Die  K.  U.K.  Hofburgkapelle  und 
die  K.K.  geistliche  Hoß^apelle 

Cölestin  Wolfsgruber 


Digitized  by  Google 


Digitized^Google 


DIE 

K.  Ü.  K.  HÜFBURGKAPELLE 

UND  DIE 

K.  U.  K.  GEISTLICHE  HOFKAPELLE. 


101  ftU  L  D.  L  lOWfiEDKBR  UID  0.  Ö.  DfllT.-PROr.  P.  CÖLEST»  10LF86KÜIBB. 


MIT  II  TAFELN  UNO  34  ABBILDUNGEN  IM  TEXTE. 


WIEN, 

VERLAG  VON  MAYER  &  COMP. 


Ontk  m  AUOI.K  HOI^AVSBN  to  Witt. 


Digitized  by  Google 


SEINER  EXZELLENZ 

DEM 

HOCHWORDIGSTEN  HERRN  HOF-  UND  BURGPFARRER 

BISCHOF  D*^  LAURENZ  MAYER 


IN  TIEFSTER  EHRFURCHT 
UND  INNIGSTER  DANKBARKEIT 

CEWlOMkX 


Digitized  by  Google 


VORWORT. 


Die  Hofburgkapelle  in  Wien  ist  ein  großes  Heiligtum,  eine  der  ehr- 
würdigsten Stätten  der  Welt.  Wohin  wir  uns  in  derselben  wenden,  überall 
umschweben  uns  die.Gretster  einer  großen  Vergangenheit.  An  dieser  Stelle 
hat  der  Ahnherr  unseres  Kaiserhauses  Rudolf  von  Habshurg-  g-ebetet,  Kaiser 
Friedriiii  IV.  liat  den  jetzigen  vornehmen  Bau  uufgeführt.  Wie  einst 
Ferdinand  II.  in  schwerer  Stunde  hören  wir  in  schwerer  Zelt  vom  Kreuze 
dort  am  Hochaltare  das  Rettung  kündende  Wort:  Non  te  deseram.  So 
manche  gdieiine  Lddensträne  der  TiSger  irdischer  Kronen  glänzt  am 
Mariaaltare  an  der  Krone  der  Muttergottes  als  himmlische  Perle.  Alle  die 
Sprossen  des  ruhmreichen  Erzhauses  Österreich,  das  dem  deutschen  Volke 
durch  mdir  als  dn  halbes  Jahrtausend  die  Kidser,  der  Kirche  gottbegeisterte 
Priesti-r,  dem  Staate  weise  Ordner  und  sietjrriclu-  Kn(j>.j^LT,  dem  Volke  so 
▼iele  edelsinnige  Freunde  gegeben  hat:  sie  sind  von  zarter  Jugend  Tagen 
an  in  diesen  Gnadenort  gedlt  bei  freud^ren  Ereignissen,  um  denselben  die 
höchste  Weihe  zu  geben,  und  in  Bedrängnis.sen,  um  Trost  und  Hiifi-  /u 
erhalten.  In  Verwirklichung  eines  echt  christlichen  Gedankens  kniet  in 
der  HoflcapeUe  neben  dem  1  ragcr  der  Krone  der  letzte  Untertan,  neben 
der  irdischen  Gröfle  der  niedrigste  Diener.  Jeder  schöpft  aus  dem  Quell 
des  reichen  gottesdienstlichen  Lebens,  das  in  der  Hofkapclle  in  cin«g- 
artiger  Pracht  und  Mannigfaltigkeit  sich  entwickelt. 

Zum  Hofstaate  des  ersten  katholischen  Hofes  gehört  seit  den  ältesten 
Zeiten  die  geistliche  Ilofkapelle.  Liegt  das  Kollegium  der  Hofgeistlich- 
keit schon  an  sich  im  Glanzgebiete  des  allerh.  Hofes,  so  ist  es  überdies 
jederceh  das  Sendnarium  gewesen  fir  hohe  Idrdiliehe  WOrdentrilger.  Der 

Hofkajiclle  ist  aber  die  geistliehe  Hofkapclle  erst  von  Kaiser  Josef  ü. 
inkardiniert  worden.  Es  empfahl  sich  daher,  schon  im  Titel  dieses  Buches 
ersiehtlieh  zu  machen,  dafl  es  die  Hofkapelle  in  diesem  zweifiuihen  Sinne 
zum  Vorwurfe  der  Darstellung  sich  gemacht  habe. 

Das  Streben,  diesen  Gedanken  zu  verwirklichen,  war  lediglich  auf 
handsehrlMIche  Quellen  angewiesen,  deren  Eröffnung  Sache  besonderer 
(inade  und  nicht  geringer  Opfer  war.  Daraus  ergibt  sich  die  Pflicht,  viel- 
mehr das  Recht  des  Dankens  von  selbst.  Doppelt  liegt  diese  Pflicht  mir 
ob,  da  mit  einer  Gnade  und  Bereitwilligkeit  ohnegleichen  die  lautersten 
Quellen  in  den  IMenst  dieser  Arbeit  gestellt  wurden. 
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Wenn  ja  die  folq-t-nden  Zcüf-n  qucllenmätiiij-e  Aiiqfaben  geben,  ist  dies 
«ur  möglich  geworden  durch  das  gnädige  Wohlwollen  der  beiden  überst- 
hofineiater  Seiner  k.  u.  k.  Apostolischen  Ifajeat&t,  Sr.  Durchlaucbt  Rudolf 

Fürstf-n  Villi  uiiil  /u  T.iochtf-nstfin  und  Sr.  fürstl.  Gnaden  Alfred  Fürsten 
von  Montenuovo,  die  huldvollst  die  Benützung  des  Hofzcrcmuaiell-ProtokoUs 
und  der  Akten  des  Archiv»  des  Obers^oftneiateruntes  gestattet  haben. 
DatJ  ich  von  der  H^Lt^rbLiiLii  Erlaubnis  cntsprcchi_nd  Gebrauch  machen 
könnt«,  verdanke  ich  dem  freundlichen  £ntgegeokommea  und  der  wahr- 
haft aufopfernden  Mühewaltung,  der  sich  die  Beamten  des  hohen  Oberst- 
hof meistcramtes  im  Interesse  der  Sach«*  unterzogen. 

Nächst  dieser  Quelle  verdanke  ich  die  wichtigsten  Au&chliisse  dem 
Archive  der  HofburgkapcUc.  Diese  Schatzkammer  hat  Se,  FxvtXlem  der 
Hochwürdigste  Herr  Ilof-  und  Burgpfiurer  Blaehof  Mayer  eröffnet.  Ja 
von  Hochdemselben  du   i  rsie  Anregiintf  zur  Abfassung  einer  Ge- 

schichte der  Hofburg kaptllc  aus  und  mit  nie  ermüdendem  Pvifer  haben 
Sc.  Exzellenz  teils  in  mündlicher  Mitteilung,  teils  durch  Hervorsuehen  noch 
imbekannter  Aktenstücke  Biuis'eini-  lurbetzuschafFcn  -^ich  bemfiht.  Die 
Kanzlei  der  Hof  burgpfarre  verwahrt  neb.si  den  plarrlichen  Kinschreib- 
bfichem  insbeKmdeTe  die:  rCreschlehte  der  Kapellen  in  der  heutigen  Bwtg 
7u  Wien.  Von  Aloys  Langenau,  der  Gottesgelahrtheit  Doktor,  Hof-  und 
Burgpfarrer  und  beyder  kaia.  Miyestäten  Beichtvater,  i8ot.'  Diesen  sach- 
kundigen und  verläflUchen  FQhrer  gab  mir  mit  gewohnter  Lie1>enswQid%<- 
kcit  Herr  Oberhofkaplan  Binder  sjUieb  /u  Beginn  nieiiier  Wanderung 
dtuxh  die  Jahrhunderte  der  Geschichte  der  Burgkapellc.  Ich  verdanke 
ihm  manche  AufechlÜBse. 

Mit  Dank  gedenke  ich  auch  der  vielen  Arbeit  und  Mühe,  die  sich  in 
Teilnahme  für  diese  Arbeit  g^ben  haben:  Sektionsrat  Scbraut'  und  Baron 
Hitis  im  Haua-,  Hof-  und  Staatsarchiv,  Mentik  Tn  der  k.  k.  Hof bibUothek. 
Kreyczi  im  Hofkammerarchiv,  I^ndcsarchivdireku.r  Anton  Mayer. 

P.Duhr  S.  J.  verpflichtete  mich  durch  i  l>ermittlung  von  Notizen  über 
Wiener  Hofprediger,  die  sein  Frcunti  I*.  van  Mcun>  aus  seinen  groüen 
Collectaneis  »mit  vider  MOhe'  zusammei^esucht.  Die  Suche  nach  Wiener 
Hofpredigern  —  war  cfar  nicht  leicht,  «sie  aV,c  zusammenzufinden  und 
XachncliUii  über  sie  führte  mich  auch  in  die  ürzabtei  Martinsberg,  deren 
Kbliothckar  Dr.  Viktor  Recsey  mir  abersehickte:  Anauae  provhiciaie 
Austriae  S.  J.;  l'l  .iji.'i  ilbistrium  tironum  e  S.  J.;  Elogia  patrum  S.  J. 
III.  B.;  Elogia  defünctorum  ab  aevu  1666  ad  annum  1707;  Uber  elogiorum 
pcov.  Attstr.  Hongar.  in  5.  J.  defünctorum  ab  anno  170S— >i7t6.  Man  wird 

auch  Akten-^türke  des  hiesiyt n  Konsistorialarchives  angeführt  finden,  deren 
Benützung  i'rälat  Korohcisl  freundlicliat  erlaubt  hat. 

Trotz  solcher  Hilfen  schmeichle  ich  mir  nicht,  eine  vollendete  Arbeit 
vurzulegcn.  wohl  aber  wage  ich  zu  hoffen,  dad  das  Gebotene  auf  das  Merk- 
mal der  VerläiSiichkeit  Anspruch  erheben  könne. 

P.  Cölestin.. 
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nactilaä  14t.  v.  Friea  der  er»le  Titularhofkaplan  141.  lui  Uci  Kaiserin-Witwe  141  (,  Boecu- 
bcUoc  Uchpiadigt  14a  f. 

Leopold  I.  1657 — 1705. 

Hofprediger  boccabello  bei  der  Krönangsfeierlichkeit  143.  Dekrete  für  Ehren-  and  wirk« 
liehe  Hofkapläne  144,  Anm.  Leichpredigt  anf  Enherzog  Leopold  Wilhelm  14;.  van  Ben 
IIii<ka(il*a  «ad  Galericlaepektor  145.  Hofpbrrcr  «ad  Eleea»oejra«r  wieder  vereinigt  145.  Sera» 
d«  Ho^evdigaiB  bei  Haiettaatelaaag  I4{.    Kiptktaaa  aaf  Hofkaphaitetlf   145.   Aiat  aar 

taadiagseröffnang  in  der  B.-K.  146.  Die  ICreaipartikel  beim  Brande  «nnderbar  eriialteo  146. 
HofyredigeT  Tränt  S.  J.  146.  Fastenprediget  bei  Hof  146  f.  Graf  Lainberg  wird  feietileli  anm  Ordea»- 
rilter  St.  Jakobi  geschlagen  i  j-.  Graf  Wald.itcin  t  rhiAl  irujt'iu  h  ij-  GroOkrcnz  des  heil.  Grah- 
ordeos  14S.  Gorizutlis  Hücdci  wegen  der  Landstener  148.  flochmit  Itir  die  glückliche  Geburt 
der  Kaiserin  149.  Pfarrer  Gorizntti  Bischof  149.  Bargpfarrer  Jeg^th«  149.  Säumiger  Aufbau 
der  Xa««rlkqMlle  ISO.  Maagel  an  Beiaiacalen  IBr  die  B.-K-  i^o.  Jarifdiklloaietreit  mit  dem 
PCmcr  won  SU  VUhmA  t$t,  AUafbea  der  Kalaerin  Clandte  FaUeiu»  ist  f.  Akiahaai «  S.  Oara 
und  der  Mlnorit  Ckcda  «rkaliai  dea  Titd  Ho^ieediger  15X  Geaora  Bargpfarrer  1;],  Die  Land- 
ugsproposition  t$2.  Streit  de«  HoriRancli«n«aite«  nit  dem  Konsitlorium  wegen  de«  Rechte»  der 
Atilian.ilang  über  die  Verlaeaennchaft  Genovas  152  f.  Da-  Horpfarrn  uiitir  il-r  |iui<;likiiMii  der 
Hofamter  lj3.  Hofkaplan  Pcyer  entlassen  153.  BatgfifarrKr  Leng«!  134.  ZercmouicUicliwierig- 
Iwilen  bei  der  Gebnrtsfeicr  des  Thronfolgers  154&  Des  Dreifalligkcitsfest  nach  der  Pest  1679 
15$.  Minorit  UlwaayH««  Bntpfurvikar  156.  VocRang  ImI  Baeclnnif  der  KapiaattcUea  156. 
Der  Tbeolofaa  Ctafeaa  «ad  ciiwll.  koaor.  CmmmuIsI  ijj.  Naflpffidit  der  KaiMileadkncr  Dir 
iie  heil.  GefUe  nnd  Ornamente  157.  Bild  Ton  dem  Zustande  der  B.-K.  nach  der  Türkaabalaganng 
1)7  f.    Der  Kaub  an  der  B.-K-  IJ8— 160.    Teilung  des  Upfcigeldc:  160.    Titulam  et  Vitalnn 
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i6i.  HofkapUn  ond  Unterkimmerrourler  im  Stmte  l6l.  fiiae  PAimi  und  Itofkapltnei  inkompa- 
iiliil  iiii.  i'Uchedi  Hofk»pUn  ifi;.  Hilten  um  Koslgelil  «l.>U  Jcr  Tjfcl  iCi.  Xcn^iuKlluni»  von 
KapellenjoDgen  162  f.  Nene  Elateabol  kaplSne  l63.  Am  <]er  Vorrede  von  i'taulUi  l'rcdkgteosus- 
gabe  164  f.  Hofprediger  Kriechpanm  163.  Die  Prüranjeo  einet  Kandidaten  nm  eine  Hofkaplin- 
■Idto  t6{.  HbfkaptaB  GodMcball  <|aict^«rt  IM.  £lMliwlia  Skf  b«ia  KmdiiuB  m»  dit  Haf- 
IcqdMitWne  iMf.  OkttuWiufXUn  l«7.  ttäga,  i»d  aack  ftaaida  GabUicba  Im  der  yatorila 
.\ri-y»r-  I'J^•'tl  167.  Zwei  Supernamcrarli  167  f.  Drei  Kandidaten  om  den  Titel  HofkapUn  abge- 
wkiicu  K-i^.  KhreohofkapUne  169  f.  Kaconikus  und  Hofkaplan  zugleich  170.  Oratoiidienei 
Strn<sing<-r  lutin  um  c\c  )!o((.ii<-l  ijc.    l'.  wiiklichcr  Hofkaplan  170 f.   Met^t■lc^cr  Witiiu 

in  der  B.-K..  171.  iicacchi  «ül  .ubcriibliger'  fiofksptan  werden  171.  Saozes  /.eremoniaritu 
und  Pfarrer  173.  Gewahrte  und  irerweigerle  Bitten  am  Ebrenhofkaplanei  I7l£  Die  Stiada  ia 
da*  H.-K.  173^  Taafa  daa  Enhcnoc*  Leopold  Jaaaf  173.  Daa  d«  Jat  ihcoLeaca.  et  capdL  174. 
EhreabafleapIlBa  174.  SiActtae  IntifMn  AbMbaa  175.  VaiaeUadana  Kawaarhapalka  175. 
Jubilkinng  des  Hofkaplans  GroQpaal  175.  Keaa  Hafksplaobtndldaten  17$  L  Dnl  beil.  I^iber 
in  ticr  B.-K,  176.  Kannnikai  Elacbedt  will  (n  fimMreill  Ferraris  die  Hofkaplanei  rennniieren  176  f. 
EhrenbofV.:i;!lii:ir  177.  !'.  Wi.lnun  Hi'fjirf  iiger  177.  Fremde  Geistlalii:  .lurfcii  vci  dem  Hofe 
aidit  »ekbrieicn  177.  Der  Nnntias  vom  Hofe  aiugatpant  177 1  P.  Pantoun«,  ibeoL  et  capali. 
caai,  17«,  AUaibea  dct  Kalaaia  17«.  F.  vndaMna  Kl^farada  179— itt. 

JoMf  L  1705— 171 1. 

Aanalnie  aaaar  HafhapUaa  fti  «ad  oeaer  EhraBbofltapUae  tSi.  Dat  Aulacnaiiam  daa 

Todr-^  r.cppolda  L  ittt,  Maalclli  Ebieahofptedigar  md  EbrcDbarkaplaa  tti.  P.ZcaacgK  S.J. 
Hofyifc.n:rr  18«.  Bewerber  ai6  dl«  Bofbargpfarrenlclle  iSaf.  Halber  Hefpfarrer  iS3.  Zwölf 

ücucrbcr  cirn  lirii:  IlufkapUnftelle  184.  Bc.^iUst.inJ^vcrrindening  184.  Kbrenfaefkapläoe  184  f. 
WältijKhe  l'^ieajiicdijftcn  bei  Hof  185.  Die  tn  der  it.- K.  jährlich  gehaltenen  Kirchenfeierlich- 
kaften  ISJ.  Der  jnngen  Herrschaft  Kapelle  186.  Geiitliche  Hi;irii.i|iei:;  der  Kaiserin -Witwe 
aach  Laopotd  I.  iM.  Dia  WieaariKbe  Stadtautik  in  der  B^K.  1S6.  Ableibca  JoicC»  I.  Il6f. 
Laldj^tcdlft  Zaanana  1S7— l*«- 

Karl  VI.  1711 — 1740. 

Oer  feiitlicba  Hofitaat  aa  der  Kräoanf  ia  FraaUart  19OL  Bieaa  S.  J.  Uafpiedigcr»  v. 
Kaltara  Zeraamwar  191K  Neaa  HoTkaplSae  Rafattaimg  dar  GdMhe  191.  Staacherl 

I'r.irrrr  19}.  Joritdiktion  des  Hofmarscliallamtes  192.  Kaiserin -Witwe  Amaliax  geistlicher  Hof- 
staat i  ji.  Fasten  bei  Wasser  und  Brot  19]  f.  Klemens  XI.  AblsBbrief  für  die  B.-K..  193.  De- 
Stellung  eine»  Kapellenkkrikrrs  1/5.  (jottca'lirnsthvhcs  i,rbcn  Lici  Hof  171.;  lyii—iq-,.  \Vfi!i« 
der  emenartim  Ki^iclle  in  der  Farorita  J94.  Feieriicbe  Veiiuiilung  traut  tirafcn  vuu  ätarbem- 
barg  194.  Die  falatliche  Hofkapellc  bei  der  nngariscben  Krönung  Elisabeths  194  f.  Kirchliche 
VbI«  171s  t%—*9t-  EtdMTf  BiMbafkaoaekratioa  195.  Gitta  SiaMadoiff  legt  daa  Glaabeu» 
bekeumb  ab  196.  Klrddlelia  FelerBehbailaB  I7>d  197— 10a  IHa  Reliqaiaa  aar  Gebart  aad 
Taofc  I9<!  f  Pet  Gottesdienst  der  Landstände,  gehalten  vom  Erbland-Hof kaplar.  i'vh  Kiich- 
liehe  Keici  171;  200— 201.  Bieans  Predigten  20l.  P.  Hillebrandt  S.  J.  HoffeirriagsiircJigcr 
.'ij;.  ("■ultesdienstlii-lu-  l-ri<r  1718  202 — 104.  Die  Huf tajiläi'i:  bekommen  >{M  t  honöckir  Ko- 
cbetU  30i.  Adgralolaliones  bei  Baretlanfaetxangcn  zoi.  Zwist  swischen  Zeierooniar  und  Pfarrer 
•04.  Uta  AlaauN«  eriialten  i&r  iOrehendienite  )ährlich  75  fl.  204.  Hhrenhof  kopUaa  304.  Xircbaar 
forta  1719  M4— 30$.  Die  ante  Uaftrasaaf  ia  der  BL>K.  204  <^  r  flaillanti  IldlftileiiimmiiaiHfiii 
aoj.  Baglaa  dea  Tier«it*tSadigea  Ocbctat  90$  r.  Tod  der  K^ria  .Witwe  neaaete  tön.  Dia 

Ktichenfcier  1721  206—208.  P.  Kbabca  Hoffciertagif  reJi(;cr  :oS.  Ftiroiliof  kaplan  208.  Die 
Heiliguojt  des  Jahres  I72i  208 — 210.  Versuch,  die  Erha^UuDi;  Jcc  11.  K,  dem  l'iarrer  aofsalegen 
f.  .\ll);r-nieine  Sammlung  lur  A^  'ii  Uuug  des  Bettel»  209.  Hofkaplan  Heim  jubiliert  309. 
Drei  .SapernnmeHlre  as^noBunen  310.  Kirchenfcsie  1724  21 1;  172$  atl  f.  34  Bewerber  aia  die 
Utatoridienerstelle  3IX  Geietlidier  Hofriaat  der  £rshanogia  Ibiiia  IfafdahM  «IS.  Alf  41a 
Caitra  keioa  laacrlpliiMaa  si3.  Zwiit  swiaehen  wirUiehaa  aad  SaperaBwarlr  Haffayltaaa  wtgem 
INawtaadTaOaa«nai3w  Itorioai  aadWelf  bitlea«iiSia|MMi»i>INakeidai«B3i3£  «.fiiia. 
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M:bitz  Pfarrer  214.  Loop  Iheol.  c*e«.  und  Ehrenhofkaplan  214.  UieDUe  der  Mu»tk  bri  St.  Stephan 
i»  dac  B^K.  314.  Cj«iiilisli«  Bagkitug  de«  Katian  iitr  Kcne  Mch  (im  114  i.  Per  fivtgpttnrcr 

31$.  K«u8i|>eniomerIr>liafkipliBe3iS.  DI*  WdiCB- «Bd  WeioMUlioKaiC.  MutccfifiaMiliils 
«•gleich  Ob«ri)o(kiplui  116.  Tifliwnb  Vfurtr  n6t  Welir  Zemaontar  317.  Trillmiiiba  Rof^ 

•  piiriifr  iiy.  K;irU  VI.  Plan  einer  groScR  MMf'>.iiLtic  :  1, .  roison-Onicii'.iiticrächlag  21",  P.Piller- 
Mh^ixu  liul^iciL^c{  218.  P.  Breaas  Kücktrilt  unM  Kilitioa  »ciucr  ilui^ixtUgteu  2l8 — 223.  23  Kan- 
didaten  nm  eine  HofkaiiUnttelle  223  f.  Kl-vi  ts  «ine«  nberiihligen  Kofkaplans  224.  Der 
liebe  HoitUwt  MmI«  Xb«niiM  314.  Göppel  H«rMrcmoni*r  335.  Zum  ud  Lieblehi  Snpci' 
MS-  TitdwbaflupIlM  »$•  Dtnktodrai  Ittr  dl«  Veralhlagifcier  4cr 
kMMb  s>5  f.  WMnng  für  di«  in  omvlmda  TMfe  a«$.  Pjwwt  4«  Buf* 
piuNn  wtgM  de*  Andtetitclim  (Volcogcoachen)  tfanttt  336.  Änderte  PrfmisiMete  dae  Bfidit« 
Tater«  P.  Tönnenann  226.  Hofkaphn  l.u  hU  N:i<  hfolger  Ami^Mtii  I h  f klerikal  ileimb  .bau- 

ail<£'  und  peotiooiert  226  r.  Nenn  Kaiiaiüjiiwn  um  die  Stelle  de*  RuKukräUtbetert  227  f.  Dem 
Nuntius  Paulucci  wird  die  Kette  nicht  anfgetan  229.  Neue  SopernumcHit-  oud  Ehreuhofkajiläne 
33*.  Keoe  Toieeiii«leiao*<*li«rug  33S.  Oei  Kalatr  bcMcbt  den  iteibeaden  P.  TdmeDann  33B. 
See  Kaken  AUeltaB  aiS  £  Pitltnuuns  Ukb-  nid  Lnbrade«  339— 333. 

Ifaria  Thercaki  1740—1780. 

Der  erite  öffentliche  Kirchengang  232  f.  ToUonTeiper  de«  Heriogtgcmala  233.  Evan- 
icbom  «ad  Paccai  ««di  den  HciaenenMld,  Jedoch  obae  OenaAealoa,  n  lelcliea  313.  A«(- 
HoAbft  na  tcspoMBfeil  neeli  Ktoit«in«iA«ig  «33  f.  Der  HeAemMatar  M  dat  K»b- 
Hgaag  934.  Havtlaa  «ad  WlaBar  BiililifHwf  «etdeti  tn  a#n  HofdirnMen  iaeliieit  334» 
fite  tUeaal«  der  HoTicbtltdbea  bet  der  «ar«fliclien  Krftneng  2ii  f  Sc  IItüii;ke»  «MrMhldrt 
Mari-1  Theresia  1  !eil:>;in(ner  235.  Flüchti-n^; 'It  Unt'k.ipi-lifiiwrrtr  th>:1i  l'rrtJlmrt;  i"!,.  Ilenich- 
ling  Hol  kjpeilcuklenka«  23;.  Neoe  TituiarUul  kapiäne  23}.  Fiuit:»goUv»<]ii:n»l  1742  23j. 
Bittamt  um  glückliche  Entbindung  23$.  Vetper  in  der  Amaliakapelle  2JJ.  St.  Prokopius-  aad 
Sk  Wwalmmt  336.  Bitdiof  £rd&ly  Mgt  Ibrer  MejeiUU  EvaageliiUB,  Toiibaiaai  «ad  Fecea  xa' 
336.  Sie  BlBiaaebaac  bi  daa  Raaduidrtaa  aSfc  DeiÜmineageM  dbar  Aabakaie  «ad  Betig« 
der  Hofkapllae  33$  C  Leben«,  and  Dienairegeln  flir  die  Hofbepllne  337—339.  Madruxil  H«^ 
kaplan  339.  Gruner  Zeremoniar  239.  Vigil  f&r  die  KurfSratln  Ton  der  PfaU  239.  Langmann 
HofkapcIlcnklrrikLH  2^1.  Franckmann  und  Langmann  Ehrtnliol  kav^uno  ih).  Dir  Ilofk.ipl.iix' 
uaieüeicn  keinem,  der  nor  eiara  infulae  hat  240.  Kirchwciliiei>t  in  ScliöQbrunu  140.  Oai 
TaiaeaaBt  aai  Thoroaslage  940.  Nuntin«  und  Kardinal  müuen  lum  (>flentlichen  Kirchendienst 
«nchaliaea  34a  Otal  Petdaie  ante  heO.  Meate  ia  der  KaauaerkapeUe  340.  Weibe  der  Kapelle 
ia  SChdabnma  34a  Biatlel  SAMfca^  ta  SeUabtaaa  >4t.  P.  FtoiennaaiB  krih  Veiebtfalar 
241.  Tus>eng  S.  J.  snd  Tauach  S.  J.  Hofprediger  341.  Tausch«  Predigten  24I — 34J.  Z«  öffentlichen 
Kirchendieiwten  Manlelkleider  34;.  Der  Kardinal  am  34.  Dezember  wegen  Altert  von  lUllung 
i\rr  l  c5^-1^lnvc^[)c^  dispeuHiiTl  :4v  l>if  UttfUumini-r  i:l)rrnim3iit  liir  llyiK'thrlt  i-lHThJurf  346. 
Klueg  achter  witklichoi  liol  kaplun  246.  I>ie  6  Klafler  Scheltet  vuu  Khet^doii  246.  Türkitche« 
MIgdlein  in  der  Kainmerkapellc  getauft  246.  Der  NeatittB  tanft  Erzherzog  Leopold  346.  P.  llöUer 
Imtniklar  aad  Bekhivatai  Joieti  347.  Boj  Keitoa  347.  Lekheiaerli arider  Hoftcteaioalar 
347.  DU  b.  HerredwAea  bcaadiea  Aetat«  aad  KadMMt  347.  Baldboa.  Stadler  «ad  Kieaaar 
Hofkapläne  247  f.  Die  Eini(>cherung  248.  KaMeapredigtcn,  Minererc  nn-l  Subatmaler  34t. 
TrilUambs  i5jährir;L-r  PitnzeS  wegen  dea  Cavriamhanse«  349  f.  Der  Hot^es^Uichkeil  Diffilraltil, 
dem  Kanosikti«  nn.l  koii^ckiicftcii  Histh^if  Miistr  iiciicii  jjo  f.  Neugestaltung  de«  Innern 
und  der  AllUre  der  B,-K.  251  f.  Enstcr  HoikirshcadicB»!  n*th  der  i-inenerung  253.  Die  nicdcr- 
ü*lerr«ichische  K«g|«niag  Hofriebter  252.  Die  \Vei»nablü«nng  253.  Der  Nuntin«  verlangt  bei 
der  FmalekbaaBapeaaeHioB  «toe  Kaiebaak  3531;  Eseqaiea  ta  der  Uefbai^opelle  3$3. 
Kaiaaria  Bünbedi  Gbrbdaaa  AbMbea  iji.  Taaachs  Tiaaerredea  353.  Sie  ViaaetcaMeidicaite 
in  die  Hofburgkapetle  verlegt  3S3.  Beiilistandsänderangen  3}3f.  Die  tlofkapclle  der  «eligen 
Kaiteria  übctaintmt  Maria  Tbereai«  3>4.  lienefiiiat  in  HetaeDdurf  254.  Die  Seelea&mtcr  der 
f«B  dcB  Jeaattea  ia  die  Joicdkapell«  «criegt  »34  r.  Ivmatandan^g  ia 
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altea  Hofkapellcii  Titularrest  des  KrcuzordcDs  in  der  Josefikapelle  ajj.    Kustos  Boy  WB 

Ai/bcaMraag         Feier  <!«•  ImIL  Abandi  ond  du  altes  JabreiUfei  3(6.  Abgrauanf  der  Hof« 
lfieliedef|ttnre  «56.  Die  dreiealm  Pradigte*  M  Joeeti  357.  Die  Jabribochaeil  im  finfm 

Erdma-m  Ta-ifr  Maria  KarolinM  357.   TrMersoUetdienst  (lir  Henriks  ChrittiM  von  Breun- 

•chwciij  ly';  1.  Imuur.g  de«  Kronprinien  J58.  Trompetco  und  Panken  beim  GottesdicDsie  Ter- 
llOien  J58.  Die  Stirtracssen  der  Kaisciiu  Eleonora  258.  Abi  ibeii  lUi  GrMin  Facbs-Moll.irt  :;;S  f. 
Pfarrer  Pichler  von  Peniing  Titul^iibofkaplan  }$9.  SeeleuKOtttrMiteuil  für  Maria  Aona  von 
Portugal  259.  Seennog  der  theresisnischen  Graft  259.  Art  der  Re«tellaog  einet  HofpfMtett 
s$9  r.  LeichaaiMhocbkr  Boixpfener  a6a  BritcUpc«  ZereeMster  ate.  laeteiUermg  dce  Pfenon 
3te— 3<s.  a«l*t1kheder  jMcülttpclleae«.  Die  drabi^D  Fmlicfe«  96a.  Regdlamf  dirTeOwK 
der  Gelder  362  f.  EnbiMhof  ll«t  we4er  BeUaditB  nocli  StnfTcl  26}.  Toitonerteilune  an  Kart 
und  Peter  Leopold  l6i.  tnvte  Maiia  Anlonias  363f.  UncuJaung  in  der  Kasse  nach  Leiebsm- 
Schneider  rf'-)  I.  llc.-v  nj'  .nt;  'l'  "^  K.Ti«  rin  266  f.  Hofkapelleaerfordemi»se  267.  KrislI  Tilubirlior- 
ksplan  368.  liriAcidiicirs  Klage  iiber  den  Karotnerfraaeniimmer-BeichtTaler  P.  Vo^el  268.  Kirch- 
weihfeit  in  der  B.-K.  268.  Backer  Hofkaplan  268  T.  Die  Reliquien  des  beil.  Andreas  169.  Streit 
awiacbaii  Enbiiehof  irnd  Kiniliea  3(9.  Kapuiner  in  SchÖBbmaii  169  L  Blattei  ab  a/O.  BMqoien 
Iw  Kaieeiia  AaaBa  37a.  Bnbeiuff  Kail  md  PMer  geinml  X70 1  Frabpndift  lo  der  Raomtr- 
kspelle  271.  Brinclancc  l'farrer  271  f.  Sleckel  Tilnlarhofkaplan  272.  Pergcr  Zeremoniür,  neoe 
Hofkapliine  272  f.  Ktei«  der  jDr'sdiklloasgewall  de»  Burgpfarrers  17$— 276.  Der  gänzliche  Ver- 
kauf des  Grundbnchc:.  Hotkaplan  Wegerer  voilMniit  ry-  1  .>i5(Mn:rUi|-.in;:  M<>«rl  Kn-tn- 
kranibetcr  278.  Neue  Ehreohoikaplänc  278  f.  üörtlcr  ü«iciusrai«r  der  K.runpn«n:i»ii>  tliiabeih 
179.  'i'eilnng  der  Gelder  279.  Die  erste  F.sposition  einer  I-eich*  in  der  Hofkapellc  379.  Statt 
der  Kleriker  am  dem  Baiiwrakoartkt  aeeiitietea  ewblecMIHcbe  Alunoen  zto-  Reken  dar  Hof- 
kapliiie  geien  «faie  BeaievervDK  aSo^  Hofkaplan  WolfniB  eadaaien  tta.  P.  Tm  nnd  P.  nehnfilck 
Hofprediger  180.  Stifloag  lür  den  Zeremoniar  aus  dem  Theobaldttift  280.  Prcbamt  KoUetnanns 
281.  Neue  Hofkapläne  281.  Stille«  Teileum  nach  Josef«  Königswahl  38J.  Erneuerung  des 
St.  ^^tL;.M;lIL^^-nl.■n^  :F;-  ZiTK  iK,!  ubi  t  iÜL  ( J , I  I bt ii L  2 8 2  f.  Geistlicher  HofstaAl  naLd  Iihl.- 
brnck  383.  t'tu'  iiauct-  und  Loi)rede  nach  Frani  I.  283— 3S6.  P.  FiaioU  als  dritter  Hofpre- 
diger  anfeiiellt  286.  Die  Jo  Geheimni^redielen  in  der  Kammcrkapelk  aM.  Oltcrkonmimii» 
aM.  Neoe  HofkapUae  a>7.  Die  Tefloac  der  Gelder  nach  KopalaUoMB  tob  üeUMMD  ttf, 
BelflUndea  387.  Gebimncli  der  Trowpctee  tind  Peekea  wieder  erfambt  «SS.  Die  gelelBd» 
Übungen  Tor  Weihnachten  288.  Feier  der  Chri»lti:u  !il  Die  tTofrahrt  zum  Sebastianifeste 
bei  den  Scfaotteo  eingcuteJU  288  f.  !n  der  KammcriiapcUc  bi.nithr  n  (iic  IMclknaben  nicht  mehr 
aiifiuwarten  28<).  Bi;iLli;\.Uur'.>i  <  li-d  ::S-(.  M.:n.-i  Lichlraefl  in  rlci  Ii.- K .  ^-t (cilU  289.  Muiatsch 
vierter  Snpetnumerär  289.  Der  Minoritenvikar  29a  Jurisdiküunsslieit  mit  dem  i'iarrer  in 
SkMicbael  290.  Briselance  pensioniert  390.  Krenncr  Pfarrer  390.  Rang  und  Ehren  der  >io(- 
petrca  391.  Kicaner  Betehtfater  Jaeeft  IL  391.  Di«  Vetehraag  der  reckten  Haad  dea  heUU 
Slepbaa  991»    t.  Faehner  Tllalarbefkaplan  391.   Pfaetereekaild  am  Praflbmg  naeh  Wien  39a. 

Kustos  Boy  will  Anteil  an  der  Pfarrstola  29J.  Fiil  Vt-mt  inuii-  '.\  :;;cn  der  Ostcrbcichtietlel  er- 
neuert 292.  Die  Singknabrn  im  Seminar  ss.  IVuLmui  c;  l^ii^Ua  Z'-j!>.  Das  Lobamt  znm  letxlen- 
male  bei  den  Exeijoien  van  Swietens  393.  Kirchwcihfcst  anf  den  zweiten  Sonntag  im  Juli  bc- 
»timmt  293.  £rwelterang  der  Kammcrkapell«  29}/.  Barellaiion  294.  Bttcbofswcihe  aacli 
grieckicekem  Rjtu  294.  Degrandi  S.  J.  als  wilUeeber  Ho^rediger  angeatalit  394.  Dia  Jeteiton 
In  HBHianii  aack  Aofkebaag  dea  Ordens  294.  Propst  M&ller  B«icbt«ater  39$.  Mayer  AhM* 
eeeaml^er  39S<  Streit  mit  dem  Domkapiid  wegen  des  Hanges  der  Hofpairea  29$  t  Neo« 
wirkliche  und  Titniarhof  kaplänc  296  f.  Krunlicrger  If  i  IpLirrv  r  398.  Keliqnienverleilnng  298. 
Vcriicherungcn  auf  Hof  kaplanstellcn  299.  Weber  Hofpr€ji|;<.t  299  f.  Pruckmaycrs  Kxspektanz 
auf  eine  llufkaplanstelle  3oc>.  Stock  Supcrnnmctär  3oo.  Aun)cbung  der  Kustosstelle  3oi, 
Wenk»  £a«pekt«Bi  ioi.  ileiMremoniar  Sudlers  S4:kundu  3oi.  Lcicbpredigl  von  der  Kaiteris 
•bcebetca  3oi. 

Josef  II.  1780 — 1790, 

Das  Mcssenitipendium  pru  Meneolu  anfgeUobcn  3oi  L    PerM>Dali>laDd  und  liinkummen  der 
HoHieiMlicbkeit  3«»—ie^  Ein  Hefkaplaa  Vikar  30$.  Die  «en  dar  lel.  Kalaaiin  beataUtaa  Paia. 
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incntc  3o;.    Tletapidl  Horquartier  3«;.    Die  Knndalionen  <leni  Obenlhormeittetarate  zugewiesen 

3o6»  JMc  KaMMT'  ui4  Xavwll(ap«Ue  gctpent  M.  Vim  VI.  b«i  Hof  307-  GiOndang  dar 
l«iMlidMn  S^BtdMHiMr  307.  Dto  HaAmiätkipan»  siim  StniriiM  bothniM  3o7— I09U  Glttf 

bcBshclitnnirii'.  ücr  Prinjc 'iia  KÜMboth  io^.  Die  PfarreiDleilong  niid  GoUexdienstordnong  3o9— 
in     Die  Hcilk.npl.ini-  ura  Z  biUHch  3ll.    Böhm  TituUrhofkapUn  3l2.    P.  Po*chinger  Hof- 

preil:<;fr  'it:.     I.;i:n;i^n.iu  f\i:r;ptiTr<'r  -U  ;  t.    <  ;K\i  I  MI  i  u  i  sih  nfiiLit  ^ch  sllilut  C5  jait;s- 

hoben  314.  Gennä  Tür  mutierende  MDgliDabcn  314.  Wenitrs  ADwaitichaludrkret  auf  die  2ere- 
moniarstelle  3l4.  Ttchopicks  Ableben,  seine  KanzelredcQ  3l4f.  P.  Holtmann  Hofprediger  315, 
Dk  HoflnfiUiie  neoerding«  um  AafbcJMfMg  biurad  31$  £  HofMinowiMa  3l(C  Miguti  vm 
dctt  5C«a(licke«  KirchgSngen  di»p«iwtMt  itj.  Mieht  melir  6  Kenn  3t7.  Pluiw  lit  mlir 
■I3  Hofk^jiUn  iiy.  Vm  Rirch'.v<'ihrc>t  ^  iF  den  dritten  Sonnlag  im  Oktober  3 IV.  Organisierang 
der  Hof kapcllrnllil.•^^^<.•  5iS  1.  AUgcwlcscnc  Bewerber  am  den  Hofkaplaotitrl  3n).  Hofprediger 
lliiUmar.n  StipL-riiuint-TÜr  3)9  f.  I'irmunpj  lii's  Im liTrniirii  |- ranv  32'J.  Ri:[\.'::ij  der  iuMMi:^li«chco 
Hofkapelle  330  f.  Verschärfte  Dienstordnung  fOr  Hofkapläne  331.  ^Iclturdaung  fiir  die  Hof- 
kafilänc  321.  Wenko  wirklicbcr  Hofkaplaa  321.  Der  Zercmoniar  dem  Uargplarrer  iiDtergeord* 
act  iaa.  Ltltoda  TItalMMkapUa  3».  Bummtt  fir  41«  kMlwUiclic  Klnbc  la  Pctctabais 
H*.  P.  Pmw  laiNri.  BrfditraMr  Jn.  Abtofbn  4«  Ktlicn  3*3. 

Leopold  n.  1790—1792. 

Das  Ptnaallt  dar  geiftitcben  Hofkapelle  323,  Hofreisen  nach  Frankfort  und  PrcObarg 
314.  KcrapodA  Schlwflkaplaa  in  Schon brti na  314.  EmalwaDKtdckTet  m  Vachetich  334. 
IN«  gcMiftaMB  md  iBgMUltetwi  Boftatuwi  334^  VfMt*  Mnlkgnf  32$  f-  MweMcktrswtHw 
SafWHDowiiHMIwptMi  3a7i  iMogutm»  fcfm  Cbtmmin  W«rMr  327  f  i?er  Prop«t 
KlMtmimliivri;  oad  dat  Dlemt  «tuet  otmttm  ftibionatfiua»  iait  t.angfii.i.i  1,-egen  W«ako 
vor-tcllig  329.  Ro««Bkriinjp.-.trr  M<i!.<-1  >]iiic>/i<  it  3j  (f.  Ueständiger  Pf'ir[vil.;ir  ^tatt  eines  Kosen- 
kranipaterx  33o.  Werner  ubirr  i«iDg«.iä»u  bLüchwerdefübreDd  33of.  Vumchnrten  für  die  Taitf- 
baadlung  33i.  Mikowicz  Titnlarhofkaplan  33i.  Hofteremoniar  bittet  um  WicdcrhenitettaBf 
laiiwr  frÜMian  Qaiadiliama  33l  f.    HoUmann«  Tranerrede  auf  Ltopold  IL  332  L 

Franz  I.  1792 — 1835. 

Ilandbillet  über  Bciilcvtiir;;  ttp»  Allerheiligsten  bei  Vemeb^nRen  333.  Frankfurter  Reise  334. 
txeijnien  für  Ludwig  XVI,  334.  Kiinimnnion  am  ( . riir.ilimii<!r-.ia);  .V14.  Vicriit;.ti;iiilij,T-.  Ti-ilist 
334.  Tarnocxjr,  Straka,  DessitlTy  1  itaiarhoflctpIäT««  334.  Pf^irrviliat  t  iduidut terk  Tod  tto  Brunnen  334. 
T.Baucmfcind  Ffarrvikar  334f,  Vachetich  Un-r.^ti-s  entlassen  33$.  Uolimann  wirklicher  Hof  kaplan 
33$.  Dk  FeierUtgsptedigtntelle  MfgelMMa  335 1^  Schopp  Hoflujriu  336.  Oit  fiettacktangca  du 
Udou  CbiM  In  der  B.-K.  334.  Holpredlfer  Poichio^er  jnbttteit  336 1  P.  Zobel  IIol)>i«aieer  33? 
— 339.  Striccha  Titniarhofk.iptjn  339.  Langenau  bittet  nra  r.och  zwei  Stirinessen  339  f.  '  H"f- 
»eremoni»r  bittet  nm  Jubiliciaog  340f.  Ha»eneckers  To  1  i^i,  An-.t.iiicn  ^  ir  Fliichtung  oci  Wut. 
aaclirii  541.  Ki:r:ii]K)iu:b  im  allgemeinen  Spital  341.  /tilit-t  -Ac-cn  M.iri;,-i'l  ^'eeigoeter  K^in :ii:I;ii<-n 
auf  weitere  drei  Jabte  als  Hofprediger  bestüligt  341  1.  Au>ciiai)uagen  342.  Jutiadiklionsstrelt 
mit  dem  Laxenburger  Pfarrer  342 — 344,  Müller  Titnlarhofkaplan  344.  Schopp  Rdlgioulelirar 
bd  Snkeraog  Fodinnad  345<  llAfkaplukoaknn  34$  f.  Dunut  SnpMiMiMiir  34&  Keaar 
JariadikllaMluiag  nSt  Imntaif  346— S49.  Sie  Kapütoer  Wttan  die  AUallmg  der  BeMimden 
ab  349.  Wägers  Bitte  um  «eine  zweite  Primizfcici  Jor  B.-K.  349  f.  Jurisdiktion  iiher  die 
llofgärtnerwohnnng  im  l':ii  .i(1?is^!irtl  3^0.  Absch,.*!  i:n(.^  der  Lobrede  bei  Barcttation  3jo  f.  Hof- 
prediger Zobel  aof  cm  weiten  s  iiii^iirmini  lics-Sili;'  i;i  H.  Wenku  und  Wüger  pensioniert  353  f. 
iSaU  der  HofkapUne  aui  iecfas  bestiiamt  354.  Hoikapiankonkur»  354  IT.  Hoffcapttae  l^'rint  «ad 
SoUrintder  356.  Oer  Hofprediger  predigt  nor  vom  ersten  Sonntag  dea  NoTembcm  bis  um  entas 
Seoalac  Jaai  3s6w  StiftangaraiMndlicUteUm  das  Ffamn  3$<>  L  KoannBioa  $m  OiindowMtilay 
357.  Gall  HofVaphMi  3^7  f.  Piflat  wn  Gtla«  TltelMlMtf Icaptm  3$!.  Emeaennif  de*  Inncni  der 

Hofkapelle:  K.tsi^.-l,  i)rgel,  Altäre,  Oraliuicn  jfta.  Xoiics  Kirclicnsilbf r  iltes  36o.  Die 

&iogkltaben  im  neuen  KontilU  36 1.  scbirmer  litutaiholkaplan  36 1.  Die  B.-K.  eicml  362. 
finnant  PiafMar  dar  KiidiinctMiU^e  3Ca.  FBr  Mamn  AlUibUd  die  ML  ICalharfB«  $«»  *- 
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36s— 364-  l>)e  liorkapellendioncr  und  KafxllcDjangen  erhalten  l>i<'ii>iiiiiilt>rm  364.  Eine  Dicost- 
HilteB  «Ur  Mmikcr  aidit  bnrUligt  I64L  SchlofliMpUn  Bm<1o  UotkuplM  365.  Veiieblichcr 
HonnpInlMrtiHwS^i;  KiUe  IMkaplm  3C&  UagnM  wli  OlnM«.  Sclilc«Kdw  lad  OJm 
Iwftalw  366.  Vom  MK««milk«r  lla4  U»  I9.jlnner  180;  prcdifco  weder  der  Horprcdi^r  noch 
die  Ftlertagaprcdiscr.  Sekirflr  Varmis  3Mf.  Glctckner  Titalsrhorkaplan  367.  Relution  der 
Natoralbcjüge  il'-'-  i'f:irter»  367  f.  Deriuhniii-click  Schliitik.i|ilari  J68  (.  Der  -illjciiir  Manir! 
de«  Mariabilde*  itj^fi.  Die  llofkirchgänge  ao  Sonntagen  i/i.  1  ichalucealicruae  der  l^olgcis:- 
lichen  371.  Der  Kizbiacbof  protestiert  gegen  die  Ataiileni  der  llofkapläoe  am  Slephaiiitat;  und 
beim  Ff«iileic]iawQifMte  371— Mi.  Crint  fUunt  in  Las  34ti.  0«nctiBitck«k  Titabui»anM|ilu 
Sil.  P.  Bm«r  H«4p«editer  3>i  L  Sie  Alnman  trfcdlm  aoe  a.  ArnktirnifM  38».  Bnfcanog^ 
Kcher  Beichtrater  Contantn«  nicht  Utalatliorkaplan  382  f.  Fluchtanatalt  für  die  Kapellenkoat. 
barkeilen  383.  Langenau  Testament  383—38$.  Darnaat  bittet  die  Lehrkanicl  ab  38;.  Frint 
]!ur^'|iürrer  386.  Wicderanfleben  der  Zcicinoni.n^tcllL-  38/.  Slricltnci>  <;nli|ini-  llurlirrit  ,>h-. 
SübcrabUefoning  387—390.  Die  auücr  aci  Baig  «utinenden  Eriherioge  der  Junsiiiiitiun  de* 
Bargpfarrert  eotiogen  390.  EinfUhrnng  der  Sonntagsabendprediglen  390  f.  Der  übcrgrode  An- 
dnag  bcio  SowrtagiKQtteiditMte  391  f.  MiMe  Piwter  in  WoHpaMiac  393.  Pack  H»fka|iin 
39a.  MfMftMBC  tb  Bcibmo^  FÜMbarti  3^3.  Schopp  Zcrenontar  393.  Scinwn  Hof' 
kaplan  393  f.  Da*  Alomnatikum  des  BntpAMMlS  394.  Ruiicikos  Geisteutörung  394  C  Leon* 
hard  Hof  kaplan  39$.  Hrdlicika  mtd  Webertick  TilalarhofkapUne  3q$.  Verbot  geheimer 
I  .c»itlK<:l)aften   39$  f.     Schopp  ins   Krii-t;'l:i||;cr   bpfnlili-n  ('Lilftanifoim   <irr  Kjpcllpn- 

diener  396  f.  Reduktion  der  Hofstiflmc!' ^ c :>  31,7—400.  Heii.  lirab  in  der  Kammetkapelle  401. 
landl  Titnlarhof kaplan  401.  Da*  höhere  U'cliiirieslerbildnngsinMitut  401  f.  Hofkaplan  Kn^ 
«•nn  402.  Wach  TUalachonupian  402.  Job  and  Bcftgan  HofkapUaa  40a  t.  RajrnaBn  laialat- 
Mnlttet  4o3  f.  Wafncr  Honuiplan  404.  KiRbauilber  n  baacbalan  aw  d«B  StlbaniUigatiMiek 
4041.  Komieise  des  Kaisers  405.  Zischka  Hofkaplan  40$.  Scdlaciek  Hofprediger  405—409. 
McBtliftung  Maria  Lndovikas  40>^  Damaut*  Tod  409.  Fiedler  Tilalarbuf kaplan  410.  Keniv 
riernag  der  Hofkap>'lt(  •].\-  Ivin/itix  auf  den  i lnch.iU.nr,  das  Mariabild  auf  du-.i  icLhtrn  S'-itcrii- 
altar  410 — 4II.  Mette  um  Milteraacbt  4I!.  I'leu  i'rofetsor  and  Stadiendirektor  412.  Oc»k»y 
Hofkaplan  412  f.  Da  Vinci*  Abendmal  für  die  Kammerkajidls  bcaUttmt  4i3.  Salibacher  Hof- 
kapiaa 4t3.  Dia  Melflnerbciannc  4ii  Bnaaar  Hofkapias  414.  foboneliUky  Titatarhof- 
kaplM  414  f.  Tkalovteh  Snpanmalr  415.  Vagnar  Proteior  415.  WiedatbaaatsBag  dar 
siebcDtou  H<<rt.tpl3Ti<:1^11c  i-iil  V.:/  415  f.  Kling  Tilularbof  kaplan  416.  Krint  Bischof  von 
St.  IV.ltcD  4:ijl,  w.ijjmr  Tniiri  r  -}  1 7  1.  Scheiner  Hofkaplan  418.  Da»  OreeUpiel  bei  Sej;en- 
niL-ssrn  \inii  .It-ni  iiul hinil l.i^i^vtj  Si-^lmi  41S  1.  Die  sechs  I  abcinaVelicuLliIcr  41*,.  Ktlinliutjj;  ilcr 
Enberzogin  Elisabetb-Stiflmewc  42a  Da*  Kru^iti^i  in  der  Frälstensakrutei  420  f.  Colambos 
Unfluplan  431.  Pnifaaam  Faifarb  Spiritualdireklor  und  Hofkaplan  431.  Silbaisaiita  der 
Kapalla  in  Vemlaaarta  4**.  Bhla  n  ciaaa  siebenten  Hof Icaplan  433  L  Fqgafaqr  Tkalaikol- 
liaplan  4SI.  Waenera  Plan  atocr  Tnoamff  «od  MolpCHrer  io4  Bmgplwnr  433.  ScklBr  Hol' 
ku;  hii  42;-425.  Wacek,  BadialiTitabrholkapllnt43S*  AUaibam des  Kalaan 435.  TiHonran« 
de»  lluJjjitJijjcrs  426 — 42Q. 

Ferdinand  I.  1835 — 1848. 

AblAraif  des  jUttlichan  B««ciee|it*iniaa  duck  di«  Gemeinde  4)9>  Rmkenanr  md  Bi»> 
faio  TitakilMfkapIlno  439.  Flau  Ffiurer  43a  WidaMr  Rofkaidan  43i.  Sta  LansnlatiaMn 

vom  Chore  zu  singen  43).  Segen  an  Samstagen  und  Vortagen  von  Feiertagen  43l.  Bitte  am 
Dckoriening  der  B.-K.  an  Hochfesten  433.  Veilegnn);  der  Pfarrkaailei  432.  Schlörs  Rücktritt 
432  f.  Beikiba  Hofkaplan  433.  Einiichtung  der  Tin  l  kjpoUe  iii.  Luclier  i  il.iliihofkaplnD  433. 
Iläuslc  Hofkaplan  434.  Unterbachet  Titnlarhof kaplin  43|.  :>ciiicdciinikfer  Holkaplan  434  f. 
Fcigerle  Pfarrer  43$  f.  I*u*cli  Hofkaplan  436.  Baruth  und  Bielohaabek  Tltularhofkapläne  436  f. 
EU  Ehrenknnoniknt  437.  ScbUn  Peneian  437.  Flau'  Geboit  Cbfini  in  der  FtUatenasfciMci 
4371:  Scbaul  nad  RnUcbkar  TihdarhofkspUne  43t  K  Klrebanparaaanta  nach  Kopenhagen 
,iI.t-<  ivIhh  |Jg.  Konsekration  eine-  iMicitiUih  krithnlt^chcn  Biachofs  439.  Hnogck  Titolarbol- 
kAplan  439.  BestiramoBg  der  Juritdiktion  des  Holburgptarrers  439 — 441.  Kuaacsek  Titularbof» 
kaplan  441.  Oefendl  Bit  dar  JMlla  uat  HofkaplaBlilal  abgawlam  44t  t  Jtnddler  HollHplaii 
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442-  Srdlaczeks  Abschiediprcdigt  442—445.  I'.  HeKerttorfcr  Hirfpredigcr  44S— 448.  Hiuilc 
bcnriaubt  448  f.  Predigt  bei  EnthüllunK  de«  FraDimoanmeatu  449.  Schwer  und  StUadwr 
TiuiUtlMtflwpUac  449 f.  Pxediet  smIi  dem  AbleSben  EnherMf  Karls  4^0— 4;2.  Itiwiimycr 
TitilMlwrteapIra  4S«f.  RdyMM  TIMUnhof  kaplu  453.  Awlm  Hofkaplui  4j3.  Hudigier  TiMw 
iMflnpUB  4S3i.  F^cerle     loMbnick  u4  (MiimUi  454. 

Fnuz  Josef  I.  seit  1840. 

DMallgcflwineSittg«lMt4S4.  Weieljr  TinUMborimplita  454.  Die  ticbcsl«  Hof  Inplratldlc 
aaffielaii«»  4S4  f-  Htatle«  Enlli«b«ne  als  Studiendirektor  4;$.  ffekweU  THntwlioirkapItB  «ad  Stn- 

<!icijJirrlil(ir  455  f.  Sininr  Ilof l<,i|il,in  456  1.  Vicriit^st jü Ji(;o5  (K-fjot  .5'".  Rcisckapclle  für  Kyli^cIill 
.Mjnaniic  4;,-.  Pctrovii  Uü(ka{>U»,  Snini  I.hrfnhol  kanlüQ  4jb.  Ücr  400.  Jahrestag  der  Konsekra- 
tion der  B.K  463.  Konsekration  !■ '-:i!<TU  »  460.  Kutschker  Mof- nad  Oarepfirrer  463.  l'uncb 
Burgvikar  46}.  Uäoilca  Bitte  im  £rUttbni*  der  Kedaktioa  des  ,Öttcrr.  VolitifreoBd'  verweigcn 
4Ctt  Mck  panlmfaH  4C5.  Fmdlft  Mck  des  Mordaniill  Mf  des  KalMr  4M  f.  Kdeh  nm 
Aadenh«  ra  die  Rcttiof  dw  tCiiien  4«;.  AoibM'  AbMtcs  ifft.  VtStw  Titntarhorkaplan 
und  Stt3dle«d<r«kt«r  46S  f.  Räg»  über  Kubeliker  wtgtn  Iranwditteiiisabe  nm  FeStcr  469.  Bet- 
»tunJeii  der  st«rnUrcttiorden»d>men  4''*  ^^^.^ch  und  Slnga  Titolarbofkaplioe  470.  Ila«el  «od 
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A.  Stiftbriefe. 
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Kaiterin  Elconora  MagiUleoa  Theresia  Mc&scDBtiftuog  S79 '-    IJS*  Mrsscnstiftoog  tar  die 

Er^hcfSOglB  Mtfia  Alma  jSaf.  An|^  13:  Hu  S(.  Gear|;iheneriiium  dem  ligfxeremopiar  5S1  & 

1776  Ang.  11:  !>■•  RayM-liMMBtlilliiDt  «n  BrK.  sSIC  181 1  De»,  t;  Kiiiwr  Fnos  U  Mcsoi* 
•tifhwc  st4.  itai  Ptbr.  Bt  MentmlWIang  dir  SnfcMni^UariaLiidorikm  5>4f.  it63jallil: 
Mctwn^tif^ttiig  der  XiiMriMMilln  KimUhi  AucUIb  sM  £    1S65  Jui  t:  Gitta  Vtctty 

MeueutUUag  58S. 

&  AUifibriefe. 

Okt.  15:  18  in  Avieooa  um  den  rn[».t  versammelte  Bischöfe  5S  »  r.  i  jsn:  Peter, 
ep.  March.  590.  1447  Nov.  9:  Kardinal  Joh.  Caivjj^J  $90  f.  I448  ÜÄri  l3:  Kardinal  Job.  Catvajal 
59t  r.  1452  Mätz  28:  Nikolaus  V.  ^92  f.  lO^^  Märi  3:  üilMa  VnL$93r»  171a  Sept  10:  Kle* 
BMf  XL  5M.   1773  Aiag.  18:  KlHnau  XIV.  594  f- 

C.  PIpididM  Ihdulgenicn  für  ^  im«atit  des  Kajaers  .  59S-fio$ 
D.  Pertooen  der  gdüffidien  HMfaqwUe. 

I.  KapcUenverweser,  Pfarrer  zu  Hof,  und    Itir-pf urer  6o3— 605.     i.  Hofpredigcr 
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kap«Ua  626. 


£.  AlptaabedMliN  Nameaiverzeichnis  der  PerMMMB  der  geiitfichen 

Hofkapelle  6i6-63> 
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)eit  mehr  als  einetn  lialbcti  Jahrtausi-nc!  ist  die  Wtt'iicr  Hofburj^  der 
und  Ausgangspunkt  von  Völktrgeachickcn.    Das  Herz  der  Burg 
;  0e  Kqidle.  Sie  ist  die  einzige  fc.  k.  HafkapeUe  de»  groflen  Ibbs- 

iurgerrcichcs,  die  Pfarrkirche  des  t  rstcn  katholisclien  ilonarchon  in  der 
Welt.  d<i«  M:lHiiau:  Denkmal  der  rönunigkeit  und  (iotte^urelit  der  &r- 
fauchtcn  Herndier  des  Hauses  österreidi.  Den  Kaiser«  der  anbetend  ehr- 
furchtsvc^  die  Hände  fiaJtet,  und  den  letsten  ariner  Unterdumen ,  den  er 

ladet,  mit  ihm  den  Herrn  Himmels  und  der  Erde  anzubeten,  umschweben 
in  diesem  ehrwürdigsten  Uaiigtum  die  Geister  und  die  Bilder  einer  großen 
Vc'rgangvnheit  Der  Versacli,  über  das  Leben  und  die  Sctdcfcssle  dies» 
Heiligtums  Rechenschaft  zu  geben,  trägt  die  Berechtigung  in  äch. 

PviS  stufenweise  Vordrinpi-n  der  Kultur  nach  Osten  in  ()-slerrii<  li  be- 
dingte^ CÄ,  daä  die  babenbergiachen  i*ürsten  sich  2U  Mt^lk,  Tuln,  Krems, 
Kld^StWAibaxg«  auf  dem  Kahlenberge.  in  Mödling  und  Heiligenkreuz 
Kirchen  oder  doch  Kapellen  bauten. 

Zuerst  war  der  religiöse  Schwerpunkt  in  Melk,  l.enju'ld  der  llcilitre 
fand  sich  auch  noch  wülircnd  seiner  ersten  Regierungsjahre  gern  in  Melk 
ein.  .Oft  ging  er  in  die  dortige  Stiftakircfae,  sang  mit  den  Geistlichen  und 
fand  ein  Verfifnügen  in  ihrem  L'ragange.'  Nacbdeni  er  seini/  Residenz  auf 
dem  Kahlenberj^'e  aufj;e!>ehluifen,  siiuniti'  er  luebi,  dem  Herrn  Haus  zu 
bauoijj^ad  fcierüchea  Guttesdieuiit  darin  cituurichten.  Er  äliftele  Rlustcr- 
neufpiyj  Nahe  seinem  Ffirstenhofe  daselbst  lieS  sich  Leopold  der  Glor- 
reiche jCine  HotTcirche  im  orienl.ilischen  ( iesrhniaeke,  wie  er  sie  aut  seiner 
B<»?«(-  in  das  gelobt(>  Land  ^eselu-n  hatte,  aufführen.  Jliseliof  (lehli.ird  von 
Parsau  weihte  diese  meistens  aus  Marmor  gebaute  Kirche  ^u  iiiirtu  des 
Vorläufen  Chiisti.  Leopold  beschenkte  seine  Hofkirche  mit  liegenden 
Gutem'.' 

Zu  Wien  motten  die  P.alp(-i]bfrj.yer,  m>  lanue  s'.e  <Jasell)sl  eineii  festen 
Sit2  nicht  liatten,  in  einer  der  laiiUe-slüriiilichen  Kapelkn  St,  Ruprecht, 


'  Müi  l''ivch«r,  Morknar4ige  Sckfetual«  vm  Kloitenieaburg,  1815,  l,  i^r.  a.  363. 
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St  Peter,  Maria  an  der  Stiege,  St  Panknu  dem  Gottesdienste  abgewartet 

haben.  Die  erste  Hofkapelle  erhielt  Wien  durch  Österreichs  ersten  lirrzot^f, 
Heinrich  Jasomirg^ott,  der  es  zu  seiner  Residenz  machte.  Er  baute  sich  auf 
der  Höhe  der  Stadt  die  Burg^  und  in  der  Burg  die  Kapelle  zu  Ehren  des 
heil.  Joliannes  des  T&ufers,  die  er  mit  einem  Grmndbuehe  «hinter  St  Pon- 
graz'  bcstlftcte. 

Heinrich»  Enkel  L.«opold  Vi,  der  Glorreiche  baute  sich  bis  1221  am 
heutigen  Schweizerhofe  eine  neue  Bug,  Der  Hencog  seibat  spricht  in  seiner 
Urkunde  vom  18.  November  isst  bereits  von  seiner  »Nenburg*.  Jlfan  darf 

mit  Rer-ht  annehmen,  daÜ  diese  Rutr-,  <lir  nur  cirmtörkiq-  vi-ar,  hri  ihrem 
ersten  Aufbaue,  im  Viereck  angelegt ,  einen  geräumigen  Hof  umschloü, 
daS  Türme  den  vier  Ecken  vorgelegt  waren ,  ja  auch,  dad  die  vier  Lang" 
trakte  mit  ihrem  mächtigen  Mauerwerk  noch  heute  bestehen.'* 

F«!  ist  im  Gei-^te  j^nrr  Zeit  und  des  frommen  Erbauers  der  Burp-  ijanz 
undenkbar,  daO  der  Burg  eine  l^pelle  nicht  wäre  eingebaut  worden. 
Freilich  geschieht  derselben  nicht  ausdrSckfich  Erwähnung.  Doch  <fie» 
.Schicksal  teilt  sie  mit  dem  Burgbau  selbst  und  es  wir  1  <liiM  Stille  nicht  auf- 
fIllIiL;i-r  durch  dii-  mittrilsamr-  Weist- .  mit  der  Leopold  erzählt,  daß  <t  ,in 
eren  üott,  unser  Vrauu  Marie  und  sand  Michel  Äugelt  baut  ain  chirchen 
dacx  wienne  ze  nächst  unser  Neubwg*.*  Denn  St.  Michel  war  die  herr- 
liche Kirche,  die  für  die  Diener  und  das  Gesinde  in  der  neuen  Burg  sowie 
für  ffi.'  /ahlreichen  Bürger  und  Uiensth-ut«-.  dir  strli  ari  di-rselben  ansiedeln 
würden,  dienen  sollte.  Der  Pfarrer  halte  für  iielbe  täglich  die  Messe  zu  les^n, 
sie  mit  den  hdl.  Sakramenten  zu  versehen  und  Itezog  dafür  aus  dem  herzogt 
liehen  Schatze  jährlich  8  Pfunde.  .Wir  Schaffen  zu  derselben  cliirchen  Hintz 
sand  Michel  ain  Pharrer  und  .Schaffer,  daz  densclb  Pharrer  gehör  ze  Pharr 
all  unser  dienncr  und  all  unser  gsänd,  die  in  unser  bürg  wonneu  und  all 
die  burger  und  all  die  dienstleut,  die  umher  baut  hsn  und  Virist  baun. 
derselb  Pharrer  sol  al  Tag  an  Unterlaz  den  l^h arrli  üt  li<  Mezze  sprechen 
und  diselb  Pharrleüt  mit  all  den  hochwürdigen  Sacramenten  versehn,  So 
dicselb  not  han.  Schaffen  auch,  daz  unser  Schatzmebter  vorgeoaateu  Pharrer 
Jerlichen  Acht  Phunt  aus  unsn  Sdwtx  ridhten  soL'*  Es  ist  nicht  zu  über» 
schon,  daÜ  der  HerT'nLr  vedtT  «--trh  noch  die  .Seinen  in  diesen  Jlrii  P  ein- 
fülirt.  Für  die  herzogliche  l-'amilie  war  St  Michael  niemals  Pfarrkirche. 
Die  groifie  Feierlichkeit  fler  Schwertldte  und  des  Ritteraohlagea  seines 
Sohnes  Friedrichs  II.  hielt  Leopold  VL  in  der  Schottenkirche  ab.  Das 
Betkirchicin  in  der  Burg  war  für  ein  so  grofies  Fest  zu  Iddn  und  die 


<  Lind  Ist  Gnchickle  4cr  Stadt  Wim,  tS97.  I.  $ss. 

*  L«op.  Pikcher,  Brette  ■otiiim  «rbte  VMobnnc,  SuppL  1773,  Ii,  iistq. 

•  Fi*cli«r,  1.  c.  116. 


Digitized  by  Google 


Kirche  St.  Michatfl  hatte  den  Titel  Hufkirchc  lULmals  in  einem  anderen 
Sinne,  ah  weil  sie  ursprünglich  den  Dienstleuten  des  Hofes  diente.  Hingegen 
scheint  der  Herzog  1222  ,die  Vermählung'  seiner  zweitL-n  Tochter  A^Ttes 
mit  Herzog  Albrccht  I.  von  Sachsen  in  der  B«rel<^.pfHf  L;(  feiert  zu  haben, 
da  äun^t  gewiä  die  Kirche  genannt  würde,  in  welcher  die  heilige  Handlung 
statthatte,  während  es  nur  heiSt:  nuptiae  celebratae  sunt  in  curia  dncis.' 

Alles  spricht  dafür,  daß  die  erste  Bursfkapelle  genau  dort  stand,  wo 
die  heutige  steht.  Tni  Srh'.voizerhofe  sieht  man  an  der  KapelK-  ein  von  den 
übrigen  ausgezeichnete»,  einer  Tür  ähnliches  Fenster,  unten  mit  einem 
Staffel,  oben  mit  einem  Kapital  mit  dem  Wappen  von  Osterreich.  Dies 
dürfte  der  erste  Kingang  in  die  Kapelle  gewesen  sein. 

Wie  Drutschland  hat  auch  Osterreich  sein  Interregnum,  und  auch  ihm 
ist's  die  schreckliche  Zeit.  Am  15.  Juli  1246  kam  Herzog  Friedrich  II.  in 
der  Sehlacht  an  der  Leitha  ums  Leben.  Mit  ihm  erlosch  das  Geschlecht  der 
Babenberger  im  Mannsstamrae.  Im  Deztnbi  r  12  =1  z^ii^  Pfemysl  Ottokar  II, 
in  die  Biiri;  d.  r  Babenberger  als  Herr  ein.  Während  der  Regierung  dieses 
Königs  geschieht  die  erütroalige  urkundliche  Erwähnung  der  Burgkapelle. 
In  einem  Streite  zwischen  dem  Schottenicloster  und  dem  Pfarrer  Gerhard 
von  \S' ien  in  Betreff  der  .\usübung  pfarrherrlicher  Rechte  winl  am  28.  .\ugust 
1265  der  Schiedspruch  gefällt^  ,vor  der  Kapelle  der  Königsburg'.  Die 
Alten  rühmten  von  Pfemysl  Ottokar,  er  habe  eine  neue,  eine  zweite  Stadt 
Wien  zur  alten  gefügt.  Die  Burg  versetzte  er  in  verteidigungsfähigen 
Zustand.  Wenn  er,  woran  nicht  zu  zweifeln  ist,  auch  der  Burgkapille 
seine  Anteilnahme  nicht  versagt  hat,  mag  dies  die  <?onst  nn faßliche  An- 
gabc Testarellos  einigermaßen  erklären:*  .Die  k.  Burgpfarrkirche  zu  ehren 
des  heil.  Pancrattt  ist  sammt  der  kaiserlichen  Burg  von  Wenceslau«  Herzog 
zu  Osterreich,  einen)  Sohne  Ottokars  von  (Truiid  aus  gebaut  und  erhebt 
worden.'  übrigens  wurde  1276,  dem  letzten  Jahre  seines  Wienseins,  die 
Stadt  innerhalb  eines  Monates  von  drei  furchtbaren  Bränden  verheert, 
deren  letzter  im  April  auch  die  Michaeierkirche  und  einen  Teil  der  Burg 
ausbrannte. 

Am  25.  November  t?7fi  empfing  Pf-emysl  Httukar  II.  im  Feldlager 
Rudolfs  von  ilabsburg  bei  Wien  die  Belehnung  mit  Btihmen  und  Mähren. 
Von  da  an  bis  in  den  Frühling  1281  verblieb  der  deutsche  Konig  in  Wien. 

Die  bedeutendste  Unterbrechung  dieses  Aufenthaltes  bedingte  der  Krieg, 
d-  n  ntt<^k.-ir  127'^  erneuorte.  Mit  Jubel  empfing  Wien  lien  als  Sieger 
zurückkehrenden  Herrscher  aus  iiabsburgs  Hause.    Otlokars  Reimchrunik 
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crnblt:  »Alle  Ordens-  und  Wcltgcistlichkeit  zog  dem  Könige  entgegnen 
und  empfing  ihn  mit  Gcsantf.  Ringsum  ertönten  die  Glocken  und  man 
sah  es  den  Leuten  an,  datJ  sie  voll  Freuden  waren.  Alles  zog  nun  nach 
5t.  Stephan  m  das  Mflnster,  wo  der  König  der  Gnade  des  Allmlchtigen 
Dank  sagte.  Frc^udig  empfmg  ihn  ^6  Königin  mit  ihren  Kindern  und 
mancher  holu  [i  Frau.  Da  kotinte  man  wohl  frpundliche  Ulicki-  sehen  an 
denen,  die  mit  dem  Bande  der  l.iebe  immer  verbunden  waren.''  Da  alles 
daranf  hindeutet,  daB  die  heutige  Bufgkapelle  Ober  dem  Grunde  der  alten 
stehe,  weckt  dies  den  für  den  OsterriicluT  erhebenden  Gedanken,  daß 
Rudolf  von  Habsburg  an  derselben  Stelle  gebetet  habe,  wo  sich  seine 
Enkel  durch  die  Abfolge  der  Jahrhunderte  zum  Gottesdienste  einfinden. 

tttt  rief  den  deutschen  KSidg  sdne  Pflicht  ins  Reich.  Er  beat^te 
seinen  ältesten  .Sohn  Albrccht  als  Verweser  und,  als  die  kurfürstlichen 
Willebriefe  ausgestellt  waren,  als  Herzog  von  Österreich  27.  Dezember  1282. 

Ebenso  bestimmt  wie  Hofkapellen  und  insbesondere  die  Hofburg- 
kapdle  sind  uns  in  diesem  Zeitalter  auch  Hofkapline  bezeugt.  Darunter 

lirit  in;in  Gi-istliclu'  711  vr-rstehen ,  die  bloü  mm  Di?Tis1f  rics  Lantlcsfiirstcn 
und  seiner  Familie  bestimmt  sind  und  von  ihm  besoldet  werden ,  ohne  an 
die  Kapelle  der  fürstlichen  Bwg  oder  eine*  Schlosses  gebunden  zu  sdn. 
Sie  folgen  dem  Fürsten,  wohin  er  geht,  und  nennen  sich  nach  der  Persön- 
lichkeit, die  sie  angenommen.  Sie  werden  -/iim  Hofstaate  gezählt,  gehören 
zu  den  Ministerialen  oder  Dienstleutcn  und  steigen  wohl  auch  hiuao  zur 
Hohe  von  Vorstehern  der  herzoglichen  Kanzlei,  in  der  die  Uticunden  und 
Privilegien  auszufertigen  waren. 

Wf  iin  wir  auch  den  Alul  lus  de  Pechlarn,  der  uns  als  Hofkciplaii  und 
Geheimschreiber  des  Markgrafen  Adalbert  I.  gezeigt  wird,*  nur  als  leeres 
SchAttenbild  ansehen,  so  treten  als  Hoflcapläne  ins  volle  licht  der  geschicht- 
lichen \V;ilirlu  it  hervor:  Wolfgerus Hugo,  Cappclanus  Ducis  iLeopoldi  III);* 
1158  M,ir(|u.irdus  de  Niwcnburch,  Rudbcrtus  de  Munster,  r.ippr  Innl  Hmrici 
de  Jasomirgotl  Ducis;''  1209  Chrafto  der  Hofkaplan;'  1210  Daniel,  Capel- 
lanus  Dutis  Lcopoldi;*  isi6  Salamon,  Cspellanus  Ducis  Leopotdi;'  is3i 
Albert  et  Otto,  Capellani  ducis  Friderici  IL»  Theodora,  die  Mutter  des 
letzten  Herzog»  aus  dem  Hause  der  Babenberger,  verbrachte  ihre  letzten 
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Lebensjahre  in  dem  herzojjlichcQ  Schlosse  auf  dorn  Kahlenberg  ,von  ihren 
Kapellanen  umKT'bcti ,  ü\v  ilicser  trottest'ürrhtiyx'n  Frau  iti  iTiri-tn  Srhlosse 
dieuten  und  deren  Zahl  nach  dem  Saalbuche  sich  auf  acht  bcläuti'.'  König 
FfemysI  Ottokar  IL  beförderte  seinen  Kiqilan  und  eifingfen  Parteigänger 
Ulrich  zum  P&rrer  von  Wien.^ 


Albrecht  I.  1282-1308. 

Der  erste  Herxcig^  von  Osterreich  aus  dem  Hause  Hafasburg  ist  auch 
der  &tfter  der  Hofbui^kapelle.  Albrecht  fahrt  üch  selbst  in  einer  Ur- 
kunde ühcr  füpsf-  Knpt»llr  mit  den  Worten  ein:  .deren  Stifter  wir  sind' 
und  Herzog  Rudolf  nennt  seinen  .liebsten  Vater  den  Stifter  der  Kapelle 
der  Burg  in  Wien'.  Dies  will  jedoch  nicht  mehr  sagen,  als  dafi  der  r^ie- 
rende  Herzog  ^e  schon  bestehende  Kapelle  mit  Gütern  und  Einkommen 
bestiftrt  lialic. 

Über  diese  Stiftung  gibt  uns  keine  Urkunde  Nachricht.  Doch  Langenau 
ist  dieser  Frage  mit  vielem  Elfer  und  gutem  Erfolge  nachgegangen.  Indem 
er  aus  dem  noch  vorhandenen  Grundbuchc  der  Kapelle  vom  Jahre  I447> 
da  noch  kein  nnderes  Benefizium  mit  der  Kapelle  v?  rt  inict  ^v(^rden  war, 
die  kleinereu  Stiftungen  ausschied,  wurde  ihm  die  ursprüngliche  Stiftung 
Herzog  Albrechts  1.  erkennbar.  Damach  gehörten  zur  Grundherrlichkeit 
der  Buigkapellc  i.  40  Häuser  in  Wien:  eines  gleich  neben  der  Burg,  eines 
auf  dem  alten  Kohlmarkte,  eiru  n  iti  der  Waller-  oder  Wallischstraüe,  acht 
im  Tiefen  Graben,  eines  in  der  BrcinerslraÜc ,  eines  vor  dem  Werdertor, 
acht  mit  Zugehor  vor  dem  Widmertor  auf  der  Königin  Baumgarten,  sechs 
mit  Zugehör  auf  der  Hrunnlucken,  zwölf  mit  Zugehör  vor  dem  Widmertor 
auf  der  I^imgrube,  ein  Haus  nebst  einem  Acker  in  der  Kindlucken.  Von 
diesen  wurden  Jährlich  zu  rechtem  Grunddienste  gedient  6  i  fi  tz  ^. 
a.  eine  Holstatt  und  drei  Krautgärten  zu  St.  Ulrich .  ein  Garten  und  zwei 
Acker  zu  St.  'i'heobal  l.  '  in  Weingarten  in  dem  Felde  bei  Als,  zwei  Wein- 
gärten in  (U  r  Lasterleiten  zu  Töbling,  ein  Weingarten,  genannt  der  Himmel, 
zu  SiÖering,  drei  behauste  Güter  zu  Grinzing,  dreiundzwanzig  Weingärten 
von  verschiedenem  Mafi  teils  zu  Grinzing,  teils  in  den  langen  Äckern,  in 
dem  Hungerberg  und  in  den  obern  Seiten,  ein  Weingarten  zu  Kloster» 
neuburg,  zwei  behauste  Güter  zu  Hriligenstatt,  zwei  behauste  Güter  zu 
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NuÜdurf,  ein  Weinjjartcn ,  genannt  der  Gern,  zu  Uctcldorf,  ein  Wein- 
garten an  dem  Galgenbcrg  zu  St.  Veit,  2wei  Weingärten  zu  Pcrtel&dorf, 
ein  Halblehen  zu  Brunn  bei  Hedling;  der  Pfarrhof  und  ein  Weiiigarten  in 
Enzerstorf  bei  MedlinfT,  dn-i  Häuser  nebst  einem  Weing'arten  zu  Medling. 
Von  alle  dem  diente  man  jährlich  i //  iß  ii  v>,  ein  halb  Pfund  Wachs 
zu  Grunddicti&t,  28 '/^  Eimer  Most  zu  Bergrecht  und  2»  A  i  Ort  zu  Vogt* 
recht.  3.  Sechs  behauste  Güter,  zwri  Stetten,  vier  Seen,  zwei  Peunten. 
vierzehn  Gärten,  Mi-l.sund/.waü,'!;:-  Acker,  sidion  Wi'.iii^ arten  und  acht 
Wiesen ,  alles  von  verschiedener  Grölie  auf  der  Leiten ,  am  untern  Weg, 
im  mittlem  Feld,  im  Leberfeld,  am  Geirdc  u.  s.  w.  zu  Simoning,  ein 
Halblehen  zu  Peugen,  2wei  Mfihlen  an  der  Sdiwecfaant,  der  Bfigenhof  und 
die  Haidmühl  ^^n'nannt,  zwei  Hoff .  r-in  GrsT'zlcht-Ti  und  zwei  Wiesen  zu 
Zwölfaxing,  eine  HofsUlt  und  ein  Satz  zu  Vöscndorf,  ein  ilof  zu  Inzers- 
dorf,  eine  Wiese  za  EHmbcrirp  HofttiUtei^  ein  Hof,  ein  behaustea  Gut 
und  ein  Acker  zu  St,  Margarethen  auf  dem  Moos,  ein  halbes  Lehen  zu 
Wnlfi  r^dorf ,  vier  Höfe,  drei  Hriu>(  r.  oitn'  HofMatt ,  drei  Weingärten 
und  eine  Wiese  zu  Gundramstorf,  ein  Haus  mit  Zugebör  zu  Trai^kirchen, 
ein  Haus  mit  Zugehor,  eine  Hofotatt  und  ein  Weingarten  zu  Plaffstetten, 
ein  Hof  samt  Zugehor  zu  Lehnstorf,  drei  Wiesen  von  verschiedenem 
MaÜe  zu  Tadendorf  und  sieben  Wcimjfärtpn  zu  Baadon,  teil";  am  Orte  selbst 
teils  am  Hartmannszagel  und  am  Kirchbiehl.  Hiervon  diente  man  in  allem 
jährlich  S  41t  6  ß  26  A,  i  Hdbling,  i  Ort,  9  Hennen  und  Pfund  Wachs 
zu  Grunddienst.  4.  Eine  Hofstatt  zunächst  der  Geifigasse  zu  Freydoif  auf 
dem  Tulnerfcld,  fünfzehn  Aekcr.  eine  Peunt,  ein  Holz  unrl  zehn  Wirstn, 
alles  von  verschiedener  GröUe  zu  Rust  im  Tulnerfeld  (zwölf  Acker  jenseit» 
des  Baches,  ftlnf  Wiesen,  drei  Acker  und  eine  Peunt  jenseits  des  Wassers, 
fünf  Wiesen  in  den  acht  Tagwerken  und  einem  Holze  in  der  Rftstmatt), 
zwei  Stetten  /u  Niederrör.  eine  Hofstatt  zu  Oberrör  und  ein  Hof  zu 
Schratlenburg  bei  Melk.  Von  alledem  wurden  jährlich  zu  Grunüdienst  ge- 
dient \  ß  q  h  und  I  Helblin^.  5.  Ein  Hof  mit  seiner  Zugehor  zu  Stetten 
bei  Korneuburp,  ein  balVn  und  ganzes  Lehen  zu  Stemesdorf,  ein  Hof 
zu  Schweinsteig,  zwei  Weingärten  zu  Greytzstetten.  ein  Hof  zu  Olberndorf, 
ein  Uof  zu  Kugelbrunn,  einige  Acker  zu  Gauuerstorf,  ein  Hof  und  drei 
Halblehen  zu  Laadendorf,  ein  behaustes  Lehens  samt  Zug'ehSr  zu  Poys- 
torf.  zwei  Halblehen,  ebenso  viele  \'h  rii  liehen  und  ein  Ifot  zu  Hausbrunn, 
ein  Ganzlehen  und  ein  lliT  /u  nui  rtli.,!  liri  I'.:ilke:isteiri.  aiiit  |<m'1i  Acker 
zu  Hagendurf,  ein  Vierleljoch  Acker  und  sechs  Jagwirke  Wiesen  zu  Laa, 
drei  Joch  Acker  zu  Kaudendorf.  drei  Joch  Acker  zu  Stets  und  sieben  Joch 
Acker  zu  Ximvidorf,  zw'  '.  iialij(;  Höfe  zu  Schweinwart  bei  GaunestOrf, 
ein  H  illilel:,  II  rni:  Zugebör  zu  Reichenstitrf  bei  Schönkirchen,  zwei  Halb- 
lehen nebst  verschiedenem  Oberland  zu  Nieder-Siebenbrunn  und  ein  Hof, 


der  zwei  ganze  und  ein  I  )rht(  liehen  ist,  zu  DörHein.  Davon  dient  man 
jährlich  i  Ä  5  27'/,  *S  und  1  Ptund  Wachs  zu  Grunddieniit.  6,  Ein  Hof, 
«in  Haus,  sieben  Hofrtätten,  drri  Wiesen  und  elf  Acker,  alles  von  ver- 
schiedenem Matie  zu  Stockerau ,  zwei  Höfe ,  drei  Hofstätten  und  mehrere 
Überlände  zu  Bruderstorf,  ein  behaustes  (rut  zu  ÜberhoUabrunn,  ein  alter 
Hof  zu  Mühebtett,  ein  Hof,  ein  behaustes  Gut  und  mehrere  Äcker  zu 
Niederleifl,  ein  Hof  zu  Strdttendorf,  eine  Ho&tatt,  eine  Wiese,  ein  Satx 
und  ein  Acker  zu  Tcufenthal,  ein  Hof,  cinig^e  Weing;ärten  und  Ac'klt  zu 
(iösing,  ein  Hof  zu  Haustorf.  Hiervon  wurde  jährlich  gedient  i  iU  i  ß 
«7  iA  XU  Grunddienst. 

Autter  den  angi^ebenen  Diensten  waren  mit  der  Grundherxlichkeit 

dr  r  erwähnttn  Liejfen.schafti  n  iKirh  verbunden  das  Gewöhr-,  I'crtig'-,  Pfund-, 
An-  und  Ablaügeid.  Überdies  muöten  die  Holden,  welche  behauste  Güter 
bcsafieo,  £e  Robot  und  den  Hauagiilden  emriebten.  Robot  und  Hbusp 
ipilden  fiberlieSen  aber  dUe  Verweser  der  Kapelle  dem  Scbimvogt  oder 
Vicrrlomino  des  Beneficiums,  um  von  ibm  Schuts  gegen  ungerechte  Nach» 
bam  zu  erhalten. 

Reidbfich  bat  also  der  erhabene  Stifter  die  Hofkapdle  mit  Diensten 
von  I&ttsem  in  der  Stadt,  auf  den  Lande  mit  Gülten,  Beigrechten  und 

Zrh»-T)trn  nusg'estattet.  I>orh  werden  wir  kaum  irren  mit  der  Annahme,  daö 
Herzog-  Albrecht  auch  die  Beneficien  von  der  Johanncskapellc  in  der  alten 
HerxQgsburg  am  Hof  in  seine  Begaburg  diirfte  mit  eingeschlossen  hal>en. 

Die  Verweser  der  Kapelle,  auch  Bur^'kapläne  genannt,  bezogen  im 
Unterschiede  von  den  Hofkaplänen  ihren  Unterhalt  aus  den  *^tiftung-en 
der  Kapelle.  Sie  gehörten  ganz  der  Kapelle  oder  einem  AJtare,  wurden 
auch  nie  nach  dem  P9rsten,  sondern  nach  der  Kapelle  oder  dem  Altaie, 
an  den  sie  sich  anhielten,  genannt.  (Capellanus  castri  Viennensis,  Capellan 
in  d«T  pnrge.  Capellan  U.  L.  F.  und  S  Ji'l.  inns  Kapelle  in  der  fürsten- 
purkch;.  War  der  Burgkaplan  zugleich  Hot  kaplan ,  so  muäte  er  sich 
gegebenen  Falles  im  Kapellendienste  ersetzen  lassen.  Der  erste  Kaplan 
der  Hofkapelle  war  Mert  (Martin).  Er  hatte  als  Bcneficiat  des  Herzog 
Albrechtstiftes  wöchentlich  drc]  Ämter  zu  «tintr»^"  wi*'  ^'^''^  stillf  heilige 
Messen  zu  sagen.  Hierbei  dürlien  ihn  die  Hotkapläne  zu  unterstützen 
gehabt  haben.  Denn  so  sehr  es  ohne  Zweifel  die  vorzüglichste  ihrer 
Pflichten  war,  dem  Herzoge,  seiner  Gemahlin,  seinen  Kindern  an  den  ihnen 
beliebigen  Stimdun  und  Orten  die  heilige  Messe  zu  lesen,  so  ist  es  doch 
wahrscheinlicii,  daü  sie  bei  den  Amtern,  Matutincn,  Vespern,  wie  sie  damab 
üblich  waren,  den  Burgkaplan  zu  unteistützen  hatten.  Dafür  hatten  sie 
Wohnung  und  Kost  und  es  wurden  ihnen  jährlich  10  Pfund  Pfennige  ab- 
gereicht. Der  Hofkaplan  war  ja  C'apellanus  domesticus  et  familiaris,  gehörte 
ziu:  Familie,  erhielt  daher  gleich  den  übrigen  herzoglichen  Dienern  Wohnung 
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und  Kost.  Von  dem  Gt-halt  geschieht  ausdrücklich  Krwähnungf.*  .Verrer 
Zeit  hat  auch  obbcriirter  Bcncficiat  (des  Gcorgenstifts,  transfcrirt  von 
St  Theobald  in  die  Burg  zu  Wien)  gewie  ein  jeder  Kapellan  (Hoficapellan 
nämlich)  jährlich  gestificteri  nd.t  m  Pfr-nning  aus  dem  Waghaus  zu 
Wien  gehabt,  welche  lo  //  Pfenning  Im  42.  Jahr  durch  die  Herren  Refor- 
matores  dem  Beneficio,  als  sollte  Beneficiat  seine  briefliche  Urkunden  und 
Gerechtigkeiten  der  Ihme  khaine  zuegestellt,  iurbringen;  sein  aho  die 

10  //  «S  dem  Pii-McfiriatiMi  aV-t;t-srhafft  worfI<Mi.' 

Haben  vvir  unter  Albrccht  1.  auch  keinen  Elcemosynarius  bezeugt, 
so  spricht  lauttf  ala  ein  solches  Zeugnis,  daä  dem  Herzog,  1295  schwer 
erkrankt.  Aber  alles  Erwarten  schnell  Genesung  ward,  ,er6eht  durch  die 
Bitte  der  Armen"/' 

Als  Albrecht  129S  zum  deutschen  Könige  gewählt  wurden  war,  be- 
lehnte er  am  11.  November  seinen  iheaten  Sohn  mh  österrdek.  An 
Herzog  Rudolf  hatte  die  Btirgkapelle  «nen  groflen  Wohltäter  gewonnen. 
Er  verlieh  in  der  Vigilie  dt-s  Festes  des  heil.  Thomas  (21.  Dezemhcr'  <\fn 
Kapläneu  dieser  Kapelle  die  Gerichtsbarkeit  in  ihre  Grundholden  und 
befreite  dicae  von  allen  landesfQrstlichen  Steuern.  .Wir  Radolff  von  gots 
gnaden  Herzog  »  Öaterr.  vnd  ze  Steyr.  Herr  k  Krain  auf  der  Match 

vnd  zc  Portcnaw  F.mbirtf-n  .lüeti  anschrrn  dc-^  jrpq-pnwurtttfcn  briff<^  owlrk- 
leichen.  Die  zcrgangiii  hen  Wcrch  mag  leichtleich  verdringen  hinval  der 
zeit,  nur  sy  werden  geuestent  mit  besigelten  brienen.  Dauon  so  haben 
wir  angesehen,  das  die  swerlichen  l«digent  die  angen  der  gotleichen  maiestet, 

die  die  Knecht  j.'otc;  mit  iren  laMÜcriint^en  murnt  vnd  still  irrr  ruwf  be- 
trubcnt,  vnd  wi.llen  zu  komeu  in  kuntschafft  aller  leut,  die  mit  dem  gegea- 
wertiigen  brief  geuordert  werden:  Dax  wir  durch  ere  des  allmechtigen 
gotes  vnd  der  Hochgelobten  iunkfrawn  Marien  vnd  der  heiligen  Sani  Johans 
d**s  TaisfTer  vnd  Sant  Johans  des  l-]wangclisten  Sand  Trin^retzen  vnd  ander 
Heiligen,  die  in  der  Cappellen  vnser  Purg  ze  Wienn  rastt  nt  vnd  auch  durch 
dienst  willen  des  beschaiden  Merteins  des  Priester  Chapplan  daselbst  die 
Leuth  vnd  Holden,  die  zu  der  wydem  derselben  Kupi)elleD  gehören  ynner^ 
halb  der  Mauer  (h-r  Stat  Wietin  ftlcr  :>ii>^scrhalb  da  Sv  L,'f-<cssen  sein  von 
vordrung  der  Stevvren  freilicheu  ausziehen  vnd  Sy  auzziehend  williklichen 
freyen.  Vnd  sczen  auch  darüber,  daz  katn  Richter  oder  onser  Ambtlent 
dhaini  r  von  il<-n  leiben  oder  selben  leul  der  gericht  wir  dem  obgenanten 
Knpi  Ir-.n  vorbehalten,  vmb  dhain  missctat  oder  sarhen  ausgenomen  alain 
notzocht  der  Jungkfrawn  vnd  diep^ital  vnd  ludslag  geturte  in  dhain  weis 
gcrichten.  Wer  aber  dawider  anders  tet,  der  wisse  sich  mit  der  gctat  so 

'  Vl»lljUiin<liti.  K   15^4,  i.  i.an-i'lliu  I,  tJs. 

'  fcctz,  Monom.  Genn,  äctipt.  IX,  719. 


zelumt  in  vnser  räch  vnd  laidigung  verudlen.   Vnd  des  ze  gexeusfnüne 

haben  wir  geruchet  vnsr-r  Itisii^el  an  den  g-op^'ptnvfirttitri-n  >~iriof  /r  hcnrfi'n. 
Geben  ze  Wienn.  Nach  Kristes  gepurd  Tausent  zwayhundcrt  Jar  vnd  in 
dem  AclitvndzwannzgiBten  Jar  an  aant  Thomas  abent  des  Zwdfpoten.* 
,Das  in  administrativer  Hinsicht  zur  llurpfkapelle  gehörige  Hofgesinde 
wurde  also,  indem  es  der  f it-iti-h*.<?barkeit  des  LandmarschalN  und  Sfadt- 
richters  entzogen  ward,  der  eigenen  Gerichtsbarkeit  des  Herzogs  selbüt 
oder  dem  Ho%eriehte  unterstellt,  wdcfae  in  seinem  Namen  der  seit  1985 
nachweisbare  Hofmaiachall  ausübte.  Dies  und  nichts  anderes  ist  der  Sinn 
dieser  Exemtion." 

Dieses  Privilegium  wurde  i3oi  von  dem  römischen  Könige  Albrcchtl.* 
«md  von  allen  fblf^den  Ssterreichisclten  R^enten  bis  auf  Ferdinand  IL 
immer  wieder  bestätigt.  Unsere  Cbersetzung  ist  eingefügt  der  BestätigungS- 
urlcunde  durch  Albrccht  V.  1412.^ 

Da  zu  dieser  Zeit  die  Gerichtsbarkeit  zu  Lehen  gegeben  wurde  und 
die  LehentrSger  meistens  m&ehtige  Herren  waren,  die  auf  die  Befehle  der 
Herzoge  wenig  achteten,  empfahl  es  sich,  das  I'ri\ ili^ium  der  höchsten 
Autorität  zu  haben.   So  erklärt  sich,  daß  Mcrt  den  Sciiutz  des  Reichs- 


'  Ricli.  V.  Müller  in  (icscbictae  der  SuUl  Wien,  1900,  2  149. 

*  AUmMw  ha  Gradm  RoowDoram  Rex  Seroper  Attfiistas,  UaivcTsis  S.icri  Romani  Iinpcrij 
MclilM»  ad  qm*  pnuMalc«  pCfvcocriot  Gratiam  suain  et  onuw  boDsn.  HoaorabiUa  Tir  Marliaiis 
Rector  Gap«Üe  Ca*tri  Vieaaeoftü  Capellanis  noster  dileetM  omtre  Otiititdfail  ImaiiHlcr  ««ppli* 

Ca%it  ut  Privilegium  <licte  Capelle  ali  llliistri  Ru<Iolplit>  Ducc  Auvtrle  l'riiicipe  et  Vriniiigenito 
Doilro  Caiis'.inio  Iniüitum  et  c<iuce»sum  dignaremur  ex  noülra  betuiroitate  Kc^ia  coDfirmarc,  coju« 
ii  Mi  |iri.jli^'ij  ti  :irii  iuli-.  r  -t.  [n  Xxminc  Domii.i  Ainni.  X-js  I<  r.<lolpliU5  Dei  üralia  Du» 
Austrie  et  Myiie,  Dominus  Carniolir,  M^chie  ac  PoitasocoDis  Praeseiiiium  inspectoiibus  uaiversis 
ia  Perpetuum.  Tcmpoialai  acta»  de  facili  iupplanlaic  patesl  raiaa  tcmpori!.,  ni<.i  firraenlDr  apicilM» 
sicillatia.  CoBsideiaatei  practerca,  «laed  sranter  ocalo»  diviac  MaJeiUtis  offiesdiuii,  qai  Scrrot 
Dei  sui«  rattgant  mo1e«tf*  et  otinm  tue  perlarba«  qatetit.   Ad  «alvenot  votutna*  amMam  per* 

venire,    <\\i\    ]U;;■:■s.■IltlI■^^^    fiiviini    rirjui^tli,    (|UO(l    ntis    ClU    rr  \  ■■T  :  II?  i  .1111    Oüil:  r  .1 1  ti- tlf  1  ^    P- L  n!.'.ri*>Ne 

Virgini-s  M.iUt,  l;(j.i.lu!U;u  Julmu^j^,  et  Johaiiui'«  Bapt.  ei  i'.-. attijci.  iVtiLiuhj  1,1  jiimiüjii  tu  <-*apcUa 
Cailri  oostri  Wien,  quiciccntiuro,  nec  doo  discrcti  Viri  Marlini  Saccrdoli^  Capcllaoi  rju^dctn  mcrita, 
bomines  el  goIodos  ad  dabmi  ipsins  Capelle  pertincatea  infra  moros  Vieaaensis  civitatiai,  aat 
«alra  vMonqoe  (ccideatei  ab  ciaeiteae  stananui  libcialitcr  ciiniiiin*,  «  ciiHMfld»  «ohmtarie 
HNnim»,  StttMaM*  praeterea  vt  iwllai  Jadiean  aca  ■oMraniB  Offiefadhuu  qaonmcsnque,  de 
penonis  «orendem.  (jaoram  Jadlciam  diclo  Capdlm«  itMrvantt«,  de  «luibsKnaqiM  Fererteiit  »<mi 

cauii',,  eic'\,  ti-  ■!  iiiU\..;  ■  [ip:  «nione  Vir;;inum,  furlo  et  homicidio,  )i''mi:ii.iI  ali(|uatenu4  i  li;  u  ■. 
OqoJ  qai  «ecus  fecciit  ao^u^ta  ultioncm  et  ofTeosam  ipso  facto  sc  nüvcrii  iucur^urum.  In  quorum 
tcitimoDium  sigitlum  nostrutn  duximui  prac»cDtil>as  appoocnduni.  Actum  Wiennc  Anno  Dotniai 
MCC  BonacetiiBO  octavo  m  Vigilia  Beati  Thone  Apaanili.  Moa  ipiiiu  nostri  Capellani  devotit 
«•ppüeatiOKlbitt  ümMabiliter  inetinati  dictan  Frivile|inm  et  emtaata  in  «od«»  ob  pfsetatoram 
Sasctoram  ia  ip«a  CapcUa  aiiita  Fuadaior  cxistimvü,  qDietccnttam  revrreatlam  et  aaiatae  DMlrae 
reiDedivin  ae  «ainiem,  ex  xolita  aottra  brnigitit.itc  Kv^m  confirmamus.  Ptaeientiam  tCitilBOnio  litte- 
rarum  nottri  si|>illi  robore  !ii);natuni.  ßatuni  Sf  irt  XIV.  Kaiend.  JamariJ.  ASBO  Oomial  MCCCI 
ladictiODe  XV.  Kegoi  vcro  auMiri  anno  quartu.  Oiij^.  Ait:li.  d.  U.-K. 


to 

Oberhauptes  erbat  und  Albert  in  der  Sache  urkundetc  am  nämlichen  Tage 
und  im  gleichen  Jahre  wie  Wenog  Rudolf. 

Wenn  du  Origfinal  von  Rudolfs  Urlcande  verloren  gegangen  ist,  fireut 

sich  das  Archiv  der  Burcfknpolli»  um  <n  mrhr  fibf-r  i]cti  Besitz  de  s  Orit^nnals 
des  Privilegium»,  das  König  Albrccht  I.  der  Burgkapellc  verliehen  hat. 
Unter  glänzenden  Festlichkeiten  hielt  Albrecht,  das  neugewihlte  Reichs» 
Oberhaupt,  seinen  ersten  Reichstag  zu  Nürnberg  und  auf  diesem  stellte  er 
am  21.  Dczembfr  der  Rurcfkanrl^-  die  Urkunde  aus,  die  zugleich  die  älteste 
erhaltene  Urkunde  über  die  Burgkapelle  ist.  In  derselben  befreit  er  die 
Holden  und  Leute  der  Burgkapelle  von  der  Gerichtsbarkeit  der  Richter 
in  und  aufier  Wien,  mit  Ausnahme  von  Diebstahl»  Notzucht  und  Totschlag'. 

(S.  bLii;-csrt?trs;  Faksimile.) 

Herzog  Rudolf  war  zu  Nürnberg  staunend  Zeuge  alles  dessen,  was 
zur  Verherrlichung  seines  Vaters  geschah.  Inmitten  so  grofler  Freude  vergaO 
er  nicht  der  Burgkapelle,  deren  Stiftung  er  mit  jährlichen  2  Mut  Weizen 
aus  dem  herzoglichen  Kast<'namt  und  mit  40  Eimer  Wein  ;m.s  dem  Hof- 
keller aufbesserte.  Die  Originalurkunden  dieser  Stiftung  und  iiirer  Be^ 
stätigung  durch  Albrecht  I.  sind  verloren  gegangen.  Wir  kennen  deren 
Wortlaut  nur  aus  der  Bestätigungsurkunde  Friedrichs  des  Schonen.* 


Friedrich  I.  der  Schöne.  1308  i330. 

Burgkaplan  Piterolf  machte  1 3 19  zur  Burgka pelle  eine  wichtige  Stiftung.* 

Er  kauftt-  eine  (iült  von  5  Pfund  Wiener  Denare,  g'elegen  auf  zwei  I.fhen, 
vier  Hofstätten,  einem  Zehend  und  verschiedenen  Äckern  £U  Poysdorf,  und 

■  K  l.  .:  '  !-  üci  Gratia  Dax  Au'tric  «  Siyric,  Doididun  (".aromlii',  Mitchir  ac  Hortu«.- 

Bcuoi«.  ])r«^cnuii>ii  iB-^irctorihu%  uiiivcr»i«  in  prrjietunm  Eniul.itoics  Apostolici  pracccpti;  Altrr 
■Itcria;  oncta  p<>rt.ire  «lebcmUN:  Omnf«  >umu»  inviccm  mcmtirj.  Sccun  quo!  qiii  compatitur  con- 
ivgWibit.  CnpicBlci  igitiu  Scteaisiimi  Donuai  noMri  Alberti  Rommnarnm  Regl*  genitorii  nmtri 
Cvb^i  fiMhieris  capdle  Ca»tri  WieaMMit  mUEij»  iakiRn:  dimeto  Vira  Martiao  ]iirfli|iiiiera 
CuptUaiio  MWtro  diltcto^  Mt  VtO,  ^»i  pn>  Icoipar*  AmiK  *ittoe»a«ri,  cui  cmaidnn  cqietlain  coDla- 
leHtnu»  i^Kmandttm,  dooi  wiodk»  (Mm)  «ritici  6t  »oitro  grtaarid  «t  «iitaa  K»mam  (Kuller) 

VlOl   de    ß.  -T  i    I   L     .,11     1      um         it.I  ,  Iii.     .  i  .  : C r\'  -     -UtuicilUi   Ct   VoluillUS    pcl    |    J  -  - 1  tl  1'-^  -lllti:S 

stnjjuli^  ti3u;i>t;«n  prtjj;i.;a^ui.i:j,  l;UUu  u^ulu;.;  -.uj..ifeiu»  proviilcD*ium.  Ih  cuju«  iLiijv>v^UL>ais  ac 
iiiilult«  K'atie  Irilimoomm  'i^illum  novttunj  «iuxiiöus  Iii»  lillftu  appynrnduro.  i>atoin  ct  actom 
in  Nüreabctf  Anno  Domini  dacca(»iin<>  Non.'v);r'<imo  ocUto  in  VigiUa  lliaia«  AiNMtolt.  L«ag«am, 
I.  e.  t,  3ot  IM  Hcfitc  Riuloir  an  aimlkhcn  Tag«  ia  WiM  (S.  9,  Am.  3)  wliwi4ct,  nacht  4ie 
ScftHlbtScke  ichoB  nadi  dm  «UftiBiciaca  diptomatiiclm  Rc^cla  niclM  ««rdlebtv«  !■  aBicmt 
Falle  Ii«iSi  n  «tcna  aoch  bei  der  Wicaer  TTrkinide  nur,  di0  si«  ((«ndS  dem  tnrSelegetimeneii  B«> 

IMe  Je*  il  I  .:  am  Vorabrode  'Sti  Tliomistaj;c>  1:98  au>Keferti];t  tv  ;!  :!  .  i.  i- 1  Nürn* 
bergtt  L"rkun-;c  butel  J<e  .SchlutJformci :  Gegeben  uaj  au^eiettigl.  AnhiDj;,  StirtuD);eB. 
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schenkte  sie  zur  Kapdle  unter  der  Bediagung,  dafl  der  Burgfkoplan  davon 

lo  {i  auf  die  Begehung;  eines  Jahrtages  für  ihn  verwende,  um  das  Übrige 
aber  ein  Memento  mache  für  alle  V'erstorbenen  aus  dem  erlauchten  Hause 
Österreich.    Friedrich  der  Schöne  gab  zu  dieser  Stiftung  seine*  landesfürst- 

lielie  Einwifi^ri»>g- 

Je  seltener  Persönlichkeiten,  die  nirlit  il<  r  allerhöchsten  Familie  an- 
gehörten, in  die  Lage  kamen,  Stiftungen  tut  Burgkapelle  zu  machen,  desto 
häufiger  betätigten  sie  ihren  frammen  Sbb  durch  Schenlcungen.  Sahen 
diese  edlen  Seelen  von  jeder  heaonderen  Gegenleistung  ah,  so  ist  vielleicht 
um  s<.i  t^röüer  dir  Pflicht,  da^  lift  rin  Frrc'ichbare  auf/iizctrhncn.  '.vt-rn  mich 
hierbei  eine  gewisse  Fialörraigkeit  nicht  vvird  zu  vermeiden  sein.  Donatoren 
unter  Friedrich  dem  Schönen  sind:  i3ia,  i3.  Mai.  Elisabeth,  röm.  Königin, 
verschiedene BnkQnfte;  i3i3  Walboisis  Pizinners  von  ihrem  Hofe  niHitten- 
dorf  jährlich  5  Srhillinge  Burgrecht;  i3ig  Friedrich,  röm.  König,  zwei  Lehen 
und  vier  Uoftstetten  und  ain  Zebeat  und  Aecker,  ein  Urbar  zu  Hole  zu 
Felde  und  zu  Dorff  gelegen;*  z3z3  Schwester  Kunignnd,  Äbtissin  von 
St.  Nikiaa,  wechselt  3o  Pfennige  auf  die  BuTgkapelle  von  einem  Hause 

auf  der  Lairnffnihc-  tfcifen  andere  3o  Pfennige  ein:  12.  Mär/  Ilrnirioh 

von  Lttubenbcrg  und  Offmei  seine  Hausfrau  verkaufen  einen  Hof  zu  Kohr 
auf  dem  Tulnerfelde  an  die  Herzoge  von  Österreich  Albrecht,  Hdnrieh 
und  Otto,  welche  dessen  Erträgnis  von  26  Wiener  Denaren  der  Burgkapelle 
zu  Burgrecht  widmen;*  i325,  3o.  Oktdlu  r  Offe  von  Slet  und  Diemuot  seine 
Haua^^au  widmen  jährlich  12  Wiener  Denare  zu  rechtem  Burgrecht  von 
ihrem  Hofe  zu  Rauhenwart  mit  des  erbaren  mannes  hant  herm  Heinrichs 
von  Molne  zden  liten  Chapplan  und  Verweser  der  Chappeln  in  der  Purch 
!>•  Wi«Tinc  auf  titihit  Vrowen  alter  in  flrrsrlhmi  rii,i])i  lii ;  v2.  >rovembcr 
Konrad  der  Lohn  holz  schenkt  zum  Frauenaitar  in  der  Burg  zu  Wien  von 
seinem  Hof  zu  Medliog  la  Denare  rechten  Burgrechts;*  i3s6,  s8.  März 
Konrad  der  Schütze  zu  Prunnc  und  Konrad  uiid  Peter  seine  Söhne  ver- 
kaufen Woffkern  von  Radaun  lhhJ  sptnrr  Hausfrau  Leukart  ihren  Hof  zu 
Prunoe  . .  .  nebst  Grundstöcken  und  widmen  jährlich  10  Wiener  Denare 
rechten  Buigrechts  zu  ihrer  Vor&hren  Seelenheil  auf  unser  ftaue  sltar  in 
die  bürg  zu  Wienn;  22.  Juli  Al'n  r  Haidcl  und  Agnes  seine  Hausfrau  ver- 
kaufen ein  halbes  Lehen  zu  Plintendorf  an  Ulrich  den  Prunner  und  Lieb- 
iiart,  de»  Linden  Sohn  zu  Prunn,  welche  die  Eigenschaft  desselben  mit 
8  Denaren  jShriieh  stiften  ,attf  unser  frauen  sltar  in  der  buig  zu  Wienn';« 
i3a7  Friedrich  von  Azenpruck  macht  eine  Stiftung  jährli  l.i  r  12  Dnian 
rechten  Burgrechts  auf  Unser  Frauen  und  St.  Johannsaitar  von  6'/,  Schilling 

'  Kaiajao,  1.  i.  r.  5.  7.  9-  '  '-'"K-  *  K«r«j»B,  I.  c.  f.  13.  l3. 
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Denaren,  ffeleg-en  auf  einer  Mühle  zu  Winstnrf.  im<\  von  iS  Denaren,  die 
dieselbe  Mühle  seinen  Holden  allda  diente;  IJ29  i.  Jänner  Janns  der  Clvricch 
verkauft  seinen  Anteil  an  der  Wiese,  genannt  Chriechin  und  gelten  zu 
Simaningen,  davon  alle  Jahr  ein  Dienst  von  2  Pfennigen  auf  den  St.  Katha- 
rinenaltar in  der  Burg  zu  Wien  gereicht  werden  soll.'  i33o  Kathrey 
Brunnerin  widmet  zu  dem  Frauenaltarc  in  der  Burg  von  ihrem  Hof  und 
Gatten  auf  der  Schweehat  jährlich  6  Wiener  Denare  xu  rechtem  Buigrecht* 
Wir  halten  es  nicht  für  überflüssig,  insbesondere  hervorzuheben,  daü 
i329  zum  ersteimiale  ein  Seitenaltar  in  der  Kapelle»  und  zwar  zu  £bren  der 
heil.  Katharina,  angeführt  wird. 


Herzog  Albrecht  II.  war  mit  der  Erbgräfin  Jolianna  von  Ptirt  vermählt. 
Diese  fromme  und  rülirigfe  Frau  erwirkte  der  Burg'kapeUe  den  ersten  AblaB- 
brief.*  Achtzehn  in  Avignon  um  den  Papst  versammelte  liischöfe  verliehen  am 
15.  Oktober  1347  '-ur  Mehrung  des  Ansehens  und  des  Besuches  der  Kapelle 
der  seligen  Jungfrau  Maria,  des  heil.  Johannes  liv.,  des  heü.  Märtyrers 
Georg  und  des  heil.  Pancratius  allen  denen  einen  AblaS  von  40  Ta^en, 
die  an  den  Festen  dieser  Heiligen  und  an  vielen  anderen  aufgeführten  Fest- 
tagen dies«-  Kri|rcllL'  besuchen  oder  sonst  in  derselben  Messen,  Predigten, 
Matutinen,  \\.;,pern  abwarten  würden.  Die  Bestimmung,  daÜ  dieses  Ab- 
lasses auch  teilhaftig  werden  sollte,  wer  in  dieser  Kapelle  einem  Leichen- 
begängnis beiwohnt  oder  den  Fronleichnani  ivl^r  das  heil.  Ol  bi  i^^i-itft, 
wenn  sie  zu  Kranken  getragen  werden,  wirft  ein  helles  Licht  auf  die  dunkle 
Frage,  ob  der  Rektor  der  BurgkapeUe  von  ollem  Anfange  an  pfarrlichc 
Rechte  ausgeübt  habe.  Hält  man  «fiese  Stelle  msammen  mit  Eintrafen 
in  Berg-  und  Dienstbücheln  von  Klusterneuburg  aus  derselben  Zeit  ' 
und  i4J3j,  wo  als  Bebauer  eines  Weinberges  der  Plebanus  Domini  ducis 
aufgeführt  wird,  so  ist  klar,  daß  die  Verweser  der  BurgkapeUe  schon  unter 
dem  Sohne  des  Stifters  im  VoUbesibse  der  pftirrltchen  Rechte  gewesen 
sind,  sie  also  schon  vom  Stifter  erhalten  haben  dürften.* 

Wie  die  Ablatiurkuude  andeutet  und  anderweitige  Nachrichten  be- 
zeugen, war  der  Gottesdienst  aclKm  in  iSesen  ättesten  Zriten  rdchlleh  und 
feierlich.  Der  Kaplan  der  Kapelle  sagte  Sonntag',  Montag,  Mittwoch  und 
Freitag  eine  stille  heiL  Messe,  Erchtag,  Pfingsttag  und  Samstag  sang  er 

'  Oucllcii  £ur  (iriihiililc  litt  Still  Wifu,  I.HnCi.  I,  2,  r.  210'». 

"  LaageDkO,  I.  c.  1,  Ji.  '  Aohaug,  Abiadbricfc.  *  LaBfcnan,  1.  c.  1,  47  IT. 
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du  Hbdiamt  Alle  Tagt  wuidea  Matutinum,  Vesper  und  fibrigfe  OfB]^ 

laut  gebetet.  Fs  Iii  i^-^t  auf  der  Hand,  daü  so  viele  (iottesdienste  der  eine 
Geistliche  der  Kapelle  nicht  leisten  konnte.  Es  muÜte  also  notwendig  noch 
tan  anderes  Personale  zum  Dienst  der  Kapelle  vorhanden  sein,  das  eigcnt- 
Uclt  zu  derselben  nicht  gdiSrte.  Dieses  waren  die  Hofkaplftne  und  Hof- 
sänj^er  (wiiT  Kantoren.  Ilofkantorcn  schrinrn  vl]%o  schon  zugleich  mit  der 
Errichtuug  der  Kapelle  an  derselben  gewirkt  zu  haben.  Doch  fehlen  hierüber 
siliere  Madirichten.  An  den  Sonntai^  waren  Amt  und  Predigt.  Das 
Amt  hielt»  wie  schon  bemerkt  wurde,  der  Kapetlverweser  nicht  selbst,  wohl 

aber  hatte  er  die  Predigt  zu  halten. 

Was  den  Menschen  tief  innerlich  ergreift  und  bewegt,  wird  nach 
atifien  hervortreten.  Auch  die  anbetende  und  furbittende  Sedcnstimmung 
sucht  einen  äufieren  Auadruck  und  findet  ihn  ira  Opfer.  Von  wie  vid«k 

solchen  Seelenstimmungcn  melden  uns  die  Schenkungen  an  dip  Rurcknpelle 
unter  Albrecht  II.  1  i33o,  15.  August.  Kathrey,  Konrads  des  Brunners  Witwe, 
und  Heinrich  und  Konrad  ihr  Sohn  verkaufen  einen  Hof  und  Garten  zu 
Schwechat  an  Ulrich  den  Langolf,  .seiner  Frau  Elsbeth  und  ihren  Ethen, 
welche  diesen  Hof  zu  eigen  pfehrii  auf  ili  u  Frauenaltar  in  der  Burg;  i33i, 
3o.  Mai.  Herzog  Albrechts  Schirmbrief  tür  eine  bypotbecierte  Gülte  auf 
einem  grenzen  Lehen  zu  Strasse,  welche  Percht  Dieneiu  Witwe  gekauft 
hat  von  Stema  der  Jüdin  zu  Wolfgersdorf,  wovon  nian  dient  3o  Pfund 
Grundrecht  an  unser  Fraucnkaprlle;  t33i.  Margaret  von  Porau  schenkt 
dem  Frauenaltar  in  der  Burg  zu  Wien  von  ihrem  Ganzlehen  zu  Maisbier- 
baum  jährlich  3s  Wiener  Pfennige  zu  rechtem  Burgrecht.  Ober  diesen 
Dienst  und  12  Denare  Veränderungstaxe  wurde  eine  eigene  Dienstver» 
sichenmt,''  i  inü->  ]iaii(lij.rt ; '  i33?,  15.  Juni.  Niklas  der  Sevelder,  Bürger  zu 
Stein  und  Katharina  seine  Hausfrau,  geben  das  Eigentum  eines  Hauses  da- 
sdiist  Ulrich  dem  Chirchperger,  zu  den  Zelten  Kapellan  der  herzogfichen 
Kapelle  in  der  Burg  zu  Wien .  mit  der  Widmung  auf  Unser  Frauenaltar 
daselbst.  Dient  jährltrh  12  Wiener  Denare  zu  rechli  iii  Burifff^cht ;  x3^^ 
um  Mitterfasten  stiften  Heinrich  und  Friederich  von  Bauingarten  in  die 
Kapelle  Unser  Frauen  und  St  Johannes  in  der  Bui^  von  ihrem  t&lblehen 
zu  Cadolz  bei  .Seveld  jährlich  24  Wiener  Pfennige  zu  rechtem  Bergrecht;* 
am  St.  Veitstage  d.  J.  macht  Hans  der  Tucr  zur  Kapcüc  Unser  Frauen- 
und  St.  Johannesaltar  in  der  Burg  von  anderthalb  Lehen  zu  Maustrcuk 
^rlieh  sa  Wiener  Pfennig«  zu  rechtem  Burgrecht;*  i334  widmet  Cbadolt 
von  Pusleinstorf  zu  Unser  Frauenaltar  in  der  .Burg  von  einem  halben  Joch 
Weingarten  zu  Grinzing  jährlich  6  Wiener  Pfennige  und  ebenso  viel,  so 
oft  er  verlcauft  wird;  25.  JulL  Wolter  der  Chöberl  von  Prunn  verkauft 
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sdnen  halben  Hof,  der  do  leit  le  Prunn  lentet  Wolfgen  hof  des  Reichen. 

von  dem  man  5  Metzcn  voithabern  /c  Wienno  in  die  Purch  dient;'  i335 
am  Freitaj^  vor  St.  Urban  fjibt  PViedrich  von  Porau  zu  Unser  Frauen-  und 
St.  Johannesaltar  von  einer  tiofstatt  und  sieben  Joch  Ackern  zu  Urudcrs- 
toff  jihrlich  is  Wiener  Pfennige  xu  rechten  Burgrecht;  am  Pfingsttag 
vor  Matthias  d.  J.  schenkt  Perthold  von  Per|L,'au  zu  Unser  Fraucnaltar  in  der 
liurjf  von  zwei  Mut  Welzen  gelegen  auf  behausten  Holden  zu  Chugel- 
bninn  jährlich  3o  Wiener  Pfennige  zu  rechtem  Burgrecht;  *  19.  MaL 
Friedrich  von  Porau  gibt  zu  Unser  Frauen-  und  St  Johannesaltar  in  der  Burg 
von  einer  Hofstatt  und  sieben  Joch  Ackern  zu  Brudersdorf  12  Wiener 
Denare  als  rechtes  Burgjecht;  Gabbrief  umb  ain  Hoff  zu  Nusdorf;^  i337 
am  Samstag  vor  dem  Faschingtag  stiftet  Niklas  Tozenbcck  zu  Unser  Frauen- 
altar in  der  Burg  von  zwei  Hofitätten  und  dnem  Weingarten  zu  Göznig  jähr- 
lich 12  Wiener  F'fennige  zu  rechtem  Rurprecht ;  *  an  Simon  und  Judas  macht 
Ulrich  Lizzer  auf  Unser  Frauen-  und  St.  JohannesalUr  in  der  Burgkapclle 
von  einer  Hofstatt  und  neunzehn  Joch  Ackern  zu  Otten- 
'^>rr^)£^        thal  j&hrlich  19  Wiener  Pfennige  zu  rechtem  Burgrecht ; ' 

1337.  27.  IXzember.  Wichart  v<in  Mulbach,  Amtmann 
und  PHeger  der  Kapelle  in  der  Purge,  beurkundet,  daü 
in  einem  .Streite  wegen  eines  Pfundes  Burgrechtes  ent- 
schieden worden  sei.  dafi  der  Grund  der  Burgkapelle,  der 
jährliche  Dienst  der  Pankrazkapelle  gehöre;*  1  Siegel  i.) 
1340,  I.  September.  Ulrich  von  Chirchenchnopf,  zu  den 
Zeiten  Kapellan  und  Verweser  der  Kapelle  in  der 
Burg,  beurkundet,  daß  ihm  und  der  Kapdle  Arnold 
von  Zwölfaxing  das  Figentum  von  dreien I-ehen  weniger 
einem  Viertel  zu  Zwölfaxing  gegeben  habe  und  darauf 
gewidmet  habe  34  Wiener  Pfennige,  die  man  ihm  und  seiner  Kapelle 
j&hrlich  dienen  soll;  i34i,  1.  MaL  Ruger  der  Chergel  und  Elsbeth  seüie 
Hausfrau  versichern  12  Pfunde  auf  einer  Hofstatt  /u  Vösendorf,  die  man 
jährlich  in  die  Burg  zu  Wien  gedient  hat,  dem  Kapellan  in  der  Burg 
daselbst,  damit  er  dieser  Hofstatt  rechter  Grundherr,  Stifter  und  Störer 
sein  aolle;  1341  widmet  Ottmar  der  Hadnianstorfer  zu  Unser  Frauenalur  in 
der  Burg  zu  Wi.  11  e  in  Viertrllehen  und  eine  Hofstatt  zu  Abstorf  samt  .illem 
Nutzen.  <ler  davon  abfallt;  1341.  Friedreich  der  Neusideler  verzichtet  vnb 
eines  V'iertails.  daz  da  leit  ze  Apstorf  auf  der  Hofetatt';  134a  am  Mittwoch 
vor  Uchtmed  schenkt  der  genannte  Ditmar  femers  zu  demselben  Altar  in 
der  Burg  von  seinem  Hof  zu  Abstorf,  der  ein  Ganzlehen  ist,  jibfVch  66 


W<-v:  l  ,1t  %.in  M  i"..ii  Ji, 
Anipititaji  vui  |i)]1i.-.:cr 

der  cha^ipela  in  dcrPnrge 

M  WynM.  15J4. 
Afck.  i.  Stitm  Schema. 
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Wiener  Pfennige  zu  rechtem  ßurgrecht;  1342.  .Friedreich  der  Enynchel  der 
Puchueler  vnd  Anna  sein  hausvroue  verkaufen  mit  herm  Volchmars  hant, 
ZV  den  Zeiten  Amptman  vnd  phlegcr  der  Chappellen  in  der  Pvrg-e,  ein  Haus 
in  dem  Tevffengraben  da  von  man  dint  in  die  vorgenanten  Chappellen 
Dreizzich  Wienner  phenninge';'  1342,  3o.  Jänner.  Dietmar  der  Hadmars- 
torfer  schenkt  auf  Unser  Frauenaltar  in  der  Burg  von  seinem  Hofe,  der  ein 
Ganzlehen  ist,  jährliche  66  Wiener  Pfennige  als  rechtes  Burgrecht;* 
am  Kolomanstag  Georg  der  Stöckchl  von  Rörenpach  und  Prangnet  seine 
Hausfrau  von  ihrem  Hofe  zu  Aschenfurt  (Oschenfurt)  der  Kapelle  Unser 
Frauen  und  St.  Johanns  jährlich  12  Wiener  Denare;^  1343  stiftet  Irmfrid 
von  dem  Clemens  zur  Kapelle  Unser  Frauen  und  St.  Johannes  in  der  Burg 
von  seinem  Hofe  zu  Oberhollabrunn  jährlich  6  Wiener  Pfennige  zu  rechtem 
Burgrecht;  24.  Dez.  Stephan  von  Meissau  stiftet  ein  Pfund  Wachs  in  die 
Kapelle  Unser  Frauen  und  St.  Johanns  in  der  Burg  zu  Wien;  1344  macht 
Jeucht  von  Merswang  Witwe  zur  Kapelle  in  der  Burg  auf  Unser  Frauenaltar 
von  der  Manschaft  auf  ein  Ganzlehen  und  acht  Halblchen  zu  Rauchen- 
wart jährlich  3  Pfund  80  Wiener  Pfennige  zu  rechtem  Burgrecht;*  am 
Montag  in  der  zweiten  Fastenwoche  macht  Heinrich  Aiser  zur  Kapelle 
Unser  Frauen  und  St.  Johannes  in  der  Burg  zu  Wien  von  einem  Hofe,  zwei- 
undzwanzig Joch  Ackern,  einer  Wiese  und  einem  Furhaupt  zu  Bruderstorf 
jährlich  12  Wiener  Pfennige  zu  rechtem  Burglehen;  am  Montag  in  der 
zweiten  Woche  vor  Ostern  widmet  Kollman  der  Hobenschleim  zur  Kapelle 
Unser  Frauen  in  der  Burg  zu  Wien  von  einem  Hofe,  zwanzig  Joch  Äckern 
und  drei  Furhaupt  Wiesen  zu  Maisbierbaum  jährlich  32  Wiener  Pfund  zu 
rechtem  Burgrecht;  am  Montag  vor  Georgen  schenkt  Heinrich  der  Oder 
der  Kapelle  Unser  Frauen  und  St.  Johannes  in  der  Burg  von  seinem  Hofe  zu 
.Schweinbach  jährlich  12  Wiener  Pfennige  zu  rechtem  Burgrecht;'  am 
St  Michaelstagc  gibt  Wolfker  der  Inprucker  zur  Kapelle  Unser  Frauen  in 
der  Burg  von  vier  Lehen  zu  Langenlebem  jährlich  8  Wiener  Pfennige  zu 
rechtem  Burgrecht;'  am  Freitag  vor  St.  Agnes  schafft  Albert  der  Hutter 
zur  Kapelle  Unser  Frauen  und  St.  Johannes  in  der  Burg  von  drillhalb  Pfund 
Geldes,  gelegen  auf  dritthalb  Lehen  zu  Ringleinstorf  an  der  Zaya,  jährlich 
I  Pfund  Wachs  zu  rechtem  Burgrecht;'  6.  Dezember  Wolfker  der  Inn- 
prucker  und  F.lsbeth  seine  Hausfrau  widmen  Pfunde  Wiener  Pfennige 
auf  vier  (ianzlehen  zu  Langenlebem  der  Kapelle  Unserer  Frau  und  St.  Jo- 
hanns in  der  Burg;*  1346  Kunigunde  Tochter  Walthers  zur  Kapelle  Unserer 
Frau  und  St.  Johanns  in  der  Burg  von  ihrem  Hofe  zu  Matzleinsdorf  in 


•  Orig.  B.-K.  »  Karajan.  r.  $4.  •  Orie.  B.-K. 

*  Langenan,  l.  c.  I,  57.  •  Orig.  B.-K.  *  Langenau,  L  c  I,  58. 
'  Orij.  L.  A.          •  Orig.  L.  A. 


der  Burgschlfinitzcr  Pfarre  jährliche  12  Wiener  Denare  als  rechtes  Burg- 
recht;  ■  Kunig-unde,  Walthers  Tochter,  zur  Kapelle  Unser  Frauen  und  St.  Jo- 
hannes in  der  Burg  von  ivcinem  Hofe  zu  Nicdcr-Hippcndorf  jährlich  32 
'Wien«:  Pfennige  zu  rechtem  Buf:greeht;*  am  Sonntasf  vor  Mitterfasten 
widmen  Irrenfried  von  dem  Clemens  in  die  Kapelle  Unser  Frauen  und  St.  Jo- 
hannes in  der  Bury^  von  neun  Joch  Äckern  zu  Stcitcldorf  jährlich  9  Wiener 
Pfennige  zu  rechtem  Burgrecht;'  1347  am  St.  Urbaustag  schenkt  Pilgarin 
von  Praunstorf  in  die  Kapelle  Unser  Frauen  und  St.  Jobannes  in  der  Bvaeg 
zu  Wien  von  drei  Pfund  sieben  Schilling  Pfennigen,  gelegen  auf  einem 
Halblehen  und  zwei  Hofstätten  zu  Hadersdorf  bei  Rust,  jährlich  8  Wiener 
Denare  zu  rechtem  Burgrecht;  1348  am  St.  (ieorgentag  gibt  Artolf  der 
PleBberger  der  Burgleapelle  in  Wien  von  achtsehn  Joch  Äckern  zu  Pas> 
dorf  jährlich  18  Wiener  Pfennige  zu  rechtem  Rurgrecht;  an  St.  Jakob  in 
der  Frnde  Düring  von  Ruprechtsdorf  in  die  Burgkapclle  von  einem  Pfund 
Pfennig  Güll  und  drei  Hünern,  gelegen  auf  einem  Ganzlchen  zu  Vallbacb, 
jährlich  20  Wiener  Pfennig«  rechtes  Burgrecht;*  1349  Thomas  der  Gneusz 
zur  Kapell»'  Unserer  Frau  und  St.  Johanns  in  der  Burg  von  einem  Halblehen, 
einem  Hofe,  einer  Peunt  und  14  Joch  Ackern  zu  Hagendorf  jährliche 
20  Wiener  Pfennige  als  Burgrecht;  Gabbrieff  über  die  Kornmüll  zwischen 
Lantzendorff  und  Paistorff;*  1350  am  St.  Paulstag  t«utteweim  der  Pretterer 
zur  Kapi'lle  Unser  Frauen  und  St.  Johannes  in  der  Burg  zu  Wien,  von  drei 
Joch  Ackern  zu  Manswert  jährlich  6  Wiener  Pfennige  zu  rechtem  Burgrecht; 
am  St.  Gilgciuag  Ott  Wolfhofer  in  die  Kapelle  Unser  Frauen  imd  St.  Jo- 
hannes in  der  Burg  von  dreißig  Äckern  zu  Vallbach  jährlich  So  Wiener 
Pfennige  zu  rechtem  Burgrecht;*  1351,  18.  Februar.  Otto  von  Gnandorf 
und  Anna,  seine  Hausfrau,  bestimmen,  daü  von  ihrem  Hofe,  der  da  leit  ze 
Entzesdorf  pci  Stetz,  jahrlich  der  chappel  Unser  Vrauen  und  sand  Jbhans 
in  der  Purch  ze  Wienne  «4  dn.  an  sand  Mertdns  tag  ze  purehrecht 
und  im  Virkaufsfalle  von  dem  Hofe  2  dn.  und  von  der  gewanten 
I  dn.  ze  nnlait  und  i  dn.  ze  ablait  gedient  werden  sollen;'  27.  Mai. 
Wernhart,  Eidam  Friedrichs  des  Städler,  und  Anna,  dessen  Hausfrau,  ferner 
Gottschalk  Heinrich  und  Jans  dessen  Schwäger  der  Buigkapelle  das  Eigen- 
tum  ihres  Dritteils  am  Hofe  zu  Grasperch;  dient  jährlich  8  Wiener  Denare;" 
an  St.  Gilgentag  Otto  Wolfhof  zur  Kapelle  Unser  I'rauen  und  St.  Johannes 
in  der  Buig  von  einem  halben  Lehen  Weingarten  zu  Vallbach  jährlich  12 
Wiener  Pfennige  zu  rechtem  Burgrecht;  1351  an  St.  Georgen  Peter  der 
Haiden  in  die  Kaf.  11^  Unser  Frauen  und  .St.  Joh.mnes  in  der  Burg  von  einem 
Halblehen  zweiundzvvanzig  Joch  Äcker  und  zwei  Tagwerk  Wiesen  zu 

'  Orie-  B  -K.         «  L»sc«nB«,  1.  c.  1,  6u         '  Orig.  L.  A. 

*  Laageuau,  1.  c.  I,  61  f.         *  Katajan,  r.  55.         *  Langenau,  I.  62. 

'  Qasileo,  U,  1,  r.  37a.        ■  Orig.  U  A. 
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Bruclerstorf  jährlich  20  Wiener  Pfennige  zu  rechtem  iiurgrecht;  im  näm- 
lichen Jahre  und  am  selben  Tacj^c  Albert  vini  Biuhriim  Unser  Frauen  und 
St.  Johanneskapelle  in  der  Burg  von  einem  halben  Lehen  2U  Ottcnthal 
jährlich  '/a  Pfand  Wachs  zu  rechtem  Buigrecht;'  Stiftbrief  von  20  Pfennigen 
auf  einen  Hof  zwei  Joch  Acker  zu  Brudersdorf;*  an  St.  Jakobstag  im  Schnitt 
Hans  der  Mingauch  in  die  Kapelle  Unser  Frauen  und  St.  Johannes  in  der 
llurg  von  einem  Weingarten  zu  Klosiemeuburg  jährlich  5  Wiener  Pfennige 
zu  rechtem  Bur^rechte;  an  St.  Lucientag  Ott  zum  Georgenaltar  in  der  Burg 
von  zwei  Höfen  aehtundfünfzig  Joch  Acker,  zwei  Joch  Weingärten  und 
einem  halben  Pfund  Dienst  zu  Neydeck  jährlich  S  Wi(  ner  I'fennicrc  Rurg- 
recht;  1354  am  Munt^  vor  Miltcrlablen  Niklas  von  Aisern  zur  Kapelle  Unser 
Frauen  und  St.  Johannes  in  der  Buig  von  einem  Weingarten  zu  Hakkenberg. 
der  ein  halbes  Joch  ist,  jährlich  8  Wiener  Pfennige  zu  rechtem  Burgrecht; 
am  Montag  vor  der  heil.  Auffahrt  UIrcich  Wegenstein  tmt  Kapelle  Unser 
Frauen  und  St.  Johannes  in  der  Burg  von  einem  Halblehen  zu  Albcmdorf 
jihrlich  Wiener  Pfennige  Buigrecht;  am  Fronleiehnantaabend  Friedrich 
Poraucr  Unser  Frauenkapelle  in  der  Burg  von  einem  Meierhofe  zu  Laxfeld, 
der  drei  Lehen  ist,  dann  einem  andern  Lehen  und  zwei  Joch  Ackern  eherifalh 
daselb&t,  jährlich  von  jedem  Lehen  12  Wiener  Pfennige  zu  Burgrecht;*  3.  Marz. 
Niklas  Ottens  Sohn  von  Esslam  und  Anna  seine  Hausfrau  das  Eigentum 
ihres  Weingartens  am  Gokkenberge  der  Kapelle  Unserer  Frau  und  St.  Johanns 
in  der  Burg;*  Brief  umb  ain  halbes  Lehen  zu  Rcichenstorff;  1356,  28.  .\pril. 
Die  Brüder  Konrad,  Ulrich,  Paul  und  Perchthold  die  Stolbcrgcr  und  ihre 
Schwestern  Elsbeth  und  Christine  widmen  der  Burgkapelle  einen  Hof  zu 
Ober-Judenau  und  zwar  in  der  Art,  daß  l'lrich  der  ^füllner  daselbst,  der 
ihn  in  Hinkunft  von  der  Burgkapelle  zu  Burgrecht  haben  soll,  jährlich 
dafür  24  Wiener  Denare  Dienst  reichen  soll;  1357  am  St.  Jakobsabend. 
Heinrich  der  Zellcinger  UQd  Anna  seine  Hausfrau  der  Buiglcapene  das 
F.igentum  eines  Hofes  zu  Markirrafneusidel  trotten  dem,  daÜ  ihr  Oheini 
Pilgrim  denselben  in  Burgrechtsweise  innehabe  und  dafür  jährlich  12  Wiener 
Denare  an  Dienst  bezahle;  am  Gottesleichnamsabend  Albert  von  Wildecke 
zur  Kapelle  in  der  Burg  von  einem  Lehen  und  zwei  Hofstetten  zu  Lachs> 

feld  jährtieli  i Wiener  Pfunrl  zu  rerhtem  Bun^Teeht;  am  St.  T.orenztag 
Frau  i  raut  von  Naglarcn  zur  Burgkapelle  in  Wien  von  einem  Joch  Acker 
zu  Streitdorf  jährlich  6  Wiener  Pfennige  zu  rechtem  Burgrecht; '  .Brief  über 
ein  Hausz  auf  der  Künigin  Paumgarten'.  ifiennit  zu  vergieidten  ist  ein 

späterer  Akt,  der  sich  in  dein  .Wiener  Geschäfts-  und  Testamentenbui  he. 
IL  Fol.  168'  des  Wiener  städtischen  Archives  eingetragen  findet,  lautend: 
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,Eritag-  poat  Judica  in  d«r  Vasten,  d.  L  28.  März  1413  komt  vor  den  Rat 

der  Stat  Wien :  Hanns  Gärtner,  Michel  der  Sayk-r  und  Pctcr  in  dem  K  eller 
unrl  habcnt  frcsnirt  tia  mit  Im  starken  ayden  umb  das  j^enchäft  daz  Ulrich 
iiaimbergcr  getan  hat.  Vorerst  hat  er  geschafft  seinem  Kind  Elsbcth  sein 
Haus  auf  der  Konlginpaumgarten,  da  man  dient  der  Capellen  zu  Hof  mit 
XXX  pfening';'  , Hainreich,  zu  den  zeitn  ChcUerschwiber  des  Edeln  furstcn 
Herzog  Albrechts  dient  von  einem  Haus  gelegen  vor  Widmer  Tor  in  die 
Chappclln  vnscrVrown  fünf  vnddrcliuich  wienner  pbcnning;*  j3s8  Friedreich 
Ulerich  und  der  Pfiurrer  von  Nieder-Siebenbmnn  der  Kapelle  U.  Frauen 
und  St.  Johannes  in  der  Burg  von  zwei  Pfund  Geldes,  die  ihnen  jährlich 
einige  Holden  zu  Nieder-Siebenbrunn  zu  zahlen  hatten,  alle  Jahre  Ja  Wiener 
Pfennige  zu  rechtem  Burgrecht.* 

Der  erste  auSerofdentHche  Hoficaplan  war  der  erste  Prior  xu  Mauerbach 

(lodfried.  Er  soll  zur  Refrciunfr  Friedrichs  des  Schöiirn  viel  l)(_-ii^rctragen 
haben  und  erscheint  i3i6  als  ('apellanus  specialis  Principum  Austriae. 

im  Juni  i337  trat  Albrecht  U.  im  Pilgergewande  die  IlcUigturofahrt 
nach  Aachen  an.  Als  er  im  Jiuiner  i338  hennkanw  .erfreute  rieh  die  ganze 
Stadt  über  die  groÜe  Menge  von  Rt  liquii'ii,  die  (  r  mit  sich  i^ubrncVit  hatte. 
Man  stellte  deshalb  Prozeuionen  an  und  emphng  diesen  .Schatz  mit  un- 
geheurem Lobe.  Damach  verteilte  man  ihn,  hinterlegte  den  größten  Teil  in 
der  Kapelle  unserer  Barg*,  einen  zweiten  in  der  Karthause  m  Gwniog.  der 
Stiftung  des  Herznq-s,  und  anderen  fromnu-n  Orten.'*  Die  Hinterlegung 
de»  gißten  Teiles  der  Reliquien  in  der  Burgkapelle  setzt  den  Bestand 
oder       Einrichtung  einer  geistlichen  Scbatzlcanuner  an  derselben  voraus. 

Albrechts  ältester  Sohn  Rudolf  gab  schon  bd  Lebzeiten  des  Vaters 
einen  Bcwci-^  des  frommen  und  hochstrcbenden  Geistes,  dessen  Worke  ihm 
als  regierendem  Herzug  den  Namen  des  Stifters  eintrugen.  Der  17  jährige 
Jüngling  schuf  die  Wohnung,  in  der  er  sebie  Kinde^ahre  zugebracht,  in 
eine  Kapelle  um.  Dies  riet  seinem  reinen  Gemütc  der  (redanke  aa  die 

von  Gott  empfangenen  Wohhatrn  und  der  P.lirk  auf  die  Ahnen,  die  so 
viel  Gutes  getan.  Anheimelnd  sind  seine  eigenen  Worte:'  .Seid  daz  der 
allmechtig  Got  alle  Dinge  von  nichte  gemacht  hat  vnd  daz  getailt  vnter 
die  Geschöphde  der  Menschen  vnd  dar  zu  besundert  lawt  gesatz  hat  fiber 
Sinne  Lender  ze  beschirn^'n,  damit  sie  Erchant  werden  für  Fürsten  der 
Welt,  ist  billcich,  dass  dieselben  m>  ye  grozzer  an  Gewalt,  so  ye  grozzer 
vnd  dankher  sein  gen  im.  Nu  Sachen  wir  an  vnd  verhörten  die  göttlichen 
vnd  seeligen  Werich  vnaer  VorvOrdem,  Herrn  Rudolfs  Römischs  Künigs 
vnd  Vrowen  Annen  von  hochenberg  seiner  Gemachel  vnser  lieben  Vrown 
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vnd  Urannen,  Herrn  Albrcchts  Römisches  Chunigs  vnd  Vrowcn  Elisbeten 
von  Kernten  seiner  Chunigin,  vnser  lieben  Enen  vnd  Anen  vnd  Herrn 
Albrechtcn  Hertzogen  der  Vorgenannten  Lande  vnd  Vrowcn  Johannen  von 
Phyrt  seiner  Hertzogin  vnser  herzen  lieben  Vater  vnd  Muetter  vnd  hiezzcn 
pawen  in  den  Eren  der  hailigen  Drivaltighait,  des  hailigcn  Leichnam  vnsers 
Herrn,  Sand  Mareyn  Gots  Mucter  aller  Gots  heyligen  vnd  Engel  in  vnser 
Gemach,  do  wir  kindleich  inn  ertzogen  sein,  in  vnsern  fürstlichen  palas 
der  purg  ze  Wien,  in  dem  Turm  neben  Widmertor  ain  Kapellen  vnd  stiften 
Wir  die  mit  gfülten,  Wirden,  Eren  vnd  Nutzen,  mit  Rat  vnd  HilfF  vnsers 
lieben  Herrn  vnd  Vater,  als  an  den  Brieffen  desselben  vnsers  Vaters  vnd 
vnsern  wohl  begriffen  watz.  In  der  Zeit,  daz  Wir  klagunde  Sagen,  wardt 
geruft  vnd  verschied  von  dieser  Welt  der  allerdurchlawchtigiste  vnser 
herzen  lieber  hcrr  vnd  Vatter,  dem  Gott  Genad,  vnd  gefiel  auf  vnser  Jugcnt, 
die  nicht  mer  hct  alters  dan  ncwzchcn  Yahr,  besorgnuzz  vnser  vnd  vnser 
Herzen  lieben  Hertzogin  Vrown  Kathrcin  v.  Leheim  Kayser  Carls  von 
Rom  Tochter.' 

Der  regierende  Herzog  erklärte  am  3.  Dezember  1356  sich,  seine 
Erben  und  Nachkommen  als  Schirmherr  aller  wie  immer  gearteten  .Schen- 
kungen, die  sein  .hcrzlieber  und  erstgebomer  Sohn'  in  der  neuen  Kapelle 
machen  würde.' 

Natürlich  ließ  sich's  der  fromme  Stifter  angelegen  sein,  sein  Heiligtum 
mit  irdischem  Gut,  aber  auch  mit  Heiligtümern  fürstlich  auszustatten.  Ja 
in  seinem  Eifer  soll  er  solche  sogar  mit  Gewalt  an  sich  zu  bringen  gewußt 
haben.  Ein  in  jener  Zeit  nicht  seltener  E'all.  Woher  aber  immer,  das  Wohin 
war  für  die  Reliquien  die  Kapelle.  Am  Mitichn  nach  sand  Valentinstag  1357 
bestimmte  der  fromme  Stifter:  ,Wir  Rudolph  von  Gots  Gnaden  Herczog  ze 
Österreich  etc.  opffcrn  alles  das  Heiltum  daz  wir  yezund  haben  oder  hernach 
gewinnen  in  vnser  Newen  Stifft  ze  Wyena  in  vnser  Purg  in  dem  Turm 
nebcnt  Widmar  Tor,  also  daz  Wir  mit  demselben  Heiltum  wandeln  mügcn 
wie  wir  wellen  bei  vnscrm  Leben  vnd  binden  all  vnser  Nachkomen  vnd 
Erben  also  daz  niemann  an  daz.selb  vnser  Heiltum  griffe  oder  ichts  davon 
neme.  Der  Sach  gezeuge  vnser  Getreu  Mert  der  Fiber  vnser  Schenk  vnd 
Wilhelm  Schenk  von  Liebenberg  vnser  Spizmeister.' 

Selbst  das  Geringe  nicht  übersehend,  gab  Rudolf  seiner  Kapelle  auch 
am  Montag  nach  .St.  Agiditag  1357  Gesetze  über  die  Art  der  Abhaltung 
des  Gottesdienstes  und  schärfte  .dem  getreuen,  lieben'  Kaplan  der  Kapelle, 
Wülfingen,  ihre  pünktliche  Beobachtung  ein.  ,Die  Gesäze  selbst  aber  sind, 
das  ewichlich  Tag  vnd  Nacht  zwai  Liecht  von  Pomöle  (Baumöl)  ains  von 
Wachs  prinnen  sullen.    An  dem  Samstag  zu  Abent  ain  gesungen  Vesper, 


'  Wimmer  in  Quellen  I,  4,  r.  3so3. 


an  allen  Suntagen  ain  gcsunifen  Messe.  Bey  den  teg'Iichen  Messen  vnd 

VcsjiLTn  zwai  Licht.  Ze  Weychennacht  vnd  in  den  Feucrtatri  n  vnd  an 
(It-m  hLÜtgcn  Abent  ganze  Tagzeit  vnd  an  dem  Weichennacht  vierund- 
zwanzig Licchter.  Sofort  wie  es  zu  halten  an  dem  eben  Weichtag-  (i.  e.  festo 
dreumeisioois)  an  der  drier  Zung  Abend  vnd  Tag,  ifie  ganze  Vastcn,  an 
dem  Palm  Abend  vnd  Tag  vnd  die  gancz  acht  Tap  vn/  aa  ikm  Ostertag. 
An  dem  Antlas  Tag  vnd  an  dem  Karvreitag,  wo  man  auch  haben  smjU 
ein  Grabe  vnd  Schuller  dapci,  die  den  Salter  lescnt.  Wie  an  die  Suntag  in 
der  Vasten  an  dem  Ostertag  Abent  vnd  Tag,  an  den  Veyrtagen  zu  Ostern." 


Am  20.  Juli  schied  Albrecht  II.  von  dieser  Erde  und  am  11.  März 
t359  taten  Rudolf  .FhaUencz  Ercshercxog'  und  seine  Gemahlin  Kathrein 

den  ersten  Spatcn<;tn-ich  ?.\ir  neui-n  (iruiiilfoste  von  St.  Stephan,  das  der 
Herzog  zu  einer  Propstci  und  einem  ,Tum'  machen  wollte.'  Darüber  vergaB 
Rudolf  seiner  Kapelle  nicht  und  wandte  sich,  um  den  Gottesdienst  in  der- 
selben zu  mehren,  an  den  Papst  mit  der  Bitte,  sie  zu  einer  KoUegiatkhrche 

zu  erhoben  und  exemt  zu  machen  von  drr  Jurisdiktion  des  Bischofs. 
Innocenz  VI.  willfahrte  diesen  Wünschen  mit  t'reude  und  stellte  zu  Avignon 
am  3 1.  Dezember  i3s9  zwei  Bullen  aus.  In  der  tinen*  erhob  er  die  Ru- 
dnlphinische  Kapelle  zur  Kdl^atkirohe  mit  «4  Domherren  und  einem 

Propste.  Die  Domherren  sollten  Chor  und  Residenz  halten,  rotr  Tutiika  mit 
roter  Cappa  und  Kochet  tragen.  Die  zweite  Bulle'*  unterstellt  das  Kapitel 
unmittelbar  dem  Papste.  Docb  es  liegt  auf  der  Hand,  dafi  zu  so  groäen 
Gottesdiensten,  zu  denen  ein  Ablafibrief  1359  die  Glaubigen  lud,  die  Ka- 
prllr  zu  klein  war,  und  pincf  der  Hrr/oiT  auf  den  Gedanken  t  in.  d.is 
Kapitel  in  die  Stephanskirchc  zu  übertragen.  Der  Papst  trug  ihm  alle 
genannten  Redite  und  Freihriten  dahin  nadi.  Rudolf  enüilt  cSes  in  der 
Uricunde  vom  16.  März  ti6s,'  in  der  er  dem  Kapiid  zu  Sl  Stephan  die 

Güter  anweist  und  die  Pflichten  vorhält  mit  den  Worten:  .Wir  wolten 
den  Gots  Dienst  in  der  Chapellen  meren  vnd  patten  Uyemüthichlichen  den 
alierheylichsten  herm  vnd  Vatter  herra  Ynnocentium  den  sechsten  Pabst, 
daz  er  vns  gunct  ze  atifken  in  derselben  Capellen  ain.  Prabstey  mit  bcson- 
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deren  Gnaden  vnd  Wirden ,  alz  Wir  daz  besunnen  haben ,  der  vns  des 
miltiglich  jj^ewert  . . .  Wir  wurden  überain,  nach  Gelegenheit  der  Slat  vnd 
des  grorzen  Paws ,  des  wir  an  dieselben  stat  muet  heten  ze  stiften ,  vnd 
besunderlich  nach  der  Rat  Leupolds  des  Sachsenganger  ze  den  Zeiten 
pfarrer  ze  Wycnn  vnd  des  Gemain  der  Stat  dasclbs  von  Wyenne  haben 
Wir  dieselbigen  Stift  mit  samt  den  Paw  vnd  mit  den  Wirden  vnd  Eren, 
die  der  vorgenannt  vnser  heyliger  her  vnd  Vater  der  Pabst  vnd  Wir  darzu 
gegeben  haben  vnd  fiirbas  darzugeben  wellen,  gelegt  in  die  pfarkirchen 
ze  Sand  Stephan  ze  Wien  Pazzauer  Pistumbs  vnsers  Lehens,  die  fiirbas 
genannt  ist  ze  allen  heiligen ,  wan  daz  mit  ettlicher  Unterbeissung  vnsers 
Sinnen  von  dem  allmechtigen  Got  geschehen  ist,  wann  die  vorgenannt  stat 
der  ersten  Stift  gar  ze  chlain  vnd  vnuerucnchlich  darzu  wer  gewesen,  seid 
die  lawt  daselbs  ze  Wyenne  Gotsdiensts  in  der  egenannten  Stift  nicht  als 
volliklich  mochten  volpracht  vnd  vollfuert  haben,  als  in  der  egenannten 
Pharrkirchen.  darin  wir  vnser  begrebnuz  erweit  haben,  darnach  patten  Wir 
aber  mach  der  vorgenannten  vnser  Freunt  vnd  auch  vnser  vorgenannten 
getrewen  Undcrtanen  Rat  den  egenannten  vnsern  Yberren  vnd  Vatter  Herrn 
Ynnorentium  tlen  sechsten  Pabst  dymüthichlich  mit  andacht,  dass  er  ge- 
ruhet ze  legen  und  ze  übersetzen  in  die  vorgenannt  Pharrkirchen  alle  Gnad 
vnd  Verleichnizze,  die  gegeben ,  waz  ze  der  egenannten  Capelle  nach  Sag 
und  Lawte  der  Pebstlichen  Brieff  vnd  vnsers  Willen,  des  wir  ze  Rat 
wurden  als  vorgcschribcn  stet.' 

Nebst  dem  bereits  genannten  wird  als  Kaplan  dieser  Rudolfinischen 
Kapelle  nur  noch  genannt,  Gilig  pharrer  ze  Gretz,  caplan  der  capelln  Aller- 
heiligen in  dem  Turm  pei  Widmerstor  in  der  Purk  ze  Wicnne  und  phleger 
des  heiligtums  dacz  sant  Stephan  ze  Wienne,'  der  am  23.  Jänner  1365  einen 
Weingarten  verkauft.' 

Auch  während  der  so  kurzen  Regierungszeit  Herzog  Rudolfs  taten 
sich  Wohltäter  für  ,die  alte  Burgkapelle'  hervor.  Es  schenkten:  1359 
32  Denare  auf  ein  Haus  vorm  Widmertor  auf  der  Märikh,  das  heißt  das 
Otainhausz;'  i36i,  16.  Okt.  Jans  der  Schärdinger  von  Prunne  und  Anna 
seine  Hausfrau  der  Burgkapelle  von  einem  Hof  zu  Prunne  samt  Zugehör 
jährlich  16  tt  Denare  zu  rechtem  Burgrecht;  i362  stiftet  Nikolaus  der  Plunn 
zur  Kapelle  Unser  Frauen  und  St.  Johannes  in  der  Burg  von  einem  Hof  und 
Weingarten  zu  Haderstorf  bei  Weikersdorf  jährlich  24  Wiener  Pfennige 
zu  rechtem  Burgrecht;*  3i.  Mai.  Mert  der  Gnösgem  von  Nuzdorf  und 
Margret,  »eine  Hausfrau  verkaufen  mit  Händen  ihres  Bergherm,  hem  Jansen 
des  Chirichenchnophs,  chaplan  der  alten  chapelln,  gelegen  in  der  Purch 
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ze  Wienne,  lo // dn.  ^elts  purchrechts'  auf  einem  Viertel  WeingaiteD;* 
i363,  5.  Jan.  Jans  an  dem  Chicnmarkcht,  Bürger  7U  Wien,  und  dessen 
Hausfrau  Barbara  verkaufen  an  Herzog  Rudolf  von  Oesterreich  um  120 
Pfiind  Wiener  Pfennige  eine  Summe  von  14  Pfund  66  Pfennige  Wiener 
Münze,  und  zwar  mit  Händen  des  Grundherrn  Jansen  des  Kirchenchnopf, 
Kaplan  der  Kapelle  vns<"r  vrown  vnd  .sand  Johanns  in  der  Burg,  9  Pfund 
Wiener  Pfennige  weniger  3o  Pfennige  auf  vier  Höfea  dacz  sand  Vlreich 
gelegen  und  5  Pfund  3  Schillinge  6  Pfennige  ihres  rechten  Eigens  gleich- 
faUssuf  Holden  und  Gütern  dacz  sand  Vlreich  gelegen:*  Konrad  der  Persen- 
brunner  marlu  auf  Unser  Frauen  und  St.  Johannsaltar  in  der  Burg  von  seiner 
Ilofmark  zu  Poystorf  jährlich  8  Wiener  Pfennige  zu  rechtem  Burgrecht;* 
1365,  15.  Jan.  Heiniich  Rnger  von  Hohenwarth  und  Ebbeth  seine  Haus- 
frau, dann  ihre  Sohne  Ruger  und  Jans  widmen  da«  Eigentum  von  einer 
Hofmark  /u  IIcilieinTart  an  die  alte  Capellen  unser  frauwe  und  St.  Johanns 
in  der  Burg  zu  Wien,  gegen  Burgrecht  jährlicher  10  Wiener  Pfennige;* 
17.  Jän.  Jans  der  Chirichknoph  xu  den  Zeiten  Capellan  der  alten  Chappeln 
unser  Frauen  und  St.  Johanns  in  der  Wiener  Bursr  verleiht  dem  Heinrich 
Ruger  von  Hohenwart  und  sdner  Hausfrau  l-lsi»  tli  und  ihren  Söhnen 
Ruger  und  Jans  eine  Holmarch  zu  Hohenwart  gegen  jährlichen  Dienst 
von  10  Wiener  Pfennigen.' 


Fs  ist  ein  «^prerlicnder  ßeweis  vun  dem  frommen  Vertrauen  der 
Ciläubigen  zur  liurgkapelle ,  datl  sie  fortgesetzt  von  Verptiichtungen  freie 
Zuwendungen  zu  deraelhen  machten.  FOr  den  Zeitraum,  den  die  Aufschrift 
spannt,  waren  uns  von  Donatoren,  unter  lii  nen  der  regierende  Herzog 
selbst  hervorragt,  auffindbar;  !368.  29.  Aiirll.  (  huiirat,  Ortleins  Sohn,  gibt 
seinen  Hof  zu  Wisendorf  samt  allem  Zugchür  an  die  Kapelle  zu  Unserer 
Frau  zu  Boigrecht  und  empfängt  sie  von  Janns  dem  Chirchenchnoph.  dem 
Kaplan  an  dieser  Kapelle,  zu  Burgrecht  mit  der  Bedingung,  daß  sowohl 
er  als  seine  F.rben  von  dieser  gegen  einen  jährHrhen  Dienst  von  15  Wiener 
Pfennigen  zu  Georgi  diesen  halben  Hof  zu  Burgrechl  eriialtcn  sollen;' 
1369,  am  Gottleichnamsahend.  Seifried  in  dem  RSut  und  Kunigunde  seine 
Hausfrau  geben  der  Kapelle  Unserer  Frau  und  .St.  Johanns  in  der  Burg  zu 
Wien  das  Eigentum  ihres  Lehens  in  dem  Räut  zunächst  dem  Petersberg 
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in  der  Chülber  Pfarr  und  nehmen  es  zu  Lehen  gegen  jährliche  to  Wiener 
Pfennige  Burgrechtsdienst;'  an  Simon  und  Judastag.  Niklas  der  Müller 
zur  Kapelle  Unserer  Frau  und  St.  Johanns  in  der  Burg  von  14  Pfunden 
17  Schillingen,  gelegen  auf  einer  Mühle  zu  Rcichersdorf,  jährliche  12  Wiener 
Denare,  dann  von  einem  halben  Pfund  Geldes  von  einem  Halblehen  ebenda 
jährliche  6  Wiener  Denare,  dann  von  einem  halben  Pfund  Geldes  von  einem 
Halblehen  ebenda  jährliche  6  Wiener  Denare  zu  Burgrecht;'  t3jo.  Heinrich 
der  Hofmeister  zu  Charichar  auf  Unser  Frauen-  und  St.  Johannesaltar  in 
der  Burg  zu  Wien  von  seinem  Hofe  da.sclbst  jährlich  12  Wiener  Pfennige 
zu  rechtem  Burgrecht;*  Gabbrief  wegen  aincs  Hausz 
in  der  Prunluckhen  vorm  Widmertor;*  iSyi,  an  St.Geör- 
gentag.  Heinrich  Hummel  zur  Kapelle  Unserer  Frauen 
und  St.  Johannes  in  der  Burg  von  einem  Halblehen 
zu  Reicherstorf  jährlich  6  Wiener  Pfennige  zu  rechtem 
Burgrecht;  1371,  an  Simon  und  Juda.stag.  Kondrad 
der  Passcnprunncr  nimmt  sein  freies 


Eigentum  einen  Weingarten  zu  Pes- 
dorf  bei  Engelhart,  das  er  der 
Burgkapelle  zu  Wien  gewidmet, 
von  dieser  zu  Lehen  gegen  Burg- 
rechtsdienst jährlicher  4  Wiener 
Denare;*  1372  Briefe  vmb  das  Berg- 
recht zu  Grintzing  auf  Weingärten;* 
i374  Hans  Lichtenwickler  in  die 
Kapelle  in  der  Burg  zu  Wien,  von 
seiner  Mühle  zu  Wisendorf,  samt 
drei  Joch  Äckern  an  der  Smida 
jährlich  50  Wiener  Pfennige  zu 
rechtem  Burgrecht;'  1374,  27.  Sept. 
Margareta,  hinterlassene  Witwe  Mi- 
chaels aus  der  Welt  genannt,  ver- 
kauft ihr  Haus  am  Kohlmarkt,  da.s  zur  Burgkapelle  60  Denare  dient;* 
1376,  21.  Dez.  Johannes  von  Tyendorf,  Niklas  und  Wolfhard  sein  Bruder 
und  Elsbeth  und  Agnes  Jakobs  Töchter  ihres  Bruders  seligen,  geben  dem 
ehrsamen  Manne  Herrn  Jansen  dem  Chirchenchnoph,  Kapellan  der  Kapelle 
in  der  Burg,  das  Eigentum  eines  halben  Hofes  zu  Tyendorf  als  freies 
überländisches  Burgrecht,  davon  man  zu  dienen  hat  jährlich   15  Wiener 


\ 


ÄUcslcü  Amtssiegcl 
der  Bnrekapcllc, 
April  1389. 
H*ui-,  Ho(-u.S(uii-Arcb. 


AmUtiecct 
der  Bargkapelle, 
September  l389. 
Hiui-,  Hof-  0.  SMat»-Ardi. 


'  Orig.  L.  A.  '  KarajüD,  r.  93.  '  Lansenan,  1,70. 

♦  Oriß.  B.-K.  •  f>rig.  L,  A.  *  Karnjan,  r.  98.  99.  Laogenau,  1,71. 

*  QuelUa  III,  I,  r.  620. 
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Pfennige;'  1377  am  närhstcn  Frcitatr  vor  Pß n lösten  Guntar  von  IFcrzocfen- 
burg  auf  den  Altar  Unser  Frauen  und  St.  Johannen  in  der  ßurg  zu  Wien 
von  aeinem  Hbf  zu  Gauneratorf  jährlich  3s  Wiener  Pfennig  su  rechtem 
Buxgrecht;*  Mittwoch  vor  dem  Tage  St.  Johannis  B.  verkauft  F.  E(^ditts» 
Komtur  der  deutschen  Herren,  ihr  Haus  hinter  St.  Pankraz,  das  zur  Burj^-- 
kapellc  3o  Den.  dient;'  an  St.  Michaelstag-  Pcrchtold  Wa|fner  zur  Kapelle 
in  der  Burg  von  seiaem  Hause  zu  Nufidorf  samt  dem  daran  stofienden  Baum- 
g-artcn  und  Backhause  jährlich  9  Wiener  Pfennige  zu  rechtem  Burgrecht;* 
Briefe  umb  ain  Hnu-;/  zu  Dreskirchen  und  öbt  r  nin  halben  Hoff  zu  Gemels- 
torff;'  1378  Hanns  der  Cbirichenchnoph,  Kaplan  der  Kapelle  in  der  Burg, 
verkauft  ein  Haus  vor  dem  Widmeitore  auf  dem  Graben,  das  heisset  auf  dem 
Paumgarten.  da»  jährlich  3o  Wiener  Pfennige  der  Kapelle  dient;  i38o, 
des  nerhsten  Montags  na i  Ii  di-m  palmtag.  Chunrat  der  Chnab  und  Kairri  sein 
Hausfraw  verkaufen  ihr  Haus  und  die  Hof&tat  W^eingarten  vor  Widmerior 
in  der  Laimgrub,  von  dem  man  der  Burgkapelle  achthalben  Wiener  Pfennige 
dient;*  iSSj.  Hermann  der  Pinter  der  Kapelle  in  der  Bur«  von  <  im  r  Wiese 
zu  neun  Tajfwerken,  gelegen  zu  Pirbaums-Moos  an  dir  Porsint,  jabrlt<h 
9  Wiener  Pfennige  zu  rechtem  Burgrecht;'  Brief  über  ain  Wisen  zu  Rust; 
i388,  Briefe  umb  1^9  Emer  Pergrecht  zu  Grintaäng;  item  umb  ain  Pezgrccht 
zu  Grintzing;  Kauf  und  Wcchsclbrief  umb  ain  Hoff  zu  St.  Margaretha;* 
i3go.  Peter  der  Kclltii  r  in  die  Kapelle  Unser  Frauen  in  der  Burg  von  einem 
Halblehen  zu  Ladendorf  jährlich  16  Wiener  Pfennige  zu  rechtem  Burg- 
recht;* Brief  umb  ain  Hoff  zu  St.  Maigaretha  am  Mösz;*"  iSgi,  7.  April. 
Herzog  Albrecht  III.  b<  stätiift.  dasz  Peter,  Kapellan  der  Kapelle  in  der 
Burg  zu  Wien,  F.rasmu:-  cU-va  Wol/ncr  (?)  auszu\vco)is<'ln  und  abzulösen  %rnh 
iS  Pfunde  Geldes,  welche  die  Kapelle  gehabt  auf  dessen  Haus  vor  dem 
Widmertore  zunächst  des  Forstmeisterhauses,  um  10  Pfunde  Geldes  auf 
neunthalb  Joch  Acker  zu  Gaunerstorf  in  der  Ruckersbreiten,  die  des  Wolzners 
l.phrn  von  Hcr/dj^'  Frifclrirh  sind,  welche  20  Pfumlc  von  nun  an  zur 
Hurgkapelie  in  burgrechtsweise  gehören  sollen;  i39i,  19.  Juni,  lirasem 
der  Maitzer  verkauft  mit  seines  Burgherrn  Hand,  Petreins  zu  der  Zeit 
Kapellans  der  Kapelle  in  der  Burg,  S'/^  Joche  Acker  zu  Gawinstorff  in 
der  Rurtfcrwprritcn; "  Albrecht  III.  zur  Kaiii  llc  Unser  Frauen  in  der  I^wrg 
60  Wiener  i-'tennige  von  einem  iloi  /u  Himberg,  der  vorhin  ein  landes- 
l&rstliches  Lehen  war  und  den  der  Herzog  in  ein  Burgrecht  umataltete; 
1394  abermal  Chunrad  Paszcnprunner  auf  den  Frauen-  un<l  St.  Johannes- 
altar  in  der  Burg  von  fünf  Joch  Äckern  zu  Pastorf  jährlich  10  Wiener 

'  (in;.    Ii-K  ■  L;in(;rnaa,  1,71.  '  Quellen  III.  I.  r.  9I.|. 

*  l.tneen»a.  1.  72.  *  Karaj.tn,  r.  104.  105,  "  OriR  ll.-K. 
'  Laaj(C>*a,  I.  72-           '  Kaiajan,  r.  109,  113— 1 14. 

*  t.ii«|teili»ti.  n,  JiU  Kar»jaa,  r.  II7.         "  Orte.  L.  A. 
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Pfennige  zu  rechtem  Burgrccht;'  i3g5,  2.  April.  Jorg  der  Neuer,  des  rates 
der  stat  ze  Wienn ,  und  Elspet,  seine  Hausfrau,  verkaufen  mit  Händen 
ihres  Bergherrn  hern  Petreins,  kaplan  der  kapeilen  Unser  Fraun  und  sand 
Johanns,  des  ewangelisten,  gelegen  in  der  herzogen  Purkch  einen  Weingarten 
ze  Grinzing  in  dem  Nidern  Sentlein,  der  da  haisset  der  Sant,  von  dem  man 
anderthalb  Eimer  Wein  zu  Bergrecht  und  3  Helbling  zu  Voitrecht  dient, 
um  40  //  dn.  hem  Ulrcichen  dem  Zingken,  herzog  Albrechts  amptmann.' 

Der  Kaplan  der  Burgkapelle  Peter  Man  war  ein  sehr  frommer  Mann. 
Er  kaufte  i388  für  die  Burgkapelle  zwei  Pfund  Geldes,  gelegen  auf  drei 
Hofstetten  und  verschiedenen  Überländen  zu  Ladendorf.*  Und  da  er  vor- 
hatte, eine  heilige  Messe  zu  stiften,  erkaufte  er  sich  am  3.  Juli  1389  von 
Jans  Reysner  mit  Einwilligung  seines  Grundherrn,  des  deutschen  Hauses 
in  Wien,  dessen  Haus  in  der  Laimgrube  vor  Widmartor  um  Sechczehcnt- 
halb  phunt  Wiener  phcnning.* 

Albrecht  IIL  war  ein  großer  Freund  der  Gotteswissenschaft,  die  er 
der  Universität  angliederte  und  oft  stundenlang  Vorträgen  und  Disputa- 
tionen der  Gottesgelehrten  anwohnte.  Herzog  Albrecht  war  aber  auch  ein 
Freund  der  himmlischen  Weisheit.  Er  verrichtete  täglich  die  Gebete  der 
kirchlichen  Tagzeiten.*  In  seinem  letzten  Willen  gedachte  er  des  Haus- 
schatzes, aus  dem  er  die  Monstranzen  und  Heiligtümer  in  sein  liebes  Laxen- 
burg  vermachte. 


Albrecht  IV.  mirabilia  mundi  1395-1404. 

Herzog  Albrccht  IV.  unternahm  1398  eine  Pilgerfahrt  zu  dem  heil. 
Grabe,  die  er  unter  den  größten  (lefahren  und  trotz  den  beständigen  Nach- 
stellungen der  Muselmanen  glücklich  vollführte.  Während  seiner  Abwesen- 
heit verwaltete  Osterreich  sein  Vetter  Wilhelm  der  Ehrgeizige  von  der 
steirischen  Linie,  mit  dem  er  sich  ohnehin  zu  Hollcnburg  dahin  verstanden 
hatte,  daä  sie  in  allen  Regierungshandlungen  gleich  freie  Hand  haben  und 
die  Befehle  des  einen  von  dem  andern  wie  die  eigenen  Befehle  geachtet 
werden  sollten. 

Herzog  Wilhelm  kam  in  die  Lage,  für  die  Burgkapellc  eine  wichtige 
Messenstiftung  zu  bestätigen.*  Gilig  der  Kersberger  war  Türhüter  Al- 
brechts IV.  und  widmete  zu  einer  ewigen  Messe  das  halbe  Bergrecht  zu 

■  LkDKcnaa,  I,  7}.  '  Quellen  II,  I,  r.  1398. 

•  I.aoKeiiau,  1,7».  *  Hortnayr,  Geschichte  Wien»,  Jahri».  II,  Bd.  3,  CXCVII  f. 
'  A.  Klein,  Geschichte  dn  ChrislentumH  in  Üiterrcich,  1841,  III,  it. 

*  Anhang,  Stiriungen. 
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PetselMOrf,  da*  er  von  I^utolden  dem  Stickchclpcr^cr.  A'rr-  hten  dem 
Trewn,  Lar«-nz*.-n  von  Fir^tniz,  Starkhainrcichen  von  Sparbach  und  Seydlein 
dem  Kr<:WC2er  gekauft  baue.  Da  diese  Güll«  österreichisches  Lehen  war. 
SO  bcdarite  er  zo  «üescr  Stiftung'  die  landesfündicbe  EuiwilKsrung-.  Herzog 
Wilh'.lnrj  ^a}>  sie  am  3.  Jänner  1398,  und  zwar  mit  Abtretung  aller  landes- 
herrlichen I^-hnbarkeit.  Dic%es  Kersberg ersehe  Stift  kommt  in  der  Folge 
unter  dem  Titel  Beneäcium  SiL  ^laxtini  vor  und  legte  der  Burgkapelle  die 
PfHcht  einer  ewigen  Messe  auf. 

Albrecbts  IV.  Mutter  Beatrix  von  Nürnberg  aus  dem  Hause  Holieii' 
zollem  wünschte  sehnlich,  in  die  Burfirkapc-Ue  eine  Meöstiftung^  zu  machen. 
Der  Wumch  der  frommen  Her20gio  fand  eine«  eifrigen  und  werklÄtigen 
Förderer  an  Petrus,  dem  Priester  der  Passaner  Diözese  und  Rdttor  der 
Pforrfcirche  in  Mautem.  Kr  schaffte  am  4.  Mai  1396  letzlwillig  seine  zwei 
.ge^en  sand  Michel  vber  ifelepenen  Häu«.f  r,  sr-ini-  Wf-inc'^rtr  n  :ir.  dem 
Sroelczer  »taynhauff,  '/4  Newnperg,       in  dem  Oplerchoibcn  pey 

Xewstift),  ferner  alle  seine  Badier,  Gevand  und  Wdn,  ,deir  ich  %*erspart 
hai)  all  mein  tajf  zur  vorhabenden  Messe  der  Herzogin  Beatrix,  mit  detn 
Vorbehalte,  daß  die  Herzogin  die  besagte  M.  Gstiftutitr  ni«  iriniitl  aiic!«-rem 
ab  ihm  verleihe  und  für  den  Fall  ihres  früheren  .\blebens  auch  dem 
Henog'  von  österreidi  empfeble,  die  Stiftung-  nur  ihm  am  Terldhen.  Noch 
bat  er  die  Herzogin,  sein  Testament  zu  siegeln  und  vereint  mit  ihm  die 
Hen;ogc  Wilhelm  und  Albrecht  ebenfalls  um  die  Besiegelung  desselben 
XU  bitten.' 

Wir  «rissen,  dafi  CHlig  der  Kersberger  die  eine  Hüfte  seines  Berg- 
rechtes zu  Petzelstorf  für  seine  MeÜstiftung'  dnuigCigebcn  habe.  Er  und 
seine  Hausfrau  KrNt«  in  erkauften  1397  um  50  Pfunrl  Wiener  Pfennig-e 
überdie»  das  Recht  an  73 '/a  Eimern  Weines  perkchrechts  geltes  gelegen 
zu  Petzleinsdorf  auf  Weingärten  und  an  18  SchHIing  Wiener  Pfennig  Geldes 
mit  allem  Vogtrecht,  gelegen  da.selben  ze  P  1  nsdorf  auf  behaustem  Gut 
imf]  ,tuf  Weiinj-ärten.^  T')iese  vcrk.'uifte  er  <leiii  l'eier  von  Maiitern,  ,ze  den 
/eiten  capplan  der  ewigen  messe,  die  her  Peter,  weyland  pharrer  ze  Mauttern 
vnd  caplan  der  Capellen  in  der  Purkch  ze  Wienne,  dem  got  gnad,  in  der- 
selben ze  stiften  geschaft  hat".'  Langenau  geht  dieser  allgemeinen  .\ngabe 
mit  gewohnter  Genauigkeit  nach  und  /t  rlei^'t  mit  Hilff  des  Gruti<n)urhes 
dieses  Benefuium  in  folgende  Stücke:*  i  //  3  ^  23  «'»  Grunddienst  von  sieben 
Häusern  mit  Zugehör  zu  Petzleinstorf;  35  A  Grunddienst  von  sieben  Achtel 
Weingärten  in  dem  ii  I'>annkeis  genannt  der  Bernn ;  3o  Eimer  3'/« 
^art  4  Achtering  Bergrecht  und  i  /  5  .A  i  Ort  Vogtrecht;  12  Joch 

•  yuelka  J,4,  t.  4IJJ.  '  Quelku  1,4,  1.  419I. 

*  (^dlcM  1. 4,  r.  4(96.         *  Lii«K«iiftfl.  L  e.  I,  92— 9S' 
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■Weingarten  in  der  Walgris  außer  Weinhaus;  2  Eimer  2  Quart  i'/,  Steff 
Bergrecht;  9  A  i'/j  Ort  Vogtrecht  und  40  »S  Grunddienst;  t  Joch  3  Viertel 

1  Achtel  Weingärten  in  der  dürren  Bering  oder  Wering;  7  Eimer  3*/^ 
Quart  i'/j  StefF  Bergrecht,  9  A  '/j  Ort  Vogtrecht  und  18  ,S  Grunddienst; 
6'/j  Joch  und  i  Drittel  Weingarten  in  der  Puchleutten;  11  Eimern  3  Viertel 
iVj  SteflF  Bergrecht,  12  ,S  Vogtrecht  und  36  ^  Grunddienst;  5'  ^  Joch 

2  Drittel  und  3  Achtel  Weingarten  in  den  Hopfern;  11  Eimer  i'/i  Quart 
7V3  StefF  Bergrecht  und  18  A  i'/a  Ort  Vogtrecht;  4'/,  Joch  Weingarten 
und  I  Drittel  Wiesen  in  den  langen  Brunn;  endlich  2  A  Vogtrecht  un<i 
40  -Ä  Grunddienst  von  zwei  Weingärten  in  der  Paumboll. 

Nicht  sobald  war  die  Stiftung  gemacht,  so  wuchs  sie.  Am  28.  November 
139g  beurkunden  Janns  der  Wild  und  Margret  seine  Hausfrau,  dass  sie 
ihren  vor  dem  Stubentor  zu  Wien  zenechst  der  Dewtschenherren  haws 
vnd  gassen  gelegenen  Garten  dem  Petrein  von  Mawtarn,  Kaplan  der  Frauen- 
messe in  der  Herzogenburg,  verkauft  haben.  Der  Garten  soll  bei  dieser 
Messe  ewig  bleiben.'  Am  19.  Dezember  desselben  Jahres  bezeugen  die- 
selben ,  dass  sie  der  furstinn  .  .  .  Beatricis  von  Nürnberg,  Witwe  Herzogs 
Albrecht  zu  Österreich,  ihr  Kaufgut,  ihren  Garten,  um  40  Pfund  Wiener 
Pfennige  dem  Herrn  Petrein  von  Mawtarn,  Kaplan  der  Frauenmesse  in  der 
herzoglichen  Burg  zu  Wien,  verkauft  haben,  welcher  ihn  zu  dieser  Messe 
gekauft  hat.  Der  Garten  ist  gelegen  ze  Alttuenaw  in  des  ammans  ewl 
zenächst  Vlreichs  garten  des  Enen.*  In  der  Folge,  kam  noch  hinzu:  ein 
Haus  in  der  Weihburggasse  und  ein  halbes  Joch  Weingarten  auf  der 
Schmelz.  Den  Beweis  hierfür  liefert  das  Benefiziatenbuch  des  Wienerischen 
Konsistorium,  wo  man  liest:*  .Herzog  Albrechtenstift  hat  eine  Meß  in  der 
Burg  auf  U.  Frauenaltar.  Darzu  gehört  ein  Haus  in  der  Weihburggasse 
zunächst  der  Himmelpforten;  mehr  zu  Petzleinstorf  sieben  Holden,  dienen 
jährlich  2  f/  A;  item  daselbst  drei  Achtel  Weingarten  und  zwei  Futter 
Bergrecht;  mehr  ein  halb  Joch  Weingarten  auf  der  Schmelz  und  ein  Kraut- 
garten auf  der  Landstraße,  davon  jährlich  20  ß  Zinns'.  Von  wem  diese 
Stücke  herrühren,  läßt  sich  nicht  angeben.  Doch  so  viel  steht  sicher  fest, 
daß  das  Haus  in  der  Weihburggasse  diesem  Benefizium  eigentümlich  ge- 
geben worden  ist  und  daß  eben  dieses  Haus  die  alte  Herzogliche  Kanzlei 
gewesen.  Sie  bestand  aus  zwei  Häusern,  wovon  das  eine  frei ,  das  andere 
der  Stadt  Wien  dienstbar  war.  Die  Bestätigung  dieser  Stiftung  geschah 
von  Herzog  Albrecht  selbst  am  3i.  Dezember  1397,  noch  bevor  er  die 
Reise  in  das  heil.  Land  angetreten  hatte,  doch  nur  unter  der  Bedingung, 
daß  die  geistliche  Lehnbarkcit  ihm  und  seinen  Nachfolgern  verbleibe.* 

'  Qaellcnl.  4.  r.  4216.  '  QucUca  I,  4,  r.  4217.  »p.  l3l. 

*  AnhiiD(>,  Stiftani;eB. 
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Deshalb  wird  diese  Stiftong  in  der  Folge  zumeist  ifie  Albere-M ansehe 

ortcr  auch  7um  TJnterRrhiedc  von  der  Urstiftung'  Albrcchts  I.  das  zweite 
Albrecbtcnstift  genannt.  Der  Name  der  ersten  Erregerin  und  wohl  auch 
eigentlichen  Stifterin,  Herzogin  Beatrix,  wird  mit  dieser  Stiftung  nicht 
mehr  in  Yeriiindung  gebracht.  Dafi  dies  keineswegs  begründet  sei,  dürfen 
wir  wohl  flamus  erkennen,  daß  die  Herzoirin  noch  im  Jahre  r.)!;  am 
aa.  Jänner  dem  Peter  von  Mautcrn,  Kaplan  der  Frauenmesse  in  der  Burg, 
die  Bewilligung  gibt,  dafi  er  dn  zn  dteser  Stiftung  gehöriges  Haus  am 
Kohlmarkt  gegen  St.  Michad  fiber  verkaufen  und  dn  anderes  dafiir  nächst 

der  HiinnioJpforten  pfcfren  drrt  Pöltingerhof  zu  ankaufen  dürfe»'  Dieses 
Haus  war  seither  der  Pfarrhof  des  Kaplans  der  Burgkapelle. 

Jede  dieser  beiden  Stiftungen  Int  nach  dem  Ausdrucke  der  herzog- 
Kcben  Bestitignngsurkunden  .dne  ewige  Meaee*.   So  unbestimmt  diese 

Angaben  lauten ,  indem  sie  ebensowohl  auf  eine  täpflirhe  als  monatliche 
oder  jährliche  Messe  für  ewige  Zeiten  Anwendung  finden,  muß  man  doch 
zugeben,  dall  von  Iidden  Stiftetn  ewige  tägliche  Messen  gewollt  sind.  Zur 
Gewiflhdt  wird  dies  durch  dnen  Blick  auf  das  Ertrignis  der  Stiftungen 
und  die  damal«;  übliche  Höhe  der  Meöstipendten,  Hans  von  I.iechtenstein 
verschaffte  iJgi  der  Kirche  Maria  Stiegen  3o  tlf  38  Den.  zu  einem  ewigen 
Frühamt,  das  alle  Tage  aollc  gehalten  werden.  Die  Mansche  Stiftung 
warf  aber  nach  den  Weinpreisen  jener  Zdt  ij  üf  Den.  ab.  Wenn  daher 
in  der  Burc^kapellc  fdr  die  ewiß-en  täclichen  Glessen  zwei  Beneficiaten 
zuw^achsen  mußten,  so  ist  klar,  daß  der  Kaplan,  der  sich  an  die  Urstiftung, 
an  den  Frauen-  und  St.  Johannesaltar  anhielt,  ebenmaflig  im  Anaehen  stieg. 
Tatsächlich  finden  wir  genau  im  Stiftungajahre  der  Kersbergerschen  Stif^ 
tung-  den  Kaplan  der  Kapelle  zum  allcrerstenmale  als  .obristen  Kaplan 
der  Kapelle'  aufgeführt.  Gilig  der  Kersberger  verkauft  am  12.  April  1^98 
drd  Achtel  Wdngarten,  gelegen  zu  Petdeinstorf  in  den  Hopphem,  um 
12  Pfund  Wiener  Pfcnniii;e  dem  Horm  Peter  von  Mautcrn,  Kaplan  der 
ewitren  Messe,  weleln-  ilirr  , Peter  der  Man,  wcilcnt  obrister  ca]>[)1an  der 
Capellen  vnscr  frawn  und  sand  Johanns  gelegen  in  der  hertzogen  purkch 
xe  \nenn*  in  derselben  Kapelle  gewidmet  und  gestiftet  hat.*  Von  nun  an 
wird  der  Kaplan  der  Hauptstiftung  regelmäßig  Oberster  Kaplan  genannt. 
1402  erscheint  Michael  Frank  al«.  .obristcr  Caplan  der  Capellen  unser  lieben 
Frauen  und  sant  Johann'.  Er  willigt  in  diesem  Jahre  in  den  Vcrkiiuf 
zweier  Wiesen,  eine  zu  Eberstorf  und  die  andere  zu  Simoning;  1404.  17.  April. 
Jacob  von  Ncwnburckb  und  Pil>,'^rein,  Meister  Pilgreins  seligen  Sun,  payd 
chapplan  und  V(  r(n  s.er  der  von  Tynia  kapellen  .Sand  moranden  Stiffl  dacz 
!*anl  Stephan  ze  Wienn,  bekeimen,  für  einen  Weingarten  zu  St,  Veit  an  dem 


'  Karaiaa,r.  tSa.        *  Qmlica  1, 4,  r.  4198. 
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Miesenkogel,  wovon  man  jährlich  dient  unser  Frauen  und  S.  Johanns-Capcllcn 
in  der  hcrtzogcn  purkch  60  Wiener  Pfenniffe  Micheln  dem  Frankchen  diczcit 
Kapplan  der  vorgenannten  Kapellen  diese  60  Pfennig'e  jährlich  reichen  zu 
wollen;'  1407  wird  an  den  Frankhen,  Obersten  Kapellan  in  der  Burgkapelle 
aU  Grundherrn  ein  Verzichtbrief  auf  ein  Haus  in  Grinzing  ausgestellt. 

Albrecht  IV.  war  sehr  fromm,  .ging  gern  mit  Geistlichen  um  und 
betete  täglich  mit  einigen  derselben  zuhause  das  Brevier'.' 


Albrecht  V.  1404-1439. 

Da  Albrecht  beim  Tode  seines  Vater»  erst  acht  I^bensjahre  zählte, 
führte  Herzog  Wilhelm  die  vormundschaftliche  Regierung.  Doch  er  starb 
schon  1406  im  36.  Jahre  seines  Alters.  Als  der  Herzog  in  der  Burg 
aufgebahrt  lag,  waren  ein  junger  Löwe  und  ein  junger  Hund,  die  er  auf- 
erzogen hatte,  von  dem  Sarge  ihres  Herrn  nicht  wegzubringen.  Sie 
legten  sich  unter  die  Tragbahre  xmd  erst  als  man  die  Leiche  hinwegtrug, 
gelang  es,  beide  durch  das  plötzliche  Schließen  einer  Tür  abzusperren. 
Ebcndorfer  von  Haselbach,  der  dieses  erzählt,  versichert,  die  beiden  treuen 
Tiere  hätten  darnach  keinerlei  Nahrung  mehr  zu  sich  genommen  und  wären 
bald  darauf  verendet.'* 

Nach  Wilhelms  Tode  stritten  sich  seine  jüngeren  Brüder  Leopold 
und  Emst  um  die  Vormundschaft,  die  er  geübt.  Endlich  vertrugen  sie  sich 
dahin,  daß  Leopold  Vormund  Albrcchts  wurde,  Emst  die  Steiermark  bekam. 
In  der  Vergleichsurkunde,  gegeben  zu  Neustadt  am  23.  Februar  1407,  heißt 
es  unter  anderem:*  , Wohin  das  Silbergeschirr  des  verstorbenen  Herzogs 
Albrecht,  welches  in  dem  Thurm  bey  der  gemahlten  stube  aufbewahrt 
wurde,  hingekommen  sey,  sollen  die  Herzoge  Nachfrage  halten,  worauf  sie 
dasselbe  zu  fordern  und  damit  zu  handeln  wissen  werden.  Das  Silber- 
geschirr aber  und  die  Kleinode  in  der  Sakristei  sollen  sie  möglichst  lange 
unberührt  bei  einander  liegen  lassen.  Die  Urkunden,  welche  die  Steiermark 
betreffen  und  ebenfalls  in  der  Sakristei  aufbewahrt  liegen,  .sollen  von  den 
übrigen  ausgeschieden  und  Krnsten  übergeben  werden.  Dagegen  muß  Emst 
das  goldene  Kreuz  zum  herzoglichen  Schatz  in  die  Sakristei  zurückstellen.* 

Erfahren  wir  aus  dieser  Urkunde  ganz  bestimmt,  daß  die  Sakristei 
auch  als  Schatzkammer  und  als  Archiv  diente,  so  wird  uns  der  Vertrag 

'  Ohg.  B.-K.  *  Klein,  1.  c.  III.  49. 

*  Karajan,  I.  c.  6i. 

'  Kr.  Kurx,  CKterrcich  anter  K.  Albrecht  II.,  1835,  I,  71(1. 


über  dk-  Bun^ti  lUmg'  genau  über  die  Lage  der  betreffenden  Räume  unter- 
richten. Vorläufijr  sei  erwähnt,  datJ  Knnii,'-  Sigismund  in  dem  schieds- 
richterlichen Spruch  vom  3o.  Oktober  141 1,  durch  den  er  feinen  Schwiejfer- 
soho  Albrecht  von  der  Oberherrschaft  Emsts  befireite,  i>agt  .'  .Briefe,  die 
in  (den  Menogfen)  und  iren  landen  zugehoerent  und  die  noch  in  dem  aagiftr 
ze  WtPTi  vpfhf't'irhafft  unjfcthcilt  lig^ent  .  .  .  .' 

l'-s  kommt  vor,  daä  Menschen  umsoweniij^r  sich  friedlich  vertragen, 
je  nSher  aneinander  «e  wohnen.  So  beorkundeten  t4t3  am  37.  April 
Chunrat  von  Wels  und  Hanns  der  Scharffenbergcr,  beide  des  Rates 
der  Stadt  zu  Wien,  daß  vor  den  Rat  ^^ckommcn  sc-ir-n  Peter,  Caplnn 
vnser  frawn  altar  gelegen  in  der  kapc-ltcn  in  der  hcrtzogen  purkch  und 
Thoraan  der  Sultzer,  Caplan  auf  des  heilig-cn  chrewtzaltar  g^clcgen  in  der 
geystldcbeo  firawn  kloster  dacz  den  Himelporten  zu  Wicnn,  weldie  vid 
.krieg  und  sto/z'  wegen  ihrer  beider  nebeneinander  in  der  Weihenburg  zu 
Wien  gelegenen  Häuser  ,von  des  frids  wegen'  gehabt  haben,  welcher 
zwischen  den  zwei  H&asem  ,Ton  hOlczem  plankchen  gemacht  wer  vnd  ging 
von  ainer  mawr  vncz  an  die  ander  vnd  hiet  auch  derselb  frid  von  alter 
zu  ir  paidt  r  hewser  gcherl.'  Peter  meinte,  dali  sie  miteinander  denst  lln  n 
,frid  von  aincr  mawr  bintz  der  andern  pawn  vnd  maurn  selten,  damit  sie 
p^d  versorgt  wem.'  Thoman  aber  meinte,  dafl  Peter  densdben  .frid  alain 

auf  sein  selbs  kOst  vnd  gelt'  bauen  und  mavem  lassen  solle.  Die  beiden 
Aussteller,  vom  Rate  darauf  zu  Beschauem  gegeben,  haben  die  beiden 
Häuser  und  den  ,frid'  beschaut.  Es  wird  nach  Rat  der  zwei  »vverichman 
maister  Ulreiehs  des  Wamhouer  des  stainmetzen  vnd  miüster  Hermans  des 
zymermans*  entschieden:  Peter  soll  auf  seine  Kosten  den  ,frid'  bauen  und 
maiifrn  von  einer  Mauer  bis  zur  andern  so,  dnÖ  die  ,mari(:1;.  du*  in  dieselben 
zwo  meur  auf  paiden  teillen  geslagen  sind  geleich  enmitten  an  yedem  ort 
in  derselben  neun  mawr  sten  svllen*.  Dann  soll  diese  ganze  Mauer  von 
(irund  auf  zum  Hause  Peters  gehören  und  Thoman  keinerld  Recht  haben, 
in  oder  auf  diese  Mauer  zu  bauen. ^ 

Herzog  Albrecht  V.  war  vermählt  mit  Elisabeth,  Tochter  König 
Sigismunds.  Elisabeth  war  die  Erbin  von  Ungarn  und  BShmen  und  jeden- 
falls auf  ihre  Veranlassung  stiftete  Albrecht  in  der  Burg  eine  Kapelle  in 
die  l'hn-  der  heil.  Maria  und  der  heil.  Elivibeth.  Sii  \vv:rdc  von  dem 
Kardinalltgaten  Branda  am  14.  Jänner  1425  eingeweiht.  Das  Archiv 
der  BurgkapcUe  verwahrt  noch  die  Koosckrationsurkunde.'  Am  Mittwoch 

*  Rsmch,  Scriiit.  tcr.  A)Mt,  HI,  501. 

•  Qielln  T,  4.  t,  4S7*- 

^  Anno  Dort  IUI  :  n  1- -imo  <|uu>lriti),'cntesiroo  vigf»imo  quinlo  Iriuiirin  <;i,-  Itcini.i  «junia 
mci)*ia  Jaauiuy.  HoDtilicatu«  SitoctUiinii  ia  Cbtulo  paUii  et  ilomini  domini  Martini  diuioa 
prpiMKiuU  ptfK  DaiMii  Auo  oclmm.  RnntsdittiitHM  hl  Cbrtal»  polet  et  Donisin  Oonisi» 
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den  31.  M&nc  14,15  verlieh  Herzog  Albrccht  dem  Pfarrer  vmi  Oln  rhnll  ilirunn 
Thomas  Paumjfartner  ,wc-gen  dt  r  Vcrtylasung  der  neuen  JUirijkapi  Hc  und 
noch  zu  leistender  anderer  Dienste  ein  Haus  in  der  Currentg^asse  Wiens. 
Der  Herzog  mufl  diese  Kapelle  auch  bestiftet  haben,  denn  unter  Maria 
Theresia  wurden  unter  den  Einnahmen,  die  dem  Burgpfarrer  zufluäen, 
auch  irenannt  17S  fl  1 7  kr.  tm  .von  einer  Stiftunjf  Allin  ch?s  Y.  auf  Unser 
Frauen  und  Elisabethen  Kapelle*.  Als  Kaplan  dieser  Kapelle  erscheint 
Johann  Taucegfl,  begraben  bei  den  Minoriten.* 

Albrecht  beteiligte  .sich  mit  Eifer  an  den  Hussitenkimpfcn.  Ab  I43i 
die  ÖsterreiclK  T  cfecron  drn  furchtbaren  Feind  einen  Erfoljur  errainjon,  wurrh-n 
die  eroberten  Fahnen  am  20.  Oktober  im  Triumph  nach  Wien  gebracht 
und  ,in  der  Hoflcapelle  aufgehangen'.* 

Als  obriste  Kaplänc  amtierten  unter  Albrecht  V.  Hans  Krafi,  Hans 
Stainbrecher  von  Kempten  und  Thomas  Pewntner  von  (Ttindramsdorf. 
Pewotner  hatten  Herzog  Albert  und  Klisabcth  zum  Beichtvater.  Von  seiner 
Pre<figertiitigkeit  zeugen  noch  zwei  Codices  in  der  Wiener  Hofbibliothek.' 
Der  eine  enih.ült  Sermones  de  tempore,  der  andere  Gelegenheitsreden  ge- 
halten zwischen  142^  uml  1439.  In  dem  Sermo  zu  F.hren  der  heil.  Magdalena 
nennt  sich  Pewntner  selbst  fccclesiastes  der  Herzogin  Elisabeth.  Er  schrieb 
seine  Predigten  lateinisch,  sagte  sie  aber  deutsch.  In  der  Niederschrift 
sind  genau  die  Pausae  in  rubre  angezeigt.  St.  Pölten  verwahrt  einen 
StTTTio  do  charitate  mit  dem  Incipit:  Si  linj^uls  hominum  loqunr  und  ili  r 
SchluUbemcrkung,  daß  Pewntner  diese  Rede  gehalten  habe.  1434  schrieb 
Pewntner  eine  deutsche  aaeetische  Abhandlung:  .Hier  ist  versehrieben, 
wie  ein  Mensch  an  den  Veiertagen  sull  Gott  den  Herrn  liebhaben  ülter 
all  dini^»-.'  Der  W  rfasser  hat  zu  dieser  Arbeit  die  .Scrmcines  des  Nikolaus 
von  Dinkcispühcl  genützt  und  wünscht,  daÜ  diese  Materie  ,von  etwann 
andern  ordenleicher,  llepldcher  und  weiaJeicher  verschriei>en  werd.'  SchSn- 


nr.iii  ij  lituli  Sjniiti  P.  (  li-iTicntii  |irc-li|ter  Cardinaiii  pro  citirpatiooc  licrc-is  m  linl.-mi.i  rr 
looraoia  mafchioQjitui  etc.  wtc  «po^toltcc  Scdis  Iccatus  etc.  ad  hoc  spc<iali  p«tma<c  »ulTullu» 
OOQMCmit  Caprllam  in  Castro  IlluKtn»  principis  Uomini  Albrrti  qamd  datis  Attitric  Vieaac  In- 

stiMtaa  nb  vscabalo  b«atif»im«  Virgioh  Marie  et  S.  GcliMbet  mc  «ob  «ItafC  in  qua  iaüar 
seriiMe  relfa|iilc  «mt  ncevdilc  et  4cKrlpte  per  me  JobMwem  4e  capcllft  4e  cnmoiu  dpeHamni 
et  ootarium  praefaü  Donlai  Cardiaalis.  qae  qaidein  relicguic  hae  sunt,  uidelieet  de  cincato  beatc 
Marie  Virgioh  de  taoica  bcate  Marie  Virgioi«,  de  ligoo  cnici«,       Btuij  Episcopi  et  Martiri», 

riit  I -1- 1  h< IT.  m.irtin>,  vinc  ntii  i'.i.irf.nt  Aflr"  miriiri»  r-t  Bencdicti  Ahbatii.  Caterioe  Virgini»  et 
tiiartiri«,  Margarite  Yircinis  et  matlitu,  licicn<r  icgmc,  dt  capite  .S.  Vrsule.  In  ruiu»  teilimonium 
•<uum  appooi  dtnuadinit  sigillum.  (T>.ik  aufgedrückte  rote  Wuchs^iegi:!  abgefallen.)  Revcrueite: 
TealiaiOflmBi  UMm  eoBMcrattonii  ctpetUe  in  caatro  niuucit  Prindpi»  Domiai  Alberti  V.  Oacis 
Awlrüe  ViMuie  nb  vocabalo  B,  V.  U.  et  Kliiabcdi  1435.  Ori^  B.4C. 
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leben  führt  diesen  Obristen  Kaplan  der  Burgfkapelle  al»  Zeugen  auf  ftir 

dir  I.phre  von  rler  unbefleckten  Empfängnis  Mariae.  1435  kaufte  Pewntner 
2ur  ßurgkapclle  ein  Haus  in  der  Bräuncrstratic,  das  dem  Grundbuche  der 
Stadt  Wien  dienstbar  war.  Dieses  Haus  diente  von  nun  an  dem  Obcisten 
Kaplan  der  Bvcg'kapeUe  zur  Wohnung*  bis  es  in  der  grofien  Brunst  1595 
einging.    In  drr  Gr wöhr  wird  Pewntner  Pfarrer  zu  Hof  betitelt. ' 

Während  der  Regierung  Albrechts  V.  erfuhr  die  BurgkapcUe  auch 
eine  Sjeihe  vtm  Besit»tandsveränderungen.  Den  Überblick  über  ^esdlwi 
gewihren:  1408,  Grundherr  Hans  der  Kraft,  Kapellan  Unser  Pranen-  und 
St.  Johanneskapellcn  in  der  Mcrzogenburg,  q-ibt  seine  Hinwilligung  in  den 
Verkauf  eines  Hauses  zu  Heiligcnstatt;^  Brief  umb  zween  Weingarten  zu 
Xeusidl;  140g,  Brief  umb  ain  Weingarten  zu  Grintzing;  Brief  wegen  amea 
Hausz  XU  Dreakirehen;'  1411,  ti.  Dez.  Meister  Nielas  der  ,pucharczt'  von 

Ht-hn-instiirf  beurkundet,  dass  er  sein  bei  der  Hymelportcn  zu  Wien  e'Ten- 
übcr  der  geistlichen  Herren  Haus  von  äanct  Pölten  gelegenes  Haus  um 
170  Pfund  Wiener  Pfennige  dem  Priester  heni  Petrein, . . .  Icaplan  vnserr 
fniwn  altar  gelegen  in  der  Hertzogen  purck,  verkauft  hat;*  1414,  an  sand 
Mathias  Abont  f)es  Zwolfpnti-n.  Gcdrawt  die  Strinczin  lirnrktindct ,  d.iss 
sie  mit  Willen  ihres  Grundherrn  Hannscn  des  Chraftcn,  zu  den  zcitcn  Obrister 
Capphui  der  Kappelln  in  der  herzogen  purkch,  verkauft  hat  sechs  sdiilling 
wienner  pliening  Geltes  purkchrechts  auf  dem  Haus,  gelten  vor  Widmertor 
auf  der  chunigin  pawmgarten.  davon  man  jerlirb  dient  der  CaiJiiklln  in  iles 
herzogen  purkch  Dreissig  wienner  phcnnig;'  Brief  umb  ain  behaustes  guet 
SU  Freindorff;  StiAa3>rieff  Sechs  scbillif^  densr  zu  St  Jacob  und  Philipps- 
eapell  im  Kellnerboff  aus  aim  Hausz  vor  dem  Buigthor,  so  daher  gehört; 
14 16,  Brief  we^fn  des  Diensts  aine-;  Hau^Ti  im  tteffen  (irabin;  I5rl(>f  von 
aim  liausz  zu  Drcskirchen ; *  an  unser  lieben  Frawn  abent  zu  der  chunndig. 
Katrey,  weylcnt  petreins  seligen  des  Dürrenkess  des  puchueller  bdcennt» 
dass  we  mit  hannd  ihres  Grundherrn  Hannsen  des  Stainprecher  von 
Kempten,  Obrister  Capplan  di  r  Capiielln  in  der  bürg  tjcschnfft  hat  ihrem 
lieben  Wiert  Fridreich  Strawss  ihr  Haus,  gelegen  in  dem  tewlfen  graben, 
dauon  man  dient  in  die  obgenant  Cappdln  dreyssig  Wienner  phennig  ze 
Grunttrecbt; '  1417,  verlegen  Pergamen  umb  ain  Weingarten  zu  Ladendorff;* 
141S.  25.  Jan.  Hanns  Stainprerher  von  Kempten.  oliriNti  r  Cajjlan  Unser 
brauen  und  bt.  Johanns  Kapelle,  gelegen  in  der  Herzogen  Burg,  verkauft  mit 
Wissen  und  Willen  seines  Lehensherm  des  Herzogs  Albrecht  zu  Oesterreich 
alle  ze  Rauchenbart  in  dem  Dorf  gelegenen  Gülten  und  Güter,  welche  rechtes 
freies  Eigen  und  Burgrecht  sind  und  die  zu  der  Kapelle  gehören,  um 

'  Ocwährsbuch  dtr  Sl.iilt  Wien  vom  Jitir.    I4'5,  <■  TO  '  I.un^'riiiiu,  I,  I47f> 
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55  Pfund  Wiener  Pfennige  dem  Grafen  Haug  von  Montfort,  Herrn  zc 
Pregnitz.  Man  dient  von  diesen  Gülten  und  Gütern  alljährlich  der  Burg- 
kapelle zu  Wien  3  Schillinge  und  22  Wiener  Pfennige  am  St.  Michaelstage 
zu  Burgrecht;'  1421,  12.  März.  Hanns  Zingk,  herzog  Albrechts  anwalt  in 
dem  rat  der  stat  ze  Wienn,  verkauft  mit  Händen  seines  Burgherrn  hem 
Hannsen  des  Stainbrccher  von  Kemppcn,  capplan  Unser  Fraun  und  sand 
Johanns  kapellcn  in  der  herzogen  Purgk,  seines  väterlichen  Erbtheiles  zwo 
wisen,  aine  gelegen  bei  Ewerstorf,  der  sechs  tagwerich  sind,  die  ander 
gelegen  gegen  Symoning  über,  der  auch  sechs  tagwerich  sind,  von  deren 
jeder  man  6  dn.  an  sand  Jorgentag  zu  Burgrecht  dient  um  60  //  dn.  dem 
Wiener  Bürger  Jacoben  von  Ofen  zu  der  von  dem  Priester  hern  Simon 
von  Ruckcrspurg  auf  sand  Merten  altar,  gelegen  in  Allerheiligen  Tumb- 
kirchen  hincz  sand  SteflFan  gegen  dem  sagrer  über,  gestifteten  Messe.* 
3.  Okt.  Hanns  Zingk,  herzog  Albrechts  anbalt  in  dem  rat  der  stat  ze  Wienn, 
verkauft  neun  Viertel  Weingarten,  gelegen  am  Hungerperg  zenegst  Sig- 
munds des  Tumerstorffer  Weingarten  um  245  //  dn.  hem  Hannsen  Stain- 
precher  von  Kempten,  obrister  kaplan  U.  Frauen  und  sand  Johannskapelln, 
gelegen  in  der  herzogen  Purkch  und  Kaplan  der  von  dem  Offizial  Licnhart 
Schaur  auf  .sant  Annen  altar  in  U.  Fraun  kappellen  auf  der  .Stetten  ge- 
stifteten Messe  zu  dieser  Messe;*  1424.  Stiffbrief  über  ein  Hausz  im  tiefFen 
Graben;*  am  Montag  vor  vnser  lieben  fravvntag  zu  der  Sohidnuz.  Anna 
Chunrat  des  Krembseer  seligen  wittib  verkauft  mit  Händen  ihres  Grund- 
herrn Hannsen  des  Stainprecher  von  Kempten,  Obrister  Cappellan  vnser 
frawn  vnd  sand  Johanns  Kappelin,  ihr  Haus  im  Tewffen  graben,  davon 
man  der  vorgenanten  KappcUn.  dient  ainen  vnd  .Sybenzigk  wiener  phennig; 
1426,  23.  Jänner.  Hadmar  Matseber  thut  einen  Auswechsel  mit  Hanns 
.Stainbrccher  von  Kempten,  obristcn  Caplan  unser  Frauen-  und  St.  Johanns- 
kapellen, zwischen  einem  gutzins  zu  Freiendorf  auf  dem  Tullnerfeld  und 
einem  überländischen  Hof  zu  Stesdorf,  wofür  er  fortan  an  die  Burgkapelle 
18  Wiener  Pfennige  jährlich  Burgrecht  reichen  solle;'  1428,  ig.  Juli. 
Jacob  von  Ofen,  burger  ze  Wienn,  stiftet  eine  Messe  auf  sand  Merteins 
altar  dacz  sand  .Stephan  ze  Wienn  bei  der  herczogen  cappcllen  gegen  dem 
altem  sagrer  über,  und  widmet  dazu  u.  a.  zwo  wisen,  der  aine  gelegen  ist  zu 
EberstorfF,  der  sechs  tagwerch  sind,  die  ander  gelegen  gegen  Symoning 
über,  der  auch  sechs  U^werch  sind,  von  welchen  Wiesen  man  der  kappellen 
U.  Lieben  Fraun  und  sand  Johanns  in  der  herczogen  Purkch  je  6  dn.  an 
sand  Jörgen  tag  zu  freiem  purkchrecht  dient;*  1432,  29.  Febr.  Fridreich 
Flachs  von  Köln,  mitburger  ze  Wienn,  stellt  dem  Priester  hern  Hannsen 


<  Quell»  I,  4.  r.  44«k>.  *  Quellen  II,  z,  1.  2IS6.  *  Qadlcn  II,  3.  r.  2181. 

'  Karajaa.  r.  140.  >  Orig.  B.-K.  *  Quellen  II,  3,  r.  iil^. 
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Stainprcrlx-r  von  Kempten,  korhcrr  Allerheiligen  tumbkirchen  dacz  sand 
Stephan  /e  Wienn  und  obrister  capplan  U.  Fraun  und  sand  Johanns 
cappellcu,  gelegen  ir.  des  herzogen  Purkcb  ze  Wicnn  und  capplan  der 
ewi|ren  mew,  so  <ler  Lienhart  d«r  Schauer,  ettwettn  official  in  U.  Fiaun 
rappellen  auf  der  Stetten  auf  sand  Annen  altar  daselbs  ze  Wienn  gesdffk 
hat,  für  die«^'  ^T  --^.e  ein^-n  Srhuldbrief  über  5  =  ff  '\n.  der  schwarczen  münss 
aus;'  1435,  ihornas  I'euntner,  Kapellan  der  iiurj^kapcUc-,  kauft  ein  in  der 
ßrean«rstraMe  fpelegenes  in  das  Wiener  Grundbuch  dienstbares  Haus  zu 
jfedachter  Kapelle;  Spruchbrief  über  ain  hausz.  boffstat  und  Weingarten 
zue  heilli^fen  Sta  t  -  1438.  9.  Jan.  Laurenz  Hoppher  und  Paul  Frölich, 
beide  gesessen  zu  «rrinzing,  beurkunden,  dass  sie  mit  Wissen  des  Thomanns 
des  Pewtner,  Chorherm  der  AUerheilig-en  Tumkirche  zu  St.  Stephan  und 
obristen  (  aplans  in  ttiUKTS  ifnädigen  Herrn  des  Herxogen  Burg,  ein  halbes 
Joch  VV'i'inifar'fn  um  30  ITirrLil  Wifn'T  Pfi-nniire  verkaiift  haben.  Der 
Weingarten,  das  ,Kutl'  genannt,  liegt  im  Nußbach.  Man  dient  von  ihm 
jährlich  dem  obristen  Kapbin  6  Wiener  Pfennige  am  St.  Michaelstage  zu 
Grunddienst;*  1439,  5.  Juni  staltet  König  Albrecht  II.  einen  Hof  zu  Güntzers- 
dorf  mit  zwei  L<rhen,  einer  Hofstatt  und  zwei  Baumgarten,  der  vorhin  ein 
landesfiirstlichcs  Lehen  war,  unter  der  Bedingnis  in  ein  Burgrecht  um, 
dafi  er  jahrlieh  einen  ewigen  Sns  von  3s  Wiener  Pfennigen  in  die  Kapdle 
der  Burg  zu  Wien  bezahle;*  Kaoffbrief  umb  zway  Lehen  zum  Dörflflein.* 
.Mit  .Starnrii  liest  man  von  der  M  rii,'i  Schenkungen,  die  zur  Burg- 
kapelle gemacht  wurden  sind.  Groü  war  die  Zahl  der  Haus  Untertanen 
von  Ubem  Land  und  Robot  Holden,  von  Wein  und  Korn  Zebenten.  Es 
ehren  diese  frommen  Schenkungen  den  Fifer  der  Gläubigen  und  zeigen 
von  der  vertrauenswürdigen  Wirks.iTnkrit  d>  r  G«  istürhen  an  der  Kapelle. 
Doch  so  sehr  gewiÜ  beides  anhielt,  brach  jah  der  Brauch  ab,  es  in  dieser 
Weise  xu  betätigen. 


Ladislaus  Posthumus.  1440—1457. 

.\m  27.  Oktober  1439  starb  Alf f  cht.  Da  sein''  Witwe  der  Erfüllung 
freudiger  Hoffnung  entgegensah,  übernahm  Herzog  Friedrich  V.  die  Ver- 
waltung Österreichs.  Mit  Revers  vom  i.  Dezember  d.  J.  verpflichtete  er 
sich  den  österreichischen  LaudstiUlden ,  das  Land  nach  den  von  ihnen 
festgesetzten  Bedingnisitcn  zu  verwesen.*   Darin  heitft  es:  .Alles  Heylig- 

'  Qwllen  II,  2,  r.  3395.         *  KanjM,  r.  14}  t         *  QucHeii  I,  4,  r.  47P5. 

*  Otiit.  L.  A.         •  Kanjan.  r.  146. 

*  K«r>,  Österreich  «dltr  Knirtr  Friedrich  IV.  iftll.  1,347— IJI. 


tumb  (feuast  vnd  vnjfcfast,  brief,  Silbergeschirr,  Klainat  vnd  gezewgf,  was 
des  vorhanden  ist,  sullcn  besieht,  Register  gemacht  vnd  dy  Lagrer  Gewelib 
vnd  gemech  widerumb  verspert,  verpetschaft  vnd  vermacht  werden,  damit 
das  vnvcrkümert  bey  einander  bleib.' 

Am  aa.  Februar  1440  gebar  Albrechts  Witwe  den  Prinzen  Ladislaus. 
Sein  Vetter  Friedrich  führte  jetzt  die  vormundschaftliche  Regierung.  Gerade 
al.s  , Gerhab'  seines  Vetters  Ladislaus  hat  sich  Friedrich  die  größten  Ver- 
dienste um  die  Burgkapelle  erworben. 

Hanns  Stainbrechcr  von  Kempten ,  der  ehemalige  Burgpfarrer,  dann 
Chorherr  zu  St.  Stephan  und  Pfarrer  zu  Mistclbach ,  widmete  in  seinem 
Testamente  vom  12.  Jänner  144  t  der  Burgkapclle  .zwei  Weingärten,  neun 
Rachel  groÜ,  die  Rütcnpelcz  genannt,  zu  Mcurling',  von  deren  Erträgnis 
jährlich  an  St.  Michelstag  2  Pfund  Wiener  Pfennige  den  bekehrten 
Frauen  ,hincz  sand  Yeronimum'  zu  Wien  als  Handbeteilung  zu  reichen 
waren. ' 

Feierlich  bestätigte  Friedrich  in  einem  Briefe ,  gegeben  zu  Newstatt 
an  Mittichen  vor  Sand  Sebastiantag  144 1  auf  Bitten  des  Kaplans  Jakob 
Nurcmberger  ,dcn  brief  vnd  hantuest  den  wcilent  kunig  Albrecht  Ro- 
mischer etc.  kunig  vnd  auch  all  ander  brief  vnd  hantuest  die  vnser  vor- 
uordem  Romisch  kunig  vnd  Hertzogen  zu  Osterreich  lobleichcr  gcdechtnuä 
derselben  vnser  kappein  gegeben  verüben  vnd  bestett  hietten*. 

Am  II.  September  1441  verkauft  der  Wiener  Bürger  Kunrat  Gärtner 
,an  den  obersten  Caplan  vnser  frawn  vnd  sand  Johanns  Capelln  in  der 
Purgh'  und  Kaplan  der  ewigen  Messe,  welche  Meister  Friedreich  Pucharczt, 
Chorherr  zu  St.  Stephan  auf  dem  Gottsleichnamsaltar  daselbst  gestiftet 
hatte,  '  j  Joch  Weingarten  zu  Herren  Alls  in  den  langen  halben  Jochen 
um  40  Pfund  Wiener  Pfennige,  ,die  herchomen  sind  vmb  das  Saitthaus 
das  an  dem  schuchhaus  am  hohenmarkht  zu  wienn  gelegen  ist  gewesen, 
das  die  Bürger  daselbs  zu  wienn  gechaufft  vnd  zu  Irer  newen  Schrann 
genomen  vnd  gcpaut  habent'.  *  Wir  wissen  von  einem  , Gabbrief  vmb  ain 
hoff  und  aine  hofstatt  zu  Gutzesdorf'*  aus  dem  Jahre  1441  und  am  8.  März 
1446  willigte  Friedrich  IV.  als  Vormund  K.  I^dislaus  ein,  ,dasz  Konrad 
Crestenberger  seinen  Hof  mit  einer  Hofstatt  und  ander  zugehorung  zu 
Güntzesdorf  an  Hannsen  Wupl'  zu  Burgrecht  verkaufe,  wofür  Wupl 
20  Wiener  Pfennige  jährlich  .unserm  obristen  Kapplan  unserer  Kapellen 
in  unscrr  purckh  hie  ze  Wienne  ze  purckhrecht  dienen  solle'.* 

Zum  erstenmale  hatte  Albrccht  V.  wenn  auch  nur  ein  Jahr  lang  die 
schönen  Länder  Österreich,  Ungarn  und  Böhmen  unter  seiner  weisen  und 
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milden  R^ierungr  vereinigt.  Auch  sein  nachgelHMraer  Sobn  LAdisI&us  filhrte 
den  Titel  eines  Henogs  von  Österreich  und  eines  KSnigs  von  Ungarn 
und  Böhmen. 

Schon  unter  Albrecht  V.  hatte  sich  das  Ungenügen  der  Hof  kapelle 
fühlbar  gemacht.  Vollends  aber  machten  im  Hinblidc  auf  den  dauernden 

ZiisrtTmnenscliluÖ  dieser  drei  Wandergruppen,  den  die  Vorsehiintr  «^ichttrrh 
vorbereitete,  die  Ausgestaltung  und  der  erhöhte  Glanz  des  Wiener  Hofes 
den  Neubau  der  Kapelle  zur  Notwendii^t. 

Hen»g  Friedrieh  V..  «der  Gerhab'  seines  Vetters  Ladislaus,  ging 

mitten  unter  den  Stfirmen  jenor  Zf^tt  nti  r)pn  Raii  rfer  Burq-krijir-lli^.  Sein 
Baumeister  Nikla<>  Lerch  diente  ihm  mit  seiner  Kunst.  Bei  den  beispiellosen 
inneren  Wirren  und  der  äufieren  Bedrängnis  durch  die  Türken  würde  es 
uns  nicht  hefremden  zu  erfahren,  dafl  der  Bau  nidit  ohne  Stodcen  fertig«- 
gebracht  worden  sei.  Dioison  (loilaiikcn  regen  d\c  drei  Ablaßbriefe'  an. 
die  in  rascher  Folge  der  Ivapelle  zukamen  und  die  un:^  auch  die  Zeit  ihres 
Aufbaues  genauer  besämmen.  Der  dritte  ist  vom  Papst  Nikolaus  V.  ge- 
geben, die  beiden  anderen  von  seinem  Legaten  Jobannes.  Nicht  so- 
bald war  Nikolaus  zum  Papste  gewählt  worden,  als  er  den  Kardinal 
Johannes  Carvajal  nach  Deutschland  sandte,  damit  er  seine  allgemeine 
Anerkennung  gegenüber  dem  Basder  Papst  Felix  V.  durcbsetxe.  Der 
klugen  Vermittlung  Carvijals  war  es  z»  dmken,  dafi  dsx  Römisdie  Konig 
Friedrich  IV,  am  ?i.  August  1447  die  Anerkennung  Nikolaus  V.  befahl 
und  am  17.  Februar  1448  das  Wiener  Konkordat  abschloß.  Am  9.  November 
1447  gab  der  Kardinal  der  Kapelle  den  ersten  Brief,  der  einen  Ablaft  von 
100  Tagen  allen  jenen  verheifit,  die  zur  ,Erhebimg'  der  Kapdie  oder  zu  ihrer 
Einrichtuntf  mit  fjottesdienstlichen  Geräten  hilfreiche  Hand  bieten  \%-ürdcn. 
in  dem  zweiten  ßhete  vom  i3.  März  1448  legt  Kardinal  Johannes  auf  Be- 
suchung der  fertiggebaoten  Kapelle,  sotiald  sie  wurde  konsefcriert  worden 
sein,  und  auf  Ausstattung  derselben  Ebenfalls  einen  AUafl.  Über  die  Weihe 

der  Kapelle  pfah  seinerxcit  eine  Tnschrifttafc!  in  der  Kapelle  ausfiihrHrhe 
Meldung.''  Derselben  gcmäü  ist  sie  ,mit  ihrem  Allare'  konsekriert  worden 

•  Anhanjf,  AMaObrierc. 
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von  Bischof  Johannes  (Schallermann)  von  Gurk  nm  29.  April  1449  in  die 
Ehr  der  heil.  Dreifaltigckeit,  der  glorreichsten  Jung'frau,  aller  Enffel,  des  heil. 
Johannes  B.,  aller  Apostel,  Märtyrer,  Bekenner,  Jung-frauen,  Witwen,  kurz 
aller  Heiligen.  Da.s  Kirchenweihfest  .solle  immer  am  Sonntag-  vor  dem 
Feste  der  heil.  Margarita  gefeiert  werden.  Die  Angaben  über  den  Titel  der 
Kirche  legen  den  Gedanken  nahe,  daO  man  die  Hofkirche  dem  himmlischen 
Hofe  habe  weihen  wollen.  Obschon  aber  die  Kapelle  zu  Ehren  aller  Heiligen 
und  insbesondere  der  heil,  unzertrennlichen  Dreifaltigkeit  konsekricrt  worden 
ist,  führt  sie  doch  bald  wieder  nur  den  Namen  U.  Frauenkapelle  und  es 
ist  bezeichnend,  daß  schon  Nikolaus  V.  in  seinem  bereit-s  berührten  AblaB- 
briefe  vom  a8,  März  1452  nur  mehr  spricht  von  der  Kapelle  der  seligen 
Maria.  Die  neue  Kapelle  ist  über  dem  Grunde  der  alten  erbaut  und  auch 
ihre  Rechtsnachfolgerin.  Bei  der  Konsekration  hatte  sie  nur  einen  Altar 
und  Jakob  Nuremberger  zum  Pfarrer.  Als  dieser  , Pfarrer  in  der  Burg" 
schon  1450  starb,  wurde  der  Kaplan  des  Albrechtinisch-Manschcn  Stiftes 
Paul  Strobmayr  zugleich  .Pfarrer  zu  Hof.* 

Zur  selben  Zeit  erhob  sich  auf  der  Evangelienseite  der  Kapelle  der 
Frauen-  und  Johannesaltar,  auf  dem  das  gleichnamige  Beneficium  ruhte. 
Es  folgten  sich  im  Genüsse  desselben  rasch  Meister  Hans  von  Mairs  und 
Jörg  der  Tetlinger. 

Dem  Frauen-  und  Johanncsaltar  gegenüber  erstand  der  St.  Georg 
und  Martinaltar.  An  die.sen  Altar  hielt  sich  der  Beneficiat  des  Gilig  Kers- 
bergcrschcn  oder  St.  Martin-Beneficiums. 

Schon  im  Jahre  145 1  bereicherte  König  Friedrich  namens  seines 
Mündels  die  neue  Kapelle  mit  zwei  neuen  Beneficien.  Wo  heute  die  Kirche 
auf  der  Laimgrube  steht,  war  damals  die  St.  Theobaldkapelle.  Zu  derselben 
machten  Herzog  Albrccht  II.  und  seine  Gemahlin  Johanna  1348  eine  be- 
rühmte .Stiftung.  Sie  .stifteten  nämlich  zwei  Bcneficiaten  und  eine  Art  von 
Spital  für  zwölf  alte,  adelige,  arme  Witwen.  Anfänglich  war  dieses  Fraucn- 
stift  eine  bloß  weltliche  Anstalt.  Doch  1354  führte  Albrechl  in  demselben 
die  Regel  des  dritten  Ordens  von  der  Buße  ein.    1451  versetzte  König 


*idelicrt  Xadvitati«,  circnmcisioni«.  Epiphaoiae,  Cocoac,  Rrsnrrcctioni«,  AsccduodU,  Peotecode«, 
Trinitatis  et  Corpori«  Chri«ti,  nee  non  Bcalae  Mariac  Virgipi«  Nalivitali«,  Conccptiooi«,  Purifica- 
ticmi«,  AonaotialioniH,  V'i^itatioais  et  Aiiumptionii,  Sdocti  Johannis  Haptiitae  et  Beatornm  Petri 
et  Pauli  ac  omnium  atioruin  Apostolorum  Sanctorumque  Stcphani,  Laureatij,  Chrinlophuri,  0>- 
waldi,  Achatij  ac  Sanctargm  Maria«  Magdalrnae,  Catharinac,  Baiharae,  Doroihrae  et  Afrae,  Un- 
dccim  Milium  Virginam  et  omnium  Sanctorum  celebrilatc  devote  Tixitantibns  et  divinis  iiitercs»ra- 
bbu*:  qniqoe  ad  augincDtationem  >eu  coniervationem  iptios.  calicumque.  libronim  et  aliornm 
ornamentorom  pro  divino  caltu  in  ea  celcbrando  neccssaiioram,  manui  porrexcrint  adjutricci  pro 
linj^li«  fettivitalum  praedlctarom  100;  pracfatus  ocro  Dominu«  Gurcco^i«  40  et  per  octairas  eanindem 
lotidem  iodult^cDtiarum  diei  injuncti«  ej<  poeniteolij»  in  Domiao  rclaxanint.  Pcrgament-H>.  B.-K. 
■  Gnindbach  1447.  '  Grundbuch  1457. 
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Friedlich  IV.  diese  Büfierinnen  In  die  Stadt  und  gab  ihr  Kloster  auf  der 

Lsimi^riibe  don  Hrrnhnrdincrn.  Bei  (lii  scr  G^rlrcrenheit  wurden  dtf  beiden 
Btncfizien  in  die  neue  Burgkapelle  übertragen.  Sie  kamen  auf  den  Georgen- 
altar. Jedoch  das  eine  wanderte  bald  auf  den  Frauenaltar.  Hatten  sie 
vorhin  geheiden:  ,das  Bene6cium  zu  St.  Theobald  auf  Tbeobaldaaltar'  und 
,das  Beneficium  lu  St  Theobald  auf  Katharinenaltar',  so  hicö  man  jetzt 
jenes  ,L>as  Herzogin  Juhannastiit  auf  St.  Georgenaltar',  dieses  aber  4^as 
Beneficium  St.  Merten-  und  St.  Georgenaltar*.  Das  Wiener  Beneficiaten- 
buch  beschreibt  den  Inhalt  dieser  Beneficien  also:*  .Das  Herzogin  Johanna- 
<;tift  ist  von  St,  Theobald  in  die  Burgf  auf  St.  Georjfenaltar  iimifftr.n^en 
worden.  Dazu  gehört  ein  Hau«  auf  der  Latmgrube;  mehr  ein  halb  Joch 
und  ein  Viertel  Weingarten  zu  Modling  (lese  Weidling),  einer  genannt 
der  Polhammer,  der  andere  das  Eyschüetl ;  noch  ein  halb  Joch  im  Halt 
bf-i  il'  r  Schotten w iesen ;  mehr  ein  halb  Joch  im  Zullersberjf  genannt  der 
Rotheuhamnicr;  mehr  eine  Hofstatt  bei  Matzleinstorf  in  der  langen  Gassen; 
noch  zwey  Weingärten  zu  Enzerstorf  und  Ehrenbrunn  im  Priel  $relegen 
(,'enannt  der  Vogelpesang  und  Schreiber  (das  obbenanntc  Haus  Vu:\a  in  der 
Trumpetergassc  ■;  mehr  r>ur;^ri-cht  15  fl.  jährlich  Ziii--  auf  ctlichcii  Häusern 
am  Hof  gelegen,  Soll  wöchentlich  auf  St.  Merten-  und  Georgenaltar  in 
der  Burg  lesen  vier  Meaaen.'  Von  diesen  Gülten  gehörten  die  ersten  sechs 
dem  Johannastift  auf  Georgenaltar,  die  übrigen  drei  dem  Benefitium  auf 
St.  Merten-  und  Georgenaltar. 

Die  Reise,  welche  Friedrich  145  t  nach  Rom  unternahm,  um  die  Kaiser* 
kröne  zu  erhalten,  wurde  durch  zahlreiche  Hiobsposten  unterbrochen.  Noch 
hatte  er  die  Steiermark  nii  h*.  verlassen  und  man  meldete  ihm,  datJ  der 
unruhige  Hyzinger  im  Triumph  vtn-  ilm  Wienerte  aufgenommen  und  selbst 
die  Burg  beseut  worden  .sei.  Friedrich  drückte  von  Knittelfcld  aus  hier- 
fiber  den  Wienern  sein  Befremden  aus:  ,Wir  Thun  euch  zu  wissen,  das 
vnns  angelangt  hat.  wie  Ir  euch  vnnser  Burgk  vnderwunden  habet 
wider  \  Tinserri  wllU  n:  Nun  sult  ir  {^'••dcnkh«  !!,  das  die  (xewelb,  Säi;Ti  r  \  \\t] 
die  Slii?i.sl  iti  derselben  vnser  Burgk  vnuerruckht  bleiben  als  wir  die  dann 
mit  versi^ten  petschaften  da  gelassen  haben.'*  Am  16.  MSrz  wurde 
Friedrii  Ii  /u  Rom  vom  Papste  mit  Eleonura  von  Portugal  getraut,  drei 
Tau^  iMt.  r  wurde  er  zum  Kaiser  gekrönt.  Sein  llofkaplan  Nikolaus 
Lanckmann  von  Valckstein  schildert  uns  beides  als  Augenzeuge.* 

Friedrich  sah  steh  in  der  Lage,  auch  das  Beneficium  ,de$  Neustifts' 
in  der  Burg  in  die  von  ihm  «eugebaute  Kapelle  zu  übersetzen.  Von  (fiesem 
geM-hi.'ht  m  t  'v.u  r  rrcwähr  des  (;ri!nfllii:r!ii-'-  A  l'nscr  Frauen-  und  St.  T"- 
hanneskapeiie  McKlung.    Sie  lautet;'        rr  \  kUi  Chylibcr  Kapplan  des 

■  fol  101.         *  Hormayr,  Wien,  «eise  Oochickc.  i833,  Hd.  II,  S.  CVUI. 
*      Pc<  D.  570.        *  Fol.  *,  lit.  a. 
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unnser  Frauen  Altars,  pcleg^cn  in  der  Fürsten  Purchk  zu  Wycnn,  hat  nutz 
und  g'ewer  cmpfang'cn  ains  Haus  g'eleg'en  in  der  Prunluckhen  zu  nächst 
Michael  Humering  HauÜ,  das  zu  Ihm  und  der  benannten  Stift  kommen  ist 
von  Herrn  Hannsen  Tawtcgel  (seinem  Vorfahrer;  oder  Johann  Taucegl, 
wie  er  in  der  Grabschrift  bei  den  Minoriten  apud  P.  Fischer  Notit.  Vrbis 
Vindobon.  Supplem.  II,  p.  iig  genannt  wird)  nach  Gescheft  (durch  Testa- 
ment des  Tawtegel)  und  Hayssen  (per  collationem)  des  allergnädigstcn 
Herrn  Herrn  Friederichen  kunig  des  Römischen  Reichs  etc.  davon  er  dient 
43  halb  Georgj  und  halb  Michaeli.  Actum  Anno  Domini  MCCCCXI.V 
in  die  Colomanj'.  Dieses  ,Ncustift'  im  Jahre  1445  kann  nur  die  Kapelle 
Unser  lieben  Frauen  und  St.  Flisabcth  sein,  die  Herzog  Albrecht  V.  im 
Jahre  1425  erbaut  hat.  Von  dieser  Kapelle  hob  nun  der  Kaiser  ebenfalls 
das  Beneficium  aus  und  übertrug  es  auf  den  Frauenaltar  der  seinigen. 
Seitdem  erschienen  dessen  Bencficiaten  immer  als  Frühmesser ,  woraus 
dann  erhellt,  dati  diese  .Stiftung  in  der  neuen  Kapelle  besonders  zur  Ab- 
haltung der  Frühmesse  bestimmt  ward.  Es  scheint,  daä  die  wöchentlichen 
6  ß  aus  dem  Huebhause,  welche  in  dem  Visitationsbuche  vom  Jahre  1 544 
dem  Frühmesser  der  Burgkapelle  zugeeignet  werden,  ein  ursprünglicher 
Teil  der  Dotation  des  Beneficiums  Unserer  Frauen-  und  St.  Flisabethen- 
kapelle  gewesen  seien.  Diese  Cbertragung  muü  noch  vor  1455  geschehen 
sein ,  weil  in  diesem  Jahre  nur  mehr  eine  Kapelle  in  der  Burg  bestand. 
Nachdem  auf  diese  Weise  Herzog  Albrccht  V.  eigentlich  .Stifter  der  Früh- 
messe in  der  heutigen  Kapelle  geworden  ist,  kann  man  auch  diese  Messe 
Herzog  Albrechtenstift  nennen,  wie  man  sie  wirklich  späterhin  genannt  findet. 

Der  Erbauer  der  neuen  Kapelle  hatte  keine  angelegentlichere  Sorge 
als  die ,   den  Gottesdienst  in  derselben  möglichst  feierlich  zu  gestalten. 
Dazu  bot  sich  ihm  bald  Gelegenheit.   Als  Tetlinger, 
der  Beneficial  Unserer  Frauen-  und  St.  Johannesstif-  ^ 
tung,  1455  starb,  gab  er  ihm  Strobmayr  zum  Nach-  ^ 


folger,  vereinigte  also  dieses  Beneficium  mit  der  Pfarre. 
Noch  hob  er  den  Pfarrer,  indem  er  ihm  und  allen 
Nachfolgern  wöchentlich  6  Schillinge  24  Denare  in 
»einem  Huebhause  anwies.  Dafür  muOtc  Strobmayr 
am  iS.  Dezember  1455  einen  Revers  ausstellen,  der 


ihn    fest    band.    Wir    wissen,    worin    die    gottes-      |>i,„|  strobmayr  1455. 
dienstlichen  Pflichten  des  Kapellenkaplans  bestanden. 

Strobmayr  mutite  nebst  dem  ganzen  Gottesdienste  der  alten  Kapelle 
ein  tägliches  gesungenes  Hochamt  versprechen  und  sich  verpflichten, 
einen  Priester  mehr  zu  halten.'    Für  die  täglichen  Choralämter  wurden 

'  Jch  Meister  Paul  Strobmayr  Von  not  Veit  dietieit  Obritter  Caplan  der  Kappcllen  (C- 
legen  in  dea  DurcMeachtiglaten  Fönten  und  Herrn  Hctm  Lafllaws  zu  Hungern  lu  Bebem  etc. 
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vier  Kai)(  llnsincfr>r  anij-cstcllt .  si»»  nariTttfn  sich  Chrirnlistcn.  Wir  hahfii 
also  von  der  Zeil  an  neben  den  Hotkantorcn,  die  von  Hofe  besoldet 
wurden,  dem  Hofe  folgten  und  tu  feierlichen  Gelegenheiten  Kapdiendienste 

Knnigs  tlciuu^cu  ta  Ocitcrtcidi  lud  Marperaucn  ru  Mrihein  etc.  etc.  tneins  geocdiginten  flerreo 
putkh  zu  Wicon.  Brkcnn  fSr  mich  vnd  a'l  mm  n.,.::'iknniinen  Captan  derselben  Cappcticn  um] 
Inn  kuDd  offeolicb  mit  den  Mef  cwigklicbeB  allea  Lcwt«  gcgciibwtiK»  nad  kmaltiKtn  Ab  dct 
bcnmt  BCia  fencdlebtcr  Herr  kimte  Lafliaw  <tc  adr  ab  4cb  Obriaten  Caplaa  tdacr  cgcmnla 
Cappellen  die  g»izgab  odJ  du  Beadlriw  Mf  fMcnr  Ittbca  Frawen  vad  «and  Johtaas  Altar  ia 
der  benanatea  Capellen  (;elrgea  So  wcUcnl  MabJer  H«B*  voe  Uayrs  Ino);eh«bt  nd  yett  am 
JungiMen  mit  tod  vnd  .i  i^aiii:  J  r,;i-Q  Ir'  Ti-itt:ii^"r  seiaen  Kunigklichcn  gnaden  aK  Itl  cuherrn 
ledi^  worden  »t  geacdisklichi-a  verlihco  und  der  Capellen  incorporiert  lagewidenibt  und  zugcaiscnt 
bat,  in  das  nnfoilM  bc^nander  beleiben  Tod  ain  Reneficinm  «ein  sol. 

Ia  Mlcher  nayamt  da»  Ich  *Bd  «U  »»ein  nacUKimea  Obritt  Caplaa  aafarbat  all  dcnelbca 
(angab  hava  waiagniea  parkbncbt  galt  ^it  yad  riaa  in  aadem  der  Ctppclea  gStcr  vaad  ffiU 
fanhabn  antata  vnd  niefien  «ullen  an  alle  Irrvns  vad  danon  ':o  hab  leb  mich  wiederumb  mit 
gntFm  willen  vnd  wolbedachten  mut  zu  der  zeit  <In  Ich  da;  Wüli;<:iua  mocht  vad  mit  wiOcn  willen  { 
vn  1  (liin  t  ■\r-  hochwirdig'  n  l  irM-ij  »nd  Herrn  Heiro  VIreuchs  Itiüchouen  zu  I'.iÜ*«  meines  ge- 
naaigeu  Herren  mit  meinet»  trifwa  vcrlubl  vnd  veipunden  nrlob  vnd  verpinde  auch  mich  vnd 
mein  nachkhomcQ  wiOentlicb  mit  kraft  des  gcgcnburti^eu  Ixicb  Gct;en  den  nbgenantea  meinem 
giaedigiitea  henn  kaaig  Lafllawca  iciacr  gaaden  crb«n  md  tUea  aeioea  Bachkomca  AIm  mit 
aaigcBOoieB  Wottca:  Dai  leb  Tad  all  meia  aaehkoneD  Ofarist  Caplan  aloi  arbeni  wolgelawalat 
brie»ter^  zu  vn«  mer  haben  vnd  allen  den  Goddien«!  in  der  egenannten  Capellen  aufrichten  anch 
nut  singen  vnd  Ie>en  bej^en  tulleu  vud  wellen  wie  da«  dann  vun  alter  rntzher  vn«cr  voroordercn 
ba|aB|;cn  b^il  rut  vriL'^^cilicb. 

Dann  von  der  egenannten  gotzgab  wegen  nuU  vnd  Rinnt  so  dartzu  gehörent  mIIcb  *ad 
welleB  Ich  vad  all  meia  aacbkomca  mit  ciatiii  Minder  Briestcr  deo  wir  ni  Vas  bab««  «allca  al» 
v«ig*iMlt  i$t  all«  SttBtag«  Moatugc  Mittfchea  «ad  Prcjrtag  jtit»  Tag*  aia  aia6  aaf  im  «genannten 
altar  »pMcbee  oad  aatrlehten  Vad  aueh  Maar  eurlgkUeh  nlle  w«cb«tt  an  Eriiag  too  den  hcyligen 

geilte  vnti  am  phitn.'t.ii,'  ■.•m  1^  l.ii;im  vnd  am  Sjt:i^-[-»i;  nuh   vn-ir   li^Jjrn  l't.<wt:n  an  jcilciii 

beoantcn  Tag  am  beiuüiti  ^jüLu  vui  fcm  rechten  Aua  uu^cu  vui:  4us.:ithlea  »uilt-u  vB.i  wclien 
onidlich  an  alle  sawmun;;  gcttewiich  vnd  vngeucilich. 

Oaitra  lallcB  der  obgcaant  vaacr  geaedigister  Herr  aeincr  gnaden  erlxa  fad  aachkonwa 
gea«digdkb  Aiadca  *ad  beildlcB  daa  frer  gaadea  CaatMWi  dIciclbcD  Aabt  aaeb  «iafai  «U 
aadcn  gol>dl<a«t  aa  gcverd. 

Wer  aber  dat  Ich  oder  meia  nachkomen  dra  «orgeaanotea  goudieafl  M«B  vad  Ambt  vad 

alles  das  so  vorgeschtibcn  slet  nicht  autrichtelc  n  v:i  1  i  r  [jingm  an  den  Tagen  vnd  in  der  maynung 
tio  vorgemclt  ist  vnd  daran  sawmig  cifunden  wurden,  .>o  «uUen  vnd  mügrn  dann  der  obgcoaal 
vn«er  genedigsler  herr  kunig  laöljw  etc.  etc  KiaeT  gnaden  erben  vnd  all  »ein  ttachkomen  all 
herrea  vad  laade«föruea  ta  üttcrrcich  die  ipwgcnaaatta  Oippellca  vnd  gotagab  aiaeai  «ad«ni 
vcrtcih«!  wer  Ir  gaadeo  dattia  geullet  der  des  veigcaaalc*  Gotadtoaat  liefl  vnd  Ambt  daae« 
BBifiebt.  DawidKr  wbr  ooch  fenaad  v«a  vaiem  wegea  aichtc  Redea  haodela  ao^  tbaa  aalka 
vad  weDea  dhaiaer  weite  aa  all«*  generde. 

Vnd  das  zu  ainer  ewigen  waren  urkund  gib  ich  für  mich  vnnd  all  mein  nachkomen  dem 
et;enanlen  meinem  gnedig^ten  hetrn  koni^  laOlawen  meinet  gaadea  erben  vnd  allen  «.einen  nacb> 
komen  den  brief  betigilirn  mit  meinr  n  .>:iri.in;>iiaden  Iniigil.  DartXB  hab  Ich  vleiÜi);klich  getietca 
dea  Etwirdigen  geittlicbea  Herra  Hcno  Merten  Abbt  vaaierer  Flanan  gottham  diu  den  Scbotwa 
la  Wie«  vnd  den  Edeln  Haaniea  piagkaer  daa  Sf  d«r  «ach  gdaeagea  icin  mit  Im  aabaagaaden 
luigiln  dem  vorgcnanten  Abbt  seinen  nachkouien  vnd  gol/haw«  vnd  llann«en  Prugkhner  vnd 
•einen  erben  an  schaden.  Der  bricf  ist  geben  au  wtcnn  am  pbntztag  vor  >aad  Thomanttag  des 
bryligen  twelfpoten.  Nach  chriaii  ge|M»l  viciiaafca  basdcri  «ad  la  dem  ftaf  vad  Aabigitlea 
Jare.'  Ii.-,  H.-  u.  St.-Arch. 
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taten,  auch  noch  Kapellnsing-er,  die  ähnlich  wie  die  Burgkaplänc  an  der 
Kapelle  hafteten  und  aus  ihren  Stiftungen  besoldet  wurden.  Sie  erhielten 
zusammen  wöchentlich  i  Gulden. 

Von  der  Krönung  in  Prag  ^kommend,  hielt  der  jugendliche  König 
Ladislaus  Sonntag  den  6.  Februar  1455  in  Wien  feierlichen  Einzug.  Er 
schritt  unter  einem  goldenen,  mit  Lasurfarbe  gesprenkelten  Baldachin.  Die 
Geistlichkeit  wollte  ihm  mit  kostbaren  Reliquien  entgegenziehen.  Regen- 
wetter hinderte  sie  daran.  Am  23.  November  1457  .starb  der  erst  17  jährige 
Herzog  zu  Prag  plötzlich. 


Friedrich  V.  1457—1493. 

So  verdient  sich  Kai.ser  Friedrich  IV.  ,a1s  gcrhab  Kunig  Lasslawen'  um 
die  Burgkapelle  gemacht  hatte,  so  wenig  konnte  er  für  dieselbe  als  Herrscher 
tun.  Die  Schuld  daran  trug  der  leidige  Streit,  in  den  er  wegen  der  Teilung 
der  durch  Ladislaus'  Tod  erledigten  österreichischen  Landesteile  mit  seinem 
Bruder  Albrecht  VI.  und  seinem  Vetter  Sigismund  verwickelt  wurde.  Der 
Bruderzwist  fand  eine  erste  vorläufige  Beilegung  durch  die  friedliche  Teilung 
der  Burg.  Die  Teilungsurkunde*  vom  29.  Mai  1458  kommt  auch  auf  die 
Kapelle  zu  sprechen  und  teilt  mehrere  Einzelheiten  mit,  die  uns  wichtig 
sind.  ,Item  so  suUen  vnsem  allergnädigisten  Herren  allen  drein  gemain 
sein:  von  erst  die  Kappeln;  Item  die  zwcn  .Sagrer,  ainer  vnden  an  die 
Kappeln,  darjnn  die  klatnet,  der  ander  Sagrär  oben  darauf,  darinn  die 
brieue  ligent.  Item  das  ober  vnd  vnder  Mushaus,  da  man  in  die  Kappeln 
geet.'  Mit  Ausnahme  der  Kapelle  waren  dem  Kaiser  die  nördliche  und 
südöstliche  Seite  der  alten  Burg  sowie  die  Teile  derselben  eingeräumt, 
die  gegen  die  .Stadt  blickten.  Das  Fenster  eines  seiner  Zimmer  ging  in 
die  Kapelle.  ,Item  das  Zymer  oben  bey  der  Cappeln  vnd  die  grub  vnder 
der  Cappellen.'  Nach  dieser  Vereinbarung  begaben  sich  die  drei  Fürsten 
,gen  hoff  in  den  Sagrer  vnd  tailten  daselbs  die  Kleinat  so  darinn  waren 
mit  einander'.* 

Donnerstag  den  22.  März  1459  wurde  zu  Neustadt  dem  Kaiser  Kron- 
prinz Maximilian  geboren.  Es  war  auch  für  die  vereinsamte  Kapelle  von 
großer  Bedeutung,  daß  endlich  die  Kaiserfamilie  förmlich  in  die  Burg  über- 
siedelte. ,Des.selben  Jars  (nSg)  an  sand  Jacobs  abent  hatt  der  Roemisch 
Kaiser  P'riedreich  pracht  gen  Wienn  »einen  jungen  Sun  Maximilianum  und 


'  Abgedruckt  bei  Karajan.  I.e.  iJq — 141. 

*  Anonymus  bei  Hauch,  Scriptores,  ADhaos.  III.  Bd.,  S.  27. 
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sein  gemahel  Frawn  leonoram  und  hatt  daselbst  in  der  Purckh  mit  In 
hewsUch  gewont.'  > 

1460  Wien  am  Frettagf  nach  Decemmillia  (ii.ooo  Magd-Tagf)  ernannte 
Kaiser  Friedrich  IV.  den  Propst  des  Stiftes  St.  Pölten  Philipp  und  seine 

Nachkommen  auf  der  Propstei  zu  Obristen  Erb-Hofkaplänen. 

Herzog  Albrccht  hatte  selbst  keine  Ruhe  und  ließ  sie  auch  dem 
Bruder  nicht.  Selb.st  die  Wiener  hielten  es  mit  Albrccht  und  durch  die 
Umtru-hr  Wolf^ani,'-  Holzers  kam  es  so  weit,  daLi  der  Kaiser  1462  in  seiner 
rii^rcnt-n  I'jurir  bckiy  crt  wurde.  Die  Belai^rerung"  daucrie  vom  3.  Oclubcr  Iiis 
zum  4.  Dezember.  In  der  engen  ,Burg  vestc'  waren  sccl»sthalbhuiidtrt 
Personen  eingeschlossen,  darunter  ^r  Kaiser,  die  Kaiserin  Eleonora  und 
der  3  Jahre  6  Monate  alte  Erzherzog  Maximilian.  Unter  den  Eingeschlosse- 
nen war  auch  Michael  Beheim,  der  uns  die  Ereignisse  dieser  drangsalvoUen 
Tage  anschaulich  schildert.*  Aus  dem  Hofstaate  erregen  unsere  Teilnahme: 
Georg,  Propst  zu  Preßburg,  Protonotar  des  römischen  Stuhles,  des  Kaisers 
Rat  und  der  Kaiserin  Kapellan,  der  taglich  mit  der  Kaiserin  die  Tagzeit 


femer  Wolfgang  Forchtenauer,  päpstlicher  Cuhtcularius  und  des  Kaisers 

Gehelmschreiber;  die  Doktoren  Lienhart  Notlich  und  Hieronymus  Ursini 
Cuslusa,  Meister  und  Licentiat  Ulrich  Huber,  auch  des  Kaisers  Geheim- 
schreiber und  Priester;  Hans  und  Matthias  Obtacher  wie  Michael  Maschauer, 
alle  drei  des  Kaisers  Kapläne,  ^^athias  und  Gilcf,  beide  Kantores.  Die 
Bedrängnis  war  schrccklicli.  Wo  sicli  in  drr  lUir^trstc  jemand  /Ligte,  ob 
Kaiserin,  Frau  oder  Mägdlein,  gleich  ward  nach  ihnen  gf.schos.sen.  Es 
blieb  der  kaiserlichen  Familie  nichts  übrig,  als  sich  in  eine  Stube  hinter 
der  Kapelle  zurückzuziehen.  Die  Geschütze  mit  dem  Geschrei  der  Schützen 
verursachten  ein  Getose,  als  ob  der  Himmel  einstürzen  wollte.  Eh'  einer 
ein  Ei  geschält  hätte,  konnte  man  wohl  100  Schiisse  zählen. 

Da  die  höchste  Familie  ganz  an  der  Kapelle  wohnte  und  ihr  diese 
wie  der  große  Festungsturm  an  derselben  eine  wichtige  Deckung  war,  so 
suchte  und  fand  sie  schon  auch  aus  diesem  Grunde  Tag  und  Nacht  Schutz 
und  .Schirm  in  der  Kapelle,  Doch  einstmals  an  einem  Sonntagmorgen 
waren  Kaiser,  Kaiserin  und  ihr  Kindh  ln  kaum  in  die  KapcUc  eingetreten, 
als  eine  grolle  Kugel  zu  ihnen  hereintlog. 


betete: 


Mit  unser  frawn  kaiserein 

sprach  er  gar  vil  dy  tag  zeit  sein; 


Kaiser,  kaisrin  vnd  daz  kindbn. 
in  (K  r  kirclun  kunim  kamen  hin, 
mit  einer  kuL^el  grasscn 
wart  da  zu  in  ge-schassen. 


■  Ravel»,  1.C  S.  40. 


*  Bock  von  den  Wienern  ed.  v.  Karnjna,  it43. 
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Nach  und  nach  trat  Mangel  an  Nahrung-  ein.  Wein  und  Brot  waren 
zu  Ende,  nur  Gerste  und  Erbsen  noch  vorräli}»-,  aber  auch  nicht  in  ge- 
nügfender  Menge.  Als  man  dem  Kronprinzen  immer  wieder  Erbsen 
brachte,  sagte  er  einst,  man  möge  sie  den  Feinden  geben.  Brotkrumen 
und  Schnitten,  Überbleibsel  von  den  Tellern  wurden  hervorgesucht  und 
schmeckten.  Einige  kamen  auf  den  Gedanken  und  verfertigten  eine  Art 
Handmühle  aus  Büchsensteinen,  denn  es  hatte  sich  noch  etwas  Getreide 
und  bei  zwei  Fässer  voll  Weizen  gefunden,  aus  denen  man  nun  Mehl 
machte  und  damit  ,bugetschen',  das  sind  kleine  weiße  Brotlaibchen,  ver- 
fertigte. Auch  Hunde  und  Katzen  wurden  gegessen,  endlich  auch  ein 
Geier,  der  wohl  3o  Jahre  lang  in  der  Feste  gefüttert  wurde. 

Eines  Tages  befanden  sich  Kaiser,  Kaiserin,  ihr  Kindlcin  mit  einer 
Anzahl  Frauen,  Herren,  Rittern  und  Knechten  eben  wieder  in  der  Burg- 
kapelle. Plötzlich  sprach  Max  zur  Mutter:  ,Ach  Gott,  wenn's  hier  nur 
Geflügel  gäbe,  wie  gern  wollte  ich  es  schießen  und  verzehren.'  Da  ant- 
wortete ihm  die  Kaiserin:  .Mein  Sohn,  knie  nieder  und  bitte  unsere  liebe 
Frau,  daß  .sie  dir  bei  dem  lieben  Kindlein,  das  sie  am  Arme  trägt,  Gnade 
erwerbe,  auf  daß  es  sich  erbarme  über  dich  in  deiner  Qual,  dir  Leib  und 
Seele  behüte,  dich  speise  und  erhalte  und  dir  wohl  auch  Vögel  beschere.' 
Da  kniete  das  Kindlein  nieder  und  hört,  was  geschah.  Ein  Meister  an  der 
hohen  Schule,  mit  Namen  Thomas  .Sibcnburger,  sprang  genau  zu  dieser 
Zeil  mit  Reb-  und  Zuchthühnern  für  die  Belagerten  in  den  Burggraben 
und  betrat  mit  seiner  Gabe  kurz  darauf  die  BurgkapcUc.  Da  war  nur  eine 
Stimme:  ,das  Kind  hätte  sie  erbeten!" 

Also  lept  nun  der  iung  fürst 
in  mangel,  zadel,  hungers  durst. 
ains  tags  er  in  der  kapein  stund 
pei  dem  kaiscr  seim  uater  vnd 
der  kaiserin  seinr  muter, 
da  pei  waren  uil  guter 

Frauen,  herren,  riter  vnd  kneht 
vnd  do  peschah  gra.ss  wunder,  seht! 
daz  kindlin  zu  der  muter  ret: 
,auch  got!  daz  ich  gut  uagel  het! 
dy  weit  ich  also  geren 
schyessen  vnd  verzcren!* 

Die  kaiserin  sprach:  .mein  sun,  su 
kny  nider  vnd  pit  unser  frau, 
d£is  sy  dir  gnad  erwerb  allain 

'  Beheim,  Buch  tob  den  Wicoern  S.  ijl  f. 
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gen  irem  lieben  klndlein  ciain, 
daz  sy  tregt  an  im  armen, 
daz  es  sich  wel  erbarmen 

Uber  dich  hy  in  diser  quel 
vnd  dir  pehut  leib  vnd  auch  seil 
auch  daz  es  dich  speiss  vnd  emer 

und  dir  auch  uagcl  hy  pescher!* 
da  kniet  daz  kiudlein  nider. 
hört,  wy  erginge  es  sider 

Leiht  got  daz  kumert  vnd  peftd 
ecz  waz  ein  maister  auff  der  schul, 
hicss  tarnen  sibenpurger,  vnd 

gleich  auff  dy  selben  zeit  und  stund 
da  kniet  daz  kindlin  nider 
als  dises  wart  erhaben, 
sprang  er  in  den  bürg  graben, 

Rephunr,  vasel  bunr  er  mit  ym 

praht  in  dy  uest,  alz  ich  uemym. 
in  der  weil  daz  kindlein  knit, 
kam  er  in  dy  kapein  da  mit. 
da  sprach  man:  ,an  den  steten 
het  ez  daz  kint  erpeten.' 

Am  2.  Dezember  wurden  endlich  ,die  Friedensartikel'  zwischen  dem 

Kaiser  und  seinem  Bruder  ^ 'brecht  aufgesetzt.  In  denselben  heißt  es  unter 
anderem:'  ,Es  sol  das  heiltunib,  so  von  alter  In  der  Cappellen  und  Burgk 
j^'-ewrsen  ist.  alles  In  der  Bureik  beleihen.'  (lenau  am  Jahresta^-e  dieses 
IViedeiisschlusses  siarl)  Albri  cln  pli'it/lieh.  8cin  Leichnam  blieb  bis  zum 
6.  Dezember  in  der  Buri^ka])ellr  aufijcliahrt.^ 

Da  diese  grausame  Belagerung  (lemäclicr  der  Burg  zun»  Einstürzen 
brachte  und  sogar  der  massive  Turm  nahe  der  Kapelle  zusammengeschossen 
wurde,  wird  auch  diese  stark  gelitten  haben.  Doch  gliederte  sich  ihr  in< 
folge  dieses  Aufstandes  auch  ein  Beneficium  an.  Die  aufgeregten  Wiener 
hatten  sogar  das  Schloss  auf  dem  Kahlenberge  mitsamt  der  Georgskapelle 
eingeäschert.'  Infolge  dieser  »Abbrennung  und  Verödung*  übertrug  der 

»  Kur/,  1.  c.  ;35  f.  *  \Volfj;ang  de  Styra  liti  Pe/,  I.  r.  S<  Hpf.  T".  456. 

*  Tbocoa»  vuo  Ha»«lbach  crühlt  bei  l'ci,  Scriptore«  rcrum  Ausiriai:arum  II,  947  diesen 
VorMI  also:  «Dam  in  ptMMOli  Patrite  «sUidi  disaidio  et  iater  gerauunos  fnitrct  Do«««  Anstriae 

(KrifHcricutn  nfmpc  III.  Ini;  -  i  iv f  :ii  't  Alborlum  VI.)  ''  iiii  i  ^■■•uin  i^i  adolcsceret,  .Sal»I>.il(i  in 
oMte  praevia  i>oiniaicae  in  ramu  paliuaruiu  Vicnneiises  cbm  per  suos  castram  (CaUcabcrg)  sur- 
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Kaiser  das  Beneficium  aus  der  Georjfskapelle  in  seine  Burg'kapelle.  Die 
Ausstattung  war  keineswegs  eine  reichliche.  Sie  umfaßte  nur:  ,Drey 
hundert  ü  4  Burgrecht  auf  der  Baadstubon  am  Rossmarkt,  davon  jährlich 
funfzehen  ß  zins;  Mehr  zu  Chritzendorf  drey  Viertel  Weingarten,  der  Hof- 
weingarten genannt;  Item  zu  (irinzing  ein  halbes  Joch  in  der  Waagenspeer; 
Mehr  im  Füxling  ein  Viertel  und  ein  Viertel  zu  Chichling;  item  daselbst 
in  den  AUingem  ein  Viertel.'  Für  dieses  Einkommen  hatte  der  Bcneficiat 
wöchentlich  eine  heilige  Messe  zu  lesen.  Auch  dieses  Beneficium  hat  die 
Herzogin  Johanna,  Herzog  Albrechts  zweite  Gemahlin,  zur  Stifterin. 

Auch  einige  Besserungen  des  Besitz.standcs  ergaben  sich  trotz  der  Un- 
grunst  der  Zeiten  in  dieser  Zeit  für  die  Kapelle.  Davon  geben  Zeugnis: 
1467  ein  Kaufbrief  umb  Weingarten  zu  PerchtelstoHF;  1470,  18.  Jan.  Hanns 
Lempeckh,  Wassermautner  zu  Wien,  soll  dem  Meister  Paul,  Pfarrer  in 
der  Burg  zu  Wien,  zwai  Muth  Waizen  ausrichten  und  jährlich  soviel  bis 
auf  Widerruf;  1471.  Am  27.  Dezember  mußte  der  Kaiser  mahnen,  daß  dem 
Kapellan  Michael  Weisz  der  Messe,  welche  die  Herzogin  Johanna  von 
Österreich  auf  dem  Katharinenaltar  zu  St.  Thiebolt  gestiftet  hat  und  welche 
.Stiftung  nun  in  die  Burg  verlegt  ist,  die  zwanzig  Pfund  Pfennige,  welche 
auf  dem  Häuschen  vor  dem  Widmerthor  gelegen  sind  und  zu  der  benannten 
Messe  gehören,  verabreicht  werden;  1476  ein  Brief  über  ain  HofiF  zu 
I-ayendorf.' 

Während  der  Belagerung  in  seiner  Burg  hatte  Friedrich  IV.  eine 
Wallfahrt  nach  Rom  gelobt.  Erst  1468  sah  er  sich  in  der  Lage,  das  Ge- 
lübde zu  erfüllen.  Der  Kaiser  hatte  auch  den  frommen  Wunsch  nach  der 
Heiligsprechung  des  Markgrafen  Leopold  und  nach  der  Errichtung  von 
Bistümern  zu  W^icn  und  Wiener-Neustadt.  ,Im  vollsten  Glänze  zeigte  sich 
aber  die  päpstliche  Freigebigkeit  in  Erteilung  vieler  Ablaßbriefe,  in  einem 
Geschenke  häufiger  Reliquien  und  mehrerer  Perlen  und  Edelsteine,  die  auf 
aooo  Goldgulden  geschätzt  wurden.'^ 

Da  wir  nie  und  nirgends  von  mehr  als  drei  Altären  in  der  Burg- 
kapelle lesen,  ist  die  Angabe  einer  übrigens  .sehr  wichtigen  Handschrift 
über  die  Dekanate  und  Archidekanate  des  Bistums  Passau  von  dem  Jahre 
1476:  ,die  Kapelle  in  der  Burg.   Sie  hat  fünf  Altäre'  auffallend.* 


ripiaat  —  —  —  Maae  dilucolo  (lidelea  Imperatnm)  non  parva  mana  ascendentes  ca«lnini  pracfatum 
rccnperarc  nitentcs  fortiler  institerunt  Scd  quia  mox  Dumcro<a  multiludn  Vicnneoiiam  in  auxiliam 
dcttinata  afTait,  conscrenl«  cum  cjsdcm  roanai,  idcirco  «crga  verlere  nno  deruocto  et  pluribui 
taociati^  cnacti  sunl.  Dcinde  qaia  de  IwliU  >u1>  motte  instituta  plurimi  (ex  fidi«  Iropmloris) 
casUntn  praefatum  manifeste  aueadentc  turriinque  sabiotiantes  ipsain  fortiticarcnint  (VieDOen»cs) 
SaUm  qaoqae  et  omnei  alias  oflicinai  igne  snppo«ito  incineravemnt.  Acta  haec  sunt  Aoao  Do- 
fami  1463. 

•  Karajan.  r.  ISS  f.,  'S*'^'  '  Kurl,  1.  c.  II,  I02. 

'  Arcb.  d.  Stiftet  Schotten. 
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Zu  dieser  Zeit  werden  zwei  Altarpriester  vom  St.  Georgfenaltar  namento 
lieh  angeführt.  Am  15.  Juni  1487  bestätigte  Danid  Schächl»  «briester 
Passawer  Bbtumbs  diezeit  caplan  der  mess  So  die  hochgebom  färstin  vnnd 
fraw  Johanna  Erzherzog^in  zu  Österreich  loblicher  gedechtnus  in  sannd 
Tibolts  kirchen  vor  Widnertor  hie  ^estift  gehabt  hat  Vnnd  nun  in  der 
Arsten  von  Osterreich  Purkh  zu  Wienn  auf  sannd  Jorc'en  Altar  zesprechcn 
gelegt  ist',  dass  er  das  Grundbuch  über  etliche  Häuser  und  Gründe  am 
Hof  erhalten  habe,'  und  1490  präsentierte  der  Kaiser  Jergen  Hueber  als 
Frühmesser  auf  St.  Jergen-  und  Katharinenaltar. 

Da  der  Kaiser  von  der  allzeit  getreuen  Wtener^l^eiiatadt  aus  regierte, 
waren  die  Schäden,  welche  mit  der  Burg  auch  die  Kapelle  während  des 
Aufruhrs  erlitten  hatten,  wohl  kaum  schon  gutgemacht,  als  der  Ungarn- 
fconig  Matthiaa  Corvinus  1485  Wien  eroberte.  Wir  er&hren  nicht»  da6 
dabei  die  Kapelle  beschädigt  worden  sei,  können  uns  aber  vorstellen,  wie 
sehr  sie  herabgewürdigt  worden  sein  mag,  da  die  ganze  Burg  den  ein- 
rückenden feindlichen  Soldaten  als  Kaserne  dienen  mußte.  Dagegen  ist 
uns  nusdriicklich  vcrbürift:,  es  seien  Gründe,  Häuser,  Acker,  Wiesen  und 
Krautgärten,  die  der  Burgkapelle  dienten,  während  dieses  Krieges  ver- 
wüstet worden  und  derart  verödet  geblieben,  daö  man  nicht  mehr  wulite, 
wo  sie  gelegen  gewesen.' 

Dennoch  hielt  sich  der  Pfiarrer  Paul  Strobmayr  am  Altare  fest  und 
blieb  dem  Kaiser  treu,  er  erlebte  auch  noch  die  Freude,  dafi  nach  dem 
Tode  des  Matthias  Corvinus  Max  schnell  in  Wien  einrückte  (29.  Aug.  1490) 
und  das  ganze  Land  die  Rückkehr  unter  Friedrichs  Regiment  mit  Jubel 
begrflfite.  Bald  darauf  starb  der  hochverdiente  Strobmayr.  Der  Kaiser  schickte 
der  Universität  den  Befehl  zu,  durch  die  Testamentsvollstrecker  alles  vom 
Verstorbenen  hinterlassene  Geld  seinem  Nachfolger  einzuhändigen,  der  es  zu 
Wiederherstellung  der  verwüsteten  Güter  und  Gründe  zu  verwenden  habe.* 

Von  nun  war  in  der  Burgkapelle  lange  Jahre  tiie  Trauer  cler  Ver- 
waisten, da  der  Kaiser  nicht  nach  Wien  kam  und  der  Kronprinz  teils  in 
den  Niederlanden,  teils  in  Innsbruck  wi  ilte.  Von  dieser  schönen  Rertfstadt 
aus  bestätigte  Max  an  St.  Valcntintag  1492  den  dritten  Propst  von  St.  Pölten 
Oswald  in  der  W^ürde  des  Obersthofkaplans. 


'  Tcstam' nl-liiu  li  der  St.v'i  Wjcd,  Kommun.  Arch. 

*  Kloster-  u.  Kircbeovisiutioasbach  v.J.  1544  I,  322. 

*  De  eajitt  boais  relicds  «ctam  Mt  in  coDgre^tione  nniwritotts  Yteaiieiisis  27.  Jul.  1491. 
Fttcruot  «UMiie  littene  pT  Ci' virt  im  Majei<tali:ni  univcrsiuti,  quibus  Caesarea  Majestai  dcmUHlat^ 
quo  nniversilas  csecutorihus  M.  Panli  de  S.  Vito  picbaai  olim  in  arce  demandaret,  at  peouiin 
omaes  per  M.  t'aulum  lelictas  pro  succc5»orc  domino  Johanoe  conservarcntur  et  eidem  praeitanntnr 
ob  reronuadas  rainoM»  don«*.  qBii  9f .  Füilttt  dcfecMoiM  post  «c  rcliq««i«t  Gin  quem  mrtica« 
lum  f ait  BeKoitnm  eommuraai  domino  f  ectori  et  «Uta  cum  eerdt  condepvtiitjs.  Act  ftc.  ait.  ad  b.  aiaui. 
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Maximilian  I.  1493-1519. 

Unter  Maximilian  I.  durfte  sich  die  Hofburgkapelle  nur  geringer 
landesväterlicher  Huld  und  Beachtung  rühmen.  Das  ist  bei  dem  so  ideal 
vcranlangton  Fürsten,  der  die  österreichischen  Erbländer  wieder  ungeteilt 
besal3,  nicht  wenig  auffallend.  Doch  es  bestätigt  sich  hier  wieder  die  Wahr- 
heit, daO  die  Jugendeindrückc  in  der  .Seele  tief  und  bleibend  -sind.  Maxi- 
milian hatte  als  Kind  bei  dem  besprochenen  Aufruhr  gegen  seinen  Vater 
zu  häßliche  Ausbrüche  von  Leidenschaften  erlebt,  als  daß  er  die  Ausbruch- 
steile  derselben  nicht  hätte  meiden  sollen.  Dagegen  liebte  er  die  Neustadt 
und  seine  Georgskapelle,  in  der  er  den  Gottesdienst  durch  seine  Kapläne 
versehen  und  sich  begraben  ließ. 

Von  den  Beziehungen  Maximilians  I.  zu  unserer  Kapelle  melden  nur 
ein  paar  Urkunden.  Am  8.  Dec.  1493  geht  dem  Hubmeister  in  Österreich 
der  Befehl  des  Kaisers  zu:  ,da  wir  unsem  getreuen  Jacoben  Eytikofer  zu 
cu.ster  in  unnser  Capellen  in  unnser  burgk  zu  Wien  aufgenommen  und  im 
wöchentlich  vier  Schilling  phennig  zu  sold  zu  geben  benennt  haben,  so 
Empfelhen  wir  ew  emstlich  und  wellen,  daz  ir  von  den  nutzen  und  ränten, 
so  jr  von  unnscm  wegen  ynnembt,  dieselben  Eytikofer  bis  auf  weiteren  Be- 
fehl verabfolget.' » 

Eine  Urkunde  vom  i3.  März  1497  sagt:  .Ich  Steffan  Een,  Burger  zw 
Wienn,  die  zeyt  der  hochwirdigen  furaten  von  Österreich  Stiffte  vnnaer 
lieben  frawn  Gipeln  in  der  Burgkh  zw  Wienn  angesatzter  Richter,  Bekenn, 
dass  fir  mich  und  das  Erber  geding  komen  ist  Der  Erwirdig  vnd  geistlich 
Herr  Johannes  Khcrner,  Romischer  Kuniglicher  Maiestät  Obristcr  Caplan 
vnd  Singermaister  Pharer  vnd  Grunthcrr  der  Eegcmclltn  Stiffl'  und  ge- 
beten habe,  daß  ,die  bereifFten  vnd  öden  Gründt'  in  den  Grundbüchern 
verzeichnet  werden,  damit  sie  nicht  von  jemandem  bebaut  und  bestiftet 
werden  könnten.' 

Als  Pfarrer  Kemer  1501  starb,*  besetzte  der  Herrscher  vorerst  die 
Pfarre  nicht,  sondern  gab  ihr  an  Eberhard  einen  Verwalter.  Erst  1505  er- 
scheint Georg  Hager  als  Verweser  der  Kapelle  und  gibt  seine  Einwilligung 
zur  Errichtung  eines  Burgrechtes  auf  einem  zu  dieser  Kapelle  gehörigen 
Hause  vor  dem  Widmertorc.* 


'  Chmeli  Urkunden  z.  Geich.  MaximllUni  T.  in  des  Pablikalionen  dei  Slott^atter  lilenr. 
Verriaes,  Bd.  10,  S.  1;  u.  16.    Karajan,  r.  \Ci. 

•  Orig.  B.-K. 

*  Grabschiift  bei  St  Michael:  tjoi  am  Krcytag  vor  Anthoni,  iil  geslurbea  der  Elirvürdig 
Hau«  Kanser  R.  K.  M.  obr.  CappUo  und  Canlor  i'farrer  tnr  alten  Polau  aod  in  der  Porch  hie 
XU  Wien.  *  Langenau,  I,  15t  f. 
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In  di*_-vrr  Zfjit  vrheint  unter  der  Hofg-eistlichkek  ein  Kapellankl<  rikus 
Äuf.  In  d«rm  .Statt  der  personen  vnd  phert»  so  der  Rom.  Kun.  Maj.  1502 
am  Hof  ;/ ehalten  werden  sollen*,'  erscheinen  ,Zween  Walisch  vnnser  gnir 
dt^Men  Frsiiien  Königin  vnd  ain  Tentscfaer  der  Jungfraven  Caplan  vnnd 
Ir  Knecht'  und  ein  ,Ander  Caplan  Qerick*.  Diesem  Ho%eist]icben  oblag 
di«  Besorgung  der  hdL  Geßfie  und  alle»  dessen,  was  unmittelbar  2um 
GiAUmAietate  gebort.  AU  dem  Kaiser  zugeteilt  werden  an%eluhrt:  .Herr 
Kti^rhart  Caplan'  und  «Herr  Sixt  Caplan.*  Und  diese  kommen  im  ,Tafel 
Statt'  unter  den  60  Personen,  ,die  allein  gespeist  werden  vnnd  annders 
niemandts'  nicht  vor. 

1505  an  Sambstajf  der  Ix  il.-^'^cn  lirc-yr  Kuuig  tag"  verkauften  Ulrich 
^/erunj/  >Jnd  liarbara,  seine  Hau-^trau.  mit  Händen  des  Ersamcn  Georgen 
Hager,  1  hüsnherm  Allerheilign  Thumkirchen  vnnd  Verweser  der  Cappeln 
in  der  Burgk  h.  als  Grontherm  un  phunt  phening  gelts  Burgkrechts  auf 
vnnserm  Haws  gelegen  vor  Widmerth<Mr*  und  1516  am  Mittwodin  vor  sand 
GefMgn  tag  des  heiligen  Ritter  urkundete  Anna  Hausmanin,  Weiland  des 
Kdln  gestrengen  Vlrichen  Daxenpekbn  zw  Kamerpnm  Eliche  gdasne 
Wittib,  über  die  Vertauschung  dner  Reihe  von  Wtsmad^  die  ihr  der  Erw. 
Herr  Hans  IVielmayr,  Rom.  Kay.  Maj.  Hoff  Capplan,  pfarrer  In  der  Purgck, 
gegen  solche  zu  Weinsteig  u.  s.  w.  überlassen  habe.* 

Am  I.  November  151?  wurtle  der  Leichnam  des  Kaisers  Friedrich  IV. 
in  dis  tfroliartiif*^'  Mnnum<  lU.  an  dem  man  40  Jahre  gearbeitet  iiatte,  bei- 
t/i.  iki  ilii  s' r  '  i<  l(  >^r<.iiii,.it  tiürlte  Maximilian  T.  die  pietätsvolle  Stif- 
tung b<-im  (iraljütale  seines  Vaters  gemacht  haben.  Wenigstens  erging  von 
ihm  1516  der  Befehl  an  den  .Viztburob  zu  Wien,  dem  Caplan  der  neu» 
gcAtiften  Mess  bei  K»ser  Friedrichs  Begiübnis  jährt.  40  if  Den.  vom  Ura- 
geld  cu  Wien  wöchentlich  zu  bezahlen  und  auf  die  Stiftung  zu  sehen*.  Der 
Kaiser  widmete  zu  dieser  Stiftung  auch  kostbare  Kirchengeräte  und  Re- 
liquien im  Werte  von  über  1000  fl.*  Doch  mit  dem  Inslebentreten  dieser 
Stiftung  hatte  es  seine  guten  Wege. 


•  liufk.-Aich.  •  ürig.  B.-K.  *  ürig.  Ü..K. 

*  Sur«  CacMre«  Mft}e*tM  Diviu  Maxiniliuiu  feUdssimae  Recordatioan  ad  qwttidianam 

Mlis.itii  :t  *c  fdii'lulam  su(>cr  Altan  projic  Sc|>ukhrutn  Kredcrici  Impcratoris  Par-r-nti-i  sui  hoD.io  cti.na 
ncmoiue  iieii  Aiit;u«tr  iir<linavi(  «Jrcem  orBAiueiiUi  admodum  saroptoosa,  as»igiuvit  practcrca  Ke- 
)li|v{aa  SaBctorum  ^irtjcutu  auro  i;cu)tni»quc  iaacrtas  ad  valorem  Mille  floreaoram  etauplioa. 
ßciat . .  Krallcena»  an  Kcrdiaand  L  Holk.-AKb. 
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Ferdinand  I.  1521—1564. 

Nicht  sobald  war  Ferdinand  1.  nach  Osterreich  gfekommen,  um  dieses 
so  schone  Erbe  seines  Großvaters  anzutreten,  als  seine  Aufinerksamkeit 
auf  die  Hofburghapelle  gelenkt  wurde.  Maximilian  I.  hatte  dem  Wilhalm 
Waldner,  der  ihm  ts  Tnhr-  als  Hofkaplan  g-edient  hatte,  eine  Expektanz 
gegeben  auf  die  Hofkapclle,  ,wan  dieselb  durch  Canzian  Buchspaum  ab- 
ganjT  oder  sunst  in  ander  weg  ledipf  wurde'.  Doch  nach  Buchsbaums  Tode 
war  von  ,di'n  Rei^enti-n'  ihm  Grandt  zum  Nachfolp-er  ^ijegeben  worden. 
Nunmehr  wies  Wakiner  stMiien  Wechsel  dem  P>/.her/.og  zum  Einlösen  vor. 
Ferdinand  gab  die  nicht  anders  als  billige  Erledijifung:'  .WiewoU  wir  in  der 
Reformation  sowie  in  vnnsern  Ambtern  vnd  Camerguet  getan,  die  vnd 
dergflelchen  Prouirion  angehebt  so  haben  wir  doch  gedachtes  weylenndt 
kus.  Majst  hochldblicfaer  gedächtnufi  Hofcaplan  gepet  lanng  getan  Dienst 
▼nd  Ir  Majst.  Verschreibung  angesehen  vnd  in  Ansehung  derselben  vnd 
aus  sondern  gnaden  Ime  Järlich  zweeunddreyfiig  Guldin  Reinisch  aus  vnserm 
Vithumbambt  in  Kerudtn  zu  raichen  vnd  zegeben  bewilligt,  so  lanng  bis  er 
von  vnns  mit  einer  Pfarr  oder  Benifici  das  auf  das  Ringist  jerlich  XXXII 
Gulden  in  absenti  ertragen  mag  versehen  werde.' 

Diesem  Falle  ähnelt  ein  zweiter,  der  in  kurzem  folgte,  indem  Erz- 
her7og  Ferdinand  sicli  in  der  T.ajre  sah,  eine  von  seinem  Großvater  ver- 
liehene Pi'iisioii  durcli  Verleihung  eines  Ahares  zu  verwirklichen.  Er  be- 
urkundet in  einem  Gabbriefe,  gegeben  zu  Nürnberg  am  2.  Jan.  1524;-  ,Wir 
fliegen  euch  zu  wissen  Das  wir  verschiner  Zeit  dem  wirdigen  vnnserm  be- 
sondem  Marquarten  vom  Stain  Thumbbrobst  zu  Augspurg  in  abschlag 
ainer  jerlichen  pennsion,  die  aus  etlichen  beweglichen  vrsachen  von  weilennt 
vnnserm  lieben  Herrn  vnnd  anherren  kaiser  Maximilian  hochloblicher  ge- 
dechtnufl  auf  vnnsern  Zoll  zu  EnngelhartzeU  verschtiben  gewest,*  das  Be> 
neficium  in  sannd  Jorgen  Capellen  in  vnnser  Burgk  zu  Wienn  so  vnn.ser  geist- 
lich LehenschafiEt  vnnd  dieselb  Zeit  ledig  worden  ist  genedigUch  verlihen  habe.' 


«  Hofk.-Arch.  «  Hoffc  -Arch. 

'  F.wr  ka.  Mst.  fuegen  wir  voilerthenigelich  Kaaernemen  Als  in  verschinen  jnrn  vnnd  in 
kben  kaiser  Muimilian  Hochloblicher  gedechUiuä  Das  thumb  CapiÜ  alhie  ta  A\xg-piug^  «aod 
Herr  Cristoff  Weiser  tob  wegen  «ner  Tharablienni  pfrandt  daselbst  in  Zwilracht  vnd  Irrnng  ge« 
^Unirn  Vnd  sich  aber  «lipsrlbii;  Knv.  Mst.  an'  bewecjlichen  vr».nebeti  diiretn  ;-t*!t»f;f  Vntx!  rv  Hio- 
Icguog  solcher  Irruoj;  vnd  Zwitracht  mit  wcilendl  vnnserm  Vettern  Jacoben  Fujjj;er  souil  gehann* 
ddt  Das  Er  denselben  Herrn  Cristoff  Wellser  vergnnegt  Tnd  Ine  fnr  sein  anrordemn^  snfriden 

^••-v'.'j!,    D.i;;t-;;<--ii  Hothgedachter  kaiser  Maxiniili.in    'Ir m^'-lijcn    Mi-rrrn   ViMt^in   J..ct)b;  n  Fu^'^'cr 
seligen  JeiUch  Neunduigk  guldin  Reioisch  desselbca  Herren  Cristoffcn  Wclbcrs  Icbcolang  auf 
dem  Annlag  zu  Engdhartcell  eiDsaacmen  verschriben  Solanng  bifi  Ir  kais.  Mst.  Ine  mit  «inem 
gastlichen  Bcnelicij  dxs  Jerlich  NesBdtzig  gnldin  Reiniscb  ertragen  verseben  mnge. 
Wolftgrubcr,  BnrRkapellc.  4 
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In  den  Geschichten  der  Hofburgkapelle  spiegfein  sich  die  Schicksale 
des  Hahsburgerreidies.  Hatte  ^e  der  erste  Herrscher  aus  dem  Hause 
Habsburg  bestiftet»  die  Zeit  der  erstmaligen  Vereinigung  der  drei  Lander- 
gruppen, die  den  Gro6staat  Österrdcb  bilden,  ihr  die  heutige  bauliche 
Ausgestaltungf  g^egeben,  so  schreibt  sich  von  dem  dauernden  Ineinander- 
schlusse  von  Österreich,  Böhmen  und  Ungarn  der  Ausbau  der  geistlichen 
Hofkapellc  als  Glied  des  Hofstaates  her.  l">enn  gleich  nachdem  Erzherzog 
Ferdinarui  1.  König  von  UGhmeii  uiui  von  Ungarn  geworden  war,  nahm 
er  in  scimn  Hofstaat  einen  lloä'prediger,  i-inen  Kleemosynariiis  und  mehrere 
Hofkapläuc  auf,  um  so  auf  seine  erhöhte  Würde  als  Kötiig  auch  von 
dieser  Seite  den  entsprechenden  Glanz  fallen  zu  lassen.  Das  zur  Nach- 
ahmung einladende  Vorbild  boten  die  reichgegUederten  Hofstaate  von 
Spanien  und  Burgund. 

Der  erste  nachweisbare  Ho^rediger  ist  der  Franziskaner  P.  Medardus 
van  Kirchen,  der  sein  Amt  acht  Jahre  lang  verwaltet  hat  und  i533  ge- 
storben ist.'  Als  Hofprediger  folgte  van  Kirchen  dem  Hofe  und  er  ist 
unzweifelhaft  jener  .Minorit'.  der  auf  dem  ersten  Reichstage  zu  Speyer  zu- 
gleich mit  Fabri  predigte.  ,Lass  dieh's  nicht  verdrießen,'  schreibt  Cochläus 
von  Speyer  aus  am  2.  August  1526  an  Xausea,  ,dass  du  noch  nicht  hierher 
p^erufen  worden  bist.  Es  preflijifcn  hier  zwei  lutherische  Predijfcr  noch  immer 
unter  j,rroiJem  Beifall  und  Zulauf  des  Volkes.  Anderseits  predii^en  hier  an 
Sonn-  und  Feiertagen  morgens  Fabri,  nachmittags  ein  Minorit.  Vielleicht 
will  man  dich  an  den  Wochentagen  predigen  lassen.  Doch  <fo  gehen  die 
Leute  entweder  ihrer  Arbeit  nach  oder  sie  hören  Lutheraner  an.*' 

Johann  Fabri,  hochragend  als  Wiener  Bischof,  war  seit  1522  Rat  und 
wurde  bald  auch  der  Beichtvater  des  neuen  Herrschers.  Als  solcher  schon 
befand  er  sich  im  Gefolge  des  Herrschers.  Er  entfaltete  aber  auch  als 
Prediger  i.  B.  auf  den  ersten  Speyrcr  Reichstagen  eine  unermüdliche  und 
erfolq-reiche  Tätigkeit.*  Auf  dem  Augsburger  Reichstage  1530  hinderten  die 
Protestanten  die  Reichsaktion  durch  die  Forderunp-,  daß  Könipf  Ferdinand 
auf  l.teidcn  Teilen  Stillstand  des  Predi^^-ens  schaffen  und  selbst  Prediger 
aufsti  llcn  sollte.  Dann  würden  sie  auch  ihre  Prediger  stille  .stehen  las.sen. 
Doch  solle  der  König  solche  Prediger  aufstellen,  die  das  Evangelium  rein 
und  lauter  predigten  und  niemand  antasteten;  insbesondere  dürfe  Fabri 


'  A.  R.  P.  Mediu-dai  van  Kirchen,  mirac  eraditionis  vir,  graeci  bebraeici^ac  idioioatis 
apprime  giiarus,  re^is  Ferdbundi  per  oetcaniwn  CoactoBMor  «altem.  GliscentU  LndienuiM  s«ctac 
oppogiutor  acerrimu«.  Mauna  nactittt»  f*m*  celebrit  oblit  EntentorfBi  «n.  l^ii.  Hersof,  Cot« 

mographia  A'i'Tri  u'n-Fr.in>  i-cnna  1710.  T,  T44. 

*  Epi-itol.  misccU.ineor.  a(i  Nauscatn,  iibn  X,  Ba^ileae  1550.  pa|;.  47. 

*  De  octo  bemltwÜBllM».  Serm.  iMbiti  SpftK  in  «mitiia  inperialibni,  Opp.  IS^?,  m, 
f«I.  CLXXIV-^XCVI. 
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nicht  aufgestellt  werden.'  Dieser  hatte  nämlich  für  den  Reichstag  Wider- 
sprüche (Antilogicn)  aus  Luthers  Schriften  gegenübergestellt.  Luther 
machte  sich  die  Lösung  leicht.  .Wie  sollen  denn  jene  Esel  über  Wider- 
sprüche in  unserer  Lehre  urteilen,  da  sie  keines  von  den  beiden  Stücken, 
wovon  eines  dem  andern  widersprechen  soll,  verstehen.'  Fabri  hielt  auch 
zu  Köln  in  Gegenwart  Kaiser  Karls  V.  und  König  Ferdinands  die  Leichen- 
predigt bei  den  Exequien  für  Erzherzogin  Margareta.^  Seine  59  Sermoncs 
über  die  Eucharistie  sind  dem  .Schwiegersohne  Ferdinands  L  König  Sigis- 
mund von  Polen,  die  44  Predigten  über  die  Geduld  des  Job  dem  Könige 
Ferdinand  selbst  gewidmet.  Doch  finde  ich  Fabri  nicht  als  Hofprediger 
bezeugt.  Man  charakterisiert  ihn  richtig  als  .Kontroversprediger  im  deut- 
schen Reiche'.* 

In  dem  Streben,  Notleidenden  hilfreiche  Hand  zu  bieten  und  das 
Almo.sen  den  wahrhaft  Dürftigen  zuzuwenden,  bestellte  sich  P'erdinand  L 
1529  einen  Almosengeber.  Der  erste  Eleemosynarius  war  der  Wiener 
Bischof  Johann  von  Revellis.  Er  stammte  aus  Burgund  und  war  Dom- 
herr zu  Granada  gewesen.  Er  wird  tatsächlich  wegen  seiner  großen  Mild- 
tätigkeit für  die  Armen  gepriesen.  Dem  Revellis  folgte  als  Almosenier 
Job.  Bues.so,  der  die  Pfarre  Aspam  an  der  Zaya  innehatte  und  153Ü  ge- 
storben ist.* 

Bei  der  so  vielseitigen  Ausgestaltung  des  Hofstaates  muäte  auch  die 
Musica  Sacra  großen  Vorschritt  machen.  Ferdinand  war  darauf  bedacht, 
für  die  Hofkapelle  eine  Schule  tüchtiger  Kräfte  zu  schaffen,  und  stiftete 
die  Kantorei.  Sie  war  in  einem  eigens  hierfür  gewidmeten  Hause  unter- 
gebracht. Kapellmeister  Arnold  von  Bruckh  weist  an  kleinen  Ausgaben, 
,so  er  1527  gethan',  8  fl.  12  kr.  2  Pf.  aus.  1530  stellte  ,der  Hofcantorey 
Expenditor'  Mauricius  Schacher  für  die  ,Vnderhalltung'  des  Kapellmeisters, 
des  Präceptors  der  Knaben,  des  Notisten  der  Kantoreiknaben,  für  seiner 
und  des  Hausgesindes  Unterhalt  für  den  Monat  März  beiläufig  60  fl.  in 
Ausgabe  ein.' 

'  Bucholt!,  G«Mh.  d.  Reg.  Ferdinand  I.,  1838,  III,  466. 
«  JooBB.  Fabri  openi,  1.  c.  I,  fol.  CXLIHI— CXLVI. 

*  Schreiber,  Geschichte  der  Universilit  Freiburg,  1857,  IX,  Jj. 

*  Kopallik,  Regenten  lur  G«chichte  der  Eridiniefe  Wien,  1894,  II.  S.  16,  r.  3o. 

'  Ainem  Notisten  von  62  Plötier  zu  Notieren  62  kr.;  Maitier  llinnsen  Orglmachcr  vmb 
ain  pfeiilen,  die  er  inm  Positif  gemacht,  24  kr.;  da  man  die  Tiuhcn  von  Dnctor  Adam  mit 
tarnt  den  Kapellpoechrni  an  dem  Frickchen,  dicselbig  leitt  kapellmaister,  geführt,  8  kr. ;  za  Praj; 
von  ainem  Intlniment,  dax  Stauber«  gcvcst  vnd  er  un>  daitelbig  gelihen  aaf  die  khronung.  zu 
tragen  aus  der  Alten  Statt  nah  ichlo»  vnnd  widerumb  zurück  ii  kr;  gen  Faden  vmb  den  phfarm 
geichickh,  welchen  man  r.a  Aineo  Caplao  geholt  halt.  Auch  Ainem  Khnab  lu  vctheren,  darauf 
Zernag  gegangen  16  kr.;  Altisirn,  welcher  >ingen  hat  geholfiTen,  12  kr.;  Ke  wen  ich  Ainen  Notisicn 
gehabt  hab,  hab  ich  Ainem,  vmb  Eulich  Ampter  vnnd  Mottrtteu  zu  Noltiren,  bezahlt  I  Ii.  52  kr.; 
aiaer  köchinn,  welche  von  dem  critenn  bis  auf  den  lestcn  tag  Marcy  gedienet  hat,  1  A.;  einem, 
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Die  Kapelle  erlitt  große  ElnbuSe  an  ihrem  Besitze  durch  den  grofiea 

Brand,  der  1585,  vom  Burgcrarsenal  ausgehend,  viele  Häuser  der  Umgegend 
einäscherte,  und  durch  die  vier  Jahre  darauf  gefolgte  Türkenbelagerung 
Wiens.  In  jrnrr  Feuersbrunst  vrrlor  die  Kirche  drei  dienstbare  Häuser 
in  der  Stadt  und  während  der  l'ehiL; eruny  vor  der  Stadtmauer  Güter  und 
(Trüniie,  die  teils  verödet  blieben,  teils  zu  Fortifikationszweckcii  gebraucht 
wurden.  Noch  lange  Zeit  empfanden  es  die  Burgpfarrer  schmerzlich,  daß 
damals  der  Grund  ihres  niedergebrannten  Pfarrhauses  in  der  Bräunerstraße 
dem  Postmeister  geschenkt  wurde.  Wir  ersehen  dies  aus  einem  Eintrage  des 
Pfarrers  Huyssen  in  das  Grundbuch  vom  Jahre  1537:'  »Die  Fharherm  in  der 
k.  Purgg  haben  vor  iarren  ein  aigene  Behausung  gehabt,  darin  der  tet^ 
Postmaister  Paul  wolzogen  wohnt,  ist  im  vnd  den  seinigen  Vom  kaiser 
Ferdinando  gar  Erblich  eingeben  worden.'  Die  dem  Geistlichen  in  jener 
Zeit  nicht  eben  freundlich  gesinnten  Räte  der  Reitkamraer  hatten  über  die 
Bitte  des  llannsen  vom  Xurmberg  um  Überlassung  der  oden  Hofstatt  sich 
zu  äußern  und  taten  dies  am  27.  Juli  1530  daliin:  ,\vir  haben  befunden,  daß 
die  kaplaney  in  Ew.  Majestät  Purkh  zu  dieser  Hofstat  sunst  nocli  ain  be- 
hausung  hat,  die  ainem  Caplan  zu  .stätliclicr  vvunung  vnd  Haußhabung 
genuegsam  sein  mag,  Daz  auch  dem  Caplan  verschiner  Zeit  von  der  Re- 
gierung geschriben  vnd  beuolhen  ist  worden,  solche  Hofstat  widerumben 
zupauen,  aber  bifiher  nit  beschehen.  Auch  als  wir  bericht  werden,  so  sol 
er  noch  nit  willens  sein  dieselb  zupawen.  Ist  demnach  vnser  vnderthenigtst 
gutbedunckhen,  daz  Eur  kun.  Mst.  dem  armen  alten  diener  zu  gnaden  vnd 
ergetzlichhait  solche  ode  Hofstat  zu  Erbaigen  zuezestellen  genedigelichen 
bewilligen.  Wir  haben  Ime  auch  auf  Eur  Mst.  beuolcli  und  obbeschechne 
crkundung  vergundt  vnd  erlaubt,  sich  mitler  Zeit  derselben  Hofstat  zu- 
vnderstehen  vnd  /.ujj.iwen.'  Ferdinand  schrieb  am  15.  August  sein  Plaeet  bei. 

Aus  dem  Jahri>  1532  stammt  das  älteste  Inventarium  über  Ornate  und 
Kleinodien  der  iiurgkapelle.*  ,Vernierkiit,  was  für  MelJywaiKit  vnd  Ornat 
in  der  grossen  Truhen,  so  in  der  Rat  Stube  gestandn,  gewesen,  die  von 
Rab  herauf  gepracht  vnnd  Inuentirt  auch  fiirter  Jacoben  Purckhart,  dem 
Custos  in  der  Purckh  alhie  zu  Wienn,  zu  nodturfit  der  Capelln  daselbst 
zuegestelt  sein  worden.*  Es  werden  unter  anderem  aufgeführt:  ,ain  altar- 
tuch  mit  ainem  guldin  forhang;  Ain  grosser  khuphretn  vergolter  Bischof- 
stab; ain  Dreueggete  Lasstn  mit  der  Herren  Chamer  Räte  pedschaden  ver- 
wart, darinnen  ain  perieine  ynnfiß,  Clainäte,  Heiligthumb  vnnd  anders  ligt' 

welcher  von  dem  ersten  bis  auf  deo  Icstcn  tag  Marcy  jjcdicnct.  3okr.;  der  kluiihrn  prfceptnr  >iat 
in  Ltatz,  auch  zu  i'rag  im  1529.  Jahr  Uea  knaben  der  Cantorcy  in  der  grossen  Nnthdurft  etliche 
Pnechcr  kioft;  in  Liet«:  «wei  Therencien,  iwey  PUttteo  um  i  A.  ii  kr.  2  Pf.;  i»  Prag:  nean  PUtutea 
nad  tiebcti  Gramateen  nm  i  t7.  ti;  kr. 
'  L.-Arc:h.  «  liutk.-Arch. 
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Wenn  Ulrich  vcm  Hutten  den  Anton  Fugg'er,  mit  dem  die  Macht  und 
der  Glanz  dieses  Hauses  ihren  Höhepunkt  erreichten,  in  Wort  und  Schrift 
w^pen  seiner  Knauserei  verspottet  hat,  so  würde  ihn  die  nachstehende  Ur- 
kunde kaum  umg^estimmt  haben.  Marquard  von  Stain  besaß  das  GeorR-cn- 
Beneficium,  durcli  das  die  Fui^qcr  ihrer  jährlichen  go  fl.  zahlhaft  werden 
sollten.  Doch  sie  kamen  nicht  auf  ihr  Geld.  Daher  die  Klage,  daß  sie 
.Im  funftzehcnhundert  Scch«^undzwaintzipisten  f?^  Jrt  als  die  prunst  zu  Wim 
|L,'f\vi  >,t  Vniid  zway  Hi  wsrr  /u  der  Caplaney  trihürig  verprunnca  Uni  Achi- 
unUsechzicf  ?uldin  T  unilt/igk.  kreuzer,  Kachmalen  im  Sibenundtzwaintziy  isten 
Jar  Sech t/ ig  guldin  Vnnd  im  Achtundzwainteig-isten  vnd  Neunundzwaint/igi> 
steil  Jar  yedes  derselben  Jar  Um  Funfftzigk  guldin  eingenomen  Vnnd  nach> 
uolgendt  von  wegen  des  Türken  vbertzug  vnnd  bel^ferung  der  Stat  Wienn 
gar  nichts  empfangen  haben  Vnnd  dann  wie  yetzgemelt  die  angezaigt 
Caplaney  solich  Neundtzigk  guldin  Jerlichs  einkhumnus  bschier  nicht  er- 
tragen vnnd  hinfuro  noch  mynder  ertragen  kann  Vnnd  wir  solchen  abganng 
nach  vermag  kaiser  Maximilians  Hanndlung  vnnd  obligacion  zu  leiden  nit 
schuldig  sein:  »So  ist  an  Kwr  ku.  Mst.  vnnser  vnderthenigist  hitt,  Ivwr  ku. 
Mst.  WHIp  vnns  denselben  abtraniig  wie  pillich  ist  trenedigelich  wider- 
umb  (T?>tatten  Vnnd  vnns  deshalb  schadlos  halten  Solanng  vnnd  vil  P.iß 
Ewr  ku.  Mst.  vnnserm  treundt  mit  ainem  anndern  Beneficy,  das  Jerlici» 
Neundtzigk  guldin  des  Welsers  Lebennlang  ertragen,  versehen  muge.  Das 
vmb  Ewer  ku.  Mst.  wellen  wir  zuuerdiennen  In  aller  Vnderthenigkait  er- 
funden werden,  Thuen  vnns  ewr  ku.  Mst.  vnderthenigelich  beuelhen  Ewer 
kun.  Mst  vnderthenigist  Raimundus  Anthoni  vnd  Iheronimus  Fugger  ge- 
pruder  vnd  Vetter.*  Der  König  verlangte  am  ix.  Dezember  1531  den  Gab- 
brief Maximilians,  alsdann  werde  er  fernem  Bescheid  geben.  Und  wirklich 
widerfuhr  der  Burgpfarre  die  Ehre,  als  Kommende  verliehen  zu  werden. 
1532  erscheint  Marquard  von  Stain  als  Burgpfarrer.  Er  verkaufte  1536 
den  Konleuten  Hieronymus  Wur.st  und  Ajjollonia.  seiner  Havisfrau,  eine  der 
Riir;,''kapel!e  ^eluirij^e  Brandstätt  in  der  \Veilil)urj^^''asse  bei  dnn  iiimmel- 
jitorten.  so  ehemals  eine  halbe  Behausung  gewesen  und  ,die  alte  Kanzley' 
genannt  wurde,  um  loo*!/ W. 

Der  Hofprediger  hatte  den  obersten  Rang  in  der  geistlichen  Hof- 
kapelle. Er  wurde  mit  besonderer  Sorg&lt  gewählt.  Die  Verhandlungen 
bei  der  Berufung  des  neuen  Hofpredigers  nach  dem  Ableben  van  Kirchens 
lassen  Licht  einfallen  auf  die  Stellung  und  den  Wirkenskreis  des  Hof- 
predigers jener  Z«t.  1480  wurde  zu  Waischenfeld  in  Oberfiranken  Grau 
(Nausea)  geboren  und  auf  den  Namen  Friedrich  getauft.  Nach  Wien  kam 
er  zum  erstenmale  1594  als  Sekretär  des  Legaten  Campegius.   Er  wohnte 


*  LmagCDan,  L  c.  n,  21 3. 
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da  im  Hause  seines  Landsmannes  Cuspinianus,  des  preisgr-krönten  Dichters 
und  Arztes  Maximilians  I.  1526  wurde  Nausea  Dümpredig^er  in  Mainz. 
Beim  zweiten  Speyerer  Reichstag^e  15*9  liefien  die  protestantischen  Fürsten 
schon  getrennt  Grottesdienst  halten  und  brachten  ihre  eigenen  Prediger 
mit.  Umsomehr  fühlte  sich  Fabri  verpflichtet,  einen  t&chtigen  Prediger 
sich  beizugesellen.  Am  1 1.  April  lobte  er  in  einem  Schrdben  von  Speyer 
aus  Nausea,  dafl  er  angesichts  des  Mangels  an  Verfechtern  der  alten  Lehre, 
welcher  auf  dem  Rcichstaim-  herrsche,  sich  entschlossen  habe,  in  Speyer 
zu  predigen.  Er  möge  sich  nur  so  bald  als  möglich,  jedenfalls  noch  vor 
di  r  Abn  isL'  der  Fürsten  und  länpfstens  in  drei  Tapfen  nach  Speyer  begeben, 
damit  er  zum  erstenmale  am  Sonntage  Jubilate  mit  ihm  das  Wort  Gottes 
verkünde.  Kr  freue  sich,  jemanden  gefunden  zu  haben,  qui  Atlantis  fessi 
vices  supplere  atque  humeros  suos  huic  oneri  supponere  velit.  Nausea 
möge  sich  rüsten,  nicht  ein  oder  das  anderemal  sondern  taglich  mit  ihm 
zu  predigen,  ijio  ließ  Nausea  die  ersten  drei  Centuriae  homiliarum  er* 
scheinen.  Sie  sind  dem  Erzherzog  Ferdinand  gewidmet  und  Fabri  beglück* 
wünschte  den  Verfasser  mit  Schreiben  von  Augsburg  15.  Oktober.  Er 
habe  ein  opus  elegantissimum  geschaffen,  das  ganz  außergewöhnliche 
Erudition  mit  hervorragender  Frömmigkeit  vereine. 

Fabri  bewies  sich  in  jeder  Beziehung  als  edler  Freund  des  Mainzer 
Dompredicrers,  indem  er  besorcft  war,  ihm  die  guten  Dienste  zu  vergelten, 
tr  schrieb  ihm  am  12.  Mai  1533,  lel)liaft  denke  er  daran,  ihm  eine  angemessene 
Stellung  beim  Köniufc  /.u  verschatFen.  Dem  Könige,  der  Kirche  und  Nausea 
würde  es  in  gleicher  Wei.se  zu  Ehre  und  Nutzen  werden,  wenn  er  Huf- 
prediger würde;  da  der  König  und  die  Königin  fast  das  ganze  Jahr  hindurch 
verschiedenartig  in  Anspruch  genommen  seien  und  mit  Ausnahme  des 
Advents  und  der  Fastenzeit  ihren  eigenen  Prediger  nur  selten  hören 
konnten,  so  werde  Nausea  nur  zu  diesen  Zeiten  ^ch  bei  Hof  aufhalten 
müssen,  die  übi%e  Zeit  könne  er  als  lector  theologicus  an  der  Wiener 
Univer^lät  verwenden.  Den  Tisch  könne  er  mit  zwei  Hatisgenossen  bo 
ihm  haben.  Das  Buch  der  Homilien  habe  der  König  durchgelesen  und 
benütze  es  an  Sonn-  und  Feiertagen  praedicatoris  vice. 

Doch  der  Fmennuntr  Nauseas  zum  Hofprediger  stand  dos  kanonische 
Hindernis  des  fehlenden  Dtiktorgrades  entv;("m;n.  Nausea  reiste  deshalb 
im  ()(-li)her  1533  soqar  nacli  Rom  und  erlüelt  von  Clemens  VII.  in  Privat- 
audicitz  die  erbetene  Dispens.  Da  er  aber  erwog,  wie  wertvoll  der  er- 
arbeitete Doktorgrad  für  einen  Erfolg  in  den  Kämpfen  mit  den  Glaubens- 
neuerem immerhin  sei,  unterzog  er  sich  zu  Stena  den  strenge  n  Prüfungen.' 
Nun  ging's  rascher.  Schon  am  15.  November  bemerkt  der  Erzkanzler  Bern- 


'  Mctsaer,  Priedr.  Kmsei,  1I84»  41. 
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hard  a  Gles,  Bischof  von  Trient,  in  liriL'm  I'riefe,  ciaü  Xausea  /lurrli  die 
kun.  Mt.  zu  Irer  Mt.  T>iener  an  tli^rst-lben  hovt:  any^,  nunimen  wortK  n  sei*. 
Bevor  jedoch  alle  X'orfraiTL-n  yelust  waren,  verstrich  imiiiLThiii  noch  g'e- 
raume  Zeit.  Am  3.  März  1534  schrieb  vuu  Prag  aus  der  Kardinalbischof 
von  Trient  an  den  ernannten  Hofprediger,  er  möge  sich  so  bald  als  mög- 
lich an  den  Hof  verf&gent  der  Konig  wünsche  es  lebhaft.  Die  Steltang, 
die  er  bei  Hof  einnehmen  werde,  sei  ehrenvoll.  Se.  Majestät  werde  ihm 
die  Stelle  unter  den  Prinzen»  Baionen  und  anderen  vornehmen  Hofleuten 
anweisen.  Zwei,  drei  oder  vielleicht  auch  mehr  Pferde  werden  für  ihn 
als  Hofrat  gehalten  werden.  Da»  wi<^tigste  Amt  jedoch,  das  er  bei  Hof 
zu  bekleiden  haben  werde  und  weswegen  ihn  der  König  berufe,  sei  das 
Predigeramt.  Sei  er  lilngTrc  Zeit  bei  Hof,  so  werden  sich  ( relegenheiten 
genug  finden,  daü  der  König  sich  seiner  iu  grötieren  Dinyen  bediene, 
er  könne  daim  manches  von  Sr.  Majestät  leicht  erlangen,  beispielshalber 
coadiutunam.^ 

Endlich  gegen  Ende  des  Jahres  1534  kam  Nausea  nach  Wien.  Zwölf 
Jahre  verwaltete  er  sein  hohes  Amt  und  sein  Name  glänzt  unter  denen  der 
ersten  Prediger  Deutsdilands.  Vom  Ascheimittwoch  bis  zum  Osterdienstag 
1535  hielt  er  ,vor  dem  König  und  der  Königin,  vor  Erzbischöfen,  Bischöfen, 
Baronen,  Bürgern  und  Bauern'  die  49  Predigten,  welche  unter  dem  Titel: 
Sermones  quadragesimales  super  Evangeliis  per  sacrura  quadragesimae 
tempus  occurrentibus  im  Druck  erschienen  sind.  Im  Advent  und  an  den 
Weihnachtstagen  dieses  Jahres  hielt  er  vor  Ferdinand  und  dem  ganzen 
Hofe  3S  Predij^rit-n  über  die  Sonn-  und  Festtai^sijerikopen,  welche  er  unter 
dem  Titel:  Sermomim  adv entualium  Uber  I  herausgab.  Auf  Könii^  Fer- 
dinands ,gnedig  vnd  Golsclig  bcgcru'  unternahm  der  Hofprediger  die  Ver- 
deutschung seines  großen  Homilienwerkes.  Es  erschien  im  neuen  Sprach- 
gewande  1535:  .Predige  Euangelischer  Wahrheit  vhet  all  Euangelien,  so 
nach  Ordnung  Christlicher  Kirchen  durch  das  gantze  jar  gelesen  werden. 
Vom  Latein  in  gemein  Deutsch  gebracht  Zu  Gottes  Ehm  vnd  allen 
Deutschen  zu  nutz  heil  vnd  Seligkeit.*  Vom  Aschermittwoch  bis  zum 
Dienstag  nach  Ostern  1536  hielt  Nausea  50  Predigten  vor  dem  königlichen 
Hofe  in  Innsbruck  über  den  Text:  Quoniam  impletum  est  tempus  instatque 
regnum  Dei,  pocnitcmini  et  credite  Evangelio  etc.  Marc.  i.  Anfangs  1537 
veröffentlichte  Nausea  seine  herrliche  Homiliatica  pro  Salutatione  Angclica 
ad\-ersus  Schisniaticos  Apologia,  N'ortrage,  die  er  in  der  llofT<apelIe  in  Wien 
t;e}ialten,  und  dedizierte  sie  tieni  Iler/.og  Georg  von  Sacliseii.  In  der  \'(ir- 
rcdc  erlilärt  er,  er  wisse  keinen  anderen  Grund  für  das  siegreiche  Vor- 
dringen der  Türken  aufinifinden,  als  (fie  honenden  Blasphemien,  den  Undank 
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und  die  Ungcreclaigkciten  g'egcn  die  heil.  Gottcsgcbärci  i  und  Jungfrau 
Maria,  auf  deren  Fürbitte  einst  die  Cbrbtenbdt  die  Türl  n  besiegt  habe. 
Der  Türke  erscheine  zur  Strafe  wie  einst  ein  Nabuchodot  «ort  ein  Pharao, 
ein  Antiochus,  ein  Sennacherib.  W«l  niemand  ihm  wi  erstehen  könne, 
darum  habe  man  sich  wieder  an  Maria  gewendet  und  sei  für  den  ganzen 
Erdkreis  angeordnet  worden,  daä  bei  dem  taglich  zweimalig«  Glockengeläute 
von  allen  Gläubigen  der  .englische  Gruß'  gebetet  werde  Dieses  Geläute 
hasse  der  Türke,  nicht,  weil  er  Maria  nicht  obre,  sonder  weil  er  wisse, 
daß  wir  dabei  ihre  Hilfe  cfeg*en  ihn  anrulL-n.  In  der  Fast  nzcit  1537  sieht 
Nausea  um  seine  Kanztl  im  I'rai^n  r  Dome  cini-  auserlese  e  Zuhört-rschaft 
(vere  regium  audiiuriuiUj  vcr.sammclt.  Auch  der  päp  tliche  (iosandte 
Johannes  Moronus  und  Erzbischof  Joh.  Wesaus,  Rat  .  larls  V.,  waren 
anwesend. 

Die  Ausgestaltung  ^des  Hofstaates  entsprechend  den  Gro6staate  er^ 
forderte  auch  eine  Vermehrung  des  Personals  der  Hofkape  le.  In  der  »Ord- 
nung und  InstruktionS  die  König  Ferdinand  I.  1537  für  seinen  Hof  erliefi, 
wird  gesagt:  ,Hoff  Caplan  solln  4  vnd  unter  denselben  1er  Elemosinary 
sein,  vnd  jedem  i  Pferd  gehalten  werden,  bckomcm  zusamen  monatlich 
40  fl.;  I  Kapi-llndientT  oder  Mesner  mit  i  Gehülffen  mjnatl.  15  fl.  und 
wird  ihm  auch  1  PtVrd  y ehalten."  Uber  die  Kantorei  en;hält  diese  Hof- 
ordnung tultfciuk-  lie:»limnuinLr :  .Ain  Capelimeister  sambt  15  Singern, 
Bassisten.  Tt  iiorisien  vnd  xVki.slcn,  aufF  Jeden  deö  Monats  10  Gulden  vnd 
dann  dem  Singerknaben  Schuelmaistcr  vnd  dem  ^iottisten,  die  Vnter  der 
Anzahl  der  15  Singer  sdn  solln,  Jedem  zue  ainer  Zupued  4  Gulden,  thut 
alles  ain  Monat  168  fl.  Es  solln  Hinfüro  von  16  bi6  in  die  ao  Knaben 
vnd  darüber  nit  mehr  Vnterhalten  werden,  auff  derselben  Aufigab  Monatp 
lieh  vngefährlich  xoo  fl.  So  ist  kuntg.  Mayest  gnediglich  entschlossen,  so 
au0  solchen  Knaben  ainer  mutirt  denselben  drei  Jahr  nacheinander  Im 
Studio  zu  Wien  zu  Vnterhalten  Vnd  Jedem  d(  Ü  J^ihrs  24  Gulden  ordnen, 
doch  mit  der  Beschaidenheit,  daß  Sie  verpflicht  sein,  so  Sie  nach  Außgang 
der  dreyer  Jahr  Ihrer  Stimb  halber  bey  kun.  Mayest.  Cantorey  zu  hrauchcn 
seyii.  daß  Sie  dann  der  kun.  Mayest.  weilter  bey  <l(  r  (  apcllrn  dirm-n.  Dem 
ExpenfJitor  der  Singerknaben  vber  die  Speiö  zu  aim  r  /.ujnn  iJ  dvü  Monat 
Ain  Gulden  3u  kr.,  i  Organisten  auh  1  plerdt  vnnd  ainen  Knaben  5  Gul- 
den .  .  15  fl.  ainen  Calcanten  deß  Monats  4  fl.'  Doch  hob  Ferdinand  1.  die 
Kantorei  auf  und  gab  die  Singerknaben  zu  den  Jesuiten  ins  Konvikt. 

Am  5.  Marz  1538  erwählte  Bischof  Fabri  seinen  verdienstvollen  Freund 
Nausea  zum  Koadjutor.  Da  er  an  jedem  Sonn-  und  Feierti^e  vor  dem 
königlichen  Hofe  zu  inredigen  hatte,  wurde  er  der  Residenzpflicht  für  diese 
und  für  alle  Pfründen,  die  er  noch  besaß  oder  erhalten  würde,  enthoben. 
Am  24.  November  1538  hielt  er  in  der  Hofkapelle  eine  Predigt  De  £0, 
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quoil  scriptum  est:  RedcUtc  ergo  quac  sunt  Cacsaris  Cacsari,  et  quae  sunt 
Dei  Dt'o,  woVtri  fr  unter  .'inflcnin  '.a^ftr,  cliri'iiHiche  Obriirkeiteti  könnten 
und  müßten  geg^en  Religionsverderber  {ßdei  et  religionis  sanctae  derisores  et 
oontemptom)  nicht  bloft  mit  Edikten  ▼orgehcn,  aondem  <fi«ielben  auch 
(ubi  isti  perstant  in  rcbellione)  mit  allen  vier  Elementen  strafen.  Warum 
sollte  auch  der  Kaiser,  der  Schirmherr  der  katholischen  Kirche  (ctiam  ex 
jurcjuraudo),  nicht  scblireune  Söbue  nötigen  können,  in  dem  wahren  Glauben 
zu  verharren  oder  tu  ihm  wieder  rarückxnkehren,  da  jetzt  aeUnt  manche 
Obrigkeiten  nicht  nur  ihre  sondern  auch  die  Untertanen  anderer  /winj^r^en, 
zu  einer  Sekte  überzutreten.  Die  Predigt,  welche  er  am  Weibnachtsfc8te 
1539  vor  dem  Iconigl.  Hofe  gehalten,  veröffentlichte  Nausea  unter  dem  Tltd: 
Hctaphraua  in  Et.  Jouuus  cap.  I.  Jn  principio'. 

Die  Türkcnnnt  hat  in  die  kirchlichen  Verhältnisse  Wiens  und  Nieder- 
österreichs tief  eingegriffen.  Was  die  Burgkapelle  einbüßte,  ersieht  man 
mnft  dem  Pro(ok<dle  der  Kommiaaioii,  <Ue  KSnigf  Ferdinand  1543  auwMidte» 
da0  gie  in  MiederSatetTdeb  and  Steiemnrk  den  ZaBtand  der  Ffiuren  «ntet^ 

suche.  Wiedemann  hat  f!ip  Visitatiofisprotoknlle  abc^fdruckt  und  s-a^t:' 
,Der  wortgetreue  Abdruck  dieser  Protokolle  wird  zeigen,  dass  der  Klerus 
rein  dastand,  wird  aber  eine  andere  Tatmche  enthidlen,  die  nlmlicb,  duB 
in  der  Sucht  nach  dem  Gute  der  Kirche  der  Vorschub  zu  suchen  ist,  den 
der  Protestantismus  in  Ostern  ich  fand.'  Auch  in  der  Burgkapellc  war  in 
religiöser  Beziehung  alles  in  bester  Ordnung.  Pfarrer  Khremnitzer  ver- 
richtete die  G<Mteadienate,  die  Ämter  und  .täglich  durch  das  ganntz  Jar 
hinaus  Vesper*  gewissenhaft.  Doch  nicht  gering  war  lüe  Zahl  der  Gründe 
und  Güter,  die  .mm  taill  \cqminnfn  vnrsr!  ödt'  warpn. 

Die  dem  eigentlichen  Pfarrbcncticium  eigentümlichen  ,14  Behauste 
gneter  vor  dem  Buikhthor  haben  jährlichen  3  t  /t  *o  J»  grunndtdienst 
geben,  wfilch«  in  dem  «9.  Jar  abprennt  vnnd  abprochen  worden.  So  wur- 
den dise  grunndt  lennijst  nidcrumh  auf] taut  worden.  Nachdem  Sv  nhcr 
ains  nahcnt  bey  der  Statmauer  ligen,  wilts  die  obrigkhait  nit  zw  gehen 
Vnd  Bgen  btsber  noch  ödt.  Mer  sein  3  Bdiausungen  Im  ▼eischinen  95.  Jahr 
abpnmnen:  das  erst  ligt  bcy  .sanndt  Michel,  das  dem  Postmeister  Erl)- 
lichen  eeben  worden;  da.s  anndr-r  )jfHft:ft'n  in  der  Wiielienjmnf  Hannsen 
Thürmer  vnnd  das  dritt  ist  durch  des  Pfarrer  Vorfordcr  mit  Bewilligung 
der  Kay.  Mst  dem  Pranntlem  vmb  100  4t ^  verkhauft  worden;  vnnd  haben 
Järlichen,  weill  sy  in  esse  vnnd  noch  aufrecht  gewesen,  ertragen  50 
vnnd  wirdt  also  diser  zit  dem  Pfarrer  nichts  tfpraicht  Iis  ligen  auch  zu 
PeUlastorf  in  der  Wallriß  vnnd  Hoschern  2  Wemgarten,  des  Viertl  vnnd 
Achtl  8^  lanng  Zeit  odt  vnnd  nlemandt  pauen  will.  Verrer  sein  in  Zeit 
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Khunij;,'  Mathiasen  etlich  Gruiindt,  Heuser  Akher  Wiscn  vnnd  Khraut- 
gärtcn  vcrödl,  daß  man  Jetzt  discr  Zeit  nit  spüren  mag,  wo  solche  grunndt 
sein  gelegen  oder  gestanden  Vnnd  bisher  khain  grund  von  wegen  der 
Vf^degenhait  zupauen  angefangen  worden.* 

Bedenkt  man,  dad  das  Pfarrhaus  der  Burgpfarrer  abgebrannt  war  und 
die  Türkennot  unsägliche  Bedriuignis  brachte,  so  wird  man  die  Klage  des 
Pfarrers  Huyssens  begreiflich  finden:  »Alle  vnrichtigkeit,  die  ietzundt  bei 
fler  Pharr  finkhumcn  vnd  vnderthanen  ist,  desgleichen  auch  was  die  Stifft- 
kliauff-  und  wechsslbrief  sambt  allen  vrkhundcn  belaTi^^t,  ist  alles  zu  des 
herrn  Pettrrn  Khremnitzer  Zeiten  gcwessten  l'harrers  nach  dem  Tiirkhen 
khrit'g  anno  29.  also  verwiest  öd  vnd  \  iirichtig  \vi»rdrii.  Item  vil  Stifftbrief 
vtrlcgi  vnd  verloren,  die  man  gar  nit  oder  schwerlich  wider  bekhumen 
werd."  Das  lieneficium  St.  Martini,  das  zuletzt  Albieg,  Domherr  zu 
St.  Stephan  gehabt,  war  eingegangen.  ,£s  ist  1529  abgefallen  und  zu  Poden 
gangen.' 

Das  Haus,  welches  die  Frühmefi  auf  der  Laimgrube  besafi.  war  in  der 
allgemeinen  Abbrennung  der  Vorstädte  bei  Annäherung  der  Türken  ein 
Raub  der  Flammen  geworden.  Doch  hielt  die  gestiftete  Gridleistung'  das 

lU-neficium  aufrecht.  Kaplan  dieser  Stiftung  war  Kh  -mns  Rähitzer,  ,so 
übrigens  diser  Zeit  zw  Gratz  vnnd  ein  beneficium  daöelbst  hat*. 

Vom  Pn'neficium  St.  Georgi  (vom  Kahlenbcrtj')  waren  nur  übrig- 
Ljchlicbi  n  <ler  (ienuß  von  dem  Weint^arten  zu  Oberkritzendorf  und  15  fl. 
Uurgreclits/ins  von  der  Badstube  am  alten  Roömarkl.  Wir  brs^rrifen  es 
daher  ganz,  wuld,  tla(3  der  St.  Georgenaltars-Beneficiat  die  wöchentliche 
heil.  Messe  nicht  mehr  lesen  konnte  und  Pfarrer  Khremnitzer  1531  über 
dieses  Beneficium  sagt:  ,dafi  der  wohlgelehrt  Erhardt  Hueber  Licentiat  mir 
willig  rcsignirt*. 

Das  Stift  Herzog  Albrechts  V.^  fiel  zwar  nicht  von  der  Buigkapelle  ab, 
wurde  aber  mit  dem  Beneficium  beim  Grabmale  Kaiser  Friedrichs  IV.  in  eines 

zusammengelegt  Wir  wissen,  daö  Maximilian  I.  zum  Grabe  seines  Vaters  dne 
StiftunfT  gemacht  hat.  Doch  dieser  Befehl  scheint  schlecht  befolgt  worden 
zu  sein.  Johann  Fruticenus,  Inhaber  diese>  P)eiu  firiums,  beklagt  sich  in 
einer  Bittschrift  an  den  Schatzmeister,  flati  man  diese  Stitumtr  noch  nicht 
ins  Werk  gesetzt  habe.*  Zwar  ti^gt  die  Urkunde  den  Vermerk:  ,Die  kön. 

'  EiUftg  m  dtt  GnMidtni«h  tj}?.  L.-Af«h.        ■  S.  3?  f.        *  &  3i. 

*  lliec  omnii  nondum  in  luecin  pro!  ir.i.  !  •  (|uibus  Umcn  complarcs  scire  df^ent,  fnrtr  ctiim 
IKiiuittu»  JiKobi»  ViltDj^r  et  Doctor  l'ctjUnt^er,  Alurc  hacusqac  nondum  «Icdicatam  ncc  proprium 
hnhet  onwaeataai  ««qae  Cdieem.  Sacdlaaaa,  ctaias  Pater  «evt  Atit  Ataaaas  F«deiici  Impefadorfa 
ipsc  fuit  Divi  M.uiniiliani  oh  mrrita  ntajorum  praec«teti»  ergo  eicctas  Bt  esset  &acri6adas 
aon  sulom  aaborom  >e4  omatum  quoque  i'riacipnn  tt  AnsthM  «t  fiwgsadiM  cl  Hispuianun. 
qwwdo  mim  Sdpesdio  mo  privatos.  qaod  «IM  ■bkuii  erat,  |nte  fidelibBC  totlas  vttae  serritiis  et 
aalla  adhac  refwio  «i  Cict»,  otat.  Mite«  Veste  honesta  iatcfca  doaetw.  Hofk.pAfck. 
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Majestät  lassen  die  Sachen  dies  Zeit  beruhen.'  Es  muß  aber  doch  bald 
etwas  geschehen  sein,  denn  1528  marhti  sUh  Ji>!i.  Siaudi  nheimer  an- 
heischig, dieüc  tägliche  Mc&sc  genau  zu  verrichten,  und  in  dem  VMsitationü- 
bucbe  1544.  beifit  es:'  ,Mcr  bat  er,  Magister  Georgius  Furenbockh,  Hof- 
kaplan, auch  die  Stift  bö  Kaiser  Friedrichen  Begräbnuss  in  S.  Stephanns 
Thumbkirchen.  Ist  die  kunigl.  Majestät  Lehnherr.  Der  Beneficiat  hat  jährl. 
aus  dem  Huebhaus  40  ü  D.  und  3  //  D.  für  die  Beleuchtung  zu  der  Mes». 
Beind.ter  Beneficiat  aoU  wocbentlieb  drei  Meaaen  lesen.' 

Da.s  von  St.  Theobald  auf  den  St.  Georgen-  und  St.  Mcrti  ii.iltar  in 
der  Burg  übertragene  Herzogin  Johannastift,  dessen  reiches  Grundbuch 
wir  kennen,  hatte  aus  der  allgemeinen  Verwüstung  .nicht  mehr  Zugehörung 
dum  Vtef  Weingirten'  und  die  »verbrannte  Hofstatt  bey  St  Theobald'  ge> 

rettet.    Der  Beneficiat  las  aüssinntä^lirh  eino  Da  auf  dem  Georgen- 

altar schon  das  Georgstift  vom  Kahlenberg  sich  be^d,  führte  dies  zu 
Irrungen  xwiaohen  dem  Inhaber  des  Johannastifkes  Ho^fiurer  K.  Gorizutti 
und  dem  Bencfidaten  von  St  Tbeobald  Franz  v.  Requens,  Domberra  zu 

01rniit7.  Endlich  Nfärz  1650)  wurde  dem  Hnfpfarn-r  der  Weingarten  7.u 
Oberkritzendorf  und  das  Dadhaus  auf  dem  Roßmarkt  zuerkannt.  Es  wurde 
•neb  ^sa  Beneficium  auf  den  Frauenaltar  fibertragen  und  daadbst  ^e  heil, 
Messe  gelessen.^  Jaeobus  Brumel  (Prumel),  ,Priester  Beneficiat  Herzogin 
Johanna  Stifft  S.  Georgen  vnnd  Sant  Merten  Altar',  erwidert  nm  7.  Jan. 
1559  die  Aufforderung  der  niederösterreicbischen  Landschaft,  eine  neue 
Einlag*  zu  machen,  daB  er  von  sechs  Häusern  in  Wien  15  Pf.  60  Pf.  erhalte. 
.Darumb  muss  Ich  den  gestüfften  Gottesdienst  Verrii  hien.  SoU  Ich  dann 
solch  khlain  eiiikhimitien  Yrr'^tPTirn.  p-cbulirt  mir,  hrv  (ii-n  iezigen 
grossen  Toplsteuern  wol  halberthail  oder  mehr  in  die  .Steur  zu  geben, 
mOsste  Ich  Rhnecht  vmbsonst  sein  oder  aber  den  gestfiSten  Giottesdienst 
Vndcrlassen.'  Freilich  sei  das  Stift  einst  besser  bestellt  gewesen  Und  habe 
gehabt  .ain  Hauß  Vor  Widm<rth<ir  vii<i  zwi  fu  Wointfnrtten  zu  Enzcrstorff. 
Doch  ist  dasselb  daruon  khumben.  Dann  wo  das  Hauli  gestandtcn,  da  ist 
iezo  der  Stattgraben  vnd  WaU;  die  Weingaitten  aeint  vor  langen  Jahren 
Oedt  worden  vnnd  seider  wol  na  die  ^tt  oder  viertt  Handt  khumben.' 
Beneficiat  Kbky  sollte  soq-ar  ,die  versessene  .StPin  r'  si  lrur  V(ir'.^;inger 
richtig  machen  und  jährlich  »  tl.  zahlen,  so  daß  ihm  nur  7  tl.  verbheben. 
Daher  bat  er  die  Kkaterkommissarien  um  Abscfardbung.  »Da  ich  die 


'  I.  fol.  3l2. 

*  Die  Bcncticiatro  diese«  Stiftes  «ind:  IliernDymus  GaltcDbcr(^r,  Balduin  de  Retjurles,  Jakob 
i'romc-1.  Kainiujkus  \k\  St.  Sii  [ib  ai,  Scbsstmii  I.iechÜ,  Georg  Khlcy.  M.itUiias  Fortunatas,  Hof- 
kapl«n  Eleciausjcif tuü  und  Cii(ir|)liirr<:r  za  Wien,  Alexan<ler  de  Kcqucns,  BUchof  Mt  BaliattW, 
der  es  an  Franciscas  de  Requens,  Domherni  lu  Olmiiu  und  ßreOlau.  retlfniertc,  Hddliar  Obamafcr, 
t  1709^  Job.  B.  Bi«*icr  von  Frdriedi;,  ItenJutr  sa  Krcmciar,  Jukob  4e  Jiittitik 
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Zeit  heruuib  meine  gebührliche  vnud  vermuei;  dcß  Stififts  wöchentliche 
Sacra  verricht,  auch  wie  Ich  vencbiener  Zeit  hey  Ihr.  FQrstL  Durchl. 
meinen  gnedigen  Herrn  annstadt  aines  Vnwerdigen  Caplan  mich  brauchen 
lassen  vnd  noch  hinfuro  solches  zu  thun  mich  schuldig  erkhenne,  Pien 
Ich  nach  gehorsambisten  Fitten  trostlicher  Zuuersicht»  das»  mir  armen 
Priester  meiner  antecessorum  verblibne  Ausstandt,  weil  dafi  bcneficium 
Jetzt  noch  viel  geringer  alfl  derselben  2^iten»  kiun  beschwer  bringoi 
mechtcn.' 

T'^rban  Tcxtor  hattr  munatlirh  loo  fl.  zum  Verteilen  und  für  sich  3o  t!. 
Hofhesoldunj^.  Als  Almosent:;t  bi  r  standen  ihm  auch  die  Vorbereit un-^eii 
zur  Fußwaschung  zu.  1543  eniptini,'-  er  ,zu  Verrichtuncr  des  Mandats,  so 
die  Rum.  May.  auf  nagst  khuniftigen  AntlassUg  zu  N Urenberg  halten  wer- 
den', 70  fl.  rh.,  1544  wurde  er  Bischof  von  Laibach»  behielt  aber  seine  Haf> 
Stellung,  in  der  er  quittierte:  1546  in  Wien,  Brefllau,  Prag,  Regensburg, 
1547  in  Prag,  ,im  veldleger  vor  Witemberg  (i3.  Mai),  in  Prag,  Augsburg, 
Vom  I.  Jan.  1549  bewilligten  ihm  Se.  Majestät  ,ztt  den  vorigen  3  Phärdten 
noch  auf  ain  Phardt  monatl.  10  fl.',  so  dafi  er  40  fl.  Hofbesoldung  bezc^, 
indem  nach  der  Zahl  der  Pferde  der  Rang  (Diätenklasse)  bestimmt  wurde. 

Bischof  Nausea  konnte  bei  seinem  unübersehbaren  Pflichtcnkreise  dem 
Hofpredigtamte  nicht  Inncfcr  mehr  vorstehen.  Was  Wo!fi;antr  Schmelzl  so 
nniv  über  Nausea  als  Pndiger  zu  St.  Stephan  sagt,  duldet  wohl  auch  An- 
wendung auf  den  Hotprediger: 

Vil  tauscnt  menschen  standen  da 

l-nd  predis;t  Bischof  Nausea, 
\Vi<-  er  dann  pflegt  zu  aller  Zeit 
Sein  schafflein  zgeben  selbs  die  weidt. 

Nauseas  Nachfolger  als  Hofprediger  wurde  am  i.  Febr.  1545  Job.  Saur, 
der  aber  schon  am  15.  Febr.  1546  Dompropst  ward.  Er  erhielt  monatlich 
41  fl.  40  kr.  Hofbesoldung  und  quittirte  sie  im  Juli  und  Oktober  zu  Prag. 
Schon  am  i.  Jan.  1546  war  als  ,Rom.  Khn.  ^fay.  hntpredirantid'  anp^enom- 
men  worden  Hainrich  Muelich,  der  1546  in  Regensbur^  uiui  Prag,  1547 
am  26.  Mai  ,im  veldU  ger  vor  Witemberg*.  sonst  aus  Prag  quittirrte.  1548 
wurde  er  Bischot  von  Neu.stadt,  befand  sich  aber  in  den  folgenden  Jahren 
im  Gefolge  seines  Herrn  zu  Augsburg,  Prag  und  Wien. 

Am  27.  Jan.  1347  starb  zu  Prag  nach  einer  überaus  glücklichen 
35jährigen,  mit  1$  Kindern  gesegneten  Ehe  die  Konigin  Anna.  Eben 
weilte  Nausea  in  Breslau,  als  die  Trauerkunde  eintraf.  Der  Bischof  war 
in  Staatsgeschäften  abwesend;  deshalb  bewog  man  Nausea,  in  der  Kathe- 
dralkirche die  Hxequten  und  die  Leichenrede  zu  übernehmen.  Am  17.  Febr. 
gehalten,  erschien  sie  unter  dem  Titel:  In  exequüs  Sereniss.  inclytae  recor- 
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dationis  nupcr  Retinae  ac  Dn.  Dn.  Annae  etc.  Ferdinandi  dilectissimae 
conjuR'is  Concio  funcbris.  Vratislauiae  in  Silr-^ia  hahita.'  In  dieser  Predigt 
preist  Nausea  die  hohen  Tugenden  der  Seligen  mit  beredten  Worten.  Als 
werdende  Junginitt  habe  sie  den  Mctgea  bis  zur  dritten  Tasfeastonde  dem 
Gebet  gewidmet,  dann  jfearbeitet  und  den  Abend  wieder  mit  Lesung  gött- 
licher Schriften  zugebracht.  Immer  sei  sie  den  Armen  und  Waisen  l'ür- 
sprecberin  gewesen  und  Helfexin,  jedermann  habe  sie  fretindUch  angehört, 
niemaiidea  beleiiUgt*  In  einem  keineswegs  tugendreiehen  Zeitalter  stehe 
die  Selige  vor  Augen  nls  fürsitürhrs  Vorbild  aller  TiiL,'iH(l.  Fictssitr  lialir 
sie  das  Gebetbuch  gehandhabt,  das  er  auf  ihren  Wunach  zusammen- 
gestcltt,'  so  lange  er  Hofprediger,  also  in  la  Jahren,  habe  sie  keine  seiner 
Predigten  vecslumt.* 

Der  er«itr-  Jcsiiit,  der  den  Boden  Wifir«  bi'trnt.  war  auch  >-1rr  rrstc 
Hofprediger  dieses  Ordens.  Nikolaus,  nach  seinem  Geburtsorte  Bobadilla 
genannt,  würde  1541  Tom  Papste  nach  Deutschland,  ▼on  Konig  Fer^nand 
ins  Lager  geschickt,  ,um  den  Piidicaaten,  wdche  die  Lutheraner  in  gro6er 
Zahl  dahin  schickten,  Widerstand  zu  leisten'.  Auf  dem  Speicrer  Reichs- 
tage dieses  Jahres  predigte  er  vor  dem  Könige  in  spanischer  Sprache.  Im 
August  oder  September  langte  er  in  Wien  an,  wo  er  in  lateinischer  Spradie 
predigte.  Vom  Reichstage  zu  Speier  1 544  schrieb  er  an  Kardinal  Famese, 
r^aö  er  unter  anderem  die  Beichten  des  kaiserüchon  und  königlichpn  Hofes 
abzunehmen  habe.  Von  da  hatte  er  dem  Hofe  nach  Prag  zu  folgen,  schrieb 
aber  nach  Italien,  daB  er  lieber  in  den  Spitalem  Italiens  wohnen  nnd 
Almosen  betteln  möchte  ,a]a  in  den  Palästen  Ulld  bei  den  Gastmählern  der 
Fürsten'.    Vom  Reichstag'C  in  Reijinsfnirvr  «^rhrioh  er  an   der»  heil. 

Ignatius:  ,Der  Papst  wciÜ,  dati  ich  sowohl  bei  den  Katholiken  als  bei 
Proteatanten  in  Gunst  stehe,  feiner  kennt  er  meinen  vertrauten  Verkehr 
mit  dem  römischen  Könige  und  die  Liebe,  welche  die  Vertrauten  des 
Kaisers  hoch  und  nii  driir  gegen  mich  hegen,  von  denf-n  der  trrnßi  rf  Tficil 
bei  mir  beichtet.'  Wegen  seines  entschiedenen  Auttretens  gegen  da-s  In- 
terim wurde  Bobadilla  1548  sur  plötzlichen  Rückreise  nach  Italien  veraalaSf* 

1545  hatte  König  Ferdinand  sämtlichen  Kaplänen  ,zu  Vndterhaltung 
Aines  Caplanknabens  monatl.  6  fl,  »u  geben  gn.  bewilligt*.  Doch  1547  haben 

»  Mctiner.  1.  c.  4J-66. 

*  N«*MiB  ia  cbriatiMM  UU»  prccatioBci^  <fu»  ad  claBcattotimam  Uli«*  ittiMm  et  dtaidcziam 
B  iwcll«  (criptuw  cMeiimiM  wm»  m  qaataar  pMtn  dMvelo  libdlo  eanponten. 

*  Dioini  verM  niUtadt  tarn  phnt  ardcnttrqnc  studiota  et  auida  Tuit,  vti  placrujqe  Mnao 
Ikand  pntcnt  »«Inm  %nS  adlinacnt  parilcr,  ilba  Coockhidbi  tacuom,  qooa  equidcm  (requ«atiuiaiaf 

itt:-"  {>3>'trn  au..i:i  .;^o  intw  4so4Mlin  aoww  UM  (tslUcm  eoia  wuiia  m  itgiäi  CaMiaaibiu 
ntiti)  BoUam  ocicleiuüiir. 

«  B.  Dahr.  S.  J..  Di«  TUti|fc«it  dM  Jcmltcm  BobMldl» «■  DcMickbad.  RS«.  QmititadvHt, 
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am  t3.  Aug-ust  ,Ir.  kh.  Maj.  Innen  soliche  vnnderhaltung-  auf  tkii  khnabcn 
widerumben  abkhindten  lassen  vnnd  yedcm  noch  5  fl.  darfür  zu  geben  be- 
willigt'. 

Das  ruhelose  Hofleben  jener  Zeit  ersehen  wir  daraus»  daß  die  Hof- 
kaplane  quittieren  1545  in  Prag  (Febr.).  Wurmbs  (April— Aug.),  Prag 
(Sept);  1546  in  Wien  (Jan.— April),  Preslau  (Mai),  Regenspurg  (Juni— 
Aug.),  Pra^  (Sept. — Nov.);  1547  in  Prag  (Jan.),  velldleger  vor  Witemberg 
(Mai),  Wien  (Aug.),  Prag  (Sept.);  1548  in  Augsburg-  (Jan.),  Wien  (?^rpt.). 

1550  widerfuhr  der  geistlichen  HofkapelU^  das  beneidenswerte  Glück, 
von  einem  Humanisten  bcsunq-on  zu  worden.  Im  Juli  d.  J.  hielt  der  alternde 
Kaiser  Karl  V.  in  der  Relig-ionsangeletrenheit  wieder  einen  Reichstag-  zu 
Augsburg-.  König-  Ferdinand  kam  von  i Böhmen  her.  Der  g-ekrönte  Poet 
und  Coraes  Palatinus  Kaspar  Bruschius  aus  Jiger  hatte  das  Glück,  in  der 
Katharinenkirche  einem  Hofgottesdienste  Ferdinands  I.  anzuwohnen,  und 
schildert  denselben  in  all  seiner  Pracht  und  Herrlichkeit.'  Das  Werk  ist 
zugeeignet  dem  Hofkaplan  Primus  Lakhner: 

Rev.  Patri  Lacunario  Viceeleeinobynario  Regio,  Domino  ac  Mecoenati 

suo  S.  D.  P. 

Prime  Lacunari,  vir  docte,  vir  optime:  Musac 

O  dccus  o  magnum  praesidiumque  mcae 

Accipe  de  Regia  nostri  cantata  sacello 

Carmina,  quae  chari  muneris  instar  habe. 

Tu  iam  (nomine  Primus  ut  es)  sie  re  quoque  primum 

Praecipuumque  huius  diceris  esse  decus: 

Namque  absente  Labacensi,  tu  maxime  Prime 

Omne  geris  tanti  praesulis  officium. 

Sacra  facis  coram  sacrato  Rege  stipcmque 

Porrigis  eiusdeni  nomine  pauperibiis. 

At  venit  liora,  ubi  te  fulgere  videbimus  omnes 

Et  vc.->Le  ornatum  praesulis  ire  pii. 

Zur  Linken  des  Altars  die  Majestät  Ferdinand  L: 

Quo  nihil  aeque  Augustum  aut  acque  nobile  tellus 
Christiadum  (late  quam  patet  Ula)  videt 

Zur  Rechten  des  Altars  haben  ihren  Platz  Maximilian  und  sein 
Bruder  Ferdinand: 

Austriacae  decora  alta  domus,  duo  lumina  terrae. 
Per  quam  se.  medii  Rhenus  et  Ister  agunL 

'  SmcIIi  Ksii  Eacomios  etegisco  cwniiBe  Mriptam  a  Gaspwe  Bmchio  Kgrano,  Poeta  Lab- 
reato  ac  Conaite  PalatiBO^  Aucnsta«  Rheticae  155t. 
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In  Ihrer  NSbe  hat  seinen  Platz  der  hoehherfthmte  sfiätere  Primas, 
FerdinaiidB  Rat  und  Kanster: 

Olahus,  TJogarici  maxima  firnia  soll, 

Reg'is  ut  orritor        consiliarius  ing'ens 
Heros  eloquio  consUioque  grauis. 

Ihm  T\iT  Seite  ragt  trnpnnierend  auf  die  Gestalt  des  Hnfprf'dig'ers  und 
Wiener-Ncustädtcr  Bischofs  Christoph  Wertwein.  Er  ist  geboren  zu 
PfonheiiD,  ein  Predig-er  scharfen  Wortes  wte  Johannes  in  der  W&ste: 

Quem  prope  Christophorus  nosier  Werduinius 
Phorcen^  clara  Docbor  in  urbe  satus, 

Doctrina  eloquio  virtuteque  nobills  heroa 
Heroa  serie  corporis  eximius. 

Quo  doctum  OS  rescrantc  omncs  Rcgcsquc  Duccsque 

Non  «eeus  ac  codi  Rege  loqnente  atupcnt 

Surgentem  tumidasque  virum  minuitur  in  ins, 

Iras  quas  Zelus  concitat  acer  ei. 

Dum  diuorum  ardenter  opus  facit  incrcpat  atque 

Peeeati  een  Oestro  perdtus  omne  gfenus 

Non  cuiquam  parcens  immo  n<  c  Ri^jribus  ipsis 

Si  quid  designeot  forte  fcrantquc  mali. 

Doch  wir  sind  in  der  Kircbr  iiiid  es  prbührt  strh,  f\cn  Rlirk  zum 
Altare  zu  richten.    Da  sehen  wir  die  hochgelehrte  Hütpriesterschaft: 

Proxime  ad  arani  in  conspcctu  Ri-ßfisque  ducufflque 
Docta  sat  crdoiuni  turba  slat  ante  Deos. 

In  ihrer  Mitte  Bischof  Urban  von  Laibach.  Keinen  Menschen,  einen 
tngel  siehst  du,  wie  er  vor  Gottes  Altar  steht;  ein  Engel  ist  er  auch,  da 
er  die  kfiiuglidiea  Almosen  mit  freigeliiger  Hand  austeilt: 

Quorum  est  Antbtes  doctrina  et  nomine  magnus 

Vrbanus  mcritis  maximus  atque  fide. 

Ipse  r.aua(  ensis  vcncrandus  Fpisropu«^  vrbis 

Quem  veluti  numen  Regia  toia  coIii. 

Quo  sacnim  faciente  et  Rex  applaudit  et  ipaa 

Tota  Electorum  condo  sacra  dncom. 

Nam  vfhit  ad  patrinn  e  mund!  carcere  coeloa 

Sublatus  summos  et  vclut  ante  Deos, 

Non  astat  aecus  Angdicuro  quam  numen  ad  aram 

Anguato  recitaas  mjrstic»  verlM  aono. 
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Talis  in  aede  sacra  est.  Fori»  autem  nomin  e  Regis 

Paiiperibtts  Placidus  porrigit  itte  stipem. 

Ipsius  hinc  numquam  non  est  ad  tecta  sacr^uque 

Oppressae  plebis  magna  caterua  fores, 
Ex  apquo  cui  distribuit,  qiiae  Regia  cura 
Pauperibus  mandat  munera  larga  dari. 

Ihm  zunächst  der  uns  schon  bekannte  Primus  Lakhner»  ein  Steirer: 

Huic  est  proxtmus  et  veluti  successor  habendus 
Distribuendae  huius  in  stipis  officio 
Eximia  Dominus  Primus  virtute  coruscus 
llle  Lacunaris  nomina  prisca  tenens. 
£  Cylicnsi  ipso  Comitatu  natus  in  vrbe 
Stircnsi  parua  non  tarnen  inoelebri. 
Vir  doctus  placidus  grauis  ing-eniosus  honestus 
Integer  et  vcre  Candidus  atquo  bonus 
Munificusquf  patcr  vt  rr  et  dignissimus  olim 
Qui  praeclarum  aliquod  Praesul  ouile  regat. 

Der  dritte  am  Altare  ist  der  Pr()i)st  von  Ofen,  das  augenblicklich  fr«- 
itch  die  Beute  .des  Türkenhundes'  ist,  bald  aber  wieder  unsere  Schwester 
sein  wird.  Dem  Propst  merkt  man  nichts  an  von  barbarischer  Wildheit: 


Tertius  Andreas  Kebesinus  natus  in  ipsis 

AuriferU  regnis  Pannonis  ora  tuis 

Praepositus  Budae  Regalis  scilicet  olim 

Quae  Canis  est  Getici  facta  rapina  modo 

Mox  reparata  manu  forti  Regisque  ducumque 

Christiadum  fiet  rursus  ut  anto  soror 

Vir  maq-na  luci  ns  niorum  grauitate  fauorem 

Qua  sibi  coiu  iliat  Rt  s^is  vbique  sui 

Sed  doctus  quoque  et  omnigcna  virtute  decorus 

Et  cui  Barbaricae  nil  feritatis  inest. 


Hofkaplan  Pirkheimer,  ein  gar  frommer  Herr,  ist  ein  Oberösterreicher 
und,  was  mehr  noch  ist,  ein  naher  Verwandter  der  Greschwister  Charitas 
und  Willcbald  Pirkheimer: 


Quartus  in  ordine  Stephanus  est  vir  honestus  et  oris 

Gratia  et  ingenii  nobilitate  potens. 

Ex  regione  supra  ipsum  Anasum  satus  excipit  iUum 

Vbcrior  Trauni  factus  vhi  Tstcr  aquis 

Is  Ptrckhcmero  Vilibaldo  sanguine  iunclus 
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Non  est  htiie  stiipi  gloria  {lania  suae. 

Musicus  insig^nis  Musas  non  pectore  falso 
Dilig-it  et  doctum  (juicquid  A]ml!n  (lorct. 
In  pulchro  Probitas  pudor  atquc  Moücstia  vultu 
In  sacro  Fktas  pectore  vera  sedet 

Den  Hof  kaplan  XtnUius  betrachtet  Bruschius  mit  besonderer  Teil- 
nahme; er  ist  sdn  Landsmann,  auch  ön  Böhme: 

Quintus  in  hoc  coetu  raeus  est  Vlnoentius  ille 

D(,u;triiia  'uiui-iiis  et  i>ii'tate  gravis 
Stemmatis  a  prisci  dictum  co^ominu  Xinlhus 
Cum  quo  conununia  patrta  pene  mihi  est! 
lUe  Bohoemonim  namque  in  pcaediuite  natu» 

FM  rut^-no  armipntfii';  vrbs  vbi  Sara  lacet 

Ip»c  mea  Egranae  ditioni  debeo  et  vrbi 

Ausptda  et  vitae  aemina  prima  meae. 

Quo»  patriae  ergo  amor  atque  fides  coniung^t  eoadem 

lunxit  amidtiae  non  male  laude  Deus. 

Endlich  dient  am  Altare  Job.  Kaspar  Rudlancf,  r  als  Jubelpilger 
za  Rom  den  Priester  für  den  Soldaten  eingetauscht  hat: 

Scxtus  at  hos  sequitur  Gaspar  Rudlandu».  is  ortus 

Est  paUre  praefecto  paruula  Bretta  tuo 

Vir  doctosque  bonusque  et  doctis  sanguine  iunctua 

Eximüs  aliquot  laude  fideque  viris. 

Qui  non  Palladis  est  tantum  (quae  diligit  artes 

Ingienuas  omnes)  castra  scquutus  iners 

btiitts  at  quoque  Palladis  et  quae  praesidet  armis 

Et  quae  praeclarum  nil  sine  ^T^^rt<'  facit 

Caesaris  binc  R^giaque  est  ^lartia  (»istra  sequutus 

In  varüa  tenia  per  duo  lustra  fbre. 

Nttper  Romulea  dum  Juhilus  annus  in  vrbe 

Flnrct  vbiquc  suas  Romaque  spargit  opcs 

Ipsc  valedicens  Marti  se  ad  sacra  Deorum 

ContuBt  adque  araa  (quas  habet  aula)  pias. 

In  ernsten  und  feierlichen  Tönen  sinpen  sie  alle  Psalmen  und  heilige 
Hjrmnen.      j^-  pg^ij^Qg      sacra  canunt  aequalibus  omnes 

Vodbua  uniaona  aub  ratione  aitis. 


Der  ife<Ung<er  atattUcher  Chor,  geführt  von  Peter  Maaale  aus  Flan- 
dern, singt  wechselweise  mit  den  Ptieatem: 

WoKkgrubtr,  Burgkipelt«.  5 


«6 


Caetera  turba  qnlbns  Cmtonim  dispare  Musa 

Ac  varii^^  rcddit  locta  Pnrcrq-a  morlis 

Cantorum  Regis  chorus  inquam  maximus  in  quo 

Piaeclpoae  taudis  mmibia  Petnit  habet. 

DtfA  Jahre  langr  beldeidete  der  Wlener-NeuatSdter  Bischof  Christoph 

Wertwein'  die  Hofpredigerstelle.  Er  war  zugleich  Beichtvater  Ferdinands, 
bei  dessen  Kindfrn  er  fünf  Jahre  in  Tiinsl)rurk  als  Erzieher  R-ewirkt  hatte. 
Er  halte  in  seiner  doppelten  Stellung  monatlich  5h  fl.  20  kr.  Hofbesoldung. 
In  dem  Gabbriefe  des  .serachlaiften'  Klosters  St  Uttkih  vooi  r.  November 
1551  an  den  Bischof  sa^ft  Künijr  Ferdinand,^  er  habe  gnädiglich  angesehen 
»die  ansehnliche,  nuzliche  und  erspriessliche  dienste,  so  uns  der  Erwürdig 
Tnser  Hoff  Frsedieant  und  lieber  andeditiger  Chriatoff  Biachoff  zu  der  Neu- 
statt mit  getrener  Embs^ner  und  vldsstger  verkBndiinir  des  heOigen  beil- 
samcn  wert  Gottes  vn»  vn^^ern  hoffgeahidt  lind  uatexthaaen  ZV  hayl  uad 
pesserung  täglich  erzeigt  und  Beweist*. 

Wertwein  erfreute  deh  der  Gunst  des  Hofes  in  hohem  Grade.  ,Wte 
der  Groß  Sterblauf  alhie  zw  wienn  gewesen'  (1552)  begleitete  er  den  König 
nach  Graz.  Im  närhsteti  J^dirc  starb  er.  Fs  ist  tjerade  kein  ansprechender 
Beweis  von  der  Liebe  der  Protestanten  jener  Zeit,  dad  sie  unsere  Bischöfe 
Fahrt  und  Wcrtwein  in  die  HSUe  fidiren  liefen.  Ala  Fabri  in  Baden  stailN 
aagfeen  sie  soylelch:* 


Und  als  Wertwein  an  den  Folgen  eines  Sturzes  des  Wagens  ,auf  dm 
Simmering*  sterben  maßte,  rief  ihm  die  protestantische  Liebe  nach:* 


Gegenttber  den  grölten  Verlusten  waren  die  sonstigen  Besitastands» 

veränderuncren  der  Kapelle  unhedeutend.  Arn  t;.  Mär/  1552  ve-rkaiiften 
Georg  Kazlcr,  Mitbürger  der  Stadt  Wien,  und  Barbara,  seine  Hausfrau, 


'  Wiedcmaan,  Beittnjcc  atf  Gesch.  des  iii^thunu  Wtca«r-NcasUdt,  (.>Mtrr,  Vieft«lj>ht*- 
tchrifl  1866,  i»o. 

*  WUdamaB«,  GMck.  d«r  KtfonmtioB  im  Lmde  «Mcr  4er  Hama,  iMo,  II,  35. 

*  Wle4e«MS,  l  c.  <J. 


.FaVifi  In  Vtr/w  cifluntr  an  Gottes  Gnad 
Fahrt  aus  dem  warmen  in  höllisch  Bad.' 


Denkt  was  Biscboffcn  Christoph  hernach 


Hoflprediger  von  Wien  gescbacb. 

Flend  und  er^rhrccklieh  allerding 
Erfiel  er  sich  an  einem  Simmering, 
Blut  zerstosaen  fiberall 


Fuhr  er  in  (fie  Höllen  QoaL 
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txwai  phunt  phening  gelts  purkrecht  Jarltcher  Zinse  auff  vnserm  Hause  vnd 
seiner  Zugehörung'  auff  der  laimbgruehen  dem  Herrn  Burkharde  de  monte 
der  Zeit  pharrer  in  der  kun.  purkh  Cappeln  vmb  Sa  phunt  phening  gueter 
lanndtswerung*,  und  am  21.  November  1554  bekennt  Sebastian  Wülfing, 

Gwandschneider,  mit  Vor  wissen  Burkharten  de  Monte  als  Grundherrn  sein 
Haus  im  Tiefen  Graben,  .dauon  man  Järlicli  dint  in  die  khun.  Burkh 
Capt  hl  zu  S.  <Teorgen  und  zu  S.  Michels  Tagen  zu  Jedem  25  Fhening  zu 
Rechtem  g^rund  dinst'  verkauft  zu  hahen.' 

Ferdinand  I.  hatte  in  seinem  Rcforniationsdekrete  1554  ausdrücklich 
die  Bestimmung,  daß  die  Hofkapläne,  wenn  sie  ein  Kaaonikat  erlangten,  nur 
den  Titel,  nicht  aber  die  Prabenda  genieOen  sollten,  bb  sie  am  Dome  person- 
lich dienten.  Doch  den  Zweck,  die  Hofkapläne  zu  swingan,  daß  sie  vor 
der  Installation  zum  Kanonikat  die  Hofkaplanei  aufgäben,  erreichte  das 
Kapitel  keineswegs.  Daruber  gab  es  immerwährend  Klage,  usnsomehr  als 
<üe  Zahl  der  Hofkaplankanonikate  auf  vier  stieg.' 

Bisher  hatten  die  Fürsten  ihre  Burgpfarrc  pleno  iure  konferiert  und 
dem  Bischof  nur  die  Prüfunq-  dos  Auserwähltcn  auf  seine  Taut,dichkeit 
überla«;s('ii.  hs  hänq-t  mit  dem  Willen  des  Konzils  von  Trient  zusammen, 
daü  Ferdinand  1.  den  Burkhard  de  Monte  vom  Bischof  investieren  ließ.' 

*  Orig.  a-K. 

*  Zsehokke,  Gesch.  des  Metropolttanlupiteb  St  Stephan,  189$,  148. 

*  Christophorus  Phreislebius  J.  V.  Doclor  Ac  Turiae  Episcopali«  Viennensis  In  Siiiritualibns 
Vicarius  et  Ofäcialis  Nee  non  a  Kenereadissimo  in  Christo  Patre  ac  Domino  Domtao  Frictierico 
Episcopo  VieDnemii  CömmUsarias  ad  Infrascripta  specialiter  depatatoi  VBinenis  et  fiagnlis  Doinioif 
Frasbjrtcris  Curalis  et  non  CuraCis  per  Ciuitatem  et  Dioece^im  Vicnncnsem  Vbilibet  couüttttil 
'•alotem  In  domino  srnipitrrnani.  Kcclesia  Parochiiili  in  Arcr  Vifnin-iis;-,  ].cr  iiuon<!am  venerabilis 
Petri  CrcniDitzen  Vltimi  et  Immcdiati  posscMori»  nuper  dctuncii  ohitum  vacanic.  Cuius  Jus  Patro« 
nala*  sen  £uie6tundi  ad  SaeratiMimam  Romaaoniai  Reetam  Maiettattm  pkno  Jure  Bpeetare  di- 

cno'citur,  nos  aJ  sue  Saeratis>-ime  Afayest.Ui'-  Ilu^iAt  ti'i|tii>itioncm  et  ninDiiatuir.  notji«-  per  liter.iv  mi.is 
Regias  manu  sua  Regia  consi^natas  Sigüloquc  Regio  appenso  cortoboratas  quas  humma  cum  reue- 
rentta  recepimiu  factum  Reuerendiminiiim  in  Christo  nobis  sinceri  dilectam  atqne  DoGtiBsimmn 
virum  Dominicum  Butkh.irdu;  Monte  Cathedralis  Ecclesiae  Vicnncnsis  Canonicum  Sacre  Theo- 
logie Doctorcm  ci  ciuüdcm  id  hac  Alma  Acadcmia  Viconcnsi  Profcssorcm  ordinarium  nobis  vt 
praefcrtvr  legitimi  pracscntatum  principalem  et  principaliter  pniesentem  ad  candem  Ecclesiam  Paro- 
diialeta  modo  pfamitso  V«caBtem  Instltniniia  sthiqne  «an  cnm  omnibos  Jvribus  et  pertüwatija 

suis  contulimus  ac  sibi  auctori!a»e  nostra  qua  In  hat  parte  fun^imut  ordinaria  de  eadem  prouidi- 
mns  iv&sumque  reccpto  in  ptimis  ab  eo  »olito  et  consueto  Jnramento  infrascripto  Quod  videlicet 
fiddif  et  obediens  erit  praelibato  Reuerendissimo  I>omino  Episcopo  Viennemi  et  sais  saeeeswribas 
sibiquc  oT)L-lit:ntiam  tt  reuerentianri  <ie1)it.i^  »t  comiignas  cxhibcbit  Ac  Sanctac  >f.iiri^  Eccli-Ni.it  et 
eiusdcm  R  euercndissimi  Domini  Episcopi  Vicnncosis  et  succeiuionim  snorum  mandati^  in  licitis  et 
hoaestis  parebit  nee  «rit  in  Coasilio  Vbi  de  eoram  perieulo  agitvr  et  bona  dietae  Paroehiae  noa 
alienabit  sed  alieaata  pro  poste  lecopcrabit.  Quod  tactis  scripioris  »ucro<.anctis  ad  saacta  dei  Evan- 
gclia  in  manibus  no.stri.s  prcstitit  per  Bireti  Capitt  suo  imposilionem  et  libri  (vt  moris  est)  tradi- 
tioDcm  iuuestiluimus  Pruut  instilutmus  conferimus  prouidemus  et  inue&timus  per  Prae&entes  admi- 
aiitratioiiem  spiritoaliam  et  teiaporatiaiB  enadaiB  ribi  |daaik  commitcBtes  et  qnod  in  prefäia 
Rcclcai«  parochiali  penonaliter  rcaidcat.  Qnocirea  Vobis  Domiais  Pmeab^iem  sapradictia  ia  virtate 
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Burkhard  von  der  Bcrif  stammte  niis  Gclilr-rn,  war  Domherr  /.w  St.  Stephan 
und  seit  17.  November  1547  Professor  der  Theologie  an  der  Universität 
mit  dnem  Gehalte  von  150  fl.,  was  er  aaeh  als  Burgpfarrer  noch  verblielk 
Man  hatte  bei  seiner  Bestellung^  das  Bedi'nkt-n  geäußert,  ob  er  Doktor  der 
heil.  Thcoloi^^ii-  si't.  Sriii  Wort,  er  habe  ncislicTi  auf  dorn  Kon/il  \*on  Trient 
seinen  Platz  unter  den  Doktoren  gehabt,  verscheuchte  augenblicklich  allen 
ZweifeL  Der  Kaithäuaer  Loheta  empfiüil  ihn  den  Blachof  Nausea  ange» 
legentlich.i 

Am  5.  Octol>er  1553  bat  der  Kusto&  Gregor  Eberhartt  die  Majestät,  «la 
er  ,eine  gantze  Woche  nicht  mehr  als  vier  Schilling  pfenning  be^oldung*  tür 
den  Kapettendicnat  habe,  wonach  es  ihm  nicht  mS^rlidi,  mit  Weib  und 
Kindern  und  einrm  Ministranten,  rlcn  er  hnitr.  tax  Irben.  ^umal  rr  \^  r-di-r  fri-ies 
Zimmer  noch  Holz  habe,  wie  es  die  anderen  Kustoden  gehabt,  ihm  ,auit 
milden  genaden  ein  gcnediges  gnaden  gelt  oder  Jerliche  Ptofinon*  m  be» 
willigen.  Aß  diese  Bitte  fugt  er  nodi  den  Bericht:  .Nachdem  dl  Capein 
mit  aller  notdurfft  nit  verwehen  vnd  zum  teil  alles  verdorben,  als  in  niblirhi  n 
von  Mesgewendern  vnnd  anndem  zuegehörungen  Auch  insonderheit  dass 
das  grab  gar  zubroehen  ist,  Damit  E.  khun.  Mst  Gencdigiste  vordnung  sn 
thuen  wissen.'  Die  Bitte  erhielten  die  niederösterreichischen  KammcnSte 
zur  Begutachtung.  Sie  baten,  da  dipsc  vier  Srbillinsjf  Pfenninge  wöchent- 
lich ,Ime  zu  Seiner  vnnderbaltung  gar  wenig  irsprieälicb'  seien,  ,noch 
xwen  BchilUng  Pfenning'  >n  bewilfigcni  so  dafi  er  dann  ,Seehs  adiilling 
Ffemüng  vx  Besoldung  hat*. 


5.  obedimtiM  |«ctcicstlaai  (man  «t  viiun  emimaMniM  rt  nudanns  finBlm,  QMlewM  aoltt  4ie> 

tum  dommom  doctorcm  Burcurdom  de  Monte  in  et  ad  dictac  EccIestJie  realem  et  actnalem  po«>b. 
•ionrm  Inrinm  et  pettinentiariain  amniucn  eiusdem  iadocatis  et  indactura  defendatis,  amoto  exinde 
i|U(il.i  i:l  lUitiln  (ktrnrnri-  r.iri<  n  !o  vibi  .!r  fructibos  teddititnis  prout'iit^Si.i^  l-.jriliin  et  rr1>iKn[iij!ii':>L> 
voiaeni»  ad  t  judcm  cLcIirti^uu  tc^ittcuue  »pectantlbtu  ab  omnibas  qaoiom  iuutrst,  ittugic  rcspopdcH 
CMttMUctorn  et  rebellet  qao»cunque  anctoritate  svpradicta  ptt  enwram  eeclesuuticam  ftmiltr 
coltpciccate«.  Hwtam  taatimonia  ttenraiii  Sigillo  offiiklalH  rnffmun  it  Comitii  PalaitaJ  Apwiv- 
iid  ae  iMiUlqr  (Mib  ApMMKn  thiiie  topeiWl  «oeHritHtibiit  sc«  aaa  Caaiblotr  NmM  lanli 
NMVjr  IkteMtipll  nbscTiptione  roboratornm.  Halm  ■!  MlnK  TtiMMi  daniicdaft  dit  tumuf 
Aano  nlnd«  M(n««{fflo  QaiDeen<«iino  qaiDqnaeevtm«  «(cmdo.  PfMWttll])««  (Mdem  VenersMIitm« 
Dominii  M  iihco  Kli.  h  Vtnü^l.iuiensi»  Dioecciis  Lc^cahardo  Staioer  R  jti'-IjciirnMs  r>iip' 
pre»by<eri«  ci  [.iaius  .i|hiiI  .liuum  Stephanam  Tejtibus  »d  premUta.  lacobiu  laurelli»  bele«ta- 
dicn^is  Comes  Palatieu^  Ap-"tolic<u  et  Nolniw.  (Mit  nimm  Waduiraagd  is 

gtlbon  Wachiicbüflelchen.)  Arch.  B.-K. 

■  Uode  tit  nt  ausim  etiam  plenUsima  coaSdtBda  tfU  pnaiMilim  ezluMtarem  «rimtlio 
Mcrae  tb«al«fgi*«  docloran  d,  Bvfcardiun  •  Mont«  cOTtwiMMn  neon  «t  cvaCMms  twtaw«  Tin« 
doctam  pim  cl  1iom«Bi  coailUi  et  Mndllla  yiriiiiinifiWidBWi  aliiw  is  albmii  unlemam  aiuel|i(iadui 
ex  iDtiniiii  praecordiis  cnmmtttcre  oAcfR  oeaiMDilarc  Swttoel  bontu  Iiic  doctor  alioqui  satU  ia 
trinporalibu«  provitu»  ac  de  fcnt*  boa>  contra  meum  et  emnium  »uomm  connlium  solo  amorr 
fractiricaodi  in  a^to  Dominico  >e  milti  a  Regia  Majeatale  ad  i^:ii';.iiti  Jutam  gentein  r.iiiii'jniciin 
pro  iwtoR  ncTM  tluologiac.  Unde  palo  iUsm  bob  indignnio  tno  bvore  et  anore.  EpitloU 
nlncll.  *d  Vmi.  tSOOk  l>  X.  p.  437. 
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Ehrwürdig  ist  die  Stelle,  die  eia  Seliger  innegdwbt  hat  Das  gilt  von 

der  Hofkan?el.  .1>(-T  I^ischof  von  Neustadt,  welcher  vnr  dem  Konitre  /m 
predigen  pflegte,  beschloß  im  Frühlinge  ((553)  sein  lieben  und  Ferdinand 
wiMte  den  beredten,  eifervollen  Canläus  nim  Hofprediger.  Deni  Volke 
wurde  dadurch  nichts  entzoffcn.  Kaum  hatte  er  dem  Herrwher  und  »einem 
Hofstaate  die  Botschaft  vom  Reiche  Gottes  verkündet,  eilte  er  srhon 
in  die  Su  Stephatiskirche,  um  an  die  versammelten  (i  laubigen  feurige 
Worte  zu  richten."  Der  SeUsre  weist  sdbst  mit  Nachdruck  auf  «fies  Amt, 
das  ihm  der  gute  Gott  anvertraut,  hin.*  Wie  er  es  verwaltet  haben  wollte« 
kann  man  aus  den  Worten  erschließen,  die  er  über  Hofprediger  nieder- 
geschrieben; *Jaherren,  Suppenfresser,  Fuachwentzler,  Tellerschlecher,  Hoff- 
jnediger  wellen  den  Fuchs  nit  beissen,  die  sundt  nit  emstlieh  und  bestendlg 
strafFf  n.* 

1544  zählte  die  Hofkapelle  33  Sänger  und  Singlcnaben,  einen 
KapeHmdster,  ^cn  Vizckapcllmeister,  einen  Organisten  ittid  tmea  Notisten. 
Nach  sechs  Jahren  war  der  Stand  der  Hofmusiker  schon  auf  die  Zahl  47 
ifc'itieq't'n.  1554  heißt  es  über  den  Knpe!1mf  i«äter:  *  .Petrus  Massen «"^  Mode- 
ratus  Capellenmeister  für  sein  person  monatlich  besoldung  XXX  guld.  Vber 
das  sollen  Ime  auf  vnderhaltung  sein  sdbs  peraon,  auch  aSnes  preceptors 
zu  der  Gramaticen,  aincs  schaffers,  aines  Hausknechts,  ainer  köchin  vnd 
Ihrer  gehilfin,  aines  preceptors  zum  vorsiniren  vnd  vier  vnd  zwaintzig  Singer- 
knaben für  essen  trinckhen,  Herberg,  pctg^elt,  Wesch  vnd  f&r  allen  Haus- 
rat wochenlicb  flinf  vnd  dreillig  gülden  Reinisch  in  Müntz  geraidit  werden. 
Dauon  solle  Er  auch  alle  obbrmf'ltL'  personcn  außer  sein  \'nd  der  knaben 
zu  besolden  schuldig  sein.  Alle  andere  Extraordinari  Ausgaben  als  kiaidung 
fber  Puecher  vnd  dergleichen  sollen  aus  dem  Hoffzalfanaisterambt  monat- 
Kcb  jfepfen  ordentlichen  particularen  sonnder  verzaichnus  bezalt  werden.' 

Primus  T.akhiu  r  (Lacunarius)  hatte  sdioii  längere  Zeit  den  überbür- 
deten Bischof  Urban  in  Übung  des  Amtes  des  Almosengebens  zu  ver- 
treten und  in  dieser  Eigenschaft  seit  1554  monadich  200  fl.  au  verteilen.  1554; 
,zu  Bezallung  etlicher  Stuckh  Leinbat  P8rtl  zu  Alben  vnnd  \'Tnber  Alben, 
Welche  die  k.  Maj.  zu  etlichen  Spitaln  zugeben  vcrordent  haben,  Auch  für 
das  Machcrlon  24  fl.  rein.  59  kr.  2  Ph.'  1556:  ,zu  Verrichtung  des  Mandats, 
so  Ihre  Maj.  am  heilligen  Antlafl  Phinstag  gehalten»  nemUicb  zuerkauflung 
für  I.  Maj.  leinbath  zu  aincn  fürsrburz  vnnd  den  rirmen  leutten  tiu  rh  zu 
Röckhen  vnod  leinbath  zu  hemcttern  vnnd  anders  mer,  7a  fl.  g  kr.  r.;  zu 


■  Rauiclier,  H^rt- nliriL-!<-,  K-jiifn  I,  ;^0- 

*  Volait  diviüa  iHinii.i^,  n,r  ViruasiK  Caesah  a  Mcris  este  coaciaiiliin.  B.  Pctri  Caimii 
Wfht.  rl  acU  rd.  Ott»  fkaa&sberger  S.  ]..  1896,  I,  4«.  CT.  I,  ^Xt.  iUß'  I^T*.  74?. 

*  O.  Braoniboigar,  1.  c.  U,  p.  Hl,  N.  $• 

*  Aldi.  Ilv  Mttr.  OwcM?"'!!*"  XXVIi  si. 
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notturfffc  Ihr  Ifaj.  Hof  Cat^pdn  machung  alnes  Parentuechs  7  idin  tuecbs 

p.  3o  kr.,  mer  3  ein  vnnd  drew  viertl  güldener  Praittcr  Partten  a  t  f1.  15  kr., 
Mer  vmb  etwas  schmeller  güldene  Portten  4  fl.  22  kr.  2  Pf.  vnnd  noch  vmb 
gar  schmalle  toppelte  Portten  i'/i  fl<'  1557:  »zu  Überziehung  aincs  Euan- 
gelii  Bueclis  ain  eUa  guetten  Rotieo  Cannaain  Saoiat  Tund  ain  faalfae  cHb 
g-iiotten  Rotten  Cartnasin  Atlnö.'  Als  Ende  März  1558  Urban  .mit  Tod 
abgangcn*.  wurde  Hofkaplan  Lakhner  wirklicher  Eleemosynarius.  Doch 
die  Hofkaplanei  muBte  er  auigeben.  Ihm  wutden  .zu  bezalung  Sehmr  A«^ 
gaben,  so  Er  vmb  Samat  und  Attlass  zw  vbenichttng  dreier  b.  May. 
Pettbücher  gethan',  7  Ü.  32  kr.  anj^uw  ii  st  n. 

Da»  16.  Jahrhundert  ist  das  Jahrhundert  der  Reichstage,  von  i^t»— 
1594,  wurden  ihrer  nidit  weniger  als  «6  abgehalten.  Auf  denselben  er> 
.schien  der  Herr  mit  »einem  ganzen  geistlichen  Hofstaate,  ja  auch  im  Felde 
hatte  er  ihm  zu  folgen.  1545  finden  wir  in  den  Hofzahlmeisteramts- 
redinungen  vier  Uofkapüne  auagewiesen,  1553  war  ihre  Zahl  auf  sieben, 
1556  auf  neun  gesttegeo.  In  jenem  Jahre  belogen  sie  monatUch  to  iL, 
während  des  Schmalkaldischen  Kri<*i^e"5,  am  14.  August  1547,  .haben  die  k. 
May.  den  Hof  Caplän  monatlich  noch  5  tl.  zu  geben  gn.  bewilligt'.  Dem 
Orbatitt»  waren,  ,90  lange  der  Veldzug  in  Sachssen  gewert,  mtmatlich  12  £1. 
3o  kr.  bewilligt  worden*.  Zu  dicaer  Zot  erhielten  die  Hofkapllne,  Hof- 
k.iprllcndi.'iicr  Ulli]  Orir.nTue.ten  von  ihrem  kais,  Herrn  wiedcrliolt  ,aufl 
gnaden  vnnd  nicht  zu  aincm  khunfltigen  Hingang  Jeder  20  li.  zu  ainem 

Neuen  Jar*.  ^n  anderesmal  ttefi  ihnen  der  Kaiser  ala  Neujahr^resehenk 

Kleidung  reichen,' 


'  Was  die  Hork.ipUnc  braachtcn,  um  sich  zu  hlcidcn,  mi«ht  man  aus  lirin  Ausweis  1536: 
jMf  ftitm  m  «inrat  laiiageii  Rockh  nai  hosea  Aekt  $ib«D  Aehll  e|in  Ikaet  79;  $ibea  Acittl  cU> 
ICBOt  «Mtd  ffHdh«n  idHnus  Uatfich  Med«  Ycda  dkm  Fcr  Ain  ivMcb  as'/t  109  & 

49  kr.  a  FC  I Hellet :  Ibr T«dcm  an  liMü  Ptl  RlekM  hkK  vbcnekkg  dar  lanafiaRackli  Acht  dnrw 
Vleriil  tkunt  78:  'I,  elfet  leliwitrtea  geimhieB  Sawuiiti.  d(t  elln  «nt  a  B.  3«  Itr.,  macM  195  fl.  kr. 

;  T'i":  M-  T  /n  .niLrui  W'amaö  Yc 'n  vi.-r  O-.'.i-  ',  i-Un  schwatrrn  Ao(»^:.-l.:^:<■T  vnml  'mii'.  «  i-i^si-ij 
FiicUijt  ;i,  aie  elln  AaEtpiirj;!.!  iu  7'i,  vnu:J  ilen  Fueticr  Hsuhini'li  .'.u  !>  ki.  i.ui.-ia  ^  rl. 

6  kt.;  Mi  r  tu  vRtjrrracttnuig  der  Sam^dten  I'aU  1<.>,1:1;I  V^  lnii  t'  \  um-:  4  j'  .  «-Un  -rhM-.u.M' 
Khrtnpter  LeiabAd«.  <ti«  »IIa  Pct  8  kr.  macht  5  fl.  24  ikr. ;  Aach  lu  truauctlucUcruia^  dci  huMeu  Vedem 
1'/«  el'n  thnt  ll'.^  '  I'n  .  n^rnrit  grih  KuFitmucch,  allcM  luch  tlrabandincheD  maO  ta  raitlcn,  die 

cUa  xa  13  kr.  nackt  a  0. 15  kr.  vutd  noch  Yadvoi  aint  tbatt;  9  Priiatcr  PintI,  Yadai  P«t  S3'/i  kr, 
»aekt  7  t.  ja  Itr.  a  Pf.  fl«b«  vaad  *bei«M«an  am  Wlcaa,  2«*,  3Jo  i.  r.  19  fcr.  >  If.  i'/,  Hdlar. 
9k  twi  K  '.poHcadif un  hiauchtea  1856  nr  IIOfUcldaa|i  la  fUddi  vm4  bMM  t  Sib«a  Achd, 
tkat  17'  ,  'lUi  ccncit  and  gerichorn  «ehvan  I.Tndlfektacch,  die  «IIb  p.  I  fl.  tt^f,)tT.  Bacht  34  fl. 

24  l.r  1'  Hf.;  Mer  Vcdem  in  aincm  !' .11  Kö  l.hl  vnJ  tu  Tb«r«chUg  d  -^  I  ir  :ii,-.  n  Ruekh  8  Dte» 
Viciiil  liiuel  17'/,  cIId  »chwarz  genaiueit  S^nuidt,  die  clln  per  3  fl.  3o  kr.  mitcht  ,|;  <  Ii  kr.i  Mer 
20  aincm  \Vanu6  Yedem  vier  thuet  8  clln  schwarten  Angspurger  rnnd  »onil  w^l^^c^J  FueUer 
Tarchandt,  den  Aag>pur£er  zu  7'/t  ^lod  den  Fucttcr  Paichaadt  M  6  kr.  macht  I  fl.  48  kr.;  Mer 
tn  vnaderfoeltenuii;  der  Fall  R5«kbl  Ycdem  vier  aia  ImIImi»  Oaet  Meoa  aUn  schwarz  Khempter 


Lcbbadt,  Ycde  vmb  8  kr.  maekt  I  fl.  la  kr.  Za  vadaifeallaiay  dt«  botca  Ycdem  •)«•  «te  «iailll 
cito  (bnat  a'/t  vnceactt  gelb  komr  WunnatnAi  aUiit  Bnfeaadiicfc  MB  dia  alto  p.  la  nweiit  Sokr. 


Hofkaplan  Franz  Abstcmius  ( Bomcmisza,  Kicinweintrinker')  ist  wahr» 
schetnlich  idt  utisch  mit  dem  Neustädter  Bischof,  der  aber  bei  Wiedemann 
Johann  heilit.'  Er  wurde  eben  154S,  da  er  auf  dem  Hofzahlamtsbogen  ver- 
schwindet, mm  Propst  ▼on  Tirnstein  postuliert  Den  Fortunatus  hat  der 
Kaiser  1548  .nocTimals  mit  Dt-rsrlVien  ^'etiebten  khun.  Sune  vnnd  fursten 
Herrn  Maximilian  In  Hispanien  zu  ziehen  verorduet'.  Um  1534  ernannte 
Ferdinand  I.  den  Bischof  i.  p.  Martin  Durlacher  zum  Hofkaplan.  Er  starb 
als  ernannter  Bischof  von  Wicner-NeilStadt.*  Den  Khnellius,  der  heil. 
Schrift  Doktor,  Imlicti  Sr.  ^^ajl:■stäl  1556  ,zu  dersc^lben  Dimer  vnnd  das  Er 
neben  andern  Hof  Capplan  gebraucht  werden  soll,  angenohmen,  ihn  aber 
seines  Diennst  widemmben  erlassen  vnnd  mit  der  Pluurr  zw  Brugg  an  der 
Murr  gn.  versehen'.  Fast  eben  so  schnell  verschwand  Khnclls  Kollege 
Paul  Skalich  aus  dem  Kollegium  der  Hofkapläne.  Paul  Skalich  de  Lika. 
ein  sehr  talentierter  Kroate,  der  zu  Bologna  den  Doktor  der  Theologie 
gemacht  hatte,  wurde  auf  pipatüche  Empfehlung'  1556  vom  Kaiser  ata 
Hofkapliin  ancffTioninicn.  AK  solrhrr  srhInO  fr  sirh  nn  Pfausf-r  an  und  gab 
die  .Schrift  Occulta  occultorum  occulta  heraus.  Im  nächstfolgenden  Jahre 
supplierte  er  an  der  theologischen  Fakultät  den  FtofcBaor  des  alten  Bundes 
und  brachte  in  die  Zuhörer  Bewegwag,  da  er  sich  unter  anderem  die  Be- 
hauptung leistete,  der  Papst  ncrdf  vnm  Satan  regiert  und  lebe  in  bestän- 
diger Heuchelei.  Vom  Kaiser  zur  Rechenschaft  gezogen,  gab  er  die  Er- 
kttrung'  ah,  er  mSsae  schon  dabei  beharren,  daB  man  vom  Papst  nichts  so 
Böses  sagen  kötim  .  ila"*  sich  an  ihm  nicht  fände.*  üer  ganz  üln  rs]iaiiiite 
Mann  wurde  Ende  August  1557  »seines  Dienstes  gn.  erlassen',  schrieb  1558 
an  Paul  IV.,  ,den  Antichrist  in  Rom',  einen  insolenten  Brief,*  soll  sich 
aber  doch  wieder  der  Klrdie  unterworfen  haben.  Hofkaplan  Rdchermuet 

erhielt  am  letzten  Aug-ust  15^0  die  Pflirrr-  Raat>s. 

Gan2  vereinzelt  finden  sich  in  den  Hofzahlmcistcramtsrechnungen  zwei 
ObriatpHöfkaidtDe:  i.  November  1559:  ,PetruBPan1ino,  BischofFzu  Tschinat 
(Csanad)  haben  Ir.  Hxy.  zw  derselben  obristen  hoff  Caplan  angenumen';  für 
ihn  trat  am  5.  Februar  1564  Andreas  Dudich,  Bischof  von  Fünfkirrhc-n, 
in  das  hohe  Amt  ein.    Jeder  hatte  monatlich  50  fl.  rh.  Hofbesoldung. 

Van  Berg»  Nachfolger  Primus  Lakhner  war  der  erste  Pfarrer,  der  zu> 
gleich  Elecmosynarius  war,  wenn  auch  nur  ganz  kurze  Zeit.  Bereits  in 
einem  Satzbriefc  vom  7.  Mai  1560  siegelt  Johann  Reichemiuri  als  .Rotti, 
kbay.  May.  Hof  Caplan,  Elemosinari  vnd  Brobst  zu  Eysgam,  ab  der  Zeit 


vanJ  Yedera  noch  ain«,  thoet  2  schwarze  Wolin  Pttndt,  afau  per  40  kr^  «dil  t  0.  ao  kr. 
Zms,  72  fl.  T  59  kr.  l'/,  Pf.         '  I.  c.  i83. 

*  W  i  e<i  P  in  :i  tj  n.  1.  r.  I^ii. 

*  W icdciOBaa,  G«ch.  d.  RcfoniutioD,  1880,  II,  8}— 86. 

*  Brasaibarfar,  L  «•  I,  pi.  tlSSf. 
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Verweser  der  Pharr  in  der  khay.  Burkh'.  In  einem  am  19.  Juli  d.  J.  aus- 
gestellten kassierten  Satzbriefe  des  Heinrich  von  Prünen,  sonst  Friess  p-e- 
nannt,  .Goldschmid  RurR-e  zu  Wien,  von  einem  Haus  in  der  Walchstrass, 
dauou  man  Jcrlichen  dient  ainem  yedem  Ftarrtr  in  (kr  khays.  purkh  /wen 

Pfenii^e  zu  ^rrunddicnst',  erscheint  als  Sieg-ler  Steffan 
Herbei,  .kliay.  May.  Hof  Caplan  vnnd  der  zeit  Pfarrer 
in  der  khaiserlichen  Purkh'. 

Attch  die  Investitura  Herbls  ist  erhalten.  Auf- 
fallenderweise  behauptet  darin  Bischof  Antonius, 
der  Ordinarius  sei  ,von  alters  her'  im  ruhigen  Be^tze 
des  Rechtes  gewesen,  den  Burgpfitrrer  einzusetzen.' 

Da  es  wiederholt  geschehen  war,  daß  der 
Bischof  von  Wien  Hofprediger  war,  machte  sich 
**^^"J|**''***  auch  der  Nachfolij-er  des   seligen  Canisius  in  der 

Bistunisadministratiuu  Anton  Brus  Hoffnutisr.-  Er 
war  Beichtvater  des  Kaisi-rs  und  in  der  Tat  ein  Mann  von  vielseitij^cr  Ge- 
lehrsamkeit, regem  Seclcneifer,  bedeutender  Beredsamkeit.  Doch  er  wurde 
zum  Erzbischof  von  Prag  befördert  und  der  k.  Eleemosynar  und  Beichtvater 
Bischof  Urban  von  Laibach  zum  Ho^rediger  ernannt.  1555  am  Samstag  vor 
Katharina  wohnte  Blahoslaw,  Priester  der  böhmischen  Brüder,  bei  St.  Augu- 
stin  der  Predigt  dieses  Bischofs  bet  König  Ferdinand,  sein  Sohn  Erzherzog 
Karl  und  eine  Masse  Menschen  waren  anwesend.  ,Von  Natur  beredt,  sprach 
er  viel,  erläuterte  den  Text  des  Evangeliums  ziemlich  trefflich,  dann  zog  er 
hieraus  Sittenlehren,  doch  nur  oberflächlich,  dabei  beredt  und  festen  Ge- 
dächtnisses, viele  Stellen  aus  der  heil.  Schrift  anführend.  Am  Katharinen- 
feste predig^te  er  wit  ilt  r.  Zuerst  erläuterte  er  den  Text  des  Evangeliums, 
dann  i^ab  er  Sittt-nK  hn  n,  vorsichtipf  dabei  zu  Wrrke  gehend,  niemanden 
angreifend,  gleichwohl  nach  Rom  hin  gewandt,  denn  er  betete  für  die 
Toten,  rief  die  Jungfrau  Maria  und  die  Heiligen  an,  bekreuzte  sich  beim 
Segen  und  nach  der  Predigt  das  Volk  von  der  Kanzel  aus.'  Um  diese  Zeit 
nahm  Urban  sdne  Entlassung.  ,Dies  wird  Ferdinand  nicht  wenig  wunder- 
genommen haben,  da  er  erst  kurz  vordem  sich  gewundert,  weshalb  kdn 
Prediger  bei  ihm  ausharre.'  Auch  diese  Äufierui^  Ferdinands  vorenthält 
uns  unser  Gewährsmann  keineswegs.  Der  König  habe  sich  beklagt,  dad 
er  seit  einiger  Zeit  keinen  Prediger  haben  könne.   ,So  oft  es  jemand  zu 

'  Cam  ad  inictiariiaiaiii  Rom.  faipenUerem  Perdnndaai  primam  Semper  Aa^ntam  domi* 
Bttm  Bo-Inini  clcmcnti-Mmnm  Vti  Archiducera  Austriae  lus  patrontitu»  et  pracsentationis  pCTSOiue 
IdoBeae  quaodo  l'ürochiam  in  Castro  Caesareo  bic  Vieone  Vacarc  contin^it  ad  noa  vera  pn>  Tem- 
pore eziitenfem  Epheopam  et  Ordlmriam  Viennensem  eiwaodl  posoue  pnwMnUtie  reeeplio 
admissio  ncc  non  Institutio  ipsius  Iure  Ordinarin  de  nnti<|ua  approbata  et  hacicavs  paclfici  alqoe 
inniolabiliter  obseruata  consuetudine  pertioeaot.    Arcb.  B.-K. 

'  Kröss,  Der  «el.  Caniaios,  1898,  til. 
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werden  begfinnt,  geht  er  weg  und  will  nicht  blctben,  da  ich  ihnen  doch 
fette  und  genüq-ende  Pfründen  ancfctrag-en  habe.  Obtuli  Bisthömer.  Abteien, 
einem  wollte  ich  3ooo  t^Gulden.-')  des  Jahren  zahlen,  aber  niemand  will  die 
Stelle  annehmen.'  Pfauser  habe  erwidert,  ,er  wundere  sich  nicht  darüber, 
denn  es  sei  eine  sehr  kitzliche  Sache,  ein  solcher  Prediger  zu  sein,  da  er 
nicht  das  reden  solle,  was  das  Gewissen  ihm  gebiete,  sondern  was  S.  G. 
beliebe.*  Die  Hofzahlmeisteramtsrechnungen  führen  Urban  bis  Ende  März 
1556.  Um  die  freigewordene  Predigerstelle  bewarb  sich  Urban  ,der 
Österreicher*.  Nach  Solimans  Abzug  von  Wien  (1539)  fand  man  unter 
einem  Haufen  Leichen  am  Wienerberge  einen  Knaben,  aus  dessen  Sprache 
sich  nur  soviel  entnehmen  liefl,  daß  er  Urban  heifie  und  ein  Österreicher 
sei.  Nausea  weihte  ihn  1547  zum  Diakon  und  stellte  ihn  sogleich  als 
Prediger  im  Bürgerspitale  an.  Und  der  lautere  Quell  himmlischer  Wahr- 
heit, der  Strom  ijfott%-oller  Rercdsamkeit  ergoß  sich  so  lieblich  aus  der  Brust 
des  Diakons,  daß  alles  von  ihm  sprach,  ihn  bewunderte.  1550  wurde  er 
zum  Priester  geweiht  und  1553  für  die  weite  Diözese  Passau  zum  Weih- 
bischofe  konsekriert.  Im  Herbste  1555  ,kam  jener  SufFragan,  welcher  der 
Prediger  werden  sollte,  und  predigte  durch  zwei  Sonntage*.  Am  12.  Juli 
1556  wurde  Urban  ins  Bistum  Giirk  installiert,  traf  aber  bereits  ,im  Sep- 
tember in  Wien  ein,  wo  er  sich  am  14.  Sonntage  nach  Pfingsten  ab  Hof- 
Prediger  einführte.  Von  diesem  Augenblicke  an  entwickelte  Urban  eine 
große,  segensreiche  Tätigkeit.  Er  teilte  das  stets  bewegte  Leben  seines 
kaiserlichen  Herrn,  den  er  schon  im  nächsten  Jahre  zum  Reichstage  nach 
Regensburg  begleitete,  wo  er  vor  Rcichsfürsten  verschiedener  Konfessionen 
bis  zum  Schlu.sse  eifrig  predigte.  In  Wien  war  er  mit  dem  Beichtvater 
und  Almosinär  des  Hofes.  Bischof  Urban  Textnr  von  I-aibach.  in  eni.'^ster 
\  erbintlun£»'.  Zu  Beginn  dir  !•  asten  1558  predigte  er  ^gelegentlich  des 
Reichsiaj^as  zu  Frankfurt  und  e.ib  die  Predigten  unter  dem  Titel  heraus; 
De  vcro  jejuniu  brevis  Commentariolus. 

Wie  wenig  erquicklich  damals  die  Stellung  eines  Hofpredigers  w«r, 
möge  folgende  Erwäg^ung  dartun.  Prediger  am  Hofe  Maximilians  war  seit 
kurzem  Joh.  Sebastiam  Pfauaer.  Er  soll  1520  zu  Konstanz  am  Bodensee,' 
nach  einer  anscheinend  verlafllichown  Angabe  in  Steiermark  geboren  wor- 
den sein.  Wie  er  zu  Maximilian  gekommen  sei,  offenbarte  er  im  Frühling 
1555  also:*  »Vor  längerer  Zeit  habe  ihn  ein  Bischof  zu  sich  nehmen  wollen, 
Ferdinand  aber  habe  von  ihm  gehört  und  von  ihm  begehrt,  er  solle  bei 
Hof  als  Predii>-er  auftreten,  worin  er  durchaus  nicht  habe  willipfon  wollen, 
bis  ihn  Konig  Maximilinii  i4ele^entlirh  darum  ersuchte,  bei  seinem  Hofe  zu 
predigen.    Er  sei  also  ein  Neuling  und  verkoste  die  Stellung  nur'. 

'  Gcfr^^  Sliol)'.-l,  rti  itriijje  r.üt  Litfr.iturj^cMliiclitc  '7^;.  :j7— 346. 
'  O.  HrauDsberger,  Ii.  Ciutütius  cpisi.  et  acta  1896,  i,  ep.  109. 
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Doch  der  neue  Hofprediger  neigte  sehr  zur  Glaubensneuening  hin, 
war  ,nkit  Weib  und  Kindern'  nach  Wien  gekommen.  Schon  am  25.  Marz 
2555  schrieb  der  sei.  Canisius  an  den  heil.  Ignatius:  .König  Klaximilian  ist 
ganz  gegen  mich  cing^enommen,  weil  er  meint,  ich  besonders  sei  feindselig 
gegen  seinen  Prediger,  der  nichts  weniger  als  uns  freundlich  gesinnt  ist.  Er 
erklärte  seinem  Herrn  so^ar,  den  Hof  verlassen  zu  wollen,  wenn  die  Jesuiten 
blieben.  Maximilian  bat  sogar  gegenüber  seinem  Vater  die  Erklärung  ab- 
gegeben, seinen  Hofprediger  um  jeden  Preis  ?u  lialten  und  zu  schützen.  Die 
Hauptstütze  desselben  ist  des  Königs  Obersiholmeister  (v.  Eibzing  i.  Schon 
frohlocken  die  Lutheraner  und  posaunen  in  alle  Provinzen  aus,  der  König 
liabe  einen  lutheranischen  Hofprediger,  unsere  Lehrer  widersprächen  sich. 
Und  daran  haben  sie  allerdings  Recht.  Denn  Pfauser  verteidigt  die  Priester» 
ehe,  leugnet  die  Verdienstlichlceit  guter  Werke,  verwirft  den  Heiligenkult, 
seine  Sprache  ist  ganz  lutherisch.  Er  ist  aber  sehr  beredt  und  hat  erstaun- 
lich viele  Zuhörer.  Man  <^agt,  er  habe  sich  verheiratet  und  habe  seine 
Pfarre  (Sterzing)  ganz  mit  Häresie  verseu^t  zurückgelassen.'  Genau  um 
die  Zeit,  da  der  sei.  Canisius  dies  schreibt,  schildert  uns  der  schon  ge- 
nannte Brüderpriester  eine  Predigt  Pfnusers.  JMahoslaw  wurde  1555  und  1557 
je  zweimal  naeh  Wien  ijfcscliickt,  um  für  die  Tirüder  durch  Maximilian  Schutz 
zu  erwirken. '  Kr  meinte  dies  durcli  Pfauser  /.u  erreiclien  und  wolinte  zu- 
erst seiner  Predigt  bei  St,  Augustin  bei.  .Maximilian  kam  durch  den  Gang 
in  seinen  Chor.  Vor  der  Predigt  wurde  ein  lutherisches  Lied  gesungen, 
dann  sagte  er  das  Evangelium  aus  dem  Gedachtnisse  her  und  predigte  an 
zwei  Stunden.  Nach  der  Predigt  ward  wieder  lutherisch  gebetet,  dann  ging 
Maximilian  und  alles  Volk  gleich  weg.'  Am  1 3.  April  1556  schreibt  der 
Jesuit  W.  Eideren  an  G.  Kessel:«  .Pfauser  zieht  öffentlich  in  den  Predig- 
ten gegen  uns  los,  schilt  uns  Jesuwider,  weil  wir  wider  Jesum  wären,  ja 
sogar  Räuber,  Diebe,  Teufelsbrüder.'  Thomas  Maurer,  den  1557  seine 
Reisen  auch  nach  (')sterreieh  führten,  erzählt,'  er  habe  an  einem  Sonntage 
um  ()  riir  PfausL-rs  Preditrt  ^j^ehürt,  die  i-d)er  zwei  Stunden  gedauert  und 
der  der  König  und  eine  ansehnliche  Gemeinde  mit  großer  Aufmerksamkeit 
zugehört  habe.  Dann  sei  er  in  die  kai.s.  Kapelle  gegangen,  wo  der  katho- 
lische Gottesdienst  unter  herrlicher  Musik  mit  vieler  Pracht  gehalten  wor- 
den sei.  Dabei  hfitete  sich  Pfauser  sorglich,  mit  seinen  protestantischen 
Anschauungen  offen  hervorzutreten,  was  ihm  den  Lobspruch  des  Luthe- 
raners  Raupach  eintrug:*  ,ein  Mann  von  groSer  theologischer  Klugheit, 


■  A.  Gin  k  ly,  Quellett  nir  Otieliiidite  der  Bolmiiichea  Brüder  in  Fontei  remm  Avstr. 
XIX,  l«S9>  &  125  —  185. 

*  BrBansbf  rg«r,  1.  c.  I,  p.  537,  Anin.  2. 

*  Ho<loeporicon  itincri^  Austriaci  1565  (Gedichte  3.  Bocb). 

*  Bernh.  Raupteb,  EvangeL  ötteireich  ijJa,  I,  54. 
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die  er  sowoU  im  5flenCUetien  Vortnisr  des  Wortes  als  aueb  im  Privat- 

umcfnnc;'  mit  den  RömischkathoU.schcn  von  sich  blicken  ließ'.  Kaiser 
Ferdinand  sdlbst  achrieb  (1560)  an  seinen  Gesandten  in  Rom,  Püaiuer  habe 
ihm  in  wiederholten  Briefen  versichert,  dafi  er  vom  Glauben  der  heil. 
lÖmlsch'Jakfbalischen  Kirche  niciu  abweiche. 

Mit  diesf»rn  iiitriir.intrn  und  unlridlich  vordringlichen  Mensrhen  snllte 
Bischof  Urban  als  Prediger  zusammen  arbeiten.  Im  Sommer  1557  z.  H. 
.war  bestimmt  und  angeordnet',  erdblt  Pfeuser,  .dafi  ich  den  einen  Sonntag 
predige,  am  andern  Sonntag  jener,  und  beide  Könige  sollten  uns  beide 
bören.  Als  aber  der  alte  König  aus  Wien  wegfuhr,  haben  ihn  meine  Ver- 
leumder so  gegen  mich  eingenommen,  daii  er  nach  sriner  Rückkunft  mich 
nielit  mehr  hdien  wollte  und  will*. 

Natürlich  w.ir  Pfnusi t  auf  sr  itn  n  bisrhöflichen  Kollegen  nichts  wcni^'t  r 
als  gut  zu  »precben.  ,Er  ist  ein  leerer,  falcher,  mehr  kecker  als  gelehrter 
Mann,  nullum  babens  eertum  doctrioae  corpus  sed  ita  vagans  per  campos 
Tbeologorum,  jam  huc,  jam  illuc.  Er  suche  Menschen  zu  gefallen,  favorem 
captat  vulgi  et  rcgis  rnnrilian-  sibt  stutliH  '^'ratiam.''  Zur  selben  Zeit,  als 
Pfauser  von  der  protestantischen  .Seite  den  Bischof  so  grob  anfiel,  erhielt 
dieser  von  dem  ad.  Ganlsius  dn  Schreiben  («wischen  Oktober  1558  und 
Februar  1559),  in  dem  er  ihn  aufmerksam  macht,  seine  Haltung  in  der 
religiösen  Frage  gelte  als  schwankend,  Katholiken  und  Häretiker  betrach- 
teten ihn  als  den  Ihrigen,  ja  Katholiken  besuchten  »eine  Predigten  nicht 
mehr,  um  nidit  in  Zwdfd  xn  geraten  -über  Dinge,  die  de  von  Kindhdt 
auf  in  der  katholischen  Kirche  gelernt  bätti  ii.*  Dfirb  man  unterThifd  in 
jener  Zeit  minder  scharf  die  auf  Erhaltung  zielende  Reform  von  der  zer- 
störenden Vemeinunj^.  Auch  Urban  mochte  nodi  immer  hoffi»,  den 
gähnenden  Abgruiul  /u  schlichten.  Daö  es  ihm  am  besten  Willen  nicht 
fr-bltp,  hczeutrt  <)(  r  k;iiscrb(  h<-  Rat  Zasius,  indem  er  I5J9  schreibt:*  ,der 
ist  in  seinem  predigen  ganz  remisch  worden'. 

Zum  Sdüusse  des  Jahres  1558  finden  wir  den  HoQwediger  Urban  mit 
dem  Kaiser  in  Augsburg.  Diesen  Zeitpunkt  hielt  Pfauser  für  gemacht,  in 
Wien  seinen  protestantischen  Standpunkt  schärfer  hervorzukehren.  Er  muß 
dies  in  einer  WeUe  getan  haben,  die  allgemein  und  sehr  aufßd.  Denn 
schon  am  7.  fiauur  1559  sdiiteb  an  unsem  Bisehof  sdn  Metropolit,  der  En- 

T)i>-cb(if  von  '^al/ljuri,-',  es  stcbc  in  den  Krhlandcn  mit  dt^r  R r-ligion  fitdir  R'e- 
(ahrlicli.  Der  Pfnauser  (Pfauserj  habe  am  abgewichenen  vierten  Advent- 
aonntage  und  nachmals  am  Jobannes'Apostdtag  zu  Wien  wider  den 
apostolisdiea  Stuhl  und  die  katholische  Kirdte  ao  irgerUch,  aditndlldi, 

*  Gindely.  L  c.  169.  171. 

*  BraBitsb«it*>,  L  e.  H,  |b  3i3. 

*  O.  H.  Kopfes.  UMnain  D.  «od  der  KaapMHiakidMlIcilMll,  iffS,  U. 
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leichtfertig  gepredigt,  daß  dergleichen  m  ZwingHachen  S&dten  nicht  ge- 
litten werde.  Urban  wolle  also  die  Mittel  finden,  daO  Se.  kon.  Würdigkeit 
von  Böhmen  durch  den  sektischen  Pfauser  nicht  verführt  werde. 

Nun  griff  Urban  energisch  zu.  Ohnehin  stand  für  Maximilian  die 
böhmische  Konigskrönung  bevor  und  man  soll  ihm  auch  wegen  der  Nach<p 
folge  im  Kaisertume  auf  einen  Prinzen  hingezeigt  haben,  dessen  Lebens- 
führung keinen  Zweifel  an  seiner  katholischen  Gesinnung  Raum  lasse. 
Pfauser  wurde  von  Maximilian  ermächtigt,  zu  Freistadt  in  Oberösterreich 
»seinen  Pfennii^  zu  verzehren'  *  und  der  Umstand  war  ein  so  gründlicher, 
datJ  Urb;in  an  Pfausers  Stiele  trat.  Er  sclirtibt  in  seinem  Tagebuche: 
,1561  bin  ich  Sr.  kön.  Würdigkeit  zu  Böhmen  Maximilian  Prediger  gewor- 
den und  habe  den  dritten  Sonntag  des  Advents  zu  predigen  angefangen.' 
Das  Opfer,  das  Fürstbischof  Urban  dadurch  brachte,  ist  für  die  kirchliche 
Haltung  Maximilians  und  die  Stellung  der  katholischen  Kirche  in  Österreich 
von  nicht  zu  überschätzender  Bedeutung. 

Urbans  Nachfolger  als  kuserlicher  Hofprediger  und  Beichtvater  wurde 
im  Juli  1560  Matthias  Citardus.  Kr  hici3  eigentlich  Esche,  nannte  sich  aber 
selbst  immer  nach  seinem  Geburtsstädtchen  Sittard.  Er  war  Dominikaner.^ 
Er  hatte  monatlich  58  fl.  20  kr.  Hotbesoldung.  Bei  Antritt  seines  Amtes 
bewillitrte  ihm  der  Kaiser  .Mxtraordinnritcr  zu  berlaiiiuriy  Seiner  diener  aus 
gnaden  3o  t1.'  Das  Kollej^iatNiilt  St.  Steplian  in  Leitmeritz  war  landesfürst- 
Hche  Verleihung  und  die  mit  dieser  ansehnlichen  Würde  bei^ iiadtten 
Männer  gehörten  fast  ausschließlich  der  Hofkapelle  an.  Auch  unserem 
Hofprediger  wurde  rie  zuteil. 

1563  hielt  Qtard  ,am  kay serlichen  Houe  zu  Wien  Sieben  Vnd 
zwuntzigh  Predige*  über  den  ersten  Brief  des  heil.  Johannes.  Alle  sieben* 
undzwanzig  Predigten  haben  denselben  Kanzelspruch:  »wachet,  stehet  im 
glauben,  handlet  männlich  und  seid  starck,  All  ewer  ding  geschehe  in  der 
Lieb.*  Nach  kurzer  Einleitung  las  der  Prediger  etliche  Verse  aus  dem 
Johannesbriefe  vor.  Jetzt  will  ich  das  Büchlin,  in  namen  des  AUmechtigen 
vor  die  hand  nemen.  Also  lautet  das  erst  Capitcl  di  r  ersten  Epistel 
Johannis  vnd  fahet  an  mit  discn  wortrn.'  Die  11.,  12..  14.,  20.  Pn^di^t  isi  7\\ 
PrcÜbury  trc-taii  yclct,r,^"ntlicli  der  Krönuiij^''  Maximilians  /um  Künii^"  von  Un- 
garn.   Da  die  Zuhörerschaft  wesentlich  dieselbe  blieb,  spann  der  Prediger 

• 

'  Die  späteren  Schicksale  Pfausers,  der  wirklich  vom  Glauben  abgefallen  und  als  Pastor 
zu  LauiogcQ  gestorben  ni,  gehca  uns  hier  giucklicherweise  nichts  mehr  an.  Gindely  nennt  ihn: 
^luvemlilvter  GroAspredMr*.  Getehkkte  4«r  Mlmbehca  Brüser,  1868,  I,  3l3. 

*  Die  kurtze  Chronica  der  Generaltneister  Pre^ü^j^r  Ori!en<i  durch  <'nnr^d.  ZiUardurn,  Di!lin;r'?n 
1596t  sagt  S.  97  f.:  ,In  l'cuttcher  ProninU  lebten  zu  diser  zeit  Bruder  Mat)>i.-is  Zittardus«  Hof- 
picd^er,  nad  Leonlisrd  Zittar4iu.  j«tstgemcllea  M«ttl>iae  lieber  Bnder,  kocli  ein  lioeliberShvter 
Prediecr  awi  Wcihbiiehiir  ra  Msiai.' 
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uabedeuldicb  zu  Pn  ülnir;^  dt  ii  /u  Wien  aiigfesponnenai  PadcD  fort.  »Am 
IWChstvcrjranHfncn  Smita^r  liabfn  wir  an^'chörs  \nil  vornommcn  zu  Wien.' 

Holprediger  Citard  war  eine  innige  und  sinnige  Natur,  iu  ihm  lebte 
etwas  von  der  Mystik  in  sdnem  Orden.  Wir  fflhten  dies  »u«  Gedanken 
der  Vorrede.  ,Andechtigen  auüerweletcn  vnd  geliebten  kinder  Gottes 
in  Chmto  Jesu  voserm  Hörrn  vnd  Heylandt.  Nar^dt  m  e«  zu  dieser 
letzten  elenden  und  betrAbten  zeit  ain  gemaine  klag  bey  allen  frommen 
Gcttseligf  vnd  gueUicftiigen  Christen  ist,  das  neben  so  tnanckerley  grew- 
lichen  irrthumbcn  des  hriliq'fn  rhn'stlirht-n  rilauhcns  vnd  vii/lfaltiq-e  ver- 
dampte  Secten  (welche  durch  anstifftung  des  hellischen  feindts  des  Vater» 
aller  zwispalt  vnsere  allgemeine  ChriatUclie  Klrähe  vnd  wäre  ReUgfion  so 
j&merlich  vnd  erbärmlich  plagen  xerreissen  vnnd  jEertrenncn  zu  grossem  nach- 
thcil  Göttlicher  thrrn  vnd  verderben  vieler  tauscnt  Si  eb  n,  die  Christus 
jhm  mit  seinem  thewren  Blut  crkaufft  vnd  erworben  hat)  auch  die 
wäre  EiiangeliBdie  Christliche  Lieb,  so  aln  Mfktter  alles  gutten  vnd  ain 
bandt  der  Christlichen  Bruderschafft  ist  so  gar  erkaltet  in  den  gemütern  ja 
sogar  darauö  getrungcn  vnnd  vertrieben,  das  wenig  rechter  trewcn,  gföttig- 
kait,  üreundtligkait  Barmhertzigkait  seniEbnfitigkait  mitleidens  vnd  Brücderw 
lieher  wolmaynung  bey  vns  gespürt  wlrdt  leben  in  sdireddidier  Ver- 
bitterung vnwillen  mifltrawen  feindtschafft  vnainigkait  vnd  zwitracht  gegen 
vfi  vntersinander,  ak  ob  wir  nit  Christen  sonder  grimmige  T&rcken 
vnnd  Haiden  wereu  rhfinien  vnns  ChrisdichB  VTamens  vnd  leben  tleblofi 
darauS  dann  ain  gentzliche  nachlasAung  \  ii<i  spflttliche  verachtuni,'  aller 
(futpn  wpfcken  fdarzu  wir  von  Gott  trschaffrn  vn  von  Christo  btrütft) 
augenscheinhch  erfolget;  Demnach  so  hab  ich  auÖ  Christlicher  pflicht  vnd 
gcbAr  meines  obllgenden  Predigampts  mir  dieser  zeit  ain  adur  schAnes  vnnd 
nutzlichs  b&chletn  anfl  der  Huligen  Schrifft  auäerl&sen  vnd  fQrgenommen, 
das  mir  nützlich  vnnd  dienstlich  were  die  hailige  Liebe  vfi  ainigkeit  in  vnd 
auff  den  rechten  waren  Glauben  in  Jesum  Christum  vnsem  Herrn  vnnd 
Heylandt  vnter  euch  zu  pflantzen  vnnd  bawen  nembficih  den  ersten  ^eff 
Johannis  des  hailigen  Apostels  vnd  Euangelistcn  an  die  glaubige  Christ- 
liche gemain,  dariben  die  zway  Glaub  vnd  Liebe  als  nothwendige  haupt- 
atuck  vnaer  ChiisUlchen  Idv  gewaltiglich  mit  schneidenden  vnd  hertcbiin- 
nendes  werten  getrieben  werden.  Wir  Christen  scindt  Pilgram  vnd  wandler, 
haben  vnsern  Raiö  nach  dem  fwii^iii  hifnlischen  Vattc-rtantll  mit  dem 
Glauben  angefangen,  aber  mit  der  Lieb  müssen  wir  dieselbe  bcschlicssen. 
Glaub  ist  wol  ain  nöttig  gnmdtstuck  der  gerechtigkait,  dicsdbige  kaa  aber 
nicht  VoUkomraen  werden  wann  nicht  auch  die  Liebe  dann  kootpt. 

Darumb  die  zway  stuck  Glaub  vnnd  Lieb  sollen  fleissig  von  vns  auff- 
gcmcrckt  werden,  damit  wir  die  maynung  dieses  Brieffs  fruchtbarlich  fassen 
mSgen,  Wdeher  gentzUcb  dahin  gerichtet  ist,  das  die,  so  ^aublg  in 
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Christum  seindt  worden,  auch  in  der  Brüder  liebe  wandeln  vnd  sich  dadurch 
mit  allerley  gutten  Christlichen  werclcen  als  rechtschaffene  Christen  vnd 
wäre  artige  glieder  vnd  kinder  Grottes  erzaigen  vnd  beweisen  sollen.  Es 
ist  wol  dem  ansehen  nach  atn  klaines  Büchlein,  das  nch  nur  in  fünff 
Capitel  erstreckt«  ist  aber  trefflich  an  verstand  vnnd  Gaist,  Ja  ein  au0- 
bundt  ain  kernstuck  vnnd  Summarium  des  g-antzen  Newen  Testaments. 
Was  Mattheus  durch  XXVIII  Capitrl,  was  Marcus  durch  XVI,  Lucas  in 
seinem  Euansfolio  durch  XXIV,  Johannis  in  XXI  Capitrl,  Item  Lucas  in 
den  Goschirlurii  der  Aj)C)st(>l,  Paulus  neben  andern  in  aUcn  seinen  Send- 
brieffen  liandU-l  vnnd  vertassi-t,  das  aUes  be^reifft  Ji'hannes  in  iliesem 
schreiben  als   in  ainem   kurtzen  aulJg^ezügenea  handtbüchlcin,  das  voller 

fewriger  wordt  ist. 

Von  idn  frommer  Christ  wirt  jm  difi  Büchlein  ain  theure  güldene 
Schrifit  lassen  sein.  Es  bedarff  ain  g^tter  wein  nicht  viel  lobena  noch 
außschreyens,  also  bedarffs  auch  nit,  das  man  diese  Schrififc  Johannis  mit 
viel  zierlichen  Worten  aufistreiche.  Sie  soll  euch  frommen  ohn  das  lieb 
vnnd  Werth  auch  mit  sondern  freuden  amnüttig  sein  Erstlich  von  w^en 
des  Maisters  vnd  Authors,  welcher  der  aufierwcltiste  vnd  geliebtister  Jün- 
g'cr  Christi  Jesu  e^eweson,  den  der  Herr  in  vielen  seinen  tjeheimnissen  bey 
sich  gehabt  als  bey  der  crweekuntf  des  Todten  Megdleins,  bei  der  Gött- 
lichen erklSrunp-  aufF  dem  Berg  Tliabor  vnnd  bey  seinem  Ängstlichen 
(iartcngebett  am  Oelberg,  der  im  ktzicn  Abeiidtmal  in  dem  zarten  Sehoti 
des  Herrn  Jesu  aufF  seiner  hailigcn  Brust  geruhet  vnnd  darauii  die  lieb- 
liche wort  gesogen,  so  er  nach  seiner  Himmd&rt  wunderbarlich  vnter  den 
Völckem  gepredigt  vnd  volgendts  schrilStlich  in  alle  Welt  aufigebreittet 
vnd  gössen  hat»  der  auch  vnter  dem  Creutz  seines  Herrn  Jesu  gestanden  vnnd 
jhme  so  lieb  gewesen,  dafl  er  jhme  vor  allen  andern  seine  hertzliebe  Mutter 
die  raine  Jungfraw  Maria  als  ainem  rainem  Jungfr&wlichem  Apostel  befblhen. 

Zum  andern  soll  dieser  Apostolischer  Brieff  bey  euch  theur  geachtet 
vnd  hoch  geschetzet  werden  von  wegen  seines  Inhalts  vnd  Arguments 
dauon  er  handelt,  dan  er  nicht  schlechte  ring-schctzige  ding  fürc^ibt  Sonder 
die  da  hoch  nothwendig  sein  zur  seli^^rkail.  I  rai^-.stu  was  diesclbi^^'-e  sein? 
Er  fahet  an  von  dem  Glauben  in  Jesuni  (  hristum  uaren  (ioU  vnnd  Men- 
schen, den  etliche  Schwcrraer  zu  seiner  zeit  anlochteten,  ohn  welchen  kain 
Mensch  weder  Gott  gefallen  noch  selig  werden  kan.  Stehet  aber  an  dem 
nicht  stUi  sonder  treibet  auff  den  Glauben  die  vngelarbte  vnheuchlische 
Euangelische  raine  Christliche  Liebe,  aufl  welcher  als  aufi  einer  safftigen 
wurtzel  alles  guets  herfleust  vnd  was  sonst  Gott  der  Allmechtige  von  den 
Christglaubigen  haben  wiL 

Das  nun  so  viel  zu  dieser  vnser  zeit  rhümens  puchens  vnd  trutzcns  ist 
von  Christi  wort  vnnd  Glauben  aber  wenig  thitlichs  beweisens  ist  furwar 
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kain  andere  grAnere  vrsach  dann  das  Lieb  des  Nechsten  die  Mutter  der 
aintgkcit  so  von  g-nmd  auß  erloschen  ist,  i]au<ni  Christus  selbst  Matthri 
am  XXllII.  geredt,  das  zu  den  letzten  Zeiten  die  Liebe  in  den  hertzen  der 
Meoachen  erkaltet  vand  die  vngcrecbtSgkwt  mit  aller  Mflhait  vberhandt 
nemcn  solle.  \Vi  n  si  in  doch  (du  fromme  Christliche  gemein)  mehr  laster 
vnnd  schänden  im  schwang  gangen?  Wenn  ist  hoffart  stolts  pracht  vber* 
mu^  veradxtqag  so  liocli  gestiegen?  Wenn  ist  betrog  fSilsch  vnreciit 
Wucher  vndertruckung  vnd  beachwerung  der  Annen  so  gro6  gewcsea? 
Wenn  ist  rauben  stelen  schlagen  blutvergtessen  hulcn  Ehebrechen  schand- 
treiben  argemuti  geb«a  vervnglimpfTcn  verlcumeden  schmehen  sehenden 
so  gemein  worden?  Ifit  aller  einp&rung  vnaintgkait  fdndtaelialli  liaß  neid 
lank  yntreir  vnbnmbertiig^t  vngehocsaai  äla  jetrt  bey  dieser  Ueh- 
loacn  weit? 

Darumb  hat  Joanne»  die  Lieb  so  starck  getrieben  als  der  andern 
Aposteln  Icainn  ainer.  Sie  haben  swar  alle  den  Glauben  erst  gepredigt 
vnnd  die  Lehr  Hirisii  darauff  t^c^TÜiulri.  Sic  habens  aber  an  dem  nicht 
stecken  lassen  wie  wir  müssigc  verzartc  Christen,  die  ain  bloä  zungen  ge- 
plerr  anS  der  Religion  machen  vnnd  nicht  metir  dann  Glaub  Glaub  sagen 
kOnncn,  der  vnns  doch  nur  auff  der  zungen  zwischen  den  leStzen  »chwefat 
wenig  aber  umbs  hertz  ist.  Sie  haben  rnstürh  dr-n  syrundt  fost  vnd  stiirck 
gelegt,  Damach  aber  auff  des  Glaubens  grundt  die  Liebe  gesetzt  vnnd  er- 
hebt Timd  daa  macht  ToUkommcne  Christen.  Wer  aines  predigt  vnnd  das 
ander  falten  Icst  ist  nit  ain  Euangeliacher  Orthodoxer  vnnd  inefatsinniger 
Preditjcr  zu  halten.  Welcher  Christ  gern  vom  Glauben  vom  verdienst 
Christi  Gnad  Gottes  Vergebung  der  Sünden  höret  vnd  nicht  auch  vom 
gehorsam  der  Gebott  vnnd  gutten  wencken  hAien  wil  der  ist  nit  ain  rechter 
Christ.  Gott  hat  dir  zwey  obre n  i.;egeben  mit  ainem  h6re  vom  verdienst 
vnnd  gnugthuung  Christi  in  seinem  Leiden  vrmd  sterben,  Mitt  dem  andern 
höre  vom  Christlichen  wandel  den  du  auö  gehorsam  durch  die  Liebe  vnnd 
jbren  fhicliten  inn  vertranwen  GAttÜcber  BarmhertsigkBit  Akren  «cdleat^ 
,«.0  wirstti  nirbt  jrren  noch  dfs  rorhtoii  weq-s  vrrffblen,  dos  woH  ich  dir 
mein  Seel  zu  pfandt  vorm  Gerichtstuel  Gottes  setzen.  Auff  diese  weiü 
prediget  voser  Joliannea.  Alle  seine  Capitel  Mien  achier  vom  Glauben 
an»  wdcke  er  darnach  verfolget  vnnd  beschleust  mit  der  ChriatUchcn  Lieb 
leben  vnnd  wände!.  Ach  (Intt,  das  alle  Welt  diesen  BriefF  fleissig  zu 
hertzen  fasset  vnnd  nicht  so  verächtlich  hinder  die  banck  wirtfe.  Reich 
«ehr  die  Christenbait  wann  sie  diese  Joannis  Lieb  bette  an  deren  leider 
jhr  grössister  mangel  der  kaum  mit  blutigen  zehcrcn  geniij^sani  /u  lu- 
weinen.  Das  Euangelium  Christi  haist  vnser  liebes  Euangelium  ain  fireundt- 
liche  liebe  angenehme  Pottschafft  vom  Himmel,  das  wort  Gottes  batst 
vnaer  liebes  S^gmadiendes  wort,  Gott  hmst  voser  lieber  Vatter,  ChriacnB 
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sein  Sohn  vnser  lirhcr  Herr  vnnd  Bruedcr,  wir  haissrn  (Vw  lieben  Christen. 
Warumb  alu  r  anders  dann  das  wir  die  Lieb  (zu  der  viins  so  viel  stuck 
weisi.u)  .stelti^Uch  y'eg-en  einander  üben  vnnd  erzaitfcn  sollm?  Wer  nun 
andechtig  ist  vnnd  die  Liebe  bey  jhni  hat  der  wirdt  vu  i  andechiiger  vnnd 
liebreicher  durch  die  Lehr  dieser  Epist^  werden  wie  sonst  das  Fewr  (so 
an  jhm  selbs  hitzig  ist)  viel  hitziger  wirdt  ao  man  etwann  ein  61  drein 
geusset.  Wer  aber  kalt  ist  inn  der  Liehe  vnnd  Andacht  den  wirdt  diese 
Schriffit  vnnd  Predig  (so  er  anders  sich  fleissig  drein  schickt)  anzünden 
erbauwen  vnnd  auffiichten,  das  er  ain  newe  gestalt  aines  rechtachaffiien 
Christen  durch  (xottcs  (inaden  vbcrkomme.  Also  soll  dieser  Brleff  allen 
gucthertzigen  Christen  nützlich  sein  vnnd  darzu  dienen,  das  sie  noch  few- 
riger  in  der  Liebe  \iind  g-iieUen  werckcn  werden.  Den  andern  aber  so 
etwas  iräj^"-  laiif^-'sam  faul  viiiid  khül  sein  als  ain  ernste  Krnianuny  sein, 
datnit  sie  jlir  hertcs  Hertz  erwaichen  vnnd  zur  Cliristlichen  nothu  endiyt-n 
i.icbc  die  Gott  von  vnns  allen  fordert  ermaaen  vnd  aufTwtckon.  Derhalben 
auUerwclctcn  lieben  Christen  dicweil  Gott  kainen  gefallen  liat  inn  blossen, 
vormessenen  gestiffeten  Vorthailigen,  deren  dieser  jetzigen  vneiiangelischen 
aigenwillischen  Welt  Calend«r  ainen  grossen  dicken  hauffien  tragt  so  wil 
sich  ain  jeder  vnter  euch  schicken  vnnd  rüsten,  das  er  nach  empfangener 
TaufF  des  Hailigen  Gaistes  vnnd  Glaubens  solchen  Christlichen  wandel  in 
der  Liebe  hie  führe,  das  er  hernach  mit  Gott  ewig  leben  möge.  Dahin 
arbeitet  Joannes  mit  «meinem  briefF,  wolt  gerne  seine  fromme  liebe  Christen 
au8  vns  machen  vnd  haben.  Werden  wir  jhmc  aber  nit  folgen  wie  wollen 
wir  dann  bestehen  vorm  Junp-sten  Gerieht,  da  der  Sententz  nach  der  Hebe 
gefellet  vt\<l  des  ewigen  Vaiters  kinder  bey  derselbigen  erkennet,  geurtheilt 
vnnd  auüi^ i  selirevhen  werden  sollen?  Das  wir  den  Glauben  haben  dasselb 
vntcrscheitkt  vnus  von  allen  gottlosen  frcmbden  Haiden  vnnd  Völckern, 
Das  wir  aber  die  Lieb  haben  dadurch  werden  wir  vnterschieden  vnnd  ab- 
gesondert vonn  den  felschen  Brftdem  so  in  vnsem  mittel  vnter  vnns  gehen 
vnnd  stehen.  Derwegen  Johannes  sich  emhsiglich  befleissigt  das  die  bayde 
stuck  mit  ainander  bey  vnns  möchten  auffwachsen. 

Ich  «war  (der  euch  die  Liebe  als  ain  blosser  sündiger  Mensch  nit 
geben  kan  dieweil  sie  Gottes  gab  vnnd  geschenck  ist)  will  mit  pflantzen 
vnnd  begiessen  Göttlichs  worts  vnter  euch  trewüch  arbeiten  vnnd  an 
meinem  fleiü  nichts  erwinnen  lassen.  Daneben  auch  Gott  der  die  Lieb 
sHb«;t  ist  nhn  vnterlaÜ  bitten  vmb  den  waehsthumb  vnnd  das  gedeyen 
(hin  h  si  ini  u  Hailigen  Gaist,  dns  die  schoiic  I/ab  vnnd  ainigkait  yri'ine 
\  luid  ri'ii  blieb  auffgehc  mit  jhn  ii  lieblichen  vbertlüssi-^en  hinunliselRn 
ttüchicn.  Daun  haben  wir  die  nicht  bey  vns  so  bleibt  vnns  das  Himmel- 
reich versperret  vnnd  kommen  nit  hinein  Sonder  wirt  heissen  Hinauf  ich 
kenn  ewer  nit,  wenn  wir  auch  mit  vnserm  Glauben  die  Berg  versetzen 


Iciindten.  Die  Lieb  hat  Jesum  Christum  den  Sohn  Gottes  vom  Himmel 

hr*rab  ins  flei=;rh  hrai"ht;  .luL?  ilrri-n  tui'.  i  r  klaines  Kliidlfins  vriii'l  .irmfii 
kncchu  gc&talt  von  Muriam  der  Jun^ffrauwc-n  angenommea  aulJ;  deren  Ut 
er  drey  vnnd  dreissifif  Jahr  auff  Erden  in  grosser  elend  vnnd  veiBchtungf 
vmbgangen;  auü  deren  hat  er  sich  fithcn  binden  verspotten  verspeyen 
f-i-lilai^t  ii  i^al-.seln  kröhncn  Ocutzigen  an  Hünden  Fussen  vnnd  Seitlen 
durchgraben  lassen;  Auü  den;n  hat  er  »ein  Leben  für  die  Sünder  dar- 
gegeben  das  sie  Ewig  leben  solten.  Vnnd  Icfirtdich  m  sagen  ist  die  Liebe 
der  Schlüssel  zu  der  Schatzkammer  Gottes  gewesen,  darauü  sie  vnns  armen 
elenden  verderbten  Menschen  alles  guets  zu  wegen  gebracht.  Wollen  wir 
nun  Erbco  sein  des  Reichs  Gottes,  das  vnns  durch  die  Liebe  Christi  er- 
worben ist,  so  mttsaen  wir  auch  lieben  Idader  sein  vnd  in  der  Liebe  vnter 

ainantli  r  aiiffrichtig  wamUln  viind  t;i'):;rn  ainander  hp.nfllpn.  Weichs  "^o 
wir  thetcn  wirdt  sich  auch  Gott  gegen  Vnns  Vätterlich  mit  aller  gnodun 
lue  einigen  vnnd  hernach  das  Ewig  leben  geben  darzu  wir  durch  seine 
mitte  Gnad  von  anfang  bcrüfli  vntid  <  rwclet  sein  in  Christo  Jesu  seinem 
Sohn  vnscrm  Herren.  Zu  dem  wullun  wir  vns  jetzt  ^ainiitlich  mit  dem 
Ocbett  wenden  vnnd  sein  Gnad  ainmütigUch  mit  demütigem  hcrU(ea  ao- 
raffen,  das  wir  fruchtbarlieh  diesen  flkrgenommenen  Brieff  Johaniüs  handien 
mögen  zu  ewigem  lob  .vnnd  preiä  seines  Hayligen  Namens  KU  auffbauwung 
Christlicher  Liebe  vnnd  ainigkcit  im  rechten  Catholischcn  Christlichen 
Glauben  vnnd  zu  gemeiner  besserung  vnser  aller  die  wir  den  hochwirdigcn 
liebrddien  Christen  Namen  fahren.  Sagt  von  hertten  Vatter  vnser  mit 

dem  Entj^lischen  grueß.' 

Die  erste  Predigt  beginnt:  .Andechtige,  Außerwehlte  Kinder  Gottes, 
allesampt  geliebte  in  Christo  Jesu  vnserm  Herrn  vnd  Hidland.  Höret  vnnd 
Vememet  di  ti  l  ingang  meiner  föfgenommener  Christlichen  Prcdii,-  aud  di-n 
worton  des  Hailigen  Apostels  Pauli,  die  er  zun  Corinthem  am  sechszehcndc 
Capittel  seines  ersten  Bricffs  than  hat,  welche  in  vnserm  Teutsch  also 
lautet:  Wachet,  stehet  im  glauben,  handlet  mlRlieh,  vnd  seldt  starck.  AU 
ewer  ding  geschehe  in  der  Lieb. 

Demnach  hab  ich  auÜ  Christlicher  ptlicht  vnd  gepür  meine.s  obligen- 
den  Predigampts  als  ich  newlicher  zeit  die  B&Üprcdig  auä  Jona  zu  Ins- 
prfldc  getrieben,  mir  «h  gar  scbtaes,  trtetUchs  vii  nfltdidw  B&ediel  anfl 
der  hailige  SchrifFt  biiO<  rli  vi  ti  viul  furiTctn  .nn  n.  das  mir  dieser  zeit  nutz 
vnd  dieostUch  wir,  die  hailige  Lieb  vnd  ainigkeit  in  vnd  auff  den  rechten 
waren  GlaubE  in  Jcsum  Christum  vnsem  Herrn  vft  Hailand  vnder  euch  zu 
pflantzen  vnd  bawen,  nemlich  den  ersten  Brieff  Johannis  des  hailigen 
Apostels  vmtd  Kufintye15sten  die  til;utbii,''C  Christlich  Gctii.iin,  darinnen  dio 
zway  Glaub  vnnd  Lieb  als  nothwendige  hauptstück  vnser  Christlichen  Lehr 
gewaM^ich  mit  schneidoiden  vnd  hitsprioncndcn  werten  gcttieben  werden. 
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Wir  wollen  nun  erben  sein  des  Reich  Gottes,  das  vnns  durch  die  lieb 
Christi  erworben  ist,  so  müssen  wir  liebe  kinder  sein  vii  in  der  lieb  gcge 
einander  freundlich  wandle.  Mit  dem  Glaube  handelen  wir  geg£  Gott»  mit 
der  Lieb  gegen  die  Brüder.  Handeln  wir  nun  recht  gegen  Gott  vnd  den 
Brüdern,  so  wirt  Gott  recht  mit  vns  handien  vnd  seiner  mtttcn  zusagung 
nach  das  cwtg  leben  geben,  dazu  wir  von  anfang  berüfft  vnd  erwdt  seind 
durch  Jcsum  Christum.  Zudem  wollen  wir  vns  samptlich  mit  dem  i^epett 
wenden  vn  sein  gnad  ainmütiglich  mit  demütigen  hcrtzcn  anrüffcn,  das  wir 
fruchtbarlich  diesen  frirg-enommcnni  Rrieff  Johannis  (zu  dem  wir  jrtrt 
schreitten  wollen)  hancllt  ti  nioj^cn  /.vi  lob  viuul  ewigem  prcili  seines  Namens, 
zu  aufFerbawung  Christlicher  i.icb  vnd  ainigkait  im  rechte  glauben  vn 
gcmainer  pes^erung  vnser  alle  die  wir  den  hochwirdigen  liebreichen  C  bristen 
namen  ffire.  Sagt:  Vatter  vnser  etc*  vii  grüsset  die  Mutter  Gottes  vnd 
Jungfraw  Mariam  etc. 

Jetzt  wil  ich  das  B6chltn  in  namen  des  Allmechtige  vor  die  hand 
nemcn. 

Was  wil  man  darauifbauwen?  Antwort,  Das  ein  jeder  der  sich  Christi 
namens  rhümet,  derselb  muß  sich  auch  halti n  wie  Christus,  vnscre  Religion 
vnd  Christlicher  bcruff  erfordert.  Das  ist,  das  vnsere  Brüder  auch  erbau w(  t 
werden  sampt  vns  (iott  zu  lob  vnd  vnsrr  aller  seelen  wolfart.  Iliiiult- 
werck  vnd  zunfften  haben  jiire  Regel  vnd  Artickel,  darnach  sich  ein  jed- 
weder nuilJ  /urichtcn  wissen.  Also  soll  sich  ein  jeder  Christ  nach  den 
vorgeschriebnc  gebottc  seines  Gottes  vud  Herrn  halten  vn  sollen  eiteren 
wie  ein  volck,  das  des  Himmlischen  Vattcrs  Son  viel  gestanden  ist.  Das 
ist  der  bandet,  das  kain  Mensch  seinen  Bruder  sehenden  noch  verleurobden 
soll  sondern  jhn  brüderlich  lieben.  Wenn  wir  bedechten,  welch  ein  herr- 
lich Ding  es  were,  ein  Jünger  des  Herrn  zusein,  ein  Bruder  Christi,  Wer 
das  bedecht  (sag  ich)  der  müstc  sich  halten  wie  ainem  Kinde  vnd  Bürger 
des  Himmelreichs  zustehet.  Nun  will  ich  den  Text  für  die  handt  nemmcn.* 

,Die  Predig  zu  PreÜburgk  than  am  XIII.  Sontag  nach  Trinitatis.  An- 
dechtige  kinder  Gottes,  allesampt  geliebten  in  Christo  Jesu  vnserm  Herrn 
vnd  Heilandt.  Am  nechstvergangncn  Sontag  haben  wir  angehört  vn  ver- 
nommen zu  Wien  tlie  treuliche  Predig  vnnd  vatterlich  ermanung  des  hei- 
ligen Apostels  Juhaauis,  auß  dem  andern  Capitel  seiner  ersten  Epistel, 
darüber  wir  nun  in  die  zchen  Predig  gehabt  vnnd  wir  noch  jctzund  auß 
verlyhung  göttlicher  gnad  zu  gemeiner  erpawlig  des  Christliche  Veldes 
treiben  vnd  handien.  Welche  trewhertzige  vermanung  vnnd  wamung,  so 
vnns  bcrürter  Ap<»tel  gethan,  dise  gewesen  ist:  Das  wir  vns  wol  vnnd 
weifilich  für  die  falschen  vermeinten  Lerer  vnd  hereinschleichenden  Sec- 
tarien  \  n  Rott,  iimcisteren  fürsehen  sollen,  so  vnter  einem  schein  des  bal- 
ligen Euangelij  in  den  Schaffstall  des  Herren  steigen  vnnd  die  Herde  jam- 
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Tnrrlirh  /t  rstrcw  i  ii.  Vnnd  hat  cndtlich  mit  demc  beschlosson,  das  wir  vn- 
uerzagt  vnd  bestcndigklicb  bey  der  Altgcioeinen  Christlichen  CaUioUschen 
ApMtaliaoheD  dnhdHg«  Kinsh«il«lnr  verbanen  vnd  bleiben  sollen,  die  wir 
TOD  an£»ng  geh6rt  habe  vnnd  von  welcher  wir  ganU  m&etterlich  vnter- 

wii'srn  wurden  scind  in  altem,  wa-i  wir  ^buben  vnd  thun  sollen.  Vnd  ist 
filmar  ein  trefflich  giildencr  Rath  zu  diesen  z<ätten,  da  wir  (der  inaiate 
tbail)  neoadiUehen  tandt  vnnd  einem  jeden  ftembden  Wildtfangle  oder 
aelfa«  gewachsrnrn  Lehrer  leidltfeitig^  glauben.  Dann  wenn  der  Mensch 
so  bald  schlenckert  vnd  hin  vnd  wider  feldt  wie  ein  vnbestendig  rhor  vnnd 
vr  auch  noch  die  menschliche  schwachcit  crop&ndct,  »o  fiierct  jtin  der 
Tcirffel  in  alkcley  jrüiumb  Ketxeieyen  vnnd  Secten.  Derhalben  ist  e»  dn 
vattf-rlich  Rath,  so  vns  Johannes  hrn  vnd  wirt  iii11ir!i  von  vns  erfor- 
dert, dz  wir  bey  dcmc  bleibe  vnd  sterben,  was  wir  von  Christo  vnd  Johane 
gdiört  haben.  Dann  solchen  ist  zugesagt,  dz  sie  in  Gattes  freundtscbalft 
sein.  vikI  das  ewig  lebe  haben  werde,  welchs  vns  gar  thcur  erkaufft  vnd 
erwerbe  ist  durch  Christum.  Allt  in  dd%  wir  vns  auch  wie  die  frofncii  alte 
Christen  darnach  richten  vnd  gebärden.  Vund  i&t  kein  &ichcrcr  weg  vnder 
dem  himd,  waa  die  jetzige  Spaltungen  vnd  sertr^ongen  der  Kirchen  (die 
wolkl&glich  zubeweinen)  belangen  thut  denn  das  man  sich  richte  nach  der 
anfcngklichen  Lehr  der  Apostel  des  Herren  vnd  jrer  Yünger  vnd  Nach- 
folger vnd  dartocn  steiff  vnd  mählich  durch  mithelffende  Gnad  üottc& 
bleibe.' 

, An(Jechti).;e  auöcrwcUc  Kinder  Gritli  s  Am  nrchstvcrpnng'nen  Sontag 
haben  wir  das  ander  Capitcl  der  ersten  £pistel  Johannis  vn&crs  getrcwo 
lieben  Apoatds  durch  Gnad  des  Allmeehtigen  Gottes  tmu  ende  gefücrt 
vnnd  im  bctchluli  gehandelt  das  wer  von  Gott  geporn  ist  als  alle  Christ- 
j^lauLiigc  mfn«irhen  sein,  ilcr  iiiüctj  sich  der  Christliclnn  g'orechtitT-kait  vnd 
guten  tagenden  betieissen.  Dann  wie  üott  ein  Vatter  ist  also  wil  er  auch 
Under  haben.  Vnnd  vnaere  Rdigion  erfordett  nit  allein  die  erkandtnuB 

Gottes  sondern  sie  wil  auch  die  Christliche  (wie  vor  gemeldt)  gerechtigkait 
von  vns  haben  im  heiligen  Apostolischen  vnd  Catholischen  glauben.  Jetzt 
folget  das  dritte  Capitel,  in  welchem  Johannes  mit  starcken  trefftigcn 
Argumenten  dieselbe  Piropontton  treibt,  da»  alle  menschen  so  Christo  ein- 

trrlfiht  in  drr  Tauff  durch  den  ht-:lit;'-on  Gt-ist  nach  der  irnttprlic^kait  vnd 
züchtigem  wandcl  mit  allem  ernst  im  glauben  vnd  vngefarbtcr  lieb  stre> 
bcn  sollea.' 

,In  necbster  Predig  als  wir  in  etlidien  vorgehenden  Predigen  vt  rn<  mi- 
men, mit  was  starcken  Ar£»'umentcn  der  liehr  J<ilianiirs  in  seiner  ]{pist.cl 
vns  von  sünden  zum  Gottseligen  Christlichen  leben  hat  ziehen  wolle  haben 
whr  geh^  seine  trewe  vltterliche  wamuQg  und  emanung,  das  wir  vns 

nK  sollen  verfnetC  lassen  durch  vnn&tz  vnnd  leichtfertig  geschwetz,  deren 
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so  vnn&  den  wegk  gen  hiine)  (den  vns  Christus  mit  seinem  Idden  vnd 
sterben  eröiFnct)  so  leicht  machen,  das  sie  kainer  sünd  achten,  fragen  nach 
kainer  g-erechtigkait,  reden  schimpfflich  vnd  spottlich  von  Christlichen 
wercken,  die  sie  genixlich  nachlassen  vnd  verachten,  gvdcnckens  mit  dem 
«inigfn  auüzurichtcn,  das  sie  nur  glaube  mehr  wollen  sie  nit  thun,  sagen: 
Christus  mach  vns  gerecht  durch  den  glauben,  darumb  keine  werck  hieher 
gehören.  Wider  denselben  hjit  Johannes  ein  vrthcil  gesprochen,  das  wer 
recht  thut  der  ist  gerecht  t  tr.  Doch  den  (ilauben  alhveg  (wie  er  dan  den 
glauben  schreibet)  vorangest.lzt  verstanden  vnd  begrith  n.  nhn  wolohen  kain 
werck  wie  scheinbar  vnd  gut  an  jm  selbst  gilt.  Daselbst  luiben  wir  vnder- 
schiedlich  vo  zweycrlcy  zur  ht  iligkaii  vti  erwachsenen  Menschen  nothwen- 
dige  gerechiigkait  der  Christen  gelehrt:  nemblich  eine  des  Glaubens  vnd 
die  andere  der  Glaubigen  werck,  damit  wir  den  Span  vnd  streit,  der  sich 
dises  Artickels  halbe  zutregt  k&rtzlich  vö  einfaltigklich  erledigten.  Dieweil 
es  sich  findet,  das  die  SchrifFt  etwan  dem  Glauben  die  gcrcchtigkait  zu* 
schreibt  vii  den  glaubigen  Menschen  gerecht  spricht  propter  fidem:  etwan 
dm  (  hristlichen  \v(  r(  Isrn,  vnd  umb  deren  willen  den  Menschen  from  spricht: 
wie  bey  dem  heilige  Paulo  an  vnderschicdliche  orten,  auch  J  unlxi,  vn 
allhie  in  Jnlianne  zusehen.  Vnd  haben  diser  gestalt  daruon  gelehrct,  dz 
der  (il.iub  in  (_hrislum  (der  vns  in  seinem  blut  vnd  ihir^li  kein  an<lers 
mittel  mit  dem  Vatter  versonet  vnd  mit  seinem  sterbt  vom  ewigen  todt 
erlöset,  durch  welchen  vnns  auch  der  himliscli  Vatter  zu  seinen  kindern  im 
hailigen  TaufF  ohn  ansehen  eines  vorgehenden  vvercks  aufgenommen)  scy 
wol  der  anfang  oder  die  anfangende  gcrechtigkait,  ohn  wolche  Gott  niemand 
animpt  noch  erkcnt  für  den  seinen  sey  aber  nit  gantze  genügsame  vollige 
gerechtigkait,  die  Christus  von  vns  notwcndigklich  erf<Hnlert,  das  zugesagt 
ewigs  leben  cinzunemen:  Sondern  die  lieb  vnnd  gute  werck  gehören  noch 
darzuc  als  ein  vollfüerung  vnd  volkommcnheit  wie  Jacobus  spricht  des 
glaubi  iiv,  ohn  welchen  Christus  den  scini^t  ti  den  ewigen  lohn  nit  geben 
wirdt.  ti(  !i  I  T  nit  vergebens  verheissen  hat.  Selig  seid  jr,  sagt  Christus, 
so  jr  das  thun  werdet  etc.  Item:  Das  thvic  so  wirstu  leben.  Ttcm:  Wiltu 
ins  Iri.i  11  ringehen,  so  halt  die  gepult.  Item:  Die  guts  than  haben,  werden 
gehe  ins  ewig«'  leben  etc.  Item:  Nit  alle  so  mir  sagt  H<'rr  Hirr  wirt 
ins  ewige  leben  eingehen  sondern  der  den  willen  meines  Vatlers  than 
hat  etc.* 

In  das  Leben  eines  Grundbuchschreibers  läflt  uns  schauen  das  Schrei- 
ben, mit  dem  Lorenntz  Wassitz  nach  Lackhners  Ableibcn  das  pfarrttche 
Grundbuch  dem  Vttzdomb  überantwortet.  Lackhner  habe  ihn  und  seinen 
Diener  Gabriel  Dynn  bestellt,  das  Grundbuch  zu  verwalten.  .Nachdem 

Lakhner  mir  mit  round  vnd  Hanndt  gelobt  vnd  zucgesagt  Weill  neben 
Anndern  gefeil  das  gwer  gelt  bcmelter  sein  Dienner  auff  Raittung  ein- 
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genommen  Vnd  Ich  sonnst  nichts  als  das  Ploß  schrcibeclt  das  Ist  von 
Ainer  gwer  Sechs  kreitzer  gehabt  Ich  »olle  den  Armen  VnnderUianen  In 
Iren  beacbwerauflea  vnd  obligcn  mit  schreiben  Ratgcbcn  vnd  aonnat  treu- 
lich beyateen  Er  welle  mir  Erbem  oufirichtiiFe  beaoldunif  geben  des  Ich 

«lern  fromcn  redlichen  aufrichti^'c  n  Hr  rrn  i'i  allcnn  mir  ft;rk1i( iitii  n  trciilirh 
gelaist  vnd  von  khainem  vnnderthan  ausser  Aincs  .Schmidts  zu  (irinzing  der 
sich  moetwilligf  in  »in  Rechtsach  einisrelaüsen  allein  von  g«fiirten  weisang 
sonst  nie  nichts  genomen  Aber  zimlich  schreiben  vnd  mue  gehabt.  WaiÜ 
wann  Herr  Primus»  vc1<  )>t  «t  mir  Järlich  i6  ß  t,'rhi  n  het.  So  beger  Ich 
doch  die  ganntz  Zeit  des  ab  drithalb  Jara  allcnthalb  nit  mer  als  24  rh. 
wie  woll  leb  ffott  waiS  xu  gehabter  mtie  vnd  Arbalt  vill  ain  merers  ver* 
dient.  Dann  wo  Ich  mich  der  vnnderthanen  beystanndts  entschlagen  vnd 
Plöstlich  das  grund  Puech  gehanndit  bot  er  ain  Aigen  Prorurator  muessen 
haben  der  sich  bey  den  Weitschichtigen  Vilfcltigen  iladerreyen  mit  ain 
viU  merrem  nit  lassen  benucgen.' 

Als  R firTirTtrmr't  i.sfio  'V\<-  Pfarre  Raabs  antrat,  iviirdr  ITfifknpInn 
Georg  Prenner  .Elcmo.sinari  Ambts  Verwalter',  bis  1564  Antonius  de  Walle 
(alias  Cralli)  das  Amt  erhielt  Da  er  im  nächsten  Jahre  audi  Burgpfarrer 
wurde,  waren  diese  beiden  Amter  wieder  in  einer  Person  vereinigt. 

Hufkaplan  Chri.stoph  von  Ppr«^  wnr  tsfn  ri-u  Zi  itlnnij  dienstsab» 
wesig.   ,Derohalben  Ime  Seine  Hottbesoldung  für  Absenccn  Auf  gehebt 

worden.  Weill  Er  Sieh  aber  dessen  bey  Ir.  May.  beschwSrt,  haben  Xr.  May. 
Ime  für  besoldung  vnnd  Absen cen  Allenthalben  60  fl.  rh.  Aus  gnaden  su 
ralchen  bewilligt.' 

Daß  ein  großes  und  reiches  Grundbuch  für  den  Besitter  nicht  immer 
ein  beneidenswertes  Gut  war,  «eigt  die  Eingabe  an  ScMajcstSt,  au  der 

sich  Pfarrrr  Ht  rhcl  am  3n.  Juli  1563  crrdruncrcn  fühlte.'  Er  habe  sich 
mit  .sonderm  flciss  umgesehen,  was  der  Siifft  nutz  oder  schedlich  sei'  und 
befimden,  dafi  e«  in  75  Dorfsehaften  N1eder5»terrcich8  Bezilgc  habe  von 
behausten  Gütern  und  Überläiid« n ,  tili  m.  uni^i  legensam  von  einander 
zerstreut  läi,'i-ii,  dalJ  slr  wi  nli:  oder  schirr  iiar  niciit«  niitztcn:  .Frstlichen 
mues  Ich  solche  güllt  in  gcmaine  Lanndtschalft  versteuren  vnnd  schier 
aouil  ab  Ich  Ktinimb  JXriieben  danion  ni  Steur  Raieben  das  mir  gar  ain 
schlechts  Vberbleibt  Dauon  Ich  aincn  schreyber  der  mir  das  grundtbuech 
hanndit  bey  weitem  nicht  besolden  khami;  vnd  hab  entgegen  auf  dieselben 
Holden  khain  steur  ontzuschlagen  Sonnder  mues  die  Lanndssteur  aus 
ijgncm  Seckhl  benllen.  FOrs  aonder:  Nachdem  cUe  vnderthannen  der 
wenip-cr  t.iil  vmb  ler  gründt  nutz  vnr.il  tjv.ct  r  wie  alhic  bey  *lcr  .Stat  ge- 
breuchig  ist  empfahen  noch  sich  in  die  grundtbuecher  einschreyben  lassen 
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hab  Ich  von  Inen  gar  khainerlay  Accidentalia  oder  gefeU  wie  anndere 
Herrn  oder  Lanndtleut  von  Iren  Vnderthanen  haben.  Fürs  dritt  Tregt 
sich  täglich  vnnd  schier  on  Vnnderlafi  tue  das  die  oberkhuten  vnnd  Lanndt- 
leut in  disem  lanndt  meinen  Vnnderthonen  so  nahenndt  vmb  sy  gesessen 
sein  Ire  hab  vnml  tructter  gnindt  freyhaiten  vnnd  ^rechtigkhaiten  entziechen 
Inen  wider  alten  herkhomen  gweltigen  eingrif  thuen  grosse  gwald  zuefuegen 
Vnnd  Sy  in  manigferlay  vve^  ^T()lo<^t^ern  vnnd  beschwären.  Da  Ich  dann  von 
den  Vnnderthanen  tätrürli  vmb  liiltT  bcystanndt  Rettimpf  schütz  vnnd  schorm 
an LTi  l offen  wirdt.  Da  Ich  inicli  von  IrL-ntwegen  dort  vnnd  da  wie  dann  ain 
grundlherr  billich  thuct  gegen  den  kutien  vor  obcrkhait  vnnd  in  anndcr 
weg  einlegen  feindselig  vnnd  vcrha-sst  machen  Ja  ctwan  auch  auf  mein 
aigen  Costcn  Rlüsen  Vnnd  Reitten  Vnnd  von  aing  Ainigen  Vnnderthons 
wegen  etwan  auf  ain  Raifi  oder  in  ainer  handlung  mer  Vncosten  aufwen- 
den roues  Dann  Er  mir  Je  30  oder  3o  diennt  oder  nutz  ist  Zum  vierten 
seindt  die  Vnnderthanen  an  Inen  selbs  so  Verüebig  Das  auch  von  anndem 
lefitten  vber  Sy  schier  taglich  Clag  fUr  khomen  vnnd  Ich  zu  verhör  vnnd 
dergleichen  Sachen  alweg  fremde  leut  zu  beystannden  erbitten  Vnnd  auf 
dieselben  auch  meinen  aigen  Vncosten  aufwenden  mues.  Zum  Fünfften 
scind  dise  grunddiennst  der  mcrertarl  von  Vhcrlennd  gnmdtcn  weliche  nicht 
bezallt  werden  Sy  werden  dann  boy  yedem  sonuderlicl)  rrsufcht.  Auf  solch 
ersuechen  vnnd  einbringen  y  t'^it  "i' r  vncosten  dann  der  diennst  crtrr^i  Vnnd 
werdt  ist.  Zum  Sechsten  seind  ctlich  holden  die  khaum  Vber  4  oder  6  Jar 
ain  mall  erschainen  Vnnd  Ire  Diennst  bezallen.  So  man  Sy  aber  darumben 
ersuechen  solt  Costet  die  Zerung  Zehenmal  mer  dann  der  grunddiennst  ist 
wie  dann  vil  vnderthanen  so  lanng  Ich  Pfarrer  bin  das  ist  swer  des  $9 
her  sich  nie  erzaigt  haben  die  Ich  auch  der  Verre  vnnd  wettläuffigkhait 
des  w^s  halb  nit  zusuechen  wats.  Zum  Sibenden  Sdnd  vnnder  den  Hol- 
den vnnd  grundtdiensten  So  ein  grundt  Puech  cingeleibt  vil  j:^ueter  oder 
vngestift  vnnd  vor  vil  Jaren  entzogen  vnnd  zu  frembden  Hannden  khemen 
vnnd  vil  ist  noch  Vnrichtig  vnnd  gegen  anndern  obcrkaiten  stritig.  Vnnd 
ist  (]iich  nit  der  muc  wert  mit  langwierigen  Rechten  Zuersuechen  Vnnd 
auij/uiray cn.  Zum  Achten  hab  Ich  als  ain  ijcistliehe  I^erson  bey  ctlirhcn 
vnnd  di  m  mcrentail  Vnndertlianen  gar  khain  gehorsanx  Sy  liabcn  auch  auf 
mich  ainige  sorg  oder  achtung  nit  Vnnd  zumal  die  so  in  gcfreytcn  Mcrkhten 
sitzen  Als  zu  Peterstorf  Prun  Enzerstorf  Modling  Gunderstorf  Tr&skirchen 
Pfafisteten  etc.  Also  das  Ich  vnnd  ain  yeder  nachkhomende  Pfarrer  von 
ernennten  Vnnderthanen  vnnd  Pfenniggült  nicht  altain  gar  khainen  nutz 
sondern  auch  aus  obeingefÜerten  Vrsachen  Villerlay  Molestationes  be> 
schwäruiii^<  Ti  Xachtl  vnnd  schaden  haben  müessen  Da  doch  wo  dieselben 
denen  oberkhaiten  vnufl  J-anndtleütten  denen  Sy  yeder  ortten  am  ge- 
legensten wären  verkhaulft  würden  Wie  etltch  meine  Vorfordern  zu  thuen 
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willens  gfewcsen  vnnd  Inen  auch  durch  die  gewesnen  Herrn  Vitzdomb  ge- 
raten worden  Vil  ain  ansechlicher  vnnd  mererer  nutz  vnd  frumen  auch 
guete  rue  Vnnd  frid  geschafft  werden  möchte  auf  volgunde  weifi  vnnd  weg. 
Lannget  demnach  an  E.  Rom.  Kay.  Mst  Mein  AUervnnderthenigist  bitten 
die  wellen  Irer  aig^nen  StifFt  zu  guetten  Allergenedigist  Consenliern  vnnd 
Ih  willipfcn  sfilch  obanpezaigte  weit  entlct,n'nc  aintzigc  Grunddienstl  zuuer- 
khiiufft-n  vnnd  das  khaufgclt  auf  nut/lu  lu'  wog  vnnd  weiß  der  stifft  vnnd 
Pfarr  zu  nutz  Vnnd  guet.  Darumben  1-".  Kay.  Mst.  »Umi  Ion  von  Gott  luiben 
werden  den  Ich  für  E.  Kays.  Mst.  vnd  denselben  geliebten  Kay.scrlichen 
Erben  ge.sundt  Langleben  Langwierig  fridtich  Regiment  vnnd  alle  wol&rt 
zu 'bitten  mein  lebenlaSg  vnuetge6en  sein  vnd  bleiben  will.'  Einen  Monat 
vor  seinem  Abieiben  erlieB  der  Kaiser  am  tb.  Juni  1564  an  die  Kammer- 
rate der  niederosterreichischen  Lande  das  Dderet:  ,Wir  

lassen  vnns  gnedigelich  ge&llen  Das  soliche  vnnderthanen  denen  so  am 
maisten  darumben  geben  wurden  verkhaufft  vnnd  von  dem  Khauffgellt 
gemelltem  Pfarherm  ein  ainiches  dorf  z^ent  Perkbrecht  oder  anndere  gült 
so  nächiuT  trlegensamcr  vnd  an  ainem  ainigen  stugkh  beieinander  mit  der 
Zeit  <Tkhaufft  oder  im  faal  so  baldt  khain  soliches  i.anndtv;  uet  zue- 
bekhumen  das  dasselb  gcUt  in  vnnser  vitzdombambt  alhie  gegen  gebur- 
Ucher  vertzinsung  angelegt  werde  Vnnd  bcuclhen  euch  darauf  gnedigelich 
Das  Ir  soliches  von  vnnsern  w^egen  zubeschehen  vnd  den  Khauf  denen  so 
am  maisten  darumben  geben  werden  eruolgen  zulassen  verordent.  Dann  das 
soliche  vnnderthafien  in  vnser  vitzdombambt  wie  Ir  vermaint  eingetzogen 
vnnd  dem  Pharrer  das  obgemelt  gering  dienst  gellt  entgegen  erlegt  solle 
werden  achten  wir  nicht  für  thuenlich  vnnd  wurde  dem  Pbarrherm  damit 
wenig  geholfen  sein.' 

Schon  seit  dem  Beginne  des  Jahres  1564  kränkelte  der  Kaiser.  Als 
sein  Zustand  sich  verschlimmerte,  versäumte  er  nichts,  was  die  heilige 
Religion  von  ihm  forderte,  und  erwartete  gottrrifebon  die  Freude  des 
ewigen  i.ebens.  Sein  Beichtvater  Hofpredim  r  ("itard  stand  ihm  treu  l>ei. 
iliiii  sprach  der  Kaiser  einige  \V*>clun  vor  siiium  Abieiben  als  Wunsch 
aui.,  liaü  er  nicht  mehr  von  irdischer  Hoheit  spreche,  selb^t  den  Titel 
Majestät  nicht  mehr  gebrauche.  ,Welchs  Ihre  Maiestät  vor  etUche  wochen 
in  ihrem  siechbett  mir  befoUen,  das  ich  in  ihren  letzten  zu  dringenden 
stundlein  vnd  TodeskampfF,  wen  ich  sie  mit  Gottes  heiligen  wort  ermanen 
vnd  trösten  wurde,  keines  Maiestetischen  gnädigisten  herrlichen  oder  fürst- 
lichen Titels  zusprechen  gebrauchen  (dieweil  daselbst  alle  Muestät  ein  end 
neme)  sondern  nhur  mit  ihrem  Christlichen  Tauffnamen  nennen  vnd  sagen 
solte  Ferdinand,  Du  mein  Bruder,  streit  wie  ein  frommer  Ritter  Christi, 
sey  deinem  Herrn  biss  in  todt  getrew.  Welches  ich  dann  auch  gehorsam- 
lich volliuogen.' 


Am  25.  Juli  starb  der  Kaiser.  Und  da  sein  letzter  Wille  verfügte, 
daß  sein  Leib  im  Veitsdome  seine  Ruhestätte  erhalte,  verblieb  er  bis  zur 
Fertigstellung  im  geschlossenen  Sarge  in  der  Burgkapelle  beigesetzt. 
Hofprediger  Citard  benützte  den  9.  und  16.  Sonntag  nach  Trinitatis,  um 
,Vber  vnnd  bey  der  vorgestellten  eyngesarckten  Leich'  Trauerreden  zu 
halten.  Sie  sind  von  Volkmar  Chytracus,  der  vom  seligen  Kaiser  bestellt 
worden  war,  die  Predigten  seines  Hofpredigers  ,aufzufangen%  zum  Druck 
befordert  worden.'  Der  Herausgeber  widmet  sie  den  Sohn<m  Ferdinand  L, 
Maximilian,  FertUnand  und  KarL  »Demnach  ich  aus  gn.  bestellung  vnd 
Verordnung  der  in  Gott  verstorbner  Kay.  May.  in  das  dritte  jar  hero  in 
trewlicher  und  vleissiger  auffahung  aller  Predigten,  so  der  EhrwirdigfCr  und 
hochgelerter  Herr  Matthias  Citardus  höchst  gedachter  Key.  May.  gewese- 
ner auch  E.  Key.  May.  diser  zeit  hoffprediger  und  E.  F.  I).  unterdenigister 
Caplan  In  allgemeiner  ChristlichiT  vcrsamlunj^-  von  <Ut  Cantzcl  gethan  ge- 
arbcitc't,  (li(^selbigL'  zum  mi-lircrn  ihcil  mit  (Ut  federn  vcrzi-ichni-t  und  li/.o 
im  werck  der  urdeutlicher  zusammcnbrini^ung  und  Rcyistrirung  aller  und 
jeden  gehandelten  MateriLu  und  Christlichen  tractaten  bin  und  docli  durch 
viel  und  manicherley  fürgefallene  verhindemussen  das  gantz  vollkommene 
wcrck  bis  hieher  noch  nit  hat  verfertigt  werden  mögen:  So  hab  ich  doch 
m  einem  glaubwirdigen  vortrab  und  Vorgeschmack  des  folgenden  zuge- 
sagten Christlichen  offt  gewuntschten  wercks  diese  zwo  Tröstliche  Predigt, 
so  von  dem  ermelten  Herrn  HoiFprediger  bey  der  Christlichen  cingesarckten 
und  fiirgestelten  Fahr  oder  Leich  des  tewrcn  höchst  verdienten  sSligistcn 
Kayscrs  Ferdinandi  beschehen  worden,  auff  bitt  und  anlangen  vieler  from- 
men ( 'hri^^tliebenden  hertzen,  beidt"  in  hohen  und  nidcrn  standt,  in  druck 
grlu  n  wollen.  Dieweil  dann  E.  Rom.  Key.  May.  und  F.  Ü.  bey  der  ganzen 
Christenheit  in  Löblichen  rhum  lob  und  preifi  seindt,  das  sie  von  Gott 
damit  begnadet  das  sie  groij  lusi  und  liebe  haben,  die  heilige  schrifft  gern 
zu  hören  vleissig  zu  lesen  und  vom  Gesetz  des  Herrn  tag  und  nacht  zu 
reden:  so  bin  ich  dadurch  bewegt  und  gcreitzt  worden,  solche  zwo 
Christliche  Leichpredigten  £.  Rom.  Key.  May.  und  F.  D.  mit  vorgehen- 
der höchster  Reverentz  auf&  unterthenigiste  zu  zudediciren  und  zu-' 
schreiben.' 


'  Zwo  Christliche  Tröstliche  rrc<ligt  über  unud  hey  der  vorgcslcltten  eyngesarcktcn  Leuh 
«Jcs  aller  Christlichsten  Gruämechticxten  Kümischen  Keyscrs  Kerdinandi  HochloLIichstcr  Uott- 
süliipter  und  Rwteir«reiMler  gedeehtanfi.  Die  ente  am  IX.  Sontag  nach  Trinitati«  so  sewcflCB  der 
XXX.  1.1^-  .!<  ^  Nfonals  Julii  '  lU  .lalx  vnr  4cn  XXV.  .im  tT„"  Jnrnbi  tr  ^^ni^^.^nt  f'hrntlirh  in  Gott 
veischiodeu)  iu  der  bargkiichen  gcthan  über  dem  £vaugelio  vom  ungcrechtcD  liauUhalter.  Die 
andere  am  XVI.  Soantae  nach  Trinitatis  nber  dem  Evangelio  von  dem  erwecklen  Jnngiini;  der 
Wittwen  m  Naim.  Durch  den  KhrwirdiKen  unnd  Hochgelerten  Herrn  .Mattliinni  Cithardnm  <it  r-tl- 
b«n  Key.  Majr.  f>cnreira  tloffpiediger  nnd  Beichtvaiier.  Uedrucict  zu  Cölln  durch  M»tcmum 
Cholinuiu,  MDLXV. 
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Der  Prcdiffcr  peht  von  i1oni  ^rhriftworto  aus:  .Non  habemus  hic  ma- 
ncntcm  civitatem,  svd  futuram  inquirimus.  Andechtige  auüerwelte  Kinder 
GkMtes  attesatnpt  g-eliebten  in  Christo  Jesu  nnaenn  Heren  und  Heilandt. 
Wiewfil  itix  in  disem  unserem  und  aller  fironuncn  Christen  hcrtzon  und 
dfT  jr'ifl''fn  Kirclii'n  Jesu  Chrl'^ti  v;f  nuinpm  loidt  unnfl  trnwren  für  eignem 
bctrübnuü  schwerlich  reden  kann  oder  auch  gcbürlich  zu  reden  wciü,  das 
unser  Frommer  Trewer  Herr  und  Heiliger  Cliristlicher  Keyser  Ferdimmdus 
von  uns  newlichcn  innerhalb  wonig  tagen  auü  discm  leben  und  unserem 
mittel  durch  todts  fal  hinweg  genomen  ist:  Jedoch  die  weil  wir  allesampt 
Gott  dem  Herrn  den  gehorsam  schuldig  und  uns  seinem  allwe»*  gerechten 
heiBgen  willen  ergeben  und  uns  denselfaeii  gefallen  lassen  mfissen  Und  ich 
auch  aus  crfodenjntf  mcinfs  ohlitfcnden  diensts  und  ampt-;  in  titesor  Christ- 
lichen Versammlung  der  Ordnung  nach  etwas  predigen  und  sagen  »oll  nit 
allein  von  wegen  de«  heutigen  sontags  sondern  noch  nichts  wenig«»  von 
wqpen  (1<  r  Christliclirn  Leich  so  uns  zum  Oiriatfichcn  zucht  spiegel  erin- 
nenintr  uml  i;<  (1>  in  k/i  ichen  für  augon  tf*»«!nt/t  und  gcstelt  ist:  So  wil  ich 
ditimals  nit  wi  der  alten  gewonheit  gewesen  (^als  solches  der  H.  Chrysosto- 
nraa  anseht)  die  atundt  in  ersdung  der  lierrlichen  tobwirdigen  thugenden 
und  dapfferen  redlichen  thaten  des  in  Gott  verstorbnen  unsers  Gottst  li^.  ii 
frommen  Kcyscrs  zu  bringen  und  verzehren  Sintcmall  «liesclbigc  virl  wi  iier 
grösser  breiter  und  herrlicher  sein  dann  das  sie  durch  meines  geringen 
verstandtB  uBd  anberedtsamer  znngen  kreHtcn  wirdiglieh  au%edrueltt  kQnn- 
tcn  werden  Sondern  ehrlirhe  vcrsamhincr  hov  der  furgestelten  heiligen 
Leich  erinneren  und  vermancn  an  ihr  letztes  ende  (dessen  wir  gclcichfals 
alleaampt  gewertigl  ta  gedenken  dam  uns  dann  auch  die  gegenwertige 
lelcli  aelfas  wie  woll  stillschweigend  und  on  rede  starck  crmanet.  Hab 
dcrhnlhen  mi  inc  rhristliche  predi'^^t  niit  disen  Worten  des  lieben  Pauli  an- 
gefangen die  sich  beide  mit  unserm  heutigen  Evangclio  vora  HauÜhalter 
und  der  gegenwärtigen  klagleieh  woU  und  fein  reimen  und  acMcken, 
welche  also  lauten:  Wir  haben  hie  keine  bleiliende  Stadt  sondern  die  zu- 
künfftige  suchen  wir.  Was  ich  dir  nun  sag  fmcin  firommer  Christ)  daßelb 
predigt  widerumb  mir  und  dir  die  gegenwertige  tode  Leich  mit  Stilschwei- 
gcnder  znngen.  Sie  ist  wd  ein  stummer  prediger.  der  kein  wordt  redt, 
d.T«;  für  in  die  obren  klingt  und  dennoch  mit  nicht«?  reden  iffwaltiger  und 
krefitigcr  redt  weder  tausent  geschwetzige  Redner  und  zünglcr.  Nach  dem 
riil  der  SiUigteit  und  nach  der  himliachen  stadt  sollen  wir  eilen  und  uns 
nit  höhers  embsigers  angelegen  sein  lassen  wie  auch  unser  frommer  Christ- 
licher Herr  tV\c  ahi>Y'«;torl><'iir  K.-iy,  May.  mit  lu"lii--'.rr  betört,  mit  embsigem 
unnachleÜichen  HeiU  in  aller  (rottsalligkeit  tag  und  nacht  nach  der  ewigen 
Sll^ii^t  getrachtet  zu  dem  end  alle  sein  thun  gerichtet  durch  sein  gantzcs 
leben  und  in  sondcriieit  die  zeit  ihrer  Aiaieatat  langwirigen  kranckheit  mit 
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grossem  unseglichcm  verlang-en  drob  gewartet  seinen  willen  dem  Gott- 
Hellen  mit  höchster  gedult  wir  ein  srnfTtmutig-es  stilles  lemblein  ohn  einigs 
widerbellen  untergeben  und  darauff  sich  mit  dem  Gottlichen  wort  hoch- 
wirdigisu  n  henis^isten  Sarramont  seines  waren  leibs  und  bluts  offtermals 
speisen  und  stärcken  auch  mit  di  r  letzten  ölunp  nach  lehr  und  radt  des 
hoibpen  Apostels  Jacobi  von  mir  unwirdijfem  diener  als  ein  Catholischer 
Chri.sienlichstcr  Keyser  zeitlich  versehen  lassen,  Das  er  mit  waffen  Gottes 
^crüst  seinen  kampflf  ritterlich  im  vcstcn  bestendigen  glauben  auöfüren, 
seinen  lauff  volenden  und  in  dem  Herrn  beschltessen  mochte,  wie  er  ihn 
dann  den  nechst  vergangenen  Erichtag  nemlich  Jacobi  des  Heiligen  Apostels 
umb  sieben  nhr  nach  mittag  gantx  Christlich  ohn  einige  schmertzens  ent- 
piindung  ausgefiirt  volendet  und  beschlossen  hatt  in  dem  Herrn  Christo 
durch  welches  reiche  gnad  und  barmhertxigkeit  er  mit  Jacobo  dem  heiligen 
Apostel  die  ewige  himlische  Stadt  und  wonung,  die  er  alweg  gesucht  (da 
Paulus  von  redt)  gefaren  und  daselbst  die  unvergenckliche  Cron  des  lebens 
für  die  verlassene  irdische  Weltliche  Cron  entfanjTfen  Welche  Gott  ver- 
heissen  hatt  allen  seinen  lieben  und  i,'-etrewen.'  (Aus  der  /.weiten  Predigt:) 
,l)a  die  fromme  riotisälige  gehorsame  l^ntcrlhanen  ilire  Fürsten  und  Herrn 
Wie  ihre  vätter  hertidich  lieb  haben  ehren  und  für  ihr  langes  leben  bitten 
über  ihren  abscheidt  aber  ein  hertzlichs  wee  klag  leidt  und  bekummernuß 
billich  tragen:  Also  sol  uns  vil  billicher  dieser  abscheid  unsers  geliebtisten 
Herrn  und  Lantsvatters  (der  uns  als  seine  kinder  geliebt  durch  welchen 
uns  auch  Gott  der  Herr  seine  reiche  gaben  und  wolthaten  so  überflüssig 
erzeigt)  zu  bertzen  gehen  und  das  innerliche  unsers  feibs  bewegen.  Dann 
so  wir  solch s  nit  theten,  were  es  ein  anzeigung  das  wir  erger  dan  Juden 
Turcken  und  Heiden  weren,  In  welchen  nit  allein  kein  Christlich  gemüth 
sonder  auch  kein  menschlich  geblüt  auch  kein  danckbarkeit  gegen  Gott 
were  für  die  (raben  und  wolthaten  so  wir  aus  Gottes  Gnaden  von  (htscm 
Herrn  »  lupfangen  haben.  Jedoch  dieweil  es  also  dem  lirben  (nttt  ge- 
fallen, seinen  getrewen  diener  un.serii  geliebtisten  Herrn  Ferdinandum  aus 
diesem  muhesäligcn  leben  zu  sich  zu  fordern,  Dessen  wil  allzeit  gerecht 
unnd  heilig  ist,  sollen  wir  uns  auch  drein  schicken  und  ergeben,  Kicht 
wider  Gott  handien  Sondern  unsem  trawren  mit  dem  massigeut  das  er  so 
freudig  bcstcndig  und  Christlich  in  dem  Herrn  verschiden  ist  woll  zuvor 
verwaret  und  versehen  mit  Gottes  wort  und  Heiligen  Sacramenten.  Zu 
dem  das  wir  den  Trost  haben  Davon  die  Heiden  nicht  wissen  das  wir  ob 
wir  woll  sterben  doch  lUr  Gott  leben  und  wider  in  jener  weit  zusammen 
kommen  werden.* 
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Maximilian  iL  1564—1576. 

fii  ist  ein  Bewris  für  den  Niedergang'  der  AltwbeneBcien  in  jenen 

Zeitf ti ,  (iaö  Beneficien  dreier  Kin-hrn  in  eim-s  /us.'iinnirnt^n-tan  '.vurdrn. 
Schon  gleich  bei  Bcg^inn  seiner  Regierung  vereinigte  Maximilian  dos  unter 
der  vorigen  Rejfierunsr  vereinigte  Herzog^Albrecht'Friedrich-Grabmalstift 
mit  dem  .Ilurcharcz  Stift'.  Dieses  war  fürstliches  Lehen  und  hatte  wücbcint« 
lieh  fino  Mossu  auf  ikm  Katharinensltar  «u  St  MicbaeL  Maximilian  Ver- 
lieh CS  an  Sebastian  Hasn  Jäger.' 

Audi  das  St.  Georgs-Benefietum.  welches  vom  Kahlenberg  auf  den 
Georgenaltar  übertragen  worden  war,  konnte  rieh  nicht  mehr  lialten.  Ea 
wurde  um  1567  fürmlich  mit  der  Burgpfarrc  vereinigt,  so  daü  von  nun  an 
der  iiurgpfarrer  auch  Bencficiat  des  St.  Georgen-  oder  Herzogin-Johanna- 
stiftes vom  Kahlenberg  ist. 

1565  wurde  Joliann  T.ui^  (Huys)  Burgpfaner.  Er  blieb  xugMch 
Kapellensinger,  was  er  schon  seit  1559  war.^ 

Als  der  Kustos  Gregor  Eberhart  .seines  tragenden  Alters  weigen' 
1566  das  Amt  aa^b,  bewarb  sich  darum  angelegentlich  Matthias  Agricola, 
der  Mch  ««ondorbar  einführte.  ,Ich  altu  r  e  rlebter  man  bin  bey  di  r  löblichen 
Vniversitet  als  ain  alter  Studiosus  vnnd  liaccalaureus  etUch  Jar  mit  dicn- 
stenn  befordert  aber  ain  guette  Zdt  her»  hey  dreyen  Quattemem  vast 
schwarz  vnnd  gar  ligerhafft  wordenn  also  das  Ich  vonn  meiner  gehabtenn 
diennst  ablassen  muessen  vnnd  bin  der  Zeit  da  sich  mein  sach  schon  zu 
pc&scrung  geschickht  mit  kainem  diennst  vcrsclienn,'  Gelegentlich  dieser 
Vergebung  umsehreibt  am  3.  der  Burggraf  den  Pfllehtenkrels  eines 
Kript  Hrnkustos  alsn:  .daß  er  ilic  Burcfkapelle  früh  und  spät  zu  rechter  Zeit 
auf-  und  zusperre,  auch  sauber  halte  und  was  abgebt,  es  sei  von  Lichtem 
und  Öl  zu  der  Lampe  und  alle  andere  Notdurft  zu  rechter  Zt\t  einkaufe, 
was  ihm  durch  den  Vitztum  wieder  betahlt  wird;  dafl  er  desgleichen  die 

Mwstran/en ,  Kflrhr,  Omampnte.  Tapesserey.  ^fpßpcwand  und  allerlei 
Silbergeschirr  fleiäig  verwahre  und  versperre.  Dazu  wird  ihm  ein  Inventar 
durch  den  Burggrafen  sugestellt'  Die  Kustodie  bdcam  aber  Anton  Frulk 
Als  ihm  das  Inventar  Üfaergdien  wurde,  ftnden  sich  »Zwo  versperte  groifle 

'  Is  4(r  PrMHUrtias  llniniliaM  TL  15(4  Vrhua,  Fütsibbcliof  ta  Gurk  and  aar  Mt 
Vmwou  dw  BlilBm  'Wien,  kdflt  «•:  Ad  Imcichm  !■  Cubednli  KccImIm  VicMcBci  propc 
iq»«1ctnnN  Ate*l  sotul  FHderiei  Iteperotori*  «m  erat  oaactli  beseCcys  Dodi  Albmi  in  Am 

oo^tra  VirnDcnsi  rt  qood  vulgarilcr  Tocatnr  FridciirhcD-nurchai.ii^ftift,  qanci  in  prar<rnluram  vncuc 
dicilnr,  pro  jdte  nmtro  (utroiulu!)  wu  pracMitUndi  uobu  tuuquam  ArchiJuci  Austiiac  pcrtiocol* 
<j«vo|gm  nolm  .lih'.tum  Sri. -.Minnnm  ÜHItqlflCr  flWllilWUlB  «t  OCI«HffMS  in  dkti  dÜMtdltiU 
Ecrirtin  praatcnUoduin  doximus. 

•  K«ebel.  Die  lu  H«e»M«ikk^>«Ue  iH»  Hr.«S  «ad  iia. 
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Trüben  in  der  Sacriatey  In  wcUichcn  vUleicItt  gar  alltte  briefliche  sacben 
Ilgen  mochten,  dartzue  man  aber  die  schlufll  wer  dieselben  hab  nicht  er- 
fragen khunncn'.' 

Am  3o.  October  1566  starb  Hofprcdigfer  Citard.^  Wie  unter  dem 
vorigen  Herrscher  war  auch  unter  Maximilian  II.  Volcmar  Chytreus  dazu 
angestt  llt.  die  Predigten  .auf/ufangcn'.-*  ('itards  Prcdit^'ten  übor  den  ersten 
Johaiim  slirii  f  befördertti  nln  r  nicht  ('hytreiis  zum  Drurkc  Als  der  Bi- 
schof von  Wiener-Xeustadt  Kaspar  von  Lo^au  1562  /.um  lüschof  von 
Breslau  gewählt  wurde,  fand  der  Kaiser  unter  dem  einheimischen  Klerus 
keinen  Mann»  der  würdig  gewesen  wäre»  sein  Nacbfolger  tu  werden.  End' 
lieh  lenkte  Hofprediger  Citard  156}  die  Aufmerksamkeit  des  Kaisers  auf 
seinen  Freund,  den  Prior  des  Benediktinerklosters  Cornelimflnster  in 
Belgien,  Christian  Radiducius.  Dieser  lohnte  den  Dienst  und  gab  Citards 
Predigten  heraus.  In  der  Widmung  an  den  Kaiser  läßt  er  uns  in  die 
Werkstättc  de»  sei.  Hofpredigers  blicken.  ,Kw.  Kays.  May.  wissen  sich 
gnadigst  zueritlem,  was  gestalt  an  der  Kay.  May.  seligster  gedcchtnuß 
njichmals  an  ]\.  K.  M.  Houo  der  Fhrwirditrer  Titardus  dem  Prediirampt 
etliche  jar  mit  eine  solche  Christlicln  11  i  itcr  tn  wiii  li  vnd  vngespartes  Heid 
fiirgestanden.  dz  solchs  E.  K.  M.  zu  soiulerm  gnädigste  gefallen  geraicht, 
vil  ob  seinem  predige  gebessert  vn  vermittelst  göttlicher  gnaii  bcy  der 
warhcit  erhalten  werde,  Also  das  mcniglich  vö  hertzcn  gewünscht,  er  het 
alle  .seine  predigarbeit  gemainen  nutz  zu  gut  in  schrifiten  hinter  jm  ver* 
lassen,  damit  dicselb  durch  den  truck  an  tag  koiiien  möcht.  Derowegcn 
dan  auch  nit  die  wenigste  £.  K.  M.  Rath  vnd  Hoffgesind  mich  als  sein 
Citardi  guten  bekandten  vnd  Landsman  offtmals  angesprochen,  dz  wo  ferr 
ich  seiner  predigarbait  etwas  zubckomen  wüst,  dasselbe  nit  allain  jmc  Citardo 
zu  ehrlicher  gedachtnuß  sondern  auch  vnser  H.  Catholische  religio  zu  ehrS 
vnd  \  ilen  fronien  hert^'c  zu  ergetzligkeit  durcli  den  truck  ans  liecht  komen 
lassen  wolle.  Als  ich  nu  in  dem.selbc  j^cmain«  m  nutz  zn  dienen  vrsaoh  \  nd 
gelegenheit  von  hert/cn  begeret,  trej^ts  si(  h  /u.  dz  irli  eben  vni  die  /eil  zu 
Wien  war,  als  man  hat  gcmeltes  Citardi  verlassung  sollen  inuentieren  vnnd 

'  Hon^-Arch. 

*  Er  warde  bei  St  Dorotlin  Iwünbcii.  Die  lasclirift  wliin  ßniKstetae«  lantete:  Hie  ligt 

|)ccr.«licn  der  Krwinlig  umi  Hochf;clehrt  Herr  Mathias  Cith.irdus  l'tciiii;cr  Otileiis  der  hriligen 
Gfsrhrift  Doctor,  Brolist  ?'.v  T.f  itn.»  r  it.'.  A\'<  ilen  1  K:uscrs  Ferdinanden  sälig^tcr  (jcdächtnus  und 
Masimilians  des  II.  jetzt  rr^icrrndrn  Kryscrs  jjcwosicr  Hofprcüigcr,  welcher  den  XXX  tag  Oc- 
lobris  des  MDLXVI  Jan  albie  ia  dlsen  Gottsbau»  Gottseligelkb  mtt  ioi  VersebM.  Dem  Gott 
IgeDediK  und  liarmherzii;  sein  wolle.    Amen.    Fi-rfirr,  Ilrev.  not.  urh.  Vin<!(!l).  Mippl.  II,  Cq, 

*  I5(»j  heiüt  es:  ,Ew.  May.  Dicucr,  wclltchcr  Ircr  May.  Holpiedicantcn  predigten  beschreibet, 
lBiiiB<iieB  Kr  ancb  bey  vori|;er  Maj.  ^baa,  «ein  waehealt.  vaaderbaltang,  aachdcm  Ine  jrede 
uorhcn  1  I  Vi  iUrr,  alh  lang  Er  in  sollicber  Atbait  sein  vad  gebraacbt  «irdet,  za  raieb  (b.  Iw- 
willigt,  befahlt.' 
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aucti  XU  der  inuentar  berufft  worde.  Da  hab£  sich  vnter  gar  vilen  vnrich* 
tipen  vnlff'lii'hi  "1  vtiH  nur  stuckweilJ  r.-»pp"1irtc  vnd  vnuolkomnt'n  fragmenta 
ttiebeu  vnd  zwainuig  Predig  vbcr  die  guldeni;  erste  Epistel  Joaiinis  det» 
hidiigen  Apostels  vtid  Evangieliste,  so  er  am  KsyserUehen  Hoae  xu  Wien 
vn  Prcapurg  getbsn,  befondcD,  Welche  gleichwol  aber  nit  mit  solchem  Heiß 
vnnd  trew  wie  »ie  wol  wirdtjf  «abgeschrieben  wäre.  So  bat  er  Citardus  nit 
allain  mir  offl  zu  vurstehen  geben,  das  er  dicselb  in  Tnick  auUgehc  zu 
huseo  willens  sondern  hett  de  auch  su  corrigfm  angefengcn,  aber  nach 

seine  wcisi'  aiso  vnk'Ulich,  das  sü'h  liriM  nimanil   ilarauü  .-.l  inrr  mninumf 

ZU  berichten  gewust,  er  hett  denn  jmc  Cilardi  handtschritlt  zuuor  wol  gc- 

wonet.  Demnacfa  mich  die  verordnete  Comiasarij  zu  der  jnuentur  vad  andere 

guthertzige  freundtlich  gcbetten,  ich  woll  f^emelte  Predij;'  vnder  die  band 

nemen,  flri'jsitif  Isi-sirliiii^n-n,  v.-ns  »Itmcki  l  \'nil  vhi-]  i^r,  si-hrirlu  n  <Tk).'iri/n.  von 

newem  abschreiben  vn  zu  gemainem  nutz  in  Truck  ausgehen  vnd  fertigen 

lassen.  Wiewol  nun  ich  vber  vielgemeltes  Herrn  Citardl  annotata  vnd 

castigata  wegen  der  vnleüUgkait  anf'englich  erschrocken  vnnd  dieselh<'  mir  die 

Recognition  schier  vnm6g1ich  machen  wollen,  Hab  ich  doch  in  bcdcnckung,  ^ 

mit  welcher  andacht  vnd  begird  weiland  die  Röm.  Kay.  May.  der  thewr  vnnd 

heilig  Kaiser  Fenfinand  nochmals  E.  K.  M.  Citardum  an  ihren  Hoff  predigen 

[rrhört,  also  das  auch  f  vnzclich  viel  andern  geschw  ii  q^en)  derselbe ii  Kavser- 

lich  hoffgesind  durch  solch  Christiichs  vorgehend  l'2xeropel  zu  geburlicher 

andacht  bewegt  vü  gezogen  worden,  mich  der  Recognition  sampt  der  ab- 

schreibens  arbait  g^utwüHif  vntergeben,  alles  bestes  fleiü  ersehen  vnd  nichres 

thails  mit  aigncr  han<it  abircsrhricben.  die  auü  der  h.iiliprn  Schrifft  citicrte 

stell  vnd  der  alten  Catholischen  Kirchen  Lehrer  eingeführte  zcugnulJ,  auii 

welchem  dem  Euangetisten  vnd  Apostel  SchriAen  (welches  im  abge- 

schriebnen  gemclten  Exemplar  nit  verzaichnet)  Capitel,  welchem  Autore, 

welchem  Buch  vnnd  desselben  orth  der  Vitter  genommen  vnd  eingeführt, 

am  Rande  gemerckt,  also  das  ich  verhofifentlich  grosser  f&hl  vnd  sondcres 

vnfldfl  vSt  mag  beschuldigt  werden.  Vnd  liab  also  meinem  freundt  Ma- 

temo  Cholino.  Ihirt^cm  vn  Buchtnrrkrrn  zu  ( j'tllrn.  diese  Gottselic-f  PA'flig 
vor  andern  in  druck  zu  stellen  befolhcn  aufj  vrsach,  das  er  des  Herrn 
Citardi  besonderer  zvgethaner  vertrawter  fireundt  gewesen  vnd  Jhm  solches 
werde  in  seinem  leben  versprochen  hett.    Dieweil  nun  gcmelte  Predige 

nicht  atif]  riiiit;i  in  jiriuat  affect,  auff  schmrhrn  vn  «.rhoHen,  auff  holhippen 
vnnd  lästern  oder  auttrürischen  lermen  sondern  autt  die  fürncmistc  punct 

vnser  Christlichen  aUainseligmaebenden  Rdigiö  ncmlich  den  war^  redit> 

geschaffenen  vu  gesunilcn  Glaube  vn  durch  denselben  wirckende  vnerdichtc 
hertzliche  Euangelische  Lieb  nach  anleitung  S.  Johannis  aignen  wort  ge- 
richt  vnd  gestelt  vnnd  zu  der  langge wünschten  Christliche  ainigkeit  für- 
ti^lich  vö  notwendig,  Hab  ich  mich  vnderthlnigst  versehen  solle,  es  würde 
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dieselbe  £.  K.  M.  mir  zu  keiner  vngrnad  vermerckC,  das  ich  meine  auff  an- 
gezogene Predig  gewcndte  möhe  vnd  arbait  derselben  hab  wollen  in  vnder- 
tbünigkait  dedicim,  K  K.  M.  demütigst  bittend,  dieselbe  woll  wider  alle 
vngftnstige  vrthaUer  diO  werck  sampt  mich  als  jrer  K.  M.  geringste  Caplan 
vh  meine  schuldige  gehorsamiste  diensten  jeder  zeit  in  allergnedigsten 
befelch  haben.' 

Nach  Cilards  Tode  war  allcrdinjafs  noch  Bischof  Urban  als  Ilof- 
prcdig^t  r  ü'iüj^.  Doch  bei  seiner  so  vielseitigen  IJbi  rbürdung  wurden  wieder- 
holt I^rciligLT  .'vu.s  dem  Jusuitenorden  tu  Hilfp  crrrutVti. 

Maximilians  Gemahlin  Maria  war  eine  Tuchter  Karls  V.  Sie  hatte  den 
portugiesischen  Jesuiten  P.  Francisco  Antonio  zum  Hofprediger  und  fand 
sich  besonders  gerne  auch  zu  den  Predigten  des  P.  Provinzials  Maggio  ein. 
Aber  auch  der  Kaiser  blickte  huldvoll  auf  den  P.  Maggio.  So  konnte  es 
nicht  fehlen,  daS  auf  Wunsch  der  Kaiserin  dem  Provinzial  die  Ehre  wurde, 
am  Gründonnerstage  1567  zum  Predigen  nach  Hof  geruüen  zu  werden.  ,AU 
er  von  der  Kaiserin  gemahnt  wurde,  Gründonnerstag  vor  dem  Kaiser  zu 
predig-cn,  mufite  er  mit  dem  Wagen  an  den  Hof  fahren.  Obgleich  er  bei 
der  Predigt  wegen  der  großen  Hitze  in  dem  engen  Räume  nicht  durch- 
halten konnte,  war  es  doch  sehr  geraten,  diese  Predigt  nicht  abzu- 
schlagen.' ' 

Der  Wriulg  unserer  Gebchichlc  h  lirt.  \vi(^  un/utrrfFend  dir  Bchauplung 
sei,  Maximilian  11.  habe  die  Ilofpredigerstelie,  die  Musikkapelle  gegründet, 
die  ordentliche  Besoldung  der  Kaplane  und  Kirchensänger  eingeführt. 
Vielleicht  leitet  sich  diese  Behauptung  daher,  daß  Maximilian  II.  1567  ge- 
wisse Normalien  auch  für  die  Kapellenpartei  erliefi.*  Darin  heifit  es  unter 
anderem:^  ,Dieweil  biflhero  ain  Jeder  Caplan,  Ann  welchem  der  diennst 
gewesen,  dieselbig  wochen  sein  Speis  zu  Hof  gehabt.  So  wollen  wir  doch 
solches  hiemit  aiif;^ahebt  vnnd  aber  für  dirselbig  Speis  diesdbig  wochen 
Zehen  Schilling  Phennig  aus  vnnserm  Zalmatster  Ambt  zallen  vnnd  raichen 
lassen.'  .Capelndicner  Falckhcnstainrr  soll  seinen  dienst  mit  vicis  verrich- 
ti  n,  \  nnsers  obersUii  ( "iUniiK  rers  iafldiener  sein  vnnd  zu  besoldung  monai- 
lich  haben  12  fl.  iN  riliold*  sol  auf  des  Obersten  Caraerers  Tafl  warten  vnnd 
besoldung  haben  mon.  lo  fl.' 

*  Dabr,  Die  Jeinten  u  dn  deutidien  FnnteBhöfeo,  1901,  i;  f. 

*  Bibl.  palat.  Cod.  lat.  14458.  »  M.  J;'«. 

*  Vcr^aichnuß  W«s  Ich  CbristolT  Bcrchloldt,  Kap|>cl  Diener,  von  dem  18  Ug  Dccembcr 
defi  VmchiaeB  <6<"  Bifl  aaf  den  Lctetea  Uf  Angnsti  de0  Tetsiecn  67*«  Jan  In  Ir  Mat.  Hof 
Cappel  von  Alterlay  Leingwandt  zu  waschen  vnnd  auf  den  Raißcn  die  Cappel  Truchen  hin  vnd 
wider  zu  tragen  anägcben  Hab:  Aaf  die  Weinachtfeyrtag  ta  waschen  geben  Vier  Charreckh  für 
ain  waseben  tau  6  kr.  =  34  kr.;  Aia  Altantuech  waMberlon  5  kr.;  /.w.iy  Alba,  für  Aine  wa«cher- 
loB  cebea  7  kr.:  den  3o  dito,  Als  die  Khays.  .M>t.  von  Wienn  auf  Pryn  verreist  von  den  Capel 
tcndienander  W9g  (tagen  lasteii  tragerloa  11  kr.;  Zw  den  gemelteD  Capel  Ttruchen  klianfft  twvf 
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Auf  Urtnns  HShe  tu  atehca  ist  gefährlich.  Er  fiel,  als  er  am  lo.  Juni 

I  s6S  (lif  VfTwt'sung  fies  Bistums  Wien  und  für  lIi'fjiri  ditfrrHtelle  in  dii* 
Hände  des  Kaisers  legte  und  sich  in  »ein  I'ur5tbi»tum  zurückzog.  Die* 
aem  für  die  Erhaltung-  und  den  S\eg  des  Glaubens  in  Österreich  wichtig«» 
Manne  schuldet  (_)5terreich  umso  mehr  eine  Geschichte  si-ines  Lebens,  als 
handschriftliche  OucHcn  m  einer  Holchcn  flii-Üm.  Wir  Ififn  davon  hii  rhcr, 
was  den  Hofprcdigcr  charakterisiert:  Homiliae  et  Sermoncs  coram  Rege 
Maximiliaao  1565 — 1568,  6  BSnde  teils  latetoiach,  teils  deutsch;  Sermones 
de  Sanctis,  2  Teile;  Oratlones  QuadragcslniBk»:  OratioDcs  nuptiales,  fimebr. 
et  aliae  occa.Monale&. ' 

Die  Hofkanzel  war  verwaist.  Da  die  Gesinnungen  Maximilian»  II.  be- 
kannt und  doch  nicht  genug  gekannt  waren,  wollte  sich  für  das  apimiae  Amt 
längere  Zeit  der  Mann  nicht  finflrn  lasisen.  Ktitllich  am  j^rolJcn  MariaTcier- 
tagc  trat  der  neue  Hofifcftttag^predigur  ein.  Es  war  dies  Martin  lüsengrein, 
geb.  1535  ZU  Stuttgart  Er  war  in  Wien  in  die  kathoUsche  Kirche  über- 
getreten und  mit  20  Jahren  an  der  Universität  Professor  der  Reredsamkeit 
geworden.  .Seit  1561  war  er  in  Ingolstadt  r;ofcss<ir  A<  r  Theologie  und 
Stadtpfarrcr.  Als  solcher  hatte  er  die  Predigt  herausgegeben :  »lierichl, 
aus»  was  Vfsaehen  ao  vil  Leiit  Invilen  Landen  vom  Papstthtmib  «im  Lutber- 
thumb  fallen.'  Sie  fand  eine  für  jene  Zeit  trrofle  Verbreitung.  Doch  nach 
kurzer  Zeit  schied  Eisengrein  von  Wien  und  wurde  Propst  von  Altötttng.' 

Dem  Bseiigrein  trat  als  zweiter  Hofprediger  ao  die  Seite  Michael  Eck 
(Eccius.  Echts).  nilctxt  Hofprediger  des  Enbenogs  Ferdinand  in  Innsbruck, 
früher  FmnT'i'iknnrr.  Fiscncrrrin  und  l'"ck  wohnten  mit  dem  Tempniralicn- 
verwalter  des  Bistums  Lodchiu.s  im  Bi.schofabofc '  und  bildeten,  da  Wien 
■echs  Jahre  ohne  Bischof  blieb,  ,da8  geistliche  Minbterium*.  Eccius  wurde 
schon  im  näcli'^ten  Jahre  Dompropst  zu  St.  Stephan. 

Im  16.  Jahrhundert  gedi»-h  dii-  Universität  tVeihurj?  /u  hr»her  lÜüle. 
An  derselben  wirkte  als  Lehrer  und  Rektor  auch  der  spatere  Wiener  Bi- 
schof Kaspar  Neubeck.  Da  er  sieh  auch  als  Prediger  am  Dome  zu  Frei- 
bui^  sehr  rflhmttch  hervortat,  berief  ihn  der  Kaiser  als  Ho^rediger  nach 

March»chtcl3er  i;  kr.;  den  6.  tAg  Januurjr  tliü  67 j.ar  zu  l'tyn  die  C^>t\  trachcu  iu  die  Kitclien 
tra(cii  lamo,  tragerliin  14  kr.;  Vmb  Wcyrraach  aufit,tbcn  ~  kr.;  Adi  den  dito  <u  m'a^chen  gcbca 
difj  Chorreckh,  für  ain  waschcrlon  6  kr.  Hofk.-Arch. 

'  Urbwi  der  Örtcmfciicrt  Fündritchof  von  Oark,  in  Pleti,  Kern  titcol,  Zciüdirift  iSM,  U 
i6$>-i>6;     S]--;»  «sd  146—171. 

'  KltClt«al«likos,  2.  Aufl  .  TV,  V  F.l«cD).Teiii. 

*  An  I.  Xo»finbrr  1568  er^iiiij;  ,ib  den  i)i«chof  von  Wien  der  k.  Befehl,  dem  Hofptedige» 
Kck  im  Wiener  Biichofihofe  ,mit  Wohnung,  Spei»  vsi  i  .illi  i  .ur 'tt  r  .\i  :lutffl  fiit  Im«  «n  .  irv 
Diener  vnndcrbringen  rnnd  vergehen  ja  l*A«en,  doch  da<>  Herr  M^ttion  H«engrein  iio  Seinen 
Zimmer,  dar  Innen  er  hi<hcro  (gewesen  oder  deren  Er  Doeh  bedürfTtic  vnnd  begetro  warde,  bcleibcn 
Mllc.  M»m  Miile  ibm  oocli  beatifco  Tag«i  du  ZIancr  Beben,  ^  Kr  bictior  m  Zdl  Et  Mcb 
■Ibir  FndiRCt  sc«r«vM  tmcflMbi«.  L.  A. 
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Wim.  wo  er  sowol  in  der  Burgkapelle  als  auch  in  der  Domkirche  zu 
St.  Stephan  mit  heiligem  Eifer  predigte.' 

Nach  Hofzahlamtsrechnungen  haben  die  röm.  Maj.  den  14.  Jänner 

1570  den  Lambert  Grutcr  Venradius  (aus  dem  S^dtchen  Venrad  bei  De> 
venter)»  ,A10  er  von  HauO  aus  zu  Ihro  May.  nach  Prag  verraist,  zu  der> 
selben  Hof  Predicannten  mit  jährl.  1000  fi.  Hofbesoldung  vnd  vnderballtung 
gn.  an  und  aufi^enomen'.  Der  neue  Hofprediger  wohnte  noch  1570  im 
Gef"li^e  des  Kaisers  dem  Reichst^e  zu  Spcier  bei,  im  April  1572  wurde 
er  Bischof  von  Wicm  r-N.  ustadt. 

liesit2Standesverän<ierungcn  ergaben  sich  in  dieser  Zeil  wenitjc.  Am 
2f<.  iM'bninr  1570  stellte  der  (ierhah  der  Kiiidrr  Wolfft^Miim  ii  Hüdls  einen 
Salzbrkt  uu.s  auf  das  Haus  des  (ieorg  i'uxbekii  im  Tiefen  Graben,  ,üauon 
man  Järlichcn  dint  ain  yedem  Pharrcr  in  der  Burkhcapeln  Georgi  vnd 
Michaelis  zu  yedcm  tag  funfunddreissig  Phening  ain  Haller  zu  Rechtem 
grundtdinst',  und  am  nämlichen  Tage  beurkundet  Gregor  Kraukher»  Bür- 
ger, dafi  er  mit  Vorwissen  des  Grundherrn  Georg  Prenner,  Hofkaplan, 
Eleemosynari  und  Pharrcr,  ,zu  Rechtem  Redlichem  iurphandt  eingesetzt 
verphenndt  vnd  verschrieben  hab  sein  Haus  im  tiefen  Graben,  dauon  man 
Järlich  dint  ain  yedem  Pharrer  Georgi  vnd  Michaelis  35  Wienner  Phening 
zu  Rechtem  grundtdinst'.  Beide  Urkunden  tragen  den  Vermerk,  daU  man 
einen  Siegler  erbeten  habe  ,vmb  Herrn  Geori^-en  Frcnner  der  Zeit  Phar- 
rers  als  irriindtherrn  manglhalb  aigen  gev^ra])ncs  Innsigl'.^    Am  29.  April 

1571  befiehk  der  Kaiser  den  Kloslerrälen,  seinen  obersten  Stallmeister  zu 
unterstüuen  in  Befolgung  des  Auttrages,  daü  er  unter  anderem  auch  mit 
dem  Burgpfarrer  wegen  Auswechslung  der  zwischen  Ebersdorf  und  Sim* 
mering  gelegenen  Wiesen  verhandle,  da  er  alle  Wiesen  zwischen  seinem 
neu  erbauten  Schlosse  zu  Ebersdorf  und  Simmering  durch  einen  Auswechsel 
an  sich  bringen  wolle.' 

Maximilians  Eleemosynarii  waren  Anthonius  de  Walle  (Gallo,  Galli), 
dem  vorerst  als  Eleemosynariamtsverwalter,  cndürb  als  wirklicher  Almosen- 
geber Georg  Prcnner  folgte,  der  zugleich  Hofkaplan  blieb  und  daher  in 
jener  Kigenscliafl  nur  15  fl.  erhielt.  Prenner  stammte  aus  I.ail^aeh.  wurde 
1567  Burgpfarrer,  1571  Propst  von  St.  Dorothea  und  1578  Propst  zu  Her- 
zogenburg. 

r^ie  Holkapläne  Spinola,  Chimarcheus,  Radius  waren  früher  Kapelhi- 
singer  gewesen.  Da  Balduin  de  Jager  1573  .Anheimbgezogen',  wurde 
ihm  auch  das  eben  abgercichte  ^Claidt  vnabgcraith*  gelassen,  ,Vnangesehen, 
das  Ehrs  nit  gar  Verdient'.  Furscus  a  Ruellis  starb  als  Hofkaplan  am 


*  Klein,  Gesebfehte  des  Chmteatams  IV,  317. 

*  Orig.  B<-K.         '  Quellen  I,  1,  r.  im. 
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Ii  Uten  Jänner  1576.  .Nachdcmc  Er  alx  T  jjar  nichts  hindcr  Im  verlassen, 
damit  Er  demnach  wie  sidi  geburt  Khrlich  Zur  Erden  brstatt  werden 
können',  wurden  hierzu  vom  Kaiser  drei  Monastbesoldungcn  bewilligt. 
PBr  4fie  .Cfepeln  Singer  Khoaben'  wurden  1574 14398.  ao  kr.  M%ewendet 
Als  Probe  für  die  richterliche  Herrlichkeit  des  Burffpfarrers  diene  ein 
ProKefiakt  ans  dem  Jahre  1575.'  ,Auf  Anruefen  Peter  Welser  der  Zeit  Klisa- 
lieteD  Stog^mayrin  Zv  Peteelstorf  Ehewirt  am  Ainem  Vnnd  dann  gedachter 
sdner  ffausfintncii  der  Stogma)rrin  anndem  lAiails:  das  gedachter  weher  deb 
besrhwrrdt.  wie  daß  sein  Hausfrau  Vcrrer  mit  Ime  tu  Hausen  nit  willens 
Auß  Vrsachen  da»  sie  Ime  täglich  molcstiert  Alä  mit  fluchen  schelten  vnnd 
greiüchen  Gottaleftteningen  Vnnd  doch  sonst  khain  anndem  Vrsach  f&r- 
wenden  khünde  Derwegen  vermainte  Das  gedachte  Stogmayrin  khain  ge- 
nuetr»anibliche  bi-wesjlichf  sarhen  dr^  sch;iidf-iis  nit  VrsacJi  hette.  F.in- 
gegen  Prachte  Stogmayrin  im  gericht  hir  wie  da&  ir  diser  Weiser  ir  UauÜ- 
wüt  in  der  H^qrntsabredt  veraprochen  vnnd  sugeaagt  hat  hundert  fl.  vnnd 

hettc  in  dem  Poyrlanndt  noch  zugewartcn  rwayhilndert  tjuldeii  das  /ii-iameii 
dreihundert  £L  Präcbte.  Das  wolte  er  Ir  in  ansehung  Ires  hab  vnnd  guet  mit 
gehärUcher  vandta  Landtsprelchiger  Widerlegung  crtntten  Vnnd  ta  Haofl 
pringen.  DieweiU  aber  aufi  mer  vnnd  beweglichen  Vnachen  beeder  thaillen 
Ires  vbels  Verhaltens  Gottslestcrun^^  Vi-rriT  nit  zu  srpduUen  Snnndcr  Tr 
Rom.  Khay.  Mst.  Purckh  Capein  vnderthanen  sich  Ürtmrlichen  fHimb- 
Udien  vnnd  Redlliehen  verhalten  sollen  Vnnd  sich  dem  vnmehten  HinAro 
nicht  mer  Zugebrauchen  So  geben  Ir  Khays.  Mst.  Grunndtbuchsverwaller 
in  der  Khayserlichen  Purckh  Cappeln  sambt  dem  Richter  vnnd  geschwor- 
nen  «w  Petzelstorf  denn  Conuoickh  zw  Abschidt:  Das  man  Verrcr  nit  ge- 
dacht solche  vngehorsame  vnnderdiallen  oder  ComioldEh  anf  1t  hbt  etc. 
srrundt  zu  leiden.  Weill  sy  dann  mit  ainander  nit  liausen  das  sie  Ix  dr 
Conuoickh  Innerhalb  14  tagen  bey  Straf  10  Uungerisch  ducaten  weiil  Inen 
vor  vnnd  zum  fvinfften  Ires  vbett  Verhaltens  die  Zuettifitung  Auferlegt  da» 
Dorf  Petzelstnrf  Räumen  Zue  stifften  vnnd  verkhailfen  Vnnd  dafl  geldt  wdli 
khindcr  vorhfinden  die  Ir  Vatterlichs  guet  Auf  dem  gTUodt  zusuchen  haben 
Zmox  grundt  Pucch  erlegen.  Actum  denn  la.  Marty.' 

Am  i3.  jSamar  1576  erhielt  Georg^  Khhy,  ,ber  Biachoflüelien  hoc)ir> 
würden  alhie  Hoff  Caplan',  das  Beneficium  dw  St.  Gcorgenaltars.  Es  wurde 
ihm  das  Inventarium  dieses  Altars  übergeben  und  er  .stellte  folgenden  Re- 
vers aus:*  ,Ich  gelobe  Ir.  Khay.  May.  Vundtcrthenigist  an  vnd  sage  zue 
in  Chrafft  dies  brie£i»  mich  In  Versehung  desselben  Beoefidum  .oder  Wochen- 
mefi  der  Ottholiachen  haTUgen  Chriaiüiehen  khirchcn  ordtnungen  vnnd 


'  Eioing  im  Groodbuchc  1527  fol.  52^f.  L.  A. 
»  Hofk..Arth. 
WeirigrBl»tr,  B«nikip<llc 
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Ceremonien  gemäfi  zuuerhaltten.  Darauf  Peraondtlich  zw  Restdiern  Vnad 
der  verkbündigvng  des  Gröttlichen  Wortts  vonn  der  Channzl  mit  annderen 
Christlichen  vnnderricht .  Seelsorg  vnnd  Grottsdiennst  adbst  Persendlich 

vorzostehen  vnd  angfedeuttes  Beneficium  oder  Wochenmeß  aigner  Pcrsohn 
mit  allem  höclistcm  gethrewem  vhieifi  auß  zuwartten  Auch  von  dem  ain- 
khommen  vnnd  Aig"cnthumb  Obang'ere^^'tes  Beneficium  oder  W(irhcnmrf3 
ainicherley  wcgs  nichts  zu  Alieniern  vSonndern  vielmehr  die  Hinwegg 
khumcne  puetter  smull  mir  Ininur  miitflich  sein  würdet  wider  darzue  zu- 
bringen. Vnd  mieh  in  >>umma  wie  ainen  frommen  CHtlioli^chen  vnndt  ge- 
horsamen Beneficierten  gebüert  allenthalben  zuerzaigen.' 

Der  Hof)prediger  der  Kainerin  fühlte  sich  nicht  wohl  in  seiner  Stel- 
lung und  setzte  1576  dem  General  umständlich  auseinander,  weshalb  nach 
seiner  Meinung  überhaupt  kein  Jesuit  sich  an  einem  Fürstenhofe  aufhalten 
sollte»  es  sei  denn  auaiahmsweise  für  die  kurze  Zeit  von  einem  oder  zwei 
Monaten.  ,ln  den  K(  "  irien  gibt's  Meinim^tifsvcrschiedetiheitcn  mit  den 
Oberen,  da  für  diesen  Posten  gewisse  Ausnahmen  nötig  sind.  Endlich  ver- 
breitet man  ühle  Reden  über  die  Gesellschaft,  da  man  sieht,  daß  die  Uns- 
rigen  an  den  IlüK  n  bedeutende  Misstände  zulassen  oder  nicht  sehen  wollen, 
nur  um  sich  diL-si  r  Fn-iheit  und  Ehre  zu  erfreuen.* ' 

Der  Kaiser  wurde  zu  Regensburg,  wo  er  des  Reichstages  wegvn 
weilte,  am  24.  August  bettlägerig.  Über  Wunsch  der  Kaiserin  waren  im 
Gefolge  auch  zwei  Jesuiten.^  Doch  Hofprediger  Gruter  vermochte  ihn 
wohl  zu  einem  allgemeinen  Glaubensbekenntnis,  aber  nicht  zu  einem  beson- 
dem  Sündenbekenntnis  zu  veranlassen.  Am  ts.  October  starb  der  Kuser 
und  am  7.  November  nach  Schluß  des  Rdchtages  wurde  der  Trauergottes- 
dienst gehalten,  bei  dem  Gruter  predigte.* 

Gruter  beginnt  seine  Rede  mit  dem  Hinweise  auf  die  Trauerfeierlich- 
keiten nach  (lern  A bleiben  des  ersten  christlichen  Kaisers  Konstantin  des 
Großen*  uiui  N'alcntinians  des  Jüngern,  wie  sie  Eusebius  und  Ambrosius 
schildern.  .Wie  stände  es  jetzt  mit  unseren  vornehmsten  Reichsständen, 
Wenn  nicht  die  Kluglieil  und  das  Ansehen  unseres  Herrschers  gebrochen 
hätte  die  Anstürme  modemer  Giganten  gegen  die  heilige  Religion,  gegen 
die  vaterländischen  Rechte  und  die  Satzungen  der  Vorfahren,  gegen  die 
Gesetze  und  die  Freiheiten  des  deutschen  Reiches,  ohne  welche  weder 
der  Staat  bestehen,  noch  die  öffentliche  Wohlfahrt  befordert  werden  kann? 

'  Dahr,  Die  Jouilcn  an  dea  dcaUchcn  Fürütvnhöfen,  1901,  15  f. 

*  IS76:  Ad  pstitioMB  Snea.  Impmanm  d«o  «  aoalm  cnio  ipM  ad  eonütk  is^iMfwUk 

Ratisbonani  prnfrcti  non  inotilitcr  thirlem  hacserunt.   Anu.  prov.  Auslr.  in  Marlin'-herp. 

'  Kuncbri-i  oratio  io  luctuo^^atn  mortem  Ma&imtliAoi  II.  sicut  ab  aactore  latme  quidem  con- 
■cripU  sed  {diomte  i^rauuiico  hdbit»  pro  coaeioae  fsU  in  jwtisiiiiiis  jiutii,  quae  Rvdolpbu  It.  aao 
pAtri  pielatis  ergo  pcregit  die  7.  No». 

♦  Vit  CooMU  IV,  71. 
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tMe  christliche  Frdmmigkeit  ist  ja  die  «huige  Baab  unaeres  Reiches,  die 

durch  yehiilitrtt;  Sntzi;nR<  n  gcsiohi  rto  Religion  ist  das  wahre  Fundament 
und  das  festeste  Band  der  tnenscbltchen  GeseUachaft,  durch  das  allein  bis- 
her Deutachland  Bestand  und  BlQte  sf«habt  hat 

Das  Streben  des  sei.  Kaisers  gpirv^r  (^  sonders  dahin,  daß  unsere  hcSig'e 
Heltßfion,  die  Gott  i^Hit.  was  Gottrs  ist,  utid  die  wahre  Gotlesvcrehrung',  wo 
sie  bisher  geübt  wurde,  auch  in  der  Folge  geübt  würde.  Wo  sie  aber  in 
Verfidl  geraten  «ire,  dort  sollte  sie  nadi  der  Lehre  der  Apostd  und 
Propheten  und  nach  der  Cberlicferung^  und  Auktorität  der  katholischen 
Kirche  auf  die  sanfteste  und  beste  Weise  wiederhergestellt  werden.  Des- 
halb suchte  er  von  allen  Seiten  mit  dem  höchsten  Eifer,  mit  ungeheurem 
Aufwände  gelehrte  und  fiiedfertige  Prediger,  Seelenhirten  und  Lehrer  auf 
und  begünstigte  sif.  Er  wünschte  Abhaltung  von  Versammlungen  und 
Besprechungen  religiös  gesinnter  Männer.  Er  unterschied  gar  genau  zwi- 
schen Ififlhraueh  und  offimer  Häresie.  Diese  verabocheute  er  aas  ganzer 
Seele.  Und  obwohl  er  ili<  Amlersdcnkcnden  nicht  belästigte  und  Tld  mehr 
Erbrirmen  als  Ilaö  für  sie  hatto,  so  crriffLn  ihn  doch  die  beklaffenswertcn 
Zenvürtnis.se  derart  an,  daü  er  oti  beteuerte,  sie  seien  ihm  bitterer  als  der 
Tod  und  er  wire  bereit,  mit  seinem  Blute  die  Eintradit  au  erkaufen.  In 
diesem  Punkte  war  <jr  eines  Sitnu  s  mit  si  lncm  sei.  Vaier  Ferdinand. 

Unser  Kaiser  ist  von  uns  weg  zu  den  Himmlischen  hinübeig«;gangen, 
sanft  und  friedlicfa,  voll  de»  ortfaodOKCn  Glaubens  an  feaum  Cbrirtum,  den 
Sohn  des  lebendigen  Gottes,  unsem  Heilaad  und  Herrn  and  im  festen  Ver^ 
trauen  auf  die  kostbaren  Verdirnste  sHncs  Blutes  unrj  seines  Tndes,  Ganz 
so  ist  er  gestorben,  wie  es  sich  für  einen  solchen  Kaiser  zu  sterben  geziemte. 

Unser  Herr  und  Kaiser  Ist  durch  den  Tod  gdcommen  zun  Vater  un- 
seres  Herrn  Jesu  Christi,  in  jene  bessere  Wdt.  wo  nach  Petri  Wort  die 
Gercehtitjkeit  wohnt,  wo  er  endlich  von  dorn  frcrcchtcn  Richter  den  Lohn 
empfängt  iiu-  seine  so  großen  Tugenden  und  Arbeiten,  über  die  diese  un- 
dankbare Welt  so  böswillig  gearteilt  bat' 


Rudolf  U.  1Ö76— 1612. 

Kaiser  Rudolf  weilte  zumdst  In  Frag,  158s  schlug  er  daselbst  dauernd 
seine  Residenz  auf.  Im  Eidienogtum  hatte  er  seine  BrOdcr  Etnat  und  dann 

Matthias  zu  Statthaltern. 

In  seiner  Eigenschaft  als  k.  Hofprediger  folgte  Lambert  Gruter  dem 
Hoüager.  D«her  hatte  Erzhenog  Emst  sich  efaien  Ho^redlger  zu  bestellen. 
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Sdne  Wahl  fiel  auf  den  Jesuiten  George  Scherer.'  Diese  Wahl  war  eine 
glückliche.  P.  Duhr  schreibt:*  .Scherer  ist  einer  der  eifrigsten  und  besten 
Prediger  des  t6.  Jahrhunderts.  Seine  Predigten  bilden  in  sprachlicher  und 
kulturhistorischer  Beziehung  eine  wahre  Fundgrube,  die  erst  zum  kl«nsten 
Teile  ausgebeutet  ist/  Scherer  griff  in  das  volle  Menschenleben,  packte 
einen  Gej^rcnsiand,  kehrte  und  wendete  ihn  kreuz  und  quer.  Daher  sind 
seine  Predigten  bedeutsam  für  die  Kulturgcscliit  hte.  Geboren  i  ^Bg  tu 
Schwaz  in  Tirol,  trat  Schercr  1559  in  die  Socictät  ein,  in  der  er  einigt'  Jalirc 
aucli  griechisch  und  hebräisch  lehrte.  1565  wurde  er  zum  Priester  geweiht. 
1571  wurde  er  Profeß  des  vierten  Gelübdes  und  trat  somit  in  den  engeren 
Rat  des  Ordens. 

Wie  Scherer  sein  Hofpredigeramt  au^efaflt  habe»  mag  man  er- 
sehen aus  seinen  »Etlichen  Chrisüichen  Regeln  fbr  die  Prediger*.  ,Kn 
jeglicher  Ordentlicher  Prediger  sol  das  Predigt-Ampt  nicht  fAr  gering 
sondern  f&r  ein  grofl  hoch  vnd  ansehenlich  Ampi  halten»  welches  eigent- 
lich den  Bischoffen  zu  gehöret,  wie  dann  zu  einem  jeglichen  Bischoff 
in  der  Consecration  vnnd  Weyhung  mit  vberreichung  des  Euangelien- 
Buchs  gesagt  wird:  Ninilj  das  Kuangeli  Bucli  vnd  gehe  hin  vnd  Predige 
dem  Volck  welches  ihr  vertrawet  i.st.  Die  Prediger  sollen  fleissig  studieren 
auff  die  Predigten  vnd  nicht  vnhereit  zu  der  Cantzel  lavifTen,  wie  wol  ge- 
funden werden  die  an  einem  Son-  vnd  Feyertag  vnter  dem  Leutlen  sich  aus 
jhrer  Federlichen  ruhe  begeben  vnd  vnter  dem  anlegen  vnd  einnesteln  rips 
raps  auff  etliche  Puncta  gedeneken»  jhren  Zuhftrem  fftrzutragen.  Wie  kAaen 
solch  im  Aug  fürgenoffiene  Predigten  ein  Nachdruck  haben,  Wie  kdnen  üe 
safftig  vnd  kAmnig  sein»  Wie  sol  einem»  sonderlich  der  ein  schwachen 
Magen  hat,  ein  Speise  annemblich  vnd  wotgeschmack  sein»  die  der  Koch 
also  dahin  geschleudert  vnd  gesudlet  hat  Mancher  machet  auff  der  Cantzel 
«n  solches  schlimmes  vnordentliches  vnd  seuchtgelehrtes  GewAsch  vnd 
Geschwätze  daher,  daü  ein  Zuh6rer  davon  möchte  kranck  werden.  Ich 
Predice,  ohn  ruhmb  zumeiden,  allbereit  in  die  vier  vnd  viert7.ig  Jahr,  bin 
aber  SD  weit  noch  nicht  kommen,  daÖ  ich  mich  dftrffte  vermessen  aus  dem 
Stegreiff  vnd  auÖ  den  Ärmeln  tlugs  ein  Predigt  herfurzuschütten.  Ich  hab 
den  ruhmb,  den  etliche  Kxtemperanei  Prediger  hierinnen  suchen,  niemztls 
nachgestellt,  begehre  jhn  auch  noch  nicht.  Es  were  dann  die  hohenotturfft 

*  15*^5  schrcilit  Schercr  die  neun  Predigten  ,ob  «Jcr  Papst  der  Antichrist  i<it'  dem  Kr/ln-rzog 
Emst  ra,  .d.imit  K.  F.  IV,  \vf  !<  he  innerhalb  ncchNt  verloffncn  Acht  Jahren,  itie  für  E.  F.  D.  Ich 
Back  meiner  Gctintjhcil  gepredi);!,  w-a.s  von  der  Canizcl  gercdt  uad  jrchört  worden,  auch  für  Augen 
habea  möeliteii'.  aod  ia  An  Aaane  proviacia«  AastrUcae,  4ie  ia  MartiBsbevg  anfliehaltaa  «ndea, 
hciCt  CS  zum  Jahre  1577:  Princrn';  Frnestus  Archidus  Austrtae  dum  pro  TmpcTatore  viccm  officii 
Eiu»  VicDoac  cxplcrcl  Conciooaiorem  no^rum  in  suum  Aolae  vicinum  dcduxit  templnm.  Cnius 
«xeoiptam  Caesarea  Maiestoa  Vwaaaai  rewna  iaai  dadum  scqai  pardanL 

*  Die  Stellaag  der  Jesaitea  ia  dea  deBtsdiaa  Heacapranuea,  1900^  S.  aS,  Aaai.  X. 
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verbanden;  als  dann  zwetfflet  mir  nicht,  Gott  wftrde  supplieren  vnd  erstatten 
alten  Mangel  vnd  Abgang.  Es  klecket  mir  gemeiniglich  ein  gantze  Wochen 
nicht  ZU  der  bereitung  vnd  ausstaffierung^  der  Predig^t  vnd  nach  niler  mög- 
licher vorgehender  praeparation  zittert  mir  dannoch  auff  dem  Predij^tstuel 
anfang-s  der  gfaiit/e  I.cib  aus  lauter  forcht  vnd  «.ortffi  Uii^krlt  nirht  alk-ia  für 
Fürsten  K(*>nis^''  \n<l  Kaysern  sondern  auch  für  I Wintern  muI  Iniwcni.  Ein 
Speilj  die  nicht  gnii;^  kocht  worden  ist  vnqTsciiinack  viul  vn^'e.sundl.  Ein 
Predigt  die  nicht  wol  vnd  tlcissig  zubereit,  kan  den  gewünschten  lust  vnd 
nutz  bey  den  Zuhörern  schwerlich  erlangen.  Prediger  sollen  nicht  vnbe- 
scheiden  vnd  allzu  grob  beissig  vnd  hAndtg  sein  mit  schelten  vnd  ans- 
holippen  der  Bawern  vnd  Bürgern»  nicht  auff  sie  zuwerffen  mit  RQltzen 
Filtzen  Knebeln  Bengeln  Schelmen  Bdfiwichtem  vnd  dergleichen  Auff  vnd 
Zunahmen.  Viel  weniger  sol  man  die  Praelaten  vnd  Obriglceiten  vnzimltch 
vnd  vngebürlich  antasten  sondern  mitleidentlich  vnd  mit  rin<  m  sanfft- 
mütigera  Geist  vnd  Emst  die  Laster  allerley  Ständt  straffen.  Audi  sol  maü 
gehalten  werden  mit  angreiffund-  vnd  hcrdurchlassung  der  Ketzer,  die  ein 
Christlicher  Prediger  mehr  mit  wichtigen  Argumenten  brembscn  und  pressen 
als  mit  vielen  Schalier-  vnd  Scheltworten  vexieren  sol;  Hat  doch  der  Ertz 
Engel  Michael  den  Teuffei  selber  nicht  Ulstern  wolen,  wie  der  heilig 
Apostel  Judas  schreibt  in  seiner  Epistel:  Es  hat  alles  sein  maü  vnd  Be- 
scheidenheit. Im  schatieren  ausholihippen  schmAhen  schAnden  vnd  Ustern 
müssen  wir  Catholische  Prediger  den  Sectischen  Predicanten  gewannen 
geben,  den  menniglich  bekandt  ist,  da8  sie  in  dieser  vnrfihmblichen  kunst 
gewaltige  Master  seyen  vnd  es  in  solcher  dem  Teuffei  selber  weit  bevor- 
thun.  Ein  Prediger  sol  sich  wol  fibrsehen  damit  jhn  die  loblliufi  nicht  fressen 
vnd  dafl  er  sich  seines  Talents,  das  er  etwa  von  Gott  hat,  nicht  erhebe;  je 
mehr  er  gnad  von  Gott  vnd  je  grössern  zulauff  des  Volcks  er  hat,  je 
tieffer  sol  er  sich  demütigen  ffir  Gott  vnd  für  den  Menschen;  dann  durch 
die  Demuth  machet  er  sich  täglich  höcherer  Gaben  und  Gnaden  gefShig. 
Manchi-  Prediger  wissen  für  Hoffarth  nicht  wie  sie  gehen,  stehen  oder  reden 
Süllen,  suchen  auch  mit  prächtigen  Worten  auff  der  ("antzel  nicht»  anders 

als  jhr  ritel  lob  vnd  nihmb,  daaüt  sie  von  dem  gemeinen  Mann  hodi- 
gehalten  vnd  geprisen  möchten  werden.  Die  Prediger  sollen  es  auch  nicht 
zu  lang  machen  sonderlich  in  der  grossen  Hitz  oder  Kllten.  Es  ist  besser, 
sie  lassen  die  Zuhörer  von  sich  mit  einem  appetit  und  lust  noch  weiter  zu- 
hören als  satt  vbersatt  vnd  gleichsam  angekroppfet.  Es  ist  besser  die 
Leuth  sagen :  Ich  wolte  dem  Mamn  noch  drey  Stundt  haben  zugehöret  als: 
Ey  ey  wie  hat  er  heut  so  lang  gepredigt.  Die  Vögel  scindt  am  besten  zu 
essen,  wann  sie  gleich  im  safft  gebratten  werden.  Also  sol  man  auffhAren 
wann  man  gleich  im  safft  ist  vnd  die  Zuhörer  schmatzen  vnd  die  Finger 
nach  der  Predigt  schlecken.  Sonst  ists  verbratten.' 
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Neben  Scherer  verwendete  sich  als  Ho^rediger  bei  den  Erzherzogen 
Emst  und  Matthias  Martin  Radwigfer,  der  Sohn  armer  Leute  aus  Radwig 
in  Kärnten.  Er  wurde  1578  Propst  von  St.  Dorothea»  1586  Bischof  von 

Wiener-Neustadt.  1588  starb  er. 

Eine  Bittschrift  der  vier  Choralistcn  an  Erzhcrzoj^  Ernst  vom  Jahre 
1578  pibt  uns  erwünschten  Aufschluß  über  Gottesdicnstlirhes  in  der  Burjjf- 
kapcUe.  Sie  sa^en:'  .Nachdem  Wier  arme  (Orales  Inn  daß  Sechst  vnnd 
Neiintte  Jar  in  der  Rom.  Khay.  Mst.  (  .ii)])t_lnn  ,on  rhum  zumeiden)  Vleissijr 
vnad  Trtfulich  gcdicnet  vnnd  nicht  allain  täglichen  die  Preces  \'espertinas 
sondern  auch  an  den  heiligen  Sontagen  vnnd  Feiertagen  dafl  Arapt  der 
Me0  verrichten  vnnd  Süngen  müssen  daruon  man  Vn6  Wöchentlichen  Zwenn 
Schilling  Phenntng  ainero  Jeden  raichen  vnnd  geben  thuet  auch  Jarlichen 
einem  ieden  au8  genaden  ain  Khlaidt  oder  tuch  verordnet  Vnnd  vom  Herrn 
HofiEzalmaister  Vherantwort  worden,  Dieweil  dann  AUei^enedigisten  Fürst 
Vnnd  Herr  solliches  Chlaidt  oder  tuech  schonn  in  das  dritte  Jar  nicht  g^e- 
raicht  auch  sonst  das  gannze  Jar  khain  Accidens  Haben  an  Eur  Frstl. 
Drchl.  Vnscr  allerundcrthcnigistes  demüttigcs  vnnd  hochnotwcndipfes  bitten, 
dir  v,"rnirl>en  vnnd  wollen  ain  Klilaidt  oder  Tuech  dieweil  solliches  \'nnß 
zuuor  Järlichen,  auch  voiin  derselben  Rom.  Khay-  Mst.  yclihtcn  Herrn 
Vattem  Hochlöblicher  gedächtnuii  geraicht,  allcrgenedigist  Zugeben  Ver- 
ordnen.* 

Erzherzog  Emsts  Eleemosynarius  war  Hieronymus  Spinola.  Ihm  gab 
der  Erzherzog  1579  den  Pafibrief:  «Nachdem  Spinola  aoo  Emer  Zehent  Wein 
so  Er  zw  Pottendorf  vnd  Weiden  von  Seiner  Custodt  daselbst  gefechfinet 
von  danen  bifih^r  Zufflbm  Willens  Also  beudchen  wir  euch  gnedigdich 

Das  Ir  dieselben  nicht  allain  frcjr  vnnd  vngehündert  sondern  auch  ohne  ein- 
forders  ainiger  Niautt  vnnd  anderen  gfebümuä  bifi  bieheer  gen  Wienn 

Passicrn  lassen.* 

Da  der  kaiserliche  Hof  meistens  in  Prag  war,  kam  es  leicht  begreiflicher 
Weise  über  die  Hoflialtuii^^  /.u  Wien  und  Pracf  zu  Unsicherheit.  Betreffend 
die  geistliche  llotkapelle  haben  wir  in  dieser  Zeit  zwei  Antworten  au t  dies- 
bezügliche Anfragen  des  Erzherzogs  Emst.  Die  eine*  gibt  eine  .B^^schrei- 
bung  des  gantzen  Buigundiscben  Hofistatts»  wie  derselbe  bej  dem  Häufle 
von  ÖsL  vblich  gewesen*.  Ein  Hofkaplan  bezidie  monatlich  so  fl.  .Deren 
seind  Acht  und  Zehen  gehalten  worden,  haben  sich  aber  gemeiniglich  auch 
al0  gutte  Musici  in  der  Capi)eln  brauchen  lassen.  Welcher  Zue  Hoff  seinen 
Wochendienst,  hat  anfangÖ  atda  die  Cost  zue  Hoff  gehabt,  nachmals  sind 
Ihme  die  Woche  75  kr.  Costgeldt  gereicht  worden.'  Dem  Oratoriendiener, 


»  Hofk.-Arch. 

*  Cod.  14676  der  kais.  Hofbibl.  244 
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der  uns  1566  zum  crstenmale  vorkommt,  g-ebülire,  ,dalJ  Kayii.  Oraltiriuni  in 
der  Ktrclicn  zu  versorii^en*.  Hü^  zweite  Auskunft  über  die  Dienste  der  H<>t- 
kapläui:  lii-terte  der  berühmte  Kr^bischot  von  Kolocsii  Georj^  Draskovich 
ara  12.  October  1580  dem  Obersthofmeister  des  Erzherzo^js  Ernst  David 
Baron  Tanbergh.' 

Am  18.  August  1581  wies  der  Kaiser  seinen  Bruder  Erzherzog  Maxi- 
milian an,  seinem  Mofkaplan  Matheo  Flecha  Senior  die  3oo  Taler  auszu- 
mitteln,  die  er  ihm  bewilligt  ,wegen  erzaigten  getrewen  vnnd  lanngwierigen 
dienst  vnd  wc  il  Kr  an  Jetzo  mit  der  Römischen  Kaiserin  vnnscrer  freunt- 
lichen  geliebten  Frauen  muetter  in  Hispanien  Zuuerraisen  fürhabens*. 

Freudiifc  Familiencreipfnisse  in  den  Kreisen  der  TL>f(IiinsU'  wurden 
durch  eine  allerhöchste  Gnadenerweisung  vcrschr)nerl.  Am  2-i.  Ai)ril  1582 
wies  der  Kaiser  zu  Wien  den  Kapellmeister  Orl.  Lasso  an.  er  sdHc  bei  der 
KindsU'iule  Ueb  Hofmusikus  Cäsar  Bendenclj  .erscheinen,  Stileh  Christlich 
werckh  wie  Sich  gebiert  vokiehen  vnd  die  Verehrung  so  Du  hicmit 
Zuemp£ahen  von  vnnsert wegen  Presentieren*.  Als  sich  bald  nachher  Lukas 

■  Generose  ac  Magnificc  Dne.  amicc  ohseruanUisstme.  Ex  Scheda,  (]uam  ucxtra  Gcncrosa  ac 
Magoillca  Dom.  hoUic  ad  me  traosmUit,  intelle»,  eaquae  Dom.  Vntra  Gener.  ac  Magq,  aotniae  suae 
Sereniutis  t  me  percnnctatar.  Ac  Ueet  cgo  toto  tempore  piae  ReoKiatiooi&  genitoris  SeiotUth 
Soae  ab  «vi*  »Mlwrini  atqae  in  Cmtiaft  *t  S<  IxiouiM  fivilnn  (üa  Sua  llaiestate  et  Voleate  et 
inbente)  arma  tractntiprim  eomm  tarnen,  qaae  .i  l  h.tnr  qiiar«»if>nrm  pcrtinerc  uidenliir,  quaeae  in 
auia  Atti  Suac  Sercnitatis  picntissimi  scruari  uiüi  brcuitcr  hic  annutaai.  In  pritnis  obseruaui,  qaod 
Ifaieslu  Saa  Eleemosyaariana  slae  sapfeannii  Capellamm  semper  epiacopttm  babvit,  qaf  iolerdam  « 
rx'ffi  a»!  Tninimiim  tarnen  sex  capellanos  eruditos  et  lion.itiuu  iioeaiü  sul)  iuii'-.Jicti'nir  li.ihuit. 

Qui  discedcns  aliqno  ab  aula  pecaoiam  eteemosynae  apud  Seniorem  Capellaoorum  relinquere  con- 
«nevent  Gapelbni  ipii  et  Magister  Cipellae  ab  ip»o  depeiidebant;  eins  officiuin  erat  a  Principe 
eiqvirere,  an  et  qua  hora  tarn  die1>UK  To.ti'j  <|uam  fcrialibus  ^acrificiain  Mi»sac  et  laudcm  Vc^^pe- 
nmm  fieri  iubcret.  Haec  ipse  postea  et  capellaaii  et  Magittro  Capellae  et  ministro  Altari»  sicnificare 
tenebatar,  ita  nt  nnlliu  defectu«  in  EcdeciMtico  seraltio  aoeitoet  Iste  snpremtts  Capellana«  siue 
ElceiWMyaarim  semper  ante  Oratorium  Principis  tempore  cultu  Diuini  manere  consueuerat  et  sig- 
nantpr  «■iii^hti';  feMtuis.  Cjinll  iui  uritioe  «nn  rüi  hus  ffri.ililius  semper  lin  .s  cclebrant,  altcram 

Kequicm  pro  Anna  Kegma  cum  commemoratione  aliorum  Priocipum  dcfunctorum  altcram  uero  de 
die  occnrrente.  1»  posteriori  sacro  semper  offerebatar  Baangeliiim  paz  et  aqoa  benedicta  per  uram 

ex  S.ict-lliini^.  Si  tanu-n  .iliiiuis  Pr.iflatiiK  ad  Or:ilor'iuin  I'rincipis  .idet.it.  ttiiuii  lürNus  fcri.iliSiis  ab  ipso 
istaPrincipi  cxhibebaiitur(l).  Dicbus  autem  fc!>liuis>  Senior  Capellanuii  cum  Subdiucono  aquam  bcuedic- 
tiro  et  EtikageUiua  cum  i>acc  cum  Diaeoao  praecedentibiiB  Lamiaaribiis  adferebat.  Eabibebatur  autem 
Principi  pnmt  sapra  dictum  eat.  Habuit  etiam  idem  Supremus  Capellaans  ins  dicendi,  si  intor  ipKus 
Capellanos  altqaa  controuersia  oborta  fuisset  Ipse  pro  Capellaoomm  et  capellae  Salarijs  et  Capel- 
lanorum  ad  beneficia  pro  tempore  uacantia  promotione  solUcitare  et  iatercedere  consueuerat.  Capel- 
hww  ex  ordine  frcqwnter  in  prandio  et  caena  irefiMre  «olebat,  ilU  nero  iptram  pro  patrono  et  patie 
et  habebant  et  nh^pniahant.  A'\  Ijcni-  lic-lionem  meriNae  quod  attinet  spiripr-r  duo  Capcllani  adcrant, 
qui  cum  praefato  Eleeinosynario  men.sam  benedicebant.  Ab&ente  autem  Etcemusyoario  ucl  alio 
Pcadato  ipsimet  benedieelMuat  et  post  prandinm  et  caenam  gratias  agebant:  nam  Isd  bini  HelMloma^ 
larij  u<i<.  ib.'iniur  t-t  iluraiit'-  su.i  mada  praudium  et  caenam  in  aula  cum  D.iuifrti-  habebant. 

Erat  etijun  ofücium  Capellanorum,  ut  paupercs  Cariales  Confessionibos  et  alijs  Sacramcntis  Ecdesiae 
proniderent  Haec  mibi  pro  nonc  ocewiebaat  Einsdem  Senütor  Cdocens.  Mann  sna.  Areb.  d, 
fibrstersb.  KoBii»t.1a  Wien. 
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Zigotta,  Obruter  über  die  Trommetter,  taat  der  tugendaamen  Kaäiarina 
MoUer  von  Rundde  verheiratete,  bat  er  den  Kaiser:  >  »Wann  mir  alla  dnen 
alten  Diener  der  E.  Mat.  9ber  die  3a  Jar  hero  continu&  vnnd  aonat  khaanen 
andern  Herrn  gfcdtent,  gcnntzlich  gcbücren  will  £.  Kay.  MsL  Zue  scdch 

meinem  Christlichen  werkh  allergehorsambst  einzuladen:  Derowegen  flo 
gelangt  an  E.  Kay.  Mst.  raein  AlU'rundtcrthenigste  bitt.  die  geruhen,  mir 
Ircm  löblichen  brauch  nach  die  Kay.  gratia  Zuerzaigen  vnd  Jcmands  wegen 
E.  Mst.  Gott  \  nd  dl  III  H.  F.ehstandt  Zue  Ehra,  der  solch  meinem  Hochzeit- 
lichen Ehren  l  est  bey  wohne  abzeordnen.* 

Von  1583  an  war  durch  nahe  3o  Jahre  k.  Eleemosynarius  Chi- 
marcheus.  £r  teilte  monatUch  icx>  fl.  ,Ordinari  Almosen'  aus  und  war 
Propst  zu  St.  Severino  zu  Köln  Ratiabom  und  Leitmeritz.  Seine  Hof- 
besoldung machte  monatlich  40  fl.  aus.  Er  dürfte  diese  Benelizien  um 
1605  erhalten  haben,  da  er  von  diesem  Jahre  an  nicht  mehr  als  Hofkaplan 
erscheint. 

1582  folgte  der  kaiserliche  Ho^rediger  Lambert  Gruter  seinem  Hi'rrn 
auf  den  Reichstag  nach  Augsburg,  wo  er  am  3,  Aui>fust  starb.  Rudolph  II. 
brauchte  einen  kaiserlichen  Hofprediger  und  ersah  hierzu  allerdint^i,  den 
bedcuii  iulsicn  Mann  im  Klerus  von  Ost.  rreich,  Khlesl.  Doch  srin  Bischof 
wollt«'  ihn  nicht  lu  rlasscn.  weil  er  ganz  unersetzlich  sei  im  Rctornialions- 
werke.  Endlich-  am  22.  l'ebruar  1588  konnte  der  Kaiser  au  seinen  Bruder 
Statthalter  die  Resolution  erlassen,  er  habe  Khlesl,  Dompropst  zu  St  Stephan, 
zu  seinem  Hofprediger  dergestalt  angenommen,*  daß  er  in  Österreich  ver- 
bleiben, in  Wien  bei  St.  Stephan  oder  sonst  in  einer  Kirche,  wo  es  zu 
groderer  Erbauung  der  Zuhörer  und  ohne  Offension  des  Bischöfe  von  Wien 
geschehen  könne,  predigen  und  auch  das  Religionswesen  auf  dem  I^de 
mit  gleichem  Eifer  wie  bisher  reformieren  solle,  es  sei  denn,  dafi  er  zur 
Versehung  der  Hofkanzel  besonders  erfordert  würde. 

Pfarrer  Hieronymus  von  I-öwcn"*  hatte  noch  kurz  vor  seinem  Abieiben 
ilie  Unanncliinlichkcii,  um  Enthebung  von  der  Landessteuer  bitten  zu  müssen 
und  sich  wegen  iler  Anklage  über  Hedru*  kung  der  Untertanen  /u  reclu- 
iertigen.  l-r  .schrieb  am  23,  August  1584  an  die  niederösterreichische  Kam- 

*  Hofk.-Arch. 

*  Vgl.  Kopallik,  1.  c.  170.  236.  237.  240.  241.  343.  348.  349.  250.  251.  253.  266.  268. 

*  Der  Bischof  iroii  Wien  Kttpur  Neaboek  rfilintc  Grecor  JUSL  telion  «a  13.  Aprtt  tjBi 

KM'"':'  ,iV^  Prediger  also  an:  »fntim  7>ro  more  ad  praedican'Ii  monu"  n'!mf'.«ti<!  qua  Hextcritate 
kcicnti.a  eloqueotia  et  moücstla  huic  niuneri  ingentt  mca  consolatione  et  populi  applausu  ad  biea- 
ainitt  pneAierit  et  qoantoper«  •ndilorinn  freqncntiniinvin  ribi  eonciliiverit  iffeceritqv«  aaditovet 
quove  de«iderio  cum  lu  limt  '  t  pro^'  jaantur  amore,  qua  r!cnfqtre  fodidtate  OUlltoa  qai  tib  Ecctoi» 
defecerant  rednKcrit  sane  vix  eifari  polest.  KopalUk,  L  c.  334. 

*  f  ;lt  TCfksnft  Bar^ilkmr  de  Leonllm«  dem  Hcifglrtaer  FMotd  den  der  BargpGunc  aagc- 
hr»riL:'-ii  (i.itt(:n  vor  dem  Stobeatofc  vm  $0  fl.  Die  Dorna  hatte  bettiti  ciaen  Teil  d«Y€a  wtggetkaim 
«Bd  der  «Bderc  lief  G9Üh*t  Vfltt  ihr  TencbtBtt|«n  n  werdeo.' 
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nicr:  ,Wjis  mich  (lie  Noth  ^^etrihrn.  das  Ich  vmb  luichlassunjLf  (kr  Steuer 
anyfehalten  ist  dise,  das  Ich  vber  Ainülif  gülden  dienstjfelt  nit  einkhoraens 
habe  vnnd  Ich  vast  souil  Steuren  raichen  muefi  alü  das  Dietistgelt  bringen 
thuet.  Zum  Aimdern  so  seindt  von  der  Pharr  durch  Nadilässigkhait  meiner 
Anteceasom  vül  grundt  verloren  worden  vnnd  htnweckh  khomen  die  Ich 
beri<^ten  muefl.  Zum  Dritten  das  d»e  Pharr  khain  Zuestanndt  vnnd  ein- 
khomens  nit  hat  wie  anndere  Pharren  wierdt  auch 
nichts  mehr,  wie  Vorjahren  beschehen  dahin  g-estifitet. 
Zum  Viertten  Das  die  vnndterthanen  vnd  Grundt  von 
der  Pharr  im  Laniidt  vnnd  hinwiderweit  entlej^en  seindt 
Das  Mir  /u  einbrintjuni,''  der  Dienst  vnnd  Haltiini,'-  aines 
aiijncn  (irundtbuechveru  allti'r  Zehenmall  mehr  aulV'  eth 
Als  Ich  dauon  einnemens  habe,  Souil  aber  bdaiingt, 
das  Ich  die  vnndterthanen  in  straflFen  bcschwärcn  solle  Uicrouyniu-»  Loe 
Sag  Ich:  wann  sich  die  Jhenigen  Personen  so  mich  >S>2- 
deren  wegen  bey  Eur  Gnaden  Hindter  ruekhs  vngleich  angeben  thuen  ge- 
recht wissenten  Sy  wurden  mich  wahrlichen  ofienntlich  vnuerclagt  nit  lafien. 
Damit  Ich  aber  wissen  khundte  wer  dieselbigen  sein  mechten  vnnd  Ich  mein 
entsf&ttldigung  Kur  Gnaden  Hierauf  thuen  muge  Bith  Eur  Gnaden  Ich 
gehorsambUchen  Mir  dieselbigen  Perscmen  genedigist  Nambhaflft  machen 
zulassen.' 

Hofpredig^i  r  SrlnTcr  arbeitete  mit  beisjMel vollem  Kifer.  Doch  wuchs 
im  selben  MaLie  dvr  I  laÜ  der  (icj^ner.  Am  26.  AuLfusi  15S0  sj)rach  der  General 
der  Jesuiten  in  einem  Jkiefe  an  P.  lilyssem  seine  l-reudt-  aus  über  liie  ]•>- 
folge  P.  Scherers  und  dali  die  Bemühungen  der  Feinde,  ihn  aus  Wien  zu 
entfernen,  gescheitert  seien.'  Wenn  Khlesl,  der  in  diesem  Jahre  das  Offi- 
cialat  des  Bischöfe  von  Passau  übernahm,  klagend  ausrief,  er  habe  nur  fönf 
katholische  Priester,  denn  die  grSflte  Mdirzahl  der  Geistlichen  sei  sektisch, 
die  flbrigen  sden  so  unwissend,  dafi  ihnen  kein  Gewiss«!  anvertraut  werden 
konnte,  hatte  P.  Scherer  in  einem  Jahre  3ooo  Ponitenten  zu  verzeichnen. 
Der  Kaiser  und  seine  Brüder  taten,  was  sie  vermochten,  für  die  Re- 
ligion.* Am  15.  December  1584  starb  im  Kaiserspital  P.  Scherers  Mutter,  bei 
deren  Begräbnis  P.  Reinolius  eine  Ansprache  an  die  Spitäler  hielt.*  Am 
12.  Jänner  15S5  sehrieb  Hofpredi^-er  Scherer  seine  neun  Preditften,  .ob  der 
Papst  der  Antichrist  ist',  dein  I{r/.her/ot^  Mrnst  zu.  ,Wie  icli  diese  Predigten 
fSr  E.  F.  Durchl.,  gleichfalls  für  Ücro  geliebte  Herrn  Brüder  Matthias  und 

'  Duhr,  1.  c.  28,  Anm.  3. 

*  1582:  Impenlor  eimqve  fratres  Enieiitcs  et  Maziniliamu  pablicae  soppticationi,  quae 
ferii^  Christi  corporis  habetur,  sinifulari  pietatU  Cbristian.tc  excmplo  affoenuit  QllM  res  dici  aOB 
potest,  qaaotum  boooram  ammiM  ad  bea«  ia  posteram  de  religiöse  spenadam  «rcaent  Amiiia« 
is  tbärtkoAtift 

*  Litt  Min.  dw  HofUU. 
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Maximilian  öffentlich  in  der  Burgkirchen  gehalten.  Also  hab  ich  ai^ 
etlicher  gfuthertzig-er  Leuth  anhalten  dieselbigen  zu  drucken  nit  unterlagen 
künden.  Zum  andern  hab  ich  auch  derhalben  dise  Predigen  E,  F.  Durchl. 
zuschreiben  wollen,  damit  E.  F.  Durchl.,  welche  innerhalb  nechst  verloffen 

Acht  Jahren,  die  für  £.  F.  Durchl.  Ich  nach  meiner  Geringheit  geprediget, 
mich  schon  zweymal  vom  Antichrist  haben  tractteren  hören,  sich  darinnen 
desto  besser  ersehen  unnd,  was  von  der  Cantzel  gcredt  und  gehöret,  auch 
für  Ausjen  haben  möchten;  wie  dann  F..  F.  Durchl.  jederzeit  ein  grossen 
KyfFer  zu  (ioitcs  Wort  und  J'n-di^-  scluinm  lassen  und  meines  wisüen.s, 
da  sie  änderst  hio  i^ewesen,  noch  kein  einige  Predig  bishero  verabsaumbt 
haben.'  Dann  wiewol  E.  F.  Durchl.  mit  hohen  deli  gemeinen  Vaterlandts 
angelegnen  Geschafften  beladen,  so  trachten  sie  doch  allweg  nach  dem 
Reich  Gottes  und  seiner  Gerechtigkeit  vor  allen  dingen  und  lassen  ihro 
unter  denen  jetzt  vermeldten  wichtigen  Sachen  die  Predig  und  Gottes- 
dienst das  Notwendigist  sein,  welches  dn  schone  Tugendt  fumemblich  an 
einem  solchen  HochgeborTu  n  Fürsten  ist.  Ja  Gottes  Wort  gern  Und  mit 
Lust  hören  ist  ein  gutes  Zeichen  der  Predestination  Erwohlung  und  Ver- 
ordnung zum  ewigen  Leben.  Wie  dann  Christus  selbst  sagt:  Wer  auß 
Cjott  ist  höret  Gottes  Wort,  die  es  aber  nicht  hören  scindt  nicht  autJ  Gott.' 

Am  I.  April  folgte  die  Ausgabe  der  .Mayenpredig',  die  der  Erz- 
herzogin Maria  gewidmet  ist.  ,E.  F.  Durchl.  werden  sich  genädigLst  lu 
erinnern  wissen  was  massen,  da  der  Durchl.  Ertzh.  Carl,  E.  Fürstl.  Durchl. 
getiebster  Herr  und  Gemahel,  vor  zweyen  Jahren  im  May  zu  Lachaenbuig 
im  Wildbad  der  Gesundheit  gepflegt  und  für  £.  Fürstl.  Durchl.  beyde  ich 
mich  damaln  gehorsamist  unnd  unterthänigist  angemelt  und  erzeigt,  das 
£.  Fürstl.  Durchl.  mich  under  andern  andächtigen  schönen  Bett  unnd  Trost- 
büchlein ein  lustig  alt  Büchlein  vom  Geistlichen  May  haben  sehen  lassen 
und  darauö  ein  Capitel  für  E.  Fürst.  Durchl.  beydcn  ZU  lesen  nur  genädsgist 
anbefolhen:  welches  ich  in  denuititfistcr  Grliorsam  verrichtet.* 

Am  4.  November  15S5  wurde  Seliurer  Rektor  des  Wiener  Kollegiums 
und  somit  die  Seele  aller  jener  Arbeiten,  die  damals  von  tl<  nisrlbcn  aus- 
gingen, besunder.s  der  Gründung  eines  Klerikalseminars  für  das  Bistum 
Passau  im  Lande  unter  der  Enns.  Zu  alledem  war  Scherer  auch  Beicht- 
vater bei  Hof.  Es  findet  sich  angemerkt,  dafl  er  die  heil.  Beichte  abgenom- 
men  habe'  den  Erzherzogen  Emst  und  Maximilian.  Ende  dieses  Jahres 
mufite  er  nach  Prag.  Er  beobachtete  nun  genau  und  verwertete  Gutes 
und  Böses,  was  er  gesehen,  für  seine  Predigten.  Als  er  nun  gar  von 
einem  Edlen  v.  Neuhaus  niedergeritten  wurde,  begann  er  mit  der  Schilde- 
rung dieses  Erlebnisses  seine  nächste  Predigt.'    ,£in  Schnarcher,  ein 

'  Litt.  ann.  der  Hofbibl. 

*  Prag  im  Mnodc  der  Prediger.  BeiL  vu  Bohemia  187S,  Nr.  22—36. 
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Bochcr,  ein  Trotzer  hat  mich  auf  offcnor  Straiie  dwsvi  cUK  n  Sia.li  ni.  der- 
g«worfen.'  Und  er  gibt  eine  drastische  Schilderung  der  MüiJi^gcher. 
»Warum  macht  Dieser  die  Strafien  unsicher?  Er  mufi  in  die  Kretschen, 
Garkuchen»  Chaluppen  schauen,  ob  keine  Vettel  drinnen  sitzt,  er  mufi  an 
Kirchtagfen  und  auf  Bauern  Hochzeiten  stolzieren  und  sich  die  Hände 
bttsslen  und  schmatzen  lassen,  ja  er  mufl  schlemmen  und  temmen,  rafilen 
und  prassen,  siny^cn  und  springi-n,  würflen  und  karten,  pfeifen  und  mit  den 
FütJi  Ti  trnmmeln,  mit  den  Händen  patschen,  mit  cii-m  Kopfe  wacklon,  jubi- 
Heren  und  kelbcriren,  mit  dfr  Wehr  den  TVxli-n  stauben,  den  Pallasch  an 
den  Ecken  fler  Häuser  wetzen  und  andere  ehrlich  uml  adilicii  Kei  reation 
treiben.  Könnei  sie  jeden  Tag  sehen  diese  Wölfe  gegen  den  Burger  und 
Bauern,  diese  Hasen  gegen  den  Feind.* 

Die  .Predig  vom  Fronleichnamsfest  und  Umbgang'  (1588)  ist  der 
Königin  von  Frankreich,  geb.  Erzherzogin,  gewidmet  ,Ich  habe  diese 
Predig  E.  Kdn.  May.  underthanigist  dediciren  und  zuschreiben  wollen,  weil 
men^klich  weifit,  dafi  £.  Kon.  May.  über  alle  andere  Tugenten  und  Gaben, 
damit  sie  von  dem  lieben  Gott  h5chlich  gezieret,  ein  besondere  eyferige 
und  inbrünstige  Ehrerin  dises  allerheiligsten  Sacraments  seyen,  davon  gern 
lesen  reden  unnd  predigen  hören,  auch  keinen  Tag  im  Jar  underlassen  der 
I.ituririae  und  hnrhhcilipfcn  Handhmtr  und  WandUmtif  dises  GeheimniB  deii 
Leibs  uml  Bluts  Christi  über  dem  Altar  Crantz  anda<^htiykUch  beyzuwohnen 
Also  (laß  von  K.  Kön.  May.  wol  i^i  sagt  kan  werden,  was  S.  Augustinus  von 
seiner  lieben  Mutter  S.  Monica  mit  discn  Worten  meldet:  Deinem  Altar 
Herr  hat  die  Monica  ein  und  alle  Tag  fleißig  gedienet  und  abgewartet  als 
die  da  wisset  da0  da  außgetheüet  werde  das  heylig  Sigopffer,  dadurch  die 
HandtschrifiEfc  die  wider  uns  war  aufigetilget  worden.  Der  gütig  und  barm- 
.hertzig  Gott  ein  Vatter  Beschützer  und  Beschirmer  aller  im  dienenden  und 
in  ihn  hoffenden  Witwen  wolle  E.  K5n.  May.  als  ein  glantzenden  Spiegel 
aller  Tu^cnt  und  sonderliche  Zicrd  und  Kleinot  deli  HauB  Oesterreichs  auch 
als  ein  ihres  embsigen  Gebetts  halben  starcke  Pastcy  Und  Vestung  diser 
Stadt  Wien  unnd  deß  j^antzen  I,ands  zu  mrhn  m  T.ob  seines  heih'cfen  Nnmens 
und  Trost  aller  Catholischcn  vil  lau^i'  jar  frisch   und  gesund  erhalten.* 

Die  ,Ei^''entlicho  Abcontrafehung  einer  newen  unerhörten  Monstrant7.cn, 
darinnen  Magister  Maximiiianus  Biber,  Lutherischer  Predicant,  die  Par- 
tickel  und  Oblaten  für  seine  Communicanten  wie  ein  Gauckelman  im  Land 
Oesterreich  und  Steyr  leichtfertig  herumb  getragen'  widmete  (1588)  Scherer 
dem  Dompropst  Khlesl.  hat  bey  mir  nicht  erlöschen  sollen  die  gute 
Affection  und  Zundgung,  die  zu  £.  E.  ich  auch  daher  billich  schopffe,  dafi 
sie  selber  vU  unnd  ofitermals  publice  et  privatim  zuerzehlen  pflegen,  wie 
daß  ich  sie  in  Christo  Jesu  durch  das  Evangelium  auö  dem  I-uthcrturab 
gerissen  unnd  zu  der  wahren  Erkandtnufl  der  rechten  Cathollschen  Kirchen 
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gebracht  solt  haben,  so  doch  solches  nicht  ich  sondern  Gottes  hcylsame 
Gnad  gethan  hat.  Dann  weder  der  da  pflantzet  noch  der  da  begeust  ist 
etwas,  sondern  Gott  der  es  wachsen  macht  und  das  Gedeyen  darzu  gfibt.* 
1590  liefi  Scherer  erscheinen:  ,Sibenzehen  fumemer  Streitarticul  unser» 
heiligen  Christlichen  Glaubens  wdtläufBg  und  verstandtlich  erörtert  und 
erleuttert  Wider  die  ungeschickte  und  unmaisterliche  AuSklopffung  defl 
Lutherischen  Bettlermantels  Jacobi  Heerbrandi.'  Diese  Apologie  ist  dem 
Erzherzog  Karl  gi  widmct.  ,Es  bleibt  bey  mir  zu  ewigen  Zeiten  unver- 
gessen Ewr.  Für.  1  )urchl.  gantz  Vättorlichc  Fürsorg  die  sie  meines  Gesunds 
halben  ungefährlieli  vor  15  Jaren  getragi-ti,  da  sie  mich  von  Wien  aulJ  aufF 
den  Lancitägen  tiie  sie  in  derselben  Erblaiideii  Stt'ver  Käriidtcn  und  (  rain 
damaln  hielten  die  Hoffcantzel  zuversehen  gnädigist  erforderten  ich  aber 
der  Zeit  nemlich  schwach  und  sichend  war.  Da  tat  auff  der  gantzen  Raise 
von  Ewr.  Für.  Durchl.  ein  solche  sorgfältige  Bestellung  und  Forschung 
meiner  Person  halben  geschehen,  daB  ich  michs  wegen  meiner  Geringheit 
und  Unwirdigkeit  gleichsamb  schämen  müssen.  Dazu  hat  solche  Raise 
*  Tractatton  und  Veränderung  de6  Lufilts  mir  so  viel  genutzet,  dafl  ich  dar- 
durch  zu  forderist  mit  verleyhung  Gottlicher  Gnaden  gleich  von  Todten 
widerumb  erstanden  unnd  meinen  Gesund  dermassen  recuperirt  und  er- 
holet, daü  ich  scythero  in  Weinberg  des  Herrn  immerdar  mit  predigen  und 
schreiben  fort  arbeiten  hab  können.'  Am  10.  Juli  d.  J-  starb  zu  Graz  l'.rz- 
herzog  Karl,  dem  ein  Sohn  seines  Namens  nachgeboren  wurde.  P.  Reine- 
lius  hielt  am  6.  August  die  Trauerrede,' 

Ober  die  Anfänge  des  Amtes  des  H<^cäremoniär8  kann  ich  Gewisses 
nicht  angeben.  Es  scheint,  dafl  Prenner  der  erste  Hofcäremoniarius  war, 
und  er  führte  den  Titel  auch  als  Propst  von  Herzogenburg  bis  zu  seinem 
Tode  (1590).  Nun  wurde  diese  Stelle  mit  der  des  Eleemosynarius  verein^, 
also  dem  Chimarcheus  verliehen. 

Der  Kustosposten  war  sehr  begehrt.  Noch  versah  Rabboth  den  Dienst 
und  schon  bewarb  sich  Hanns  Lustockh  um  die  Stelle.  Doch  Abt  Spinola 
war  nicht  dafür  und  berichtete  am  10.  April  1591  an  die 
Kammer:  AVan  in  .seiner  Verrichtung  alU  rley  Vrsaclien  mit 
ehmeltzung  eines  Sylberen  Rauch  VaÜ  vnnd  in  ander  weeg 
mehr,  die  Ine  billich  von  disem  Diennst  abhalten,  sich  zue- 
getragen,  würdt  Supplicant  abzuweiflen  sein,  ^nntemall  an 
difl  Orth  woU  verdrautte  vnnd  verschwigen  Persohnen  zu- 
Hieroaymi»  Spiaote  gebrattchen.' 

Ober  die  Unterhaltung  eines  KapeUenkustos  belehrt 
uns  Spinola  in  seiner  Angabe  vom  Jahre  1591:  .Custos  liforitz  sei  beim 

*  6.  Aug.  P.  Rdai^es  luibnit  concioBen  finebrem  de  motte  arehid.  CkroU  in  taap!» 
8.  AafwUiü  «oram  screo.  Braoto.  Litt  um,  in  Mwtiasbefg. 
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Ifinoritten  bdm  heilUgcn  Creutz  Zimber  vimd  Holzfrcy  gewest  Vimd 
Zuehoff  Wann  änderst  die  Hofhaltung  alhie  gehalten  worden  habe  er  sein 
Tisch  neben  andern  Officiem  gehabt.  Es  sei  Ime  auch  alle  Monat  ein 
frisch  Windliecht  geraicht  worden.  Es  ist  auch  zue  derselbigen  Zeit  ein 
achtl  Scbmalts  vmb  24  oder  26  kreutzer  auf  dafl  Theurest  erkhaufft  wor- 
den vnnd  sonst  alle  Sachen  Wollfayl  gewesten  dafi  also  mit  der  besol- 
dungf  der  Wöchentlichen  6  ß  ^  "l^usi  r  alls  Jetzo  mit  etlichen  gülden  hat 
khöncn  auökhumben.  Gregor  Eberhart  Puech  Pindter  habe  g-leirhfalls  Zue 
Hof  si-in  Tisch  vnnd  fitrs  Zimber  järlichen  24  jj^  femer  ein  Claidt  und  &einc 
besuldung  von  6  y  aS  Zu  i:.mphahfn  gehabt.' 

1591  machte  die  llofkammer  den  Versucli,  die  Erhaltung  der  Hof- 
kapelle auf  den  P&irer  abzuwälzen.  Sie  berichtete  am  la.  llin  an  den 
Kaiser,  wie  sie  vermerkt  habe,  dafl  der  Pfarrer  »bei  deroe  ansehnlichen  dn- 
khommen  zum  vncosten  auf  der  Haltung  des  Gottsdienst  daselbst  durch* 
aufl  nie  was  gibt  sondern  derselbe  bei  dem  wenigisten  Pfening  auf  dem 
Vizdombambt  dar  gegeben  werden  muefi'.  Der  Kaiser  schrieb  am  12.  Mai 
Seinem  Bruder  Matthias:  ,Wir  haben  gnädigst  verstannden,  Was  Ir  ge- 
rathen  habt  das  solcher  Vncosten  als  welcher  sich  des  Jars  auf  220  fl.  cr- 
streckht,  wo  nit  auf  den  jetzigen  Pfarrer  i^leich  jetzo  alsbaldt  doch  auf 
ainen  kunfftigen  gelegt  wertien  möchte.'  Doch  müchie  er  /.uvor  gern  wissen, 
,wem  solcher  vncosten  zu  uähist  richtig  zu  machen  obj^elegen'.  Der  Erz- 
herzog konnte  seinem  kaiserlichen  Bruder  bald  berichten,  mau  habe  der  Or- 
nate und  Kirchengerätschaften  halber  in  den  Rötungen  bis  1565  nach- 
gesehen, aber  nichts  anderes  gefunden  als  eine  1578  vorgenommene  Aus- 
besserung von  5a  ß  M  Hn  zweiter  Rechnungsauszug  reicht  von  1580 
bis  1589  und  begreift  alle  zur  Unterhaltung  des  Gottesdienstes  erforder- 
lichen Ausgaben.  Für  Kirchengerätschaften  kämen  nur  zwei  Posten  vor, 
1580  von  i3i  fl.  r  ß  19  und  1589  von  29  fl.  10  kr.  Die  übrigen  von  dem 
Vizedomamt  seit  einem  Decennium  jährlich  bestrittenen  Ausgaben  seien: 
44  fl.  I  18  »"^  fiir  den  Burgpfarrer,  39  fl.  für  den  Frühmc^ner.  b?  fl.  für  vier 
Chorsänger,  2  fl.  für  dieselben,  während  der  Marterwoche  die  Psalter  zu 
singen,  26  bis  29  il.  auf  Ik-leuclilung  und  andere  Notdurften,  39  fl.  für  den 
Kustos;  auf  Zuerichi  und  Besserung  der  Ornate  i3i  tl.  i  /J  iy'  2  ^-  Alles  in 
Summa  334  fl.  2  ^  25  Wegen  des  Einkommens  eines  Burgpfarrers  könne 
man  nichts  Bestimmtes  sagen,  weil  sich  die  Grrundbucher  in  den  Händen 
des  P£urers  befänden. 

Die  FuOwaschung  wurde  an  i3  Gefangenen  vollzogen.  159t  erhielt 
der  Eteemosynar  Chimatcheus  ,auf  iezigen  Antlafi  Pfinztag  die  zum  man- 
dat  oder  fuesswäschung  deren  drcy  Zehen  Armen  Personen  gehörigen 
wahren  87  fl.  rh,  51  kr.,  dann  20  fl.  rh,,  dieselben  den  Armen  gefangnen 
leutten  auf  berürten  Antlafi  Pfinztag  aufizutbaillen'.   Im  folgenden  Jahre 
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bekam  Hofkaplan  Vacinus  ,zuhül£F  vnd  steur  seiner  lOrgenumbnen  Raifl 
28  fl.*. 

Hcfprediger  Scherer  wurde  159 1  sogar  nach  Graz  gerufen,  um  dem 

jugendlichen  Erzherzog-  Ferdinand  die  heil.  Beichte  abzunehmen.'  Als  dieser 
nach  virr  Jahren  die  Verwaltung  übernahm,  begrüßte  ihn  P.  Scherer  also;* 
,Zu  E.  i-rst.  Drl.  newcm  angetrettnen  Gubernament  wünsche  ich  von  dem 
AUmechtipeti  Gott  sein  himlischen  vbt.  rn  iclicn  Seq-cn;  wil  auch  autTnahmen, 
was  spieß  und  stangcn,  das  ist,  was  pater  n«.>sti  r,  Rosenkrrinz  vnd  ktlch, 
tragen  kan,  für  E.  Erst.  Drchl.  glückseliges  Regimenl  zu  bitten  vnd  zu 
opferen,  insonderheit  damit  E.  Erst.  Drchl.  allzeit  ein  heroisch,  hcldcnmüt- 
tiges  vnd  recht  lewenhertz  haben  vnd  behalten  in  allen  fürfallenden  hand> 
langen  vnd  sich  weder  von  Thürcken  noch  Thürckenmessigen  leuthen  im 
wcnigisten  schrecken  lassen.* 

Am  10.  Mai  1585  riet  der  Klosterrat  dem  Erzherzog  Matthias  an,  das 
erledigte  Benefiz  zu  St,  Georg  in  der  Burg  dem  Holkaplan,  Eleemosynar  und 
Pfarrer  Spinola  zu  verleihen,  weil  dieses  ßen^z  mit  geringem  Einkommen 
versehen  sei.  Doch  hätte  Spiuola  sieh  dann  einen  Kaplan  zu  halten,  um 
den  Gfittesdienst  der  Pfarre  und  das  ßenetiz  ordcntlicli  zu  verrichten.  Der 
zweite  Bewerber  Laurentius  Runihader,  Lcvit  zu  Sl.  Stephan,  sei  ,auf  künf- 
tigen fürfall  der  gelegenheit'  zu  vertrösicn.'*  Nach  Spinolas  Tode*  bewarb 
sich  zwar  Dr.  Matthias  Kielnhofcr  um  dies  Beneficium.  Doch  die  Klostcr- 
räte  gaben  ihre  Meinung  dahin  ab,  dafi  es  dem  Burgpfaner  zu  überlassen 
sei,  17.  August  1593.  Seitdem  ist  das  St  Georgenstift  der  Burgpfarre  ein- 
verleibt 

Am  18.  August  1593  empfahl  der  Klosterrat  dem  Erzherzog  Matthias, 

die  Bitte  des  Hofkaplans  Fletscher,  Beneficiaten  des  Herzogin  Johanna- 
stiftes, die  drei  zum  St.  Georgcnaltar  in  der  Burg  gehörigen  Weingärten, 
nämlich  einen  in  der  Kust  bei  Mcdling,  den  andern  im  Scheflf  bei  der  Wind- 
mühl und  den  dritten  bei  St.  Marg-aretha  vor  dem  Kärntnertore,  der  Griess 
genannt,  dem  Bierbrauer  zu  St.  Mariraretlia,  Dominik  von  der  Gafer  und 
seinem  Sohne  auf  Lebens/i-it  tri^-jrfn  Rt-ichunsjf  des  dritten  Eimers  leibyeding- 
wcise  verlassen  zu  können,  zu  bewilligen,  da  der  Beneliciat,  soll  er  den 

Weingarten  selbst  bauen,  auf  bedeutend  höhere  Kostoi  komme,  so  daA  der 

'  j6.  Octol>cr  contulit  %9  P.  Rcctor  Schem  Gnedum  ad  «ecipicadam  Crafetfiooen  AreU- 
dncis.  Litt  anil.  der  Hof  bibl. 

*  Horber,  Gesch.  Ferdinands  iL,  raji,  Iii,  560. 

*  Qadlcn  1.  e.  I,  1,  r.  iiaS. 

*  Am  1 1.  September  1593  mcM<  !■■  'ht  Klostcrr.it  dem  Erzherzog  MaUhi:^'-,  Spinola  h.il>e  ein 
Tcktamcnt  hinterUsseo,  wonach  seine  Vcrla'utcaschaft  aus  I4  Mat  Getreides,  90  Eimer  Wein,  Silber- 
gesclimeide  und  Kleidern  bestehe  und  aueebltcfa  aooo  Galden,  die  er  von  seinem  Bmder  Octavio, 

Hauptmann  in  Raab,  ererbt  habe,  wovon  jedoch  die  Hälfte  der  Mutter  gehöre.  An  "-Schulden  '-tn.n 

800  Gulden  vorhanden.   Zu  Erben  seien  Mntter  und  iknder  eingesetzt.  Quellen  L  c.  I,  1,  r.  135!. 


Nutzen  ein  sehr  geringer  sei.  Zudem  sei  die  Reichun^  deA  dritten  Eimen 
,an  disen  orten  auch  zicmblich  hoch  und  gross'.* 

Uit  Schreiben  vom  7.  Jum  i  jg3  an  «einen  Bruder  Hattliias  ernannte 
der  Kaiser  tk  n  Thomas  Landrichter  zum  Burgpfarrer.  .F.wer  Lieb  ist  be- 
\vu»st.  w!  K-)Li  r  ma&»cn  die  Pfarr  in  unscn-r  lUir^^^kajn  IIml  Wien,  durch 
Absterben  des  jüngst  gewesten  Pfarrers  Hieronymi  Spitiola  erlediget  wor- 
den» Dievreit  wir  dann  solche  Pftrr  Unseres  ftcundlicben  geliebten  Bruders 
und  Fürsten  Erzherzog  Ernsten  Lieb  und  von  diesem  auch  Unserem  ge- 
westen Hofkapellan  Thoman  Landrichter  um  seiner  geleisteten  langwierigen 
Diensten  willen  mit  dieser  Condition,  daä  er  persönlich  re&idiren  und  den 
täglichen  Gottesdienst  wie  aichs  gebührt  ndt  Fleifi  und  AndaAt  selbst  Tcr^ 
richten  solle  zu  verleihen  gnädigst  bewilliget.  Als  hnlicn  wir  F.uer  Lieb 
freundschaftlich  erinnern  wollen  mit  dem  angehafteten  l^egehren  Euer  Lieb 
wellen  darauf  Ihn  Landrichter  bey  «nndter  P&rr  und  denelbeD  Bnkon- 
men  und  Gefallen*  wie  vor  Altera  HeckoiDmeD  und  gewöhnlidi  instaUlreu 
lassen.' 

1593  hielt  Erzherzog  Matthias  lien  Reichstag  zu  Preilburg-  und  1594 
eroberte  er  als  Oberbefehlshaber  Neogr&d  und  Gran  mit  Ausnahme  der 
Wasserst.itit,  während  freilich  die  Türken  Martinsberg  nahmen  und  sogar 
vor  KotTiörti  erschienen,  Scherer  betätigte  sich  jetzt  auch  ab  begeistern- 
der Feldprcdiger.'  .Ein  Chrisdidi  Heer  Predig  geschehen  un  Königreich 
Hui^fem  zu  Frespurg  fiir  ihr  Ffirstl.  Burchl.  Mathiascn  General  Obristen 
Uber  das  Kayserlichf  KriCf^ßvolfk  den  23.  Ociü;),  1594:  Ihr  Ge!T<  btfn  Nach 
dem  das  heutig  Evangelium  unter  andern  auch  meidung  thut  der  KriegÜ 
Heerai,  die  der  zornig  Kdnig  Welcher  aefaieoi  Sohn  Hbcbsdt  machte  wider 
seine  llönderisdie  Fdndt  ausgeschickt  So  bab  ich  mir  füigenommen  suff 

'  Unellen  I.  c.  I,  I.  t.  1352. 

*  1593  Scico.  MatthiJS  cum  ttl  rc|;ni  Ilungarur  comitii»  l'otoDyi  crlcbrandit  pracsiilcrct 
fttlMtceKtK  cpaeiiwuoie»  Suum  uoum  e  aaMrii  eo  cMqsHi  Ui*  so«  sine  ftactu  geratuice 
«aadoMtu  ctt  Ajib.  in  MirtlMberg. 

•  1594  füTtoMinrim  u  Colla(io  Yinauai  rnmalm  in  cmIib  AteUd.  liauhin  «aeqiil 
liiMiiiI»  tt  üBUbtm  B.  V.  enn  Hwario  ab  «odm  «tM  (tbfartnai  n*e*plt  bllariltr.  Ad  «oaetow  ia 

Uotortam  Screni»iini  conflnxcrc  non  Uotum  Cmholici  viri  pracstaotcs  st<i  ipsi  ctiam  haercticorum 
Sammi  et  PriocipAle»,  <)Uo<l  nc»cio  qiu  nottri  Putria  humonilatc  «ive  ioiiuittia  sc  delectiri  w:  Uahi 
litici'.  (ii.i^r'liroinnt.  f.'.Tri^aü  porrM  h\y.n<  r-ittiv  trUisit  in  cici|iirn^li-  coafctsionibB«  maximc  aegro- 
t&Btiym  et  lu  eieemusyiu,  qium  actia  cuguiim  mullorum  libcralilatc  coDgcsMrat,  disperticsda,  its  ut 
ali<]uaiido  vix  dcni  nammi  aurei  in  nnum  diem  mlfieCMttL  At  VctOi  ut  <ant  hominum  re«  variae 
et  iMWtti  natU)  im  idtm  Fatar  wmc  hat  im  fngiam  onlat  at  iallamaiat  (qaod  aliqaaado  ad 

dtfania  Mi»  iMfM  ad  aoeten  iateapeium  «git),  aaae  vcio  cz  cooflieta  aandaoi  cMan  palllo 
MccfA  te  «aaM  adniaiealasdo  pertnbit,  naac  ot  poiait  alloa  qai  vila  cicenanoi  heae  otttap  at 

ciins<  ;.r!iri  £»cit,  hupc  «d  lidcm  et  religioocm  institu'i  •  t  in  t;Teiiiio  eccle»iae  r'  ;iini:r,  'Iii»  aolem 
morituris  Sacramenta  adninuUal.  Ecce  hooc  poM  alujuot  incnscs  morbus  ubripuit.    Ana.  io  Mä-f- 
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dtflmal  ein  Chrbtliche  Heer  Predigt  zuthuen»  die  sich  an  diaea  Orth  und  bey 
disen  Ritterlichen  «ueborem  die  mit  dem  ICri^wesen  für  imd  für  umb- 
geben  unnd  wider  den  Bluetdürstigen  Christenmorderischen  Türcken  morgen 

in  Gottes  Namen  aiiBziehen  und  die  Vestungf  Comorn  zuentsetzcn  bedacht  seind 
wol  reimen  und  schicken  wird.  I-Avcr  Lieb  und  Andacht  wölh-n  fleissitf 
aufFmercken.  Verlrrsse  sich  dcrhalhcn  keiner  auff  sein  guete  K riej^Ürüstuny 
ausser  eines  gueten  und  lastcrtreyeus  g^ewissens.  Nichts  macht  ein  Krie^Li- 
man  also  blod  ieyy^  und  verzayt  alÖ  ein  böses  lasterhafTtitres  Gewissen. 
Dagegen  macht  ihn  nichts  alj»o  geriist  keck  muetig  und  frewdig  als  ein 
guetes  Christliches  Gewiraen,  vdches  ich  von  Hertzen  imserm  gantzen 
Christlichen  Kriegfi  Volk  zuvoran  den  Obristen  wünsche.  Dem  Türcken 
aber  der  kein  guet  Gewissen  haben  kan  wünsche  ich  ein  erschrocken  und 
bebendes  zaplendes  Hertz  auff  das  wann  er  durch  einen  weg  wider  uns 
Christen  außziehet  durch  Siben.Weg  widerumb  weg  fliehe  und  wir  mit  dem 
König  David  mit  gantz  frewdigett  Worten  sagen  können:  Ich  wil  meinen 
Feinden  nachjagen  und  sie  ergreyflFcn  und  nit  umbkehren  biß  ich  sie  umb- 
bracht  hab,  Ich  wil  sie  zuschmeissen  und  sollen  mir  nit  widerstchn  sie 
müssen  unter  meine  FiiO  falh-n.  Das  verleyhe  uns  pnediplich  der  starck 
und  allmcchtig  Gott  der  da  lehret  vnsere  Hende  streiti  n  unnd  unsere  Frust 
oder  Finger  kriegen,  von  dem  aucli  aller  Sig  und  1  rid  zuverhoffen  und 
zuerwarten«  hochgelobet  fai  alle  Ewigkeit* 

Kaum  nach  Wien  zurückgekehrt  hielt  P.  Scherer  die  drd  »Wundsegen 
Predigen',  von  denen  er  ausdrücklich  ssigt^  sie  seien  geschehen  »in  der 
kayserlichen  Hoff  Capelln  in  gegen  wart  Matthiasen';  die  erste  am  vierten 
Sonntag  im  Advent.  Jhr  Geliebten,  Es  pflegen  in  Kriegllleufften  unnd 
Feldzügen  nit  allein  vil  auß  den  gemeinen  Kriegßleuthen  sondern  auch 
etliche  Hauptlcuth  und  Obristen  weiß  nicht  was  für  Teufflische  Künst  zu- 
gebrauchen und  Abefßlaubige  Wundsegen  anzuhencken  für  hawcn  und 
Stcelu-n  und  Schiesscn  brennen  vtc.  Welches  nichts  anders  ist  denn  ein 
schändlichiT  miüliraucli  ded  Göttlichen  Namens  im  andern  (iehott  und  auch 
sonst  in  gantzer  Heyliger  Schrillt  liiit  und  wider  bey  zeitliclicr  und  Ewiger 
straffb  lM>ch  verbotten.  Ich  wU  aber  in  diser  Predig  die  recht  bewerte 
Kunst  und  den  recht  bewerten  krefltlgen  Wundsegen  lehren  für  alles  Hawen 
und  Stechen  für  alles  Schiessen  Rauben  und  Brennen  für  allen  gewalt  ded 
Feinds  unnd  damit  man  in  Schlachten  und  Stürmen  nidit  unden  sonder 
oblige  in  dcß  Feindts  Hende  nicht  komme  nit  gefangen  werde  u.  s.  w., 
.Sond(>rn  Ehr  einlege  Sighafft  und  mit  gantzer  Haut  in  fridcn  widerumb 
auü  dem  Krieg  zu  Hause  ziehe  und  komme.  Dise  mein  vcrheissung  ist 
wol  in-nß  und  wichtig.  Aber  F.wer  Lieb  tmd  Andacht  mercken  nur  fleyssicr 
autf  die  schüiu  Rxempel  und  Historien  die  ich  auti  11.  Schritft  unnd  andern 
bewerten  Scribentcu  einführen  wil,  so  werden  sie  alßdann  mir  beyfallen 
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und  selbst  bdcennen  daß  ich  meiner  zusagning  ein  genügen  gcthan.  Es  ist 
aber  mein  Wundsegen  ein  Compositimi  oder  mixtur  aufl  mebrley  stücken 
und  Gattungen.  Das  Bxat  Stück  darvon  in  diser  Predig  gehandlet  wird  ist 
das  heylig  Grebett  und  die  anrueffiing  defi  Gottlichen  Namens.  Wer  in 
diser  Kunst  wol  geubet  und  sich  mit  dtaem  Segen  wol  Segnet  und  Waff> 
net  der  ist  Feindsgefahr  sicherer  alfi  wann  er  Tauscnt  Abergläubische,  Alt- 
vettlische  Wundscj^^en  boy  sich  Tag  und  Nacht  haben  und  tragen  sol.  Fol- 
q-en  die  Biblische  Excmpel  vom  Gebett.  Wolte  der  liebe  Gott  daß  unsere 
Kriey^lJleuth  bessere  Ik-tter  weron  ;ils  sie  leider  seind  sie  wurden  auch  besser 
glück  wider  den  Erbfeind  haben  und  mehr  Ehr  auffheben.  Warlich  man 
wirdt  den  Türcken  nicht  schlagen  mit  Gotteslestercrn  unu  Schwerern  mit 
schdltem  und  fluchem;  es  geb&ren  ander  Leath  dazu.  Was  ist  es  wunder 
wann  Gott  gleich  ein  gantz  Heer  oder  Leger  straffet  von  wegen  solcher 
uf^waachnen  Meuler  und  Zungen.  Es  findet  sich  swar  fein  was  der  Herr 
denen  bedrowet  die  semen  Namen  mifibraucben:  Gerecht  ist  Gott  und  ge- 
recht seind  seine  Urtheil.  Du  schwerest  fluchest  und  scheltest  gern  bey 
dea  Elementen  und  Firmament  Gott  verhengt  dir  zur  straff  das  oft  alle 
Element  unnd  das  gantz  Firmament  wider  dich  ist.  Der  Lufft  bckompt  dir 
nicht  das  Wasser  ertrenckt  dich  das  Fewer  verbrent  dich  der  P>dtboden 
wil  dich  nicht  trae''"  alle  Planeten  am  Himmel  seind  wider  dich,  ^deicli  wie 
geschriben  stehet:  Die  Stern  blibrn  in  ihrer  ordnuiiy-  und  laufF  und  stritten 
wider  Sisaram.  Du  tiuchest  unnd  scheltest  bey  den  Wunden  Gottes.  Gott 
gibt  dir  Wunden  gnug.  Da  hawet  dir  etwa  einer  ein  so  grosse  Schrämen 
man  mochte  ein  Bret  iürldnen  dein  Leib  wird  zerhackt  unnd  verwundet 
wie  ein  Hackstock.  Du  fluchest  und  scheltest  bey  Gottes  Angst  Marter 
Leiden.  Was  gilts  Gott  gibt  dir  Angst  Marter  und  Leyden  gnug  im  Krieg. 
So  flisch  und  frdlich  du  von  Haufl  au6gezogen  bist  so  kranck  und  eilend 
kommest  du  widerumb  heimb.  Du  fluchest  und  scheltest  bey  vil  Tausent 
Sacramenten.  Gott  straffet  dich  daß  dir  an  deinem  letzten  ende  nicht  eines 
zutheil  wirdt.  Du  fluchest  und  schöltest  bey  unnd  mit  Tauscnt  Teuffei. 
Dieselben  Tausent  Teuftel  kommen  endlich  sofern  du  nicht  TUu  Lf  wirckest 
unnd  führen  dein  Seel  davon.  Du  fluchest  deinem  Nechstcn  daß  ihn  ilcr 
Donner  und  Plitze  erschlagen  soll.  Dan  gehet  an  dir  auÖ  wann  du  etwan 
under  das  Hagelgeschütz  kommest  unnd  die  grossen  Stück  auff  dich  mit 
Donner  und  Plitse  abgeschossen  werden.  Difl  und  anders  mehr  erl«igst 
du  mit  deinem  unablefllichen  ewigen  unchristlicheh  fluchen  schelten  schwe- 
ren und  Gotfcslesteren,  ja  der  gerecht  Gott  verhenget  daß  solche  Schnarcher 
Marter  und  Wunderhansen  aufl  allen  Orthen  unter  ein  Fahn  oder  Haupt- 
man  gleichwie  das  bose  Blut  im  Leib  unter  ein  Köpffei  zusamen  rinnen 
darnach  leompt  der  Bader  der  Türck  darüber  wirfFt  die  Köpffei  sampt  dem 
Bluet  hinweg.   Also  purgiert  und  reiniget  sich  der  Leib  von  unreinen 

Wolf tgru t>«r,  Burgluip«lk.  8 
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Geblüt  unnd  die  Chriatealieit  von  dUteni  sdwdliclieii  unzifer.  L«d  «Sse 
Gesellen  nur  zum  Türdcen  kommen  es  warten  schon  auff  sie  die  Säbel  Copi 
Lantzen  Kugel  Pfeil  u.  s.  w.  auff  dafl  ihnen  einmal  vergehe  oder  vertriben 
und  erwehrt  werde  das  täglich  fluchen  schweren  schelten  und  Gottestestem.* 

,Dic  Ander  Wundsegen  Predig*  wurde  gehalten  am  St.  Stephanstag. 
»Ihr  Geliebten.  Wir  haben  biöhero  gehöret  von  einem  Stuck  des  Wund» 

scpens  für  Hawcn  Stechen  Schiessen  u.  s.  w.  Nemlich  vom  Gebett  und  an* 
rueifunij  dcQ  Göttlichen  Namens.  FolLfet  nu  darauff  ein  ander  stuck  zum 
Wundsegen  gehörii^  welches  nichts  anders  ist  als  Burnihert/.iir  sein  und 
frcytrohiq-  ^■ej;fen  den  Armen  i'llcnden  und  dürfTiiL;en  Leuilien.  Wer  das  thut, 
hat  glück  unnd  lieil  in  Kriegen  Schlachten  und  Stürmen  siget  wider  seine 
feind  und  leget  grosse  Ehr  eyn  wirdt  auch  vor  allerley  Unfall  und  gefahr 
behütet  Da6  aber  dem  also  sey  wdllen  wir  hievon  schöne  Exempel  unnd 
Spruch  au0  H.  Schriff^  und  Bibel  vememen  und  wirdt  dises  vorhabende 
Argument  vom  Almosen  gar  nicht  wider  daß  heutig  Fest  sein.  Seitemal 
unser  heiliger  Stephanus  erwehlet  und  deputirt  worden  zu  einem  Provisor 
und  Versorger  über  das  Almosen  welches  man  pfleget  undter  die  Kirchen 
Wittiben  auözutheilen.  Dieweil  dann  auß  diser  gantzcn  Predig  gnugsam 
verstanden  worden,  dati  die  narmhertzigkcit  diene  und  ifuct  sey  für  Hawcn 
und  steclien  Sehiesseii  und  l^rennen  und  damit  man  im  Krieg  nicht  unten 
sondern  oblige  und  in  der  Feind  Hende  nicht  komme.  Item  d.ifl  die  hertig- 
keit  und  Unbarmhertzigkcit  alles  unglück  mit  sich  in  Krieg  bringe  sol  sich 
billich  ein  jeder  der  Barmhertdgkeit  beflcyssen  und  sich  vor  unbarmhertug- 
keit  hütten  ja  wegen  defi  schwebenden  Türcken  Kriegä  sollen  alle  Stätt 
und  Märckt  und  alle  Land  etwas  ansehenlichs  eusamen  schiessen  für  (Ke 
armen  eilenden  und  dürfftigen  Leuth  auff  dafi  Gott  uns  hin  widerumb  mit 
den  Augen  seiner  gnaden  und  Barmhertzigkeit  ansehe  und  wider  die  Feind 
defi  Creutzcs  Christi  uns  Sig  unnd  Triumph  verleyhe  zu  mehrer  erhöhung 
seines  Heyligen  Namens  und  ZU  erweitterung  und  auflbreittung  seiner 
Christenheit.' 

,Die  dritte  ("liristHche  Wiindsegen  Predig' geschah  am  St.  Joaiuiistag. 
.Ihr  Geliebten.  Wenn  die  Doctores  der  Artzney  etwas  lieilsamhs  fiir  ihre 
Patienten  und  Kranckcn  in  der  Apotecken  verordnen  und  bestellen  i'u 
aufltreibung  der  Kranckbeiten  welche  de6  Gesundts  feind  seindt,  ptleget 
gemnnigklich  was  bitters  und  räfi  so  dem  Magen  widerwertig  und  dem 
maul  nicht  schmecket  dabey  zu  sein.  Ein  solche  gestalt  hat  es  mit  meinem 
Wundsten  der  aufl  mehrley  stucken  und  gattung  angemacht  und  zugericht 
wirdt  wider  den  Ertz  und  Erbfeind  defi  Christlichen  Namens  und  Bluels 
wider  den  Türcken  zu  rettung  unsers  Leibs  und  Lebens  und  zu  erhaltung 
der  Christlichen  Lande  und  Leut  vor  allem  Feindtlichen  gewalt  und  schaden. 
Dann  neben  dem  Gebett  und  Almosen  gehöret  zum  Wundsegen  auch  das 
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Fasten  welches  unserm  Bauch  und  Maul  Kopflf  und  Kropflf  ein  unan- 
nemblich  unlieblich  häntigf  und  bitter  Ding  ist.  Füniemblich  aber  haben 
drob  ein  Eckel  unnd  grawen  nnsere  Kriegfileute.  Von  disem  Stuck  des 
Wunds^ens  halten  sie  auff  ein  ende  nichts.  Aber  wie  die  heilige  Schrifüt 
uns  zu  Kriegfizeitten  und  Feindsnötten  weiset  zum  ersten  und  andern  Stuck 
des  Wundsegens  das  ist  zum  Gebett  und  Wercken  der  Barmhertzigkeit 
dagegen  vom  Schweren  Fluchen  Gotteslestern  und  von  Unbarmhertzigkett 
und  hcrti^kiit  deti  Hertzons  pegon  den  Nechsten  abmahnot.  Also  weiset 
sie  uns  auch  auff  das  Fasten  und  vcrdamet  die  Frcssfrt  y  und  fuUercy  wie 
Ewr  Lieb  und  Andacht  in  diser  Predig"  mit  verleichuny  Göttlicher  gnaden 
hören  sollen.  Wer  fastet  aber  jetzunder,  wer  hell  etwas  vom  Christlichen 
fasten,  wer  höret  gern  etwas  davon,  wer  wü  sein  Fleisch  angreyfFen,  wer 
will  seinem  Leib  ein  wenig  wehe  thuui  wer  wil  seinen  Baudi  ein  wenig 
abbrechen  und  das  Fueter  hoher  schütt«i?  An  stat  defi  Fastens  liist  unnd 
saufift  man  Tag  und  Nacht  in  höchster  ucherheit  Jubiliert  singt  und  springt 
man  als  wann  durchaufi  kein  Türck  vorhanden  were  ja  menigklich  stellet 
sich  also  in  bossen  alfi  ob  e  r  die  Türcken  nicht  hinweg  Betten  oder  fasten 
sondern  vil  mehr  hinweck  fressen  und  sauffen  wollte.  Was  ist  oflTt  unser 
Kriegü  Leger  anders  denn  ein  fröliche  Kirchwcyhunß-  ein  volks  Wirtßhauü 
ein  Wollebcn  ein  Srlilcmmerey  ein  Hochzeil  darauff  darnach  der  Türck 
ungcla(]cn  kompt  und  /erstöret  uns  allen  yuetcn  mui  t.  Wil  man  mit  diser 
Fressercy  und  Trunckenheit  den  nüchtern  und  messigen  Türckcii  schlagen? 
Nimmermehr.  Die  zeit  welche  wir  Christen  mit  uberigen  gefräÜ  oder  geseuff 
schendtlich  zubringen  legt  er  besser  an  und  dencket  auff  sein  Schantz  ohn 
unterlaß.  Unser  unordenlichs  Viehisch  leben  ist  sein  Glück  sein  Heil  Sein 
Aufihemen  sein  Wolstandt  sein  Victori  unnd  Sig.  So  pfleget  Gott  das  voU 
und  toll  leben  mit  dem  Feind  heimbsuchen  und  zustraffen.  O  du  hoch- 
geehrtes hochlöbliches  Hau0  Osterreich  du  Edle  weitberümbte  Stadt  Wienn, 
O  du  Edles  hertzliebstes  Vatterlandt  Teutscher  Nation  ist  es  denn  an  dem 
daß  du  umb  unnd  auügeluiwen  sehest  wcrdun?  ist  es  an  dem  daO  du  jetzt 
fallen  soltest?  ist  die  Axl  allbereit  an  den  l>aumb  gelev^t  ?  <  )  (iott,  Wirstu 
denn  ewigklich  zürnen?  Versuche-  es  noch  mit  uns  liu  gedukij^cr  und  lang- 
muliger  Gott  i^ib  ui\s  nücli  ein  fristzeit  zur  RuclJ  lasse  umb  den  Baumb 
mit  scharplfeii  Bueü-Prcdigen  noch  graben  unnd  gruben  misten  und  tüngen; 
etwa  ti^et  er  noch  Frücht  etwa  bessert  er  sich.  In  defi  halte  innen  mit  der 
Axt  oder  Hacken  der  Baumb  soll  durch  dein  gnad  noch  lenger  stehen.' 

Am  20.  März  1595  hielt  Ho^Mrediger  Scherer  die  »Christliche  Leich- 
predig  b^  der  Fürstl.  Besing-  und  Begangknufi  de6  Durchleuchttgisten 
Herrn  Ernsten  Ertzhertzogen'.  ,DaÖ  endtlich  jetzo  unsi  r  l^urchl.  V.nz- 
hertzog  Ernestus  den  20.  Februarii  dises  lauffenden  1595-  J  dn  es  im  \'id<  r- 
landt  zu  Brüssel  gestorben  das  haben  uns  zuvor  gedrowet  und  verkündiget 
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die  grosse  Uürre  die  crschröcklichcn  Erdbiden  frostige  ungcwuluiliclic  Wetter 
und  schwere  zeiten  welche  wir  hie  in  Osterreich  vor  wenig  Jahren  mit 
grosser  entsetzung  und  betrübnuft  empfunden.  O  Wienn^sche  O  Oster*- 
reichiscbe  Kirch  du  hast  ein  guten  Backenstreich  empfangen  durch  den 
Verlust  der  Kontgin,  jetzt  bist  du  auch  auff  das  ander  Wang  geschlagen 
worden  durch  den  Todt  Emesti.  Bülich  ligen  dir  die  Zäher  auff  beyden 
Wangen  billich  beweinest  du  beyde  den  Brüdern  und  die  Schwester  die 
Schwester  und  den  Brüdern.  Beydes  ist  am  Ertzhertzogen  Ernesto  zuBn- 
dcn  gewesen:  das  ndclich  Geblüt  und  das  adelich  Gemüt  das  hohe  Ge- 
schlecht und  tlie  hüchen  Heroischen  Tugenden,  wie  wir  hören  werden. 
S.  Ambrosius  lobtt  in  seiner  Leichpredig  den  jungen  aljgeleibten  Kayser 
Valenüniaiiuin  von  der  guten  gestalt  und  zeucht  an  den  Spruch  auü  dem 
hohen  Lied  Salomonis  Mein  geliebter  ist  rot  unnd  weiß.  Also  hat  unser 
Ertzhertzog  Ernestus  die  rote  unnd  weisse  echt  Osterreichische  Färb  an 
seinem  Angeweht  getragen.  MennigUich  ist  belcandt  deB  Ertzhertzogen 
Emesti  Wolredenheit  herrliche  Ge<S.chtnu6  unnd  Hocherleuchter  Fürst* 
lieber  verstandt.  Die  Sprachen  Lateinische  Teotache  Hispanische  unnd 
Wilsche  haben  ihr  Ffirstl.  Durch,  auff  das  zierlichi^t  gcredt  mit  einer  sol- 
chen dapffem  freudigen  auOsprach  daß  sich  mennigklich  darüber  verwun- 
dern müssen.  Was  die  Fürston  gemeinigkh'ch  pflegen  durch  ihre  Cantzler 
uiind  Rätli  zu  reden  unnd  fürzubringen  daö  haben  sie  alles  eigni  r  Person 
unnd  müiuitHcli  geredl  und  geliandlet.  Diser  Ertzhertzog  hat  der  Leuth 
Gemütter  nül  imitierung  seines  geliebten  Herrn  Vattern  Kayser  Maximi- 
iianus durch  s^ne  Wort  wohin  er  gewölt  lencken  und  biegen  können.  Wie 
S.  Ambrosius  sagt  vom  Kayser  Valentiniano:  seine  Rede  kt  voller  Krafft 
und  Kön^kliches  ansehens  gewesen.  Ich  geschwdge  de6  glücklichen  Au6- 
ialls  der  unsem  zu  Pappa  geschehen  den  17.  Octob.  de6  1593.  Jahrs  da  vor 
ihr  Durchl.  abreisen  hundert  zwen  und  neuntzig  Christlicher  Kriegflleuth 
bey  drey  Tausend  TQrcken  angriffen  und  flüchtig  gemacht  darauf  bey 
3oo  erschlagen  und  gefangen  auch  deü  Türckischen  Heers  Hauptfahn  be- 
kommen wie  dann  .solcher  Fahii  hiehrr  gen  Wii'nn  geliracht  und  von 
meniglclirh  in  der  Kayserüchen  P>urrk  allhie  gi-selu-n  worden  ni  be  n  eines 
anselicnlichrii  Türrkisclu-ii  Obrislen  KopfF  welcher  gemelten  Fahii  getiihret. 
Mit  solehen  gewahigen  unnd  anst-henüchen  Victorien  und  Siegen  wider  den 
allgemeinen  Feindt  der  gantzen  Christenheit  wider  den  Türcken  erhalten 
scind  ihr  Fflrst.  Durch,  von  uns  hinweg  in  das  NIderland  gezogen  diesdben 
Erbländer  der  Kon.  May.  u.  s.  w.  in  Hispanien  zu  gubemieren  mit  ihrem 
angebomen  Erbherm  zu  versöhnen  Fried  und  Einigkeit  darinnen  zu  stifiten 
und  zu  pflantzen  auff  das  nach  getroffner  unnd  auffgerichter  Concordia  uns 
von  dannen  herauff  stattliche  und  ansehenliche  Hülff  wider  den  TQrcken 
zukommen  mochte.  Zu  disem  Intent  unnd  Vorhaben  und  nicht  anderer 
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gestalt  haben  sich  ihr  FürstL  Durchl.  von  hSchstemielter  Kon.  Mtt.  u.  s.  w. 
in  Hi^»anien  Philippo  mm  Gubemament  der  Niderländischen  Provintzen 
aaffbringen  und  erhandlen  lassen/ 

Die  Kapellcnuntertanen  und  Grunddienste  waren  so  saumigf,  da0  der 

Kaiser  am  27.  Juli  1595  ein  Generale  ausg^ehen  lassen  mußte.  ,Es  ist 
vnnser  Heuelch  an  euch  Das  ihr  euch  Inner  Monats  frist  zu  cnneltes  Pfar- 
rers (Truiultbuch  Personlich  stelkt  vnnd  Kwr  Vnrichtige  Gewöm  AuÖsten- 
dige  Dienst  vnnd  andern  Vnriclitii^kliaitten  richtig-  machet. * 

1596  wurde  Ludwig  Stroppu,  gewesener  Rleeninsynar  des  Erzherzogs 
Matthias,  Domherr  zu  St.  Stephan,  von  Sigismund,  i  ürsten  von  Sieben- 
bürgen, zum  Abt  der  ehemaligen  Benediktinerabtei  in  Klausenburg  be- 
ateUt'  Am  11.  Juni  benedicierte  ihm  Primas  Kutassy.*  Stroppa  bietet 
auch  das  erste  Bei^iel  der  Ernennung  eines  Hof  kaplaas  zum  Protonotarius 
apostolicus.  Heinrich  Kardinal  Caetanus  urlcundete  darüber  1596  gar 
feierlich.' 

1597  bat  Pfarrer  Landrichter  ,vmb  wend  vnd  besserung  etlicher  in 
der  Burckh  Capclln  erscheinenden  Pawfalligkhaiten'.  Der  Erzherzog  ver- 
nahm den  Bauschri-ibcT.  Dieser  befand  am  4.  September,  .dass  Zumachung 
aines  F.iserii  Gatters  \\  i  lches  wul  vonnötten  währe  ain  Zimblicher  vncosten 
aufgehfn  wurde.  Des  müestc  aiu  Thücr  (iurth  die  Maur  gebrochen  vnd  ain 
Dängl  mit  Eisen  vergattert  wertlen  so  bediirtite  es  des  (iatters  so  jetzo 
stehet  oder  defl  Eisern  so  an  desselben  statt  gemacht  werden  solte  gar  nit. 
Sonaten  erfordern  auch  die  notturfft  die  Stüel  welche  gar  zerbrochen  vnd 
nit  mehr  aufkzubessem  new  zumachen»  «n  Plindtfelling  vnd  darauf  ain 
schindltächl  sowol  auch  anderes  mehr  zubessem  vnd  erstreckhe  sich  der 
Vncosten  ausser  des  Eisen  Gätters  mit  der  angedeuetten  neuen  thüer  auf 

'  Ilac  tatneu  lege  tt  conditione  ut  solo  duntaxat  Abbatiae  illius  titulo  contcDtas  e^^e  ac  titi 
deb«at  neque  in  bona  et  pronentus  illius  ses«  ingerendi  de  iisque  quicqtum  ditponcAdi  vcl  dispen- 
sandi  habest  facoltalieiii:  veram  omiiia  bona  pfaefatae  Abfaatiae  Eeclcsiae  Coloanarien.  Patres 
«ocietati^i  Jt'ni  quibus  i.im  antea  ji?r  nn^  collat.i  ^un(  pro  suo  urhitrio  poisideR  adnjniatnn  ptO- 
■entiuque  et  reditus  illius  ipiimct  libere  percipere  possint  et  valeant. 

*  N«c  Dominun  Lndonicwn  Stnippam  Pootificalibna  iad«^  iater  ipM  w&umnm  lolemak 
Hic  Pownyi  iu  Eccleija  Bcatae  Virgini  Sacra  Fntnun  Ordimia  SaocU  FraBcnd  m  Abbateni  con* 

*  Te  qui  etiam  ut  asseris  de  nobili  (jcnerc  procrcatus  cxistis  in  S.  D.  N.  Papae  et  Sedis  Aposto- 
Ika«  Notariam  abiq««  ttmn  pnhidkio  civadcai  S«dis  Motarionim  de  mmero  partkipantiiim  ann- 
cupatoruin  Tenort  pr-iescntium  crcamos  facimus  tecipimus  .ulmittimus  constihiimus  et  dcputamns 
aliorttioque  S.  O.  N.  Papae  et  scdis  bttiiumodi  nolariurum  numcro  et  consortio  fauorabilitcr  aggre- 
Camus  Tibique  <(iiod  de  eoetere  omnibos  et  tiagalb  privileeijs  pnerogatiuls  «xemptie«ibiis  aate* 
htionibtiK  insignijs  ac  etiam  Rocchetto  non  tarnen  in  Komana  Curia  honoribus  declarationibus  im- 
muattatibus  preheminentiis  derofatiolub««  maadatis  booribus  gratijs  et  iadttltis  tarn  spiritnalibns 
quam  temponilibus  quibas  alij  praebti  S.  D.  N.  Papae  et  Sedis  praefatae  notarij  Protonotarij  nnn- 
capati  de  iure  cmsDetndiae  Statuto  ant  indolto  ataatnr  potimlnr  fmiwtiir  et  gandeat  Tu  qaaqme 
^mdeic  poMia  «t  aalcai  cmcedimns  et  indolgepiaa. 
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I02  fl.  3i  kr/  Die  Hofkammer  war  dafür«  ,dasa  dem  Pfarhem  vnd  Paw- 
schretber  auferlegt  werden  mochte  dafl  sie  allain  dafl  Nottigiste  machen 
UeBen*.  Der  Erzherzog  ließ  dem  Pfarrer  ncKsh  am  4.  September  dne  zwei- 

schnt'idigeErlcdigunjj  zujfchen.  Er  wolle  ,(1*  m  Custosoder  wem  die  Auf  vnnd 
Zufsporrung"  ^ebürrt  beuelchcn  das  er  hintzwischen  puete  Achtung^  gebe 
vnnd  Allen  srhaden  verhuette.  Vnndt  weill  Ir  Fürstl.  Durchl.  sich  erinn- 
dem  das  vor  /«  iilt-n  täplirh  in  der  <  apclln  ein  N'rsjjcr  g-esviii'^on  wortien 
das  aber  yclzo  g-ar  nit  oder  doch  hcUcn  ^eschitrht  Sr>  wollt-  rr  .'>olchen 
gcüiitücn  Gottsdienst  erhalten  vnnd  verrichten  la^s(  ti.  Auch  Ir  Fürstl. 
Durchl.  berichten  aufi  waß  vrsach  vnnd  verhinndteruiig  es  BitJhero  ver- 
blieben'. Ober  letzteres  finden  wir  in  der  Erwiderung  des  Pfarrers  eine 
Aufklärung  nicht.  Umso  dringlicher  wiederholt  er  seine  Bitte.  .Die  höchst 
notturfit  erfordert  das  Ir  Fürstl.  Durchl.  genedigiste  Verordtnung  Infi  werkh 
gericht  werde,  damit  die  Capetin  nicht  gar  Zuegrundt  gehe.*  Erzherzog 
Matthias  dürfte  :\hcr  seiner  Forderung'  Nachdruck  gegeben  haben,  denn 
1599  bitten  die  Choralisten,  ,So  in  der  Purkh  Capeln  alhie  täglich  den  Gots- 
dienst  Verrirhtin  lulfen',  um  das  Fhrenkleid,  das  ihr«'  Vorfahren  nach 
siebenjährig^ rni  Diiiien  jcweilen  erhalten  hätten.  Die  Bitte  wurde  gewährt.* 
1595  i>r(  diiTte  P.  Sciierer  ,im  werenflen  Landtag'  zu  Proßburg  in  Ge- 
genwart des  l'>/hcrzogs  Matthias  ,von  der  liimmels  Layler'  und  ,dass  die 
Christen  dem  Türcken  nicht  huldigen  sondern  Ritterlich  wider  ihn  streiten 
aollen'.  Auch  139S  war  er  beim  Heere  und  am  2.  April  d.  J.  hielt  er  bei 
St.  Stephan  die  J^b  und  Danck  Predßg'  Wegen  Glückseliger  unnd  Ritter- 
licher Eroberung  der  Hauptvestung  Raab*.  Sie  ist  gewidmet  dem  Erz- 
herzog Maximilian,  ^Administratori  de6  HochmiUsterthumbs  in  Preussen 
Meister  deß  Teutschen  Ordens  in  Teutsch  unnd  Welschen  Landen*.  ,Gnä- 
digister  Herr.  Diewcil  disc  Lob  und  Danckpredig  in  E.  Fürstl.  Durchl. 
gegenwert  geschehen  und  die  glückselige  Eroberung  der  Hauptvestuni^ 
Raab  unter  E.  F.  Durchl.  GubcmaTncnt  mit  vri  *'sst  r  I-  rewd  unnd  Jubel  niclit 
allein  dises  Vatterlami.s  suiuK ni  d<  r  ij^aiit/i  u  C  hristenheit  sich  zugetragen 
hab  ich  eben  K.  F.  L).  dieselbe  undertlü'unyfist  dedicieren  und  zuschreiben 
wollen  sonderlich  zu  demütigister  dancksagung  daü  E.  F.  D.  mit  ihrem 
Fürstlichen  und  hochloblichen  Exempel  fost  das  gantz  Volck  allhie  zu  der 
wegen  erlangten  Sigs  angestelten  Christlichen  Procession  und  Kirchgai^ 
gezogen  und  auffgebracht.  Also  da  in  der  Erchten  nacht  die  gewünschten 
Zeittungen  von  eingenommener  Stadt  Raab  und  vom  Todt  deä  Bascha  da» 
sdbsten  allhie  ankommen  haben  E.  F.  D.  kaum  d>  0  tags  erwarten  können 
sondern  alßbald  ungemahnet  für  sich  selber  auf  die  DancksagTing  gegen 
Gott  gedacht  und  zugleich  Geistliche  und  Weltliche  von  UauÜ  zu  UauB 
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zu  dem  Kirchgang  unnd  Procession  vermahnen  und  nach  Verrichtung  defl 
lobs  Gottes  Frewdenschufl  thun  lassen,  wiewol  es  nit  vil  befehlen»  und  an- 
aagens  bedorffit  hat  denn  das  Volck  ohn  das  darzu  willig  gewesen  auch 
das  g^emein  ^eschrey  allbereit  j^anj^en  man  solte  bald  ein  Procession  an* 
richten.  So  g^äch  und  eyfferig  ist  jederman  g-ewcsen  nach  einer  öffentlichen 
allgcmainen  lob  unnd  daiicksayuncr  für  dise  unauüsprechliche  höchste  g-nad 
die  uns  von  Christ u  jd^t  widerfahren  ist.  Wie  dann  ein  gTn(.<märhtit»-p  in 
einander  j^edrängtc  und  g-cdruckte  mennii^'  bemelter  Proressimi  (iottsiiienst 
und  Predicf  beyR'<'wt)hnet  und  dos  scliicr  niLniand  ;^<Ml(  nckt  t  ctliclic  lausent 
Mt-nscheii  auff  dem  Frcythoff  bleiben  und  nicht  in  die  Kirchen  kommen 
können  neben  dem  die  g^antz  Stadt  denselben  tage  hochfeyerlich  und  Fest- 
lich celebriert  und  gehalten.  Ich  bin  nahe  in  die  FunStzig  Jahr  bcy  dtser 
Statt  Wienn.  Aber  ich  hab  die  Burgerschafil  niemals  so  frolich  und  guter 
ding  geaehen  als  jetzunder  und  wie  die  Apostel  vor  firewden  nicht  haben 
anfangs  die  Urstend  Christi  glauben  können  also  seind  ihr  vil  gefunden 
worden  die  vor  frewden  unnd  Verwunderung  die  unerwarte  und  unver- 
sehene  wider  Eroberung  der  Statt  Raab  ein  Zeitlang  nit  wol  glauben  kün- 
den. Was  ist  am  Dinstaj^  zu  Nacht  sn  bald  dir  frölichen  Zeitungen  hieher 
umb  Acht  Ühr  gelant,^t  tür  v\n  geläuif  liin  und  her  in  der  Statt  i»-e\vesen 
damit  ein  t*^uter  Freund  dum  andern  dise  fröliche  BulL&chalt  cuiiuuunicicreu 
und  zuenibieten  soll?  Was  für  gcschenck  scind  den  Botten  nicht  verehret 
worden?  De6  andern  tags  hat  schier  niemandt  vor  frewden  in  seinem  Hau6 
bleiben  können.  Wo  man  auff  öffentlichen  letzen  Märckten  unnd  Gassen 
zusammen  kommen  da  hat  man  Gott  den  Herrn  gelobet  und  von  disen 
dingen  mit  dnander  geredet.  Frewdenrdcher  Osterzeit  haben  wir  nie  ge- 
habt. BDlich  lassen  sich  hören  die  Heerbaucken  Trummein  Trommeten 
und  Posaunen.  Billich  schlecht  man  auff  allen  Orgeln  und  Instrumenten 
billicli  klinj^'^t>n  alle  Glocken  in  allen  Kirchen  billich  i^cschclien  P'rcwden- 
schii'J  auff  allen  Pasteyen  und  Rin;j[-ma\vren  billich  siny-t  man  das  'l'o  dcum 
lauilanius  mit  erhobner  früliclur  Stimme  billicli  erschallet  das  Allcluia  an 
allen  Orten  billich  ist  di^»e  slaLtliche  Procession  unnd  ulTentlicluT  Gotts- 
dienst angestellet  billich  Musicieret  man  jetzt  ein  MeÜ  von  lunÜzehen  Stim- 
men zu  dreyen  Chören  abgctheilet  billich  hat  sich  ein  so  grosse  menig 
Volck  jetzt  veraamblet  daß  dise  grosse  und  weite  Thum  und  Haupt  Kirchen 
mt  alle  Personen  fassen  kan  unnd  wol  halber  thdl  aufigeschlossen  sein  mu6. 
Der  lieb  Gott  hat  uns  ein  schönes  Osteray  oder  Osterfladen  geschenckt. 
Lasset  uns  flei6  anwenden  auff  das  wir  nicht  drumb  kommen  und  widerumb 
das  geschcnck  verlieren;  die  heutige  Frewd  sol  ein  bestandige  und  voll» 
kommenc  Frewd  sein.' 

1600  wurde  Scherer  in  das  protestantische  Linz  cfeschickt  und  ent- 
faltete dort  eine  Tätiglceit,  der  zufolge  ihn  Khlesl  den  Apostel  des  Landes 
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ob  der  Emu  nannte.  Zu  Linz  gab  er  die  .PostiU  vber  die  Sontagrlichen 
Euangelia*  heraus.  In  der  Widmung  vom  letzten  des  Cfaristmonats  i6os 
wünscht  er  dem  Erzherzog  Matthias  ein  «frewdenreiches  Newes  Jahr*  und 
sagt:  ,Beyde  Hocherleuchte  Kirchen  Lehrer  S.  Augustinus  vnd  Gregorius 
Magnus  halten  es  an  einem  Menschen  der  gern  vnd  mit  lust  Gottes  Wort 
boret  für  ein  putt  Zeichen  vnd  starcke  Muthmassung  daß  er  zu  der  Schare 
der  AuOcrwthHen  jTfehore.  Dag^egen  welche  allzeit  ob  Gottes  Wort  unnd 
Predigt  ein  verdruü  vnd  grausen  hrdx  n  geben  zimlich  zu  verstehen  daö  sie 
zu  dem  andern  Hanffen  gt-horen.  Dariiutf  redet  nun  Christus  da  er  zu  den 
Juden  -i>riiiil:  W'rr  aus  (loU  ist  tlor  horel  frottes  Wort  daruinii  hun-t  jhrs 
nicht  dann  jhr  seidt  nicht  aus  Göll.  iJicweil  icii  dann  die  v;antze  zeit  vber  da 
ich  die  Ertzhertzogiscbe  Cantzel  zu  Wien  nach  meiner  geringheit  versehen 
je  vnd  allweg  ein  besondem  fleifi  vnd  eyfer  an  Ewer  F.  D.  zu  meinen 
gleichwol  geringfügigen  Predigten  vermerckt  hab  ichs  billich  für  ein  treffent- 
liches  guttes  antzeige  gehatten  vnd  darauff  mir  fürgenommen  diese  mone 
gantze  Postill  E.  F.  D.  Vnterthenigist  zu  dedicieren  vnd  zuzuschreiben  da- 
mit sie  vrsach  zeit  vnd  anleitung  betten  alles  was  sie  viel  Jahr  her  zu  Feld 
vnd  dalu  irab  aus  meinen  Predigten  in  der  eil  eingenommen  nach  gewon- 
heit  der  reinen  gutartigen  SchSfflein  widenimb  zu  ruminiercn  vnd  re- 
petieren. Denn  ob  wol  dt  r  lodie  BuchsUib  die  kraflt  vnd  den  Nachdruck 
der  lebendi'^^i'ii  Stimme  biy  weiten  niciu  zu  erreichen  pfleget  ^Uaruinb 
S.  Hieronymus  ad  l^aulinum  schrcil>t:  Habet  enim  nescio  quid  latentis  ener- 
giae  viua  vox  et  in  aures  discipuli  de  authonn  ore  transfusa  fortius 
sonat)  so  kan  sich  doch  dcrjenig  leicht  darein  schidcen  der  auff  dem  Papier 
liset  was  er  zuvor  vom  Authore  selber  in  seine  eigne  Ohren  gehAret  hat 
Dieses  ist  nun  das  erste  Motiuum  meiner  Dedication.  Zum  andern  £.  F.  D. 
seindt  gleichwol  bi0  auff  diese  Stundt  in  der  waren  Erkantnis  vnd  Bekant- 
nis  des  Catholischcn  Glaubens  dennassen  bestendig  vnd  vnbeweglich  ver- 
blieben daö  weder  ich  noch  jemandt  anders  die  wenigste  vrsach  haben  kan 
hit'rvbcT  einigen  zweiffcl  zu  schSpffen  oder  die  kleinste  beysorg  eines  «in- 
dem zu  iraycii.  Nicht  destoweniger  hab  ich  eben  diesen  Glauben  darinnen 
E.  F.  f).  ('hristlic)i  getaufft  vnd  aufFerzogen  der  aucli  bey  E.  F.  D.  allbmit 
tieffc  Wurlzen  bekunnnen  vnd  stark  eingeptiantzet  ist  mit  diesen  meinen 
Predigten  noch  mehr  confirmieren  vnd  bekräftigen  wöllen.  Sintemal  der 
Glaub  so  grofl  vnd  starck  in  vns  nicht  sein  mag  daö  er  nicht  kAntc  grösser 
vnd  stircker  werden,  Immassen  die  Aposteln  selber  vmb  Mehrung  jhres 
Glaubens  Gott  den  Herrn  angeruffen«  Warlich  es  ligt  sehr  vnd  vid  daran 
da0  das  Hochtdbliche  Haufi  von  Oesterrdch  Caäioliach  sey  vnd  verhurre. 
So  lang  dieses  Edel  vnd  thewer  Kleinod  vom  Ketzerthumb  vnbescbmitzet 
bleibt  vnd  so  lang  diese  Ib Tciische  vnd  Ertzf&rstliche  Seulen  nicht  wancken 
hat  man  vrsach  der  Christenheit  deflhalb  zu  gratulieren  vnd  mit  der  gantzen 
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Kirchen  Gottes  sirh  /ii  crfrcwrn,  SnlrTus  hctrachlrt  1i<iehvprnünfti(flich 
Jt.  F,  D.  geliebtester  Herr  GroUvater  oder  Anher:  Käyser  Fcrdiiianditö 
Ifeehaelig-Htcr  gedichtntt.  Derwcgen  jlir  KäyserUcbe  Msjeatat  ta  Ang^ 
purch  den  lo.  Au^usti  im  1550.  Jahr  ein  i^.inu  Vätcrlichs  vnd  vcrtrewliches 
SrhrHhen  selbs  conci|)u  rt  vtid  i,M'stelt  mit  dieser  Vlicrsohrifft:  Den  Dur- 
leuchtig&tcn  Hochgeburnen  Fürsten  Maximilian  König  in  liöhera,  Ferdinan- 
den vnd  Carlen  Erbthertaogen  zu  Oesterreich  eta  Meinen  freundtHcben 
lieben  Söhnen  zu  eigen  banden  vnd  namentlich  vnd  nicht  sonderlich  zuer- 
öfFhen.  In  diesem  Schreiben  thun  höchst^edachte  Majestät  nichts  anders 
als  daä  sie  dero  S6baea  mit  vielen  auflerleasnen  vnd  ausklaubten  Argumen- 
ten daa  Ketsertbomb  ginttBdi  eildden  vnd  die  bestencBge  bebarrung  bey 
der  RÄmischen  Rclipfion  starck  pprsuadtcrrn  vnd  emhilden  wollfn.  Tch 
kaos  nicht  vmbgchen  mus  umb  der  ExccUeatz  vnd  turtreSentligkeit  willen 
dienen  KteigU^wn  SGlnd.benji  eHidie  Argument  heni»  neliniea  vnd  men« 
oiBrUdi  bevcnnb  dem  Hodigeebrten  Han9  von  Oestemicb  x»  gutem  hieber 
aetien.' 

Am  I.  September  1605  schrieb  Scherer  die  »Christliche  I'ostiil  Von 
Heyligen  und  über  die  Fest  ao  auaaer  de8  Sontags  durcbs  gantae  Jabr 

liinumb  Iii  d-r  Catholischen  Kirchen  öffentlich  ^efi-yert  werden',  dem 
Erzherzog  Matthia.H  zu.  ,£wer  F.  D.  wolle  diese  mein  einfältige  Postillen  de 
Sanctia  so  wol  gnädigiat  vom  mir  annemmen  als  rie  zuvor  die  FoatiUen 
von  Sontagen  aogenomncB.  Ich  wetS  gleicbwol  daß  £.  F.  D.  deraete  wider 

die  Tfircken  Tarttcm  und  Scctischcn  Rebellen  inn  Tlun^rerlandt  viel  zu 
thun  haben  und  derwegen  billich  unbehelligt  seyn  solten.  Weil  aber  dieses 
ein  Geistlich  Werde  daB  vonn  Heyligen  bandlet  die  oftermals  groaaen  Bey- 
alaodt  geleistet  bey  den  Kriegen  wider  die  Gottß-  und  Kirchenfeindt  Wirdt 

es  F.  F.  D.  verhrvfFentlirli  nirlit  /u  wider  noch  verdrietSlich  sonderi!  I.ieli 
und  Angenehm  seyn  auch  mehr  anreitzung  geben  allen  Widersacliem 

RitterlicSi  und  her^uifft  zu  begegnen.* 

T^ei  dem  srcwaltigcn  Anschwellen  der  Ausladen  für  die-  ^^u.st^c,  indem 
die  Zahl  der  Kapellnsingcr  auf  ao  gestiegen  war,  wie  man  aus  dem  zu- 
rfldtgdaaaenen  HoAtaat  RndoU»  n.  ersieiht,  war  eine  ,Marik  WUP  nnaua- 
weicblich.  Bis  1599  reicht  das  älteste  Verzeichnis  dessen  zurück,  was  jedes 
(iottc«ihau«  hipran  .resticrt'.  Am  3.  März  i6o3  ersucht  Erzherwpr  Matthias 
gar  beweglich  den  Abt  Kaspar  von  Mölk,  doch  endlich  die  ernstliche 
Bdtngsldstung  vom  Landtage,  zu  erwirken.*  ,WeiO  da»  vnnaer  guetlidics 
vnd  gnetUges  succhen  nit  zu  vnnaerm  nuz  sonder  göttlicher  Allmacht  lob 
vnnd  ehr  gemaint  ist  vnnd  daheer  noch  ein  Vbriges  zuthuen  Ihnen  den 
Praclaten  ye  nit  so  beschwärlich  iallen  sollte:  Hicrumb  so  gesitmen  wir 
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hiemil  an  euch  gahr  gnediglich  begernd  wollet  euch  beinüehcn  vnnser& 
gnedigb  suechen  bd  dem  Prekten  Staadt  an  vnnd  Erbringen  vimd  den- 
selben mit  hierzue  dientichen  guetten  persuasionibus  nit  allein  zue  Contii- 
buirung  atner  weittem  Hütff  auf  vnnserer  Singer  vnnderhaltung'  behandleo 
«onndcr  auch  die  Restierenden  zu  forderlicher  erstattung  der  vorigen  Con- 
tribution»  Aufistandts  ermahnen.*'  Als  endlich  der  Kaiser  das  säumige 
Vor^fehcn  mit  Ungnaden  1  m  -kt  und  den  Rcsticrcnden  befiüil,  eilig  Rich- 
tigkeit zu  macht'ti,  erbat  der  Pral atci-st^-u!  Gnade.  ,Üas  biß  dato  nit  von 
allen  mitgliedern  tlises  q-chorsaiiibistcii  Siaiuls  vollitf^e  richtigkhait  gemacht 
worden,  bitten  so  wol  die  gcmeltcn  R esiaiidti-ii  alü  ain  gehorsambistcr  Siandt 
in  gemain  dii  rniKltiyist,  K.  K.  Mst.  vrcrulim  TIuumi  soliches  mt  in  VnijiuuU  n 
zu  uermörklien  sondern  gnädi^^st  /,u  behc-r/igeii,  dali  bey  denen  so  lang- 
wierigen starklien  Khriegs  anlagen  vnd  mitirathenen  Jarn,  dardurch  dan 
die  Gottsheuser  sambt  Ihren  Vnderthanen  also  erarmbt,  dafi  sy  auch  khaumb 
die  Lanndts  Steuren  mer  erschwingen  mugen,  Vast  vmnögltdi  gewefit,  an 
allen  Orten  zu  gelangen  vnd  sy  dennoch  gegen  disen  gehorsambisten  er> 
büetten,  dafl  sy,  eetst  Ihnen  Imer  möglich  ist»  Ain  yeder  den  Rest  der  sich 
nach  aufgenoiüener  Raittung  befinden  wtrdt  gehorsambist  erlegen  wöllen, 
sy  gnädigst  für  t  iii->rhul(liv:;t  halten.' 

Nach  dem  Tixlf  dt  :»  Pfarrers  Landrichtf-r  ließ  man  die  Burgpfarrc 
durch  zwei  Jahre  erledigt  und  die  Hinkünfte  durch  den  Klosterrat  Manichor 
und  Peter  Einkhäss  verwalli  n.  Diese  MaLin  t^t  l  vrab  der  Gedanke  ein, 
zu  erfahren,  ob  sich  die  Kapelle  selbst  erhallen  könnte.  Doch  man  fand 
das  Einkommen  des  Pfarrers  nicht  höher  als  der  Höhe  seiner  Stellung  ent> 
sprechend. 

Der  Pfarrer  von  St.  Michad  Dr.  Joaa  Pollinger  mufl  dies  Zwischen- 
reich in  einem  besondem  Sinne  gedeutet  haben;  denn  er  &nd  den  Mut, 
den  Erzherzog  zu  bitten,  er  möge  die  Burgpforre  mit  seiner  P&rre  vereinigen. 

'  Der  Anschlag  der  ,Mu!«ic  HUif'  wurde  so  berechnet,  daü  man  von  der  Kriegskonuibutioo 
vom  GttMen  $  kr.  aaliin.  Dirnacb  hatten  za  lebten:  ,Abbt  zne  Mölch  275  JL,  Probit  warn  QMtcr 
Nc-riharj;  275  fl.,  Ahht  mm  GöttwciB  1?'  (1.,  A)>ht  riim  HfyHf^fn  Crcne  166  fl.  4  kr..  Prob"<t  zue 
Sc  PüUenn  150  fl.,  Abbt  lue  Zweiul  95  tl.  50  kr.,  Probst  lUc  Herzo£eDpurg  158  fl.  20  kr.,  Abbt 
«ne  LilHenfeMt  13$  fl.  25  kr..  Prior  sue  Gtmme  7$  fl..  Abbt  *«e  Seittea»ldtt«ii  7$  fl..  Prior  tae 
Maurpach  75  Ii.,  Abbt  zu  Schottcnn  54  fl.  10  kr.,  Abbt  tue  Alteliurg  ;K  fl  :ü  lir.,  Pmhvt  zuc 
St.  Dorothea  37  fl.  3o  kr.,  Abbt  zue  Geras  27  fl.  J  kr.,  Abbt  zum  Neuen  Qoster  16  fl.  40  kr.,  Probst 
zwe  St.  Andree  16  8.  40  kr.,  Abbt  tut  SettMUttta  22  fl.  55  kr..  Prior  zae  Aspacih  20  fl.  so  kr., 
Probst  zue  Pcrncckh,  K  fl  20  kr..  Probit  zue  Tlliern^tain  25  fl..  Probst  «uc  ArUggar  16  fl.  40  kr., 
Pn  t.-t  «uc  Zwcitil  12  fl.  3ukr.,  Abbt  zue  Maria  Zell  14  fl.  35  kr.,  Ablitisin  Inn  dor  Khünigin  Clostcr 
3i  I).  20  kr.,  WigcD  deB  Closters  Ehcla  25  fl..  Die  Herrn  Jesuiten  Wegenn  St.  Bernhardt  25  fl., 
Ilen  wegen  Su  Aaaa  CtotUr  S  fl.  20  kr.,  Abtim  m  TknUa  4t  fl.  40  kr.,  Abbtiflio  ww  St  Lo> 
rcnzcn  8  fl.  20  kr.,  IYt-  Hrrm  von  Wim  •wrfjfn  St.  Jhfmnimc  8  fl.  20  kr..  Priorin  zue  Kirchberg 
2  fl.  5  kr.,  Administrator  zum  iil.  tieixt  2  fl.  io  kr.  Äbbtisin  zue  ym  Pach  4  fl.  10  kr.,  Probst  zue 
Eyflguni  a  fl.  5  kr.,  Abbtiiin  ne  Sauet  Jacob  4  fl.  to  kr«  Deduiat  sve  Cbfierabeis  5  d.  50  kr., 
SannM  difl  AaacklJi(t  aofl3  fl.  2  /  20 
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.Gelangt  an  Ew.  Durch,  mein  diemiettj^ist  gehorsambistes  bittt  ii,  Dif  gthruen, 
mir  dise  Vac'nn  luic  Pfarr  alain  ad  drnipus  vnd  auf  m«.'in  Ptrsohn,  daüs  ich 
mich  .sambt  meiner  i^riestersrhaft  b«  v  discn  Thouristen  Zi  itcn  desto  bequem 
vnd  fueg-Ucher  vnderhalleii  möj^i-,  ^ar  aber  nit  in  ("oiisi  iiuentiam,  ilas  die 
Purckhpfarr  der  St.  Michaels  Pfarr  etwo  in  khonftij.;  I nc( irporiert  werden 
solle  vor  Andern,  so  etwo  hierumben  anhallten  möchten  vnd  vielleicht  nit 
SO  mol  verdient,  gencdigtst  zu  uerleihen.*  Als  Verdienst  führt  er  an,  daß 
er  vor  x6  Jahren  Priester  geworden,  der  Kanzel  im  kus.  Hospital,  dann  bei 
St  Stephan,  dann  als  Official  und  Domprediger  zu  Neustadt  in  das  fünfte 
Jahr,  ,ztt  den  Schwierigisten  Zeiten,  da  das  Religions  Reformations  wesen 
maisten  im  Schwung  gewesen'  und  dann  wieder  in  Wien,  ,damit  ich  meines 
habenden  Doctorat  Titels  per  Continuam  Conversationem  Doctorum  Virorura 
sowol  bey  der  Universitet  als  bey  den  patribus  desto  merers  Kxercieret 
werde*,  vorj^'-estanden  sei.  Die  F-rnennunpf  des  Manichor  hat  vielleicht  auch 
andere  HoffmlIlv,'^l>l^lnllein  geknickt.    Am  24.  Jänner 

1603  wurde  ihm  das  .\rchiv  unter  dem  Namen  .Brief- 
liche Urkunden  der  Burg^kapelle*  eingeantwortet  und 
am  19.  April  d.  J.  bat  er  von  Trautson,  ihm  verhilflicb 
zu  sein,  dafl  er  neben  der  Burgkapelle  das  Beneficium 
zu  St.  Salvator  beibehalten  könne. 

Unter  den  drei  Kommisaarien,  die  1599  die 
Steiermark  wegen  der  Gegenreformation  bereisten, 

war  auch  Htteronymus  Manicordius.*   Ich  wüBte  nicht        Cyprian  Manichor 
ZU  sagen,  in  welchem  Verwandtsverhältnisse  er  zu 

seinem  Namensvetter  in  der  Burp  steht.    Pfarrer  Cyprian  Manichor  muüte 

1604  seinem  Untertanen  Chri.stoph  Linniiiger  zu  Grinzinp  foltrtndes  Er- 
kenntnis zu]L,'-ehen  lassen:^  ,Er  liat  sich  wol  zuerinndern,  daü  der  Herr 
Pfarrer  in  der  heiligen  Stat  noch  vor  ein  Jahr  Ine,  daÜ  Er  vnd  die 
seinigen  den  Gottsdienst  vnnd  die  seelsorg  bei  seiner  Pforr,  dahin  er  ge- 
pfart,  nit  besuecht  vilweniger  alda  gebeichtet  vnnd  speissen  lassen  sonder 
etwan  annder  Secktische  Ortt  vnnd  fidsche  Hiert  gesuecht,  vmb  abstellung 
defielben  vnnd  gebfirliches  einsehens  beklagt.  Darauf  sey  Ime  vor  diesen 
güetig  auferlegt  worden,  ^ch  als  ein  fromes  Catholisch  schafflen  zu  erzsugen 
vnd  sich  deßgleichen  khunflftig-  zu  enthalten.  Derne  aber  zuwider  er  in  seiner 
Halsstarij^khait  vnd  vngehorsamb  verhardt,  weder  feeden  noch  heuer  sich 
bei  .seiner  Pfarrkhirchcn  cint^ostolt  vnnd,  daÜ  daÜ  erirste  ist,  sich  vnn<ler- 
stannden,  vor  Pfinvrsten  vmb  Philipp  vnd  Jacoben  ein  khetzerisclien  l'n  di- 
cannden  in  sein  llauü  auf  g^emelter  Burckh  Capel  yrundt  vnnd  Poden  khnmen 
vnnd  sich  von  Inic  dassclb  speisen  zu  lassen.    Darumben  dann  berürtter 

*  Kb«venhiUer,  Annal.  Ferdinandi  V.,  col.  2061 — 2068. 

*  Grandtnich  1527,  Toi.  26  S  L.<Atdi. 
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Herr  Pfarer  Ine  von  Neuem  widerumben  hürbliclRMi  iinireclatrt  vnud  obwoll 
er  Linniger  anfanny^s  iIlssi  n  uit  gfcstanndig  i>eiu  wuUcn  So  \\al  bich  doch  in 
gehabter  erkhunUigung  dann  auch  ob  sonnderlich  auQ  sein  vnd  seines 
Weibs  vor  der  Grundtobrigkbait  in  betsein  deiselben  beistenndt  beschech- 
nen  aiusaigen  deme  also  zu  s^n  gefunden.  So  wifle  er  auch  wol»  dafl  man 
bei  Ime  zwey  lengf»t  KheUerische  örgerliche  biecher  gefunden.  Vber  diaes 
Alles  hat  er  sich  zuerinndem,  was  er  Jungstiich,  alß  mehr  gedachte 
sein  Obrigkhait  sambt  aniulem  ihn  diser  sachen  halben  besuecht,  durch 
annder  widerwerdij^  khezerisclu'  leith  in  sein  Uauß  für  i  in  gcwaldt  vnd 
widerwerdifirkhait  crzaig't.  Wann  dann  solches  alles  wider  die  auUg'anjifcnc 
Khaiserliche  Krtzfiirstlirhc  Generali  ^"^cniessene  Resolutiones  vnd  hoch  bei 
leibs  vnnd  ^uvi  straff  verpfenndc  bcuclch  vnd  Padent  drob  ein  jede  nach- 
gesetzt ubrigkhait  hanndtzuhaben  viiiid  zu  halten  schuldig  außtruckhlich  ist. 
Er  dardurch  anndcrn  Frumen  vnnderthannen  ein  pöües  Exempel  vnd  ürger- 
nuä  gegeben  Im  auch  soUches  vmb  so  vQl  weniger  gebüm  wollen,  dafi  er 
ein  alter  ja  vast  der  eltist  Im  dorff  ist,  auf  welchen  die  anndem  ein  aug 
haben,  dannen  herr  er  billich  anndem  mit  guetem  exempel  schuld^pen  ge- 
horsam versehen  sollen:  dem  allen  nach  ist  er  Linninger  Zwey  hundert 
Datier  straff  in  Zway  Monnathcn  bei  der  spör  zue  legen  erkhenndt,  bei- 
nebcn  Ine  bei  Ropoth  straff  ernstlichen  auferlegt,  dafi  er  noch  die  seinigen 
hinfüro  einige  frembde  scelsorir  nit  succhen  sondern  zwischen  hin  vnd  Ostern 
des  ncgst  khunftipcn  bey  seim  r  Pfarr  oder  abe  r  mit  seines  Pfarrers  vorwißcn 
vnd  bewilligung  bei  einem  ("atholischen  Priester  vnd  seüsorgcr  beichten 
vnnd  sich  speissm  wolK-  lassen.  Actum  den  i6.  July  Anno  1604.'  Doch 
findet  sich  der  Vermerk  angefügt:  ,ist  dise  sach  Anno  1606  verglichen  wor- 
den vnd  hatt  die  Wittib  vnd  Erben  sich  wegen  der  straff  mit  der  grundt- 
obrigkheit  vereinigt.* 

Am  i3.  August  1607  st^te  Erzherzog  Matthias  ,im  Namen  und  an- 
statt der  Rom.  Kais.  Utfajestät'  den  Konsensbrief  aus  zur  Vertauschung  von 
Untertanen  des  Burgpfarrers.  ^Seyfried  Chnb^ph  Prdner  Freyherr  hat 
zween  Unterthanen  zu  Wechsel  und  Kctzelstorf  die  Ihme  von  seiner  Herr- 
schaft Stätz  etwas  entlegen  dem  Doktor  Manichor  aber  gelegensamcr;  hin- 
gegen er  Manichor  auch  zween  Unterthanen  zu  F.nzerstorf  bey  Statz  samt 
3o  A  Dienst  von  3o  i^rwandten  Ueberländ-Acckcm,  die  Ihme  gleichfalls 
etwas  weit  dem  I'reiner  aber  näher  geleiten.* 

In  jenen  engen  Zeiten  kam  das  Hofärar  mitunter  mit  den  Auszahlun- 
gen in  Rückstand.  Am  t3.  August  1609  wurde  vom  Zahlamt  für  den 
kais.  Eleemosynarius  Jakob  Chimarcheus  «kurz  vor  seinem  Abschieds  auö 
dieser  Weldt  sein  ausständige  Hofbesoldung,  welche  nch  auf  33o7  fl.  rh. 
46  kr.  erstreckht,  dann  wegen  38  Vafi  Boheimbischen  Weins  vnd  38  VaB 
weissen  Pier  (—  1766  fl.  so  kr.),  so  gedachter  Elemosin.  in  Ihrer  May. 
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Hoff  KheUer  noch  t6og  zu  Cosatfireybaltimg'  ^gmundi  Battori  dar- 
gegeben, wdcbe  bdde  Foaten  5074.  fl.  6  kr.  ib.  bri]ig«ii.  In  AaagA  fiber- 

oommen*. 

In  winer  tielitieriicben  Henlicbkrit  eischdne  inw  Ifanichor  in  einen 

Urteile  aus  dem  Jahre  1610:  ,In  der  Iniury  aacben  iwischen  Gcorpcn 
Schöfprrpfr  ririxlcnidorf,  Vnnderthan  zue  der  Herrschafft  Frtiß  Prun, 
Clagern  an  einen  vnnd  Sebastian  EinUiogcr  Bcclagtcn  anndercsihcils 
Nenblieben  daS  beelagter  Ine  Ciager  xu  Brademdorf  Im  Leutgeb  IbuB 

Zum  offternmahlen  reuerender  ein  schelm  \  nnd  Dieb  vjcschullcn  vbcr  das 
so  sey  mit  einer  schleg)  Hackhcn  vber  Ibm  gestandten  vund  Ihne  vmbzu- 
bringcn  gtrdroet,  Daentgcgcn  der  bedafifte  f&igewend^  des  Qagaa  weib 
tmnd  dochter  haben  Urne  bezichtiget.  Er  solle  em  Speonfädl,  so  aie  Ver^ 
lohren,  entfrcmbt,  daran  Tlmu  Vnrcrht  hc^chcho,  vnnd  daÜ  Er  frümer  spy, 
alß  alle  Wienerische  Vnndterthanen  zu  Brudemdorf,  auägenomen  Peter 
Schmidt,  vnnd  darauf  gesagt.  Er  mSfi  oelfaet  ein  aoleber  aefn,  biA  daß  Ers 
darthuc,  ob  Er  das  Spcnfädl  entfrcmbt  habe,  vnnd  daß  die  Wicnnerischen 
Vnndterthanen  nit  so  guet  weren  alß  Er  Clager,  dessen  al)i-r  Clager  nit 
bestanndtcn  Aber  durch  Dauidt  Stc£Ean  Hanoä  Wagrer  vnnd  Grcgorn 
Sch5fperger  seinen  ugnen  brnedef  Vberwifien  worden:  Gibt  der  Ehrwib^ 
dige  in  got  geistlich  Edl  hochgelehrt  Herr  Cijirian  Maiiicor  voti  Cästen 
nuid  Frey^g,  beeder  Rechten  Doctom  Kun.  MsL  zuc  Hungern  Nieder- 
fiBterreicMadier  Ooeter  Ratii  vnnd  Plkrer  in  der  Kbunigeliefaen  PurcUi 
Capein  in  Wienn,  alfi  Gcmidt  Obrigkheit  der  Bedagten  nach  Vememunsf 
bf  fdc-r  theil  zu  Abschiedt:  Erstlichcn  die  Iniury  lietrt-ftVnt,  ist  di<-'SL'lb  zu 
beederseit»  Jedentheil  Vnuerletzt  seiner  Ehre  aufgehebt  vnnd  sie  wideruntb 
zun  gueten  Freondten  gesprocben  Vnndt  ist  beeden  tbclllen  bey  straff  Zwdf 
taHer  &nstlicben  hiemit  auferlegt,  sich  hinfiiran  früdtlich  vnnd  Nachtbar- 
Heb  mit  einander  zuueibalten,  daß  aber  Clager  die  anndercn  siben  Vnndter- 
tlianen  ohne  Vrsachen  veracbt,  daß  sie  nit  so  frumb  sein  sollen  als  Er, 
rieb  auch  in  FQibrfiQgiiQgr  adner  Clagf  Vnbesdieidenlicfa  mit  sclielt  vnnd 
■^chmähwortten  gar  vnuerschambt  Vor  der  Obri^jkhcit  erzeiirt  hat,  ist  I't  rlrst- 
wegcn  zwelf  taller,  der  Eintzioger  aber  vmb  zween  tahler  straff  erkhent. 
Aetnra  Wienn,  den  n.  May  Anno  1610." 

Zu  dieser  Zeit  waren  besonders  viele  Hofkapläne  auch  Kapdlnainger. 
Adrian  v.  Baxeti  hatte  seit  i.  Jänner  1607  ,alß  Ihr.  May.  Beichtvatter* 
monatlich  3o  fl.  und  vom  i.  Jänner  t6ii  an  ..Statt  l>cro  Tafel  zu  Hof,  So 
ihm«  extraordinär  bewillig«,  j&hrl,  100  TaHer*.  Erzherzog  Mattbia»  dien- 
ten als  Beichtväter  die  Minorilen  P.  Valentin  Fciocni*  (t  1593)  und 
Valentin  Mayer*  (f  1597). 

•  Oraodbacii  1517,  foU  9^. 

*  Hms»b,  Lei,  146. 
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iCuiy  starli   I lofprcdit^cr  Reinplius.'    Ihm  folgte  P.  Amendc.    Er  be- 
i((  it  <1(  II  I-.r/lu  r/o^f  Matthias,  als  er  i6oh  im  .Bruderzwist*  in  Mähren 
uiul  IWilum-n  ciniiKirschicrte.' 

Zur  Beilc^^ung  des  Zwistes  war  für  den  April  i6io  ^e  Präger  Fürsten- 
Versammlung  in  Aussicht  grenommen.  Am  s6.  Februar  richtete  Chtmarcheus» 
der  Elcomosynarius  Major,  an  den  Obristhofmeister  Leuchtenberg^  folgendes 
Gesuch:  »Es  zwingt  mich  die  Höchste  noth  vnd  Bniederliche  lieb  darzu, 
daß  Ich  nitt  kan  vnderlaBen,  E.  F.  G.  vor  Zubringen,  dafi  efi  hoch  von 
iiothcn  wird  sein  zu  dieser  zusaroenkunfft  viler  Potentaten,  daß  man  die 
Hoff  Caplan,  welll  sie  taglichen  muoßen  dienen,  mitt  kleidung  wird  mueßcn 
vcrs(>h(»n.  Han  cttlichc  sehr  wcnipf  haben  anzukjLren  vnd  wurde  spottlich 
sfiii,  wan  sie  also  /erriütn  vor  die  Fürsten  wurden  kommen.  Ist  Hrrwctfcn 
mein  (lemtictiq*sl  I Hillen,  weil  efi  ein  werk  der  iiarmhertziij-ki'itt  ist,  nudos 
vestire  \  nd  es  gereicht  IrLT  Mst.  zu  Khren,  E.  F.  G.  wollen  doch  die  anord- 
nuu^  j^eneiii^^si  ihun,  diimiii  die  Hoff  Caplan  mucchten  gckleidt  werden. 
Solchs  werden  sie  mitt  Iren  embuchen  gebett  verschulden.*  Der  Hofzahl- 
meistcr  gab  über  dies  Gesuch  an  den  Hofkammerprastdenten  die  Änderung 
ab:  ,0b  Ir.  Mst.  zu  dero  alhero  gewarttenden  vnnderscheidlichen  Potentaten 
herkhonfft  die  Hof  Caplan  bekhlaiden  lafien  w6Uen,  stehet  zu  dero  Aller> 
gncdigiHten  resolution.  Khaine  Ezempel  seind  verbanden.  All^  wann  ainer 
v«>n  Neuen  aufgenommen  wirdt  qfibt  man  Ime  ain  Klaidung,  sunsten  aber 
J&rliohon  Zwaint/ig  gülden  Klaidergeldt.  So  ist  auch  zuerachten,  da  Sie 
gekhlaid  werden  sollen,  das  es  nit  alain  der  yantzen  Capein  sundem  auch 
anndern  Panlh>\en  Pr.  t'onsof|ue»TZ  besolielien  müeste  oder  wcnig-ist  wurde 
»lanuit  ain  vnrut  lu-  rrwekht  vnnd  da  wider  verhoffen  dergleichen  bekhlai- 
dung  st^ll  bcu  ilUgl  w  erden,  were  beüer,  Aiuca  Jeden  ain  Jars  Kiaidei^eldt 
zuraichen.    Kr  Klaide  Sich  alUdatm  so  guet  alß  Er  khundc.** 

'  i<n.<7.  October.  Jo.in  RciMlins,  Ottueiuis  Bocmus.  annos  64  imMs,  44  anoos  in  Sodetftle 
perr^ü.  «  i^ncioniliu-i  a  pnrois  SocielMi*  initue  :uinis  jdeo  tJeiinus,  ut  vis  eam  vel  inorl'ornm  aspe- 
iiu«  vcl  luttluc  tKcui^nlKmc«  4  »u^^csüs  absterrercitL  KtaI  in  ca&tris  scmd  et  iteram.  Sercims. 
AitkMiwilMw  Didliit  «<Mdtn  liaitttttr  Roman»  !•  TkMiqrIvMiMB,  Pmlcmii«,  mtpariiM  toaitatas 
t»L  Atm.  in  MAitio>l«rrg. 

•  i(K^  Qtto  tcDiporc  Seren.  Matthias  in  Bocwum  di^ce&scrat  (accidit  amtcm  id  18.  Aprüii) 
1*.  ti«<^iM  AMf aJ*  BMtri  col)«ftt  cat1i««lnB  alten  tradere  cimcms  «st,  «t  Scftatalmo  UK  a  con- 
>-H''ttil«a'«  f<<ef.  Non  aat*  I4,  Johi  Vieaaam  rediit,  <iua  eliam  SerenissiraHi»  merteatem  cintas 
Vwmactt'«>->  «;<)eo.lu!t<^inv  csc«pit  plunmü  arcubos  triutuphalibu»,  quales  nnmqaam  anlea  Viennae 
TVtt.  iMc«*«  la^^cnv»  «tvctis  et  ctebim  lonactttonun  dispkxioae.  Idem  V.  Arnes -ic  com  Sereatsü- 
an»  «•  SiotttHi»  :4.  Aw^mti  bcHrnAgii  («cipieadi  etco  ib*t  ende»  sec«t«s  i«tL  P«h  et  idaeiii 

la  Hun^i-.i:«  a  i  comiUi  l'v'>»ou;ct>*ia  in  ijuit>a<  de  re a^cbalur  eligrndrt  *o«ceplo<  idcm  Pater. 
C«^:iMMAKvae  {KfActa  ctu«  ScrcBi»-^.  Re^  MAtthta  Victtaau  iaMio  Dccembris  redüt.  Per  ki  tea|Nu, 
S<tT«  MtfUkiu  e«aa  «MctMurtm*  im  Hvmfam  ncfai»  est.  qmia  Sem.  MiimiiH— »  dn  loco 
VKcnif  rsuic'.tfrvit.  fia»  O.^aiv »•satiu''  mit  V.  Joiune»  Aqu?n*:N.    Ann.  in  MirtinsKcrg. 

*  a»ck  Je«  H<«t<*)Uset«UT  txifciti^teB  AwwcM«  varta  tv  BekleiJatic  eta«  Honiaplaaa 
m  tm^tm  mMmmh^^  •««  Nto  fdiwuticr  ^Uicr  wmmm  •f,*>^Uj{it  ^  i.  4$  kr.;  Ella 
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Hafpteißget  P.  Amende  bq^eitete  den  Erzberiog  Matthiaa  1611  lur 
Konig»krönoii|r  oach  Vng*  und  von  Prag  nabh  Breidan  zun  EmfAnge  der 

Huldigung'.* 

An  «K  Jimier  i6it  starb  der  Kaiaer  nnd  am  «0.  Februar  folgte  ihm 
sein  Bun;n>f3<''^''  Tode  nacb,  plötzlidi  und  gewaltsam,  das  Op&r  cidcs 
religiSsai  Fanatikers.* 


Matthias.  1612-1619. 

Mit  Franrisrus  Mcng'acius,  fler  am  Ictztm  Miirz  1612  Burjfpfarrer 
wurde,  kam  das  licncßcium  io  dem  .Schlosse  t\i  Kborstorf  zur  Burt^pfarrc. 
Mengadns,  erst  Hofkaplaa  des  &sbengogs  Matthiaa,  dann  Bene- 
fn'v.a  an  der  Scliloßkapelle  zu  Eberstorf,  behielt  dies  Benc- 
iicium  als  Burgpfarrer  bei.  Die  Bestandteile  desselben  hat 
Langenau  mit  gewohnter  Genanigkdt  zusammengesteUt:*  »Ein 
halbes  Joch  Wdngarten  bei  Simmeriog  im  Vahenthall«  von  Hans  F'^<>"^<:^^ 
Jorhell  gestiftet:  ein  Vkrtcl  Weingarten  im  kurzen  Vaben-  ^''"E"^'''*- 
thall;  drei  Drilling  Weinsbergrecht  von  73'/,  Viertel  Weingärten  zu  Ober- 
snh  im  Markfeld,  von  -Hannsen  von  Gberstorf,  Obersten  K&Runercr  in 
Osterreich,  gestiftet;  ein  Zins  von  5  Pfund  Pfennigen  zu  Nieder- Enzerstorf, 
cliinfalls  von  Hanns  von  Eberstorf  gestiftet;  t  in  t>chaustes  Gut  zu  Diterstall; 
zwölf  Tagwerk  Wi.'-ruati  zwischen  Simmcring  und  Eberstorf,  die  Kapellwcide 

scbouln  UlTat  16  kf.;  i'jf  Elln  schwafttcn  Auf^purger  barchitt  a  Z2  kr.  1  fl.  22';,  kr.;  3';,  Klln 
««ificr  Augsparger  I'uchat  a  22  kr.  1  (L  17'/«  kr.;  4  Klln  «ei0'  Kl.nni'  L,ciowat  a  34  kr.  I  0. 
36  kr.;  I  EUo  grobe  Lcinwat  n  12  kr.;  l'/a  Clin  wcU  gcmaagte  I>ein««at  2J  kr.;  l'/«  Lotb 
(ch varxer  Seiden  a  3}  <  l-  ■  I"-;  5*/.  Ella  tchwatUe  Eoglitch  a  4  fl.  &ao  kr.:  I*^  Xlh 
•dtwaiti  walliMli  ho—tech  a  fl.  8  fl.  7%  kr.  SuuMiam  106  fl.  24'/,!  kr.' 

*  1(11  Xffiu  CDBdaaalvr  iiii  11m  «(t*  a«liU  CMlMteB«k«Bim«M«M«tiUt 

cHi  ■iiiilil  irtB  aulicos  et  aittH  M  {Usmis  tacomoKMlü  contracti  gramratw,  pcmi  mpfk  vbm 
kbonokdm  Mt  Et  p<nl  eoromdoncn  Seren.  Regt»  in  templu  mctiupolttno  «ici»  ReglM  PngeMl* 
rerb«  fccit,  in  qiiibii'.  qumqiii-  iinim.irMm  lurruTn  Fccle«i«e  adiecic.  CoDciooabalar  nmter  Rege 
lemper  prscitesie  eiiaua  \<i'l:idi<lavtuc  in  Sikibi^  la  DomiDicanonun  templo  s.  Adalberti.  in  quod 
kacrrtici  aotc  bienninm  admo.luni  vi  otenter  invalarant  DoroiDicaBi«|<ie  pc»ime  h.ibiti.  pnir  iinii  r  kni. 
Ea  ntem  bcaeraieatü  aadicbatur,  ut  pUrimi  dicta  calamo  excipcrent  et  poslca  mter  »c  caafcrrcnt. 
DoiqM  per  MM!  ftVflaciait,  qua  Seren.  Regem  sunt  comilati,  nou  parum  snnl  ubiqae  haeretici 

Is  bae  «stoHi  qsstf  ^ßaeumqßt  aceedn«,  vbl  imiplni  «m  ottotic—^  yilm  ts  UM  itttrmt 
hfmaam  t»  Den  dMMtitam  aadiret  qpatt  od  di«cnettem  riM  ftniam  dMcoteat. 

«  Air.  Räber,  CeadL  Oiterr.  1S96.  V.  38. 

*  die  jri.i  f:trtiltatis  theol.  Tind  r  k'iii  Ftliruir  iCii;  i!en  Eintrag:  A  (|uodain  Sicario 
religioko  ^poaUU  (nonien  eruni»  oi)  lulo  Mediolancnsi  in  domo  soa  «a  inprovi»o  globo  feitco 
Inirrfecto«  e*t  A.  K.  D.  D.  Manlcordtu«  R«fite  WtttMtt  eMtOlMta»  <C«I<|1mUCMI  «t  pMWftW 

Sa^unti  dia  captM  Mt  bomkida. 
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genannt:  zwei  Tacfwerk  auf  der  Markerkerinn;  vier  Tap-werk  an  der  Pumpel- 
dorferinii  nächst  der  Donau;  drei  Taj^^wcrk  bei  Eberstorf  im  (ianijfeld:  zwei 
Tagwerk  auf  der  Point  gegen  Albern;  drei  Joch  Acker  im  Gebenthai  zunächst 
der  Uofbraterinit;  zwei  und  ein  halb  Joch  auch  im  Gebental  zunächst  dem 
Dorf;  zwei  Joch  im  Himmelreich;  ein  Garten  neben  dem  Stadel;  eine  Au 
mit  Hok  auf  der  Markhekin,  oder  Kupelwetde»  da  wo  die  zwdlf  Tagwerk 
sind;  der  halbe  Graben  von  der  Kupelau  widach  bis  an  die  Donau,  da  wo 
die  vier  Tagwerk  Wiesmatt  sind;  endlich  14  /  4  von  vier  Holden  nicht 
weit  von  HollaT)runn  bei  Sitzendorf  zu  Pfemdorf,  die  dn  Holz  zu  gleichen 
Teilen  von  der  Kapelle  haben.' 

Die  meisten  dieser  ßesitzuniafen  p;-chorten  nicht  nur  der  Grundherrlich- 
keit nach,  sondern  auch  dem  Eii^entum  nach  dem  Beneficium  an.  Beneficiat 
Mcnifacius  hatte  dem  landesfürstlichen  Oberstjäj^ermeisteramte  eine  Au  ab- 
j^i-treten,  wog-eg-en  sich  das  Oberstjag ermeisteramt  verband,  dem  ßeneficiaten 
jährlich  funt  ivlafter  weiches  ilok  zu  geben.  Das  bezogen  nun  die  iiurg- 
pfarrer.  Die  Verbindlichkeiten,  die  sie  dafür  übernahmen,  waren  nicht  eben 
bedeutend.  In  einer  Einlage  des  Beneficiaten  Ferber  vom  Jahre  t536  wird 
gesagt,  dad  ein  Beneficiat  dieses  Stiftes  für  das  Bergrecht  von  Obersuhc 
jährlich  vier  Jahrtage,  jeden  mit  zehn  Plriestem,  zu  halten  habe.  Die  Buig^ 
pfärrer  lieflen  alle  Freitage  eine  heil.  Messe  durch  die  P.  Kapuziner  von 
Schwechat  in  der  Kapelle  zu  Eberstorf  lesen.  Als  1799  die  Kapuziner 
diese  heilige  Messe  zu  lesen  nicht  mehr  imstande  waren,  wurde  sie  in  die 
Burgkapelle  übertrafen. 

t6t3  war  Burgpfarrer  Mi  np-acius  im  («cfolj^'-e  des  Kaisers,  der  zu 
Regensburi,'-  am  i3.  August  seinen  ersten  Reichstag  eröffnete.  Die  Mit- 
glieder-Union rrklärte  damals,  daß  sie  für  alle  Gcq"onstände,  die  Reli- 
gion u.  s,  w.  beträfen,  Mehrheitsbeschlüsse  nicht  als  bindend  anerkennen 
würde.' 

Am  18.  April  161 8  verli^  Matthias  das  Altarbeneficium  des  heil.  Georg 
an  den  Bischof  Alphons  de  Requesens.' 

Matthias  gab  gleich  Im  ersten  Jahre  seiner  Regierung  eine  »Reforma" 
tion  des  Ho&tattes*  heraus.  Viel  ist  darin  von  den  verschiedenen  Hof- 
tafeln  die  Rede.  Von  der  Kammerdienertafel  wurden  nicht  wenige,  die 
unbefugt  sie  gebrauchten,  »welches  etwa  von  den  Reisen  herkommen  mag', 
unbedingt  ausgeschlossen.  , Bedingt  werden  ausgeschlossen  die  drei  Hof- 
kaplane,  denen  dafür  die  Besnldunq-  von  12  auf  15  Gulden  erhöht  wird, 
so  wie  sie  dieselbe  unter  Rudolf  II.  gehabt  haben.  Nichtsdestoweniger 

*  Httber,  I.e.  Y,  48. 

'  Cum  bcncfii  i.i  S  An  Iri.ic  in  M.iiir  Alt.iretjU'j  Diui  Georgii  in  Capclla  Arcis  nostrae  Viennae 
pro  tempore  vaceal  Reuereo(ii>'<«iniuin  Domiaum  Alphoosum  de  Requesens  Episcopan  FosoMoeit- 
•eiB  KoMs  sjaecre  Düectun  ad  praelibate  boMfid«  daMtit  pfMsentuitei.  L.-Atcb. 
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wird  doch  dem  UofkapUne,  der  «ben  im  Dienste  ist,  ein  Platz  unter  den 

Vorcssern  der  Kammerdif-nrrtnfel  oder  künftiir  bei  ilcn  Truchsesscn,  wann 
ihre  Tafd  wieder  au%erichtet  sein  wird,  augewiesen.'  Zur  Käaunerertafel 
gdmiten  ss  Personen.  «Sollen  ts  Spe»cn  gegeben  werden»  davon  hernach 
die  NachcHscr  bei  loleher  Taft],  deren  auch  bei  si  ^nd,  mit  Zmchieasuiig 
4  firischer  Speifwn  vergehen  werdiii  niöijen." 

Altistcn,  BaMisten,  Tenoristen  baten  unisono  im  Juni  1614  den  Kaiser, 
«die  aHargoedigiste  verordnongf  taauathaikai.  Damit  wier  vatere  Richtige 
nczalluiitr  nnch  so  langf  getragener  geduldt  erlangen  möchten,  oder  doch, 
da  gar  kbain  mitl  sollte  verhandea  sein,  dieselben  genihen  gnedigist,  vns 
aamentBeh  vaaeter  Dtenaten  Zwentlaas«!  Und  mit  gnaden  abzufertigen,  da- 
nüt  wier  vnsere  TSfanag  vnd  vnterlialltnnsr  ffieglidicr  anderer  Ortfien  haben 
mSgcn'. 

Nach  Kaiser  Rudolfs  Ableben  waren  ,zue  hindanfertigung  des  Alt  kay. 
Ho%erindta'  Konunlflaarien  geordnet  worden.  An  diese  wandte  sich  auch 

Georg  Stranll^  Kapellenmusikcr  untl  Altist,  um  Unterstützung.  ,Ich  hab 
etlich  Jahr  da6  Officlutn  l)i-y  di-m  Puldti)rtt  Ti)it  den  BIcIht  aufsut-chon  vnd 
dafi  Vice  Capellmaister  Ambt,  so  olit  es  die  noth  eribrdert,  meinen  hosten 

vermögen  vnd  vleifi  nach  hofientHeh  nodt  Mfl  dato  ohne  Clag 

vndtcrthänipist  verricht.    In  der  Zeit  auch  hab  ich  Vill  v.cittc 
vnd  »chwäre  Rai^ten  mit  Ihr  Kays.  Mat.  so  etlich  Jahr  hero 
geaclieken  ausgestanden  vnd  niaiBten  alten  beygewandt,  khiüne 
anfl{geaetit.  Darhri  ich  nit  allain  mdn  Hoffbeaoldiing  (laider) 
verzert   sondern   meine   maisto    substanr   vnd    armuetey  noch  noru  PorttM 
dartzue  eiqgebiest  vnd  in  mercklichc  schulden  gerathen.'  Der 
Hoftahlmeister  gab  deutlichen  Bescheid.  «Kaiser  Rndolifi  Capelln  Singem 
vnd  Musicis  auch  anndem  officier  Personen  sein  JErlichen  vnd  Jedem  be- 
sonders zu  Neuen  Jahr  dergestalt  ain  Monatlicher  soldt  zu  raichen  bewilligt 
worden,  das  Sy  Ihrer  Mst.  mit  Gnadensuchungen  verschonen  sollen.* 

Als  1617  ^  geistlidie  Kontribvtion  aar  Untethaltang  der  Kapellen- 
rnusik  pxspirierto.  erinnerte  die  Hofkammcr  den  Kaiser,  bei  den  bevor- 
stehenden Landtagen  des  Erzherzogtums  die  Fortsetzung  dieser  Hilfe  er« 
Witten  m  lassen.  J)iewdil  die  Hof  Camer  darffir  hett,  dafl  <fie  Hern 
Ptaelatcn  .solche  Ihre  verwtllignng  neben  Andern  landtsgaben,  sintemall  es 
so  ein  hohes  nit  antriflFt,  wol  ContinuiLTn  khünntcii,  Sy  auch  «ion^teti  ruc 
der  Cappeln  befriedigung  die  miü  nit  waiii  vndt  die  Musicanten  wie  ohne 
daß  bcachieht  gleich  mit  tIgUchen  elagen  vndt  lamentiem  auegegen  sdn 
wurden:  Als  wäre  die  Hof  Camer  der  raainung,  Ihre  Mst.  möchten  bei  den 
Herrn  Pradaten  vmb  verere  cxtendierung  gedachter  verwilligung  genedi- 
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giste  ansuechungf  thuen."  Am  3o.  Juni  konnten  rlic  Vertreter  des  Pralaten- 
standes,  die  als  .Allervnderthpnig-  vnd  j^ahorsamiste  Caplän'  zeichneten, 
berichten,  der  Prälateiistand  habe,  .vnangesehen  aller  ob  sich  tragenden 
beschwärteii  \ und  Oblagen  sich  dergestalt,  das  Er  in  khünfftig  diser  dar- 
gab vnnd  Ireyen  bewilliguug  allcrgeiiedtg.st  verschoriet  werde,  diejenige 
qaotam,  wdche  Er  ku  beczallung  E.  Khay.  Mst.  Capein  Musica  wie  etlich 
vorige  Jahr  bezalt,  noch  auf  dises  Jahr  allervnnderthenigist  darzugeben 
vnnd  zuratchen  sich  endtlich  erpotten'.  Es  blieb  nichts  anderes  übrig,  als 
nach  Jahresfrist  an  den  Ptalatenstand  Niederösterreichs  neuerdings  eine 
Einladung  ergehen  zu  lassen.  Dies  geschah  am  i8.  Dezember  1618.  «Weillen 
sich  die  Gelthülff  nunmehr  geendet,  Alß  ersucche  Ihr  Kay.  Mst.  den  Pre- 
latenstandt  hiemit  nochmalcn  Gnädigst,  Sy  wollen  dise  Ihr  Treuherzige 
Verwilli^unicf  noch  vcrrers,  Seitemahl  es  zu  der  ehr  Gottes  vnd  Irem  son- 
»hrni  Ruehni  )L,^eratchet,  Continuiren,  Welches  der  Allerhöchste  Innen 
anndernwc-rths  Reichlich  widerumben  erstatten  Khan,  Ihr  Kay.  Mst.  auch 
gegen  Ihnen  gcsambt  vnd  sonders  auch  Ihrn  Stiftungen  mit  Kay.scr-  vnd 
l^andtfürstl.  Gnaden,  damit  Sy  denselben  ohne  daß  Vorderist  genaigt  sein, 
widerumben  ericehnen  wollen.'*  Von  einer  Folge  so  freundlicher  Einladung 
ist  nicht  bekannt;  sie  hat  in  jenen  wirren  Zeiten  auch  nicht  die  Wahr^ 
scheinlichkeit  für  sidi. 

1619  erwirkte  Menghacci  ein  kaia.  Edikt*  an  die  Untertanen  der  Burg« 
kapelle  und  der  Herrschaft  Ebersdorff  an  der  Thonaw.  Der  Pfarrer  klage, 
,da6  bey  seinem  anuertrauten  Grundt-  vnnd  Dien.stbüechern  vnnöer  lieben 
Frauen  Capein  vnd  derselben  incorporierten  Märckht  vnnd  Flcckhen  wegen 
ausstenditicn  Lanngwürigen  Grundt-  vnnd  Perkhrerhts  Diennst  sowohl  mit 
emplahung  der  Gwöhrn  .sich  .sehr  grosüe  vnrichtij^kheiten  befinden  vnnd 
in  villen  lanntj-en  Jahren  die  Gwöhrn  sonnderlirh  Dir  die  (ieisthchen  in 
Viertzig  Fuuftzig  vnnd  mehr  Jahren,  wie  .sich  vermug  vnnücrer  hieuor 
publicierten  Khayüerlichen  Generalien  in  alwecg  gcbüert  hette,  Vber  5ff- 
ters  ghebflerlicheB  ersuechen  vnnd  vemudinen  nicht  emp&hen  wollet  vnnd 
zu  vnwiderbringlichen  schaden  zu  Euch  vnnd  Euem  Clöstem  zuztehen  ge- 
dennckhet  vnnd  dardurch  nicht  allein  Euch  selbst  soSdem  auch  iueraemb» 
lieh  Ihme  Menghacci  alfi  vnnflem  Burggpferrer  an  seinen  anuertrauten 
Grundt-  vnnd  Dienstbuecher  hoch  mehr  vrnid  grofiere  vnrichtigkhaiten 
Cauastem  sollet.  Beuehlen  demnach,  dafl  Ihr  Inner  Sechs  wochen  vnnd  drei 
Tagen  die  richtigkhait  der  gwöhrn  vnnd  sonsten  bey  betrohung  vnnd  ein- 
ziehung  Kuerer  Grundt  vnuertzogentlich  vnnd  gewißlich  richtiirkhait  machet.' 

Aus  einer  Anmerkung  des  Hof/ahlmeisters  .Scholz  vom  Jahre  1617  er- 
sehen wir,  daß  jährlich  zu  Malung  und  Vergoldung  der  am  Feste  Maria 
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Lidttmed  von  den  hScbsten  Penonen  gebrauchten  Kenen  3o  fl.  in  Recbnnng 

g^estellt  wurden.  ,1617  Habe  Ich  Zween  Centen  weiß  wachÖ  zum  Liecht- 
meä  Vcst,  auch  drcyßig-  gülden  Pargeldt  auf  Mahlung  vnd  vmb  (iolrU  zu 
den  Kherzen  Absunderlich  aber  3  Centen  gelbs  Wachs  zu  Hoffä  Noiturift 
EtfHMMBTti' 

Kaiser  Matthias  ließ  ilic  Almosen  ,di:rrh  Krimmtrdicii.T  und  Lcib- 
laqueiea'  geben.  Am  2.  Juli  1616  sagt  ein  Hofkammerdekret,  dää  der 
EleeRKwynariiu  Jos.  Maccarius  wctchentlich  lo  H  austeUe.  Der  Bridit- 
prieater  des  Kaiaera  und  seiner  Gemahlin  Anna  i*rar  P.  Bemardin  Arnoldt' 
Am  ao.  IBiz  1619  starb  der  Kaiser.' 


Ferdinand  U.  1619—1637. 

Matthias  starb  am  ao.  März  und  am  9.  April  wies  Ferdinnrni  TT,  r!cm 
Beichtvater  des  seligen  Kaisers  den  Fortgenuä  seines  bisherigen  Unterhaltes 
an.  ,Wir  A^g^  Euch  biemit  in  genaden  Zuuememben,  dad  wier  der  jüngst 
verstorbenen  Kay.  Mst.  seligister  gcdächtnus  gewesten  Beichtvattcr  (titi) 
Fratri  Joanni  Bemartlino  Ordinis  .S.  Francisri  de  ohscruantia  die  Jährliche 
bilihero  gehabte  200  tl.  pen&ion  vnd  wöchentlich  zu  Costgeli  7  tl.  21  kr.  dan 
tSglidien  4  Aebtriogf  weinfi  vndt  vmb  6  kreutser  Brot,  vber  dl6  j&brlicben 
la  klafftcr  Hott/  vndt  wurlu  iuli<di  ain  jirnndt  wax  undt  ain  Pfundt  InÜlft- 
khertzen  aufi  dem  Vitzdomb  Ambt  allhier  raichen  zuelassen,  gnedigist  ver- 
«ilUgt.* 

Bald  nachher  wurde  das  Gottvertimuen  des  Kai.sers  auf  eine  harte 

Probr  ppstellt.  Thum  lagerte  vor  Wien.  Doch  Ferdinand  schöpfte  Trost 
vom  Kreuze,  das  nach  ihm  benannt  ist,  und  am  11.  Juni  geschah  seine 
wundefglelche  Rettung.* 

Ein  Verzeichnis  belehrt  uns,  wessen  am  .AntlaÖ  Pfingstag*  i6si  das 
PfennitftnristrTanit  zu  der  .tfi-wohrdirhcn  FürÖ«  asrluinir,  so  von  der  Rom. 
Khays.  Mayst.  gehalten  wurd',  bedurfte.  ,Fur  ihr  Kay.  Mayst.  selbstcn 
Eisfnen  Fershon  In  Einen  Scburtz,  ao  sie  selbst  vmb  Nahmen,  Ahidlff  Eilen 
Schöne  weisse  Niderleiidisehe  Lriwath,  11  Fllcn:  \vi  i«j5C  vlmorische  I-ein- 
wath,  damit  Ihr  Kays.  Mayst.  die  Truckhung  thuet  vnd  nach  lengö  auf- 
gezogen «firdt,  36  Ellen;  Sehwartzea  Tuch  für  solche  i3  Appostel  Jedem 
m  ein  Heydt,  5  EUcni,  Thuet  65  EOent  Jedem  5  eilen  weide  haufi  Ldn- 

■  (ie«L  1634.  Hersof,  Lei.  146. 
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wath  zum  vndter  Fuetter  thuet  65  Ellen;  für  Jedem  Apostel  ein  gaaUeti 
Neuen  Reichs  Taller,  Thuet  auf  sie  i3  TaUer;  für  Jedem  Auc^  ein  Rotten 
Beuttelt  i3  BeLteK 

Ferdinand  II.  ernannte  gleich  bei  seinem  Regierungsantritte  den  Burg- 
pfarrer Menghacci  mm  Eleemosjrnar.   Auch  C.  Gorizutti,  der  163 1  sein 
Amt  als  P&rrer  antrat,  wurde  Eleemosjrnar. 

Im  Dezember  1621  baten  zur  Abwechslung^  die  Hofchora- 
listen  wieder,  man  möge  jedem  ,ain  Jarö  besoldunp,  das  ist  zwclfF 
gülden  zu  ainen  Khlaidt  au6  dem  Yizdombambt  Vcrwilliyen.* 
Kaspar  Doch  der  Vitzdomb  ließ  diu  Kammer  wissen:  .Ich  waiü  mich 
Gorimut.  Ainig-es  Exempels  nicht  zuerinndem,  daß  denselben  JcmalÜ  ainigc 
bcsserimtr  «'der  dt.Tg^leichen  kiilaidergelt  vervvillig^t  worden  währen  dahero 
sie  nieineU  gehorsamben  erachtens  vmb  der  hierauB  folgenden  Conscqucnz 
willen,  ohne  mafigeben  abzuweisen  sein  mochten/ 

Kluser  Franz  wünschte  gelegentlich  zu  er&hren,  seit  wann  die  Frohn- 
leichnarosprozession  offiziell  als  Hoffest  gefeiert  wird.  Man  verwies  auf  das 
Jahr  1632. 

1633  reichte  Eraflm  de  Sayne,  »Waillendt  Kayßen  Matthiae  gewester 

Camerdiener  vnd  Vice  Capellmaister',  eine  Rechnung^  ein  ,wegen  der  6  Capel« 
knabcn,  welche  nach  deÜ  g"ewesten  Hof  Capellmaisters  Lamberti  de  Sayne  ZU 
Fndt  February  1614  iars  crvolpten  Tödtlichen  Abieiben  mir  von  vrimo 
Marty  vlierj^cben  vnd  Ich  liiü  zu  Endi  May,  1614,  damalln  Sic  ("hristoff  StrautJ 
alö  Capelmaister  vberiuimnicn  hat.  mit  allen  auf  Sie  gehörigen  g-ebreuchigen 
NtJtiurtiten  Vnderhalicn  habe,  in  allem  zu  bezahlen  ausstendig  verbleibt*. 
Nach  die:»emAusweise  waren  den  Hofkapellmeistern  bewilligt  gewesen :  ,auf 
Jeden  Knaben  ain  Monat  6  fl.  Costgelt;  Auf  ieden  khnaben  des  Jars  3  fl. 
für  Hemeter;  für  Schreiberey  notturfiten,  wesch  vnd  Flickber  lohn  auf  ieden 
des  Jars  15  fl.;  atnem  ieden  Monattlich  ein  I^uur  Schuech  fl.  3o  kr.;  für 
Haufl  Zinfi  vnd  Holtz  Jarlich  100  fl.;  Endlich  hab  Ich  die  6  khnaben  von 
Anno  614  biß  Anno  617  auf  den  Kaisen  als  Zu  Lintz  vnd  Prag  vnderhalten, 
auch  weil  mein  Wib  nit  mit  g-eraist,  Sonderlich  Ich  als  Camerdiener  m&n 
Cosst  zu  Hoff  gehabt,  Notwendig  für  die  Khnaben  ein  Köchin  Vnderhalten, 
derselbe  iedr  Wochen  ain  g-ulden  bezahlen  müessen,  Sie  sich  aber  mit  allerley 
Notturfit  verk()sien  mucssrn,  daß  bringt  von  der  völligen  Zeit  i68  fl.* 

Am  14.  Mai  1624  iKstäii^rte  Ferdinand  II.  die  Freiheiten  der  Hofpfarre, 
wie  i»ie  in  den  ältesten  Briefen,  besonders  in  jenen  von  Ferdinand  I.  entlialten 
sind.  Eine  der  wesentlichsten  dieser  Freiheiten  bestand  darin,  daü  ihr  zu- 
stand« über  die  Untertanen  und  Holden  Grericbt  zu  halten  ohne  ßnmengung 
eines  anderen  Gerichtes.' 
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Die  ncsorfjiinRi'  und  immerwährende  W'alirmhrminp-  der  Grund-  und 
durtobrigkeitlichen  Rechte,  die  Kinsacunlun^r  der  Getäüe  und  Steuern  wurde 
den  Pfärrern  mflbaain.  Und  da  audi  die  Belageruii;  Wiens  1529  auf  der 
Lainiufrubc.  Finnlucki.  und  in  Königin-Baumjfarten  die  Häuser  und  Gründe 
verwüstet  und  verödet  hatt^  Aberdtes  die  nahe  am  Widmer-  und  Werder» 
(or  gelcg^enen  Hbtter  der  vtmea  Fottifikation  zum  Opfer  äelen,  überlieA 
PfiwTCC  K.  Gorisutti  am  35.  April  1633  der  Stadt  Wen  die  noch  ilbrigea 
j3  Häuser  in  der  Stadt:  in  der  Weihenburtr.  WaünerstraÖe,  Kolmarkt,  auf 
dem  Hühel,  bei  den  Schotten,  im  Tiefen  Graben,  auf  der  Laimgrube  u.  s.  w. 
gegtin  eme  jährliche  Rdehnagf  von  3oo  fl.  Der  Pfarrer  behielt  ^h  nw 
drei  Häuser  vor:  das  Gudenische  Haus  an  der  Burg,  das  CayriantMihc  in 
der  RrcutiiTstraßc  fPfarrlion  und  das  Barti-nstcintnrhc  in  di-r  Bäck.jrstraßf. 
Die  Besorgung  der  übrigen  Holden  und  Untertanen,  die  Kinhebung  de» 
Zehenteo,  dea  Burgfrechtes.  der  GnmdbndiB»  und  Abhandtuflgegd»illireB 

übl-rtrugcn  sie  an  das  k.  Vizrdomamt,  das  aber  17511  mit  alK  n  Vict  domi- 
»cben  Realitäten  an  die  niederösterreicbischcn  Stände  verkauft  und  von 
dieMU  wieder  voliifiert  wurde.  Im  Kaufvertrag  heifit  es:  ^Pfrirer  K.  Gori- 
zntti  abeqribt  dem  BOrgemietster  und  Rath  der  Stadt  Wien  daa  voUkon- 
menc  Urbnr  und  Grundbuch  über  die  TTäuscr  inn-  und  vor  der  Stadt,  drrcn 
dieser  Zeit  drey  und  zwantzig  in  esse,  zwölf  aber  sammt  ihren  Gärten  wegen 
der  neuen  Burifbasteyen  abgeriMen,  nitnirt  und  nicdergebToehen;  doch  be» 
hält  Ihme  Herr  Pfarrer  für  sich  und  1  Nachkommen  bevor,  des  Herrn 
Fridcriii  Cavrian.s,  des  Hrrrn  Ilaiiuü  Paul  Wolzogens  und  des  Philippen 
Halbains  Behausung  in  der  Stadt  allhicr,  welche  noch  hiofüro  bcy  der 
BurgffcapeUen  vefbleiben  abUen.  Anderten  vctspredien  Bürgemeiater  und 
Rath  der  Stadt  Wien  Tlcrrn  Gorizutti  und  allen  sr!iu-n  iiarhkommeiiden 
Pfarrherm  und  Succeaaoren  der  Biugkapelien,  für  itzt  ernanntes  Grund- 
buch und  deflsen  angdiSrigfe  Grund  und  Dleint  anstatt  eines  jährlichen 
Zina  und  Einkomcns  (so  er  Herr  Gorizutti  und  seine  Herrn  Antcccssores 
in  gcwiflcn  wtchtii,'fn  Dicnsieti  mc-hrc-rs  nicht  als  jährlichen  Achtzehn  Gul- 
den 3  ß  und  19  ,S  empfangen,  wie  auch  die  Gewährfertigungen  und  Ver- 
änderung ein  gferinges  und  ungewiflee  auetragen)  hlnführo  zu  augenschein- 
licher Verbesserung  dieses  heyligen  Stift  und  Benificy  jährlich  drey  Hundert 
Gulden  auf  ewige  Zeit  reichen  zu  lassen.  Wenn  aber  R-«meiner  Stadt 
solche  jährliche  Drey  hundert  Gulden  Zinsung  mit  Erlegung  des  Kapitals 
aUegen  wollte,  soUte  es  detsdbra  fedenmt  bevaietdieii.* 

König  Ferdinand  T.  hatte  tine  Brandstätt,  auf  der  pir  der  Rurp-pfarro 
^höriges  Haus  gestanden,  an  den  Postmeister  Hsbelschatcn  verschenkt. 
Bald  Idagtea  die  Burgpfitrrer  offen,  der  Gabebiief  sei  ungültig,  ersddicheiu 
Ungeachtet  das  Schenkungsinstrument  sagte,  sie  hätten  dem  Grundherrn 
jitarlich  nur  la  A  au  besablen,  forderten  die  Pfiurrer  doch  das  Sterbe-  und 
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Veränderungspfundgeld«  nebst  anderen  GnmdbuclisgfebQliren.  Ja  ne  sahen 
das  erwähnte  Haus  wegen  nicht  erlegter  Grunddienste  lÜr  verfallen  an. 
Hierüber  entstand  dn  langwieriger  Prozefl,  der  endlich  am  M ichaelit^e 
1625  durch  einen  Verg-leich  beigelegt  wurde.   ,Die  Wolzogischen  Erben 

haben  sich  erboten,  daß  sie  unverhindert  ihre??  pfutf  n  habenden  Rechtes  aus 
friedliebender  Aflfection  von  \<  ht  hundert  (Tulikn  Kapital  jährliche  acht- 
undvicrziy  Gulden  dem  Pfurj^ptarrer  auf  ein  Bestand /.immer  g-utwillig  reichen 
und  geben  wollen.  IkrLiitLCcqcn  hat  Herr  Pfarrer  die  ordL-ntliche  Gewähr 
Herrn  Hanns  Paul  Wolzogcn  Frcyhcrrn,  als  dem,  an  welchen  dieses  IVi  y- 
haus  durch  urdeulliche  Succession  allein  eigenthuroblichen  kommen,  ertheilt.* 
Merkwürdig  ist,  was  in  dieser  Uricunde  von  den  48  fl.  Interesse  auf  dn 
Bestandzimmer  für  die  Burgpfsurrer  gesagt  wird.  Daraus  folgt  offenbar» 
dafl  sie  auch  nach  dem  Brande  ihres  Hauses  auf  dem  Platze  des  Wokogi- 
schen  ihre  Wohnung  noch  nicht  In  der  Buig  hatten. 

1629  begegnen  wir  der  erstmaligen  Erwähnung  dner  Nebenkapette* 
Es  Ist  dies  die  parva  capella  Caesaria,  capella    j;  <  rior  in  aula.   Sie  lag 

tim  zweiten  Stocke  der  alten  Burg,  in  den  letzten  Zimnn  rn  gegen 
die  Reichskanzlei.  Auch  hatten  schon  die  köni^^^liclie  l'amilie  und 

_  ,  Erzherzog  Leopold  Wilhelm  in  ihrem  Hotstaate  eine  besondere 
Hofkaplan  .  . 

Markus     Ka{)ellenpartei.   I"erdinands  Beichtväter  waren  die  Jesuiten  i*.  Fiar- 
Puti.      thuluinau.s  Villerius,   P.  Martin    I)eramis,  P.  Wilh.  I.aniorniaini.' 
Die  kaiserlichen  Hofprediger  waren  1'.  Georg  Amcude^  und  1'.  Joli.  VVein- 
gartner.' 

Ferdinand  IL  schied  aus  dem  vereinigten  Albrechtinisch-Friederi- 
clantsch-Burchardschen  Beneficlum  das  Burchardenstift  aus  und  .schenkte 
das  Patronatsrecht  darüber  den  Bamabtten  bei  St.  Michael,  das  Beneficlum 
Albrechts  V.  und  das  Beneficlum  beim  Grabe  Küser  Friedrichs  IV.  ver- 
einigte er  mit  der  Buri;])farre. 

Es  gibt  noch  ein  Verzeichnis  von  Tafeln,  die  unter  Ferdinand  II.  ,in 
seinen  bessern  Zeiten*  bei  Hof  gehalten  wurden.  Wir  heben  nur  heraus, 
was  unseren  Getfcnstand  streift,  und  bemerken,  daß  entgegen  der  unter  Mat- 
thias geiluiJerten  Absieht  die  Hofkapläne  nicht  7.u  einer  der  zwei  TrueliseiJ- 
tafeln  bii^*-zui^fn  wurden.  ><>ndern  /u  einer  K aniinerdietiertafel.  Dcri'n  yab 
es  sechs.  ,Zwey  tür  die  kuiserl.  Kanunerdiener,  Kapellane;  zwey  für  die 
konigl.  Kammerdiener,  Kapellane;  zwey  für  die  Erzherzogl.  Kaplane  etc.* 
Kammerdiener  Nachessertafeln  waren  vier,  bei  denen  etUche  vierzig  Per- 
sonen gespeist  wurden.  Sogar  »Extraordinari  oder  Ausspeistafeln*  gab  es. 
Deren  erfreute  sich  auch  »Ihrer  May.  der  Königin  Beichtvater*.  i633  dienten 
bei  £rzherz<^  Leopold  Wilhelm  und  wurden  von  Hof  gespeist:  an  der 

'  Sto^'cr,  Scriptor.  pro«.  AustriacM  1856,  203. 
>  Stöger,  1.  c.  409.         '  Stöger,  1.  c.  393. 
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Kämmcrertafcl  u.  a.  der  Kämmerer  Sebastian  Graf  Lodron,  Bischof  von 
üurk.  Unter  den  Nachessem  der  Kämmerer  erscheint  der  Beichtvaterdiener. 
An  der  Kammerdiciiertaftl  waiea  unter  den  Vorenem  ifie  rwei  Hof- 

kapläne  Klemens  Kopif/  und  Antonius  Lux,  unter  den  Nachessem  der 
Kapläac  Diener.  An  der  Ofüzierspersonentafel  saü  ab  Voresaer  «ter  Kapfdl* 
diener. 

Am  6.  April  i633  wurden  das  Beigrecht  und  die  Untertanen  xu 
PftrlHnstorf,  die  /.u  dem  mit  der  Rurj^pfarre  vereinvi,'ten  Albrechtinisch- 
Manischen  Beneticio  {fehörten,  verkauft.  Käufer  war  der  reiche  Handel»- 
HMUio  Pestalvtsi,  der  Preia  betrug  5400  Pfund  Pfiennlge  ftr  .Siben  Vnder« 
thanen  zu  Peczltorfr  und  16  Emer  jährlichen  Perckhrechts  noch  in  esse,  die 
hieuor  zu  der  khays.  Burgkh  Capein  gehörig'  ßewest.  CTegt-n  Anlegung 
den  bestimbten  caphal  auf  meine  Pestaluiüttche  Bdiauaung'.  Dieselben  sind 
gewidmet  ,e«l^liA  damif  buigreclitaweiBe  zu  verbleiben;  liievon  andi 
»70  <y  Pfennipf  jährliche  Verzinsung  zu  entricliten*. 

Schwer  lastete  der  wüste,  umibsehbare  Krieg  auf  dem  (icmüte  des 
Kaiwn»  Um  die  Konigswahl  des  Thronfblgera  durcluufäbren,  eilte  er  i636 
oncb  Regensburg.  Auch  der  Burgpfarrer  C.  Gorizutti  war  im  Gefolge.' 
Am  22.  Dezember  wurde  I*\ idinand  III.  gewählt.  Aiifanjis  wurden  den 
Musict.s  bei  St.  Stephan  .vmbwiiien  Sie  Inn  .Abwesenheit  ir.  Maj.  den 
Gottesdienst  in  der  kay,  Pttrckh  vnd  Capellen  veneben',  zu  einem  Recom- 

pens  3oo  fl.  bewilli.i^t.  Im  srlhen  Jdhrc  bcholi  der  OrL^'ebnacber  HaOS 
Wedctacrle  .wegen  Positiff  Inn  die  k.  Hoff  Capellen'  200  d. 

Am  15.  Februar  1637  starb  der  Kaiser,  geiatlidi  bedient  von  seinem 
Beichtvater.*  Am  17.  März  wurde  nach  einer  deutschen  und  einer  latei- 
aischea  Letdienpredigt  der  Trauelgottesdienst  vom  Nuntius  gebatten. 


Ferdinand  HL  1637—1657. 

Am  TaiTe  tu\e!i  <!etn  felerliclK-n  Trauer^oUe'^dienste  für  r?on  srlic'en 
Kaiser  baten  dessen  Hofkapläne  um  Koniirmierung.  Der  Kaiser  resol- 
vteite:  Jfaneaat  Gorizuttit  Vtind^  Ihr.  Haj.  Feldkaplan  Ziercher,  Joh.  Jak. 
Faber,  v.  Ncubaaik  F^X  F^d,  V,  Grienncwcg« n.'    N  un  stritten  die  Be- 

la«i«w>nen  gleich,  .n-er  vnn  ihnen  der  {»röflere  wäri  '.  Es  kam  am  rS.  ^fär/ die 
Erledigung:  ,lhro  Maj.  wollen,  dass  der  Gorizutti  der  Erste,  Neuhaus  der 


'  Theatr.  Knr.  lU,  659. 

*  y.  Hatar,  FanliaaMi  II,  1864,  XI,  S<o— 5I>5> 
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Andere,  licrnach  der  Vrinrh  und  dir  l'bri^-eii  seien.*  Preuss,  Khnorr  und 
Rüssi,  die  nicht  bc^taiigL  worden  waren,  wurden  alsbald  vorstellig.  Paul 
Khnorr  erklärte  am  38.  März,  ,weU  Ihro  Maj.  ihm  zum  Besten  und  zu  Ver- 
schonung  seines  Alters  und  Müdigkeit  vermdnen»  so  wolle  er  sich  zur 
Ruhe  geben.  Nur  bitte  er  um  Proviston'.  Preuss  bat  neuerdings  und  er- 
hielt, wdl  «von  guten  Tugenden»  Verstand  und  Geschicklichkeit  durch  den 
Regenten  im  Convict  geschildert',  am  5.  Mai  das  Acceptetur.  Auch  Mat> 
thäus  Rossi  bewarb  sich  um  Belassungf  der  Unterhaltung  «nes  Kaplans 
nrb(  ti  einer  Expectanz  auf  das  Beneficiuro,  ,so  in  khtrze  durch  vermuetten* 
des  baltes  absterben  des  Don  Alessy  von  Jörz  vaciren  möchte*.  Der  Be- 
scheid lautete:  .Die  liesoldung  von  12  fl.  gelassen.  Wegen  des  ]*.eneficium 
wolle  man  seiner  bedenken.'  DapcEfen  wurde  Andre  Sedlmayr.  t^ew.  k. 
Beichtvatersund  llofprtdipers  Tafeldeckt  r.  der  um  diese  Bedienstunv,»- beim 
jetzigen  Beichtvater  bat,  l)esc]iieden:  ,Ist  unnuth,  einen  Tafldecker  zu  halten. 
In  loco  essen  sie  im  Collegio,  auf  den  Reisen  mit  den  Kammcrherm.' 

Die  Kaiserin-Witwe  Eteonora  von  Mantua  nahm  zu  ihrem  Hof- 
prediger den  Jesuiten  Paul  Zehen tner  an'  und  der  «vollmächUgfe  Com- 
missarius'  des  königlichen  Stiftes  St.  Clara  P.  Michael  Denck  rühmt  von 
ihr,  dafl  tae  die  Kapelle  des  königlichen  Stiftes  zu  ihrer  »Höffl^irche  zum 
Son  vnd  fcyrtaglichen  Gottsdienst  vor  andern  erwohlt  habe*. 

Schon  da  Ferdinand  1634  als  Oberbefehlshaber  über  das  kaiserliche 
Heer  gegen  die  Schweden  ins  Feld  zog,  war  P.  Johann  Gans  als  könig- 
licher Hofprcdig-er  in  seinem  Gefnlcre.  Und  da  Ferdinand  Kaiser  wurde, 
blieb  Gans  sein  Hofprediger  und  Beichtvater.^  Von  ihm  ist  das  selten  an- 
zutreffende Büchlein:  ,Ostcrr.  Frawen  Zinier.  Das  ist  Das  Leben  aller 
gebornen  Ertzherzogin  von  Österreich  von  Zeiten  Rudolph  I.  bis  auf  diese 
vnsere  Zdten.' 

Ferdinand  III.  liefi  zu  Beginn  seiner  R^erung  eine  Änderung  in  der 
Almosenverteilung  eintreten.  Sie  bewährte  sich  nicht.  Wir  ersehen  dies 
aus  der  Denkschrift  einer  Hofkommission«  die  unter  dem  Vorsitze  des 
Thronfolgers  Erzherzog  Leopold  sich  zusammensetzte  aus  dem  Fürstbischof 
von  Wien,  dem  Grafen  TrauttmansdoriF,  Schlickh,  dem  Kanstddirdctor 
Berchdolt  und  v.  Brandis.  Sie  äußern  sich  zur  Frage  am  7.  Mai  i638  also:* 
,Man  hat  zwar  die  Zeit  hero  zu  Erfüllung  Eur  Kay.  Mst.  allergnädigstem 
Befelcbs  vnd  dero  gottseligen  Intention  denen  armen  Partheyen,  so  Vmb 
die  ChristHelie  beisteur  vnd  da.s  liebe  ainiosen  ainkliomen,  auf  Ihre  ain- 
bringi-nde  Suj)plicirn  nach  i.n  sialt  Direr  sr<^kla|Eften  Notturft  vnd  Duriftikait 
die  geschäflti  an  dem  Hotfzallmaister  Erteilt.    Es  last  sich  aber  hierinnen 

'  De  Venne  nulae  conscientiac  IL  IV,  l633.  Deutsch  von  Denck  1643. 
*  Stöger,  L  c.  94  sq.         '  Hofli.-Areli. 
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nunmehr  disir  grosser  Misbraufh  vm!  Infrutr  irk>nntii,  das  sich  der- 
gleichen leuthe,  die  noch  Jung  vnd  durch  arbeit  Ihr  brott  gewiimen 
kindteo,  rieh  lieber  dem  Muessiggang  I<.rgcben  mit  dem  lieben  alraosen 
gleichsatnb  ainen  handl  treiben  vndt  dadurch  Ihre  Nahrung  suchen  wollen; 
rl.iO  (ifTl  firu-  PerMMi  mit  Verwt'ndun;;  Vn<!pr*;rhidlirhcr  Xaniben  in  atncr 
kurtzvn  Zeit  woU  3o  vnd  40  mall  widcrkchrt  vndt  sich  anmcldt;  so  komcn 
Ast  alle  Suppfielcm  nur  von  ainer  oder  xmderld  luoidt  her;  ia  man  ▼nder- 
atehet  sich  gar  E.  Mst.  Han<li  unch  zu  formiren  vnd  sclbstcn  den  numcrum 
vnd  die  anschaffung  darauf  zusetzen.  Dardurch  nun  dem  rechten  Haus 
armcQ  Icuthen  vnd  ankhomenden  armen  Frembdling  das  almoseu  Entzogen, 
herengegeii  disen  Ihr  wiieMigang  gfesteuffet  wtrdt^  wie  dann  nunmehr  iast 
Taglich  dergleichen  supplicirn  /u  50,  Cu  vnd  gar  100  fl.  ankommen,  in  deren 
durchsehen  vnd  durchlesen  bis  man  die  geschäfitl  darauf  &cut  vnd  schreibt 
-vndt  dem  HoflEeahfauaiater  zuachieidit  uill  Zeit  -«eridlticn.  Dahero  -md  da- 
mit  disen  beschweililAkaiten  vnd  vngelegenheiten  abgeholff«  n  sowoll  auch 
E.  kün.  Mit.  de»  fcrr^n  anlaulfrns  F.ntüTirig-ct  hlcilicn  können,  hat  man  bei 
der  Buechhalterei  nachsehen  las-sen  wie  es  hiebcuor  dits  Orts  gehalten  wor- 
den, «o  bat  aieh  befimdten:  daa  tempore  Kayaera  Rudolph  ^en  Elemod» 
nario  monatlich  40  fl.  besoldung,  20  Jahrl  klaider  gelt  vnd  45  Kr.  wöchent- 
lich kostgelt  dann  monatlich  100  fl.  almosen  gelt  auszutheillen,  bei  Kay^r 
IVfatthias  Zeiten  aber  ainen  Elcmosinario  Monatlich  la  fl.  besoldung  vnd 
90  fl.  Klaider  gddt  gereidit  worden  auch  B.  Mal  Heir  Vater  dem  Eltiat 
Hoffcaplan  oder  HofFprälatr>n  den  Pauli  Knor  doppohr  hrsoldunff  nemblich 
den  Monath  24  fl.  Passirt  vnd  auf  das  Almosen  Jchrlich  1300  fl.  anschaffen 
lasaen  wdchea  wie  niaits  anietzo  haltet  faeweit  auf  ain  Mehren  vnd  ain 
Wochen  in  die  andere  i  r    >  — 100— 15»  vnd  woll  gmr  aoo  fl.  khomben 

thuett,  wormit  uillen  durfftit^^en  leuttLn.  die  des  almosen  würdip'.  ifeholfen  sein 
kundte.  Stehet  demnach  in  £.  Kay.  Mst.  allcrguädig&tem  gefallen,  ob  Sy 
hiaf&ro  auch  widenun  derg'leläben  Elemoainario  heateUen  vnd  aehon  wodient» 
lieh  ain  gewißes  auf  die  nlinosfii  auslegen  laßen  wolUn.  sonderlich  vnd 
weilin  wegen  auateillung  diser  aimoscn  Gelder  fast  aji  2  Peraohnen  gebal- 
tcn  werden  müHen.'  Die  Erledigung  lautete:  ^Plaeet  bnpeimtori  widerumb 
ainen  EtemoBinarium  an  beatellcn  nemblich  Ihrer  Mst  Ettiaten  Hoff  CapUm 
den  Caspar;  vnd  beMimben  Ihm  Kaya,  Hat.  wochenäkh  auf  den  AUmoaen- 
gdl  40  fl.' 

Im  Miai  t638  bat  der  Mualkua  Job.  Ludwige  Pnmdtner,  ihn  mit  dner 
«craprieaalichen  a.  gn.  gnadens  recompens'  zu  bedenken.  ,Ew.  Maj.  werden 
G^nedigiisten  WißenschafTt  Haben,  waö  gestalten  Wh  NnunuAn  in  daQ  soiste 
Jahr  mich  bei  dero  Kay.  Hoff  Music,  nach  dem  ich  Von  meinen  Vatter 

l.aiidt  pn^rio  clementlaabno  motu  begehrt  vnd  bemeffcn  worden,  h^  Allen 
Haubtnlaen,  GiAmingien,  Rdc3»-  vnd  Landtagen  nit  Allain  b«j  der  Muaica 
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seibaten  Sonder  Auch  bej  der  schrfnberq  mit  abGopierung*  der  Musica- 
lischen Sachen  So  woll  der  Khirchen  vndt  Tafddienstes  AlO  der  vor  disem 
Villfeltigren  gfehaltncn  Comedien  durch  die  ganze  Zeit  fast  maisten  Thailfl 
Ainig  vnd  allain  Tag-  vnd  Nacht  Ohne  ruchmb  Zumelden  Thrett  gehor- 
sambist Habe  gebrauchen  lasßen.'   Er  erhielt  400  fl.  vcrwilligt.^ 

Am  16.  Juli  i63S  erfolt^te  auf  die  Bitte  sämtlicher  Hofkaplanc  .um  Vcr- 
bösseruni^'  ihrer  Besoldung  zu  Prag  die  Erledigung:^  ,HolT  Controlor  wirdet 
erindert,  daß  Ihro  Kayl.  May.  denen  Supplicanten  zu  Ihrer  vorigen  Besol- 
dung noch  Monatlichen  8  Ü.  zucbuelJ,  Bis  elwau  künfFtig  mit  andern  Bene- 
ficien  Veraehen  werden  zu  raichen  a.  gn.  Bewilliget.  Darauf  die  Ordinanc 
alB:  denen  Caplanen  monatL  ao  fl.,  dem  Eleemo83rnariiis  aber  auf  dafi 
Doppelte  Crafft  hteuor  ergangenen  gn.  reaolution  zu  richten.* 

Am  selben  Tage  wurden  in  die  Kapellenpartet  aufgenommen:  Don 
Pedro  de  Beitran  de  Colacos.  ^lacet  wie  eingeratten  vnd  aolle  kein  anderer  an 
seiner  statt»  Wullen  er  ohne  da6  nur  Supemumerarius  gewesen,  au%enohmen 
vnd  dises  Ihrer  Mayt.  der  Kayserin  gebührend  angedeut  werden.'  Kanonikus 
Joan  I.ucano  erbot  sich,  ohne  Besoldung  und  Kostgelt  in  der  kaiserlichen 
Kapelle  zu  dienen.  .Placet,  icdoch  auff  dies  erhielten  künfFtig  wohl  achtung 
zu  geben,  daß  er  deßwejT-fn  kciiiL-  J^ivsoldungsracion  suechen  inögL*.'  Am 
3.  Dezember  i63H  wurde  (rt'org  Fabt-r  zu  KajJcUandiensten  j^mädiirst  zu- 
gclajsscn.  Unter  ciiicni  bewilligten  Ihro  Majestät  in  einer  dem  Übristeu  Hol- 
mcister  erteilten  Audienz,  jdass  die  Kapellknaben  gebürend  und  gewöhn- 
lichen Weis  beklddet  werden  sollen*.  Dagegen  fand  die  Bitte  des  Joh.  Faber 
um  Separierung  der  Tafel  von  den  Kammerdienern  nicht  die  gehoffte  Auf» 
nähme.  Es  hicfi  am  16.  Jänner  1640:  «Controlor  soll  der  Sache  nachraiten, 
was  etwa  die  Separation  und  absonderliche  Tafelbaltung  lUr  die  Kapläne 
austn^ien  mochte.' 

Unter  Ferdinand  III.  wurde  die  Bui  l,  Im  pelle  einer  durchgreifenden 
Renovation  unterzogen.  Worin  sie  eigentlich  bestand,  ist  nicht  leicht  zu 
bestimmen.  Langenau  vermutet,  daß  damals  der  heutitfc  Kinp-ang  in  das 
untere  MuÖhaus  der  Kajx  lU'  eröffnet,  die  Tribünen,  wo  sonst  die  fürstliche 
l'\'unilii-  dem  ( rottesdieiisle  bei/.u\voliiien  pflegte,  samt  ihrem  Einj^ange  von 
dem  «bereu  Muühause  abj^'-eschafft,  dafür  der  obere  Sager  in  ein  fürst- 
liches Oratorium  verwandelt,  darüber  ein  neues  angelegt  und  gegenüber 
der  erste  Stock  mit  zwei  Oratorien»  der  zweite  Stock  mit  einem  Oratorium 
versehen  worden  sei.  Auch  neue  Altäre  erhielt  die  Kapelle.  Sie  waren 
von  Holz  und  wurden  vom  Nuntius  Malatesta  am  7.  August  1639  kon- 
sekriert   Dies  verk&ndete  eine  Pergamenturkunde,  die  in  der  Kapelle 

■  Hork.-Arc1i. 

*  pTothoeolla  in  ResoliitioBibiis  tob  16S8— T780.  II.-,  H.-  a.  Sb-Afch. 


Digitized  by  Google 


i3g 

aufjCfflüuii^t  war.'  T~);i  ^fa^^a  Theresia  eine  ircscntlichc  UmfrcstTiltUTig- 
des  Inaern  der  Kapelle  nicht  geschehen  hl,  gibt  uns  die  beigegebenc  Ab- 
bildung^ eine  Vontdlung'  ibics  AiuwAens  seit  Perdiumd  III.  Urban  Vm.  ver« 
lieh  am  3.  März  1640  vollkommenen  AblaÖ  allen,  die  die  renovierte  Kapelle  am 
Tage  ihrer  Weihe  und  Sonntag  vor  dem  WcihnaohtsfcHte  besuchen  würden.* 

Ein  Inventar  aus  dem  Jahre  1639  fiihrt  an:  ,Ain  Ncwer  Rockh  für 
daA  Mbria  BQdt  Vom  Idbfiurben  gotdüBtnekh  mmbt  den  J«*iu  RScUdn  beede 
Vmb  Vnd  Vmb  mit  durchsichtig-er  Gt>l n  portten  Verprämbt,  Welches  die 
Römisrhf»  Khayscrin  hergeschenckht  hat  (Wird  de  facto  gebraucht).  Ain 
Weisser  Schlayr  mit  silber  eintragen  so  auch  die  Khayserin  Verehrt  hat 
(wbidt  auf  dem  Prawen  Akar  gebraucht).  Aio  Cldnott  von  Goldt  mk 
Vier  Roliiner)  Ver.set/t  Vndt  in  der  Mitten  ain  Demant  sanibt  Ftlichen 
Granaten  daran  dafi  Kleiaott  banget,  welches  die  Fraw  domina  Zwergin 
Vtner  lieben  Frawen  bilt  g«Bclienldrt  hat  (D10  Kleinodt  ist  von  sehr 
schlechten  wcrth;  daß  schnlri  ist  von  Granätln.)  Ain  Vberleg-  mit  porten 
Vn<U  Spi/en  .\ uöi^'-emaeht,  aiifF  den  heihen  .\Har  K-ehönjr,  aurli  von  der 
l'rawen  Domina  Zwergin  Verehrt  worden.  (Ist  .sehr  schlecht.;  Ain  Cronn 
Von  gnetten  P«rl«  ao  die  Khaywrin  Anna  Ar  Vnaer  lieben  Frawen  bOtnnS 
machen  I^cn.  (Ist  sehr  alt  vnd  zum  fjebrauch  Vntaug^lich.)  Ain  riaiue.s 
Crändl  auch  Von  Perl  für  daß  Jesus  biltl  auch  von  der  Khayserinn  Anna, 
(l&t  alt  schlecht  Vnd  zum  gebrauch  vntauglich.)  >Ain  Rundtes  Silbern 
Vndt  Veqpihies  Geatittde,  «1  dem  Hbeticn  GehSrig  so  Vea  Khayser 
Mathia  herkhomben.  Ain  Schlayr  von  golden  Torkh  mit  (rolden  spitzen, 
ztt  der  Monstranzen  Gefafirigi  ao  die  £rtzhert2ogin  Maria  Anna  Verehrt 
hat.  (bt  in  lauter  Fesen  xerriflen.)  Ain  Anderer  TflntSeher  Vnd  mit  seiden 
.■Vutigenäter  schlayr  mit  Klain  golden  Spizen  sambt  dergleichen  Khölch- 
tiiehl,  welches  Brede- Frt/lu  rt/oj^nn  Maria  .\nna  Vnd  CecUia  Renata  verehrt 
haben.  (Seint  beede  nit  mehr  zugebrauchen.)' 

In  der  erneuerten  Kapdle  finden  wir  öne  neue  Art  der  gottesdieost- 
lichen  Feier.  Die  .Cnralisten'  hören  auf,  weil  die  Choralämter  und  Vespern 
ablcamen  und  durch  Figuralömter  ersetzt  wurden.  Von  nun  an  wurden 
ndiBt  den  gvwShsUchcn  Kapelhudngem  nodi  Viitnosen  au^enommen.* 

■  Sdcndnai  qaod  luM  |imcien  Capdla  SisetM  MwIm  eom  tfibM  iMaif  ■Itvilni  rmmutm 

Jim  per  S:iirr.iin  r,i;-^:i:' .^in  Maimtatem  IvT-lin.iniliini  Tcrtivm  et  Mumm  Aui;u5tam  Anno  l63't  l-1 
ilijri:i  per  IHij-tn^-imnni  Doininurri  Miil.iti-^tini  Iiu,lranum  Nnntiam  Aprntoltcam  die  Aui;a<>t» 
..«prjilirti  aniii  L-miir;i  ratj  (utniiit :  ])in  cuiii>  ej|>|.|l3e  maioti  v< nrr.itioa«  »c  deootionis  inciemcBto 
SaBctiseima»  Uomiaus  .NuHtr  Vrhanu»  Pap«  VlU.  Indulgcnüai  pViwirtif  ad  io  uaun,  pnwt  is 
Blllk  uqueati  coatinetur,  in  DomiM  eoMHrib 

*  Aaliaag.  AblaiMcfe. 

*  163»  fadaa  «k  au  tNadodm  Awlicaa  llr  «e  XivclUkaabm  «mI  aatew  rtnMkMit 
ßmmm  Smnaki  M  niMabsag  4«  Kaf.  Gipdlkhaabaa  Pattsairaadt  loo  <L|  Haiar.  PuaAvBm, 
k.  BMir  MmMiihi  mb  dw  Sr  dit  k.  fapalfcaahm  vom  i.  JaH  M—laMMi  Joal  )9  Bwbk««  tikI 
«■dt  ia  adkhaa  *a«srialltwa  ZaHtm/ttn  Onriat  lial,  tS  IL;  Man0  OwiilaplNa  SiyMdt  «or 
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Aus  einem  .Geschäftl*  vom  Jahre  1643  an  den  Hofxablmeiater  er- 
sehen  wir,  daß  mutierenden  Singknaben  eine  Abfertigung  gegeben  wurde. 
,Ihre  Mayst.  haben  Bewilliget,  daß  denen  Vier  reformierten  Capcl  Khnaben 
die  abfertigung,  al6  nemblich  ieden  auß  denen  zwey  Ordinari  Khnaben 
70  11.  denen  andern  extraordinari  Capel  Khnaben  aber  iedem  35  fl.  geraicht 
werden  sollen'. 

Nalifzu  rin  Jahrhundert  war  verflossen,  seit  Ferdinand  1.  seine  Bestim- 
mung' über  die  üiivereiiibarkcit  dvr  iiolkaplanei  und  eines  Kanonikats  zu 
St.  Stephan  gegeben  hatte.  Da  nun  vier  Hofkaplancanonici  waren,  bat 
das  Kapitel  immer  ungestümer  um  Ablulfe.  Der  K^ser  gab  ihm  am 
4.  April  1640  die  VertrSstung,  bei  Ernennung  von  Canonicis  das  beachten 
zu  wollen,  damit  der  Gottesdienst  nicht  leide.  Anderseits  beschloß  das 
Kapitel  am  4.  ^nner  164 1,  dafi  ein  Kanonikus,  der  eine  Hofkaplanei  er- 
halte» der  i^künfte  als  Kanonikus  verlustig  gehe.*  Wie  nahe  die  Sache 
auch  dem  Bischöfe  ging,  ersieht  man  aus  seiner  Bitte  an  den  Kaiser  (1642), 
die  Manualbenefizien  nicht  Religiösen  sondern  Weltpriestem  zu  verleihen, 
da  sonst  selbst  die  Canonici  nicht  leben  könnten  und  der  Gottesdienst  bei 
St.  Stephan  nicht  könnte  versehen  werden,  ,in  ansehen  vor  disen  vber  zween 
Hofcaplän  aus  denen  Thumbherreii  nit  gewesen,  ani/o  sich  aber  vier  be- 
finden, welche  in  Abwesenheit  £w.  Kay.  May.  oder  wegen  ihren  Ver- 
richtungen dem  choro  bey  St.  Stephan  nit  abwarten  vnd  der  Bischof  ohne 
clero  pontificiren  mieste'.* 

Ferdinands  HL  dritte  Gemahlin  Eleonore  von  Mantua  erklärte  den 
heiligen  Franciscus  Xaverius  zum  Schutsheiligen  der  Burg  und  setzte  am 
31.  Juli  1643  sein  Bild  auf  dem  Altare  der  neuen  Kapelle  zur  Verehrung 
aus.  Diese  Kapelle  hieA  von  nun  an  Xaverikapelle.  1646  ge- 
schieht zum  erstenmale  des  heil.  Grabes  in  der  Bur^  Erwähnung, 
indem  Hans  Reither  .wegen  bey  verschinner  Martherwochen 
Kustos  An-  aufgerichtrn  H.  Graab  verrichter  Arbeit'  50  fl.  bekam. 

drcaiTroger  Als  der  Kaiser  1647  in  Prag  weilte,  gab  er  am   15.  No- 

'*47'  vember  die  Erinnerung  herab,  .daß  Ihre  Khay-  Mst.  gnädij^st 
l)cuulchcn,  weil  Sy  dero  Hofmusic  nculchcu  herein  khonimca  lassen  vnd 
sich  also  draussen  kheine  befindet,  daß  man  sich  derwegen  alda  bey  Hof 


Ceaweliter  Ailff  CapellmabeB  bhider  7)  fl.;  Jobitea     JatM  mib  n  obgenker  Capelkmliea  Oaip 

danu  d:ii;;r'>cn(*ii  w.jViTcn  71^  fl.;  Caspar  Soffarth,  ^Inff^chli1^>l•r,  '•o  ain  Cipel  T ruehen  be!ichl.i;;cn, 
15  t).;  Geor{;eD  DÜD/ier  Calcantea  wegen  hin  vnd  wider  Tragung  der  Orgl  R^sll  Tad  anderer 
tostimDenteD  tii  Tnderecliidliclicii  in  der  Stitt  getulteaen  GottsdimsteB  der  Uoeostea  'von  49  fl. 
3o  kr.  vnd  zuvcrfcrttigung  ainer  grossen  Orgl  150  fl.;  Kammerdiener  La  liui  alD  Ihr  Maj.  in  der 
Carwochen  die  Gräber  beiocbt  auf  Opflfer  vnd  Allmuscn  Gcldt  906  iL;  Uofcaplaa  Ncuhaoser  wegen 
nu&gcslanduier  Knnkbait  so  aiaer  adjaU  80  fl.;  Kapeldiener  Victor  zn  niner  vorhnbendea  Zellcr 
IM»  3o  fl.'  UoliahlBefaitetnaitirediaaBcen.  Hofbibl. 

I  Ztehokke,  Lc  14a.  159.         *  Kopnllik,  Lc.  J07. 
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der  lludea  bey  SL  Steplm  bedienen  und  denelben  deathalben  monatblieb 

50  fl.  raichen  solle*. 

Am  17.  Mäc2  1651  wandte  sich  Burgpiarrcr  Kaspar  Gorizutü  an  die 
VeKWdneten  der  nieder6«teitelchhdien  Landsdiift  um  SteuenndilKS.  .Die» 
woV  TOn  yQlen  Ja'^n  n  himi  «wischen  dem  hochw.  Bischoucn  Alphonsum  de 
R<»rj«cst«n<i  und  mcinrni  Vortnlircn  Fr.  ^TeIl^^a/il!l'l  Hann  auch  zwischen 
Franciscum  de  Requesens,  Thumbherrn  zu  CJUiim^,  uml  mir  wegen  dreyer 
schlechter  Vfertl  weingartten  ni  ober  Khräxendorff  vnd  fOtifijiehen  Gulden 
Gelts,  so  Purkhr*  clitsweis  auf  der  Baadtstuben  beym  Stockti  in  Eysin 
li^fendt»  Streitt  vnd  Irrongeo  erwachsen,  bis  endtlich  die  hochw.  Herrn 
Stephan  Ztrinchlag^  Thoab  PMl»t  nihiet  wie  andi  Anton  Lemt  ■  Leuxen- 
stiein  ThumbhefT  vnd  Custm  alliier  nk  anesiebunsr  zwayer  Recbto  Gddirten 
eich  Arbiter  ins  mitl  gcschlnfren  und  dahin  veranlasst,  Nemblich  be- 
rOhrte  drey  Vierti  weingartten  ingleichen  die  15  fl.  Purckhrecht  Zünss  sein 
den  bencfidb  S.  Gkorgy  von  KbaUenbersr  vnd  nit  dem  benefido  S.  Georgy 
beS  St.  Diebaldt,  welches  Herr  Franc,  de  Requeaens  ponedirt,  gehörig.' 

1653  begab  sich  Ferdinand  III.  nach  ReefiMsIxirir.  um  auf  di  in  Reichs- 
tage die  Wahl  seines  gleichnamigen  Sohnes  icu  erwirken.  Die  Sachi-  z<y<^ 
flieh  aber  ao  sehr  in  die  Länge,  dafl  der  Aufenthalt  in  Regena- 
bürg  15  Monati?  dauerte.  Diese  ^'anze  Zeil  ülier  weiltr-  .mch 
der  Biu^gpfuTcr  Jak.  Ferd.  Gori^utti  im  Gefolge  des  Kaisers 

dasdbst.  Jiikot>  KtrUi- 

W'ir  haben  die  BdlBtiptttng ,  daß  im  grauen  Altertum  "»ad  Gorimriii. 
der  Hofgeistlichkeit  hervorraq-cnde  Geistliche  mit  dem  Titel  Hofkaplan 
auflgeseicbnet  worden  sind,  mit  ein  paar  Beispielen  zu  belegen  vermocht.' 
Das  ente  Bdapiel  der  Ehrnng  .Titnlar-  oder  Honorai^HoflEaplan*,  wie  aie 
heute  zu  Auascicbnung,  Aufmunterung  und  Betohnuog  voa  Gfliaäichen  er- 
folgt, finde  ich  1656.  Jak.  Theodor  de  Fries,  Pfarrer  zu  Laa,  gewes^-ncr  Hof- 
kaplan,  bat  ,um  die  wirkliche  Hofkaplanstelle  ohne  Besoldung  und  Tafel*. 
Se.  If^eMit  bewilligten  ihm  am  15.  Desember  ,den  Titul  Duea  Hoff  Capbms*. 

Am  nämlichen  Tage  erlaubte  der  Kaiser  dem  Carlo  Pröcrrati,  ,ihm 
SU  einer  Gnad  aber  niemand  Andern  su  einer  Consequenz',  dati  er  in  den 
Kirchen  und  Oratorien  aiiSer  Hof  ainge,  um  dadufch  seinen  Vater  desto 
leichter  erhallen  /u  können.  Unter  einem  wurde  dem  ,Calicanten*  Jakob 

Schwaiger  seine  Besoldung  von  monatlich  3o  fl,  um  6  fl.  verbes)»ert  und 
Hoftrompeter  Kaspar  Preysinger,  als  ,ein  alter  Diener*,  in  die  HofkapcUe 
sni|pettonunen. 

Am  25.  Juni  1655  versah  der  Hofburgpfarrer  Jak.  Gorizutti  die  Witwe 
Ferdinands  U.  im  Kloster  der  Siebenbüchnerinen  mit  den  heil.  Sakrament 


tcn  und  1657  am  1.  April,  dem  heil.  Ostcrtage,  wurde  Ferdinand  III.  durch 
den  P.  Hermann  Horst,  Präpositus  in  dem  ProfeÜhause  der  Societät  Jesu, 
züta  Empfange  der  heil.  Sakramente  disponiert,  ,weilen  P.  Gans  Alters  und 
Leibaschwachheit  halber  nit  so  lang  bei  Ihr.  Majestät  verbleiben  können. 
Hernach  um  4  Uhr  nachmittag  hat  Ihro  Maj.  Hans  Jakob  Gorizuttl  Hoff 
Praelat  vnnd  Caplan  die  letxte  Öhlung  geben.  Am  3.  April  umb  4  Uhr  dess 
morgens  al0  der  kön.  Maj.  Beichtvatter  P.  Philipns  Müller  S.  J.  in  Ihr.  Maj. 
Zimmer  Mcss  j^-^t  lesen  und  nach  dem  ite  missa  est  die  Benediction  g-cben, 
haben  Ihr  Maj.  in  Gegenwart  der  kön.  Majestät  und  des  Durchl.  Erz.  Leopold 
Wilhelm  mit  Männiglichs  pfroßem  Herzeleid  und  Trauer  Gott  dem  All- 
mächti^r,  n  Ihren  Geist  autj^^eben'.'  Am  17.  Mai  um  10  Uhr  fing  die  Leich- 
predigt  an,  welche  Philibert  ßoccabello,  Ihr.  Maj.  Hofpredij^er,  verrichtete.^ 
.Nächsten  Tag  früh  hat  P.  Boccabello  die  Leichpredigt  continuiert  und  ge- 
schlossen.' 

,Die  Weiflheit  hat  Ihr  ein  Havfi  gebawet  und  siben  SaiUen  aufi> 
gehawen.  Prov.  9,  i.  Ein  Haufi  von  Siben  Sä&le  hat  die  Menschlich-  und 
Himlische  Weiflheit  In  Ihro  Kayserlichen  Mayestltt  Weltrumlichen  Wandl 
gebawet  und  In  den  7.  Kayserlichen  Haubttugenten  In  Klugheit  Eyffer 
der  Religion»  GoCtseel^keit  Leidtseeligkd^t  Güttigkeit  Gerechtigkeit  Starck> 
müttigkeit  Zu  unsterblichen  Trost  des  durcfaleuchtlgsten  Erts  HauB  von 
Oesterreich  etc.  Bevestiget. 

Die  bekannte  SunbildnuO  der  Waag,  welche  mit  gleich  Gewicht  der 
Andacht  und  Gererhttpkeit  Weiland  Unser  Großmächtigster  Unöberwind- 
lichister  RAmisrher  Kayser  und  Allergniidit^fster  Herr  und  Land-Fürst 
Fcrdinatul  di-r  Dritte  ( (  hristmihiesten  AnfU  nrkens )  mit  dreyer  Scepter 
Hochgtwult  al.s  mit  dreyca  Fingern  an  dem  Göttlichen  Creutz-Stammeii  be- 
vestiget hat  und  dann  solche  zu  wundersamben  Ansehen  der  gantzcn 
Christenheit  zu  unsterblichen  Ehrenglantz  defi  Durchleuchtigten  Erts-HauB 
von  Oesterreich  zu  dessen  Erb-Lftnder  und  Königreichen  wolversicherten 
Schirm  und  Trost  zu  Beschutzung  Catholischer  Römischer  Kirche  massen 
auch  zu  Schrodcen  und  Furcht  der  Gottwidrigen  und  dem  Apostolischen 
Glauben  angefeundeten  Gewalten  mit  atlerwelsister  Klugheit  jederzeit  ge> 
schwuni^fen  hat:  Dieselbe  ist  ati  welcher  ich  mit  wanckenden  und  von  der 
Hertzbrechenden  Stund  Ihro  Mayestätt  beklAglichsten  Hinschetdens  an  an- 

*  Die  KftiMrgtvft  1887.  109— 114. 

*  HauO  der  WciSheit  Von  Siben  Säulen  Daß  ist  DcO  Gro6inSchti{;sten  Uafibenrindlichslcn 
Wcisisten  DrcyzechcDdeD  OcstcirijirhischcD  Rocmischen  Knysrrs  auch  zu  ITunfjam  nn  ?  I'.r.hciml» 
K.(Snigs  ecL  ecL  Ferdioandi  i>eü  DriUcn  Sibenfache  Kayserliche  unnd  oach  Chhstmildesten  Ableben 
Nock  Lebende  Tsgendl.  Da  Seiner  KsTierlickcn  llsf  eatttt  LdclibeglnKnu  neben  HcvtUcImb  «off- 
^'(•ri<  ht'  ii  Tr:n.rrf;t  r'rt  ii\  i!i  r  kayserlichen  Hoff  Kirch  gehalten  worden,  Diitcli  rTfi;cnwettif;e  Klag 
Rede  Vom  K.  ]'.  Fhiliberto  Boccabelia  der  Societet  Jesu  Theologo  und  Weilandt  Ihro  Kajrser}. 
nnd  KSnigl.  M.iyestttt  Otdcnflkken  Hoff  Picdigen  Vorgestellet 
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noch  entriateteii  Gemflt  der  ^eMak  hm^e,  dtfi  wohinwirts  es  sich  geoeigteT 
k-iule  keinen  standhafFten  (frunde  erfFöndet.  AufT  dlscr  Wiuitrc  dann  ge- 
wogen bin  ich  zu  geringwichtig  erfunden;  Wann  sich  weder  s.o  grosse 
Andacht  in  mir  ertrygnet,  dafl  ich  zu  eines  so  grossen  Fürsten  trefw- 
gepfiöchte  leichln  jrSngfnuß  mit  Anmüttigkcit  der  Sinnen  genugsamb  seyn 
fcann.  Weder  mit  so  GroÖmögcnder  Gerechtigkeit  dero  Kayserlichcn  Gott- 
seeligkcit  mich  durch  außwürkung  der  Worte  gleichstellen  vcrmagc.  Sindtc» 
malen  deaten  Gottseeliffkek  ehieraehs  die  Hertaatonenden  Seftftzer  an- 
befilchet;  andor«.<»its  aber  dessen  Gf^rechtigkeit  ein  hAr1i<;tvrrdientes  Lob 
erfordert:  die  jenige  zu  »chmcrtzbrünenden  Tbrencn  bezwinget;  diese  ein 
lindflüsaende  Woliedcabcik  «mucbet:  Jene  aich  in  der  KAingretoben  und 
Erhltndem  grundloser  Bctrftbnufl  versenckt  befindet;  disc  eine  schuld- 
gt'burllclu'  Dancksapiincr  verlangt.  Die  Gottseeligkeit  den  tSdtlicheii 
Sctunert2samisten!)  Tag  beklaget;  die  Gerechtigkeit  enbendisen  als  einen 
Himtischeo  Gefmitstagf  Gt6ckwitattdieiid  benambaet;  umid  dann  ao  vil  der 
jenigen  in  einer  Waag-Schüssel  wanckenden  trubseeligstcr  Trostlosigkeit 
verursachet;  als  vil  Ehrentrosts  ist  der  andern  in  der  gegensetzung  be> 
stclten  von  den  Aateilicfaen  Feyertagen  beygelcgt  worden:  In  dem  Ihr  xu 
EntSffnnnsr  und  ESngMig  der  aeeligsten  Ewigkeit  das  Osteilam  Ferdlmuid 
der  Dritte  durch  Todt«;  vcrhV  icliun^r  ist  geschlachtet  Worden.  AIIIk  \-iirder 
ist  aber  zur  Versicherung  geschöpffter  Tröstung:  anooch  bevorstehet  daö- 
jcnige  Hau8  dnrch  welchca  die  Könige  herrsclien  und  Forsten  gebitten, 
dal!  ILiuß  sage  ich  welches  nut  Siben  Oi  stn  n  ich-Kayserlichen  Haubt- 
Tugendtcn  als  mit  siben  Saülcn  zu  standthaffter  vcstc  (dann  ein  weiser 
König  ist  eine  Bevestigung  des  Volclts)  immitls  seines  Weltrümlichen 
Wandk  gegrflndet  «id  erbawet  worden.  Diaem  dan  mit  gantien  G«mAth 
und  Völle  der  hofihung  uns  anzusteuern  solle  der  Ein  und  zutritt  weit- 
ach&chtiger  entschlossen  werden,  so  mir  durch  aUcrguetwiligste  Dultmütig- 
keit  EE.  LL.  und  Andacht  mit  dem  weitsten  der  Königen  zusagen  erlaubt 
stehet:  Die  Weiflheit  hat  Ihr  HanS  gebawet  und  Slbcn  SaAlen  Im  Ferdi- 
nando  dem  Dritten  WeUUmdt  Unaerm  AHecgnldlgsten  Herni  Herrn  auS» 
gehawen.' 


Leopold  L  1657-1705. 

Wegen  der  Umtriebe  Mazarins  erfolgte  Leopolds  Wahl  zum  deut- 
schen Kaiser  erst  im  Juli  1658.  Hofprediger  Boccabello  erging  sijh  ge- 
legentlich der  Krönungsfeierlichkeit  ^um  grossen  Seelennutzen  Vieler' 
Ober  ^  G«gensitze  im  Glaaben.  Ganx  etitaprechend  der  Zeit  und  dem 
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Herrn  der  Zeit  wurden  unter  Kaiser  Leopold  I.  den  zu  Ehren-'  oder  wirk- 
lichen Hofkapläncn*  angenommenen  Geistlichen  pompöse  Diplome  aus- 
gestellt.   Wir  bringen  zwei  solche  Ehrendekrete  beL 

'  Sea  Lcopoldss  .  .  .  Reco^otctm»  c<  ocXnm  fkcimiu  icaorr  prarscatram,  qaibof  ezpcdit, 
aaiTeni*,  qao<i  dcTotwn  Noliu  dilectam  Joanaem  CamtUam  Scaraaum,  Praepoiitam  Nuseawm, 
iataitn  iptiBS  cximUc  ritac  mtcgritati  et  doctrioae  nee  Don  siognUrif  cipcriratiac  aliarvaqsc 
Uodabiliam  TtrtntnDa.  de  qaibos  Nobii  landatam  acnptmus,  ac  etiam  ob  6deUa  et  peripata  »er- 
riiia.  qoae  ap«d  illoitiem  iiacerc  Nobis  dücctnm  Cas|iarDin  de  Tenei  et  GwBua  ICardiioseB  d« 
Faeste,  Screa.  HispanianiB  iDdianrntque  Ke^«  Cootiliariam  Camerahnm  ad  Re^CBi  Ckrutia>iMi> 
mam  destuutum  otatoicm,  Capcllaniu  cxisteas,  jam  longo  temports  >patio  praotitit  ex  crru  Noatis 
Kieatia  aaimoqoe  beae  deliberato  Capellaanm  No*tnini  decUraTcrimas  atqae  coiutitnetimai  ac 
rcliqaonnn  CapeUaaonun  Noitroram  Bomero  coetni  et  cooioitio  acirre^Tcrimas  pronti  tenore  pne> 
uotiiuii  declaramoa,  depotamo*  alqne  conatiuumu,  decerneales  et  pcacsenti  Nostro  Cacsaira 
edicto  Srmitef  statnentef,  at  ab  onmibos  cajaKsmqac  statu  gradas  Ofdinis  aot  praecmiiieatiae  ex- 
titeriot.  pro  Capellaao  Noatfo  haben  Domioari  et  repntan  adeoqae  omniboi  et  nagvlii  priTÜc^is 
immonitatibus  praeroEatiT»  bonoribu  et  libenatiboi  ati  fmi  et  faadere  pofsit  ac  debcat  qaibas 
caeteri  eioimodi  Capellani  Xmtri  ntaatar  Eraontor  et  gaodcat  >ca  qaomodoUbet  ati  frui  et  gaadere 
possoat  coataetadiDC  vel  de  jure.  Haram  mtimonio  lileraram  mana  Noitra  labscriptarani  et  »iciUi 
Noitri  Caewei  appensione  tsanitanini.  Dalum  in  arbe  Nostra  Vicaaae  31  Jaaaahi  aaao  Cbrbti 
1663  Regaonun  Nostrornm  Romani  qaiato,  Hongarici  septtmo,  Bohemid  irero  texto.  Leopolda«. 
Fefd.  Piiaceps  a  Portia  taprcmai  aalae  Praefcctas.  Ad  laaadatina  aacr.  Cacs.  Uaj.  ptopnam 
G.  l'atteTer. 

'  Nos  Lcopoldos  . . .  Kideli  Nobis  dilecto  Friderico  Seripi  aobili  Pisaareaai  grstiam  Nostnai 
Caeaaream  et  omne  boBum.  Fuit  a  maltis  Um  retio  saecalii  laadatiMiina  alqac  temper  obierrataDtvoraa 
Aatcccaioraai  Noftroram  coasuetadu,  nt  qaoi  tan  doctrina  qaam  Ttlae  isonunqae  latc^ritate  con- 
iptcatM  lüiüqae  virtutam  oraamentis  tiagalariter  praeditos  aninudrertcreat.  cof  prae  caeresis  maai> 
Qceotia  Sna  Caesarea  »pcctabiUore»  efTicereaL  Unde  et  No>  qei  l>eaigao  Dei  opt.  max.  aata  et 
proTideatia  ia  hoc  foblimi  temporali«  «olii  faxti^o  coUocati  ramai,  aihil  prios  aatiqaiasve  dacima%, 
qaara  praeclara  nuiortun  Xostrorum  iastitata  ac  vestii^  cum  ia  alm  tum  bac  ipia  ia  parte  ärmiler 
imitah  et  eiasmodi  probato«  qaoH|iM  iriros  prae*ertim  cos,  qai  eximii»  Tirtatam  onumeatis  clarcate 
iaxlaqne  pracciaris  ia  Nos  Sacmmqac  Romannm  Impcnum  et  Attcustam  Nostram  Aiutrtae  Domam 
6dei  et  derottonu  meritu  sese  commeodatos  reddant  ^alia  et  CaTore  proscqai  adeoqae  commodis 
et  hoaoribns  eonim  jaraadit  ac  prorooTcadis  clcmcattr  atteadere. 

Com  itaqae  Bon  modo  animi  tai  probitatem  quam  ritae  b«ae  actam  cnrsaa  taadabilem  ac 
praeclara  pradcatiae  aliariunquc  praeslaatisiiiDaniin  virtutam  oroamenta  simiU  etiam  fidelia  serritia 
qoae  Nobb  Aagnitissimaeqae  Noitrae  Auttriae  Domai  ia  divenis  ac  quam  plunmis  rentm  occa- 
sionibos  jam  daodccim  aaaoram  dccar«a  apad  Illattr.  Nostrom  et  S.  Rom.  Imperii  fidclcm  dilectnia 
latimam  Nostrum  Coastliariam  et  Aalae  Praefcctum  atqae  aarei  Velleris  Equitem  Joaanem  Ferd. 
Phac  a  Portia  et  Comitem  Pitiai  a  secrcU*  existeos  non  liac  magao  (roctu  laadabilrm  praestitisti 
ac  etiam  aaac  assidoo  praettas  et  deiaccps  praestarc  potc»,  optime  comperta  habemoi,  dieauro  tc 
saae  patavimot,  quem  ob  toas  ejasmodi  praedaroi  vir  tat»  tum  etiam  propter  tuam  quam  coga  No* 
et  iaclytam  Noitram  Aastriae  Domam  gestisti  et  io  posterum  qooque  screre  debes  fidci  ac  dero- 
tioai)  cODitaatiam  tpeciosis  titulu  ac  muncribui  condecoraremoi  et  in  Nostrae  Aulae  Capellaanm 
assameremat  atqae  «ascipercmut,  qaemadniodnm  per  pracsentes  assumimus  et  recipiraus  ac  alioram 
■ostrorum  Capellanorum  stipcndiaiiorum  namero  clementer  adscribimus  adjungimasque  daates  tibi 
huc  (acoltatctD,  ut  la  Aula  Nostra  Caeaarca  et  ubiris  locorum  omnibos  jaribus  pririle^ii  inunn- 
BitatibaM|Bt  praerofiiivis  ctnolumeatis  libettatibus  atqae  cxempiionibos  qoibai  alii  Nostri  Capellaai 
AoUei  Actaales  atuatur  (ruanlar  et  gaudent  paiitcr  uu  frai  et  gaudere  possis  ac  valeas.  ladal- 
gemni  praeterea  et  coacedimat  tibi  ex  gratia  ipcciali,  at  qoamvis  te  CapcUaaoram  Nostronua 
actmaliam  et  itipcadiariorum  loco  et  namero  habeamus  ac  omnino  baberi  relimos  tamea  cum  alüs 
Koftrii  CapcUaais  actaaliter  serrire  aoa  tcnearis.    Mandamas  porro  et  praecipimos  aaivcnis  et 
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Ho^rediger  BoceatwUo  hielt  am  lo.  Oezember  1662  die  Leielipicd^ 

für  Erzherzog  Leopold  Wilhelm  und  1664  wiirrJon  \hm  243  fl.  47  kr.  7U£re- 
sprochen  crzeugung  buvcher  vnd  auf  Druckhcrlobn  Vnc<^tcn  wegen 
Enh.  Carl  Joseph  leichpredig'. 

Am  I.  April  i663  wurde  Anton  von  der  Bam  aufgenommen  als  Hof- 
kaplan, .vnd  f!ass  Kr  auch  zucrlt  ich  die  Ohs-tiit  vlx-r  die  Erzherz.  gemähl 
Galleria  haben  solle*.  Jir  hatte  jährlich  500  H.  liotbesoldung. 

Kaiser  Leopold  verdnigte  das  Amt  des  HleemosynaTliis  wieder  mit 
dem  des  Burfjpfarrers,  indem  er  am  1.  August  i663  <len  Jak.  (lorizutti  als 
Nachfolger  Theillcr»  bestellte.  Auch  da»  Wort  Ferdinands  HI.  an  das 
Kapitd  von  St  Stephan,  dafi  nicht  eine  Hofkaplanstelle  mit  einem  Kaiio- 
nikat  vereinigt  werden  solle»  liefi  sdeh  vorl&ufig  so  wenig  dnlösen,  d«6 
J.  Guri7utti  Im  ^wölfti  n  Jahre  seines  bwgpifivrliclieo  Wirkens  1664  als 
I^anoaikus  installiert  wurde. 

Die  Inauguration  der  Kanfinale  fand  derzeit  aitsseliliefflieh  in  der 
Hofkirchc  zu  St.  Augustin  statt.'  Am  Osterdienstag  1667  erhielt  Nuntius 
Spinola  aus  di  r  Hand  dir  Majestät  da«»  iVarett,  wobei  .der  Kays.  Hoff 
Prediger  Bocabelio  in  laudem  Cardinalis  ein  khurzc  Lateinische  Sermon 
gemacbf. 

16G7  erliiidt  Juh.  Pntd  Dullrr.  thtol.  et  ranon.  candidatus,  auf  seine 
Bitte  ,Titl  und  Exspcctaiu  auf  die  nächste  vacierende  Stelle'  (39.  M&rz), 
den  HoflcaplantitcS  cfUdteo  Androeha,  Caannic.  FlnBrneaak,  theol.  DocL 
Froton.  apootol.  (t3.  Mai)  und  Jos.  Cauallo  .besoodera  wegen  der  Verdiensle 
a  p.Ttnm  tuo  Nicoiao  Caiialln  Philipp!  TTT.  apiid  cxcrritum  Bclgic.  Capel- 
lano'  (3.  August).  Dem  Hotlcaplan  Cieorg  Faber  wurde  am  15.  October 
d.  J.  «fie  Ijecnz  .Wallfahrten  su  reisen'  erteilt  und  er  sogar  absonderlich 
und  zu  keiner  Consequcnz'  dahin  bcg-nadct,  daB  ihm  inzwischen  und  bis 
SU  Reiner  Rückkunft  das  Kostgeld  neben  der  B»»w!dunp  coreicht  wordc* 

1668  starb  am  1 3.  Jänner  der  orstgeborne  k.  Prinz  Ferdinand  und  wurde 
tags  darauf  um  S  Uhr  abends  ,m  der  obem  Kapdle  S.  Xaverii'  exponiert 

singulis  sul>dit»  a  Udclibo»  Nottrii,  cnjascumque  dignitatis  stitu»  j;r^uui  otdmis  coadiuumf'  et 
praerminentiac  faeriDt,  Dt  te  FrirJeiicum  Srripi  pro  Cap«llano  No^tro  Minpei  et  ubique  habcaot 
icpulcDt  et  recognoscanl  ac  rfebito  hnnorr  ci  prarrngitiT«  proseqaaabir  ncc  non  sapri  tltctis  jnrltMi« 
|Wi*ile)(ii>  i^üs  librtlatibas  nemptionibas  immaDitatibiu  praeHHiatslSl  et  pneTO(atiTta  liboe  oe 
picifiee  per  lUcm  Oooinl«  et  PraWaciM  diliosi«  Moilne  itbiqse  Ml  ftai  pateic  et  potM  aimBt 
et  pcnainiBt  sin  «Ho  inpidlmBlo  k  eoolndieticim,  quinu  taidigBalkMNni  Vaunm  giwbiifliHi 
«■Um«  yolaeriot.  Hamm  testlmonio  litcraram  manu  KoKira  Kub-icriptarum  rt  xigitln  N'otlro  Caenarco 
MBltsrnin.  Datvm  io  Urbe  NoMra  Vicanae  12  Janu.-trii  Anno  Christi  1663.  Rccnnmra  Koitro* 
mm  Roniiini  (juicto  Hun^^atici  ^optiiio  Jiclion/Lii  vtr.:j  -titu.  I.f.:.[toMt.  Jiintiij.  FLTd.  PriBCCp«  a 
Fortia  Snpiciattt  AuUc  t'tti<:f<M:tu>.  Ai  nuiu4..ituin  S.  C.  Maj.  prnpriam  G.  i'ntterer,  SccrMaria* 

'  Di*  Hefkiich«  St.  AafiutiB,         93 1 
■  ^ifpmlkffitMt,  R.-»  H.-  Mai  St-Atdi. 
W»1faf r«k«r,  Bnikifcni.  10 
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Am  «4.  Juni  d.  J.  erteilte  der  Nuntius  den  Prin»^nen  Eleonöra  und  Itfaria 
Anna  vor  der  Vesper  ,in  der  Kammerkapelle*  die  heil.  Firmung,  ,wobei  Ihre 
Miaj.  die  regierende  Kaiserin  das  Firmband  umgebunden^  Am  26.  Februar 
d.  J.  war  .nach  vorher  in  der  Hofkapelle  -gehaltenem  gesungenen  Amt' 
die  Landtagsproposition  gemacht  worden»  ,allwo  die  Landstande  in  grosser 
Anzahl  erschienen  und  Thro  Maj.  zu  und  aus  der  Kapelle  begleitet  und 
hernach  wie  sonst  gewöhnlich  ihre  Maj.  derselben  in  der  Ritterstube  bei- 
gewohnt*. 

1666  vülK  inlcte  Kaiser  Leopold  den  Bau  des  lanjren  Trakts.  Dieser 
brannte  zwei  Jahre  spater  bis  an  den  ersten  Stock  ab  und  mit  ihm  auch 
die  Kammerkapelle  an  seinem  nordwestlichen  Ende  im  ersten  Stock.  Die 
wundergleichc  Reitung  einer  Kreuzpartikel  gab  den  Anlaß  zur  Stiftung 
des  Stemkreuzordens.  Die  Wiederherstellung  dieser  Kapelle  nahm  ziem- 
lieh  viel  Zeit  in  Anspruch.  Schon  am  18.  Februar  i66g  erging  an  Hof- 
kammerrat Grafen  JÖiger  »alfi  Ihspector  vber  da8  Burckhgebeu*  das  Dekret, 
die  Kapelle  ehest  erheben  zu  lassen.  »Demnach  Ihr  Kays.  Mst.  allergnädigst 
resoluirt,  das  vor  allen  Dingen  noch  dises  Jahr  die  in  der  Neuen  Purkh 
abgebrandte  Capellen  widerumben  erhebt,  reparirt  vnd  zur  gerichtet  werde*. 
Doch  gesagt  und  getan  ist  nicht  einerlei.  Am  19.  April  1671  ergeht  neuer- 
dings ein  kaiserlicher  Tk-fehl  an  das  llitf/alilanit,  mit  dem  Bauen  endlich 
Ernst  zu  machen,  .Demnach  ^vir  die  in  dem  Xeweii  Stock  vnser  Kaiser- 
lichen Burrj,"-  erst  vor  zwey  ialircn  durch  vnuersi  hen  l'V'wershrunst  in  asch 
gelegte  Capelh  ii  anict/o  wieder  aufpawen  zu  lalicTi  j^^nädig.sl  resoluirct  vnd 
den  hiezu  bedürftigen  vnkosten,  so  biü  in  12^'  (1.  ausgerechnet  worden, 
au0  vnseren  Euch  anuertrawten  ambts  Mitteln  dergestalten  bestreiten  zu 
laßen  resoluiret,  dafl  vnserem  Hoffbawschreiberen  Johann  Philipp  Quentzer 
anitzo  gleich  1500  fl.  zu  beypringung  der  Materialien  vnd  fürohin  wöchent- 
lich 3oo  fl.  pahr  erfolget  vnd  vmb  willen  vnser  verehrten  Frawen  Matter 
der  Vcrwittibten  Komisch  Kaiserin  Lbden  zu  diesem  gebaw  das  Drittl  aufi 
aignen  Mittlen  beyzutragcn  offeriret,  was  daßelbe  außtragen  wirt,  dero- 
selben  cinzunembon  habi  iidcn  Deputats  Außstand  defalciret  werden  solle',* 

Am  I.  Juli  1669  bekam  Hofprediger  Uocealx  Ho  Christoph  Trautt  zum 
Nachfolger.  Kr  >lamintc  aus  Armstorf  in  i^aycru  und  virwaltete  sein 
heiligf^s  Amt  am  kaisi  rlichcn  Hofe  20  Jahre.  Trautt  predi.ijfte  mit  der 
.Strenge  eines  Elias  oder  Ji>hannes  und  war  d»-nni>ch  dem  Kaiser  .so  lieb, 
daß  er  ihm  nicht  selten  das  Manuskript  abverlangie,  um  sich  durch  Lesen 
fester  einzuprägen,  was  im  Hören  mit  der  Schnelligkeit  des  Augenblickes 
vorQbergceilt  war.*  Er  erhielt  über  die  96  fl.  Hof  besoldung  jährliche  75  fl. 
•zu  crzeugung  buecher'.  Zu  den  Fastenpredigten  pflegte  man  einen  eigenen 


'  Horii.-Arch.         '  Stö|;er.  1.  c.  367  L 
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Gcistlidien  za  berufen.  1671  und  1680  erhielt  P.  l^apt.  Muncinus  S.  J. 
,w^g«n  venichter  jOngater  Fasten  Predigen  bei  Hoff^  je  soo  Dukaten  !n 
specie;  1677  hielt  diese  Fastenprcdipten  P.  Karl  Sauli  S.  J.  ,Die  Mysterien 
oder  Geheimnisse  des  Lebens  und  Leidens  Jesu  Christi  an  den  letzten  drei 
Sttobatagen  der  Patte  tfnA  adu»  1637  von  der  Kayaerin  Eleonora  Fcr- 
dinaiida  H.  gcmaliUii  angcsduift  und  bey  der  Lorctto  Gapdien  an^btig 

Vorjfcstcllet.  nachmahls  aber,  seit  1639,  auf  den  hochaltar  übcrtrapen  und 
jährlich  biss  1783  mit  herrlichster  bdefichtung  und  Rosenlcranzbctten,  vor- 
mahla  aber  mit  5  gebebmiaa  Predigen  und  abwedudenden  MudcebSren, 
gefeyeil  worden.' '  Der  Kaiser  wollte  so  wenig  .gcdulten',  in  den  Predigten 
gelobt  zu  werden,  .d.iss  Er  einst  in  denen  l'redipen  von  denen  Geheimb- 
nussen  des  RoseokranLzes,  weillen  der  W^äll  sche  Lobredner  nur  Leupoldi 

Umten  Tor  g«8trieben,  durch  den  Ceremoatarlum  ihn  verwahren  lassen» 

von  dem  ihm  bevorstehenden  Gehebnbnuaa  vnd  Lob  Ifariae  nidit  d>er 
von  Leopoldo  zu  predigen*. 

ttfjt  erlebte  de  Burgkapelle  iwd  adtene  Fdetlkhkdten.*  Am  4. 
ner,  dem  ersten  Sonntage  nach  dem  neuen  Jahre,  wurde  Grafen  Franz  von 
Lambert,  des  Obcrstkämmerers  Maximilian  Grafen  T-ambern-  ältestem 
Sohne,  von  dem  apanischen  Botschafter  Don  Paolo  Spinola  Dorla  Marques 
de  los  Balbaees  nach  dem  Amte^  so  der  Piilat  von  Schotten  gesungen, 
hn  Beisein  beider  Majestäten,  des  Nuntius  und  vcnctianischen  Botschafters 
wie  der  kaiserlichen  Minister,  Hofkavaliere  und  Damas  der  Orden  St.  Ja- 
kofai  erteilt.  ,Dcr  Augustiner  P.  DoncUano,  der  der  spanischen  Sprache 
wiUhtig  war,  bndite  den  Habit  in  einer  sübernen  und  vergoldeten  Schale 
und  in  einer  andern  solchen  Sehale  den  vert^'oMeten  De^en  and  Sporn  mit 
weifiem  Spomteder.  Als  dem  Grafen  die  Sporen  angelegt  und  der  Degen 
umgegeben  waren,  kniete  er  vor  dem  Botschafter  nieder.  Dieser  sog  ihm 
den  Degen  aus  und  fragte  ihn  dreimal,  ob  er  dn  Kavalier  zu  sein  ver- 
langte. .\ls  er  dies  bejaht,  berührte  er  ihn  zuerst  auf  das  Haupt,  dann  an 
den  beiden  Acltseln  mit  dem  bloticn  Degen  und  schlug  ihn  damit  zum 
Ritter.  Als  man  dem  neuen  Ritter  Sporn  und  Degen  abgenommen,  setzte 
er  sich,  i^anz  auf  die  Erd  sich  mederfaaltend,  vor  dem  Botschafter  auf  ein 
Ki.^^n  und,  die  Fü6e  kreüzweis  Obereinander  haltend,  hörte  er  an,  was 
der  Botschafter  ihm  aus  dem  Buche  des  Ordens  vorlas.   Dann  stand  er 

Icoiete  sidi  wieder  nieder  und  als  ihm  sein  Mantd  abgenommen  wor- 
ddl  war,  wurde  ihm  der  weiße  Ordenshabit.  d.-\r.'.uf  ein  rotes  Kreuz,  an- 
gd^t.  Dann  umarmte  ihn  der  Botschafter,  der  die  Funktion  des  Gro0- 
mdatera  verrichtete»  und  die  Muaik  taog  das  Te  Deom.  Se.  Ila|.  haben 


'  Thr  }iof k.ip<'iir  St.  Aognlis  44,  AoB. 
*  Uof-Zciem.-l'fotok. 
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diesen  Actum  in  Dero  Gegenwart  dem  Grafen  v.  Lambergf  zu  einer  ab- 
sonderlichen Gnad  in  Dero  Hofkapellen  vornehmen  lassen  mit  dieser 
Beding,  dafi  es  einem  anderen  zu  keiner  Konsequenz  gereichen  solle.*  Am 
3o.  Septemb^,  dem  Tage  des  heiL  Andreas,  erhielt  Graf  Franz  v.  Wald- 
Stdn,  k.  Kammerer  und  Arcierhauptmann»  Ord.  Ilier^olym.  Ritter  und  Kom- 
mendator,  das  i»-rofle  Kreuz  des  Ordens  aus  päpstlicher  liewillij^ruusr.  ^Als 
die  Maji  stätt'ii,  der  spanische  und  vcnetianischc  J Botschafter,  die  Minister 
und  Kavaliere  des  Toison  und  die  übri^^en  Kavaliere  sich  eingefunden,  kam 
Graf  Waldstrin  mit  Bischof  (iraien  Kollonitsch,  Bischof  von  Neustadt  und 
di  s  Ordens  Ritter,  als  seinem  Assistenten  aus  der  Sakristei  und  nahm  seinen 
Platz  ein  ad  cornu  cpistolae.  Nun  hielt  der  kaiserliche  Ordinari  Prediger 
P.  Trautt  über  die  Würdigkeit  des  heil.  Kreuzes  dnen  Sermon.  Dann  be- 
gab sich  der  Nuntius  in  Pontificalibus  zur  Session,  wahrend  Trompeten  und 
Pauken  erschaUten.  Hofkaplan  Rossi  las  die  Bulla  Pontificia  ab.  Sub 
Gloria  trat  Waldstein  wieder  vor  den  Altar  und  opferte  ein  Windlicht, 
darein  ein  Goldstück  eingemacht  gewesen.  Als  es  zum  Evangelium  kam, 
zog  er  den  Dcg^en  aus,  \v(  leben  Se.  Majestät  ihm  zu  diesem  Akte  gnädigst 
verehrte  und  dessen  Griff  mit  Rubinen  versetzt  war.  und  machte  drei 
Kreuzstreiche  in  die  Luft  und  nach  dem  dritteji  Streiche  nt-ij^te  er  den 
Depfcn  )2fei^en  die  kais.  ^fajestät  und  hielt  ihn  so  lange  in  der  Hanil.  Iiis 
das  I-ivany-tlium  yar  ausgesungen  worden.  Zur  Kommunion  küüte  er  dtu 
Annulus  piscatoris  und  empfintr  das  hotii würvligste  (int.  Nacli  dein  Hoch- 
amte kniete  Waldstein  vor  dem  Allare  nieder,  der  Nuntius  deutete  ihm  die 
acht  Strahlen  des  grofien  Kreuzes  auf  die  acht  Sellgkiäten,  ermahnte  ihn, 
solche  allezeit  in  seinem  Herzen  zu  haben,  und  machte  Ihm  endlich  das  grofie 
Kreuz  auf  die  Brust  an.' 

167  t  forderte  die  Landschaft  vom  Burgpferrer  die  schon  seit  Jahren 
ausstandige  Landsteuer  samt  Interessen  von  ,dem  Beneficio  St.  Georgen 
vnd  St.  Martin  Althar'.*  Gorizutti  erwiderte  am  5.  Mai,  dafi  er  ,nit  allein 
von  solchen  Beneficio  nit  einmald  ainigen  Kreutzer  genosQen  sondern  gar 
in  gerlngesten  nichts  dauon  wiiJe,  Weniger  ein  Gnttesdicnst  dauon  ver- 
richtet werde,  dahero  wegen  tlesüen  einiges  (»nus  zu  tragen  ihm  vnmütrlicli'. 
l'.s  war  gewiß  befremdend.  dalJ  die  Landesregierung  von  dem  Eingehen 
dieses  Boneliciunis  nicht  Kenntnis  nahm  und  sogar  mit  Lxekution  drohte. 
Der  liurgpfarrcr  fügt  auch  über  das  Georgcnbenehcium  vom  Kahlenberg 
beachtenswerte  Mitteilungen  bei.  ,£iner  Löblichen  N.  ö.  LandtM:hafft  ist 
ohne  das  genuegsamb  bekhandt,  daß  Ich  Von  dem  Beneficio  St.  Georgen 
so  Vom  Kallenberg  in  die  Purkh  CapcUn  transferiret  worden  nit  mehr 
dan  Von  der  Baadtstuben  beim  Stokh  im  Eysen  15  fl.  vnd  von  drey 
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schlechten  Vit-rll  Woiniiarttcn  /.u  ( >t)iT  K  rü/.«-ti<l<irff  6  H.  /.usamben  21  fl. 
Jährliches  Purckhrccht  Eiiitzuncmbcii  habe,  daruur  Ich  wöchentlich  eine 
Mecfl  nileesen  Verinindloi.*  Redioete  der  Pfiurrer  su  dieser  VerplUchtttogr 
die  Landstcuer  von  7  fl.,  «0  genoA  er  titiScblich  die»  Benefidnin  ,niH  Ver> 
lu»t  von  II  fl.' 

Am  10.  Jiimer  167«  wurde  in  der  Hof  kapelle  ,im  BeiMin  des  Kdaen 
und  der  Kaiserin,  der  Gesandten,  Minister  und  HofkavaUere  das  Gebet  Ar 

eine  g'lucklichc  Geburt  Ihrer  Majestät  der  Kaiserin  mit  einem  Hochamte, 
welches  der  Bischof  £U  Wien  (gesungen,  und  Aussetzung  dcü  Hoch  würdigen 
gehalten  und  drei  Tagfe  mit  jedesmal  gesungenem  Amte  fcontinuiert'.  Die 
Hervorscg'nunpen  der  kaiserlichen  Mütter  waren  bisher  immer  in  der  Loretto- 
kapclle  ]t,''eschelien. '  Doch  sclion  1670  am  3i.  Mfir/.  war  «lie  retiriereTvIe 
Kaiserin  privatim  in  der  Kammerkapcllc  aus  dem  Kindbett  gegangen  und 
durdi  den  Nuntius  eingesegnet  worden  und  am  19.  Mbs  1C7S  wurde  die- 
selbe Frau  abermals  in  derselben  Kapelle  vorj^feseij-nct,  , allda  sie  sammt 
S.  Msy.  dem  Gottesdienst  mit  einem  durch  Hofcaplänc  gesungenen  Amt 
beigewohitf. 

Die  Lobreden,  mit  denen  Hofprediger  Trautt  die  Feierlicbknt  der 
Barett überK'abe  an  den  Markgrafen  zu  Durlach  (1672')  und  an  den  Primss 
Colonicz  verherrlichte,  liegen  in  deutscher  Sprache  gedruckt  vor. 

Burgp&rter  Jakob  Gorimttl  wurde  am  la.  Oktober  167a  tun  Bischof 
von  Triest  ernannt  und  am  Sonntage  der  allerheil.  Dreifaltigkeit,  a8.  Mai 
1673,  im  ProfeÖhause  der  Jesuiten  in  Gegenwart  des  Kaisers  vom  Fürst- 
bischof von  Wien  unter  Assistenz  des  Bischofs  von  Wiener-Neustadt  und 
des  Wdbblschols  von  Psasan  konaekrlert*  Am  9.  Juni  ernannte  der  Kaiser 
zu  seinem  Nachfolger  den  Flcemosyiiar  und  ('ärcmi)niar 
Primus  Jegsche,  der  am  14.  Juli  von  dem  Obersthof- 
mdslier  HccMg'  su  Sagna  in  Dero  Bdmaaang  um  7  Uhr 
des  Morgens  in  Gegenwart  der  HolkB|dftne  und  dea  Hof» 

kapellcndieners  installiert  und  denselben  vorgestellt  wor- 
den, damit  sie  ihm  allen  gebührenden  Respekt  erweisen 
sollen  und  rie  llim  darauf  angelobt* 

1673  starb  Leopolds  eiste  Genrahlin,  die  Kaiserin 
Martrareta,  nachdem  sie  am  it.  März  ihirrh  ihren  Hiirhtvater  P.  Simon, 
Franziskaner,  versehen  worden  war.    Zur  Kinsegnung  wurde  durch  den 

*  Haft.  Sl.  Aneu-tiu  yif. 

*  Er  hatte  dem  Aodrcis  Ka.i.i«.>l<it,  Uuktor  titr  l'hilomiphic  uotl  Ui-nchciat  ik'i  St.  Katha- 
rtoeiulurs  in  der  Hichaclcrkirchr,  150  Prun'l  I'rcnnii;e  lor  WicdrrerhMiaaf  de«  BcQcficuitcahna«* 
,aa  VM«r  Fimm  SticgcB'  gciMwih  wekhc*  da*  Geld  md  iS»  ZImcb  venchrieb««  wwdcs. 
<M|.BL-K. 
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Qeemosyiiarius  der  Dompropst  gebeten,  weil  der  Bischof  von  Wien  zu 
Würzburg^  war.'  Trautts  Leichprediijt  wurde  crfflriickt.^' 

Am  i3.  August  1672  mufite  der  Kaiser  den  Hofbauschrcibcr  abermals 
tadeliid  mahnen  wpprcn  der  srhlafrig-en  Bauerci  5m  abpfcbrannten  FlOpcl. 
,Deinnac}i  vorklioinbcn,  wie  das  mit  rrhöliunsTf  so  woll  der  Kays.  Capein 
als  aiiiidcrin  liurs^'-i,'^t'l)t  u  hey  der  Verwittihtcn  Rom.  Kayserin,  vii^'^i  hindert 
der  iioUiw nullit.'  Verlag  dar^ue  verschafft  worden,  sehr  lan^-^samb  luTtfohe 
vnd  woU  zu  besorgen,  das  zu  rechter  Zeith  selbiges  nit  werde  khüncn  Ver- 
ferrtigt  werden:  Als  ist  in  Ihrer  Kays.  Mst.  Nahmen  Ihme  Hoff  Pauachreiber 
hiemit  anbefohlen,  Er  darob  sein  aolle,  damit  tn  der  nothwendigen  arbeit 
nichts  verabsaumbet  sondern  so  woll  die  Capellen  als  auch  das  Vberige 
fürderlich  zue  gerichtet  vnd  zu  endt  gebracht  werde/  1673  wurden  ,zu 
crfertigung  eines  Altares  in  der  abgcbranten  Burgk  Capein'  1000  fi.  ge- 
zahlt.' Mit  der  Fertigstcllungf  dieser  Kapelle  hängt  es  jedenfalls  zusam- 
men, daß  der  Hofbauschr^ber  1673  zu  Verfertigung  zweier  heil.  Gräber 
6uo  {].  erhielt,  während  er  im  Vorjahre  fär  ein  heil.  Grab  in  der  Uofkapelle 
500  ti.  verrechnet  hatte. 

1674  bat  Edmund  Okcndy,  Priester  aus  Irland,  k.  Hofkaplan.  ,ura 
gn.  Tieihilf'.  Am  12.  Oktober  wurden  ihm  ,um  seines  elenden  Lei b.s^u Stan- 
des willen'  200  tl.  ver willigt.  Am  21.  Dezember  d.  J.  starb  die  Kaiser- 
tochter Anna  zwischen  9  und  10  Uhr  abends.  Sic  wurde  exponiert  in  dem 
Zimmer,  wo  sie  gestorben,  ,wobet  «n  Hofcaplan,  eine  Kammerfrau  und 
Kammerdienerin  wie  nit  weniger  die  Arcir  und  Trabanten  gewacht^ 

Aus  dner  »Erinnerung'  d^  Hofkammer  vom  4.  Dezember  1674  er- 
sehen wir,  dafl  zu  jener  Zeit  es  der  Kapelle  an  Paramenten  gebrach. 
,Weillen  Kur  Excellenz  vnndt  Gnaden  Klärlich  Ersehen,  wie  schlecht  der 
Zeit  die  Kays.  Hoff  Capelln  mit  Kirchen  Vnndt  Nothwendigkeithen  Ver- 
sehen, hingegen  aines  vnndt  anders  leichtlich  zuegerichtet  vnnd  souill  alU 
Vnentpörlich  Vonöthen  Verschafft  werden  K unter  Alli  Währen  Wür  der 
gehorsambeii  doch  VnmaÜt,M-bigen  mainung,  Eur  Excellenz  Vnndi  (inaden 
geruhen  daß,  waÜ  Verhandt  n  Von  alten  vngebrauchsamben  Silber,  ^*er- 
khaufTen  oili  r  in  da(j  Mün/.ambt  geben  Vnnd  so  dann  etwo  150  11.  biiJ  in 
2üO  n.  anzuschaffen  vnndt  bezallen  zulaüen,  damit  gleichwohl  die  Noth- 
wendigkeiten  verbanden  vnnd  in  der  Kay.  Hoff  Capelln  ein  Priester  mit 
Ehren  so  bey  jezigcr  Beschaffenheit  ohne  anderwertiges  Entlehen  der  Noth* 


'  Kaisergraft  126 — 128. 

^  Ofsicrrcichische  Blum,  Weiss  vnd  roth  In  der  Lilien  Vnschuld  vnd  Rosen  der  Gottselig- 
keit aligehildct.  In  <lcr  drrytHp^t^jcn  Lcich-Bcstnjjnuss,  ncbrn  horrlichen  .mffßcrichlen  Trauer-Gerüst 
in  der  k^yii.  Hotlkirchen  Durch  gegenwärtige  Klag-Redc  voo  dem  1*.  Chr.  Traut,  Ihro  kajrserL 
litj.  «nImriidwD  Hoffpuedieer  TorcettellL 
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wendigen  Paramentcn  nil  wohl  bcschehen  Kann.  Mcö  Leßcn  möge.*  Doch 
hcsali  die  Kapelle  nicht  wenige  werlvolle  Kleinodien:  .Von  Silber  ain 
Klaincs  Crändl  auf  daü  Jesus  Kindl,  welches  ain  S|>aningcr  verehrt;  Ain 
Röckhl  oder  Mäntel  auf  daÜ  Ciborium  mit  Wasscrberl  gcstickht,  So  die 
alte  Frau  Grfin  von  Thrautson  der  Kay.  Mst.  Jung  Herrschafft  geweste 
Oberhofmaistcrin  verehrt  hat;  zway  Vlügl  von  Atlcü  mit  Leonischen  Silber 
gestickt  vnd  mit  der  gleichen  schnierl  oder  Porten  vmb  vnd  vmb  ein- 
gefast  oder  verprämbt,  welche  von  Frauen  Francisca  Gräffin  von  Paar 
herkhomben  vnd  zu  Zeiten  an  vnser  lieben  Frauen  für  ain  Mänterl  oder 
an  statt  aincs  Schlayr  vnd  in  der  Octaua  Corporis  Christi  zu  zicrung  des 
hoch  würdigen  Sacrament  gebraucht  wcrdtcn;  Ain  Rockh  von  weiüen  Silber- 
stuckh  auf  daß  Mariae  Bildt  sanibt  dergleichen  Jesus  Röckherl  vnd  Mäntl 
vber  dali  Mariae  bildt,  So  die  Rom.  Kayserin  Margarita  machen  latien;  Ain 
Cron  Von  silber  auf  daß  Mariae  bildt  sambt  ain  der  gleichen  bändl  auf 
daü  Jesu  Kindl  so  auch  die  Römische  Kayserin  Margarita  machen  laüen.'  ■ 

1675  brachte  der  Burgpfarrer  in  Erfahrung,  daÜ  die  Bamabitcn  eine 
schon  ins  zweite  Jahr  in  der  Burg  wohnende  kaiserliche  Mundköchin  ohne 
seine  Erlaubnis  zu  Mariahilf  getraut  und  eben  das  einige  Tage  zuvor  an 
einer  bereits  zwölf  Jahre  in  der  Burg  wohnenden  kaiserlichen  Kamraer- 
dienerin  gewagt  hätten.  Er  säumte  nicht,  eine  Klage  beim  Fürstbischöfe 
einzureichen,  in  der  er  Genugtuung  für  das  Vergangene  und  Einstellung 
ähnlicher  Anmassungen  für  die  Zukunft  verlangte.  Der  Propst  zu  St.  Mi- 
chael hatte  den  Mut  zu  antworten,  er  sei  Jegsche  keine  Genugtuung 
schuldig,  vielmehr  könne  er  eine  solche  von  ihm  fordern,  weil  er  höchstens 
ein  Pfarrer  titulo  vel  habitu  keineswegs  aber  actu  sein  könne.  Dieses  zu 
beweisen  berief  er  sich  hauptsächlich  auf  seine  Pfarrbücher,  aus  welchen 
klar  erhelle,  daÜ  die  Pfarrer  von  .St.  Michael  seit  undenklichen  Zeiten  in 
dem  ruhigen  Besitze  seien,  die  in  der  Burg  wohnenden  F'rauen  sowohl  in 
der  Hofkapclle  als  in  ihrer  Pfarrkirche  ohne  Widerrede  zu  trauen.  Er 
wies  auf  zehn  F'älle  von  1582  bis  1650  hin,  die  in  seinen  Pfarrbüchern  ver- 
zeichnet seien.  Dagegen  konnte  Jegsche  hinweisen  auf  145  in  der  Burg 
wohnende  Bräute,  die  seit  dem  Bestände  der  Pfarrbücher  (i 623)  vom  Burg- 
pfarrer getraut  worden  waren.  Und  gerade  in  den  zehn  Fällen,  die  der 
Propst  von  St.  Michael  anführte,  wurde  ihm  die  grobe  Unkenntnis  nach- 
(^cwiesen,  daß  er  den  Aufgebotsausdruck  , nimmt  zur  Ehe'  als  Zeugen  fiir 
die  Trauung  aufgerufen.' 

1676  8.  Februar  starb  des  Kaisers  zweite  Gemahlin  Claudia  Felicitas 
zwischen  5  und  6  Uhr  morgens,  ,da  Ihr  Beichtvater  P.  Reding  S.  J.  in 
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Deroselben  Zimmer  Mess  ydcsen  und  Sic  vorhero  mit  den  heU.  Sacramen- 
ten  und  zwar  noch  den  6.  d.  abends  mit  dir  letzten  Ölung  von  dem- 
selben versehen  auch  Ihr.  Maj.  von  dem  Nuntio  I'.oiivisio  die  General  Ab- 
solution und  lienediction  erthcilt  worden'.  Das  A  ussey^nen  der  Leiche  kam 
dem  lUirs^'-pfarrer  zu,  die  Mitwache  am  Paradebelte  den  Ilotkaplaneii.*  llof- 
prediger  Trautl  hielt  ,eiue  schöne  Leichpredig',-'  die  gedruckt  wurde.* 

Mit  Ehrenddcret*  vom  28.  April  1677  verlieh  der  Kaiser  dem  P,  Abraham 
a  Sta.  Qara  den  Titel  Hofprediger.  Dieser  Titel  begegnet  uns  mehreremale. 
Auch  der  Minorit  Caccia,  der  zahlreiche  Predigten  herausgegeben,  durfte 
sich  dieser  Auszdchnug  freuen.'  An  dne  wirkliche  Ho^redigerstelle  ist  nicht 
zu  denicen.  Dafür  war  durch  den  Jesuiten  Trautt  und  seinen  Ordensbruder 
Sauli»  der  1677  in  der  Burgkapellc  die  Fasten  predigten  hielt,  bestens  gesorgt. 
Kurz  vor  seinem  Tode  verkaufte  Burgpfarrer  Jegsche  dem  Reichs« 
Vizekanzler  (irafen  Leopold  Könicfsei»-ir  die  Grundherrlichkeit  eines  Hauses 
zu  Niederlcis.  Der  Kaufschilling  betrug  100  fl.  Zu  Jegschcs 
Nachfolger  wurde  am  7.  Juli  1676  Hieronymus  (ienova  er- 
nannt. Am  14.  Juli  1676  um  4  Uhr  abends  stellte  ihn  Oberst- 
hofmeister Lamberg  in  seiner  Behausung  den  Hofkapluncn  ,vor 
einen  Eleemosynarius,  Cäremoaiarius  auch  Hofpfarrcr  vor.* 
jobaanes  Hiero>  Am  20.  November  d.  J.  wurde  dem  Domenico  Cerenotto, 
nimns  Gcaora.  Kaplan  der  Jungfrauen  bei  St.  Josef  in  Wien,  der  um  den 
Hof  kaplantitel  mit  200  fl.  ad  dies  vitae  oder  Exspectanz  auf  ein  beneficium 
cccleaasticttm  bat,  der  ,Titl  ohne  Besoldung*  verliehen. 

1677  4.  Februar  wurde  die  gewöhnliche  Landt^i^proposition  in  der 
Ritterstube  gdialten.  ,Nachdem  auf  ergangenes  Ausschreiben  Se.  Maj.  aus 
gewissen  Ursachen  vom  24.  Jan.  bis  auf  heutigen  Tag  den  Terminum  pro- 
rogiret,  sind  die  Landstände  von  Prälaten,  Herrn,  Rittern,  auch  denen  aus 
den  Städten  und  Märkten  nach  9  Uhr  in  ziemlicher  Anzal  erschienen  und 
vor  .S.  Maj.  in  die  Hofkapelle  gangen,  wo  der  Praelat  von  S.  Dorothea  an- 
statt des  Erb  Capellans  Praciatcn  von  S.  Pölten  das  Amt  der  Messe  de 
spiritu  s.  sang.' 

Genova  sollte  sich  seiner  hohen  Stdlung  nicht  lange  freuen.  Er  starb 
am  xa.  Juli  1677  in  der  Frühe  jähen  Todes  an  Schlagflufi.  Anläfllicfa 


'  Kaiscr};ruft  l3o— 132. 

*  Die  Hufkirchc  zu  St.  AugU!>tin,  1888,  79. 

*  Ewiges  Liecht.  In  der  dreytägigen  Lcichbcgün^'niiss  Beben  sckeiniMulicheB  aufigerichtes 
Tnmrgerfist  in  der  kajrs.  Hoff.KircIieii  durelt  gewShnUcbe  kliglicbe  Lob*Rede  rorgettcUet  von 
Tlant^  Ibro  kays.  M.-iy.  ord.  HofTprcdi^rr. 

*  Abgedruckt  bei  Karajan,  Abraham  a  Sta.  Clara,  1867,  253  r. 

'  A.  R.  P.  FVaacisctti  Cteda  n  tribm  inpentoribiu  Leopoldo  T.  Jocepho  L  et  Cmlo  VL, 

clementissimc  tr.i<litis  su'i  11.  tjori  ^iKiUo  GMMTeis  Diplomatibus  titulu  thcologi  et  CoacioBitoris 
«alici  decoiatiu»  foiu  t'lac.  Herzog,  CosnM)gr.  AutriM'Fraaciscanae  1740,  I,  145. 
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dieses  Ableiben«  kam  ea  xu  einer  AuaetnanderaeUun^  swischen  dem  Hof- 
marschallamte und  dem  Konsistorium.  Bisher  waren  die  Burgpfarrer  gleich 
allen  anderen  landesf firstlichen  Pfarrern  in  Ju6ti2>und  Disziplinarsachen  unter 
dem  Konsistorium  gestanden.  Jetzt  trat  das  Hofmarschallgericht  mit  dem 
Anspruch  auf,  die  Abhandlung  von  Genovas  Verlassenschaft  gehöre  ihm  zu. 
Genova  sei  nicht  nur  Burgpfarrcr,  sondern  auch  oberster  Kapellan  und 
Ceremonarius  gewesen,  habe  die  Gerichtsbarkeit  des  Obersthofmarschalls 
immer  im  T>cbcn  anerkannt  und  überhaupt  sei  ein  Burp-pfarrer  dem  Bischöfe 
bluü  in  pfarrlichen  Ding-en  unterwarfen.  Die  TlDfqufUc  stellt  die  .Sache 
also  dar:^  .Bald  nach  dem  kais.  Oherslhofmarscliall  hat  auch  der  Bischof 
samt  der  n.-ö.  Regierung  intuitu  der  Pfarre  die  Sperre  über  des  Abgeleibien 
Sachen  vornehmen  lassen  und  das  Konsistorium  durch  seinen  Notar  Zwicker 
den  Hofkaplänen  Lenger  und  Gorizutti,  die  zugleich  Domkapitularen  waren, 
curam  funeris  auftragen  woUen.  Wie  aber  solches  eben  in  Gegenwart  des 
Hofsekretars  P^bst  in  der  Hof  kapelle  anmafilich  geschehen,  ist  durch  den- 
selben vom  Obersthofineisteramte  solemnissime  kontradiztert  und  protestiert, 
auch  dem  Lenger  angedeutet  worden,  sich  derlei  Kommission  keineswegs 
zu  unterfangen,  allermaÖcn  man  dem  Bischof  über  die  k.  Hofkapellc  und 
die  Kaplänc  die  geringste  Jurisdiktion  nicht  gestandig,  sondern  diese  allein 
dem  Nuntius  nebst  dem  kais.  Hofmeister  zugehörig  sei.'  Am  i3.  Juli  abends 
wurde  Genova  in  der  Kirche  zu  St.  Michael  begraben,  .wozu  der  kais.  Licht- 
kammerer  Tottis  von  Hof  aus  die  Anstalten  gemacht'.  Die  Einsprache  des 
Konsistoriums  verstummte  bald  und  als  schon  am  nächsten  Tage  (14.  Juiij 
Hofkaplan  Bernardus  Rosj>i  diese  Welt  segnete,  ,ist  am  15.  d.  dessen  Be- 
giabnis  auf  de«  Obersthofineisters  Grafen  Lambergs  Befehl  durch  die 
Kapläne  Lenger  und  Gorizuttt  bestellt  worden  und  obgleich  das. Konsisto- 
rium in  Roasts  Hofquartier  auch  der  Sperre  sich  angemafit.  ist  dennoch 
solches  Siegel  auf  Anordnung  des  Obristhofmdsters  und  Ohristhofmarschalls 
wiederum  abgerissen  und  hierbei  das  Geringste  nicht  eingeräumt  worden*. 
Seitdem  sind  die  Hofpfarrer  unter  der  Jurisdiktion  der  Hoiamter. 

Gabriel  Konstantin  Engel  war  zu  Rom  Priester  geworden  und  bat  bei 
seiner  7uri"irkkunft  um  eine  flof kaplanstelle.  Se.  Majestät  nahmen  ihn  am 
27.  A]>ril  1677  zu  Dem  Hofkaplan  .solchergestalt  an,  ,daij  er  seinem  Aner- 
bieten gemäß  ohne  die  Unterhaluing  an  Tafel  und  Besolduntr  auf  seine 
eigene  Kosten  so  lange  diene,  bis  von  den  Hofkaplänen  jemand  abgeht, 
alsdann  er  in  den  ersten  erölTncleu  I'latz  ipso  facto  succcdieren  solle*.  Am 
2.  August  d.  J.  wurde  der  etliche  Jahre  her  nicht  mehr  wirklich  dienende 
Hofkaplan  Godhard  Peyer  aus  gewissen  erheblichen  Ursachen  seiner 
Kaptanei  in  Gnaden  entlassen,  ,doch  daS  ihm  bis  letzten  Dezember  und 
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nicht  weiter  die  Besoldung  nachgefolgt  w«de'.  An  seine  Stelle  trat  am 
nämlichen  Tage  der  gräflich  Harrachische  Kaplan  Georg  Wettstetn. 

Gcnovas  Nachfol^rrr  wurde  Lenger.  ,Als  Seine  Biajestät  Dero  ältesten 
CapcUan  Johann  Gcörg  Lcnger  hinwiederum  zu  Dero  Eleemosynario  Care- 
moniario  und  Obrist  Hofkapellan  gnädijLfst  <>rwählt,  wurde  er  am  15.  August 

1677  vom  Obersthotmeister  (iraft-n  Joh.  Maximilian 
von  I.ambcrg  in  desselben  eigeiur  lifliausung  mor- 
gens um  S  Uhr  den  sechs  l  lufkaplänen  vorgi-stt-llt  und 
sie  ihmc  als  ihrem  Oberhaupte  schuldigen  Respekt  zu 
tragen  ermahnt»  welches  me  auch  mit  efai^  Hand- 
streiche angdobet.  Hierzu  hat  ihnen  der  KapellntUener 
ordentlich  angesagt,  welcher  hernach  gleichfalls  allen 
Gehorsam  mit  gegebener  Hand  versprochen.* 

Aus  der  Beschreibung  des  Hofstatt  1678  ersehen 

lolumn  Georg  Lcnngcr. 

wir,  daß  der  Eleemosynarius  und  Cercmoniarius  .neben 
der  Freytaftl'  400  fl.,  die  acht  Hofkaplänc  jeder  neben  der  Freytaffl*  aoo  fl., 
der  Kapellendicner  100  fl.  Gehalt  hatten.' 

Die  ( rcburtstViiT  des  Thronfolgers  J(»scf  geschah  unter  groüen  Zcre- 
moiiielscluviLTigkL'iten.  1678  26.  Juli  .morgens  frühe  gegen  2  Uhr  vor  an- 
brechciukni  Tage  hat  der  gütigste  Gott  Unsere  a.  gn.  Frau,  die  rüm. 
Kaise'rin,  Ihrer  bishero  getragenen  Leibsfrucht  mildiglich  entbunden  und 
die  seufzenden  Erblander,  ja  die  ganze  werte  Christenheit  mit  dnem  höchst 
erwünschten  kats.  Prinzen  beglückseltgt  und  erfreut.  Weil  nun  ein  solemnes 
Amt  der  Heil.  Messe  durch  den  Neustädtischen  Bischof  Grafen  v.  Kollo- 
nitsch  in  der  Hofkapelle  zu  halten  von  S.  Maj.  gn.  anbefohlen  war  und  die 
fremden  Botschafter  mit  Ihrer  DurchL  zu  P&lz-Neuhurg  zu  concurriren 
sich  geweigert,  scind  sie  gesinnt  gewesen,  vor  dem  Gottesdienst  wieder 
nach  Haus  zu  kehren  und  Ihrer  kais.  Majestät  mit  gewöhnlicher  Begleitung 
nicht  aufzuwarten.  Jedoch  auf  bescliehenc  nachdrückliche  Remonstrationen, 
dass  nämlich  v<iii  ( nu  r  sothaneii  Solt  nitiität  sich  zu  absentiren  unverantwort- 
lich fallen  wünk-.  sind  sie  endlich  mit  Sr.  Maj.  in  dir  Hofkapelle  gegangen 
und  haben  ihr  gi*\v(")nliclios  Ort  eingenommen,  (lestaltm  nun  Ihre  l!)urch- 
laucht  zu  Xeuburg  sich  ebenfalls  im  (3ratorio  gegenüber  mit  offenen  Fenstern 
befunden,  haben  die  Botschafter  Dero  Gegenwart  dissimultrt  und  pro- 
testando  bedungen,  dass  ihnen  Solches  zu  einigem  Praejudiz  nicht  gedeihen 
möge'.  Getauft  wurde  der  Prinz  in  der  Antekamera  durch  den  Nuntius. 
Am  28.  August  geschah  der  Hervorgang,  nicht  bei  den  Augustinern,  son- 
dem  in  der  Kammerkapelle,  »weil  die  fremden  Botschafter  mit  des  Herzogs 
zu  Pfelz-Neuburg  f&rst  Durchlaucht  zu  concurriren  oder  zu  wdchen  und 

*  Cod.  biU.  Pttlat  l2.1Sfk  30^ 
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dio  hierüber  in  Vorschlag  gekommenen  Temperamenta  anzunehmen  sieb 
geweigert.  Daunen  hero  nucb  gcendigtcm  geheimen  Rat  die  Minister,  Klm- 
und  HofcAvalUere  In  pctditigdten  Kleidangen  amttieuetL  Als  Ihre 
^!ajcst^lt<^n  tWc  Stiecfrn  herab  in  d]c  Kammcrkapt-Üf  'irkomnii  ii,  li;it  der 
Kaiserin  Majestät  den  Prinxcn  auf  die  Arme  genommen,  Deru  der  Wiener 
Kschoff  in  Ponttficaltbiu  mit  den  Hof-  und  Beinen  Capellanen  entgegen- 
getretCD.  Ihre  Maj.  knieten  auf  einem  dargelegten  Polster  nieder  und 
gienge«  ferner  zu  dem  Altar,  da  nach  gesprochenen  (il  ilIc  uiui  verrich- 
teten Kirchencärcmonicn  von  iJcrselben  Frau  Gräfin  v.  MansJeltii  den  Prinzen 
nnd  auf  den  Altar  gtAegt,  auch  bald  wieder  von  dannco  erhoben 
und  auf  den  kostbarlichcn  Polstt  r  wii  der  zurück  ins  Zimmer  getragen'.' 

In  den  Jahren  1678  und  1679  wurden  eine  Reihe  von  Ehreadekreten 
ausgestellt;  1678  an:  Fechtncr,'  Kossitis,*  RfwactUi,"  1679  aa  Salomtia,' 
PelBxani,*  IlfUler,'  Abt  Dionys." 

1679  verkaufte  Pfarrer  Lcnt^cr  dem  ProhhauHe  der  Jesuiten  in  der 
Annagasse  die  Grundberrlichkcit  eines  Hofes  mit  drciiJig  Joch  Ackern  und 
vier  Viertel  WdngSrten  zu  Hollabrunn  um  too  fl.  Wiener  Wahrung.  IMeae 
Summe  blieb  als  ein  zu  5  Prozent  verzinsliches  Kapital  auf  dem  Prob- 
h.-iu.sf  litten,  bis  bei  Aiif!iL'biint,>-  der  Jesuiten  der  Hof  samt  dem  Kapital 
an  die  Herrschaft  Wolkerstorf  überging. 

Als  die  grofie  Pcat  in  Wien  wfltete,  begab  tdch  der  Hof  Mitte  August 
167g  nach  Prag  und  dann  nach  Linz.  Pfarrer  Lenger  war  im  Gefolge. 
Nach  dem  Aufhören  der  Pest  wurde  16H0  zum  Danke  das  Fest  der  allerh. 
Dretfalügkeit  besonders  feierlich  begangen.  Die  Burgkapdle  acfamäckte 
aidi  XU  demselben.  Aua  üncm  ,Au8siigl'  dessen,  was  auf  Befehl  Starbem- 
bergs  Hnfbildhauer  Joh.  Frilewirth  und  Mahler  Job.  Cliristofih  Werner  ,zu 
den  begangenen  Festtag  der  beschehenen  Dankhsagung  gegen  AUcrheilig- 
sten  Drey&ltigkeit  In  die  kays.  Hof  Capeila'  verfertigt,  erfahren  wir  von 
Herstellungen  in  der  Höhe  von  441  fl.  ,DaÜ  Bilt  der  Allcrheyligsten  Drey- 
faltigkhcith  jn  ehier  i^h^ry  sitzent  fünf  schiu^h  hnrh  Ney  gemacht  sambt  vier 
daneben  khiiycntLii  Jingehi  Welche  die  schrittten  haitun  Vndt  dreyen  tngb- 

'  /erem.-l'roU 

'  Joh.  B.  l-'cchtnrr  m  Wilmsdorf,  thcoL  et  ■.  J.  Doct  Pfoloa.  et  Cooftniarini  apoiloL  Cones 
foDÜfic  pMoch.  oppMi  HoniM  (a?.  April). 

*  Fiue.  4»  RoMitfa,  IL  i.  Saet  Cumüc.  es  tgitgi»  libcUo  ia  patiticini  laeMi  ediKo  KmU*. 

^oe  ioscripto  namine  (37.  April). 

'  Jacob  AI».  Rotarelti  alit»  Esxr  e(  Ebcnfcldt,  Proviociali  ducaUu  Cataiolic^  PMOch. 
(«7.  April) 

'  NIcoUiu  Saiomriut,  farocb.  Teraoranns  (Carinthiar)  Märi), 

*  Aanibal  PcUiioDi.  phil.  et  n.  j.  Doct.  <>1i  |>r  rgrau  sctvitil,  i|aac  NoMra  id  fMipsU.  VciW> 
tam  abUgalo  Abbat)  Federico  a  iccrctii  cxUtcati  praeititili  (27.  lUn). 

'  Frutc  MaUer,  SS.  iheoL  DocL  Porocb.  Clikifirii  cwnlt  Chiriliew.  («7.  Ifin). 
■  OiMijrBas»  Abt  du  Kkaton  WtPaahnMB  (36^  Km.}. 
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khoppfen  zusammen  vor  die  bilthauer  arbeith  90  fl.;  den  alten  Aldar  ab- 

getrag-en  auch  außgebesert  Vndt  widerunibcn  au%ericht  auch  darzwiachen 
auff  da0  fest  daß  bilt  Neben  atidtcren  Zuezehörungen  auffgericht  Vndt  mit 
Silber  jfc/icrit  ist  sambt  dem  Tischkr  so  darbcy  gearbcithet  zusamben 
3o  fl.;  drm  Muhlcr  vor  obbomelte  arbt-ith  als  c\vn  alten  Aldar  aufs  Neye 
zuuerg'ulten  vndt  auU/ulalien  sambt  denen  Ney  gemachten  Fig-uren  vor 
alles  zusammen  3 15  fl.;  Mehr  2  abriß  di  s  ifantzen  wcrkhs  j^emacht  jeden 
derselben  pr.  3  fl.  zusammen  6  iL'  Dem  KapellniciblLr  Zaclicr  bei  St.  Ste- 
phan wurden  .wegen  deü  in  octaua  Sanctissimae  Trinitatis  in  der  IChay. 
Burckb  CapeUcn  vor«  vnd  nachmittag  gehaltenen  Gottsdienat*  50  fl.  be- 
willigt. 

Während  Lengers  Abwesenheit  diente  der  Bai|rkape11e  der  Minot  F. 
Hieronymus.  Er  bat  am  25.  Juli  1680  um  den  Lohn.  »Aldieweillen  mier 
Vnwierdign  Prediger  bcy  dem  hl.  Creutz  ist  anbcfolhen  worden,  in  dero 

May.  hof  Capcln  zu  Ehrn  vnd  schuldigisten  Danksagung  der  allerheiligsten 
Dreyfiiltikeit  vmb  abwendung  der  I\st  in  der  Octau  ain  Predig  zu- 
thuen  (wie  auch  cfohorsamblich  bcscluhc  11,  darumb  Ihro  May.  ain  exomplar 
der  Predig  X'nthcrthcniLristcn  vberschikeii  :■,  \'ni]  wcillen  icli  auch  niieli  in 
dificr  schwören  Contat;i(>ns  Zeith  /u  Hut"  rxpoiiicrt.  lai^liclie  heil.  MeLie  in 
Dero  liof  Capein  vnd  iüuk  rr  .Sacminenta  administriert  vnd  v,''*>ttl<jb  Vn;*  alle 
der  Almechtige  Gotl  erhalten;  Als  gelangt  an  Ihro  May.  mein  Vnthcrtheni- 
gistes  bitten,  mir  mit  ainer  Khays.  Gnad  als  mit  eines  Hof  Caplans  titul 
vnd  wenigen  einkomen  (weillen  ich  in  diser  Contagions  Zeith  die  Hof 
Caplanet  in  Allem  verriebt  habe)  gewogen  zu  sein.'  Der  Kaiser  verbeschied 
von  Linz  aus  am  3.  Oktober  den  Bittsteller: '  ,Weiln  der  gesuchete  Capdlan 
Titul  atis  gewissen  vrsachcn  nicht  ertheilt  werden  kan,  haben  Ihr  Kay. 
Mayst.  dem  Supplicanten  zu  einer  eigotzligkeit  fünfzig  gülden  gnädigst  vcr* 
williget.' 

Den  Vorschlag  zur  Besetzung  einer  KaplanstcUe  hatte  der  Obcrhof- 
kaplan  zu  mac  hen.  Fin  obersthof.  Dekret  von  Linz  17.  September  t6So 
wies  Leng«  r  an,  .uiitrr  sieh  anmeldenden  .Supplikanten  ein  taugliches  Sub- 
jekt in  Votseiilav;  /u  bringen,  de  vita  et  moribus  eines  jeden  ileissi^-  zu 
inquirierca  uiul  hauptsächlich  ein  solches  Subjekt  vorzuschlagen,  welches 
Sr.  Maj.  cum  decoro  dienen  könne  und  die  in  vorigen  Jahren  eingerissenen 
Scandala  vermieden  werden.*  Am  19.  Dezember  d.  J.  trat  der  gräfl.  Mans- 
feldsche  Kaplan  Joh.  Ad.  Hueber  für  den  verstorbenen  Engel  ein. 

Während  des  Aufenthaltes  des  Hofes  zu  Prag  starb  Joh.  Heinrich 
Schmelzer.  Seine  Stelle  blieb  fast  zwei  Jahre  offen.  Endlich  am  5.  Februar 
1682  stattete  Anton  Draghi  bei  dem  bettlägerigen  Obristhofmetster  Grafen 

>  Hork.-Arch. 


Digitized  by^Cy^Ie 


»57 


von  Lambprer  rti'"  u^w'*'"'"''*!''  l'-idsjiflichi  n^i.  .Soilann  hnt  ihn  <!cr  Obrist 
UofinarHchall  um  9  Uhr  früh  in  der  Ritterstube  den  sämtlichen  Hofmusicis 
▼orgestdlt  und  sie  su  geUheodcin  Respdrt  und  Gehonam  tn  altem,  was 
der  Kapellmeister  ihnen  amtsweg^en  auftragen  möchte,  ermahnt.  Dessen 
Dra^fhi  hinwiderum  unterthänig.st  Dank  g««agt  und  dUe  MuBtci  mit  einem 
Handstreich  glückwünscbcnd  angelobt.* 

t68a  veilcaoft  Lenger  den  Wiener  Domlcapitel  die  Grundherrliehkdt 

eines  Arkcrs  r.u  St,  ThmbaM.  Der  Prci«;  wiirfle  auf  hundert  Giibirn  an- 
ge.setzt,  die  das  Domstift  auf  seinen  Trientcrhof  zu  5  Prozent  versicherte. 

Der  Augustiner  Adeodat  Constantini  t>at  attsdrfiekllch  um  den  Titel 
eine»  Theologus  ('asareus  und  Capellanus  Honorarins.  Seit  20.  Ajiril  |68s 
durfte  er  sich  freuen  diplomierter  kaiserlirbr  r  Tb«  olntrtm  j:u  sein  ' 

Am  27.  Februar  i683  wurde  Jos.  Bolza  1  itular-Hot  kaplan.^  Nach  dem 
tSdfiehen  Hintritt  des  Hoficaplans  Gebhard  bat  Dominieus  du  Bois  aus 
Niedcrland  um  Annahme.  Er  wurde  am  i.  März  i683  angenommen.  Am 
27.  April  erhielt  er  den  Philipp  Vismari  zum  Kollegen,  der  seit  33  Jahren 

ohne  Unterbrechung  als  Hoi-  und  Kapcllenmusikus  diente.  I 
Die  «um  tiglidieit  Gebrauche  dienenden  Geftsae  und  Ornamente  waren  I 

(lern  K.npf!1«>ndienrr  nnvorlraul.  Wif  «strenge  in  rlirsom  Pimktr-  auf  Ord- 
nung gesehen  wurde,  zeigt  der  Umstand,  daä  t683  der  Kapellcndiencr  Ul- 
rich KSnigr  zum  ErsatK  des  Verlustes  von  derlei  Sachen  veriialten  wurde. 
Er  reichte  aber  eine  Bittschrift  «  in  und  erhielt  am  15.  Februar  den  Bescheid: 
.Weil  es  fast  riewobnlu-it  werden  w  ill,  dafl  die  Hofflionj'r  diejcnipcii  S.ii  ben, 
so  durch  Fahrlässigkeit  verloren  worden,  in  den  Inventariis  nur  abzu- 
schreiben aasudien  wollen  und  solches  hei  dfesem  SuppUkantcni  der  sich 
auf  seinen  Jungen  nur  verläßt,  fast  kundbar:  so  soll  der  Ic.  Ic.  Hoflcontrolor 
ihm  zur  wohlverdienten  Strafe  und  etwclcher  Ersetzung  des  verursachten 
Verlustes  zwei  Quartale  von  seiner  Besoldung  einziehen  lassen.*  Doch  der 
Kaiser  eriiefl  diesen  Ersats  mit  Resolution  FreOburg-  7<  Mai.* 

Am  8.  Juli  tfiS3  verließ  der  Kai'^rr  \vr>iTon  ITornnnalirn';  der  Türken 
Wien.  Diesmal  war  Lenger  vermutlich  wegen  Kränklichkeit  nicht  im  Ge- 
leite. Er  jurisdlMonlerte  fOr  den  Hof  den  Hoficaplan  Hueber.  Lenger 
machte  also  die  Belagerung  mit  und  sein  Bericht  über  die  Leiden  der  Hof- 
kapclle  erregt  unsere  Teilnahme.  .Allcrgnedigister  Kayß>  r  A'midt  ITerr 
Herr.  Euer  Kays.  Vndt  Königlichen  Mayst.  ist  ohne  daU  satsamb  bewust, 
watf  gcstalhen  bey  Vergangener  gntusamber  Wienneriseher  belSgerung  nidit 

'  IsMla  «KhsiM  «nditiraii  «t  qaod  powtenim  cooeimiatorö  oAcio  conaHuri  «pplmmi 
*  J«.  JWlw,  OiedL  Dect  SiccH.  Mcdielm.  «anrid«,  per  «jne  lanilte  BebanM  n 
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allein  die  Kay.  Purkh  Vnndt  Residcntz  sondern  auch,  wie  ich  selbst  da- 
zumahlen  Täglich  gesehen  Vnndt  erfahren,  in  Huer  Kays.  Mayst.  Größeren 
Hoff-  Vnndt  Purkh  Capellen  daselbst  sambt  dem  grossen  Altar  (welcher 
zwar  in  derzeit  ttwaü  abgetragen  ist  worden)  auch  die  Mauer  besagter 
Capellen  zerschoüen  durchlöchert  Vndt  die  Fenster  auÜgeschlagen  worden, 
Also  dafi  icb  vnaufhorlich  die  tägliche  fruehe  Heßea  so  gar  alldorten 
Vndter  dem  Gewölb  zu  dem  Eingang  der  stiegen  bey  dem  Eifiinen  gatier 
Cum  Mensa  portattU  leflen  zu  laden  nothwendig  bin  gezwungen  worden, 
wie  ich  dan  von  meinem  hinderladen  Verordneten  Vicario  P.  Norberto 
A^cario  ConuentuB  ad  S.  Crucem  et  Custode  Aurtriae  Ord.  Min.  Francisci 
ibidem  Scripto  bin  berichtet  worden,  daß  benandte  Kays,  Purckb  Capellen 
noch  wie  oben  gemeldet  Vnaußgebößcrt  bestehe  Vnndt  obwollen  gedachter 
Pater  sich  in  Euer  Kays.  May«.t.  HofFhau  Ambt  angemeldet,  daß  wenigi'=.t 
die  l.örhcr  in  der  rapellea  Mauer  Vnndt  die  Fenster  (so  in  Wenig  tagen 
bcschehcn  könte)  reparieret  werden  wollen,  weilleii  auch  daü  Pflaster 
Vnndt  daß  Gewölb  schaden  leiden  möchten,  so  svyr  icdoch  daraut  nichts 
gcfolgct.  Gelangt  derowegeu  au  Euer  Kays.  Mayst.  mein  aller  Vndcr- 
thenigstes  bitten,  die  geruhen,  an  gehörige  Stollen  gnedigist  zu  uerordnen, 
damit  dem  Hoffbau-Ambt  wenigist  die  schlcinige  reparation  gedachter  durch- 
locherung  Vndt  der  auBgcschlagener  Fenster  halber  anbefohlen  werde.  Euer 
Kays.  Vnd  KontgL  Mayst.  etc.  Aller  Vnderthamgster  Caplan  Joannes  Geor- 
fguis  Lennger.*  Der  Kaiser  liefl  am  14.  November  zu  Linz  die  Erledigung  ge- 
ben:  .Communicetur  Camerae  Aulicae  Viennae  relictae,  die  würdet  die 
schieinige  Verordnung  schon  weiters  firzukheren  wüsseU)  damit  sothanige 
reparirung  Tnuermelter  Khayserl.  Hoff  Capellen  auf  so  ergangenen  Kayfierl. 
allergnädigsten  befeleh  ohnuerlengt  vorgenohmen  werde.* 

16K4  wrdilte  <kr  Kaiser  den  l'ranz  Freihcrrii  v.  Rummel  zum  Lelir«  r 
und  Erzieher  des  Kronprinzen  Josef.  1706  wurde  er  Fürstbischof  von 
Wien. 

Arges  hatte  die  Hofburgkapelle  von  den  Türken  erduldet,  ärger 
hausten  mit  ihr  untreue  Diener.  Am  16.  Februar  1G84  machte  der  Amts- 
expeditor  Georg  Mädlpaur  an  den  Vizcdomamtsadministrator  folgende  An- 
zeige: »Auf  bcgchm  P.  Norbert  Vicary  Ordinis  Sti  Francisci  Conuentuatium 
Minorum  vnd  Capeltan  in  der  Kay.  Burgg  Capelln  Habe  aufi  selbigen  Vnterm 
Sacristia  in  mit  vnd  beysein  des  Burgg  Zimcrwartters  Johann  Conrad  Engt 
Vnd  Philipp  Wilhelm  .Stainlerhner  Burgg  Thorsteher^  so  der  Zeit  den 
Dienst  eines  Custos  Versiebet,  ein  gcmaincs  Meßgewandt  heraußgeg<'hen 
vndt  beftindten,  daß  di<*  mit  silbern  vnd  guldnen  Frantzen  aueh  dt  rlt  y 
[)orten  verbräniht  vnd  mit  perlen  gestickhte  Meßgewändter  de.ssen  \'öllig 
beraubt  Wie  nicht  weniger  ein  Casten,  worinnen  Köleh  vnd  ein  anderer 
mit  Mcügewüiultern  gedachten  Thorstehers  Vermelden  nach  Von  Vrban 
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Khüiiiii  Kay.  CajiolHifnor  durch  einen  schlösset  eröffnet  vnd  dnniuß  c  int{»-e 
Sachen  tjenomben,  Vbrtgens  frembdcn  Mobilien  vnd  Hauiirath  dann  der 
Khriegs  Cuitxley  selu'Hneii  in  gredMhte  Suriatia  eingenomben  vnd  mdeb- 
bracht  wurden.  Auf  weilen  ErlaubnuU  vnd  vorwiücn  solches  bcschehen 
vnd  wafi  für  Vnderschiedliche  Leuth  etwo  daruuniallen  hineinkhommen, 
wirdet  wHiden  ZwtaA  enmt«  Ktünisf  die  beste  wiaseoscluift  haben.'  Da» 
Vixedomamt  beJahl  natürUcb  genaue  Aufnahme  von  allen  fehlenden  Kirehen- 
Sachen. 

Inzwischen  wurde  die  Kustossteltc  besetzL  Es  bewarben  sich  um  die- 
selbe J.nc8s  Nagt  Silber  Jung,  Johann  llßchad  Maynhardt  Buechblnder 
und  Paul  Händl  Capell  Jung'.  Rosenberg  fügte  dem  Berichte  die  be- 
deutungsvolle Bemerkung  bei,  es  habe  Leopold  .Spüzer,  ,l£wer  Mayst. 
Camerzwerg  für  seinen  von  Ewer  Mayst.  besoldeten  Diener  Wolff  Fraaz 
Kern  allervntefflienigste  Imrtanx  gethän*.  Der  Kdaer  resolvirte  am  «4.  Mirz: 

,r)!)\volcn  Teil  licm  Zwertjen  Difiif-r  (V\c  ArcotnixJatii iii  qt-hrn  j^ohiii  ti',  wuViin 
V.r  dann  auch  guett  sein  solle,  So  halte  ich  doch  zu  dicUer  CustosstcUe  den 
Capel  Junger  Pauli  tot  tauglicher  Tsnd  Experinentirter,  will  also  da8 
selbige  Ihme  Capel  Jungen  coikferirt  werde.* 

Fünf  Tnge  später,  am  ?g.  März,  starb  Pfarrer  Lenerer. 

Leopold  L  trug,  Linz,  9.  Mai,  dem  neuen  tjherhofkaplan  Joh.  Kaspar 
Goiizutti  auf,  sidi  kraft  sdnea  Amtes  xu  bestreiten,  ,dass  1>ey  der  Hof 
Capelle  gute  Ordnung  gehalten,  die  Capellane  und  dahin  ge- 
hörige Bediente  in  cxcmplari.scher  Zucht  und  Ehrbarkeit  pro 
majore  decoro  leben  und  der  Respekt  gehandhabt  werden  möge'. 

Am  so.  Hai  legte  hBdlpaur  das  Ergebnis' der  AuAiahmen 

vor,  die  er  in  Beisein  f!e^  P.  Norbert  Gallina,  ,als  Administra-  J<A.C«ipMM 
toris  der  Capelln',  und  anderer  gemacht.  •  Es  ist  wahrhaft  be- 
trübend,  was  Heraiishebung  auch  nur  von  einxdnem  besagt.  ,Ain  Paei- 
fieal  Silber  Vnd  Vergoldt  mit  dem  Ecce  Homo;  item  ün  Crou  Von  guctcn 
Perlen,  so  die  K.iyseriu  .\nna  für  Vnnscr  lielu-n  Frauen  bildtnuß  m,tr1icn 
laßen  (gehet  ab);  Ain  Klaincs  Cröadl  Von  Perlen  lur  daß  Jesus  Khindl, 
auda  von  'der  Kayserin  Anna,  nem  ain  Kldnodt  von  goldt  ndt  Vier  Ro- 
binen  versetzt  vnd  in  der  mitten  ain  K lainer  t)>emant  sambt  etlichen 
Granathen  an  ainen  schnierl  daran  daß  Kleinodt  hanget,  welches  die  Frau 
Dominica  Zwergin  Vnser  Heben  Frauen  BUdtnuti  Verehrt  hat;  ain  Inpfl 
von  gelben  goldtstuckh  durchauB  mit  Perlen  gezierdt  (ahgengig);  Von 
•;rhwar?  trlatten  Samet  ain  Pluvial  mit  dem  schildt.  daß  Fuettcr  aber  zor» 
riUen,  <lrcy  McÜgwändter,  drey  Stollen,  drcy  ManipU  aui  groU  vnd  ain 
Kleines  antipendinm,  ^  MisRaldeckhen.  alS  mit  goldt  Vnd  Silber  Pastmen 
Verbrämbt  vnd  mit  schwart/.er  leinwath  gefietert,  auch  darbcy  zway  Mis- 
sal KhüB  (von  diesen  gehen  ab  beede  aatependia  vnd  Jilissal  deckhen. 
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Vbrig-ens  (kr  brümb  völlig  beraubO;  Ain  Meertrrirn  atiaü  Meßg^ewandt 
mit  gewürkhten  goldnen  Vnd  seidnen  blumen  Vnd  mit  goldnen  Porten 
Verbrämbt  sambt  Stollen  Vnd  Manipl;.  ain  He%fwandt  Von  schwartzen 
i^mosierten  goldstuck  mit  goldt  in  seiden  eingetragenen  scbnieren,  darbey 
aio  Stollen,  ain  Manipl»  ain  Corporaltascben  Vnd  ain  antipendium;  Item 
Von  getrukhten  Veiglblaun  Samet  cway  Mefigwändter,  zway  Stollen, 
zway  Manipl  mit  dei^leichen  &rb  dcqppeltaffet  gefiettert  mit  goldt  Vnd 
silbern  Paßmen  Vcrbräm^bt,  auch  darbey  ain  Mißaldeckhen  vnd  ain  Cor- 
poraltascben (Vorhanden,  doch  aller  brämb  beraubt);  ain  altes  weifi  sUber- 
Stuckher  Mi-Üi^  wandt  mit  j^rcfarbtcti  blumen  srxmbt  Stolk-n  Vnd  Manipl  aber 
nit  mehr  zu  brauchen  ^ist  zertrennt,  Stoll  vnd  Manipel  alji^enj^ritr  ( ;  von 
rothen  glatcn  samet  ain  antipendium  für  den  Höchen  Altar  \  nd  ein  Klaines 
für  die  Credenz  (jjehen  aM;  ain  Klain  antipendium  roth  in  weil]  goldstuckh 
für  ain  seitlicn  Altar,  ain  Klain  schlecht  grien  antipendium  für  die  Credenz, 
ain  dergleichen  schlecht  antipendium  von  feiglfarben  damsischkh,  ain  Klain 
schlecht  weis  gebltembte»  antipendium  för  die  seithen  altar  (abgängig):  ain 
gelbe  goldstuckhene  Mifialdecken  (ist  beraubt);  ain  roth  vnd  roeergrien 
KÖlcbtiechl  mit  leonischen  Spitzen  (gehet  ab);  ain  blau  mosiertes  Kölch- 
tiechl  mit  goldt  vnd  silbern  spitzen  (ist  der  spizt  beraubt). 

Kapelldiener  Konig  wurde  zur  Verantwortung  gezogen.' 

Am  i6.  August  16S4  beklagte  sich  der  Kapelldiener  wegen  ungleicher 
Teilung  des  Opfergeldes.  Er  wurde  vcrbcschicden:  ,Weil  die  Hofcapl. 
sich  erboten,  ein  Drittel  dessen,  so  ein  Hofcaplan  7Xi  empfancfen  hat.  nebst 
dem  Proportionalzuwachs  der  Aiisenten  und  Carenten  dem  KapcUdiener 
zu  reichen,  so  hal)  es  dabei  sein  Tiewcndcn.' 

Am  io.  März  16.S4  wurde  ddo.  Linz  Francesco  Corto  Titularhofkaplan' 
und  am  7.  Oktober  d.  J.  bat  P.  Maurus  Wabel,  Benediktinerordens,  um 
den  Titel  Hofkaplan,  ,damit  er  außerhalb  des  Klosters  leben  könne*.  Dazu 
beizutragen  fühlte  der  Kaiser  keinen  Beruf:  ,Weil  nicht  Herkommens«  die 
Religiösen  solcher  gestalt  von  ihrem  Orden  zu  eximiren,  wird  Supplikant 
ab  und  zur  Geduld  gewiesen.' 

Am  19.  Jänner  1686  trug  der  Obristhofmeister  dem  Kaiser  vor,  dafl 
der  vor  ungefähr  zwei  Jahren  zu  I,inz  aufgenommene  ITofkaplan  Zambotti 
schon  eine  geraume  Zeit  bettlägerig,  auch  von  Anfang  nie  /u  seiner  Dienst- 
v(  rrirhtuntr  fähitr,  sondern  stets  kränklich  gewesen.  Die  Hofkaplänc  be- 
schwc  rtrn  sieh.  daiJ  sie  .den  ülu  rhäut'ten  Kapelldienst*  bei  den  bevorstehen- 
den l'cicriagcn  .nicht  erkläckhcn*  könnten.  Man  könnte  etwa  dem  Zambotti 

I  Hont.>Af«b. 

*  Frin  r  rr.  CArto,  Paroch.  Montaldcri  diöc.  Trrtnur-ir^i-.  Ouod  cum  primae  ardnr  juv^-ntuti- 
in  bellicum  dccus  coD.sccjucndum  tc  »timularit ,  ut  sub  Uj^ione  pcditutn  scrmanoraiu,  quam  Camcra- 
rias  Koaier  Gamet  ErettlMms  io  Liuiitaai«iii  dnit,  fexilUrerttn»  agere«. 
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als  AlmoBen  hoehatens  200  fl.  Treben  und  die  Stelle  neu  besetzen.  Der  Kaiser 

p-;tb  am  14.  AuL|Us.t  die  I"rl(  <!igu njjr  .Indem  '/nmbntti  nit  sua  Cvilpa  Hnnd(>m 
wegen  der  Krankheit  nit  dienen  kan,  so  können  ihme  woU  200  fl.  zur  pension 
geben  werden,  ao  in  effectn  die  B«fttallun£f  dnes  Gaprilans  ohne  Taffei  ist, 
an  dessen  Stelle  aber  kan  der  Joh.  Albert  de  Godeschall  aufgenolmien 
werden.'  Am  24.  Jännrr  t686  erlangte  Custo/za  de  Custozzi  das  Khren- 
decret  als  Titularhofkaplan '  und  bald  darnach  bat  Ambrosius  FrancLscus 
HippolitI  dl  Bergine  um  den  Hof  kaplanstitel.  Er  sei  adeligen  Hericoaunen» 
und  habe  zu  seinem  AusTcrimmen  von  sich  si  lls'-t  [u;L,s;:tn  ^fitti  1.  Der 
Kaiser  resolvierte  am  aä.  Mai:  , Wider  den  purum  Titulum  Hab  ich  kein 
bedenkhen.  obwoUen  dergletehen  SuppUeanten  aodan  auch  baldt  Vitalwn 
Haben  wollen.' 

Du  T'inis  scheint  ein  streitbarer  Herr  gewesen  zu  .sein.  Als  er  sich  mit 
dem  Unterkammerfourier  überwarf,  kam  am  15.  Aug^ust  1686  das  Dekret  an 
den  Zeremontar,  .da»  Da  Bois  dem  Kammerfonrir  in  loco,  wo  dieser  Haadl 
geschehen,  und  in  Anwesenheit  Aller,  so  dabei  gewesen,  Abbitt  tiiue  und 
ihm  dieser  Excess  scharf  verwiesen  werde,  indem  es  gar  keinem  anderen 
Geistlichen  viel  weniger  einem  Hofkaplan  zustehet  und  (sunt  formalia  Cacsa- 
ris)  dergldcheii  Lumpenbandl  hinAro  wohl  ta  bestrafen  sein.*  Dennoch  hatte 
Du  Bois  drei  Jahre  später  mit  dein  I.eihbarhier  Zeitler  so  argen  Streit, 
daä  ihm,  ,weil  er  schon  so  viele  Händel  angefangen',  ein  scharfer  Verweis 
des  Obriatbofnieisteranites  wurde  .sammt  anneetierter  Bedrohung  der  Ent- 
lassung'. 

llofkaplaii  Ilueber  hatte  si<  h  rinc  l'f;irri-  i)i  ii.yi  lrt;t.  T>cr  Obristhof- 
mei^ter  meldete  dem  Kaiser,  der  lieichtvater  sei  der  Meinung,  datl  ihm  nicht 
sumlaasen  sei,  neben  der  Kapellania  die  Pfarre  au  haben,  indem  er  weder 
das  eine  noch  das  andere  zu  Genügen  verrichten  könnte,  die  anderen 
Kapläne  auch  gleich  eine  Konsequenz  hieraus  machen  würden.  Die  Re- 
solution vom  a6.  September  1686  lautet:  J?lacct  und  kann  ihm  von  jetzo 
an  ein  Jahr  pro  tennino  gesetzt  werden.' 

1687  2 1 .  Februar  hoben  hpirtf»  \frrcstritf»n,  drTKntsnrund  die  Kaiserin, 
,des  dazumal  anwesenden  Fürsten  zu  Ostfrisland  Christian  Eberhard  und 
dessen  GemaliR  Eberhardina  Sophia  geb.  Fürstin  m  Ötttngfen  neugebomcn 
Sohn  gegen  5  Uhr  abends  aus  der  Tauf,  wobei  die  functioncm  baptisrat 
drr  kai>^.  fTirrmnTiiaruts  vinri  7ut.rli  ich  Hofpfarrcr  in  der  Kammerkapellc  ver- 
richtete. Die  Namen  waren:  Leopoldus  Ignatius.  Der  Kaber  haben  ein 
Streisael  von  DIamanteti,  die  Kaiserin  einen  Ring  eingebunden.  Die  Heb- 
ammo.  ^«  o'nc  biiri^erliche  Geschworae  gewesen»  haben  die  Mi^estiten  mit 
34  Ducaien  Ix  schcnkpt'. 

■  Abbas  Custodia  <i«  Ca>toizi  Nobilis  Voroixiiiis,  qnod  e<mtni>dU  Kentrit  ptonovtndis 
opcram  ncmprr  impenderit. 

Wolf«atob«r,  Bnr|iM|wito.  11 
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Schon  1686  bat  Narcissus  Elachedi,  Levita  bei  St.  Stephan,  wenn  eine  Hof- 
kapianstelle  vazierend  wurde,  ,da8  er  dazu  vor  Andern  gelangen  möge'.  Am 
i3.  Januar  1687  erneuerte  er  seine  Bitte.  Er  administriere  über  acht  Jahre 
in  der  Pest  und  Bclaperungszeit  die  Kur  und  von  der  Zeit  an,  als  Neuhäusl 
in  die  Macht  des  Kaisers  gekommen,  habe  er  schon  viele  Türken  bekehrt, 
auch  während  der  Belagerung"  von  Ofen  viele  Korrespondenzen  interpretiert. 
Da  die  Zahl  der  zu  Rekehrr-ndcn  sich  mehre,  bitte  er  um  ein  Ouartit^r  zur 
Tnstruierunjy.  Der  Obristhotmcisti-r  trab  das  ( iiitachti  n  .il).  es  könnte  ihm  in 
dem  Hause,  ,s(i  I-'.\v.  Maj.  für  die  so  bei  1  lol'  krank  werden  in  ßt.-slanii  «»■e- 
nommen  und  mehrentheils  leer  .stehe  ein  Zimmer  eingeräumt  werden*.  Auch 
könnte  man  ihm  aus  der  geheimen  Kammer  100  fl.  oder  150  fl.  reichen,  «in- 
dem er  sonst  nicht  viel  übriges  hat*.  Der  Kuser  bestimmte  am  16.  Jänner: 
, Wegen  des  Titul  eines  Capellant  Honorarii  ist  kein  Bedenken  wie  auch 
wegen  der  150  fl.  Mit  dem  Zimmer  aber  mochte  es  bedenklich  sein,  indem 
man  nicht  wdss,  xu  was  man  dieses  Haus  vonnothen  haben  möchte'.  Da 
Hofkaplan  Leschis  Stelle  bald  darnach  erledij^t  wurde,  hoffte  Elachedi  be- 
stimmt auf  Anstellung.  Doch  am  1.  Juli  resolvierte  der  Kaiser:  .Indem 
ich  vor  diOmahl  dem  Arigonj  auü  gewissen  Ursachen  diße  vacirende  Hof- 
Capellarieystelle  ronferircn  thue,  alß  solle  dem  FJachedi  ex  alliyatis  Molivis 
ein  Neue  und  Special  Vcrsiclu  runvr  i:e;.^x  ben  werden,  ob  Wühlen  ich  ins 
künftig  keine  Kx.speclan^cn  /.u  geben  Willens  bin." 

Am  8.  Juli  1687  bat  der  Burgpfarrer,  iiim  ansLuit  der  Tafel  das  Kojit- 
gcld  zu  reichen,  ,da  er  zu  Restituirung  setner  Gesundheit  sich  nur  der 
Speisen  und  des  Trunks  gebrauchen  müsse,  die  ihm  medicinaliter  vor- 
geschrieben werden'.  Der  Kontrollor  meinte,  abweisen.  Der  Obristhof- 
meister  begutachtete  aber  das  Gesuch,  ,weil  der  Augenschein  zeige,  da6 
der  Suppticant  nicht  allerdings  wohlauf,  könnte  das  Kostgeld,  ohne  Con- 
sequcnz,  verwilligt  werden*.  Doch  die  Konsequenz  blieb  nicht  aus.  Kurz 
nachher  bat  Hofkaplan  Sances  um  Kostgeld,  ,da  ihm  die  Hofspeisen  zu 
seiner  Gesundheit  nicht  zuträglich*.  Der  Kontrollor  war  dagegen,  ,indeme 
einen  Jeden  gelegener,  zuhaus  zu  essen;  so  werden  die  meisten  das  Kost- 
i^eld  erhalten  und  gleichwol  auf  Reisen  die  Tafl  genicssen  wollen*.  Doch 
der  Kai.ser  war  gnädiger.  ,\VeiUen  er  gleichwollen  der  Eltiste  ("apellan  alii 
kan  ihmc  daß  Kostgelt  ohne  weitere  consequenz  verwilligt  werden.' 

Am  14.  September  1687  erging  an  den  Hofkontrollor  die  Weisung: 
,Weil  Ihro  Maj.  für  den  Kapclldiener  König  in  Ansehung  der  so  vielen 
zugewachsenen  Andachten  einen  Kapcllnjung  zu  passiren  gn.  eingewilligt, 
als  wird  er  solchen  Jung  an  einer  Nachesser  Taü  mitspeisen,  ihm  Wdn 
und  Brot  reichen  lassen  und  3  fl.  crtheilen.'  In  diesem  Jahre  waren  zur 
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Aufrichtung^  ,z\vay  heil,  (trüber  in  ikr  Kay.  hoff  vnnd  Jung-cn  hcrrnchafft 
Capein'  1250  fl.  notig'.  169a  wurden  allerdings  ,drey  heyl.  Gröber'  auf- 
gestellt, doch  beliefen  sich  die  Auslagen  nur  auf  800  ü.  Dagegen  be- 
trugen 1702  die  Unkosten  zu  Aufrichtung-  »der  iner  heyl.  Grober  bcy 
Hoff^  1500  fl. 

1687  b^rnadete  der  Kaiser  mit  dem  Hof  kaplantitel  «den  auf  alle  Weise 
würdigen*  Arciprete  di  Per^ine  Domenico  Prada,  .damit  er  mit  mehr 

Autorität  und  nützlicher  der  Seclsorg  vorstehe'.  Ihm  folgten  im  folgenden. 
Jahre  auf  diesem  Ehrenwege  (ilawinick,  Gussctti'  und  Kisel.*  Sebastian 
Glawinirk  war  Pfarrer  in  Gonowirz  und  bat  um  den  Titel  Hofknplan  und 
Mosknwitisclu  r  Dolmetsch  ,nur  pro  scuto  wider  seine  Calumniatoren*.  Der 
'  )l)risthufnK  isier  meinte,  woil  Glawinick  wirklich  ein  Hofkaplan  gewesen 
und  Sc.  Maj.  ihn  zu  verschiedenenmalen  auch  letztlich  mit  Suüslaktion  bei 
dem  Dolmetschen  gebraucht  hätten,  sei  kein  Bedenken,  jedoch  ohne  ßesol- 
dungf,  .zumahlen  E.  Maj.  ohne  dis,  wan  er  anhero  wegen  defi  Dollraetschen 
Berueffen  wirdt»  waafl  zu  schenkhen  pßegen*.  Demgemäß  wurde  am 
5.  März  dem  Supplicanten  bedeutet,  ,dafi  er  sich  noch  femers  des  Tituli 
eines  wirklichen  Hofcaplans  und  Moskovitischen  Dolmetsch,  jedoch  ohne 
eins  und  des  andern  Besoldung,  gebrauchen  möge*. 

1688  Tcj.  Juli  ließ  Graf  Karl  Carlingfort,  der  englische  extraordinäre 
Envoye,  im  Kollegium  S.  J.  ein  Amt  mit  Tedeum  halten  zum  Danke  für 
den  seinem  Köniye  gebornen  Prinzon.  Er  verlangte  dazu  die  kais.  Musik. 
,W<m1  alx  r  (iii  st'  niemals  in  corpore  •singt,  wo  Se.  Maj.  nicht  dabei  sind, 
aulJt  r  wt-iiu  sie  lür  den  Obristen  IJotrnt  ister  als  ihrer  Obrigkeit  das  Seelen- 
amt hält,  so  wurde  dies  Begehren  nicht  verwilligt.' 

Friedrich  Kapeier  (Käppier,  Kappler)  wurde  am  i.  Juli  1687  als  Hof- 
kaplan angenommen  und  war  zugleich  Edelknabenhofmdster.  Daher  erhielt 
er  ,alss  Capellan  Honoris  doch  andern  ohne  Consequenz  250  fl.  Besoldung 
ausgesezt*. 

1689  baten  Dominic.  Martnelli,  Canon,  reg.  S.  Augfust.,  und  Matthaeus 
Petardtnus,  des  Passauischcn  Domprob.stes  CapcUanus  ordin.  allhier,  um  den 
HofkaplanttteL  Jener  berief  sich  auf  seiner  Voreltern  merita  in  militaribus. 
Dieser  gab  an,  dat3  ihn  Kaiserin  Eleonora  sei.  Sr.  Maj.  Gnad  vertröstet,  weil 

er  Derselben  krankm  Kaplans  Giacomo  CogoH  Stfllc  drei  Jahre  versohen. 
Doch  diese  beiden  kamen  schlecht  an.  Der  Ubristhotnieister  ließ  sich  ver- 
nehmen: .Die  Religiösen  wollen  sich  nur  mit  dem  Titel  von  ihrer  ordinari 
In.stanz  eximiren.    .So  ist  auch  der  Andere  nur  ein  CapcUanus  bei  dem 

'  Xicol.  GntweUi,  sacerd.  Florentian«,  intaitu  estniMe  eradition»,  eedetiasticoram  rectitodiaMD 
aoram  (18.  Juni). 

'  AdaiD  KUcl,  Paroch.  in  Pottcndorf,  ob  iadefc^^um  labofcni,  quo  curac  animarum  inricsi- 
■rater  ianplat  {3l.  Des.). 

II* 
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passau  IS«  hon  Official.'  Man  pflej^c  auch  derlei  iitel  nur  den  persouis 
doctU  et  in  aliqua  üigniuitc  ccclesiastica  constitutis  pro  Uecoro  Aulae  z\l 
geben.  Der  Kaiser  acbrieb  am  5.  Juni  bei!  JPIacet.  Indeme  man  dtfie 
Titulos  nit  gar  zu  gcmain  machen  muefi  vnd  Leztlich  ist  die  etnrichtung' 
der  religiösen  gar  Wohl  Beschehen." 

Zwantig  Jahre  lang  hatte  Hofprediger  Traut  seines  heiligen  Amtes 
mit  regem  Eifer  gewaltet;  am  24.  Juli  1689  starb  er."  Der  Dominikaner 
Stynen  gab  nach  Trauts  Tode  zwei  Jahrjfänj^e  seiner  Predigten  heraus.' 
Plato»  sagt  der  Herausgeber,  vergleiche  die  Werke  mancher  Schriftsteller 
mit  Blumen,  die  kaum  aufgeblüht  verwelken.  »Nicht  ein  solcher  Schreiber 
ist  gewesen  der  ordin.  kays.  Hof  Proditjc t  1  raut  sondern  er  i^^t  würdig,  dass 
nicht  allem  nlle  SeelsorLicr  und  iVi  diger  .Tündern  auch  alle  und  jede  clirist- 
Uche  und  aiuirirlitiL:>  hulic?»  und  niedriges  Stands  Personen  ihn  hallen  wie 
Caüsiodor  sagt  lür  einen  Spiegel  eines  jeden  Verstands  und  Gcraüths,  in 
welchem  sich  alle  billich  spiegeln  und  betrachten  sollen/  Am  10.  Sonntag 
nach  Plingstcn  nimmt  er  zum  Vorspruch:  ,ich  bin  nicht  wie  andere  Leuth* 
und  predigt  über  ,die  heilige  HofFart  der  Adeligen*.  ,£s  solle  sich  keiner 
einbilden,  dass  ich  heut  auff  die  Cantzel  gestiegen  bin  als  wann  ich  wollte 
mit  meiner  Stimm  und  Argumenten  die  natürliche  Neigung  der  Adlichen 
bekriegpn  und  überwinden:  So  thäte  ich  der  Natur  .selbsten  unrecht,  wann 
ich  den  angebtihrnen  Rtihmstachel  wulte  erschwächen  oder  einem  hoch- 
adlichen  (reblüt  den  angebohrnen  hohen  Muth  zur  vferingen  Verächtlichkeit 
wolte  nifderflnicken.  Ich  verlange,  dass  die  Adeliche  einen  heiliifen  Pracht 
annehmt  n,  irh  will  da.ss  sie  ehrgeizig  sein  sollrn  di  <i  wahrrn  Kubms.  ich 
mag  niclu  haben,  dass  sie  schlecht  mit  dem  gcineiucn  Volck  kriechen  auff 
dem  Boden  sondern  dass  sie  gleich  wie  die  Adler  fliegen  biss  zum  Bczirck 
der  Sonnen.  Gleich  wie  die  Geburt  die  Addichen  über  das  gemeine  Volck 
erhebt  hat,  also  solle  ihre  Manier  von  Leben  sie  auch  über  die  andere  Men- 
schen erheben,  damit  sie  nicht  im  Unflath  der  Sünden  verwickelt  eine 
Unlauterkeit  ihrem  adlichen  Geblüt  und  hohen  Stammen  anhencken.  Ich 
vorlange  endlich,  dass  die  Adeliche  haben  eine  hdligc  Hoffart,  krafft 
deren  sie  keiner  Sünde  dienen  sondern  zum  Gipfel  der  Tugend  und  zur 
Herrschaft  über  das  gemeine  Volck  trachten.  Ober  Alles  was  schändlich 
einem  widerfahren  mag.  grau.set  einem  adelichen  Ciemüt  die  Dienstbarkeit, 
absonderlich  untergeben  zu  sein  einem  weit  geringeren  und  hässlichern  als 

«  P.>rt.  rroi.  II  -,  H  -  u.  St.-Areh. 
•SlLn;cr,  I.e.  iOJ  s.4j. 

*  lIoffhaltBag  dts  Heiligen  aller  Heiligen,  d.  i.  Predi|»eii  Aber  die  GeheimaiMes  Tlwtrn  «ad 

Wort  Jo>u  <lin<.ti  Auff  dir  ^"nrtt.ii;  <li.'s  |;antico  Jjhr-,  So  Iliro  K.iv-.  M:iV.  I.ccipoldo  nn>i  «1ov»rn 
guiUem  Hol  vorgcUit|{eD  Von  I*.  IrauL  AajcUa  al>cr  dem  gcmcinca  geislltcbcii  NaUco  tu  Litb 
aw  dem  LuciniicheB  ioi  Teaticli  nbeTgCMttt  dvrch  Lvdov.  Sqmea,  Prediger  OrdcM.  iCqi. 
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er  ist.  Ihr  n  l.  lichr  /u!iör>  r.  o  sfio  mir  erlaubi,  clwann  eueren  Bei,ncrdon 
iu  wilhaiircii.  uiii  ucloheii  ihr  zum  Rulmi  und  Lob  und  zu  einem  abson- 
derlidi  guten  Namen  trachtet.  Es  ge&llen  euch  allerhand  Kauffmanns 
Güter:  Ihr  stoltziret,  wann  ihr  aus  Pariss  in  Franckreich  oder  auss  Caqicnt 
in  Xarbona  eine  neue  Mode  von  Kleidung  anlegt.  Ich  bin  kein  so  scharffer 
Cato,  der  ich  dieses  jetzt  so  hoch  straffen  will.  Aber  wann  es  euch  gefällt, 
ans  Franckreich  zu  entlehnen  Daqentge,  in  welchem  ihr  nicht  wollet  er- 
scheinen wie  Andere  eures  g-leichen.  wohlan  marchiert  nacher  Pariss  und 
erwerbt  euch  der  wahren  Ehren  und  des  Adels  ein  herrliches  Lob.  O  ihr 
.\deliche.  wnnn  ihr  euerem  Stand  g-cmass  wollet  ehrwürdijt^  geschätzet  wer- 
den, so  thui  nicht  wie  die  kleine  Meer  Krebs,  welche  wan  sie  uniyfefehr 
ein  Schnecken  Häusel  leer  finden,  so  schleichen  sie  liin«  ii>  und  la<isen  sich 
nicht  auss  diesem  entlehnten  Hauss  herauss  treiben.  \V>»lki  Uucli  eueren 
mit  eigener  Lieb  angefiilletcn  Geist  mit  Betrug,  List,  Einbildung  der  eitcleu 
Hoffnung  des  Adels  nicht  bemänteln.  Ein  adeliches  Geblüt  verursacht 
Cbermuth.  Welchen  Obermuth  ich  zumal  nicht  bedacht  bin  auszulöschen 
sondern  vielmehr  zu  entzünden,  damit  sie  durch  diesen  natürlichen  Pracht 
zur  Heiligkeit  und  zum  Gipfel  der  Tugend  erhebt  die  Eitelkeit  nicht 
lieben,  die  Lügen  nicht  suchen,  das  ist  die  lügenhafite  Ehr,  welche  die 
thör; ri.iv  Welt  ihncu  vor  Auijen  bildet  sondern  die  rechte  Ehr,  dass  näm- 
lich durch  den  Tempel  der  Tugend  alle  kommen  müssen  zum  Tempel  der 
Ehren.* 

Vom  I.  Oktober  if>bg  bis  Ende  >fnr/  xfqo  versnh  P.  Johann  Durs  ,die 
Stell  Eins  hoff  Predicanten'.  am  i.  April  iri>;o  tr  i'  I'.  I^^na?  Freih.  v.  Kriech- 
paum  sein  Lehramt  an.  Er  stammte  aus  V'öklabruck  in  i  »berösterreich  und 
predigte  bei  Hof  zwölf  Jahre. 

1690  16.  April  wurde  des  Obristkäromerer  Kaplan  Job.  B.  Christofonitis 
bittlich  um  Exspektanz,  allcgicrte  sein  adeliges  Herkommen  von  Aquilcja 
und  da6  er  sein  Studium  philoaophicum  und  thcologicum  absolviert  habe. 
Zercmoniar  und  Obristhofinetster  lobten  den  Bittsteller.  «Konnte  sich  etwan 
mit  seiner  Stimme  hören  lassen'.  Doch  der  Kaiser  beschied  ihn  in  Rück- 
sicht auf  Elachedi:  ,Kan  ihme  der  Zeit  nit  wohl  peholffen  werden.  Doch 
wird  er  einmal  können  rcsolvin  w.-rden.'  Im  nächsten  Jahre  kam  mit  der- 
selben Bitte  riaudius  Bcrnardus  Besehet,  ein  burg-undi<^< iu  r  Tri.  sti-r,  so 
von  dem  Hoikan/Ier  de  probitate  vitae  et  sritm'im-  stark  rekommandiert 
wurde.  Der  Kais<  r  befahl,  dati  seine  und  Cliristotonitis  Stimme  probiert 
werde,  ,indeme  ein  necessiirium  rcquisitum,  daü  ein  iloikttpUm  u»»ld  siny^i  '. 
Als  dies  geschehen,  entschied  der  Kaiser  am  6.  Februar:  .Bei  des  Ivlachedi 
Exspectanz  hat  es  sein  Bewenden  und  könnten  die  zwei  wohl  zur  Geduld 
gewiesen  werden.*  Besonders  wollte  der  Kaiser,  dat)  man  dem  Besehet, 
,alfl  an  Welchem  zu  zweiffein,  ob  er  nit  ein  FranzoB*,  zu  verstehen  gebe. 
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daÜ  für  ihn  keine  Ilutfnung-.  Obwohl  nun  btidc  Sr.  MajcsiüL  im  Gei>angc 
zu  gefallen  suchten  und  der  Hofkanzler  bewies,  üad  Besehet  von  Be&an9un 
gebürtig-,  sich  schon  geraume  Zeit  in  Deutschland  aufhalte  und  sich  in  In- 
struierung  der  Jugend  gar  wohl  verhalten,  resolvierte  der  Kaiser  am  8.  April: 
3^  ersten  Expectanz  hat  es  sein  Bevrendten.  Hatt  auch  wider  den 
Andern  kein  absonderliches  Bedenkhen*  indem  aber  der  dritte  mit  sdner 
Stirn  nicht  wohl  vincirt  und  ich  ihme  nit  gern  allein  excludirte,  so  kontte 
es  mit  denen  Beeden  Lcztt  n  in  suspenso  bleiben.* 

i6gi  bat  WolfF  Weickhardt  von  Rhain  um  den  Hofkaplantitel  , wegen 
adeligen  I  Icrkommcns  und  seiner  Eltern  merita  bei  dorn  Hause  Ostf*rr<'irh 
seit  Rudolph  1.',  Das  Gutachten  des  Obristhoimcisters  sai^ne:  ,\\  ril  d«  r 
Supplicant  von  der  Churfurstin  aus  Bayern  stark  rekommaiulirrt  v.  ird  und 
den  Tilulunj  nur  zu  dem  Ende  verlangt,  seine  bevorstehende  detensionem 
cursus  theulogiae  hiedurch  zu  condecoriren,  hat  man  kein  Bedenken.'  Der 
Kaiseär  gab  die  Entschließung  am  6.  Februar:  ,Ist  von  gruetten  Landt  Leu- 
then  au0  Cran.  Hab  darwider  kein  Bedenkhen.' 

1693  trug  der  Obristhofmeister  dem  Kaiser  vor,  Joh.  Albert  de  Gode^ 
schall  wolle  wegen  öfterer  Unfnfilichkeit  und  Qblen  Zuständen  resignieren, 
wenn  man  ihm  das  gewöhnliche  Salarium  mit  dem  Hofquartier  per  modum 
pensionis  vergönne.  Er  diene  sechs  Jahre.  Der  Kaiser  gab  am  12.  August 
die  Resolution :  ,100  Thaller  jährl.  Pension  sammt  dem  Titulo  honor.  capdl. 
aul.'  Obwohl  nun  Godeschall  vorstt  llitr  wurde,  er  wolle  auf  diese  renun- 
tiieren,  wenn  Se.  Maj.  ihm  etliche  Jahre  auf  einmal  zu  zalden  i^iiädigst  ver- 
willivrten,  denn  er  wdlle  iu  sein  Vaterland,  das  Stift  Lüttich,  um  dort  sein 
Kanonikat  anzutreten,  blieb  es  beim  Alten. 

Um  Godeschalts  Stelle  bewarben  sich  dringlich  v.  Rhain,  Christoti>ruii, 
Stegher,  Vaja,  Elachcdt.  Wolfgang  Franca  Rhain,  theol.  baccal.,  machte  gel- 
tend, dafi  er  mit  dem  Titel  schon  begnadet  sei,  er  habe  auch  in  der  Hof  kapetie 
schon  zweimal  levitae  vices  vertreten.  Allein  der  Obristhofmeister  meinte, 
für  Rhain  möchte  etwa  eine  wirkliche  Kaplanstelle  zu  wenig  sein  und  er 
nur  auf  eine  Pfarre  seine  Gedanken  machen.  Dem  Christoforuti  und  Vaja 
könnte  eine  Vertröstung  vregeben  werden,  indem  man  nicht  wisse,  was 
künftig  für  Subjekte  vorkommen  könnten.  Joh.  Stegher,  aus  Voröster- 
reieh  gebürtig,  verstehe  Rantum  und  Violon,  sei  beim  Kurfürsten  ;^ti  Trier 
Kaplan  und  Musikus  gewesen.  ,Die  Person  ist  ^xit.  wird  vom  Markig  raten 
von  liaden  rerommandieri.  Man  findet  aber  keine  Ursache,  waruni  dieser 
als  ein  U iiljekanuler  dem  Elachedi  vorgezogen  weniea  solle.'  Der  Kui-ser 
gab  am  28.  Juni  die  Erledigung;  .Tlacet,  indem  der  Elachedi  schon  die 
Expectanz  hat,  diese  aber  unnöthig  nicht  multipliciren.*  Schon  zwei  Monate 
später  bit  er,  weil  Godeschall  seine  Hofkaplanct  resigniert  habe,  um  die 
too  Taler,  ,da  ihm  vom  Kardinalen  und  Hoficanzler  viel  Türken  zur  Be> 
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kflinm-r /U5,'esch5ckt  wfrdi-ti'.  Dit  Kaiser  In  fnli!;  ,Man  kann  sii  h  ein  wt  nit,' 
iuforitüf ren,  was  es  für  eine  Beschaftenheit  mii  diesen  Bekehrungen  hat.' 
Elacliedi  Imclite  reichlich  AttestatKines.  Demmfolge  gab  Leopold  L  am 
2.  Juni  1693  die  Erledi^'^un^:  ,Man  soll  dem  SuppUcanten  {fiese  too  Thaler 
verwtUgen,  weil  er  gleichwohl  viel  Gutes  thut' 

Der  KaUer  kam  immer  wieder  in  die  La^,  mit  dem  Titel  Hofkaplan 
zu  begnaden:  1692  Spira,*  Tasso;'  1693  Tanuini,'*  Gladisch.*  Der  Jägerei 
Kaplan  Job.  ß.  Troger  wurde  abgewiesen.  ,Man  findet  nicht,  dait  ihm 
dieser  TitI  zu  geben,  wenn  derselbe  nicht  in  die  Venchtung-  fcomraen 
soll'  (a«  Juni). 

Am  27.  Juni  1693  traf  den  Zerem<ir,iär  i  !no  Rü'.;i-.  sei  niiri  ^T,^j. 

Sehr  milifällig  vorgekommen,  wie  sie  vor  einigen  Tagen  wahrgenommen,  daiJ 
in  der  Kapdle  in  der  Favorita  ein  firemder  Geiadieher  bd  den  Ämtern 
assistieren  müsse,  so  daher  entstanden,  'l.iO  ;!<  r  lliiel  er  auf  seiner  Pfarre, 
Dubois  in  Böhmen,  seinen  kranken  Bruder  zu  besuchen,  Arrioni  seiner  Un> 
piSOchkeit  halber  nicht  dienen  könne  und  Soaoes  sich  exkosiere,  daS  er 
als  Senior  /ü  den  Extradtensten  nicht  verbunden  sei.  ,Re.  Maj.  wollen, 
daü  IJero  Kapellen-  und  Gottesdienste  darin  der  hergebrachten  Ordnung 
gcmäti  von  den  Hofkaplänen  obaervirt  werden  sollen.  Führohin  darf  ohne 
habende  Lieenz  Niemandem  gestattet  werden,  auch  denen  nidit,  die  Pfanen 
liahen,  von  der  Hofstatt  sich  wciTrubi  p;'hcn.  I')r  rn  Snnrr«;  tn\]v  angedeutet 
werden,  dass  S.  Maj.  seine  eigenmächtig  suchende  i:j(emtion  von  den  Kxlra- 
ifieneten  gar  nicht  gut  heiasen/ 

1693  wurden  Christofforuti  und  Petrus  Walter  bittlich,  da  n-..ni  bei 
Vermehrung  der  Andachten  mehr  Hofkapläne  und  /unächst  supemumerohi 
aufnehmen  wollte,  sie  hiertu  mit  der  Versicherung  futurae  sucoealonla  auf- 
zunehmen. Sie  begehrten  keine  Besoldung,  sondern  wollten  sieh  allein  mit 
der  Hoftafel  kontentieren.  Der  Zeremonlär  gab  seine  Meinung  zustinutieml 
ab.  Da  zwei  von  den  Hofkapläncn  Pfarren  hätten  und  Sanccs  als  der 
ilteate  aufier  seiner  Woche  nicht  diene,  so  würde  dn  ,ObeRihliger'  schon 
IM  tun  finden.  Doch  man  hatte  ex  parte  officii  Bedenken  gegen  die>r  Ver- 
niehruag,  zumal  kein  Kaplan  bei  der  Tafel  unter  loo  Taler  ausgehaltcn 
werden  könnte  und  doch  jeder  bald  die  Besoldung  begehren  würde.  Ais 

*  Vilu»  Vincent.  S|iirii,  protoii.  aptistul.  l-j  hal>e  »-.■in  «liiOium  tlKtil.  vüUijj  absulvicit  uad 
bei  in  (tcD  (utiL'tiuiiihu-i  L'CL-letiikKticix  uiitrr  drm  vcrvtiirbunL'n  tiisLhof  /u  l..iilijL-}i  Knball^i  intitraicH 

««ciiai.  Oer  KatHri«  Bciditmtcr  MäUcr  rcIromnaadUt«  ik»,  ,velclie*  ibiac  »aü  bcfreüad  acta 
mU*.  Bt  «M4e  In  Pirtud  veAMIna  jn4  ntebl  kciUMkamMiCB  (l9> 

*  ChitaMph  'Tauo,  Arehipmbytei'  n  ZiaAO  im  FfaMUltelMliMi  AnL  Sein  VcUer  Ww» 
KmmmaHMt  «■  Graft-Glocga«  gewnen  (37.  Oct.). 

*  Fnnceicu  ratiuini  (Ttoviiio)  4*  Malet«k  Titwler  Priulcr,  docLdwoL,  feMGimiea  Dttllfl 
f«k«ainBii<lkn  (4-  Nur.). 

*  Job.  Qtuf  GMhdk,  tiMOl.  «t  l«r.  0<*cl.,  ttvi»».  »pwi.  Cmoiic.  LabMcaiit  (a.  Jmk)w 
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Cristoforutt  bat,  daß  das  Vertröstungsdekret  in  eine  Formalex.pcktan£  ver- 
ändert  werde,  erbarmte  sich  seiner  der  Kaiser.  »Dieser  Supplikant  ist  gar 
tauglich,  kann  also  wohl  mit  einer  Expectanz  begnadet  werden'  (i.  Juni). 

Minder  glücklich  waren  drei  Kandidaten  um  den  Hofkaptantitel,  die 
unter  dnem  am  m.  August  abgewiesen  wurden.  Francesco  Georgio  Con- 
tarini  war  der  Erste,  ,0b  dieser  Supplicant  vom  Geschlecht  der  Contarini 
sei,  thut  er  mit  nichts  belegten.  Ist  er  es,  so  muß  etwas  dahinter  sein. 
Denn  ihm  würden  als  einem  solchen  Geistlichen  bei  der  Republik  beneficia 
nicht  manq-<»ln.  Ist  er  es  nicht,  so  findet  man  auch  keine  Ursache,  diesen 
Ehrentitel  ihm  als  einer  unbekannten  utul  unmeritirten  Person  /u  ron- 
feriemi.'  Rrsolution:  ,Man  wirii  sicli  dieses  Subjecti  halber  besser  <  r- 
kundij4en  müssen.'  Jakob  Antun  Stancher,  Tiroler  Priester,  oaccal.  ihcoL, 
war  schon  vor  Jahresfrist  um  diese  Ehrung  eingekommen.  ,WeU  er  aber 
sonst  kein  Meritum  hat  und  man  steh  informirt  hat,  dafi  er  von  armen 
Eltern  sei,  auch  kein  Beneficium  habe,  sondern  sich  daheim  mit  den  täg- 
lichen deemosynis  missarum  ausgehalten  haben  soll,  so  würde  es  nicht  pro 
decoro  dieses  Titul  sein.  Könnte  beschieden  werden,  er  habe  sieh  zu  ge- 
dulden, bis  er  durch  ein  Beneficium  imstand  sein  wird,  den  TitI  cum  decoro 
zu  führen.'  Andreas  Lorenzutti,  der  Gräfin  Czernin  Kapellan,  berufe  sich 
darauf,  daß  seine  .Schwester,  Nonne  bei  den  Siebenbüchern,  bei  Ew.  Maj. 
für  ihn  um  die  wirkliche  Hofkaplanei  interrediert  und  g'ute  Vertröstung 
bekommen  habe,  er  auch  vielleicht  akkommodicrt  worden  w.ire,  wenn  er 
nicht  mit  dem  jet/ii»-en  Pa{)ste,  jener  Zeit  Nuntius  hier,  in  Italien  m  ^aiii^-en 
wäre.  Er  habe  auch  ex  lundaliune  aulae  bei  den  Siebenbüchern  etliche 
Jahre  einen  Kaplan  abgegeben.  ,Es  wird  diser  Ehmtitl  in  Verachtung 
kommen,  wenn  man  eines  jeden  Farticularherm  Caplan  solchen  erthdlen 
wird.  Wäre  also  abzuweisen.'  Nicht  besser  erging  es  1694  am  i3.  August 
dem  Kaspar  Siber,  theol.  Doktor  und  Professor  zu  Innsbruck,  Canonic.  Con- 
stantiensis,  Pfarrer  zu  Thaur  bei  Innsbruck.  Das  Gutachten  lautete:  »Möchte 
kein  Bedenken  sein.'  Doch  der  Kaiser  gab  die  Erledigung:  ,Es  ist  wider 
den  Titul  kein  Bedenken.  Allein  hat  es  mit  dem  Bischof  und  Capitl  von 
Constatu  Difficultät  wegen  des  Canonikats.  Also  könnte  ihm  diesmal  kein 
Diplom  nicht  verwilligt  werden.' 

Datregen  wurden  am  nämlichen  Tage  in  derselben  iünsicht  begnadet 
liarozzi, '  Silva,^  Gröning.* 

'  At  hitc  Antonio  Baroxzi  .Modcn^t:  za  MilaBO.  Er  wi  tob  gnttt  Nwcita,  kalte  RoO  Bod 
\Va|;cu,  &eii)  Brutier  sei  Cavkglicre  di  Malta. 

s  GiovBBBi  B.  Silva,  aacerd.  di  Barma,  habe  die  k.  Trappen  ia  Walliaebland  durch  AdBat< 
BistrieiBB|(  der  heil.  SakraaicBte  bedicBt  aad  der  dcatschcB  Spndie  aiflchtig  etliche  Lutkenmer 
bekehH. 

'>  Einckt  vun  Orüuin^,  Canon,  rctful.  S.  Morberti,  Propal  an  Topisaa  aad  Pfaner  la  Nea- 
siedl,  h»be  im  k.  Stift  Strahof  ccpredigt  Bad  etliche  Prediftea  vor  drei  Jahieo  Sr.  Maj.  dediciert. 
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Am  I.  Sfptember  1694  wurde  ein  Extraordinari  Junjf  auf  den  Reisen 
zu  Laxcaburg,  Ebersdorf  und  in  der  Favoriu  pa&siert  und  Job.  B.  Prcgat- 
bauer  aa^semmmeD.  Ex  «die  ^  Tafel  mit  dem  der  PP.  Jesuiten  Tafd* 

decker  und  dessen  Jungen  genießen.  Weil  aher  in  Wien  di»-  Patri  s  und 
ihr  Jung  keine  Tafel  hätten,  so  solle  ihm  der  Kontrollor  eine  andere  .schick- 
liche anweisen.  Wäl  der  Ordinaii  Jnnir  VSlcldil  wdter  pramoriert  worden 
war,  wurde  an  seine  Stelle  Joh.  Georg  Erb  aufgenommen  (5.  Jänner  1695!. 

1695  wurden  der  Khrcnfrcude  dos  I lof kaplaotitels  teilhaftig:  der  Cister- 
cienser  Kaspar  HSmwnn  (7.  Jänner); '  Juh.  Vanerlus,  für  den  der  Botschafter 
Lobkowiu  in  .Spanien  um  Exspi-ktan/.  bat,  ck-r  auch  ,von  guter  Praesenz, 
Manier  und  Stuiiii-n'  war,  und  Si  luustiano  Mar.  Cecchi,  ,Vc>m  Obrist  Kuchl- 
meister  recommamiiert,  hat  sich  nie  »ehcn  lassen.  Wie  man  hört,  i&t  er 
ein  muslcua.  Ob  dnem  solchen,  der  kdn  adaequatitm  geiad.  Officium  hat 

siiMiliTn  da  unf!  dort  sinft,  di-r  titul  capelLmi  humirarii  /u  v;i-Vun  st-i, 
möchte  wohl  anzustehen  sein'.  Doch  der  Kaiser  entschied  am  7.  April:  ,AUo 
könnte  Beiden  der  Titidas  verwQligt  werden.*  Diesen  folgten  ni  dieser 
Ehrunif  Tranquillini,  Angelico  und  IMssi.^  .Sebastiano  Tntnquillini,  Tiroier, 
war  vom  Grrafeo  Castclborco  rckummandicrt,  »Man  wird  diesen  Suppli- 
caaten  wohl  mit  diesem  Titl  bcgii<i<ligcn  Icönnen'  (t.  August).  Den  Mi- 
diael  Angdioo  Vioentino,  doeu  juris»  hatte  der  Obristhofmeister  abgewiesen, 

,woi!  'Irr  "siisvrlirhfn  Apparenz  nach  er  nlso  zerrissen  aufgezos^'f-n.  drisv 
man  hieraus  nichts  anders  scbliessen  können,  als  da&s  er  nothdürttigc-r 
Mensch,  auch  noch  kein  Priester  wäre  und  also  diesen  Tid  cum  honore 
nicht  tragen  könnte".  Doch  sei  er  ein  tugenilNanu  r,  gelehrter  Mann,  Sr. 
Jdaj.  seien  seine  Compositiones  poeticae  Ijeluuint  und  täten  dieaclbea  ästi> 
mieveo  (1.  August). 

1696  kamen  in  der  Ernennung  au  Ehrenhofkaplänen  an  die  Reihe: 
Canoiiic.  Barthol.  Pcderzoli,  proton.  apostol.,  des  Cardinal  Nuntius  Secreta- 
rius.  Seine  Qualitäten  und  Mittel  seien  also,  daü  er  cum  decoro  den  Titel 
trag«!  werde.  Die  Patres  &  J.  mddeten,  dafl  er  «ptimae  vitae  und  tig« 
lieh  in  itomo  profcss-T  M-inc  Mes*e  lese  (20.  Jänner).  Musikus  Salvalor  Mellini 
bat  für  den  Kanunikus  Giuseppe  Fucini,  seinen  Patrioten  und  dem  er  hoch 
obligiert  sei,  damit  er  das  Patent  dem  Beglückten  nach  Hause  bringen 
könne.  Fucini  stamme  aus  den  vornehmeren  Familien  von  Ca.stiglione. 
Der  Obristhofmeister  war  nicht  dafür.  ,Dic  Titl  werden  zu  firequent  und 
lassen  E.  Maj.  säe  nicht  gern  ertheilen,  wenn  man  nicht  vergewisst  ist,  dass 
es  auch  Leute  von  guten  Mitteln  aeien,  die  sich  nicht  durch  die  tigllche 
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Mcss  erhalten  müssen,  wie  es  schon  mit  einigen  Wällischen  jjfeschehen.' 
Der  Kaiser  rrsnlvirrtr  am  8.  August:  ,Das  Ohristhofmeisteramt  ist  schon 
rt  (  ht  daran,  allein  liii  snn  Supplicanten  zur  abboni]<  rliclu  Ti  Gnad  könnte 
dieser  Titulus  verwilligt  werden.'  Giovanni  Pievano  di  l'isin.  arc-i])rete  e 
Canonic.  della  Cathedrale  di  Pcdena.  Die  Attestationen  möchten  sufticient 
sein.  Er  sei  ein  erlebter  Mann.  Petrus  Pittoni,  mansionarius  Aquilej., 
des  venetianischen  Botschafters  Kaplan,  aus  Gradiska.  »Reiset  nach  Haus/ 
(«4.  Dezember.) 

A,m  S4.  Msd  1696  hatte  der  Kaiser  den  Elachedi  unter  der  Bedingfun^^ 
zum  Kanonikus  bei  St.  Stephan  gemacht,  daß  er  die  Hofkaplanei  lassen 

solle.  Weil  aber  der  an  seine  Stelle  beforderte  ,des  Graf  V.  Lobkowitz  in 
Spanien  Sohns  Hofmeister'  Joh.  Vanery  so  bald  nicht  kommen  konnte,  ge- 
stattete der  Kaiser  dem  Kanonikus  Hurbcr  auf  seine  Bitte  hin,  ad  Interim 
Vanerys  Dienste  rn  versehen.    Doch  auch  l^lacherh  blirO>  H<>fkay»!an. 

1697  wurden  am  9.  April  zu  I^hn  nhot  kanläueu  befördert  Matthias 
Cavalluni,  Kanonikus  zu  Segna,  Vi/e-i'räpusitus  zu  Pisino,  und  Joh.  Aug. 
Freih.  v.  Mayerberg.  Dieser  allegiertc  seines  Vaters  Verdienste,  der  Hof- 
kammerrat  gewesen  und  unt^  anderem  nach  Moskau  und  in  die  Türkei 
wtchtig'e  Missionen  gehabt  habe.  Der  Obrtsthofmeister  riet  günstig  ein. 
Er  sei  wohl  intuitu  patris  was  meritirt,  auch  von  solchen  Mitteln,  dafi 
er  Rott  und  zwei  Diener  in  Livree  hatte,  also  ratione  seines  Herkommens 
und  decori  kein  Bedenken.  .Placet  und  ist  er  wohl  so  würdig  als  viele 
Andere". 

Als  der  k.  Oratoridiener  Joh.  B.  Strussinger  um  die  Hoftafel  bat,  da 
vr  nicht  bestehen  könne,  indem  er  jährlich  120  fl.  habe  und  keine  Ak/i<1en- 
lien.  nichiti'  der  T lof kontrolor.  sei  wohl  zu  glauben,  dall  er  schlecht  be- 
stehr. Hingegen  habe  der  Urai<»ridiener  nie  die  Tafrl  gi-habt  un<l  P«-tf^nt 
genirüe  .sie  ja  zu  I.axenburg,  h.berstorf,  Favuriui.  Wann  man  cinsnal  an- 
fange, die  alten  Brauche  aufzuheben,  so  werde  es  dabei  nicht  bleiben. 
«Indem  es  eine  Neuerung  und  er  gleicfawol  fest  ein  halbes  Jahr  die  Tafl 
genicsst,  allso  konnte  sich  decsclb  mit  loo  fl.  Adjuta  wohl  contentiren*' 
(9.  April  1697V 

Die  Sermones,  die  Holprcdiger  Kriechpaum  in  laudem  Cardinalium 
Griroani  (1697)  und  Grafen  I.Ambcrg  (1700)  gehalten  hat.  sind  uns  durch 
den  Druck  erhalten. 

Am  iS.  Februar  169S  wurde  der  Ik-nediktiner  von  Montserrat  I*.  Anton 
Vogl  I  170S  der  erste  Abt  im  Wiener  Kloster)  .auf  mündlichen  Vortrag  des 
Obristhofraci!>ter&'  zum  wirklichen  Uufkapian  re&olvtert.^    Der  8.  Mai  d.  J. 

'  H..fp..pu>(.  H      H.-  u.  St.  Arch. 

'  1703  rrhirlt  Ilofkjpiau  1'.  Vu;;l  tum  cr>u>aiiulc  die  »Utiae  pro  honore  chvactcm  m  Va- 
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brachte  f!if  Khrcnhüfkaptüni!  Paravictno  de  AfdenOO^'  EhmiaiMi.*  Am 
S.  November  wurde  ihnen  Faber  zugeaeUt.' 

Joh.  Bb  "Whiox  bat  um  die  Hofttfet  Er  sei  schon  von  langer  Zelt  be« 
stellt,  in  der  Hofkapellc  für  Ihro  Maj.  eine  tätliche,  und  zwar  die  letzte 
Meaae  zu  lesen  und  bekomme  nicht  mehr  als  3o  kr.  £r  müsse  diese  Messe 
oft  so  spät  lesen,  dafi  er  seine  ordinaii  Essenazdt  darüber  vei^ame  und 
daher  in  Wirtshäuser  einzukehren  genötigt  sei.  Der  Obristhoftneister  gab 
die  Auskunft,  die  Qualitäten  mi  l  NTittel  des  Witin?  seien  unbekannt.  Tis 
sei  aber  kein  Beispiel,  dali  einem  Fetriner,  so  bei  Hof  Messe  liest,  die 
TaM  sei  g^neben  worden.  Es  lesen  andere  Petrtncr  mebr  bei  Hbf  Meaae^ 
Es  wäre  besser,  die  Kaiserin  VirSr  ihm  t."it,ri;r1i  5  Groschen  mebr  gfcbeo. 
,Piac«t  wie  in  dem  2.  membro  cingerathcn  wird  16.  Juni  1698.* 

Schern  am  <S.  Juli  1697  hatte  Francesco  Seaocbi  gebeten,  ab  Super» 
numerarius  aufgenommen  >u  werden.  Allein  Se.  Maj. hielten  für  unnntwendijif, 
die  Zahl  der  Hofkapläne  zu  vermehren.  Scacchi  liefi  sich  nicht  schrecken. 
£r  kam  gleich  wieder.  Jetzt  hiefi  es  (4.  August):  »Cäremoniarius  soü  be- 
richten.* Dieser  gab  an,  Scaoctal  habe  die  Stnifia  zu  Bologna  absolviert,  sei 
von  iwincm  Vettrr  .'^racrhi,  <ier  vrrwitwrtcn  Kaiserin  Eleonora  gewesten 
Zercmoniarius,  hierher  berufen  worden  und  habe  Ihro  Maj.  bis  zu  Ihrem 
Tod  in  der  Kapere  gedient,  worauf  sie  beide  nach  Italien  gereiat  und  sein 
Vetter  jährlich  400  tl.  'In.ulcnjjabe  erhalten  habe.  Francesco  sei  annoch 
Kaplan  beim  Bischof  zu  Raab.  Der  Obristhoftneister  gab  das  Gutachten 
ab:  .Weil  mir  wissend,  dass  Ew.  Haj.  nicht  gern  Neoenmgen  eini&hren, 
kann  ich  nicht  cinrathen,  daaa  dn  anpem.  aufgenommen  werde,  weil  es 
bisher  niclii  der  Brauch  gewesen.  Dieser  Sca<:i-hi  \\ir<5  v-ini-m  An- 
erbieten, auf  eigene  Kosten  zu  leben,  nicht  bleiben,  sondern  wenigst  zu 
Laxcnburg  und  Ebentorf  die  TaH  begehren.  Endlich  würde  der  Kapellen- 
dieiist  nicht  befördert  werden,  sondern  fs  cnt'ituiidi'  nur  dr-n  amli  rn  Capläncn 
eine  Sublevation,  was  sie  nicht  vonnötten  haben.'  Der  Kaiser  stimmte  am 
16.  April  1698  bei.  .Diesmal  tcbeint  es  utmSthig  zu  sem.  einen  s.  n.  Caplan 
aufrunehmt-n.  Wegen  der  Kxpectanz  hab  ich  endlich  kein  gros.se.s  Beden- 
ken, wenn  vielleicht  nicht  Andere  sind,  so  schon  einige  haben.'  Infolge 

*  (iucanro  l'armvidiia  de  AnlcMO,  |if«pa«Ui>  di  l'aglto  ia  VaUcItoa.  lal«  tpaBiubor  Uater- 
tu  ooler  ibt  Slid  MaiüMd  fAMf, 

*  Jim.  nicad.  EliniMiw  «tw  StiUttdi,  tUmtr  m  Orth,  idl  to  *«lB«r  Jic«ad  h»  ilcit  Kt^ 
liNK«  KriccwücsiMS  B««iiiiuica  mi  tmMm  htlm  V«tcr  4w  lUlacfla  KstnttM  Plilll|ip  WUImIm 
n  nUi  wiiMiclwr  H«rkaplMi  KetrcM«,  M  4HH  SiaMI  ia  4le  FMs  hdie  «r  dcsOfm«  ifüMtn 
od  nek  ud  «vmm  Mliaarua  apfiUtiert.  Sdii  Valer  AI  IttttOntlieher  GA.  Rat  ecwnea. 

*  Juh.  Kaber,  thfol.  licenciat.  Pruton.  npost.  iMfiieficialUf  in  Schw.iikKtalt.  Sei  im  3o.  Jahr 
in  cura  aniauruai  sonrohl  hier  uU  im  Herzn^um  Neuburj;  zu  Sfiiiinheim  und  la  der  Stadt  Neu* 
hur^  hei  den  ThereKianern  auch  Itcim  RiKhof  von  llre-tlan  liofkapUn  j^wcsen.  Durch  Orafeti  vnn 
Sallabiirg  habe  er  ürchwaiulaU  cibailen,  welche*  et  cun  Supcrioruta  liceoti«  durch  eiaea  l'tVTitaraB 
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des  Abletbens  des  Burgpfarrers  hatte  Scacchi  das  Glück,  schon  am  27.  Juni 
als  Hofkaplan  angenommen  zu  werden. 

Um  die  durch  das  Abieiben  J.  C  Gorizuttts  (1698)  freigewordene  Zere- 
moniarstelle  bewarb  sich  Sanoes.  Der  Obristhofineister  war  ihm  geneigt.  «Er 

ist  der  älteste  und  pfleg-en  Ew,  Maj.  allezeit  denselben  zu  nehmen.  Wird 
also  diesfalls  kein  Bedenken  sein.  Und  wenn  er  als  Cäremoniarius  resol- 
viert  ist,  so  ist  der  Brauch,  daü  er  sich  bei  der  ilofkanzlei  um  die  H«jf- 
pfarre  anmelde.  Auöcr  des  Beichthörens  wird  er  aUe  Funktionen  wohl 
verrichten  können.  Wann  ihn  E.  Maj.  resolvieren.  ist  des  Bischofs  von 
Raab  Kaplan  hranc.  Schaccliy  die  Expektanz  auf  die  Hofka|»lanei  j^^ej^fehen 
worden.  Durch  des  Gori^utti  Tod  ist  auch  das  Kantorat  bei  St.  Stephan 
eriedtgt.  Um  eines  von  beiden  bittet  Kanonikus  Hueber,  allegirt  seine 
17  Jahr  Dienst  als  Hofkaplan  und  dafl  er  von  dem  Kanonikat  allein  nicht 
subststiren  könne.*  Der  Kaiser  resolvierte  am  37.  Juni:  .Des  Caercmoniarii 

und  Eleemosynarii  Stelle  soll  dem  Sances  conferirt 
werden,  indem  er  der  älteste  Kaplan  ist,  auch  sonst 
kein  Bedenken  wider  selben.  Die  Hofyfarr  ist  zwar 
öfter  von  dem  Cäremoniat  separirt  worden,  doch  will 
es  wohl  auch  für  diesmal  bei  dem  Sances  lassen.  Die 
Capellanstelle  soll  dem  Scacchi  C(mferirt  werden,  ins 
künftig"  aber  soll  man  nicht  leicht  nnhr  eine  Ex- 
pectanz  g"eben,  dass  man  in  casu  vaeaiitiae  die  fn-ie 
Hand  behalte.  Man  soll  auch  vor  andern  Praeten- 
„   ^  ^  denten  auf  Subjecta  deutscher  Nation  reflectiren,  die 

Anton  Bernh.  S«Bse>.  ^  .  ^ 

wegen  der  Sprach  die  Observanz  und  Rubriken  besser 
verstehen  können.  Von  dem  Cantorat  bei  St.  Stephan  ist  weiter  nichts  zu 
melden,  indem  es  eine  ganz  separirte  Sach  ist.* 

Auch  1699  brachte  mehreren  die  Freude,  daß  sie  Ehrenhofkaplane 
wurden,  und  zwar  Maffej.*  Vaja,^  Wkmcrowich,*  Loschi.* 

Minder  huldvoll  blickten  Sc.  Majestät  auf  den  Vortraj^  des  Obrist 
hofmeisters  über  Job.  B.  Zcnno,  aus  Brcscia  und  Kanonikus  daselbst.  «Dieses 

■  P.  Joi.  If«ffe|,  aus  Trient  gebSrtig,  d«s  Landgnfea  Karl  xo  Hess«  SteiBfeli  Kaplan 
(38.  Mai). 

'  Borth.  Vaja,  archiprcüb.  zu  Dcnuo  (Iricnl).  liabc  den  Titel  schon  bei  der  Königin  in 
Poln,  mwitvtler  Hmogin  von  Lotbringen,  gehabt,  habe  jeut  die  gute  Pfarre  Denno  nnd  bei  den 

MidMelcra  «in  einträgliches  ncnrficiuin  simplex. 

*  Anion  Wkincr<»uich  (Ochinvchicuich),  Canon,  ccclts.  Z,»gT,i\i.  c(>Uc)jii  Croatici  Vicnn.  rcctor. 
,Ditsen  Supplicantcn  hat  Ihr.  Maj.  der  Kaiserin  Beichtvater  recommaudiert,  dass  er  ein  excmplari- 
■eher  fromner  Geittlicher*  (18.  Okt). 

*  l'etni*  Severin  I.oschi,  Protonot.  apo»itol.  au^  Krimi,  ,wei!  willens  n.irli  l^om  zu  reisen,  WO 
ihm  dies  Pracdicat  eu  mehrcrem  Lustro  seines  Sunds  dienen  würde*.  Vuiu  Obriststallnicister  re* 
koi— landiert,  ihedL  Baccalaarew,  lestiiaoua  pcobatae  vitac  von  Gnfeo  v.  Paar,  wo  er  als  Kapha 
gadleat  (JaDoa.). 
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Geistlichen  Person  ist  tlurch  die  vielen  Jahre,  als  er  sich  dahicr  in  Wien 
befindet,  bekannt,  haltet  den  Decoro  seines  Geistlichen  Standt  gar  wohl, 
quoad  mores  weiss  man  auch  nichts  anders  als  alles  Gute  von  ihm.  Wobei 
Ew.  Maj.  gehors.  r^raesentirt  wird:  weil  man  wahrnimmt,  dass  diejenigen 
Geistlichen,  welche  überall  pro  Eleemosynis  Messe  lesen,  auch  in  der  Hof- 
kapelle gebraucht  werden,  dieses  aber  wider  den  Decoro  derselben  ist  auch 
vor  diesem  nicht  g'owj'sen.  ob  nicht  Ew.  Maj.  befehlen  möchten,  dass  man 
den  hier  anwesenden  Capellanis  honorariis  auferlegte,  dass  sie  wenigstens 
Sonn-  und  Feiertayf  unter  dem  Amt  celebriercn.'  Leopold  J.  rcsolvierte 
am  7.  Oktohrr:  .Den  Zeno  betreffend  habe  Ich  Meine  Llrsachi-ii,  Meine  Re- 
solution aniiorli  suspendiren  zu  lassen.  Soviel  aber  des  ÜbrisUiotnuisii ts 
Erinnerung-  wc^cn  des  Lesens  der  Messen  in  Meiner  Hofkapelle  anbelang^i. 
thue  ich  selbige  approbireo.* 

Die  auf  den  ti.  Jänner  1700  zu  Anhörung  der  Landtagsprupusition 
berufenen  Stände  des  Erzherzogtum  Österreich  unter  der  Enns  »haben  an 
diesem  Tage  mit  S.  kais.  Maj.  dem  Amt  de  Spiritu  s.  in  der  Hofkapelle 
beigewohnt  und  darauf  Deroselben  in  der  Rathstube  die  Hand  gelcüsst  und 
sich  von  dannen  in  die  Ritterstube  twgeben,  wohin  S.  Maj.  Sich  auch  gleich 
hernach  verführt  und  in  Ihrem  Thron  niedergesetzt'. 

1700  bat  Job.  Ii.  Cola  um  den  Hofkaplan titel,  .weil  er  in  Einbringung 
der  Gelder,  welche  Ihr.  Kön.  Maj.  in  Spanien  zum  ßehülf  des  Tiirkenkriegs 
auf  die  (  anarioii  Just  in  assignirt  wie  auch  in  dem  DarleihimtTs  Wesen,  so 
die  Genui'sni  g^;t.j,an,  sich  tfebraurhen  lassen*.  Der  Oliristhofnu-isUT  meinte, 
Se.  Maj.  würden  sich  vielleichl  des  Bittstellers  gn.  erinnern.  Uoch  der 
Kaiser  resolvirte  am  3.  Mai:  , Obwohl  Ich  Mich  dieses  Supplicanten  und 
seines  angezogenen  meritum  nicht  erinnere,  so  habe  Ich  doch  kein  Beden- 
ken, dass  der  verlangte  Titl  ihm  gegeben  werde.' 

1700, 29.  Okt.,  etwa  eine  Viertelstunde  nach  is  Uhr,  war  die  rom.  Konigin 
Wilhebnina  Amalia  glücklich  niedergekommen  und  hatte  einen  kon.  Prin- 
zen zur  Welt  grebracht  .Vormittags  haben  beide  kais.  Majestäten  wie  auch 
S.  Maj.  der  Rom.  König  in  Ihrer  Kammerkapelle  Mess  gehört.  Am  folgen- 
den Tag  geschah  die  Ansag  zur  Tauf  auf  Nachmittag  gegen  6  Uhr.  Der 
kais.  raremoniarius  liai  Herrn  Card.  Colonits  zu  Verrichtung  der  Tauf 
Function  nebst  2  BisclxjtVn,  dem  von  Wim  und  Neutra,  auch  noch  4  Prä- 
laten ad  assistenduni  eingelaikn  uiul  ist  Alles  in  der  kais.  Ritterstube  ver- 
ansialtcl  worden.  Dem  Prinzen  wurden  die  Namen  beigelegt  Leopoldus 
Joseph  US.'  Zur  Vorsegnung  am  9.  Dezember  gingen  beide  Majestäten  nach 
I  Uhr  hinüber  in  den  neuen  Stock  zu  Ihren  kön.  Majestäten,  von  wo  sie 
mit  dem  Durchl.  Erzherzog  in  die  kon.  Kapdle  durch  das  Oratorium 
sich  verfügt.  ,Die  kais.  Hofämter  und  Ministri  haben  Ihre  kais.  und 
kön.  Majestäten  dahin  nicht  bedienen  können,  weil  auf  der  kön.  Seite 
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m.iu  die  Thür  n.ich  Ibron  \l<'ijestätcn  vi-rspcrrl  uml  ohnerarhtrt  des  A  ii- 
kloplens  nicht  aulgcmacliL  Daher  .sie  auch  bei  der  Eitisegnutig  nicht 
gegenwärtig  gewesen.  Nach  der  Segnung  hat  der  Capellanus  hebdoma- 
darius  das  Amt  gesungen  und  der  Bischof  zu  Wien  sich  in  die  Sacristet 
retiriert.' 

Damit  er  konsolierter  nach  Hause  reisen  könne,  bat  170  t  ,des  spani- 
schen Botschafters  Hofmeister'  Don  Martin  de  Jaz  um  den  Titel  ,Ew.  Maj. 

Theologi  und  Capellan*.  Er  sei  ein  edler  Mann  aus  Aragonien,  habe  auf 
der  Universität  Saragosjsa  studiert,  Philosophie  und  Theologir  bei  den 
Patres  absolviert  unil  laurcam  Doctoralem  cum  applausu  erhalten.  Der 
Kaiser  gewährte  am  27.  Jänner  die  Bitte.  Am  23.  August  d.  J.  wurden  Rhren- 
hofkapläne  Woltgang  (reibel  (Gerbl)  priUon.  apost.,  Ritter  vom  goldenen 
Kreu/.  y\vr  sich  beim  Obristlehenrichter  (rralcn  v.  Nostitz  in  P.öhnit  n  auf- 
hielt, und  Joh.  Krane.  Krbosch,  Vicar,  cathedr.  eccles.  Üloniuc,  I^larrer  bei 
St.  Peter  daselbst  und  Proton,  apostol. 

Die  durch  BefSrderung  des  Scaccht  erledigte  Stelle  prätendierten 
Barthol.  Ferrari  aus  Trient,  3o  Jahre  alt,  sieben  Jahre  im  Jcsuitenkollcgtum 
zu  Trient  gewesen,  jetzt  Kaplan  bei  St.  Stephan;  Joh.  Jak.  Moniron  habe 
studia  theologica  et  iuridica  und  beim  Grafen  Tscbemin  vier  Jahre  gedient: 
Francisco  Guarinoni  von  Hoffberg  aus  Trient,  zu  Salzburg  Theologie  stu- 
dit  I  t.  jetzt  beim  Obristhofmarschall  Grafen  v.  Mansfeldt,  sein  Urändl  sei 
Maximiliani  II.  und  Rudolfi  II.  Leibmedikus  gewesen;  Balthasar  Franz  An- 
ton V.  Nollern.  Sein  Vater  P»althasnr  sei  Knabenpräceptor.  dann  Ferdi- 
nands IV.  Ptennigmeister  vicwcscn.  Die  jetzige  .Maj.  habe  vorm  Jahr  seinen 
primitiis  bei  St.  Anna  beis^^fu oliiit.  Der  Zeremoniar  gab  als  sein  Urteil  ab, 
Ferrari  habe  eine  starke,  aber  ungleiche  Stimme,  Guarinoni  eine  wunder- 
seltsame  Aussprache,  Manfironi  sei  nie  zu  sehen  gewesen,  NoUem  wäre  nicht 
unangenehm,  sein  Wandel  auferbaultch  und  er  sei  ein  Deutscher.  Dies 
Jahr  habe  er  in  der  Favorita  auf  dem  Seitenaltar  täglich  Messe  gelesen 
und  andere  vices  suppliert.  Doch  bitte  er,  Se.  Maj.  möchten  befehlen,  dafi 
sie  alle  in  der  Hof  kapelle  ihre  Stimme  hören  liefien.  Dem  entsprechend 
bestimmte  d«  r  Kaiser:  ,Es  sollen  die  Concutrentcn  dem  alten  Brauch  nach 
vor  Meiner  in  der  Kapelle  .singen.  Sodann  werde  Mich  eines  Eigentlichen 
entsrhUessfii.'  Als  dies  geschehen  war  und  der  Ol^risthofmeister  seinen 
Bericht  mit  den  Worten  ab.schlotJ:  ,Berulit  dalicr  nunmehr  bei  Ew.  k.  Maj.. 
auf  wen  Sie  a.  gn.  resolviren  wollen',  lautete  die  Resolution  (  i.  März  1701I: 
,Es  wäre  Mir  zwar  lieber,  wenn  vom  Obri.sthofmeister  imt  d<  ssi-n  Gutach- 
ten auf  ein  .Subjectuni  in  specie  ileterminiert  worden  wäre.  Indem  aber 
der  Von  Nollem  seines  Vaters  Meriten  hat,  auch  ein  guter  Geistlicher  sein 
und  zugleich  gut  singen  soll^  soll  ihm  diese  vacante  Hofkaplaneistell  con- 
ferirt  werden.* 
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1701  trat  iiurgpfarrcr  Sances  dem  Grafen  von  Daun  die  Grundlicrr- 
lichkeit  eines  Joches  Waldung^  zn  Ladendorf  ab,  wofür  ihm  dieser  die 
GTUodherrlichkeit  eines  Joches  Ackers  daselbst  einräumte. 

Schon  1701  4.  August  starb  Erzherzog  Leopold  zwischen  ro  und  11  Uhr 
mittags.  »Am  5.  August  um  3  Uhr  nachmittags  sind  Ihre  Set.  Durchl.  in 
einem  Röckl  von  weissem  Silberstuck  mit  deto  grossen  Spitzen  verbrämt 
und  mit  schönen  Kränzen  t:  ( /ii  rt  auf  einem  Polster  durch  Dero  Kammerlrau 
in  <llt  kön.  Hofkapclle.  die  mit  rothem  Damast  behang^t  jjewesen  auf  eine 
3  Staffel  hohe  Bühne,  \v(  Ii  ho  von  unten  mit  einem  rothcii  Tuch  und  oben 
mit  einem  .Silberstück  und  2  solchen  Polstern  beletft  war,  von  Miinntq-lTrh 
j^esehen  zu  werden,  rxpoiiirt,  woln  i  der  kais.  Cärcmoniarius  und  Hofkaplan 
das  Asperg'es  und  die-  Spiritualia  verrichtet.' 

Es  gab  eine  Zeit,  wo  man  bei  Hofe  eben  so  viele  Kamincrkapellen 
antraf,  als  sich  daselbst  allerh.  oder  h.  Herrschaften  befimden.  Dies  währte 
etwa  von  1699  bis  1740.  170a  finden  sich  verrechnet:  ,Zu  erbauung  der 
kays.  Burgg  Cammer  Capein'  3ooo  fl.  und  im  selben  Jahre  verrechnete  der 
Hofkammertischler  Job.  Stheins  8  fl.  ,wegen  für  May.  Eleonora  Altars'. 

Hofkaplan  Dominik  Arrigoni  Uefl  sich  seit  170$  zugleich  ,als  Ihro 
May.  d(>r  Rom.  Kayserin  Secretarius*  brauchen,  weshalb  ihm  jährlich  400  ft. 
Besoldung  ausgeworfen  wurden. 

Am  3.  Mai  1702  bat  (irosspaul  um  Jubilicrunq".  Er  vrrücrr  sein  Ciesicht 
und  zittere  an  Händen.  Der  Zcn  nioniar  ^a.b  die  Hrklärunjf  ab,  ihm  sei 
von  den  Zuständen  nicht  wis.scnd  und  wenn  ihm  Besolduncf,  Tafel  und 
^Juartier  verblieben,  dürfte  es  ein  Exenipcl  sein  für  untiere.  Der  Ubristhof- 
raeistcr  sah  sich  in  einer  Zwang"slage.  ,Der  Supplicant  unterlässt  schon  /.u 
dienen.  Weil  er  die  Caplanei  resignirt,  die  andern  Caplane,  die  ohnedem 
sehr  nachlässig  seind,  seine  vices  nicht  suppliren  werden,  so  kommt  es 
auf  das  an,  was  £w.  Maj.  ihm  verwilligen  wollen.  Man  pflegt,  wenn  sie 
meritirt  oder  alt  sind,  die  halbe  Besoldung  zu  vergönnen  (so  Godeschall, 
als  er  resi^^nirt  und  in  sein  Vaterland  nach  Hay  im  Bisthum  Lütich  ver- 
reist 150  fl.  Pension).  Grosspaul  hat  ohnehin  ein  Canonicat  bei  S.  Peter 
in  ßrünn.*  Der  Kaiser  war  ^nädijui^er.  ,Dcm  Grosspaul  ist  sowol  die 
völlij^^e  Bi  solduny  als  di<-  Hoftafl  zu  lassen  und  soll  man  Mich  Vtrrirhtcn, 
wie  es  mit  Zamboui  g  ehalt  i  n  worden,  indem  selber  annoch  aber  schon 
viele  Jahr  ganz  elend  leben  ihm." 

Um  die  erledigte  Kaplaneistellc  bewarben  sich  neun  Kiiudidaicn: 
Franz  Dominic.  v.  Pertoldt  mit  Berufung  auf  seiner  Voreltern  dem  Erz- 
hause  zu  Kriegs-  und  Friedenszeiten  geleistete  Dienste.  »Scheint  noch  gar 
jung  zu  sein  und  könnte  sich  für  diesmal  gedulden';  Christian  Rheinard 
V.  Brinckman,  ,Ew.  Maj.  werden  sich  vielleicht  des  Praetendenten  noch 
erinnern,  der  vorm  Jahr  zu  Laxenbuig  seine  erste  hl.  Messe  gelesen';  Job. 
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de  Plaz  berufe  »ich  auf  Dr.  Slavata,  sei  aber  ganz  unbekannt:  Georg  Adam 
Scbulz,  Fuldensis,  Kanonikus,  Kuratus  2u  Gesecke  in  Westfalen,  sei  von 
den  Kardinälen  Pio  und  Bonvisio  rekommandiert  und  Bischof  Rummel  habe 
Se.  liitaj.  über  ihn  informiert,  er  sei  auf  der  Kur  bei  St.  Stephan  akkonuno- 
diert:  Job.  Jak.  Sini,  lang«  Jahre  Kapellan  im  Gestüt  zu  Lipizza,  kein 
Deutscher;  Joh.  Matth,  Butius  de  Nfajicnts,  philos.  et  thcol.  doctor,  ein  Mai- 
länder; Joan.  Jak,  Monfrun  aus  1  irol,  habe  sich  bei  voriger  Apertur  hören 
lassen,  ,Weil  aber  nunmehr  der  Rosenkranz  wiodf-r  anfani^on  soll,  sei  un- 
bekannt, ob  er  deutsch  lesen  könne',  ehemals  hv\  Grafen  Tschernin  in 
Diensten;  Franz  Aufmeser,  ein  ( )sterreiclier,  habr  durch  zwölf  Jahre  sub 
disciplina  PP,  Socictatis  seine  Studia  hier  prustquiert,  ,Ist  ein  junji^er  feiner 
Geistlicher';  Nikolaus  Passotti  aus  Tirol,  vormals  bei  dem  florentinischen 
Abg-csandten  Marchese  Montauti  Sekretär,  von  Kardinal  di  Medicis  rekom- 
mandiert. Der  Kaiser  wählte  am  24.  Juli  aus  dem  schonen  Kranze.  «Aus 
denen  in  diesem  Gutachten  solle  die  Caplanstelle  dem  Passotti  conferirt 
werden*. 

,Aus  befelch  Ihr.  Kays.  Maj.'  wurden  am  26.  Augrust  1702  die  Leiber 
der  drei  Märtyrer  Alexander  Ep.  Mart.,  Victoria  Vir^ro  et  Mart.  und  Justus 
M.  aus  ,dem  König-lichen  Cluster  s.  Ciarae  unter  leithung-  all  unserer  glokhen, 
wie  auch  paukhen  und  Trompeten  ?*ehal1  umb  5  Uhr  abendt  Proccssiona- 
liter  herüber  in  unsere  Kirelien  tfetraifen  undt  ve>r  (iem  liochen  Altar  auf 
die  drey  darzii  bereithe  l  ischl  gesetzt.  \Sv\  disen  3  heiligcu  leibern  haben 
6  Musquatirer  mit  Spring-Stekhen  und  zwey  Corporalen  biss  9  uhr  in  die 
Nacht,  weillen  die  Kirchen  So  lang  offen  gestanden,  wachen  müessen'.  Am 
folgenden  Tage,  einem  Sonntage,  wurden  diese  3  heil.  Leiber  ,in  begleittung 
Ihro  Kays.  Majestätten  mit  Dero  Jungen  Durchl.  Herrachafiten  und  ge- 
sambten  Clero'  über  den  Graben  und  Kohlniarkt  ,in  die  Kays,  burgg- 
Capellen  Processionatiter  getragen  und  übersetzet*.' 

Kanonikus  Elachedi  hätte  nach  dem  Willen  des  Kaisers  längst  die 
Hofkaplanei  lassen  sollen.  Endlich  am  18.  August  1702  entschloß  er  sich 
dazu.  Er  diene  i  r  Jahre.  Nachdem  er  vorm  Jahr,  als  er  mit  S.  Maj.  auf 
einem  Jagen  gewesen,  umifeworfen  worden,  sei  rler  Watren  auf  ihn  t^efallen. 
wodurch  ihm  nicht  allein  etliche  Zähne  ausgeschlagen  sondern  er  auch 
auf  der  Brust  geiiuetscht  worden  sei,  daü  ihm  das  Sinken  srliwcr  falle. 
Er  bitte,  S.  Maj.  mögen  gestatten,  dali  er  seine  liulkuplanei  jeducS»  praecise 
in  favorem  des  Priesters  Ferrari  renunziere,  der  von  guten  Qualitäten  und 
wirklicher  Kaplan  bei  St.  Stephan  sei;  ihm  selber  aber  die  jahriiche  Pension 
der  100  Taler  mit  50  fl.  vermehren  und  zur  Gnad  eine  goldene  Kette 
geben  lassen  m5ge.  Der  Kaiser  gab  am  i.  November  die  Erledigung: 


'  Hofktrclie  St.  Augnstin.  119. 
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,Dif  R(  >!i.'  ii.uinn  ;inprcn<miinen:  ratione  des  neuen  SubJeGti  aber  die  Ver- 
ordnung vorbehalten.' 

Aucb  170«  wurden  Geistliche  hervomgenden  VenBenstM  mit  dem 

Hofkaplantitel  prsc!iniückt.  nrirnl'.ch  rimriroll", '  Trap,*  de  Saluzzi,'  Druckers* 
und  Jos.  Calvi  (28.  Dez.).  Diesen  wurden  1703  angereiht:  Lorenüutti,'  Mau- 
eiiti.*  Bu^'  und  Anton  Controna  aus  Syrakus  (35.  Okt). 

Hofprediger  Kriechpaum  wurde  Rektor  in  I.(:-<ib>  n  '.md  h  uti;'  P.  Fer- 
dinand Widmann  zum  Nachfolger.  Dieser  stammte  aus  Passau  und  wurde 
schon  ins  siebente  Jahr  am  kais.  Hofe  als  Lehrer  und  lieichtvater  der  jun- 
gea  Hcrrsebaften  verwendet.  Er  waltete  seines  Amtes  nur  vier  Jabre,  aller 
mit  großem  Eifer  und  Erfoltr 

Am  10.  Mai  1703  kam  an  den  Zeremoniar  folgende  Küge  herab:  , Nach- 
dem man  wahigenomnien,  dass  eini^  HofeaplSne  anstatt  der  pers5nL  schul- 
digen Bedienung  zu  Luxemburg  fremde  Geistliche  sowol  zu  den  gesun- 
genen als  anderen  Hessen  unter  dem  Hochamt  substttuircn.  ein  ^Solches 
aber  zu  thun  ihnen  nicht  gel>Qrt,  als  wird  der  k.  C&remonlarius  hiemit  erin- 
nert, dafl  er  diesen  Missbrauch  nicht  gestatten  und  dergleichen  Geistlidien 
ro  den  Messen  nirht  zulassen  soniifm  die  Hofcaplänr,  so  rin  Solches  zn 
thun  sich  angemasst,  ihn-r  Schuldigkeit  erinneren,  sotern  aber  einer  verhin- 
dert sein  mSchte,  derselbe  es  ihme  erinnern  und  einen  andern  Hofcaphm 
erHiiciicn  solle' 

Am  12.  September  1703  wurde  Erzherzog  Karl  feierlich  zum  König 
von  Spanien  delclariert.  Die  Ibltung  der  Kurie  in  dieser  Angelegenheit 
brachte  den  Nuntius  in  eine  peinliche  Lage.'  ,Den  16.  Sept.,  da  Ihre  kon, 
Maj.  in  S[ianien  und  nach  Maria  Zell  waren,  bat  der  päpstl.  Nuntius  in 


'  Donisice  Ctwwdlli  Ttnto  «1  tafp  dl  Cano,  «lUlt  dlcMS  UMSlittl  ib«  IBiMtl*  ttkm 
Bnidei^  PMtoMhlm  «ad  KitafifestMiiMR  m  Kwsms,  Kart  BtcaUMO  Ciannltlb  Mn  t«.  A«(«ifc 

*  CMaliim  Com.  d«  Ttap,  Cmmo.  ecele*.  <at1l«dr.  THdeat.,  intcr  taaäünt*  anli«  aetttse 
HiMIIMima«  et  nctualem  Ca]>elUnum  Noitrum  Caesar.  decUrarimtix  (l^t.  Sept.). 

*  Aa^pixlin  Martin  de  Saluzzi,  iio>trum  quomlam  ^iipreinum  vij,'iUanim  Prarf<rctun>.  nuDC 
lacerdotali  cbaractere  iDaigoitum  ob  praeclara  prnetenta  lutciip  r  i\  jiiui-  i^n*i  i  ir-nn?, 
qgibus  ab  imo  militiae  gradn  atque  ad  «uprrnium  vigiliaram  prwfictarani  Bo>Ua  wttttui  ^tipeudia 
arilitaria  praeclara  Nobi«  et  oihi  Christiann  praettita  ocrritia  (l6.  Sept.). 

'  Job.  Mrinricb  Dnickeri,  prou».  tpoftoL  caaoaic  «rchidiaeoaalü  ccclci.  ad  S.  Viclotcm  in 
dct  Sudi  S.ti9ten  im  Hcricetum  Klit«,  dir  kiir  «!■•  Zdt  to  Mfodii  nt  Mpilsti  li^  ul^haltt»; 
moium  GciitUclMf  (XL  OkL). 

'  Aadnai  LoRHiHä  am  TViwt,  gtw,  Kipira  bei  dir  Raua  m  LijiliM,  «elt  sew  Jabrea 
M  daa  SiclMnMelMTlM%  Caacnie.  eatlwdral»  «eckiiat  <■  IHaat  (I.  Mal). 

*  AUmi  Ttiemu  Maacial,  qaod  {itMitfilo  ad*aaiaa  SomM  niluccalci(|ue  i|uadr.aj;ediaali 
■•■paw  im  Capctla  noitra  Caear.  nM  dhriai  prrconem  c^erit  {\.  Jnoi). 

*  Gabriel  Biijos,  &.-tcciti.  Hitpaaie.  ob  tmpensam  superinre  beltn  Turcico  >ub  sigsit  Dosuit 
voludlatie  mililaDlibns  Hiipunift  ia  ob'.idionc  Budrntii  et  Ke|;iae  illiu«  expOCSaliMHI  SpililMicni 
oprram  expirtli  umnibuti  zelost  Caatieaiii  Miuionaril  partibn»  (ai.  Ukl.}. 

*  Z«rem.-ProL 

WaUagrabcr,  B«r|tka|icll«.  1« 
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Gefol^  seiner  3  gewöhnlichen  Wägen  von  der  Nuntiatur  nach  Hof  in  die 
Favorita  fahren  wollen,  ist  auch  schon  auf  dem  Weg*  auf  dem  Kohlroarkt 
ohnweit  den  Michaelern  gewesen.  Weil  selber  aber  den  Erzh,  als  König 
in  Spanten  nicht  erkennen  wollen,  so  ist  aus  Sr.  kais.  Maj.  Befehl  ihm  an> 
gedeutet  worden,  sich  des  Hofes  zu  enthalten,  welcher  Befehl  dem  Nuntius 
durch  einen  Hoifourier  beij^ebracht  worden,  der  ihn  bei  den  Michaelcrn 
angetroffen,  wo  er  seine  Comniission  beim  Wag-cn  abj^elegt,  worauf  der 
Nuntius  ein  wenicf  den  Hut  gerückt,  umkehren  lassen  und  wieder  in  die 
Nunii.itur  f^-f^fahrPH,* 

W'i  nim'  Mi)ii;itr  vor  sriiimi  Tode  am  3.  1  )t  /.i  iiil)iT  1704  ernannte  Kaiser 
Letniuki  wieder  eiiien  theolog-us  und  (_ apellatius  Caesareus.  Juli.  Hiero- 
nymus Pantoune,  O.  S.  B.  im  Schottenklostcr  zu  St.  Jakob  in  Regcnsburj^, 
Prof.  phiios.  an  der  Universität  Erfurt,  ehedem  Hofmeister  beim  Sohne 
Wenzel  der  Gräfin  Waldstetn  zu  Prag,  machte  sich  fertig»  nach  Erfurt  zu 
reisen,  da  er  berufen  worden,  dort  Theologie  zu  dozieren,  »welches  von 
Lutheri  Zeiten  bis  anher  nicht  erhört*.  Dieser  Titel  wQrde  ihm  einen  De- 
coro  allda  geben.  Obschon  Ew.  Maj.  mit  den  begehrten  Titults  nicht  leicht 
(!•  '  »  ].  iispersonen  zu  begnaden  pflegen,  so  sind  doch  Exempla  vorhan- 
den: der  Augustiner  Deodatus  Constantini  (thcolo]y^us  und  CapellanusV,  Dio- 
nys, Abt  in  Wittenhausen;  Ernest  Groning'.  Norbertiner;  P.  Anton  Vocrel, 
Montserratenser.  Am  ii.  Dezember  wurde  Lhn  iiluil  kaplaii  joli.  Aiii.  ]»<  rn. 
Filaxin,  Pfarrer  zu  Kutscherau  in  Mähren.  Kr  hal»u  die  vöUiijc  1  h»  i il. .srie 
in  Wien  absolviert,  sei  baccaiaureatus,  von  gutem,  frommen,  exemplarisciien 
Lebenswandel. 

Am  22.  April  1703  leg^te  sich  der  Kaiser  krank  zu  Bette.  .Obgleich 
Ihre  Majestät  den  x.  Mai  als  in  festo  Philippi  et  Jacobi  Ihrer  Gewohnheit 
nach  bcicht  und  communiciert,  so  ist  doch  den  Sonntag  darauf,  als  den 
3.  Mai  die  Gefahr  so  gross  gewesen,  dass  Ihre  Maj.  die  Kaiserin  veranlasst 
worden,  darauf  zu  gedenken,  den  Kaiser  mit  dem  viatico  versehen  zu  lassen. 
Zu  i\cm  Ende  Sie  gn.  anbefohlen,  dass  die  bei  Hof  dermalen  gegenwärtigen 
Hüfämter  zusammentreten  und  sich  diesfalls  mit  einander  vernehmen  soll- 
ten. So  auch  jfeschehen.  Da  nun  Sr.  Maj.  Intention  (hihin  jifienpf,  dass  Diese.s 
publiee  in  liej^i-leitunif  beider  könijijl.  Majestäten  und  Ihrer  Durclil.  der 
Kr/herzo;Lfinnen  und  der  HofUmter  mit  Windlirhtern  vor  sich  p-ehcn  sollte 
uiici  in  den  anterioribus  protoc(jllis,  in  specic  1657  bei  Absterben  Ferdi- 
nands Iii.,  kein  Exempel  gefunden  worden,  dass  also  publice  geschehen 
wäre,  so  ist  die  fng  entstanden»  wer  die  Function  zu  verrichten  hätte»  wo- 
bei Cardinal  KoUonits,  der  Päpstl.  Nuntius»  der  hiesige  Bischof,  der  kais. 
Beichtvater  und  der  Caremoniarius  in  Vorschlag  kamen.  Und  ob  zwar, 
was  den  päpstlichen  Nuntium  betrifllt,  demselben  die  Frequentirung  des 
Hofes  wegen  der  Missverständnisse  mit  dem  romischen  Hofe  untersagt 
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worden,  so  haben  doch  Einige  geglaubt,  das.s  dieses  eiiie  geistliche  Func- 
tion wäre,  mit  den  Missverstandnissen  beider  Höfe  keine  Gemeinschaft  tiabe 
und  der  päpstliche  Nuntius  vernio^  eines  Uofdecrets»  so  Ihnen  tempore 
des  Obrist  Hofmeister  Albrecht  Grafen  von  SinzendorfF  ertheilt  worden,  zu 
Verrichtung^  aller  HofFunctionen  berechtigt  wäre.  Was  hiesigen  Bischof 
angtenge,  könnte  er  als  Ordinarius»  der  kus.  Beichtvater  iuxta  exemplum 
Ferdinand!  III.  und  der  Cärcmoniarius  als  Hofpfarrer  versehen.  Weil  aber 
hierbei  considerirt  worden  und  in  specie,  was  den  Nuntium  betrifft,  dass  Sr. 
Majestät  dem  Kaiser  fremd  vorkommen  würde,  wann  Sie  denselben,  ehe 
Sie  dessen  vorher  erinnert  worden,  bei  Ihnen  goq-envvärtig  sähen,  es  auch 
un.inständij,»'  sei,  wann  Jemand  von  den  Cbrigen  die  Function  verrichten 
s<tlltc,  (lass  Se.  Maj.  vorhero  wissetert,  wer  derselbf  st  i:  sn  hat  man  dafür 
i^chalien,  man  »oilc  Dieses  Ihrer  Maj.  der  Kaiserin  gehorsamst  anzeigen, 
damit  Sie  es  dem  Kaiser  beibringe.  Indem  aber  die  Leibmedici  die  Ge- 
&hr  noch  nicht  so  gross  gehalten  und  versichert,  dass  sie  schon  zeitlich 
die  Erinnerung  thun  wollten,  als  sein  Se.  Maj.  mit  dem  Viatico  noch  nicht 
versehen  worden.  Den  3.  blieb  es  immer  schlechter  wie  auch  am  4.  und 
S.  Maj.  wurden  immer  schwächer.  Am  5.  in  der  frühe  hat  die  Gefahr  so 
zugenommen,  dass  die  Medici  für  gut  befunden,  S.  Maj.  mit  den  Extremis  zu 
versehen.  Und  haben  Sie  nach  der  Mess  ungefähr  um  10  Uhr  das  Viati- 
cum  von  Dero  Beichtvater  in  der  Stille  empfangen  und  darnach  Ihren 
Majestäten,  dem  König  und  der  Königin,  den  k.  u.  k.  Kr/hcr/onrinncn  die 
Pioneciiction  ireifebcn  uml  nachmittags  um  2  l.^hr  die  U  t/tr  *  )!uni;  bekom- 
men. Wclclir  1-  um  tion  der  k.  Cäremoniarius  als  Hofptarrer  hätte  verrich- 
ten sollen.  Weil  derselbe  aber  unpüsslich  war,  hat  der  ältere  Hofkaplan 
supplirt  und  der  Card.  KoUonitsch  nicht  lang  hernach  S.  Maj.  die  Gcneral- 
absolution  gegeben.  Worauf  Sie  ungefähr  <nn  Viertl  vor  4  Uhr  in  Beisein 
Ihrer  Maj.  der  Kaiserin,  Königs  etc.  zum  universal  Leidwesen  in  Gott  Selig 
entschlaffen.' ' 

Die  ,Klag-Red'  wurde  von  P.  Widman  den  7.  und  8.  Juni  kontinuiert.' 
,Wann  ich  von  Ersten  Teutschen  Kayscr  Carolo  M.  zehle  auff  Leopoldum 

Magtium  als  den  50'"'  in  der  Zahl,  finde  ich,  dass  F,r  das  Jubiläum  oder 
Freuden- Jahr  seines  Reichs  vnd  I. linder  gewesen.  Nehme  ich  die  auss  dem 
Habspurcfisrhcn  Hauss  von  Rudolpho  Primo  bis  I.eopoldum  I.  herstam- 
mende 14  Korn.  (  )-^t.  rr.  Kay.ser,  so  finde  i<  h  an  Leopoldo  ein  Ebenbild  vnd 
lebendigen  Ent\s  urtt,  ein  Abriss  vnd  Verfassung  dero  Tugenden  zur  Xach- 
folg  aller  gekrüiilca  llaubtern.  Da  die  Sonn  gen  Abend  sich  niederzu- 
lassen beginnet  vnd  es  das  Ansehen  hatte,  dass  du  als  ein  Abendstern  vnter- 

'  Hof/crcm.-Prot. 

'  Mort^cttvUcu  bey  der  Suunc.  Der  Kayser  mit  GoU.  Da.<>  ist:  LcupuUi  I.  lebte  mii  Gott, 
starbe  ia  Gott,  in  Idittagaehew  kay«.  Tvcend««  erloschen. 
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g-ehest,  wirst  du  auffgnehen  wie  der  Morgenstern  zu  ewigen  gluckseeligen 
Tag.  Bey  Ecclesiastico  wird  dem  Priester  Simoni  OnUl  Sohn  das  Lob  zu 
geeignet,  dass  er  leuchte  wie  der  Morgenstern  inmitten  des  Nebels.  Denn 
es  war  Simon  mit  Verfolgungen  vnd  trüben  Gewolck  der  Trangsalen  vmb- 
geben,  doch  hat  er  sein  Beständigkeit  nicht  verlohren,  in  missgünstigen 
Gluck  vtid  scliwartzen  Tagen  so  wohl  als  bey  dem  Sonnenschein  vnd 
lachenden  zufälkn  ihme  selbst  gleichförmig  vnd  vnvcrändert.  Inmassen  der 
Morgenstern  sein  angebohrnes  oder  von  der  Sonn  ertheiltes  Liccht  niemahls, 
auch  da  dicke  vnd  (it  wülck  den  LufFt  iM-decki  n.  vt  rliehrt,  dann  sein 

Hauss  vnd  Wohnung  ist  liöhcr  alö  die  Wolckcn  au tfst eigen  können.  Kr 
gleichet  nemblich  der  Sonn,  welche  in  Vngewitter  das  Angesicht  nicinahls 
verändert.  Wer  ist  aber  die  so  vnveränderte  Sonn  melir  zu  nennen  als 
der  ihm  allzeit  bestehende  Gott,  welcher  allzeit  also  eins  bleibt,  dass  er  von 
sich  selbst  gesagt:  Ich  bin  der  Herr  vnd  verändere  mich  nicht.  O  wie  vUü 
trübe  Täg  hat  Leopoldus  der  fromme  Kayser  zu  leben  gehabt,  welches  Jahr 
aus  den  65  seines  Lebens  ist  ohne  Gewolck  abgelofFen?  Ware  vnser  Leo- 
poldus  auss  denen  Österreichischen  Hahspurgischen  Kaysem  der  14.,  so 
kan  ich  wohl  ein  Zodiacum  auffrichten,  in  welchen  Himmels-  oder  Thier- 
Kraiss  Rudolphus  I.  zwar  mit  der  Sacramentalischen  Sonn  alss  Gross  Vatter 
dieser  Kaysern  die  Sonn,  die  12  anricrc  Kny«?er  die  12  Gestirn  die«;es 
Kravses:  In  dero  Mitte  Leopoldus  der  nechste  iiey  der  Sonne,  welclu  r  mit 
seinem  Vollschein  ein  meridianus  fulgor  aller  Anderen  Tugenden  begreilTt. 
Er  wäre  mit  Alberto  I.  der  Triumphirende,  mit  i*ridcrico  IlL  der  Andäch- 
tige, mit  Alberto  IL  der  Ehrenreicbe,  mit  Friderico  IV.  der  Fridsarae,  mit 
Maximiliano  L  der  Grrossmüthigc,  mit  Carolo  V.  der  Groste,  mit  Ferdi- 
nando  L  der  Gerechte,  mit  Maximiliano  II.  der  Kluge,  mit  Rudolpho  II. 
der  Gütige,  mit  Matthia  I.  der  Vnerschrockene,  mit  Ferdinando  II.  der 
Gottsforchtige,  mit  Ferdinando  III.  der  Weise.  Dorffte  ich  zu  diesem  Zo- 
diaco  zusetzen  was  wie  die  Sonn  Alles  übersteigt  also  Er  alle  Kayser  über- 
trifft,  dann  Er  wäre  wie  der  Morgenstern  der  Nechste  bey  der  Sonn?  Will 
nicht  mein  Wort  geben  sondern  Innoccntü  XIl.  dess  Römischen  Pabsten 
welcher  vorzeiten  bey  dem  kay^crl.  Hoff  den  Kayser  Leopoldum  vnd  seine 
Sitten  viele  Jahr  bpobnrhtet  hat  vnd  wann  er  als  Pabst  noch  lebte  vnd 
dieses  Wort  aussprerl^tt  schon  zeiv;ie,  d.l-^•>  Er  in  Himmel  sey  Sanctus 
Leopoldus  der  Heilige;  Uuan  in  Gegeuwaerth  vieller  Vornehmsten  inno- 
centius  öffentlich  gesagt:  Leopold  ist  ein  heiliger  Fürst  vnd  haben  Andere 
nicht  halben  Theil  seiner  Heiligkdt  erreicht. 

Hast  nicht  Vrsach  zu  trauren,  Österreich,  dann  wer  ist  traurig,  wann 
der  Morgenstern  die  Sonn  ankündiget?  David  alfl  er  stirbt,  last  zurück 
seinen  Sohn  Salomon  vnd  in  Ansehen  des  Verstorbenen  verspricht  Gott 
die  Stadt  zu  schützen,  dass  er  sie  erhalte.  Der  wahre  David  last  vns  den 


i-uf  M.I-  Ui-iiin  Lfliitlaiiiu,"  iri  >n- .''»off  (*rti>f Itrn 


Innenansicht  der  Hofl)urgkapclle. 

Aus  der  Festschrift  der  nicJ.-östcrr.  Stände  anlttClk'li  der  Krbhuldigung  Kai»er  Josef  1. 
als  Erzherzog  zu  Österreich  am  22.  September  1705. 
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Salomoii,  Philippus  den  AU'xandcr,  der  Mor!T''n''t^'''n  N'i  Sonn,  Leo- 
poUlus  Joscplium.  Leupcildus  ist  nicht  vntergcg-angcn,  dann  in  Jo!>epho 
wird  sein  Hau«  widerunb  aufl|fch«ii  vnd  wo  dieaer  in  alter  Welt  regiert 
wird  auch  Carl  der  Dritli-  lÜ^-  N'<  u.-  ;in  sich  ziehen,  dann  in  der  anderen 
Welt  bittet  für  Sie  Leopoldu.s.  Welcher  nicht  gotorben»  dann  Er  lebt  in 
seinen  SShnen.  Nicht  erloadien,  dann  wie  ein  Lucifer  Ut  Er  in  Ewigen 
I.iecht.  Ja  ohne  Schatten  deas  Tods,  danner  bleibt  bey  der  Sonn:  Caesar 
CVM  Deo.' 


Josef  L  1705-17U. 

Nur  wenip''  T^rK  linisse  sind  es,  die  die  Buri^'k.ip.-ll'  aus.  dr-r  ;nit  KrlcgA» 
stürmen  auagfefülltea  Re|perung«zeit  Joaefo  l.  2u  verzeichnen  hat 

Am  31.  Juni  1705  nahm  der  Küaer  Duboia,  Vaneri,  von  Nollam  dei^ 
gestalt  zu  Hofkaplänen  an,  ,das&  sie  den  Dreien,  so  Ihro  Maj.  wirklich 
haben,  in  i!i  r  Ordnung  weichen  und  nacbifvhi-n  sollen'.  Auch  Snnces  wurde 
als  Zerennuniar,  Elcemosynar  und  Überholkaplan  bestätigt,  ihm  aber  ein- 
geadiSrft,  ,da9tt  er  bei  der  Holbapdte  gute  Ordnung,  exemplarische  Zucht 
und  Ehrbarkeit  zu  erhalten  habe'. 

Am  4.  August  dieses  Jahres  wurde  Georg  Joh.  Franc.  Skurek,  decunu.s 
Holeacboviae,  proton.  apostoL,  der  Ehrenhofieaplanei  teilhaftig. 

Wie  alle  groljen  Hofgottesdienste  wurden  bisher  auch  die  Trauer^ 
feierlichkeiten  der  Auntveraaricn  bei  St  Augustin  abgehaiten.  Joaef  be- 
K\t\f(  die  Jahrestaj^e  des  Abieibens  adnes  kidserlicben  Vaters  in  der  Bur^- 
kapelle.  Zum  5.  Mai  1706  wird  bemerkt:  .Nachdem  es  heut  jährig  worden, 
dass  S.  Maj.  I.rnjjoldus  g-estorben,  ist  ilui-  T^li'' '''■'vT  i"i  '1' '  "'^ -i-  Hi .t  kapclle 
begangen  und  um  9  Uhr  in  der  Stadt  alle  Uiocken  geläutet,  in  der  Huf- 
Icapelle  aber  eine  Bahrtnihe  aufgerichtet  und  um  dieselbe  viele  brennende 
Lichter  auf  '^illuTin  n  Lruclitcrn  i.'.' -tpllt  worden.  Ihre  kair-.  M.iirstäti  n  ■■itid 
beide  öffentlich  in  die  Kapelle  und  iTi  Ihr  Oratorium  gegangen  und  haben 
dem  Seelen  Amt,  wdches  der  Bischof  Rummd  mit  Assistenz  der  Hof- 
capläne  und  dem  Lobamt,  welches  ebenfalls  mit  Assistenz  dri  1  li.fi  aj  l  ine 
der  Prälat  von  Dürnstein  j^'ehalten,  beif^ewohnt.  Und  sind  Ihre  kais.  Ma- 
jestäten im  Schurz  aber  ohne  Fleck  vorm  Gesicht  liiuübergegaiigeu.  Und 
ist  am  Tag  vorher  keine  VigD  gdulten  worden.  Ihre  Majeallt  vec^ 
witwete  Kaiserin  haben  ebenfalls  diesen  Jahrestajf  in  Ihrer  Kapelle  und 
dan  vorigen  Tag  die  VigU  durch  den  Abbate  Grafen  Lesie  halten  lassen, 
der  auch  in  die  aoniveraaria  das  Seelenamt  und  der  Prälat  im  spanischen 
Benedictinerldgater  daa  Lobamt  verrublet.  In  der  Mitte  der.  Kapdie  war 
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eine  Bahrtruhe  aufgerichtet  und  um  dieselbe  viel  brinnendc  Kerken  auf 
silbernen  Leuchtern  gestellt.  Die  3  Erzherzoginnen  sind  tief  in  der  Klag 
und  öffentlich  zu  dieser  Function  gangen,  Ihre  Maj.  die  Kaiserin  aber  nicht, 
sondern  haben  Ihrer  Andacht  in  dem  s.  g.  Loch  abgewartet.  Auf  Ihrem 
Befehl  sind  den  ganzen  Vormittag  bei  den  Capucinem  Seelmessen  gelesen 
worden.' 

Am  20.  Aupust  1706  ernannte  der  Kaiser  den  Antonio  Dominico 
Martelli,  Pfarrer  bei  St.  Christina  in  Pisa,  zum  Ehrenhofprediger  und  Uof- 
kaplan. 

Mit  let/.tem  Dezember  1706  schied  P.  Widmann  von  der  Hofkanzel. 
Fr.  Mayer  weiß  zu  ijcriclileii,*  daß  ,der  Hofpredig"er  Wiedi-mann,  der  in 
einer  Leichenrede  auf  Leopold  L  sich  Ausfalle  auf  die  l^roicsianten  er- 
laubte, seines  Amtes  enthoben  wurde*.  Die  Trauerrede,  deren  Wesentliches 
wir  mitgeteilt  haben,  lä6t  diese  Nachricht  nicht  als  glaublich  erscheinen 
und  der  fromme  Widmann  erfreute  sich  bei  Hofe  immer  besonderen  An- 
sehens.* Sein  Nachfolger  wurde  P.  Christoph  Zenegg,  geb.  zu  Toggenhurg 
in  Kärnten  1666.  Obwohl  teilweise  gelähmt,  predigte  er  doch  mit  hin- 
rcissender  Gewalt' 

Ende  1706  war  Rurypfarrer  Sances  von  dieser  Erde  gfcschiedcn.  Der 
Bericht  des  Obersthofmeisters  sajjte,  daß  sich  um  den  Platz  mehrere  Be- 
werber hervorcfetan  hätten.  Der  ältr^tr  üofkatilan  Adam  F'ran?:  de  Castel- 
lain  mache  geltend,  datJ  <  r  itj75  in  Lüttieh  ^l  itic  Devotion  für  das  Haus 
Osterreich  wider  die  fran/.ösische  Fraktion  im  Werk  bezcu|ft  und  deswei^en 
so^ar  Exilia  ausjjj-estanden  habe,  bis  er  endlich  auf  Absterben  seines  Weibes 
sich  zu  Wien  niedergelassen,  Priester  geworden  sei  und  nicht  ermangelt  habe, 
durch  Briefe  viele  Befreundte  zu  Lüttich  in  kais.  Devotion  aufrecht  zu  er- 
halten, wie  fünf  seiner  BrAder  in  k.  Kriegsdiensten  durch  Vergiefiung  ihres 
Blutes  ihre  Treue  bezeugt.  Er  selbst  habe  von  1686  an  für  Ew.  Maj.  ^g- 
lich  Messe  gelesen,  sei  dem  Hofstaat  nach  Prefiburg  und  Augsburg  gefolgt, 
bb  er  endlich  Sr.  Maj.  des  rom.  Königs  erster  HofkapUn  geworden,  von  wel- 
cher Zeit  an  er  seinen  Dienst  bei  Hof,  auf  Reisen  und  bei  den  Feldzügen 


»  Geschichte  Österreichs,  1874,  II,  lOI. 

*  Qui.i  iara  notA  niniium  fuit  viri  facuDiiia  ab  AußUst.  Lcopolilo  in  ordinarijim  '";^»-*aris 
EccU^ia^tcn  as^nattus  est,  vbi  t^uatuor  anuorutn  «patio  claboratU  accurato  sluUio  conciouibus 
diüt  eloquentia,  vt  solidae  et  aptinimae  ad  penaadeodttm  ratioaes  com  arte  atqoe  eraditione  mal» 
tutn  UeccttaroQt,  ijuac  earum  viJcrctur  c>sc  niaior,  ntutra  tarnen  ]>.ilmam  piacripult  spiritus  fcrvori 
et  apostolico  zelo,  qui  styli  elegaotiam  plas  omnibus  cxoroalMt.  Fuit  e  praecipuis  MinisUis,  <{iii 
diserte  coalestaictar,  u  vi  nun  haoe  ntmmn,  qooi  nnqnam  andifit,  divini  verbi  Praeooiiilmi  am- 
Dunicrarc  et  nullam  eius  coDcioaem  Deglezisac,  qwultuiD  per  tttlicw  licuU  accD]>atioii«iL  Lib.  dogior, 
Fatr.  S.  J.  in  ManinNhcrp. 

''  Licet  inaaibuü  caplu^  Vicniiac  ad      Annam  et  iu  colle^io  tauto  plausu  ad  popuium  di\it, 
ut  a  binii  CSaaribas  Jotepho  et  Carolo  coacioDaUir  auliau  deliferelar*   Stöger,  I.  c.405i(q. 
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mit  allem  FleiÜ  abgewartet.  Und  weil  er  so  viele  Jahre  mit  keinem  Bene- 
firäum  konioliert  worden,  aei  er  genötigt  gewesen  das  Seinige  zu  verzehren. 
DomiiLdu  Bois  de  la  Tournelk-  habe  der  sei.  k.  Maj.  24  Jahre  geiUent.  In  der 
Retirata  von  Wien,  da  alle  Kapläne  aneh  rwürts  dir  l^'lucht  genommen,  sei  er 
allein  dem  Hufstaat  gefolgt,  habe  in  arcani.s  und  secretis  »ich  gebrauchen 
lassen  und  bei  der  mgariachen  KrSnungf  der  jetsigren  Majesttt  habe  er  daa 

Kvnngelium  ("orDnationis  ir'"-uni.'cn,  wodurch  er  ex  iure  Hungarico  per- 
petuus  CapcUanus  Rcgis  Hungarici  wurden  und  also,  von  der  Zeit  an  zu 
rechnen,  Sr.  Maj.  erster  und  ältester  Kaplan  sei.  In  der  Pestzelt  sd  er  in 
Wien  geblieben  and  habe  den  Kranken  alK-rhand  Nationen,  indem  er  sechs 
Sprachen  ver^itehe,  assistiert,  habe  sich  auch  bei  der  röm.  Krönungsfunk- 
tion befunden  und  der  verstorbenen  Majestät  die  letzte  Ölung  gegeben.  Er 
verstelle  die  Pnuüs  der  k.  KSrckenaerenionien  in  pubUoo  et  {wivato  wie  anch 
die  ycwöhiilichon  Hofandachten  besser  als  alle  anderen,  sei  hurtig  und  ifi-siind. 
Jak.  Atilon  Stancheri  diene  acht  Jahre  und  bitte,  ihm  wenigstens  eine»  von 
den  OfBdis  des  Sancea  zu  konferieren.  Job.  Vanerl  habe  beim  Duo  de  Croy, 
dem  Grafen  T.obkowitz  in  .Spanien  und  bei  Hof  zehn  Jahre  gedient  und  sei 
jederzeit  präteriert  worden.  Joh,  Adam  Hueber,  Kanonikus  und  Kantor  bei 
St.  Stephan,  habe  der  seL  MajestSt  t8  Jahre  bei  Hof  und  j^S^fo^ 
auf  Reisen,  bei  beiden  ungarischen  Krönungen  zu  Öden-  /S»^^^^ 
bürg  um!  I'reüburg  g«-dient.  ,F.s  ist  zwar  nicht  de  iieccs-  i','/{5'l'|iS^^^^^n^ 
.sitate,  lia-sÄ  die  Hofpfarr  dem  Cärcmoniat  auucx  sei  und  jfeS|^^^^^^Mj 
können  Ew«  Maj.  wohl  a  Persooen  damit  begnaden.  Jedan-  y^W'-^^mj 
noch  ist  von  langer  Zeit  observirt  wonlen,  dass  beide  bei-  ^S»f^äS^^^ 
sammen  gewesen  u.  z.  damit  ein  Cäremoniarius  zu  lel>en  ^^^^^^ 
und  ein  dirliehes  Auskämmen  habe.  Denn  weil  er  von  John»  aAhd  HMbw. 
von  Hof  nur  400  fl.  geniesat  und  diese,  wie  bekannt,  jetzt  nicht  oder  gar 
schlecht  bezahlt  werden,  so  ist  es  fast  eine  Unmöglichkeit!  daas  er  ohne 
anderwärtiges  Bencficium  bestehen  könne.  Überdiess  würde  auf  künftigen 
Reisen,  indem  der  Hofttaat  otane  Pfiurer  nicht  sein  kann,  man  denselben 
für  »ich  und  einen  Diener  beköstigen  und  mit  einer  T'"xtrafiihr  versehen 
müssen.  Was  die  officia  Parochi  und  Curam  aniroarum  angeht,  bestehen 
sie  in  dem  Predigt  Amt.  Beichtbören  nnd  Administration  der  Sacrsmente. 

Vom  Predigtamt  ist  der  Hofpfarrer  exem])t.  Die  vcjrherigeii  Cäremoniarii 
haben  zuzeiten  in  der  Sacristei,  wo  ihr  Beichtstuhl  ist,  die  Beicht  gehört, 
flfar  ordinari  aber  doen  Vicarium,  so  dne  Ordensperson  von  den  Minoriten 
gewesen,  snbstitnirt,  so  doch  nicht  sein  sollte.  Wollen  Ew.  Maj.  alle  Caplänc 
praeteriren,  so  ist  nur  der  ein/ii,;e  Prai-tendent  ex  ICxtraneis  Hueber.  Es 
scheint  aber,  dass  er  was  döstig  sei  und  anfange  baufällig  zu  werden.'  Der 
Kaiser  gab  am  t.  Juni  als  seinen  Willen  kund:  ,Es  solle  dem  Hueber  die 
Ciremoniari-  sammt  der  Hoipfarrstelle  oonferlrt  werden.* 
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Du  BoiSy  der  mit  unter  den  Bewerbern  war,  starb  am  8.  Jänner  1707 

und  nicht  wcnig-er  als  zwölf  Bewerber  muhten  sich,  seinen  Platz  zu  er- 
reichen. Der  Vortrag-  des  Obersthofmeisters  führt  sie  also  auf:  ,Karl  Leop. 
Berzel  sei  von  der  Sei.  Maj.  mit  dem  titulo  mensae  bi  sjnadet  worden  ;  Barth. 
Ferij  aus  Tirol  sei  schon  vor  5  Jahn  n  (  oncurrcnt  i^ewesen;  Fcrd.  Rohrer 
habe  /u  Wien  die  studia  juridica  absulvirt  und  zweimal  thcses  dcfondirt; 
Jos.  Ant.  Schüfferer,  Caplan  im  Kloster  bei  S.  Joseph;  Jos.  Capcllini,  Sr. 
Maj.  mcdici  Sohn;  Balthasar  Beyer,  des  Fürsten  v.  Salm  Caplan;  Christian 
Reinhard  v.  Brunkroann  aus  Westphalen  lese  iast  täglich  die  hl.  Messe  in 
der  Hofkapelle  för  unterschiedliche  Dames;  Joh.  Ignax  v.  Glanz,  aus  Ober- 
osterretch,  der  hiesigen  Landstande  Medici  und  nachherigen  Dechant  und 
Stadtpfarrer  zu  Wels  hinterlassener  Sohn,  assistire  zu  Gmunden  dem  Stadt- 
pfarrer schon  3  Jahre  in  cura  animarum;  Hoimusicus  und  Passist  Jak. 
Filet;  Raimundus  Fustachius  von  riranichfeld,  Prediger  bei  den  Lorenze- 
rinen;  Joh.  Peter  Wolff  habe  unter  dem  Commercischen  Regriment  6  Jahr 
als  Cura.ssicr  gfcdicnt,  bei  der  Bclag-crung"  von  Landau  S.  Maj.  mit  täg^l. 
Messlcscn  bedient  und  sei  dermalen  Rosenkranz  Pater  bei  Hof;  Joh.  Albin 
Köppi  1.  lies  <rraf.  Vlaschin  Caplan,  Musicus.*  Der  Kaiser  traf  am  i.  Juni 
die  Wahl;  solle  der  Joh.  Peter  Wolflf  die  Hofkaplanstclle  bekommen, 
weil  nur  eine  vacirend  ist.' 

Seit  anderthalb  Jahrhunderten  war  die  Zeremoniarstelle  mit  dem  Hof- 
pfarramte gewohnheitlich  vereinigt.  Josef  I.  sprach  am  3 1.  Dezember  1707 
die  formliche  Einverleibung  des  Zeremoniates  mit  dem  Pfarramte  aus.  Doch 
wie  durch  eine  Ironie  des  Schicksals  wurden  diese  Stellen  gerade  bei  der 
nächsten  Erledigung  getrennt. 

1708  verkaufte  Pfarrer  Huebcr  dem  niederösterreichischen  Regterungs- 
kanzler  Alexander  von  Schmiedlein  die  Grundherrlichkeit  der  zwischen 
Paastorf  und  Lanzendorf  gelegenen  Rohrmühl,  samt  allem  was  dazu  ge- 
hörte, um  500  fl.  Wiener  Währung.  Diese  Sximme  wurde  im  Oberkamroer- 
amte  der  Stadt  Wien  zu  5  Prozent  angelegt. 

Kaiser  Josef  war  mit  dem  Titel  Hofkaplan  freigebig.  Kr  stattete  mit 
demselben  aus:  1707  Julius  l'ilati  a  Tassul  ^^4.  März/,  Tliunias  Sulari,  Laure- 
tanus, Capellanus  et  Elecmosynarius  honorarius  Lauretanus,  und  Felix  An- 
ton aus  Genua,  O.  S.  F.  scrict.  observ.  theol.  lector,  der  überdies  noch  Historio- 
graphus  Caes.  wurde  (30.  April);  Anton  Bolza,  theol.  Doktor,  Pfarrer  zu 
Bama  am  Comersee '  (6.  Sept.).  1708  Johann  Anton  Costa'  (29.  April), 
Godfr.  Franc.  Kri^er,  licent.  theol.  Dekan  in  Fridland  (20.  Sept,).  170g 

'  Intuita  ädelium  AagiutAe  Domui  Nostrae  a  Bolxamm  faioilia  toga  et  sago  pntestUoniiit 
•emtiorui». 

*  Pretbyt.  Papiemis,  ecckaiae  Catbedialis  Capellae  Ifagister  ratioae  balnta  pnesHtomm  ter- 
vllioraBi  ia  anpna  obsidiooe  nrbii  Papieuii  et  fntrb  ssi  Carolt  «ctoalu  matki  NottH. 
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Isidor  Pilati  a  Tassul,  cnnon.  re^g^l.  lateran.  in  Praepositura  ».  Micliacli»  ad 
Athesim  (19.  Juli  ).  17 10  Joh.  Math.  Pnmzin  de  Zinnenbcrg'  et  Mareid,  Pk- 
roch.  in  Poisdorff  (9.  April  1;  Odoard  Ariosti.  Ord.  scrvor.  B.  M.  V.  Bononiae 
(  Autr.);  Antonio  bro^Ua,  CaiuHti  et  Poeoitentiariua  ecdea,  cath«dr.  Pa^ 
picnsi-s  (17.  Scptj. 

Za  den  Faateapredigten  wurde  wie  bUier  ein  'Willaclier  geladen.  Dafi 
A')li'-  \!ancini  170g  dit-M.'  Predii^pton  hielt,  brachte  sfincm  Verwandten  I^B- 
rcntiu»  Peraius  den  Titel  Cursor  Veredariua  Caesareus  ein'  (lö.  Mai^. 

Dem  Gottesttause  St.  Ansfaadn  verlieh  den  gi6eten  Glanz  die  Eigen- 
schaft, ilii  1  iL;i  ntlI(  he  Hofkirche  zu  sein,  indem  der  allerh.  Hof  daselbst  reg'el- 
mätiig  an  folgenden  Festen  Gottesdienst  feierte:  Am  Tape  Maria  Licht- 
mcü  wohnt  der  Kaiser  samt  dem  Hofstaate  der  Kerxcnwcihe,  welche  der 
Nuntius  hUt,  der  darauf  folgenden  Pramaalon,  der  Predigt  und  dem  Hodu 
amtc  bei;  am  Fete  ^f^l^ia  Verkün<!iiijun>f  jrrüüt  1<t  Kaiser  Maria  in  der 
LoretokapeUe,  wohin  ihn  die  Ritter  des  goldenen  Vlieses  mit  den  grofien 
Ordensketten  geleiten:  die  ganzen  Offizien  der  h«l.  Karwoche:  <Ke  Palm« 
weihe,  die  Passionen,  die  Pumiiermctten,  die  Anbetuni:  di  s  'n  il.  Kn  u/i-^ 
am  Karfreitag  und  die  Auferstehung  werden  in  Gegenwart  der  Majestäten 
abgelialten,  die  am  Gründonnerstage  ötTentlicb  die  heil.  Kommunion  entpfim* 
gen  und  auch  den  sogenannten  Mysterien  beizuwohnen  pflegen;  da^  Fest  des 

ht^il.  Atirlreas,  des  Schutzpatron d''-^  VliosurfU-n-A,  wird  im  Beisein  des  Kaisers 
und  der  Ritter  mit  Vesper  und  solennem  Hochamt  begangen.  Auüerdeiu 
zdchnen  die  aUeth.  Herrselmften  regelmaflig'  das  Fest  der  heil.  Apollonia  und 
des  heil.  Augustinus  durch  ihre  Gegenwart  aus.^ 

Obachon  zu  dieser  Zeit  die  großen  Hofgottesdien&te  bei  St,  Augustin 
gehalten  wurden,  war  auch  groS  die  Zahl  der  BSrchenleierlichkeiten,  denen 
dl  r  H-jf  in  verschiedenen  Kirchen  beiwohnte.  Zu  Pfingsten,  Allerheiligen 
und  \Veihnaclit»  ;i  wurde  aber  regelmäüig  in  der  TI^ >ri)urgkapelle  der  Gottes- 
dienst be&ucht.  Toisoutage  in  der  Hoflcapelle  unter  Kaiser  Josef  I.  waren: 
I.  Homung  Vesper  und  folgenden  Tags  das  Hochamt  mit  dem  goldenen 
Vlies:  23.  Homung  Vesper  und  am  24.  d.  Fest  de*,  lu  ll.  Matthias,  ebenso 
zu  Simon  und  Juda  (38.  Okt.);  t.  und  ai.  Nov.  (Praesentatio  Ii.  M.  V.); 
3o.  Nov.  Titularfest  des  goldenen  Vlieses,  allz«t  mit  Vesper  am  vorher- 
gehenden Tage;  21.  Dez.  (St.  Thomas).  Am  15.  Dez.  war  ,das  Fest  des  eng- 
tischen  Grru0'  und  am  Tage  der  unschuldigen  Kinder  (28.  Dez.)  öffent- 
liches Amt 

171t  wurden  ,ni  aufipflasterung  der  Sacristey  350  marmorne  Kel- 
bdmerplatten'  um  70  fl.  verbraucht.  In  eben  diesem  Jahre  finden  «ch 

*  Qnod  pnaMriui  qaidnfMiautti  tampen  Co|hIh  afoi  AMMa'KraciDi  caudOHluii  nlid 
■nun  foctu  fotrit. 

•  HorUich*  SL  Aaipulla  4$. 
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Bezahlung  des  k.  k.  Camer  Künstlefs  Mathiae  Stdndl  wegen  in  der  jun- 
gen Herrschaft  Kapelle  verfertigten  Hochaltars  rückständig  gebliebene 
5i6  fi/  vcrrechnf  t. 

Eleonora  Magdalena,  Witwe  Leopolds  I.,  hatte  ihre  eigene  Hofkap»  11- 
im  dritten  Stofk  des  Schwcizcrhofrs  und  einen  ganzen  trcistlichcn  Hdl- 
staat.  Derselbe  war  171 1  folqfenrlcr :  1  )tT  Kaiserin  Beichtvater  P.  Balthasar 
Müller  S.  J.;  Frauenzimmer  iieichtvater  P.Tobias  Summatingcr  S.  J.;  Hof- 
prcUigtr  1'.  iitorL^ius  Zunhamer  S.  J.;  Cärcmoniarius  und  F.leemosynariu^i 
Dominicus  Arrigoni;  kais.  Hofkaplänc;  Nikolaus  Pasotti,  Bartholome  von 
Blatz»  Johann  Jakob  Monfron;  Sakristan  Jos.  Am.  Schiffer,  Kapellendiencr 
Johann  Volckel,  Gehtlf  Joh.  B.  Pergoldhauer,  ein  Jung.  Eleonora  liefl  die 
Kapelle  verschönem»  zu  Ehren  des  heil.  Franciscus  Xaverius  einweihen' 
und  dessen  Fest  immer  feierlich  begehen.  1711:  .Diese  ganze  Octav  wird 
bei  Hof  in  der  verwittibten  Kaiserin  Hofkapelle  Vor-  und  Nachmittag  das 
Gebet  bei  Herauss(  t/utig  des  Hochw.  Gutes  vor  einem  schonen  und  kost- 
baren Kaveri  Bild  gehalten.' 

Am  5.  Februar  171 1  meldete  der  Zeremoniar,  daß  zwei  Hofkapläne 
krank  seien,  einer  ohne  Hofinung',  weiter  dienen  zu  köniicn.  V.r  trui^  auf 
den  grätiich  Vlascheinisrhen  Kaplan  Bernard  Alhin  fi(")])]iel  an.  I)i<  scr 
wurde  als  Supcrnunurariu.s  und  nach  dem  Absterben  Vaneriü  schon  am 
i3.  Marz  als  wirklicher  Hofkaplau  angenommen. 

»Die  Wiennerische  Statt  oder  Extra  Musicanten*  (bei  40  Mann)  sag^en 
in  einer  Eingabe,  dafl  sie  17 10  und  171 1  «theils  in  der  Hoff  Cappellen  undt 
auf  den  Theatro  thetts  auch  bey  denen  Balletten  sich  gfebrauchen  lafien 
undt  andurch  zwey  tausent  fünf  hundert  und  achtzig  gülden  40  kr.  in  das 
Verdienen  gebracht  hätten%  und  zwar  seien  sie  ,mit  betrohung  des  Profosens 
zu  gemi^lten  Hoffdiensten  bcruffen  worden*.* 

Josef  I.  wurde  allzufrüh  seinen  Reichen  entrissen.  ,1711  den  10.  April 
haben  S.  Afaj.  bei  dem  Beichtvater  P.  Bischoff,  der  sich  Unpässlichkeit  hal- 
ber narh  Hnf  trapen  Hess,  g^ebetchtet,  aber  niclit  r(  immuniciert.  Ihre  M«ij. 
halnii  nctoliKn,  dass  ein  40stünd!ges  Gebet  Im!  Ihif  in  der  Hut kapelle 
ang^cbtelk,  dabi-i  da^  llDt  hwürdicfe  exponirt  und  dm  1  i' d- 1  i'  dit  iitcn-Sudlriv- 
und  Instanzen  angcsayt  werde  und  selbe  durcii  ahgeiheiitc  SlunUeu  allda 
erscheinen  und  beten  sollen.  Der  Cärcmoniarius  liess  durch  den  Custos 
den  Ordenspersonen  dazu  ansagen.  Den  13.  d.  haben  S.  Maj.  wieder  ge> 
beicht  und  die  Communion  um  i  Uhr  nachts  aus  den  Händen  des  Beicht- 
vaters Ihrer  Maj.  P.  Granelli  empfangen.  Den  i3.  haben  Ihre  Maj.  anbefohlen, 

'  Dit  Xavcrik.ipellc  bestand  bis  1786.  Kaiser  Josef  ü.l  i  iicnte  sich  ihrer,  um  liie  Woh- 
nung m  verjfiüßcia,  die  er  für  «ieu  Eibpiiazca  Ertheriog  htuai  und  seine  cr»lc  Ueuiahlia  Elisabeth 
Bttbcreiten  lieO. 

*  Den  ADweuangibefehl  gab  ent  Kul  VI.  am  6.  Juli  1723.  K<»nt.«Arcb. 
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dass  das  Ctrhpt  noch  auf  6  Tn-^v  i  iMitinuirr  ii  solle.  Den  ij.  Frcitatf 
haben  S.  Maj.  wieder  gebcicht  und  um  8  Uhr  früh  von  P.  (iraiielli  da& 
ViaticuiD  befcommea  und  ■/«  n*ch  lO  Uhr  extremaiD  unctioneni  tantura  ad 
OS  von  dem  Hofcaplan  Trillsamb,  dann  der  Cüremoniarius  als  lIofpfaiTcr 
wie  auch  der  älteste  UofcapUm  Castellain  unpässlicb  gewesen.  Nach  der 
letzten  Ölung  hat  der  Rpstüch  Nuntius  die  generalem  Absolutkueoi  ge- 
geben  und  sind  Sie  darauf  noch  vor  ii  Uhr  vormittags  in  dem  Herrn  ent- 
schlafen.' Der  Leichnam  wurde  in  der  Ritterstube  ausjfestellt,  wozu  sich 
icwci  Jiufkapläne  und  zwei  Augustiner  zum  licten  und  Wachten  abwechs- 
luDgaw«ise  cinftoden. 

Hofprf"r!t'-n  r  ffiristnph  /^•nnepg'  hielt  die  I.eichi)rcd!irt.'  .Fincr  trcu- 
gehorsambsten  Ehrcn-Kedc  recht  auff  die  Baine  zu  hclifcn,  gri^ndct  sich 
selbte  auff  die  Worte  Davtds  an  seinem  i8.  Fflalm  vnd  wird  mir  wohl  tu 
Gutem  jffhalten  wenlen,  tjass  ich  das  jenijfc,  waa  alldort  auff  den  ffrosM^n 
Welt-Heylaiid  geredet  i»t,  heut  aussdeute  auff  unsem  »ecligst-abjfcleibten 
Kayser,  als  der  mit  ChriMO  eeinetn  Erlöser  eben  im  Drey  und  dreyssijjrsten 
Jahre  seines  Alter»  seinen  grossen  Geiste  hat  auffj?e|feben:  wie  ein  Risc 
hat  Er  sich  auff^emacht,  zu  laufFen  und  fortzueilen  auff  seinem  Wecge! 
Muss  bekennen,  ich  halte  zwar  fast  wenig  auff  das  Planeten  lesen,  doch 
die  gekrönte  Wösaheit  und  Tugend  in  dem  grosaen  Paar  Leopoldo  und 
Eleonora  wäre  ungezweiffiet  eine  pünstige  ZusammenfiiLTtiTTT  zwcyer  Glücks- 
sternen, auss  deren  geseegneten  Einäuss  nichts  als  Vullkummenes  erfolgen 
muste.  wie  dann  bey  dem  Durehl.  Erts-Hause  noch  niemahlen  auss  der 
W  ilirlir't  peschnitten  die  Feder  Iloratii:  das  iprossc  Adler  ■  "'.Iccht  aus» 
seiner  Arth  nicht  schläft.  O  wie  ofFt  haben  wir  mit  freudeii-vi^Uen  Aujfen 
und  llcrtzcn  gesehen  und  darüber  in  die  Worte  des»  himmlischen  Bräutigams 
herattsa  gebrochen:  wie  «di5n  aeynd  d^oe  Puas-Tritte,  als  Seine  Blaj. 
Joaephus  I.  auch  rnttt'Ti  iti  rlfm  Koth  auss  Ihrem  Leib-Wagen  !irrausspe- 
stig^  und  das  Hochw.  Gut  sehr  geraunten  Weege  zum  Kranckcn  und  von 
danaea  wtedenimb  znracic  in  die  grosse  Dom-Kirchen  zu  Fuss  begleitet 
haben.  Wer  hat  auch  jcmaUens  S.  Maj.  K-esehen  der  Jährlich  gebräuchipen 
acht-tägigen  Umbtngling  dess  Heylauds  nicht  aufferbäulichat  beywohnen? 
Sie  trugen  selbst  die  brinnende  Dortsche  biss  in  die  dritte  Stunde  mit  un- 
ertnüdeter  Hände.  Es  weiset  diser  Arth-Geist  der  Gottseeligkeit  auff  die 
n<>t:c  Io«iephini3che  Glocke,  die  auff  Ihre  Maj.  a.  gn.  Befehl  und  Unkosten 
in  würklicher  Arbeit  begriffen.  Öffentlich  geschähe  dieses.  Weit  grösser 
aber  wäre,  was  S.  Bbj.  heimlich  und  vor  Menachen-Augen  verborgen  foi>> 

•  RilCn-Schrilte  Je:i  (iTussen  Kaincr«  Joxrph  von  <lcr  lUhn  irfli^cher  Khrcn  zur  unvcrwelk- 
lichcn  tlicnmelnkron«.  Imi  Sr.  M.ij.  lirci  tä^'lirhrn  Lctclil>r'<iiigntit^  in  Jcr  k.  llyfUirrhe  rnr  cinrm 
herrlichea  Trauergrribte  abgcnKSHn  as  dno  Erstes  l'agc  darcb  Chr.  Z.  Ibro  Ma).  scwäboUchca 
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dcrisi  an  allen  Vor- Abenden  Huer  Rcicht-Täg-c  g-eüiji  t.  Sie  wurffen  sich 
mit  einem  Abraham  auff  Ihr  Angesicht  zur  Erden,  lagen  da  uuler  reu- 
muthigen  Ächzen  und  Seuffzen  mit  aussgespannten  Armben.  Es  begäbe 
sich,  daas  sothane  Andacht  und  eyf&ige  Vorbereitung  ein  vertrauter  Hof- 
Bedienter  wahrnähme  und  sich  darüber  herausazulassen  erkühnete,  als  wären 
derley  Andachten  wohl-anständig  Geistlichen  Ordens-Genossen  und  Wüsten- 
Wohnern  nicht  aber  höchsten  Welt>Monarchen.  Ach  widersetzte  der  gott- 
seeligc  Kayscr,  ich  halte  darvor,  dass  man  gf<^Sfen  den  grossen  und  Iii  1h n 
Gott  in  srluildi'^stcr  Ehrcrbietig^keit,  Unterwerffung  und  Dcmuth  nicmalils 
könne  zuvil  tliuii.  Was  solte  \rh  sag-en  von  j<  nem  ( K)ttsrtHt;r'n  Werck- 
/.euge  der  IWissi',  welcher  nach  dem  Todt  unseres  Kay.srrs  m  fumien  und 
wohl  würdig  wäre,  ^ur  unsterblichen  (Ti  dächtniiss  unter  du-  kostliare  Selten- 
heiten der  kays.  Kunst-  und  Schatz  Kammer  als  das  allerkusibarisle  Stücke 

gezehlet  und  auffbehalten  zu  werden.  Was  solte  ich  sagen,  sprich  ich,  von 
dem  Gottseeligen  Werckzeuge,  mit  welchem  unser  in  Gott  ruhender  Kayser 
an  den  Vor-Abenden  seiner  Beicht-Täge  in  sich  selbstcn  sehr  empfindlich  ge- 
wütet, um  durch  sothane  Bestraffung  seines  Leibs  wie  er  meynte  bey  Gott 
einigen  Abtrage  zu  thun  von  seine  Verbrechen. 

Schmeichcley,  das  angenehme  Laster,  welches  keine  Wacht  zu  Ge- 
nügen abhalten  kan,  dass  es  nicht  auch  in  die  innerste  C'abinet  der  Fürsten 
sich  eintringe,  hassete  über  alles  unser  Kayser  und  weite  forderist  auff 
drncMi  Kirrhen-Cant^eln  die  plate  Wahrheit  q^eprodiget  haben  mit  Vcrmcl- 
diMi.  (  'ant/ehi  müssen  Frey-Hüusor  der  Walirlu-it.  seyn  und  wäre  das  Evan- 
gi  liuui  als  die  Richtschnur  unseres  Lebens  sowohl  vor  grose  Herren  als 
dem  Füvel  geschriben.  Man  dörffte  demnach  keine  Wahrheit  vor  seiner 
umbschneiden  oder  darmit  hinter  dem  Berge  halten,  dann  allein  mit  jener, 
welche  Ihro  Maj.  wohl-verdientes  Lobe  betraffe.  Allda  wäre  zu  empfind* 
lieh  Ihre  Demuth  und  trugen  mehrer  Belieben  an  einer  wohlgegrundten 
Schri^Et-Lauge  dann  an  dem  linden  Schmeichel-Öte. 

Um  reiner  vor  dem  Angesicht  des  Schöpffers  zu  erscheinen  reinigten 
Sie  Ihr  (Gewissen  durch  Sacramentaüsehe  Lossprechung  fast  taglich  in  Ihrer 
zehn-tägigen  Kranckheit.  Ach  mein  Gott,  hörte  man  Sie  seuffzen.  dises 
mein  Wehe  und  Sehmert/en  Bette  solle  der  Altar  seyn,  an  welchem  ich 
alles  Zeitliche,  allo  mt  in<'  Begierden,  mein  Leben  und  junge  Jahre  dir 
opffern  und  schlachten  will. 

Lasset  uns  Ihme  von  tausend  Hertzen  und  einh*»lligen  Munde  den 
ewivyen  Frieden  anwünschcn,  der  vor  unsere  zeitliche  Ruhe  so  glücklich 
gesurget  und  gestritten  hat.  Er  ruhe  nach  seinen  so  vUen  und  verwunder- 
lich Risen  Schritten  nun  in  den  ewigen  Frieden!  Requiescat.  Ach  der 
danckbare  Widerball  durch  die  gesambte  Erblander  und  Königreiche, 
durch  ein  gantzes  Romisches  Reiche,  durch  gantz  Holland  und  EngeUand, 
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durch  gant/  PorUigsül  und  Spanien,  durch  Neapel  Mayland  und  gantz 
Wclschland  höre  nicht  aoff  zu  ruffen  Amen,  Amen,  Amen.* 

Die  zweite  Trauerrede  konnte  Zenni^g  wegen  Krankhdt  nikibt  mehr 

halten,  CS  sprang  P.  lin-an  für  ihn  rin.  1-t  wählte  zum  Kanzf-hpruch ,Ein 
Fürst  und  der  Gröäte  ist  gefallen.'  .Der  gröstc  Fürst  von  der  Welt  ist 
gefiülenl  und  solte  nicht  die«e  hierüber  In  Verwirrang-  geratheu?  Jener  un- 
ermessene  Riss,  der  in  gestri^i  r  T.ob-Rcde  mit  so  j.'^roüscn  Schritim  ilurch 
die  glorreiche  Fusssupfen  Sr.  Durcbl.  Vorfoliri  rn  turtgeloffen  und  ituicrhalb 
Sechs  uoerfQlIten  Jahren  alle  Dero  wunderthätig^e  Heldenfhaten  munent, 
snithtn  den  (grossen  StaaU-Himmcl  in  seinem  unverwirrten  LauiF  erhalten 
und  die  saramrntruiH^  Welt-Kugel  unterstützet  hat,  ist  nun  in  die  entje  und 
kleine  Todten  Cirub  gefallen.  Unser  Glück&celigster  ICayser,  weicher  da- 
mahlena  dem  Todt  unterliegen  moste,  wo  dessen  unennessene  Glüdnedig- 
keit  nicht  mehr  hoher  stciticii  k'jntc.  hat  mit '  bon  dieser  sein  Glorrei'-hr=;tes 
Leben  angefangen.  Auch  damahlen  hatte  Österreich  lange  Jahr  hindurch 
umb  einen  Männlichen  Ertwn  geseufiet,  wdcher  einstens  sambt  Vlt«er> 
liehen  Tugenden  Cron  und  Länder  übernehmen  soltc.  Die  Natur  verweilet 
sich  jcdcr/eit,  wo  sie  grosse  und  ungemeine  Werck  solte  zur  Welt  bringen. 
So  gar  der  Himmel  wolte  Zeit  haben,  biss  er  alles  vor  dem  Glückseeligsten 
Lebens^Lavff  unser»  Kaysers  hatte  angeordnet.  Nachdeme  er  solches  ver- 
an'^tnUet.  hat  er  uns  endlichen  dri«^  erwüti'^chte  Kind  nicht  ohne  gewisse 
Bedeutungen  dessen  künfTtiger  Giückseeligkeit  erthellet.  Monath,  Tag  und 
Nahmen  waren  die  Vorbotten  deroselbeo.  Am  Ende  deas  Idtsigisten  Hein 
monaths  muste  den  Anfang  si  inov  Lebens  die  brinnende  Glücks-Sonne  mit 
goldenen  Strahlen  begrüasen.  Anna,  jene  Gnadenmutter,  auss  Ucro  Schoos 
die  Morgedr5the  aller  Meiuehlichen  GlüclcBceBgkett  auffgangen,  llease  das 
kleine  Kind  nicht  so  geschwind  in  Purpur  futschen  als  sie  selbes  mit  ihrem 
Schutz  Mantel  bedecket.  Der  erste  Lebens-Tag,  .so  Marti  dem  Kriegs-Gott 
gewidmet,  solte  andeuten,  was»  die  unüberwindliche  Helden-Faust  unsers 
KayseiB  mit  der  Zeit  vor  tuveigleiddiche  Sieg  erfechten  wurde.' 

Nach  den  Leichenfeierlichkcitcn  erhich  .fiir  -.r-ine  Bemiehung'  jeder 
Hofkaplan  50  ä.,  der  Beichtvater  ijo  Ü.,  der  Hotprediger  100  fL,  Hof- 
kaplan  Wolff  .wegen  auf  befelch  der  in  Gott  nihenden  Majestät  durch 
t3  Monat  gelesenen  heiligen  Messen'  216  i1.  40  kr.,  Bdchtvater  Biachoff 
,vor  beil.  Messen  lesen  zu  lassen'  25  Dukaten. 


'  Leib-  ud  Lobfcde  der  k.  Maj.  Jn^pb";  I.,  ria  Sr.  Maj  t^irfibe«iDgaius  in  IVrn  Hoi^ 
kircheo  txy  bmlidMB  Tiwwr-GcrSit  j^hiUcn  worden,  vor  Ibro  vcrwillibm  M«j.  Ekaaot»,  der- 


igo 

Karl  VI.  1711-1740. 

Karl  war  aus  Spanien  noch  nicht  nach  Deutschland  g^ekommen,  als 
Eugen  von  Savoyen  schon  seine  Wahl  2um  römischen  Konig  gesichert 
hatte.  Er  hegab  sich  daher  so^ricich  nach  Frankfurt  Inzwischen  hatte 
die  verwitwete  Kaiserin  und  Rr's»-entin  eine  Konferenz  der  g-ewesenen  Hof- 
ämter unter  dem  Vorsitze  des  Obristhofmeisters  befohlen,  die  unter  an- 
deren an  den  Zercmoniar  die  Wcisunq-  erließ:  .zur  Krönuncf  werden  nötijjf 
sein:  der  rareinoiiiariu-s,  der  zugleich  Holpfarrer  ist,  ein  Hofprediger  und 
etwa  3  Hofcapläm  '. 

HufpreUiger  Zcnncgg  stand  im  schönsten  Mannesalter,  Dennoch  war 
ihm  der  Tod  ganz  nahe  und  warf  so  dunkle  Schatten  auf  sein  Befinden^ 
daß  er  nicht  länger  mehr  predigen  konnte.  Mit  i.  Oktolser  171t  trat  der 
neue  Hofprediger  Franz  X.  Brean  ein,  ein  gebomer  Wiener.  Er  predigte 
zu  Frankfurt  anläfilich  der  Kaiserkronung. 

Auch  der  Caremoniarius  Hueber  konnte  krankheitshalber  nicht  nach 
Frankfurt  mitkommen.  Deshalb  ernannte  (K  r  Kaiser  am  Tage  der  Krönung 
( .2.  Dez.)  von  NoUam  zum  Cärerooniariusr  £leemos3marius  und  Oberhof- 
kaplan. 

Am  12.  Jänner  1712  starb  Hueher.  Der  Obristhofmrister  trug  am 
i3.  l'\  l)ruar  auf  die  BestrlluiiL;-  des  i  äremoniarius  ;^um  Pfarrer  an.  Es  sei 
wÜHfichcHswert,  dali  diese  ])eiden  Stellen  vetbuiidrn  bl(  iben,  damit  auf 
Reisen,  wo  der  Caremoniarius  dabei  sein  müsse,  der  Hofstaat  auch  allzeit 
den  Pfarrer  bei  sich  habe  und  man  keine  weiteren  Unkosten  habe.  ,Pa- 
rochialta  bestehen  im  Predigen  und  in  der  Administration  der  hl.  Sacra- 
mente.  Die  Hofleute  beichten  in  der  Sacristei  gar  selten  sondern  gehen 
entweder  zu  den  Michalern,  Augustinern  oder  Minoriten.  Doch  pflegt  den 
Caremoniarius  für  ordinari  ein  benachbarter  Greistlicher  von  den  Minoriten 
zu  Substitut ren.'  Der  Kaiser  gab  ausweichenden  Bescheid.  , Werde  Be- 
richt vom  Ht»fkan/lt  :•  i  inbolen.'  Da  von  der  verstorbenen  Maj.  nur  die  drei 
Hofkapläne:  Trillsamb,  Wolff,  (iöppel  hinterlassen  worden  waren,  indem 
zwei  •'■(•strirVien  waren  und  Stancheri  bei  d(  r  v(  rwitv/eteii  Maj.  Amalia  als 
r TireiiH  itiicU  ius  diente,  erbat  sich  der  Obriithotnieistcr  die  Im  märhtiiLriini^. 
(.leren  1  .rgänzung  auf  sechs  in  Antrag  zu  bringen.  Der  Kaiser  inahiUe : 
.Wegen  der  Kaplänc  .soll  man  sich  wohl  informiren,  dass  sie  nicht  nur  in 
dem  Gesang  wohl  verstanden,  sondern  vorderist  nebenbei  von  gutem  Wandl 
und  gelehrt  und  wo  nicht  mit  andern  Dignitaten  schon  versehen,  wenigist 
deren  fähig  sein  können.*  Am  5.  März  konnte  der  Obristhofmeister  seinen 
Vortrag  machen.  In  der  Kapelle  dienten  derzeit:  Andr.  Franz  Trillsamb 
,von  Geburt  ein  Böhm,  hat  ex  integro  philosophiam  und  theolog.  speculat. 
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und  das  ius  canon.  absolvirt,  ist  x5  Jahr  lang  Hofe,  protonot  apostoL  ad 
S.  crucem  zu  Bresslau  Canonic,  ad  S.  Stephan.  Beneficiatus*;  WolfF,  ,Tiroler, 
stud.  philos.  u.  theologficae  wie  auch  Controversias  in  Tirol  absolvirt,  5  Jahr 
unter  Leopold  Caplan,  durch  Dero  Beichtvater  pro  cura  animarum  examinirt 
und  hat  dieselbe  auf  der  Landauer  Reis  als  Feldcaplan  und  Rosenkranz» 
pater  cxcrcirt';  Goppel,  ,j^cb.  Österreicher,  proton.  apostol.  171 1  aufgenom- 
men und  zu  Bedienung  Carl  VI,  nach  Frankfurt  mitgeschickt'.  Um  Auf- 
nahme in  die  Kapelle  baten:  Nicol.  Passotti,  .Tiroler,  ins  civilc  et  can.  in 
Padua  absoK  irt,  (liciito  T.eopold  I.  ins  vierte,  der  verwitw.  Kaiserin  I'.leonora 
ins  siebente  jähr,  aurli  in  Frankfurt  mitgewesen*;  Job.  Jak.  Monfron,  .Ti- 
roler. Philosophie  zu  Ingolstadt  absulvirt,  bei  Kleon.  ins  siebente  Jahr  als 
Hofe,  in  Dienst';  Job.  Petrus  Reuilaqua,  .Schweizer,  Fürst  Mansfeldsclicr 
Caplan,  Alumnus  im  Convictu  gewesen,  derohalben  er  auch  vielfache 
Dienste  in  der  Hofkapelle  verrichtet  hat*;  Emst  Sax,  »Schwab,  Hofmeister 
bei  den  Söhnen  des  Grafen  von  Mollart*;  Barthol.  Poll,  »Tiroler,  Conststo- 
rialis  Passaviensts,  vorher  beim  Bischof  von  Chiemsee  Consiliarius,  wälli- 
scher Secretarius  und  Caplan,  von  dem  er  considerabile  testimontum  erhal- 
ten, doch  der  deutschen  Sprache  unerfahren';  Anton  Schiffer,  .Kräticr, 
Kaiserin  Eleonora  Sacristan' ;  Christoph  Joan.  Cras.  .Westphale,  4  Jahre  im 
collegio  q-ermanico,  wo  er  Doctor  Tb*  olotriae  cfeworden';  Franz  Millit^cr  ,hat 
weder  in  cantu  cliorali  sicli  \-prnphtiK'n  la.ssen.  weder  einige  Testini()nia  pro- 
ducirt'.  l'cm-nnum^'rn  seien  drint^lich.  .damit  bei  bevorstehender  KarwoclR' 
und  darin  ab.sun<lerlicl\  vuriallcuden  vielen  Kirchendien-sten  Dero  llofrapcllc 
mit  der  Ordinari  ^al  der  Sechs  Hofe,  wieder  verschen  sei*.  ,lch  benenne 
die  3  schon  gewesten,  dann  die  2  von  der  Kaiserin  Frau  Mutter  und  den 
Poll.'  Am  näcijsten  Tage  wurde  im  Zimmer  des  Obristhofhieisters  die 
geistliche  Hofkapelle  dem  Caremoniarius  voigestellt  mit  der  Mahnung, 
ihm  Respekt  und  Gehorsam  zu  leisten,  ,dem  sie  nachzukommen  gratulando 
zugesagt*.  Auch  die  Gehälter  wurden  reguliert.  ,Bet  des  Caremoniarius 
alter  Besoldung  von  400  fl.  lässt  man  es  bewenden;  dem  Kostq  cld  der  45  kr. 
setzt  man  noch  45  kr.  zu,  also  dass  er  zusamen  947  fl.  3o  kr.  hat,  so  man 
für  ihn  nicht  viel  zu  sein  glaubt.  Zu  des  Hotpredigers  Besoldung  hat  man 
noch  4  fl.  zugesetzt,  damit  er  dadurch  nunierum  completum  der  100  fl.  habe. 
HofcapUin  sind  6  und  vorher  für  ordinari  auch  nicht  mehr  gewesen,  ausser 
dass  einmal  ein  sujienuunerarius  aufgenommen  worden.  Ein  Jeder  liat 
ioo  ti.,  wobei  es  auch  sein  Bewenden  haben  kann.  Sic  haben  auch  die 
Tafl  und  nachgehends  anstatt  derselben  täglich  45  kr.  gehabt,  wozu  man 
einem  Jeden  45  kr.  zuzulegen  einrathet,  so  dass  einer  jährl.  745  fl.  zu  ge- 
messen habe.  Beichtvater  sammt  Diener  336  fl.,  Capelldiener  240  ft..  Kapell- 
jung 36  ü.,  Oratoridiener  120  fl.  Beichtvater  sammt  Diener  336  fl.,  supo- 
ntrend,  dass  das  gewohnliche  Almosen  der  2000  fl.  dem  Profesahause  ge- 
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geben  werde  für  die  Unterhaltung  der  Holpatres.  Wann  ihnen  aber  auch 
die  Tafl  zu  Laxemburg.  Eberstorff  oder  Favorita  und  anderen  Reisen  mcht 
wie  vorhin  sollte  gegeben  werden,  wäre  für  den  Beichtvater  und  sdnen 
Socius  tägl.  5  fl.,  für  Wachs-  und  Insletkerzen  beiden  jährl.  50  f1..  für  des 
Beichtvaters  Schreiber  jährl.  36  fl.  und  Kostjcfeld  täglich  45  kr.'  Am  24.  l)e- 
zemb«  r  1713  wurde  für  den  Hofkaplan,  ,so  bei  der  Tafl  dt  n  Wocliendienst 
hat',  «li<-  Fafel  hv\m  Kammerdiener  zur  Si»e/,ialtTnad  angeschafft,  .also  dass 
Selbijrem  die  nämliche  i'ortion  von  Wein  und  Brod  wie  dem  Dienstkam* 
raerdiener  jt^ereicht  werde'. 

Zu  Huebers  Nachfolger  als  Burgpfarrer  war  der  bisherige  oberste 
Hofkaplan  und  Eleemusynarius  der  Kaiserin -Witwe  Amalia  Jak.  Stancheri 
ausersehen.  Vor  seiner  Bestellung  bewies  der  Fürst« 
bbchof  Rummel  dem  Kaiser,  dafl  der  Hofbuigpfarrer  und 
die  Hofkapläne  seiner  Juris<Uktion  unterstehen.'  Doch  der 
Kaiser  resolvierte  zwar  am  10.  September  17 12,  dafl  sich 
dve  Kompetenten  um  die  kais.  Hofyfarre  vor  dem  Bischof 
einer  Prüfung  zu  unterziehen  haben,'  von  dem  Vi  r/icht 
jBcobns  Anioait»  des  Hofmarschallamtes  auf  die  Jurisdiktion  war  aber  keine 
.Siancheri.  Rode,  obgleich  Stancheri  nur  Pfarrer  und  nicht  auch  Zere- 
moniar  war.  Am  23.  iJe/.ember  fra'^'^te  Stancheri  an,  wie  er  sich  we^cn  iler 
Kirchenoffizicn  mit  dem  ("äremoniarius  zu  teilen  habe.  Ks  wurde  dem 
kais.  ßeichtvater  aufgetragen,  ,dass  er  mit  beiden  die  Frage  erörtere'.  Am 
'  3o.  Dezember  wurde  er  installiert.  Stancheri  erhielt,  weil  er  nicht  Kanonikus 
zu  St.  Stephan  war  und  daher  kdne  Wohnung  hatte,  Hofquartier,  und  zwar 
im  2.  Stocke  des  Hauses,  ,wo  man  vom  Hof  in  die  Ns^lergasse  hineingeht'. 
Auch  legte  er  sich  als  der  erste  den  Titel  Hof-  und  Burgpferrer  bei  (Aulae 
Caesareae  ac  Imperialb  Palatii  Parochus). 

Gleich  nach  dem  Abieiben  Josefs  L  richtete  sich  die  Witwe  Amalia 
eine  vollkommen  geistliche  Hofkapelle  ein.  Die  Kapelle  lag  im  westlichen 
Teile  ihres  Ilofes  gegen  die  Ba.stei  hinaus.*  Maria  Theresia  verlegte  diese 
Kapelle  in  das  unmittelbar  ober  dem  .Schwibbogen  der  Reichskanzlei  ge- 
lefieiu-  (iemach,  Leopold  U.  machte  ein  Zimmer  daraus  zur  Vergrößerung 
seiner  Wohnung. 

Als  auf  W  raTdassuut:  des  Kaisers  der  l'~iirslbischof  von  Wien  für  die 
Residenz  auf  die  drei  I  reiiage  am  i3.,  20.,  27.  Jänner  1713  ,zu  Abwendung 
göttlicher  Straf  bei  besorgender  Pest'  einen  Fasttag  verkündete,  lieft  es  der 
Kaiser  durch  den  Burgpfarrer  dem  Obristhofitneister  Fürsten  von  Liechten- 
stein zu  wissen  machen,  dafl  der  Hofkontrolor  an  diesen  drei  Fasttagen 

'  Kopallik.  i.  e.  S.  326,  r.  14. 
*  Kopallik,  I.C.S.326,  r.  i3. 

'  WeUkera,  Beichreibone  der  Residewntadt  Wies  146. 


Digitized  by  Google 


.nichts  als  Brot  rur  Speis  bei  Hof"  verabfoljjen  lassen  solle.  Im  «;clbnn 
Jahre  legte  der  Uurgplarrer  ,w^en  auüweiüen  vnd  reaovirung  der  grossen 
k.  HoS  Capdlcn'  ex  proprio  245  B.  i*  kr.  aus,  die  ibm  vergütet  wutden. 
Am  lo.  ScptcmTiiT  d.  J  verlieh  Klemens  XI.  allen,  die  die  Hofkapelle  U. 
1..  Frau  in  der  hurg  am  Tage  der  Kircbweihe  und  am  Sonntage  vor  dem 
Welbnaelitsfeste  beaadien  würden,  uttter  den  gcwöhnlleiheR  Bedingung^cn 
vollkommenen  Abiafi.*  Am  s8.  September  erhielt  Kanonikus  Job.  Pkrotti 

den  Titel  Hofktiplan. 

Der  Kaiser  kurierte  1712  den  Gedanken,  ,das»  in  der  Kapelle  ein 
QerieuB,  dem  aueb  die  res  aacme  einznbSndifiren,  vonnötfaen*.  Umaonat 

wehrte  sich  lior  Obristln ifiru'i*t.T  dn^CL,''''''-  .r)«'!"!'-!  Ilirtisi  ist  bi'-i  der  Hof- 
kapelle nie  gewesen,  es  würde  ein  neuer  Dienst  heraufkommen.'  Am 
19.  Dezember  stellte  der  Kaiser  den  In  ordinibus  nüoorlbus  konstitnierten 
ehemalif^cn  Kapellenjun^  Scb.  Stöger,  dessen  Vater  3o  Jabre  als  Kustos 
diente,  al.s  Kapellenklerikus  an,  ,um  die  darinnige  »acra  vasa,  Reliquien  und- 
übrige  consecrirte  Sachen  in  Verwahr  ru  haben*.  Im  nächsten  Jabre  wur- 
den Ibm  auf  seine  Bitte  45  kr.  Kos^ld  ausgewoffcn.  Als  sda  Vater  starb, 
ließ  sich  der  Kaiser  vrmcbm<"n,  v~  vr'Arp  irut,  daß  allzeit  der  Kustos  auch 
ein  Priester  wäre.  ,Wann  kein  Anderer,  der  Steger  dazu  zu  beaenacn  und 
ein  Anderer  pro  Clerieo  aufennehmen'  (ai.  Aug.  1715).  Dodi  es  dauerte 
lange,  bis  sich  (  n  llich  Christian  Heim,  der  bei  Bischof  Delovina  ins  vierte 
Jahr  Kaplan  war,  um  die  Steile  bewarb.  Am  6.  Iklärz  1717  wurde  .dieser 
dem  Hof  bereits  bekannte  üromme  PfleMer'  anm  KapeUenlderikuB  ernannt 
Unter  Karl  VI.  erreichte  das  gottesdienstlicbe  Leben  am  Hofe  und  in 
der  ITi)fk.ii)i  IIi-  --i  int-n  Höhepunkt.  Um  es  kcnnm  rn  lernen,  werden  ■.■.  ir 
die  Darstellung  der  Kapellcngeächicbte  cioigcr  Jahre  mit  dem  annus  sacer 
einleiten. 

1714:  6.  Jänner  als  am  firburtfitacrp  rtf^r  w^nvitweton  Kaiserin  Eleonora 
erschienen  die  ümtUchen  allerh.  Herr^chailen  und  Dero  Ho&taate  in 
prächtiger  Gala  und  die  Regierenden  Matjestäten  haben  der  Tom  hiewgen 
Bischof  fürstl.  Gnaden  gehaltenen  Andacht  in  Dero  Hofkapelle  abgewartet, 
nachgehends  aber  sammt  der  verwitweten  Kaiserin  Amnlia  und  allseitigen 
Jungen  Herrschaft  bei  Kuserin  Eleonora  Majestät  gespeiset.  18.  Jänner 
ist  auf  Ibro  Maj.  der  R«g.  Kaiserin  Seiten  in  der  Kammerkapdie  des  Frans 
Anton  F.  v.  Lamberg  ncugebomer  .Sohn  von  dem  Wiener  Bischof  getauft 
und  von  der  n^.  koi».  Maj.  al»  Taufpaten  in  lavacro  baptismatis  geltalteo 
and  ihm  die  Namen  Carolus,  Fridericus,  Franeiacus,  Philippus,  Augostinus, 
Ignatius  beigelegt  worden.  16.  April  wurde  im  Heiscin  beider  n-K'ier.  Maj. 
als  Tauften  des  ersten  kaia.  ICämmerers  Joh.  Mich.  Grafen  v.  Althaan 
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Sohti  Iii  (kr  Kammorkapcllc  von  dem  Bischof  von  Neutra  Grafen  v.  Erdody 
lauft  und  mnd  ihm  die  Namen  Karl,  Michael,  Antonius,  Vincentius  bei- 
ffdtfft  worden.  29.  Juli  ist  die  jüngsthin  erneuerte  Kapelte  in  der  kais.  Favorita 
Hammt  den  Altären  vom  Bischof  zu  Neutra  Grafen  v.  Erdödy  eingeweiht 
und  von  ihm  sodann  im  Beisein  der  allerh.  Herrschaft  das  Hochamt  ab- 
ftesunf^en  worden.  ,5>e.  Maj.  haben  ihn  wegen  solch  verrichteter  .Function 
durch  Dero  obrist  Knmnn  rer  Gr,  V.  Sinzcndorff  mit  einem  kostbaren 
Diamantcnrn  Kn-uz  beschenkt.'  25.  November  hielt  der  Bräutigam  Franz 
(iraf  v.  Statin  inbcrtf,  fMn  Sohn  des  CrratVn  Tliomao  v.  Starb rmberg',  kais. 
Kaninirr-J Väsidenten,  unter  Begleitung  vieler  (.^avalirn-,  Kammerhcrrn  und 
Minist«'r,  deren  bis  go  jrezählt  wurden,  seinen  präclitiq-en  Einritt  in  die 
kai.s.  Burg.  A\W-  .MiueitenUcn  waren  in  kostbarster  Gala,  die  Hofämter 
aber  in  schwarzgcspiusten  Mantelkleidern  aut  herrlich  gepuzten  Pferden  er- 
schienen und  gleich  vor  dem  Bräutigam;  welcher  mit  einem  sUberstackenen 
Mantdkltfid  angcthan  war,  ritt  dessen  Herr  Vater,  welchem  zur  Rechten 
der  kais.  Obristhofmeistcr  Fürst  v.  Liechtenstein  und  zur  Linken  der  Obrist- 
hofmarschall  Fürst  von  Schwarzenbergi  beide  zu  Pferd,  begleiteten.  Nach 
mi  bi'schchenem  Einritt  wurde  in  allerh.  Gegenwart  der  Reg.  und  verwittib- 
ivw  kais,  Maj<  sfätin,  aurh  Durchl.  Erzherzoginen,  ermelter  Graf  mit  der 
kaisi-rliehen  Kammerfräule  Atitonia  (ir.  v.  Starhomberg,  einer  Tochter  des 
al>v:rleibti'n  Riidiger  (ir.  v.  Starhcinln  ri:; .  w  riebe  ebeti  auch  in  Silberstuck 
gi'kleitlel  war,  von  dem  Päpstl.  Nuntius  Spinola  cnpulirt  und  hatten  bter- 
aut  beide  Brautleute  die  allerh.  Gnade,  mit  der  a.  gn.  Herrschaft  zu  ^jn  iscn, 
nieht  niiiuler  aueh,  luu  lulem  die  Anverwandten  der  i^raulpcrM>nea  bei  H<»f 
nn  separirten  Tafeln  tractirt  worden,  in  der  kais.  Burg  zu  übernachten.  Den 
Brautleuten,  welche  bei  der  Tafel  an  hölzernen  Stühlen,  so  mit  rothtfichcr- 
ncn  Kappen  überzogen  waren,  gesessen,  hat  der  kais.  Mundschenk  zu  trin- 
ken giyoben.  Folgenden  Tags  haben  Ihro  kais.  Nfajestat  und  die  gestern 
Neuvermählten  In  Ihro  Maj.  der  Regier.  Kaiserin  Kammerkapelle  deme  von 
dorn  Burgpfarrer  Stancheri  gehaltenen  Gottesdienst  beigewohnt,  welcher 
,iueh  den  C'  ^^öhnliehen  Wein  geweiht.  Davon  Ihro  Kais.  Maj.  sowol  als 
«tio  neu  \'orehelichten  getrunken,  dann  diese  zugleich  üblicher  Massen  ein- 

gCMC'iet  Wiarden. 

l-ür  tiie  llunijarisohe  Krönung  der  rei^ierenden  Kaiserin  Elisabetha 
t'hristina  i-i4Wvurde  dem  t  äremoniarius  v.  NtWlarn  folgendes  Direktorium 
h«T.ib^<-y v-ben :  .Hie  Nacht  vor  der  Krönung  h.tlten  2  kais.  Hofcapläne 
vor  tler  ver>.pcrrten  nomsacristei  Thür  die  Wacht  wegen  der  selbigen 
Nachmittag  auss  dem  Schloss  dorthin  überbrachten  und  aus  der  Truhe  in 
solbi)«v  S«toristei  gestellten  hungarisshen  Cron  und  übrigen  kon.  Kleinodien. 
.\m  KronungstAg  solbsien,  wann  S.  Maj.  der  Kaiser  gleich  bei  An&ng  der 
heil.  Mev»  sich  .\u*  TVr»*  Thrwn  zum  hoben  Altar  und  dem  Enbisehof  ver- 
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futr^n,  um  Thrn  Maj.  dii*  Kai'irrüi  sclblf,'»*«  pro  roronatioTiP  zw  prafsentiren, 
thut  S.  Maj.  Cärcmuniarius  <las  l'cmtihcaU-  knieender  vorhalten,  woraus  Sie 
die  gewöbnBehe  IbcamUMn  ReirerendiMäine  Pater  ablesen  und  Dero  kais. 
Frau  Getnalin  Maj.  dem  r>>nvrcralori  Metr. >|i<ili'r,ni>  (jrai  si  titiren.  Der  kais. 
CäremoniMT  legt  die  2  Polster  auf,  die  weissgoldstuckcnc  Decke,  worauf 
CoTonaiida  Regina  wihmuler  Zeit  die  grosse  Litanei  de  omnibos  Sanetn 
gebetet  wird,  mit  Dero  Angesicht  Sich  zur  Erde  ndget.  Worauf  gleich 
die  Salbung  geschieht,  nach  welcher  wie  zu  ödenburp  lliro  Maj.  die 
Kaiserin  anno  z68i  mr  Abstersion  zur  Sacristei  (weil  hinter  dem  hohen 
Altar  kein  Platz  dazu  war)  durch  da»  aaaiatirenden  Bischöfe  g«fuihrt  worden, 
ist  der  kais.  CäremoniariMs  dfrsrlbm  vtirf^rmg-on,  so  aber  bei  d'^r  vorheric'on 
Pressbui^er  Krönung  auch  also  geschehen  zu  »ein  in  Protocollo  de  anno 
1655  sieb  ttlebts  befindet,  dabero  der  a.  gn.  kida.  Befehl  cd  erwarten,  ob» 
bei  der  bevorstehenden  wct-^' n  Führung  zur  Abstcrsion  nach  der  Oden- 
burger  oder  Fressburger  Krönung  gehalten  werden  »olle.  Zur  Krönung 
asslstirm  a  HofeaptBne,  nlmltch  EHacoous  und  Subdiaconiis,  und  der  Pres- 
hyterassistciii  isi  tu  -  F.piscopus  titularis,  welcher  das  Misaale  dirigiren  tbut. 
Der  kais.  Cäremoniarius  lialti  i  auf  ciiu  r  \  rrijuldcten  Taze  das  heil.  Öl  zur 
Salbung.  Der  Cäremoniartust  behält  auch  die  kleine  Hostie,  so  der  ge- 
krSnten  K&dgin  sur  Conmnudon  gereidit  wird,  bis  zur  Zdt  des  Offisrtorii 
in  einer  silbernen  Pisn.  Im  l''hric;i'n  Vfrriclitrt  or  sciiif  Fiinrtioncs  nach 
des  Hois  Brauch,  wobei  jedoch  zu  notiren,  dass  aus  den  2  liofcaplänen  der 
Diaconua  dem  Entbiaehof  von  Coloeaa  das  Evangelienboch,  der  solches  des 
Kaisers  Majestät  zu  küssen  gibt,  und  dem  liischof  VOn  Vcüzprim,  so  es 
Ihrer  Maj.  der  Kaiserin  zu  kibscn  darreicht,  wie  in  sfl^>(^h^n  das  Inoenaum 
und  Pacem  zustellt  Wann  Ihro  Maj.  zur  Communion  gehen,  legt  der  CSre- 
moniarius  den  Pol.ster,  gibt  auch  dem  Metropolitano  den  Wein  zur  Ab- 
lutioii.  Ri'iin  Bi  nrilli'itr*,  sc  drr  Cardinal  Erzbisdi'if  v.inn  r-'ss,  n  botet, 
antwortet  der  kais.  Cärcmoniarius  und  spricht  nach  der  iafel  dos  Dco 
gnitias.' 

1715  i-rl<-1)li'  die  llurgkajirn.'  die  erste  Kons.  kratuin  cini  s  I'isriinffs. 
Sonntag,  i3.  Jänner,  ,wurdc  Gabriel  Graf  Erdödy  als  ernannter  Coadjutor 
des  Bischofs  von  Erlau  im  Beisein  der  kais.  Majestiten,  des  Pftpstl.  Nuntius 
Spinola,  des  venet.  Hotschafters  Grimanl  und  vieler  kais.  Minister  von  Car- 
dinal von  .Sachsenzeiz  unter  Assistenz  des  Bischofs  Graf  Emen  Ks/terhazy 
von  Agram  und  des  Bischofs  Grafen  von  Collonitsch  zu  Waizen  zum  Bi- 
MAat  amaecriert,  worauf  der  Neoconaecratua  mit  seinen  zw«  Assistenten: 
dem  Bischof  ru  (  'olnrsa  Grafen  Emcr.  Csichi  und  dem  Bischnf  v^n  N'eutra 
Grafen  I^kdislaus  Krdüdy  sich  in  das  kais.  Oratorium  verfügte  und  den 
Ifajeatitett  den  enten  bischSffichen  Segen  ertheilt  hat*.  Sonntag,  «4.  Fe* 
bniar,  ,aIs  am  Fest  des  hl.  Mathiaa  auid  Ihro  Majesüten  unter  gewöhn- 
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licher  Aufwartung  und  Begleitung  deren  Toisonisten  mit  der  Ordenskette 
angethan  in  Dero  Hof  kapelle  beim  Gottesdienste  erschienen,  wie  Selbe  auch 
gestern  alldort  der  Vorvesper  auf  gleiche  Weis  beigewohnt  haben.'  Am 
Karsamstag  (ao.  April)  früh  ,haben  die  kats.  Maj.  in  Begleitung  des  Päpstl. 

Nuntius  Spinola,  des  venetianischen  Botschafters  Grimani  und  des  übrigen 
gewohnlichen  Hofstaates  die  meisten  heiligen  Gräber  in  der  Stadt  und  in 
der  Burg  zu  Fuss  besucht,  sodann  in  der  Kirche  der  Augustiner  dem  von 
Bischof  de  Lovina  gehaltenen  Gottesdienst  und  abends  den  Cärcmonien 
der  Auferstehung  alldort  sowol  als  auch  nach  Deru  Rückkelir  in  der  kais. 
Ilofkapt'lh-  bei^^ewohnt.'  12.  Mai  ,hat  in  Ihre  Maj.  der  verwittibtcn  Kaiserin 
Kkunora  ilofkapcUe  die  verwittibte  Gräfin  von  SinzendorfF  geb.  v.  liaug- 
witz  in  Beisein  der  regierenden  und  der  verwittibtcn  Kaiserinnen  und  Deren 
gesammten  Erzherxoginen  in  die  Hände  des  Päpstl.  Nuntit  Möns.  Spinola 
die  katholische  Glaubensbekenntnis  auferbaulichst  abgelegt,  sodann  das 
heil.  Abendmal  vom  Nuntio  sowol  als  auch  die  heU.  Firmung,  zu  welcher 
sie  von  der  Reg.  Kaiserin  Majestät  geführt  worden,  emp£tingen.  Ihr  Unter- 
weiser in  Glaubenssacben  war  der  kais.  Beichtvater  F.  Vitus  Tönnemann*. 
10.  Dezember  ,wurdr  das  wegen  Ihro  Maj.  der  re^-ierenden  Kaiserin  zu 
Gott  hoffender  glücklicher  Niederkunft  in  allen  Kirchen  in  und  außer  der 
Stadt  abwechslun^sweise  angestellte  dreitägige  Gebet  in  der  k.  Tlofkapello 
mit  einem  hohei:  Amt,  welches  vom  Hebdomadario  aus  den  Hofkaplänen 
gesungen,  also  am  folgenden  kontinuiert  und  auch  am  zweitfolgonden  Tage 
zum  Schlüsse  gehalten,  wobei  beide  regierenden  Majestäten  sich  allemal 
eingefunden  haben'.  21.  Dezember;  .Wegen  des  morgen  einfallenden  Festes 
des  heil.  Apostels  Thomas  sind  S.  Maj.  nachmittags  zur  Toison  Vesper  er- 
schienen, welche  der  Bischof  von  Latbach  Graf  v.  Kaunitz  gehalten,  so  des 
folgenden  Tags  auch  das  Amt  gesungen  hat.'  as.  Dezember:  «Nachdem 
Se.  kats.  Maj.  vor  den  abgelebten  Churförsten  von  Trier  Carl  Jos.  Prinzen 
von  Lothringen  die  Exequien  mit  einer  Vig^l  und  einem  Lobamt  halten  zu 
lassen  a.  gn.  resolvirt  und  dazu  den  heut-  und  morgigen  Tag  bestimmt 
haben,  sind  Dieselbe  mit  dem  Fleck  oder  Visir  vorm  Gesicht  und  vom 
Hut  abhancfenden  langen  Flor  in  Repleitunc;  der  Minister  und  Kammerer, 
welche  in  Schurz  und  langen  Mantt  In  aber  ohne  Visir  vorm  (icsicht  dabei 
erschienen,  des  ("ar(]inal  v.  SchÖnborn,  Päpstl.  Nnntii  nnd  venet.  Botschafters, 
wie  in  j^leichen  die  beiden  verwitweten  Kaiserinnen  mit  Ihren  2  ältesten 
Frzherzoginnen,  weil  Ihro  Maj.  die  regier.  Kaiserin  und  die  beiden  jün- 
geren Erzherzoginnen  zu  Haus  blieben,  mit  dem  Schleier  vorm  Gesicht 
auch  in  Begleitung  Ihrer  Cavalliers  und  Damen,  welche  den  schwarzen 
Flor  oder  Manta  getragen  haben,  diesen  Nachmittag  gegen  5  Uhr  über  den 
hölzernen  Gang  zu  den  Augustinern  gegangen.'  S4.  Dezember:  ,Die  Toison- 
vcsper  hat  der  apost.  Nuntius,  dem  sämtliche  Hofkapläne  assistiert,  in  der 


Digitized  by  Gpögle 


«97 

kais»  Hofkapelle  und  eben  also  des  folgenden  Tags  das  Amt  gesungen/ 
26.  Dezember:  Se.  Majestät  wohnten  der  Toisonvesper  bei,  die  der  Bischof 
Lesle  gehalten,  welcher  auch  am  folgenden  Tage  das  Amt  mit  Assistierung 
der  Hoflcaplane  gehalten  hat.  Brean  hielt  über  «Einträchtigk^t  und  Zwytracht 
deren  GemQthem,  wie  nutzlich  und  nothwendig  zur  Erhaltung  des  gemeinen 
Weesens  jene  und  wie  schädlich  dieser  seye*  eine  schöne  Predigt,^  die  ge- 
druckt wurde.  ,Ein  jeg-liches  Reich,  welches  in  sich  selbst  zerthcilct  und 
zerspalten  ist,  man  mercke  die  Wort  Christi,  Kr  saget  nicht,  welches  von 
äusserlichen  Feinden  angefallen  und  bestritten  wird  sondern  welches  von 
innen  uneinig  ist,  in  welchem  diejenige,  die  es  in  guten  Stand  erhalten 
sollen,  gegen  einander  verbittert,  dem  Gemüt  und  Willen  nach  von  einan- 
der zertrennet  seynd,  ein  jegliches  Reich,  welches  diesem  Unglück  unter- 
worffen,  wird  od  und  zerstöret  werden.  Von  dem  Grund  lasset  uns  das 
Gebäu  hoher  fuhren,  sagt  der  heil.  Augustinus,  wir  haben  das  beste  Holtz 
und  Stein,  welche  zu  finden  seynd.  Ist  aber  dieses  schon  genug?  Ja  wohl 
nicht;  es  muss  Alles  aussgehackt,  geschliffen  und  auff  einen  Strich  zuge- 
richtet werden.  Warumb?  Damit  man  alle  diese  Theil  vest  und  genau  zu- 
sam  f&gen  möge.  Die  Stein  seynd  schon,  das  Holtz  ist  gut,  ohne  Zusam- 
fugung  wird  kein  Gehau  darauss.  Gott  dess  Friedens  und  der  Einigkeit, 
<lessen  Geburt  wir  begehen,  wolle  durch  die  Fürbitt  seines  geliebten  Jün- 
gers, der  immer  zur  Liebe  dess  Nächstens  ermahnet  hat,  beede  Liebe  jeder- 
zeit in  unscrn  Hortzcn  erhalten.' 

Am  16.  Februar  17 15  legte  der  neuernannte  Kapellmeister  Juhann  Jos. 
Fux  bei  dem  Obristhofmeister  Fürsten  Anton  v.  Liechtenstein  das  Jurament 
ab,  worauf  Seine  Ffirstl.  Gnaden  ihn  den  gesamten  Hof-  und  Kammer- 
musicis  vorgestellt  und  sie  an  ihn  des  geziemenden  Respdcts  und  Parttion 
halber  ang^ewiesen  haben.  Am  9.  Marz  erhielt  Emst  Sax  den  Titel  Hof* 
kaplan  ,mit  der  a.  gn.  Versicherung,  dass  er  in  die  erstvacierende  Hof- 
kaplanstelle einrücken  solle'.  Am  la.  Juli  wurde  vom  Kaiser  Estevan  Mascarö, 
Dero  in  Spanien  ehgewester  Kaplan  de  honore,  vom  neuen  zu  Dero  wirkl. 
Hofkaplan  angenommen  und  ihm  nebst  tägl.  i  fl.  3o  kr.  die  jährl.  Hofbesol- 
dung  von  200  ii.  zugelegt. 

1716  5.  Jänner  haben  Ihm  kais.  Maj.  in  der  HolkapcUe  der  l  ijjson- 
vesper  beigewohnt,  welche  der  iÜschof  von  T.nibach  Graf  Kaunii/,  wie 
des  folgenden  Tags  das  Amt  gesungen  hat.  i.  Februar;  Die  Toisonvesper 
in  der  Hofkapelle  ist  vom  Bischof  von  Erlau  Grafen  Gabriel  Erdödy  ge- 
halten worden,  das  Amt  bei  den  Augustinern.  24.  Februar:  .Wegen  des 
morgen  ein&llenden  Festes  des  heil.  Apostels  Matthias  ist  in  der  kais.  Hof- 
kapelle Toisonvesper,  welche  der  Graf  Erdödy,  Bischof  von  Erlau,  wie  des 


■  Vor  Ihro  kath.  MajMtttten  io  Dero  Hoff^Capelles  in  der  gewolmliclieQ  Predig  vorgeatellct 
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folgenden  Tags  das  Amt  gesungen  hat,  gehalten  worden.*  18.  März:  ,Wegen 

de»  morgen  l  infallenden  St.  Joseph i festes  haben  beide  kais.  Maj.  in  der  kais. 
Hofkapelle  der  Pontificalvesper,  welche  Peter  Jos.  v.  Sierstorf,  Bischof  von 
Antwerpen,  gesuncfen.  beipfewohiKi.  Den  Vormittag  ist  der  Gottesdienst 
von  Ihro  Majestäten  in  der  ilofkapelk-,  wo  das  drottäcripe  Gebet  zur  Er- 
langunj^  der  glücklichen  Niederkutift  heut  seinen  Anfang-  genommen,  ge- 
halten und  das  Amt  vom  Riscliot  von  Antwerpen  c^esungen  wortK-n.' 
24..  Mär/.:  ,Uni  6  Uhr  sind  Ihro  Kais.  Maj.  in  Bedienung  des  Päpstl.  Nuntius 
und  vunetian.  Botschafters  und  der  sunmtt.  Tuson  Ordens  Ritter  mit  der 
Colana  in  Dero  Hofkapelln  gangen,  um  der  Tuson  Complet,  so  wegen  des 
morgen  einfallenden  Lieb  Frauen  Festes  gehalten  und  vom  Grafen  Erdody, 
Bischof  von  Neutra,  gesungen  worden,  beizuwohnen.'  Am  25.  Marz  war 
der  Kirchgang  nach  St.  Augustin.  tz.  April  ,sind  Ihro  kais.  Maj.  nicht  wie 
sonst  alle  Jahr  geschieht  den  heutigen  Ostertag  nach  S.  Stephan  gefahren 
sondern  haben  dem  hohen  Amt  in  der  HofkapoUe,  welches  der  Wiener 
Domprobst  gesungen,  und  nachmittags  der  Vesper,  so  der  Bischof  von 
Gent  gehalten,  mit  den  Tuson  Ordens  Rittern  beigewohnt.  Die  wälHsrhe 
Predivft  aber,  welche  nach  dieser  Vesper  auf  den-  heutimn  Tag  gewöhnlich, 
ist  ausg^elassen  worden.  Feria  2.  Past  iiatis  haben  Thro  kais.  Maj.  mit  den 
Ordensrittern  vom  güldenen  Fluss  dem  holien  Amt,  so  der  Bischof  von 
Gent  gesungen,  in  der  kais.  Hofkapelle  beigewohnt,  die  Tuson  Vesper  aber, 
so  der  Bischof  von  Antwerpen  sonst  hätte  halten  sollen,  ist  der  nachfol- 
genden Ursachen  halber  abgesagt  worden.  Denn  nachdem  bei  Ihrer  Maj. 
der  Reg.  Kaiserin  Elisabetha  Christina  von  heut  frühe  an  sich  alle  An- 
zeichen zur  Niederltunit  verspüren  lassen  und  daher  auf  Ihro.  Kais.  Maj. 
a.  gn.  Befehl  aus  der  grossen  Schatzkammer  die  heiligen  Reliquien,  -als: 
das  heil.  Kreuz,  den  heil.  Nagel,  das  heil.  Blut,  Heil.  Dorn  und  Schleier 
nachmittags  um  2  Uhr  durch  den  kais.  Cäremoniarius  und  einen  Hof- 
caplan  in  Dero  kais.  Srlilat  kainnier  hinüberbrincren  und  auf  den  allda  zu- 
bereiteten Altar  tmi^'-cn  iassi  n.  desv^leichen  in  J>ero  kais.  Mr)f-  und  Kammer- 
kapelle, da  in  dieser  die  kais.  liutkapläne  und  in  jener  tier  kais.  Hofvicarius 
mit  seinen  Sociis  stundenwcis  abwechselnd  gebetet,  wie  auch  in  allen  Kir- 
chen von  der  Stadt  das  Hoch  würdige  ausgesetzt  worden:  sind  Ihro  Maj. 
im  8.  Jahre  Dero  Vermahlung  getragener  erster  Leibesbürdc  abend  gegen 
V28  Uhr  glückseligst  entbunden  worden,  worüber  die  allgemeine  Freud  bei 
Hof  wie  in  der  Stadt  um  so  grrosser  gewesen,  da  die  bisher  abgegangene 
Succesaton  mit  einem  zur  Welt  gebrachten  Erzherzog  allen  Erblanden,  ja  der 
ganzen  Christenheit  zum  Trost  glücks.  xon  ("rott  erlangt  worden,  welch 
also  nach  allgemeinem  Wunsch  erfolgte  kais.  Niederkunft  Ihro  kais.  Maj. 
aus  Dero  Retirada  etwa  eine  halbe  Stunde  hernach  in  die  Rathstuben  her- 
vorkommend denen  in  unbeschreiblicher  Menge  da  anwesend«:n  Hofamtem, 
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Ministem  und  Cavalieren  selbst  angedeutet  und,  wie  sie  gfleich  bei  der 
Thür  /üin  Handkuss  g-elassen  haben»  beim  ganzen  Hof  ein  continuirliches 
Frohlocken  und  Yivatschreien  zu  hören  g-ewesen.  Und  nachdem  am  i6.  April 
Ihro  kais.  Maj.  dem  Tusuii  Amt  vormittaj^  in  Dero  Hofkapelle,  welches  der 
Bischof  von  Antwerpen  ^-esun^-en  wie  nachmittag  der  Vesper  in  der  Kam- 
merkapelle beigewohnt,  ist  in  der  kais.  Ritterstuben  abends  um  6  Uhr  zur 
Taut  veranstaltet  worden.  Aula  ^Vitar  war  das  heil.  Kreuz  mit  3  grossen 
silbernen  Leuchtern  auf  jeder  Sehe»  dann  das  von  den  kSrntnerischen  Stan> 
den  Kaiser  Ferdinando  tertio  geschenkte  und  mit  der  geachmolznen  kämt- 
nerischen  Wapp^  gezierte  grosse  Taufbecken  und  dem  gross  und  kleinen 
Lauor  von  purem  Gold,  so  der  kais.  Schatzmeister  aus  der  kais.  Schatz- 
kammer genommen  und  darinnen  einige  Tropfen  des  TaulWassers  auss  dem 
Fluss  Jordan,  so  der  geheime  Kammer  Zahlmeister  aus  der  kleinen  Schatz- 
kammer herg^egcben,  auf  dem  ersten  Staffel  das  heU.  Blut,  welches  sammt 
den  nachfolg"enden  Reliquien  zu  dieser  Function  vom  kais.  Hof  Cäremoniar 
und  einem  Hofcaplan  aus  der  kais.  Srhlafkammer  in  die  Ritterstube  in 
Bet^Uilunj;  zweier  kais.  Trabanten  hinijber  und  nach  verrichteten  Tauf- 
function  also  wiederum  zurück  hincinvri-braeht  worden,  sammt  andern 
4  Reliquien,  auch  etlichen  .silbernen  Statuen  und  2  heil.  -Vrmbcirien  ver- 
mengt, auf  dem  änderten  (Staffel)  in  der  Mitte  der  Heil.  Nagl  nebst  andern 
4  Heil.  Reliquien  wie  auch  etlichen  silbernen  Statuen  vemiischt»  und  auf 
dem  3.  oder  obem  Staffel  in  der  Mitte  das  grosse  silberne  Crucifix,  zu  bei- 
den Seiten  der  heil.  Dom  und  der  heil.  Schleier  wie  auch  die  2  mit  kost- 
baren Steinen  versetzten  Bilder,  das  eine  die  Geburt  und  das  andere  die 
Kreuzigung  Christi,  gestellt,  die  Bühne  aber,  worauf  der  Altar  aufgerichtet, 
mit  Indianischem  Teppich  bedecket.  Die  Reliquien  sind  nach  vollendeter 
Taufe  vom  kais.  Cäremoniarius  und  dem  Hofcaplan  Goppel  w  iederum  in 
die  kais.  Schlafkammer  hinijberj:,'-ctrairen  worden.'  i8.  November  »haben  sich 
die  n.-ö.  Landstände  in  grosser  Anzal  aus  dem  l.andhause  paarweis  zu  Fuss 
gehend  nacli  der  Jiurg  vertüvrt  und  er&tlicli  lliro  Maj.  in  Dem  llofkapelle 
zum  Gottesdienst,  welchen  der  n.-ö.  Erblaud  liulcaplan  Probst  zu  .S.  l'ölien 
verrichtet,  begleitet.'  lo.  Dezember;  ,Den  Schluss  der  achttägigen  Xaveria- 
nischen  Andacht  haben  die  reglerenden  kais.  Majestäten  anheut  in  der 
Kaiserin  Eleonora  Maj.  Xaverianiscben  Hofkapelln,  wobei  die  verwittibten 
3  Kauerinnen  und  Dero  Durchl.  Erzherzoginen  auch  erschienen,  gehal- 
ten. Den  Gottesdienst  hat  der  Fürstbischof  von  Wien  verrichtet.'  24.  De- 
zember: Gleichwie  Ihro  küs.  Maj.  mit  den  Rittern  ,des  goldenen  Fluss« 
unter  gewohnlicher  Begleitung  der  Botschafter  der  Vorvesper  in  der 
Hofkapelle  sodann  gegen  Mitternacht  mit  Dero  Gefolge  der  abgesungenen 
Mi'tten  bei  gewohnt  lial)en,  also  liabi^n  allerh.  Selbe  am  folgenden  Tage 
alldort  Dero  Andacht  mit  Anhörung  der  Predigt  des  P.  Brcan  S.  J.  und 
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dQ9.  von  dem  Bis>chof  von  Wien  abq-psuntfcnm  Hochamts  crcpflnyen  und 
soilatm  in  der  Ritterstube  das  Mittagmal  unter  einer  Tafelmusik  ein- 

genoiTinu-ii. 

17 17  6  Jiuuier:  Als  am  Feste  der  heil.  Drei  Konig-e  haben  Ihre  Maj. 
in  Begleitung^  der  Ritter  des  goldenen  Fluss  und  Aufwartung  des  päpst- 
lichen Nuntii  und  übrig-en  Botschafter  dem  Totsonamte  in  der  HofkapcUc, 
so  vom  Bischof  von  Wien  abgesungen  worden,  beigewohnt.  8.  Jänner: 
Wegen  glucklicher  Fortsetzung  der  ges^fneten  Schwangerschaft  haben 
Sich  der  Reg.  Kaiserin  Maj.  anheut  eine  Ader  5£Fnen  lassen,  weshalb  man 
am  Hof  in  Gata  erschimen.  9.  Februar:  Wegen  einfallenden  Festes  der 
heil.  Apr.llonta  haben  die  regierenden  Majestäten  in  der  Hofkapelle  der 
öfifentl.  Andacht  abgewartet»  wobei  der  Bischof  von  Lovina  das  Hochamt 
abg-csungen.  24.  Februar  haben  Ihro  Maj.  unter  Begleitung-  des  päpstl. 
Nuntii  und  vciictianisrhen  Botschafters,  dann  drv  Ritter  drs  i^-oldenen 
Flusses  in  Dero  ilot  kapellc  wegen  des  Festes  dvs  hi  il.  Matthias  dem  Gottes- 
dienst, welchen  der  Bischof  von  Neutra  Graf  Frdndy  irt  halten,  abgewartet. 
27.  März  Vormittag  haben  Ihro  Maj.  unter  Autwartung  des  päpstl.  Nuntii 
und  venetianischen  Botschafters  3  t  heil.  Gräber  in  der  k,  Burg  und  Stadt 
zu  Fu6  besucht,  abends  den  Zeremonien  der  Auferstehung  andächtig  bei* 
gewohnt.  9.  Mai:  Nachdem  gestern  abends  die  Regier.  Maj.  sich  von 
Laxenburg  herein  in  die  Stadt  begeben,  inmittels  auch  auf  heut  in  der 
St.  Stephans  Domkirche  wegen  glucklicher  Entbindung  Ihrer  Majestät  und 
gesegnetem  Feldzug  wider  den  Türken  ein  dreitägig  allgemeines  Gebet 
angestellt  worden,  sind  Ihre  Maj.  wegen  der  annahenden  Geburt  in  der 
Burg  geblieben.  r3.  Mai,  Vormittag  zwischen  7  und  8  Uhr,  nachdem  nicht 
lantr  vorher  Ihro  Mai.  von  I.axi  nburt;-  in  Dero  Burg  angelangt,  sind  Ihro 
Maj.  die  rt-.^  ii  rctiUe  Kaiserin  glücklich  niedertrekommen.  Ihro  Maj.  be- 
stimmten nt)ch  den  heutigen  Tag  zur  TaufFiinktion.  zu  deren  Verrichtung 
dem  Wienerischen  Bischof  Fürst  v.  KoUonitsch  und  ad  assistendum  den 
4  Prälaten;  allhicsigen  Domprobst,  Abt  zum  Schotten,  Propst  zu  St.  Do- 
rothc  und  Abt  des  Klosters  von  Montserrat  angesagt,  dem  päpstl.  Nuntto 
Möns.  Sptnola  aber  aus  Befehl  des  Obrist  Hoünebters  F.  Liechtenstein,  wie 
Ihro  Maj.  Sc.  Heiligkeit  zum  Gevatter  erbeten  und  Dero  Stelle  er  zu  ver- 
treten hätte,  durch  den  Ho&ecretarium  bedeutet  worden,  vor  welch  seiner 
Person  darunter  widerfahrende  allerh.  Gnad  derselb  sich  auch  geziemend 
bedankt  dies  aber  dabei  ausdrücklich  vorbehalten  hat,  dass  hieraus  wegen 
der  den  Nuntiis  sonst  gebürenden  und  wegen  dieser  Besi  haffenheit  vor 
diesmal  vom  Wienerischen  llischof  ifeschehender  erzherz,  Taufverrichtung 
selbigen  ins  künftige  kein  Praejudiz  erwachsen  möge.  16.  Mai  haben  Ihro 
k.  Maj.  in  Ik  gleitung  des  venct.  Botschafters  und  der  Ritter  (K  s  yuMcnen 
Fluss  dem  Gottsdienst  des  päpstl.  Nuntii  abgewartet,  sodann  in  der  k.  Burg 
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das  Mittagtnal  üfiTi-ntlicb  unter  einer  stattlichen  T<ifclmu»ik  eingcnonuncn. 
5.  Jtdl  hat  Micha«!  Baroo  von  Reval  der  Jüni^ere  in  der  kais.  PaTorita 
Hofkapellon  im  Rci»t-in  Ihro  kais.  Majestät  das  katholische  Glaubeaa- 
bekauitni»  abgelcg^t  und  nacli  solchem  die  Gnad  <les  kais.  Handkuss  rr- 
UMgt,  aS.  Oktober  ist  wegen  des  Festes  Simonis  et  Juda  in  der  IlofkapcUe 
Toisonfest,  wobei  Ibro  kais.  Maj.  und  die  Ritter  des  proidenen  I-'luss  mit 
dt  n  rnüaiipn  r-r^rhienen,  ffehaltcn,  das  Hochamt  vom  Risdiof  und  Fürsten 
zu  tlrixcn  (iratcn  v.  Königl  abgesitugeu  worden.  3i.  Oktober:  Nachmittags 
baben  die  regierenden  kais.  Majestäten  aant  den  Rittern  des  goldenen  Vliea 
in  Begleitung  des  venetianischen  Botschafters  dem  (lOttesdienst  abK'ewartet, 
welchen  der  päpstliche  Nuntius  verrichtet  hat.  i.  November  haben  die 
llbjestäten  in  obgcsagter  Begleitung  vormittags  in  der  Hofkapdle  dem 
Gottesdienste  abgewartet,  den  der  päpstliche  Nuntius  gehalten.  18.  No- 
vember, Vormittag,  haben  die  n.-ö.  Landstände  in  gros«-(T  Mc-rtf«'  unter  Vor- 
tretung der  Livr^c-Bcdiuntcn  und  der  Landscbaftsofiicianten  aus  dem  Land- 
haus sieh  in  de  Buig'  au  Fuss  begeben  und  allda  Ihro  Maj.  in  der  HoC- 
kapclle  zu  dem  üblichen  Gottesdienst  des  Pröpsten  zu  St.  Pöltrn,  aK  nhri- 
sten  Erblaadkaplan,  begleitet.  19.  November  als  am  allerh.  Namenstag  der 
re^erenden  Kaiserin  wurde  am  regierenden  und  verwitUbten  Icnis.  Hof  eine 
prächtige  Hauptgala  und  in  der  llofkapelle  der  Gottesdienst  vom  Bischof 
von  .Wien  Gr.  v,  KoUonitsch,  fürstliche  Gnaden,  in  Beisein  der  regierenden 
MajeatiLten  unter  gewöhnlicher  Aufwartung  der  Botschafter  gehalten  und 
sodann  von  aüefh.  Deroselben  das  Mittagmahl  unter  einer  Tafelmusik  ein- 
trfnnmmfn.  10.  l^pycrnnj^r  i-st  die  Xaverische  Andacht  tu  Tl-.ru  Maj.  der 
Kaiserin  tleonora  Hof  kapeile  im  Bei&eio  der  r^erenden  Majestäten  und  übri- 
gen allerh.  Henadtaften  beschlossen  worden  und  der  Gottesdienst  von  dem 
Wiener  Bischof  Fürsten  KoUonitsch,  die  Prcdii;!  v^  in  P.  Hruii^'l  S.  J.  gehalten 
worden.  3i.  Dezember  haben  Ihro  kais.  Maj.  unter  Aufwartung  des  päpstL 
Nuntii  Spinola  und  venetianischen  Botsehafters  Grimani  mit  den  Rittern 
des  goldenen  Fluss  gleichwie  gestern  der  Vorvesper  also  auch  anbeut  der 
Predigt  des  1*.  Hillebrand  S.  J.,  dann  dem  Gottesdienst  des  infulierten  Propstes 
Grafen  v.  Althann  beigewohnt,  unter  welchem  mit  Assisticrung  des  kais. 
Beichtvaters  P.  Vitt  Toanemann  der  kaia.  Kustos  Sebastian  Steger  seine 
Primiz  zelebriert  hat.  25.  Dezeruhrr  hat  der  Wiener  Bischof  den  Gottes- 
dienst, wobei  die  kais.  Majestäten  samt  den  Rittern  des  goldenen  Fluä 
erschienen,  anstatt  des  jNipatl.  Nuntii,  wdcher  zwar  in  Wien  anwesend  g^ 
Wesen,  aber  ad  celebrandum  nicht  eingeladen  worden,  verrichtet.  Occa- 
sione  dessen  haben  Ihro  Maj.  a.  gn.  angeordnet,  daä  dem  Wienerischen 
Bischof,  so  offc  er  anstatt  des  päpstl.  NuntO  bd  Hof  pontifieiren  wird,  ein 
Extraord.  Assi.stent  mit  dem  Pluviali  und  eine  a  parte  Inful  zuge)>-ehen 
werden  aoU.   3i.  Dezember  nachmittags  haben  Ihro  Maj.  mit  den  Rittern 
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des  goldenen  Flusses  unter  Aufwartung  der  Botschafter  in  der  Hofkapelle 
niit  umjrehänijtcr  Colana  der  Vorvesper  beigewohnt. 

Der  Hotprediger  hatte  an  allen  Sonn-  und  Feiertacfpn  mit  Hoftrottes- 
dienst  seines  Amtf's  zu  walten.  Rrcan  tat  tiics  lu-.soaders  eifervoll.  Ein 
Band  seiner  gedruckten  Prediglea  .Christliche  Wahrheiten'  enthält  i8  Kar- 
freitagspredigten,  die  er  ,in  Gegenwart  Ihro  Majestäten  und  Dero  Hof 
Staat'  gehalten.  Bei  dem  geraehrten  Kirchendienste  konnte  der  eine  Hof- 
prediger kaum  mehr  genügen.  Deshalb  liefi  sich  der  Kaiser  1717  bereit 
finden,  einen  eigenen  Hoffeiertagsprediger  zu  bestellen.  Von  da  an  sind 
also  bis  in  die  Zeit  des  Kaisers  Franz  zwei  Hofyrediger.  Derzeit  fiel  die 
Wahl  des  Kaisers  auf  P.  Gerard  Hillebrandt,  geb.  zu  Ried  i68a.  Er  führte 
sich,  wie  oben  bemerkt  wurde,  zu  Weihnachten  als  Prediger  ein,  wurde 
aber  schon  nach  zwei  Jahren  Rektor  im  Wiener  Kollegium.*  a3.  April 
17 17  haben  Ihro  Majestät  Wolfgang  Anton  v.  Rottenberg,  der  zu  Rom 
sechs  Jahre  im  Germanicum  und  dessen  Vater  nicdcrostcrreichischer  Vize- 
kanzler war,  ,vor  Dero  wirkL  Uofcaplaa  zu  ernennen  beliebt,  dass  er  den 
Till  annehme*. 

17 18,  6.  Jänner  wurde  der  lioltcsUienst  in  der  HotkapcUc  gehalten 
und  sodann  Ihro  Maj.  der  verwittibten  Kaiserin  Eleonora  Geburtstag  mit 
einer  Hauptgala  celebriert.  i3.  Jänner  haben  Ihro  kais.  Majestäten  samt 
dem  Kurfürsten  von  Trier  dem  vor-  und  nachmittägigen  Gottesdienst  in 
Dero  Hofkapelle  andächtig  beigewohnt.  2.  Marz,  als  am  Aschermittwoch, 
haben  beim  Hofe  die  Fastenandachten  den  Anfang  genommen  und  hat 
die  allerh.  Herrschaft  die  Einäscherung  vom  Bischöfe  zu  Neutni  Graf 
V.  Erdody  empfangen,  der  capellanus  hebdomadarius  aber  hat  den  übrigen 
Gottesdienst  in  der  Hofkapelle  verrichtet,  wodurch  dann  wie  auch  durch 
das  nachmittägige  Kumplet  und  getane  wällische  Predit^t  alldort  die  Fasten- 
and.irhl  bei  H<>f  rröftiut  worden  ist.  18.  A])ril  haben  die  regierenden  kais. 
Majestäten  in  l)eri»  llulkapelle  vorniiilags  dem  Gottesdienst  des  Bisehots 
V.  Künigl  und  Naelmutlags  der  1  ui.suuvesper  alldort  beigewohnt,  wie  .strlbe 
auch  am  19.  April  dem  vormittägigen  Gottesdienst  des  Bischofs  de  Lovina 
abgewartet  haben.  15.  Juli:  Zur  Erlangung  Ihro  Maj.  glücklicher  Entbin- 
dung ist  den  heutigen  und  beide  folgende  Tage  in  der  KapeUe  in  der  Fa- 
vorita  das  öffentliche  Gebet  mit  Ausstellung  des  Hochwflrdigen  Gutes  ge- 
halten und  dieser  Andacht  von  beiden  Majestäten  Nach-  wie  Vormittag 
abgewartet  worden.  25.  Juli:  Beide  regierende  Majestäten  haben  sich  in  Be- 
gleitung des  päpstlichen  Ximtii  und  venetianischen  Botschafters  nach  10  Uhr 
in  tlie  Favorita-Kapelle  begeben  und  der  Konsekration  des  Bischofs  von 
Waitzen  Gr.  Fr.  v.  Althann  beigewohnt,  welche  vom  Wiener  Bischof  ver- 

■  :>töger.  1.  c.  143. 
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richtet  worden,  wobei  die  Bischöfe  von  Leitmeritz  und  Neutra,  beide  Grafen 
von  Königsegg  und  Erdody,  Assistenten  gewesen.  a8.  Oktober  wurde  an 
allerseits  kaiserlichen  Höfen  allhicr  Ihro  Maj.  der  verwitweten  Königin  in 
Spanien  Geburtstag  mit  prächtig-er  (iala  b^angen  und  wohnten  vormittags 
die  regierenden  kais.  Majestäten  unter  gewöhnlicher  Begleitung  der  Bot- 
schafter und  Ritter  des  p'oldcnen  Fluf3  gleichwie  gcstiTn  der  ^''espt■r  also 
heute  dem  fViLTlichcii  'J\)isonamtc  bei.  i.  Novcmhi-r  wurdr,  wie  am  Vor- 
abend die  Tüii<otive.si)cr,  der  ( loitesdienst  mit  umi^ehäns^lcr  grolJcr  Kolatia 
unter  Begleitung  da,  venetiani.schcn  Bolschaticrs  und  der  Ritter  des 
goldenen  Fluß  in  Beisein  Dero  Majestäten  vom  päpstlichen  Nuntius  ge- 
halten. 

171 8,  3.  Februar  wurde  Titularhofkaplan  Karl  Levri  von  Hazfeldt, 
,des  Obristhofin.  sjähr.  Secretar  und  Kaplan,  jetzt  arciprete  di  Rippa  Trient 
Diöc,  der  heil.  Schrift  Doctor  und  protonot.  apost.,  wegen  beim  letzten 
hayrisch-fraiusosischen  Einfall  in  Tirol  geleisteter  treuer  Dienste*.  Die 
Hofkapläne  wurden  bittlich,  ,dass  für  sie  anstatt  der  vorhin  ohne  einigen 
zwischen  ihnen  und  den  Klericis  und  Kaptdldienern  darin  gewesten  Unter- 
schied hei  den  Kirchcnfunrtionen  gebrauchten  Chorröcken  zum  künftiiren 
Gebrauch  Rocheiti  angcsclmlft  werden*.  Der  Ubersthofmeister  gab  gerne 
zu,  .dass  nicht  allein  kein  einziges  Bedenken  sondern  man  vielmehr  für 
der  Gölls-  und  liutdien.sL  mehrere  Decenz,  bes.scres  Ansehen  und  Decoro 
hält,  dass  £w.  Maj.  Kapläne  Bischöfen  und  Prälaten,  welche  in  öffent- 
lichen Kirchenfunctionen  <las  Rochetto  tragen,  darinfalls  gleich  gehalten 
wie  zwischen  Selben  und  den  Clericis  in  diesem  Exterieur  die  billige  Dis- 
tinction  eingeführt  werden  möge'.  Während  eine  k.  Resolution  nicht  herab- 
kam,  kam  am  18.  April  der  mündliche  Befehl  an  den  Zeremoniarius:  .Können 
ihnen  Rochett  gemacht  werden.* 

Wiederholt  kam  Hofprediger  Brean  in  die  Lage,  bei  Barettaufsetzungen 
den  Beglückten  zu  beglückwünschen.  Die  Adgratulationes  an  Nuntius 
Piazza,  Schrattenbach  in  Olmütz  und  Damian  Graf  Srhönbnrn  sind  ij-e- 
druckt.'  Doch  die  Barettaufsetzung  des  Kalocsaer  I ^r/hisi  li< -ts  Graten  Em. 
Csaky  am  24.  April  1718  geschah  zwar  bei  einnn  HoehanUe  .unter  Trom- 
peten und  Paucken',  doch  das  Uot-Zerenionieil-Protokol!  niai  hl  die  An- 
merkung, ,dass  Ihro  May.  die  sonst  bei  solcher  Function  gewöhnlich  ge- 
weste  Predig  in  laudem  Neopurpuratt  vors  erst  und  allemal  inskünftig  ein 
und  abgestellet  haben*. 

Im  Juli  17 18  wurde  der  Nuntius  wieder  bei  Hof  in  Gnaden  angenom- 
men. »Auf  die  durch  den  kais.  Hofmarschall  F.  v.  Schwarzenberg  dem 
papstl.  Nuntius  Spinola  gestern  (h<  J^l*)  g^hane  Erinnerung,  dass  S.  Maj. 

*  Stdger,  L  e.  3?. 
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ihm  vom  Neuen  bei  Hof  öffentlich  erscheinen  zu  mögen  erlaubt,  hat  selbiger 
sich  gegen  lo  Uhr  in  der  kais.  Favorita  eingefunden,  wo  er  gleich  zur  kais. 
Audienz,  in  welcher  er  wegen  des  Stillstandt  (zu  Passarovitz)  sdne  Gratu- 
lation abgelegt  hat,  gelassen  worden.' 

Zwischen  Zeremoniar  und  Pfarrer  konnte  es  zu  einer  Ausgleichung  der 
Kompetenz  nicht  kommen.  Im  August  1718  klacftc  der  Zeremoniar,  .vorm 
Jalir  habe  der  Pfarrer  dem  Caprllanus  Cat.sarius,  der  dem  Kpiscopo 
bapti/anti  das  Ritual  \<>rhalten  wölke,  solches  aus  der  Hand  genommen 
und  es  vorgchalicii".  Zur  selben  Zeit  beschwerten  sich  die  Alumnen  des 
k.  Konvikts  ad  S.  Barbaram,  daä  sie  seit  sieben  Jahren  in  der  Hofkapelle 
die  ordinari  Kirchendienste  als  Acolythi  versehen,  ,ohnc  dass  sie  davor 
jemals  die  geringste  Ergötzlichkeit  erhalten  hätten*.  Der  Zeremoniar  wollte 
ihnen  wohl.  Weil  den  Alumnis  vorher  nach  jedesmal  verrichtetem  Dienst 
von  Hof  ,eine  sichere  Wein-  und  Brod-Portion,  auch  anneben  dann  und 
wann  etwas  ah  Geld  gereicht  worden  sei,  selben  von  beiden  verwitw.  kais. 
Höfen  75,  resp.  50  fl.  gereicht  würden',  möge  man  ihnen  vom  regienmden 
Hof  jährlich  100  fl.  geben.  Es  wurden  ihnen  75  fl.  zugesprochen.  Den  Titel 
Hofkaplan  erhielten:  Fabian  Wen/.l  Blowsky,  Dcchcint  zu  Brandies,  wegen 
3oj.ilir.  Seelsorge  (t6.  .Sept.l,  Dr.  Marian  Franc.  Ducci,  beneficiato  della 
caibe  lr.  iH  Luca  ( i6,  Sept.  )  und  Domeniro  MarincUi,  Pfarrer  zu  Margareth 
in  Tirol,  bei  weil.  Prinz  Louis  von  iiaUcu   i3  Jahre  Hofkaplan  (22.  Dec). 

171g,  3.  Jänner,  haben  Ihro  Maj.  in  Dero  Kammerkapelle  den  säch- 
sischen Kurprinzen  Friedrich  August  zum  Sakrament  der  heil.  Firmung  ge- 
führt und  demselben  nebst  einem  kostbaren  Ring  Dero  Namen  Karl  bei- 
gelegt, wobei  die  Kirchenzereroonien  der  Nuntius  Spinola  verrichtet  hat. 
i3.  Februar:  Das  Fest  der  spanischen  heil.  Eulalia  haben  die  regierenden 
Majestäten  mit  Anhörung  des  vom  Capellano  hebdomadario  abgesungenen 
Hochamtes  andächtigst  begangen.  10.  und  11.  April,  Ostermontag  und 
Osterdienstag,  wurden  in  Beisein  Ihro  kais.  Majestäten,  der  Botschafter  und 
Ritti-r  des  yoldenen  V]\)\i  die  Toison vespern,  vormittätritfen  Hnchämter  und 
i'reiiigten  gewöhiilieheniKUjPn  treha!ten  uml  hat  am  10.  April  Bischof  Eszter- 
hazy,  am  11.  April  Biseliot  de  L*>viiia  den  (iottesdienst  verrichtet.  23.  .\pnl 
wurde  der  Neustädterisch(>  Bischof  Ignatius  de  Lovina  in  Beisein  ihro 
Majestäten  und  der  Botschafter  mit  den  gewöhnlichen  Zeremonien  vom 
Bischof  von  Wien  konsekriert.  wobei  der  Bischof  von  Neutra  Graf  Erdody 
und  der  Bischof  von  Agram  Graf  Eszterhazy  Assistentes  gewesen. 

Die  erste  Trauung  eines  Mitgliedes  des  Kaiserhauses,  die  in  der  Hof- 
burgkapelle  vollzogen  wurde,  war  die  Vermählung  der  Erzherzogin  Maria 
Josepha  mit  dem  Kurprinzen  aus  Sachsen  Friedrich  August,  Sonntags  den 
20.  August  17 19.  Gegen  8  Uhr  ging  man  durch  Ihro  Maj.  des  Kaisers  Reti- 
rada,  beide  Antikammcrn  und  die  Ritterstube  über  die  groöe  Stiege  hinunter 
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durrh  die  vnn  der  zweiten  Anticamera  an  bi".  ;^Tir  .Sakristeitür  zu  bcidcil 
Seiten  stehenden  Hartschiern  und  Trabanten  durch  die  Sakristei  in  dleHo^ 
kapdle.  Zu  Venicbtung'  der  Koptdation  waren  zwar  der  pipadiche  Nnn- 
tius  Georgius  Spinola  durch  den  k.  Hofmarschall  wie  auch  der  venetiani- 
sche  Botachafter  Cavagliero  Pietro  Grimani.  um  dieser  Funktion,  dann  dem 
hoehzeitOelien  Mahle  beifowohnen,  eing'eladen.  .Well  aber  bette  sfewiaaer 
Compctcnticn  wegen  dabei  zu  erscheinen  bedenken  fifetrageilt  n&mlich,  weil 
des  !irSiiticr?iTri''  Durchlaucht  vcr  ihnon  an  di  r  Tnfel  sitzen,  anhci  .-luch 
einen  Scssl  mit  Kuck  ohne  Armlehne,  sie  aber  nur  einen  mit  einer  rot- 
«ammeten  Kai>pen  abenogeoen  höiaenen  Stuhl  haben  sollen  und  den- 
wegen  von  der  gati/cn  Sottnnität  lieber  nu^^bleihrti  '.vollr-n:  als  hat  die 
CopuJatioo  verrichtet  der  hiesige  Bischof  Graf  Kollonitsch,  der  dazu  au« 
Befehl  Ihro  Ma).  und  auf  Anordnnog  des  Obristhoiraanchalls  einfrelades 
worden.'  Assistiert  haben  ihm  vier  Prälaten:  von  Mölk,  Propst  von  Kloster- 
neuburg, Prälat  von  Schotten  und  Propst  von  St.  Dorothe,  dann  der  kais. 
Zercmoniarius  mit  alle»  Hofkaplänen  und  der  Hofpfarrer.  Montag,  den 
II.  Augfoit^  u  la  Uhr  gioff  mw  in  die  Ki^dUe  zur  Segenmewe,  wriche 
der  hiesige  Bischof  gelesen.  25.  Dezember:  DrrNnrhtmHtc.  vom  Zercmoniarius 
in  der  Kammerkapelle  gehalten,  dem  Toisonamte  in  der  Hofkapellc,  welches, 
weil  kein  papatlieher  Nuntius  geweaen,  der  Bischof  von  Wien  gesungen,  dann 
der  Toisonvcspcr,  gehalten  vom  Bischof  von  Agram,  haben  licidc  Majestäten 
abgewartet,  3i.  Dezember  hat  ein  stebenbürgischer  kalviatschcr  Edekoann 
namens  Michael  Lazar  in  der  k.  Kaounedcapelle  seinen  Irrtum  abgeaehworea 
und  in  die  I  hm  l  P.  Tönnemanns,  k.  Beichtvaters,  die  kathoIi!>cbe  GlaubenS' 
bckcnntnis  abgelcgi,  n.ich  wi  lchrr  e  r  zun  Ic.nis.  Hamlkuß  L,rrl.Tiscn  worden. 

Am  26.  April  1719  erhielt  den  l  itel  Hofkaplan  i  obias  Job.  Kern, 
Pihrrer  zn  Jauniik.  An  So.  Dezember  nahm  der  Kaiser  ao  Stelle  Hilde- 
hniüdts  den  P.  Franz  X.  Haslinger  zum  Hofieiertagsprediger  an.  Er  w«r 
ein  Wiener,  geboren  am  9.  Oktober  1679. 

1730,  I.  Jänner:  .Nachdem  auf  Ihro  Maj.  a.  gn.  Verordnung  vom  hiesigen 
Ordinario  veranstaltet  und  also  von  allen  Kanzeln  verkündet  worden,  das.s, 
um  von  Sr.  gottL  Allmacht  Fried  und  Einigkeit  unter  den  christl.  Poten- 
taten, baldige  Succesaion  und  fernere  Gmaervation  des  glor würdigsten  Erz- 
lianses,  auch  Abwendntig  der  von  unaem  schweren  Sünden  verdienten 
.Strafen  r,u  ("rliittcn.  rfas  rwicrp  s.  g.  40"5tündii;f':'  Gebet  cum  expositionc 
Sanctisiümi  Sacramcnti  das  ganze  Jahr  hindurch  in  allen  Kirchen  so  vor 
als  in  der  Stadt  abwcehselnd  angestellt  werde,  hat  selbes  anbeut  in  der  Hof* 
kapcllc  vom  regierenden  Hof  den  ersten  Anfang  genommen,  welchem  beide 
regierende  k.  Majestäten  diesen  wie  an  den  a  folgenden  Tagen  vormittag 
and  auf  den  Abend  beigewohnt  babetu'  Dieses  Gebet  bitte  am  4.  ^ner 
auch  in  der  Hbflcapelle  der  Kaiserin  Eleonora  anfingen  »ollen.  Weit  aber 
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solche  ihrer  Schlafkammer  zu  nahe,  ist  selbes  der  Unpäßlichkeit  der  ver- 
witweten Kaiaerin  Eleonora  halber  bei  der  Kaiserin  Amalia  kontinuiert 
worden,  wo  <Ue  regierenden  Majestäten  privatim  im  Oratorio  ihre  heiL 
Messen  alle  Tage  gehört  und  der  Andacht  abgewartet  haben.  Am  19.  Jätt- 
ner  starb  die  Kaiserin-Witwe  Eleonora.  Der  Burgpfarrer  mit  Röchet  und 
Stola  samt  den  hinterlassenen  Hofkaplänen  Georg  Sigm.  Heim,  Franz 
Anton  Gruner  und  Franz  Schwabenheim  von  Greiffenberg,  Simon  Rauch, 
Sakristan  und  Rosenkranzpater  Jos.  Speckhard  und  dem  Kustos  Seh.  Stci^rr 
in  Chorrocken  haben  Ihre  Maj.  gewöhnlichermaöfn  cinc"f?;eßfnet,  luu-h  wil- 
rlicr  KinscirnuiiLT  zwei  Patres  Augustiner  mit  einem  Hoikaplan  und  <it-n 
Hofdatmn  ihre  Betstundt-n  angefanjyen.  auch  damit  die  stanze  Nacht  wcrhscl- 
weis  angehalten,  inzwischen  der  Hof-  und  Burgpfarrer  die  heil.  Reliquien, 
welche  sehr  kostbar  gefaßt,  wie  zuvor  aus  der  Schatzkammer  sie  empfangen, 
also  auch  aus  dem  Sterbezimmer  wieder  dahin  gebracht.  Vom  3.  Marz  an 
wurden  durch  drei  Tage  die  Exequien  gehalten.  An  den  beiden  ersten 
Tagen  hatte  Brean  Predigt.'  Der  Prediger  gesteht,  er  habe  nach  genauem 
Nachsuchen  eine  Heilige  des  Namens  Eleonora  nicht  gefunden.  ,Mit  dem 
Nahm  Eleonora  scheint  der  Himmel  Sie  darum  b^bt  zu  haben,  damit  Sie 
diesen,  wie  uns  Dero  ungemeine  Verdiensten  mit  bestem  Gnmd  Hoffnung 
jyeben,  in  die  Zahl  deren  Heiligen  .«letzen  solte.  In  zweyen  Nahmen  (Mag- 
dalena, Thcrcsial  hat  Sie  zwey  pTos«?cn  Heilij^en  in  Ihrem  Leihen  nach- 
i^relnli^rct.  unter  einem  (Eleonora)  solte  unsere  Kayserin  nach  den  Todt  die 
hrsti-  von  der  christlichen  Welt  verehret  werden.' 

172 1  17.  Jänner  wurde  in  der  Hol  kapeile  bei  einem  Castro  doloris  für 
die  Kaiserin  Eleonora  der  Jahrestag  gehalten,  indem  der  Wiener  Bischof  so- 
wohl die  Vigil  als  am  18.  Jänner  die  Exequien  mit  einem  Scel-  und  Bischof 
Nadasdi  mit  einem  Lobamt  hielt.  ,Ihro  Maj.  erschienen  jedesmal  unter 
Aufwartung  des  venetianischen  Botschafters  in  Schurz  mit  abgehangenem 
flor  ohne  fleck  vorm  Gesicht'  Die  Fastenandachten  in  der  Hofkapelle 
waren  zu  dieser  Zeit  folgende:  Am  Aschermittwoch  Einäscherung,  Amt 
und  deutsche  Predigt,  nachmittags  Komplet  und  italienische  Predigt.  Mit 
Ausnahme  der  Einäsrherunj>r  wurde  an  allen  Mittwochen  und  Freitag-en  (an 
welchen  nach  dem  Komplet  das  ^Tiserere ;  ebenso  Gotte-^dien-^t  crf*baltcn.  Alle 
Samsta^'-e  v.nr  narhmitta'^-H  Knniplet  mit  Stabat  mater.  An  den  1  )onnerstatfen 
war  itaiieiii.sches  (.Oratorium,  unter  sclbigfem  italiini^elie  Prediv;t.  sodann 
wurde  das  Oratorium  mit  der  Litanei  vom  lieil.  Sakranienl  Ijeschlossen.  So 
wurde  172!,  Donnerstair  den  1 3.  März,  des  Abends  in  der  Ilofkapelle  mit 
dom  gewöhnlichen  musikalisdten  Oratorium  der  Anfang  jk^emacht,  welchem 
nebst  den  regierenden  Majestäten  und  den  Leopoldinischen  Erzherzoginnen 

'  Die  NUri'ki  TugcnUcn-  uu<i   lu^tU'Uanic   Stuickc  lilcduorac  .Ma^U.  Ihtrcs,  weyL  Rom. 
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auch  rjnr  vr-nrtinni'irhr  Pnt'irVi.ifrrr  bi'iij-t'wohnt.  Sonnt.ic;'-,  1 6.  ^färz,  vormittags 
ordinari  Gottesdienst  in  der  Ilufkapcllc  mit  Amt  und  Predigt,  welchem 
beide  Majest&ten  und  Leopolcßnisehen  Erthenoghinen  nebst  dem  venetianl' 
sehen  Botschafti  r  beiwohnten.  Abends  war  ordinari  Gottesdienst  und  eine 
williache  Predig  wobei  Ibro  Majestäten,  die  Leopoldinischen  Kr/.herzo^n- 
Dcn  und  der  venetianische  Botschafter  sieh  eingefunden.  i8.  März:  Der 
Kaiser  wobnt  dem  Komplet  bei,  welches  Graf  Lambei^.  Bischof  von  Seekau. 
irr-haltpri,  dann  wällische  Predigt,  tg.  ^^:•r/,  Mittwoch,  ordinari  Gottes- 
dienst mit  Amt  und  Predigt.  Jenes  hielt  (irat  Lamberg.  ao.  März,  Don- 
nentag', VDindttag*  ofdinari  Gottesdienst  in  Gegenwart  der  Hajestiten. 
abends  ein  Oraturium,  dann  wällische  Predig-t  u:iil  I.i'anoi.  ;i.  März,  Frei- 
tag, abaids  Komplet,  Miserere,  wällische  Predigt.  23.  März,  Sonntag, 
Vesper,  wällische  Predigt.  24.  März,  Montag,  Komplet,  Lauretan.  Litand, 
wällischc  Predigt.  36wMirz,  Mittwoch,  vormittags  Amt  mit  Predigt,  nach- 
mittags Komplet,  Ätisercre,  wällische  Predigt.  27.  März,  vormittags  Amt 
coram  Exposito,  nachmittags  Oratorium,  wällische  Predigt.  28.  März,  vor- 
mittags Amt  und  Predigt,  nachmittags  Komplet,  Miserere.  wftUisebe 

Prrrlicrt.  4.  April,  nachmittncT«!  Oratorium,  Stabat  mater,  wällische  Predigt 
.unter  gleichmä&atgcr  Exposition  Venerabiüa'.  7.  April,  nacbmittaga  musi- 
kalisehcs  Oratoriwn,  williache  Pre^gt  11.  April,  Karfreitag,  vormittags: 
Der  Wni'henhofkaplan  hält  bei  St.  August  das  Amt,  Miserere,  wällische 
Predigt  in  der  Hofkapelle.  i3>  April,  Ostersonntag,  vormittags  zu  St.  Ste- 
phan, nachmittags  in  der  Hofkapelle  vom  Bischof  Grafen  Eazterhazy  ge- 
haltene Toisonvesper,  willischc  Predigt.  14.  .\pril,  Ostermontag,  Toisonamt 
ohne  Predipt.  irclinUrn  vom  Dischof  Grafi  n  l^s^tcrlnz-y  15.  April  Amt  und 
Predigt,  gehalten  vom  vVbt  zu  den  Schotten.  20.  April,  .Sonntag,  Vesper, 
letaEte  williache  Ptedigt. 

Va<-li  ili-m  .\1>^t'T''ifn  MascariSs  bat  Georg  Si'^nsnmnil  TJrim,  Ilolctor 
der  Rechte,  proton.  apostol..  Kaiserin  Eleonora  hintcrlassener  älterer  Huf- 
k^laa,  »ohne  Besoldung'  nnd  Kostgvdd,  blo6  mit  Beibdasaung  seiner  Gnadeo- 
pensloa  von  ai8  fl.  dienen  zu  dürfen'  und  sein  Vetter  Miguel  Mnoarö  bnl; 
,um  seinen  Beruf  zum  weltgeistliobcn  Stand  vollziehen  zu  können,  um  eine 
Gnadcnpension  pro  titulo  ordinationis*.  Der  Obristhofmeistcr  unterliefl  nicht 
hervwsuheben,  durch  Maacard  sei  keine  ordinari  Stelle  frei  geworden. 
Allein  da  Trülsamb,  Passotti  und  Goppel  vieltnnliq-rn  Krankheiten  als*> 
unterworfen  seien,  daß  zur  wirklichen  Dienstverrichtung  ein  anderer  fast 
notwendig  sei,  so  kSnnte  Heim  als  Supemumerariua  angenommen  werden. 

Sax,  der  sieben  Jahre  als  Supemumemrius  <lienc,  solle  mit  «ier  Halbsrheid 
von  45  kr.  konsoliert  werden.  Mascard  solle  die  Pension  seines  Oheims 
pro  titttio  ordinatknibi  erhalten.  Der  Kaiser  genehmigte  das  Einraten  in 
allen  StQcken  (Febr.  1721). 


2o8 


1722.  25.  Februar,  als  am  Feste  des  heil.  Aposteb  Hatdiias  haben 
Ihro  Maj.  sich  mit  den  Rittern  des  goldenen  Vlieses  in  der  Ordenstracht 
gekleidet  in  die  Hofkapelle  zum  Gottesdienst  des  Abtes  Gottfried  von  Grott- 
weig  verfugt  und  allda  dem  Grafen  von  Galbes,  einem  der  «4  am  ^3.  No- 
vember 1721  neuemannten  Ordensritter»  die  gro6e  Kette  des  goldenen 
Vellens  umgehäncit.  29.  September,  als  nm  Fest  des  heil.  Michael  hatte 
Johann  Michael  Ticffenbach,  Herzog  Holsteiners  Beichtvater  und  Hof- 
kaplan zu  Wiesenburg"  in  Sachsen,  die  Gnade,  in  der  Favoritakapelle  in 
Gcj^enwart  der  Majestäten  unfl  der  F.rzher^oi^inncn  Maria  Elisabeth  und 
Maria  Magdalena.  de«i  Nuntius  Grimaldi  und  unter  Assistierun i>r  des  kais. 
lU  iciiivalers  P.  Tünticmann  seine  änderte  Primii  zu  zelebrieren  und  dar- 
auf im  geistlichen  Ornat  gesaraten  allerh.  Herrschaften  den  Segen  zu 
erteilen. 

Am  33.  Dezember  1711  beriefen  die  Obern  den  Hoffeiertagsprediger 
Haslinger  ab  und  am  20.  April  1722  wurde  er  ersetzt  durch  P.  Anton 
Khabes,  geb.  zu  Wien  i6Sy,^  Am  23.  April  172«  wurde  Titularhofkaplan 
Karl  Mayersperg,  Canon.  Praemonstrat.,  Administrator  zu  Gämbs  in  Untere 
steir.  Als  Meriten  machte  er  t^eltond,  ,weil  er  als  ein  geb.  Wiener  und 
Kind  von  12  Jahren  Ew.  Maj.  als  damaligem  Erzherzog  mit  Agiren  und 
Sintifen  bei  Hof  zu  divertiren  die  Gnad  s^ehaht.  als  Priester  aber  anno  17 19 
in  Paris,  als  Graf  KöniQsetj-cf  Botschafter  w  ar,  auf  der  teutschen  Nation 
Anhaltin  und  des  Botschafters  Veranstaltung  mit  öffentlichen  Predigten 
und  Beichthürcn  das  Heil  des  Nächsten  sich  eifrig  angelegen  sein  lassen, 
endlich  in  seinem  Stift  das  Novizeiuncistcr-  und  Prioramt  versehen'.' 

1723,  29.  Marz:  Ihre  Maj.  und  die  Ritter  des  goldenen  Vlieses  wohn- 
ten im  Beisein  des  päpstl.  Nuntii  Grimaldi  vormittags  dem  Hochamt»  so 
der  Abt  zum  Schotten  gehalten»  und  nachmittags  der  Totsonvesper,  so  der 
Abt  de  Monteserrato  abgesungenr  andachtig  bei.  3o.  Marz  vormittags  haben 
Ihro  Maj.  sich  mit  den  Rittern  des  goldenen  Vlieses  mit  der  Ordenstracht  be- 
kleidet in  die  Hofkapelle  verfügt  und  vor  dem  Hochamte,  so  der  Abt  de 
Monteserrato  gehalten,  den  Principe  Alfonse  de  Cardenas,  Conte  de 
TAcerra,  mit  den  i^ewöhnlichen  Zeremonien  7.11m  Ritter  des  iroldenen 
Vlieses  geschlagen,  inmaüen  derselh«»  bishero  in  Sizilien  abwesend  gewesen 
unf!  unter  der  Zahl  der  20  Kitter  sich  befindet,  die  am  23.  November  »721 
erwählt  worden  waren. 

Auffallenderweisc  erneuerte  man  1722  den  Versuch,  den  Burgpfarrer 
zur  Mittragung  der  KapcUcnkosten  zu  verhalten.  Auf  fiefebl  der  Hof- 
kammer forderte  der  Kammerprokucator  den  Burgpfarrer  auf,  sich  auszu* 
weisen,  wie  die  zur  Burgkapellc  gestifteten  Untertanen  bisher  genossen 
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worden  seien,  ob  die  Bui^farrer  »ich  diesen  Genufl  allein  und  quo  titulo 
zugeeignet  iMUtca  oder  ob  «web  etwas  davon  zum  Unterhalt  der  Hof  kapelle 
verwendet  worden  «el  Stancheri  bielt  sich  nicht  für  v  rbunden.  auf  diese 
Aufftird«»rtinii'  zu  Antworten.  Kr  wurde  Ja/u  durch  Abschtcf!  vnm  '^i.  Mai 
172!  verhalten.  Nun  erwiderte  er,  die  zur  Burgpfarre  gestilteten  Untertanen 
seien  bisher  gflridi  allen  andern  in  Österreich  nach  dem  Landesgebnuidie 
boiuitzt  worden,  die  Burgpfarrer  hätten  davon  bloß  den  Zins,  die  Gewähr-, 
Fertigung»-,  Pfund-,  An-,  Ablad-,  Straf-,  Wandel-,  Spör-,  Inventur-  und 
Abhandlungsgdder  besogni,  das  ViiediMoaint  sei  im  Besitze  der  Robot 
und  des  Hausguldens.  Der  Titel,  unter  welchem  dem  Burgpfarrer  diese 
Genüsse  zukämen,  Uege  in  dem  Willen  der  Stifter,  wie  dies  klar  aus  den 
ältesten  Grundbüchern  erhelle.  Endlich  finde  sich  nirgends  eine  Spur,  daä  die 
Buigp&rrer  etwas  von  ihrem  Genuflantdle  sum  Untefbalte  der  Kapelle  bei- 
zutragen hätten.  Mit  dieser  Antwort  begnüfjtr  sich  der  Kammerprnturatnr. 

Zu  Hintanb^ltun^  des  öffentlichen  Bettclns  befahl  der  Kaiser  unterm 
6.  Oktober  xjti  dne  allgandne  Sammloag  und  bestimmte,  da6  daa  Ahnoaen 
auch  bei  Hof  , in  der  kais.  ."si  iwiphl  .ils  s.  g.  Stallburg  und  allen  dahin  ge- 
hörigen Wohnungen  und  Zimmern  von  dem  fileemosynarius  eingesammelt 
und  OMnatUcH  dem  Statthalter  abipenefim  weide*.  NoUarti  wurde  überdies 
angewiesen,  |Ton  dem  40(1  1I.  nuiiiaüi<^'h  t  tnpfangendea  kais.  Almoscngeld 
solle  er  unter  die  öffenlli«  licn  Haus-  Kirchi-n-  Gamsen  Rottler  von  di  r  Ilaiul 
nichts  austheilcn,  »ondcni  zu  der  Amicnlruhe  100  ri.  abrcichcn,  die  übrigen 
3«e  fl.  mMer  woid  vetlialtene  Notiddende  Standspenenen  oder  Haunnme 

seinem  GutlxTiiiih-n  nacll  in  der  nrllclili  aUSthcilfii'. 

1733,  12.  Dezember  stellte  Georg  Sigm.  Heim,  Eleonor.  Hofkaplan, 
der  t7Si  ,mr  wirkl.  Dienstvetrichtnng  in  die  Kspdie  des  Kaisen'  herübeib 
genommen  worden  war,  vor,  ,das&  er  durch  den  am  6.  Febr.  1733  bekom- 
menen Schlagfiuss  wie  auch  die  im  Mai  i7st  zu  Laxenburg  ihm  zuge- 
atoasene  und  bis  in  den  5.  Monat  fortgewährte  schwere  KnnUieit  aller  Gdd- 
mittel  entbUast  worden  und  in  Schulden  stecke'.  Er  bitte,  ,seiner  gewestea 
Collegen  Theiner  und  Schvi. abrnheim  erledigte  Pensinnrs  mit  (55  fl.  43  kr. 
2u  erhalten,  da  er  24  Jahre  diene,  als:  der  teutschcn  N'ationalkirche  deU 
anima  totius  ttesauri  Custos  seh  1699  bis  ins  i3.  Jahr,  dann  als  Eleonor. 
Capellanus  Senior  von  1712  an'.  ,Die  von  ihm  gebettenc  Gnad  kann  nicht 
statt  haben,  hingegen  ihme  ex  commiserattone  »emel  pro  Semper  100  fl. 
angewiesen  werden  kSnnen.*  Als  am  i3.  Juni  1723  Andreas  Frsnz  Trill- 
samb  starb,  rückte  Sax  seiner  .Versicherung*  gemäß  als  wirklicher  Hof- 
kaplan ein  (3.  Aui^-^ust).  Um  die  dadurch  freicfewordi  110  Stel'unv''  riiii>s 
, Überzähligen'  traten  mehrere  Bewerber  auf.  Üer  Obristhotmeister  sagt  in 
seinem  BÖlchCe,  TttUsatnb  habe  dnige  Wochen  vor  sdnem  Sterben  ge- 
beten, Sc.  Maji  stät  TTiüchtcn  seines  Bruders  Sohn,  Bartiiolomäus  TriUsamb, 
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theol.  baccalaureum  formatum,  zu  Dero  Superaumerar-Hofkaplan  aufnehmen 
und  ihm  in  der  Hofkapelle  den  Access  in  spiritualihus  functiontbus  umso* 
mehr  gestatten,  als  verschiedene  Hof  kapline  den  Dienst  zu  versehen  ihres 
Altertums  und  Unpäfllichkeit  halber  nicht  mehr  imstande  waren;  ferner 
bitte  um  eine  Supernumerärstelle  Dr.  Aug^ustin  Gonzalez,  ,ein  Catelanischer, 
von  Eur.  Maj.  in  Barcelona  mit  einem  Unterhalt  von  jährl.  loo  Dur.  be- 
pnadet,  unter  der  I^cdinp-,  dass  er  zu  Deroselben  Intention  alltaijlich  eine 
heil.  Mi-SS  k'sc'.  Dt  rsclbf  habe  auch  schon  in  der  k.  Hofkapellc  zu  Bar- 
cellona  riiiL'n  As&islenten  l><.-im  Altar  abzu>^t'beii  und  daselbst  seine  Primi- 
tias  1710,  23.  September  in  allerh.  Gegenwart  der  Kaiserin  bei  St.  Maria 
del  lliar  zu  halten  die  Gnade  gehabt;  noch  seien  Bewerber  ein  sogenannter 
P.  Priore  Benedetto  Recanati  dell  ordine  di  s.  Gerolamo  Cremonese,  ,der 
da  er  w^en  seiner  1705  dem  Enchaus  geldateten  Dienste  vcm  dem  alten 
Prinzen  Vaudemont  £.  S^j.  Leutenanten  Eugenio  von  Savoyen  bekannter 
Massen  aus  dem  Malländischen  vertrieben  worden  und  «ch  nach  Wien  ge- 
flüchtet gehabt,  mit  solchem  Titl  schon  damals  begrnadigt  worden  sei,  das 
Decret  aber  von  der  Kanzlei  nicht  erlangt  habe';  der  unter  dem  Joh. 
Palffischen  Kürassierregiment  in  Wälschland  über  sechs  Jahr  lang  g-eweste 
Feldkapkin  Iq-na/  Antnn  Crocin.  Um  wirkliche  Hofkaplanri  baten  ,F.\v.  kayl. 
May.  gevvLsteii  ( Jbriststallmeisters  Gr.  v,  Althann  hinterlassener  6jährij.;rr 
Ciiplan  Job.  Wilhelm  Weber,  aa.  11.  et  phil.  Doct.,  theol.  baccal.  und  PriUoii. 
apüst.,  und  der  Kaiserin  Kleonora  auderler  liotcaplan  Franz  Anton  Gruner, 
»nebst  seinen  der  ventorbenen  Kaiserin  geleisteten  1 6  jährigen  Diensten  an- 
führend, daas  alle  seine  Cottegen  accomodirt,  er  allein  der  Welt  zur  Ver- 
achtung annoch  unaccomodirter  herumgehe'.  Um  den  bloflen  Titel  bewar- 
ben sich:  Ferd.  Fridolin  de  Bürgin,  aus  der  Stadt  Rhelnfela  in  Vorder- 
osterreich  gebürtig:  Giovanni  (^acomo  Sillano,  aus  dem  kais.  Lehen 
Refrancore  gebürtig.  Er  habe  dieses  Lehen  durch  14  Jahre  .nicht  ohne 
Leib-  und  Lebensgefahr*  behaupten  geholfen  und  sich  deshadb  nach  Mai- 
land begeben  müssen,  weshalb  er  auch  noch  um  eine  .erkleckliche  Pen- 
sion' bitte.  Der  Kaiser  re.solvterte  am  Dezember:  .Weil  die  dienst  starck, 
auch  etlich  schon  alt  und  J>aufälliL,^  so  -sdaul)  ieh  dass  3  .Supernumerarii 
ohne  besolduiis.;  kr>nii  ii  Ix  neimet  werden,  alü  den  grüner,  Trüsamb  und 
Gonzalez,  dem  Kurgiii  kan  Man  den  puren  Titl  geben.' 

Im  Jänner  1724  nahm  die  regierende  Kaiserin  anstatt  des  am  28.  No- 
vember 1723  verstorbenen  Beichtvaters  Friedrich  Consbruck  8.  J.  den  hinter- 
lasscnen  Beichtvater  der  Kaisenn  Eleonora  Stephan  Dinaritsch  an.  Sc.  Ma« 
jestat  vergönnte  ihm  alles»  was  sein  Vorfabrer  genossen,  ,für  ihn  und  seinen 
Gespan  zu  einem  jährl.  Deputat  3oo  fl.,  für  Wax  und  Insletkerzen  50  fl.« 
für  dessen  .Schreiber  die  gewohnlichen  36  fl.  jährl.  nebst  taglichem  Kost- 
geld zu  45  kr.  und  so  oft  er  mit  dem  Hofstaat  auf  Reisen,  wo  ihm  die 
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Hoftafel  nicht  gereicht  werden  sollte,  für  sich  und  seinen  Gespan  zum 
tägl.  Kostgeld  4  fl.'  Zur  selben  Zeit  b«t  Anton  RayoU,  ViolonceHiat,* 
daaa  ihm  leme  Besoldung  von  40  Talern  monatlich,  ohoenditet  des  von 
ihm  anzunohmcrn  gedenkenden  weltgeistlichen  -Standes,  gegen  Kontinuation 
s<;tncr  musikaliacbcn  Dienste  und  wöchentlicher  Lesung  dreier  heiL  Messen 
pro  tituto  meoMe  gdasaen  werde.  Der  Kaiser  erfiUlte  am  «7.  Jinner  die 
Bitte  ,in  AMtämag  aeiiier  nodi  hu  Spaoiea  gddsteteo  aeebMibo^rlgen 
Dienste'. 

1744«  I.  lilirt:  .Nachdem  anheat  in  der  Hofeapelle  die  EiAlscherui^ 
beadiehen,  haben  die  regierenden  Majestäten  und  Durcld.  Krzhcrzogtnnen 
oacbmiltags  alldort  dem  Complct  und  einer  w&lschen  Predigt  beigewohnt.' 
9.  VSn  wohnten  die  Majestäten  dem  gesungenen  wUlischen  Oratorio.  das 
Opfier  des  Jephthe,  dann  der  wällischcn  Predigt  bei.  3o.  März  wällischca 
Oratorium  ,David'.  6.  April  taufte  der  Nuntius  die  r-r/lur/ni^in  >faria 
Amalia  in  der  Ritterstube.  .Viel  schön  herliche  und  kostbare  Reiiquien 
waren  auf  den  Altar  gestellt,  welche  meiitens  der  CSLremoa.  v.  Mollam  aua 
Ihfi-r  ^T.•^j.  iler  KaiKc-riii  Schlaf/iniirjcr  in  j«?d<3inalitfcr  nctjlcitung  zweier 
Trabanten  abgeholt  und  nach  der  hl.  Tauf  wieder  dahin  verschafft.' 

Am  13.  November  1724  starb  Jakob  Stancheri.  Darüber  fing-  der 
Streit  zwi.schen  dem  Konsi.storium  und  dem  Obcrsthofmarschall  auf»  neue 
an.  Allein  die  höchste  Kntschlicäung  fiel  abcrmal.i  zu  Gunsten  des  letzteren 
aus.  Von  nun  an  waren  die  Burgpfarrer  in  Justizsachen  dem  Obcrsthof- 
marscballgericbte  uaterworfep. 

1725,  5.  Jänner  haben  Thro  Mnj.  unter  Aufwartung-  des  päp<stl.  Nuntii 
Grimaldi  und  des  veoetianischcn  Botschafters  Donado,  dann  der  Ritter  des 
goldenen  VUeaes  (kr  grofien  Vesper  beigewohnt,  weldie  von  dem  En- 
bischof  Grafen  v.  Kollonitsch  .gegen  eingelegten  Revers,  dass  solches  bis 
ZU  Austrag  der  Sachen  ohne  Praejudiz  und  Consequenx  sein  soUe,  zum 
eratenmale  mit  Vortragung  des  ErzbisehSffiehen  Kreuzea'  gehalten  worden. 
14.  Februar  nahnven  die  bei  Hof  üblichen  Fa.stcnandachten  ihren  Anfang, 
wrlclic  alle  Mittwoch  und  Frcliair  \"(irniiitat:  mit  einer  deutschon  Pn-<ligt 
und  einein  Hochamte,  Nachmittag  aber  mit  dem  Miserere  und  einer  wälli- 
sdien  Fredigt,  zu  der  P.  Ginaeppe  Creniona,  O.  PP.  Piar.  achol.,  bestellt  war, 
in  der  Fasten  hindurrh  heganqfrn  wurden,  DiinniT'^tnt;',  32,  Fi'bniar.  ist,  wie 
alle  Pfingstag  in  der  Fasten  gewöhnlich,  ein  wäilischcs  Oratorium  und  die 
walUsehe  Ptedigt  darunter  gehalten  worden.  «8.  VEkn  haben  Ihro  Maj. 
wegen  anhaltendem  Katarrh  in  Dero  Kammcrkap<'lle  dem  Fastengottc-s» 
dienst  und  Nachmittag  der  Pumpermetten  abgewartet.  Donnerstag,  29.  März: 
Sc.  Maj.  wohnten  der  »onst  gewöhnlichen  Andacht,  nämlich  Predigt,  Hoch- 
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amt  in  der  Kammerkapdle  bei  und  empfingen  aus  der  Hand  des  Nuntius 
die  heil.  Kommunion  nebst  Dero  geheimen  Riten.  Kämmerern  und  übrigem 

Hofstatt,  womach  die  armen  Leute  gespeist  wurden.  Allein  (li<  Fuüwaschung 
ist  von  Ihro  Maj.  nicht  verrichtet  worden.  Ostern  wurde  auch  in  der  Kammer- 
kapellc  g-efeiert.  29.  Juli,  Sonntag:  Xachdom  Ihro  Maj.  die  Kaiserin  nach 
Dero  am  FuO  überstandcncn  Unpäßlichkeit  j^enesen,  sind  alierh.  Dieselbe 
zum  rrstenmale  in  der  Hofkapelle  bei  dem  gewöhnlichen  Gottesdienste  er- 
schienen. 2.  September,  Sonnta^^,  wurde  Er/.h<.rz(tt^iu  Maria  Theresia  in 
der  k.  Favorita  durch  den  Nuntius  Grimaldi  gefirmt,  wobei  die  Gubcr- 
nantin  Erzherzogin  Elisabeth  das  gewöhnliche  Ftrmband  umgebunden. 
28.  Septiember  hohes  Amt  wegen  des  Festes  ,des  Heilig  Böhmischen  Her- 
zogen Wenceslaus^ 

Am  ai.  Februar  1725  starb  der  Oratoridiener  Job.  Wilh.  Scheurer. 
Nicht  weniger  als  24  Kandidaten  suchten  diesen  Dienst.  Der  Kaiser  nahm 
in  denselben  am  3.  Mär?:  den  Matthias  Meitzkirchner,  Ihro  Maj.  der  Kaiserin 
schon  12  Jahre  dienenden  Kammerheizerjung.  Er  erhielt  xao  £L  jährlich  und 
als  Kostgeld  45  kr.  zugesprochen. 

Als  der  Bruder  des  Hoftenoristen  Carlo  Costa,  Giovanni  Antonio, 
KaiH'llnii  ister  in  der  Domkirrhe  zu  Pavia,  um  l*>ni  ueruniT  des  ihm  von 
Jcsrt  I.  verliehenen  Titei-s  Hofkaplan  bat,  fra^e  der  Obersthofmeister,  ob  der 
Ehrentitel  ,in  voriger  Form  auf  Pcrganu  n  unter  Kw.  Maj.  Mituntersclirift 
oder  ohne  derselben  dem  heutigen  Stylo  gemäss  nur  so  simpliciter  per 
Imperatorem  von  Dero  Obr.  Hofineisteramt  ausgefertigt  werden  solle*.  Der 
Kaiser  gab  am  3o.  April  1725  zur  Antwort:  J?lacet  und  soll  dem  jezigen 
stylo  gemäss  nur  ad  honorem  geben  werden.'  Am  x6.  Iäsa  d.  J.  wurde 
dieses  Titels  gewürdigt  Job.  Michaleckt  aa.  11.  et  phil.  Magister,  theol.  baccat 
formatus.  zu  Wien  drei  Jahre  mit  Instntierung  adeliger  Jugend  tatig,  Kon- 
sistoriairat  von  Königgräz. 

Im  August  1725  wurden  der  nach  den  Niederlanden  als  Gnbcrnantin 
abtrohenden  Erzherznsrin  Elisabeth  im  Hofstaate  die  Jesuiten  l\  .Martin 
Prettner  als  deutscher  Frcdig-er  und  P.  Amiodt  als  Heiehtvaler  mitgegeben. 
Der  Prediger  erhielt  200  fl.  Hufhesoldung  ,für  Alles  und  Alles". 

1726  erscheint  zum  er.stcnmale  ein  selbständiger  geistlicher  Hofstaat 
der  Leopoldinischen  Erzherzogin  Maria  Magdalena.  Beichtvater:  P.  Jos. 
Kanner  S.  J. ;  Socius :  F.  Jos.  Sedlmayer  S.  J. ;  Rosenkranzpater  und  Sakristan : 
P.Simon  Rauch;  Kapellendiener  Joh.V51kel.  Die  »Magdalena  Kapelle*  Ug 
im  zweiten  Stocke  der  alten  Butg  und  währte  nur  so  lange  als  das  Leben 
der  Stifterin.'  Der  verwitweten  Kaiserin  Amalia  Wilhelmina  Hofstaat  war 

'  Seit  1730  war  Roteakraiitpater  mi  Sakrislaa  Jos.  KgliattiBcer  (SiechartiBcer),  seil  1734 
KepellcoÖieMr  Andre  Reger  mit  swel  Juageii. 
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in  dip?5cm  Jahre  f ''t'i  -i'Iermaßcn  zusammenpesetztr  kais.  BcirhtvnKT  '  P.  C-i- 
rolus  üranelli  S.  J..  IhcoUDr.;  Socius:  F.Michael  Rossner  S.  J.;  .Kais,  üeicht- 
VKtter-Sdireiber':  Faaa  Jm.  Fftirf;  Fnoenxiniiiiep-Bdditvater:  P.  Andre 
Mt  iniTsjuTK^  S.  T  ;  Sooius:  F.  Gottfried  Ospcrgcr  S.  J.;  Hnfjurditror:  Ig-nax 
Haan  S.  J.;  Zcrcmoniar  und  Eleemosynarius:  (>«Ofg  Jos.  Grimschiu;  kais. 
Hofkapline:  Karl  Giiuer,  Anton  MSIli,  Joannes  Petnu  Bevllaqua;  Gabriel 
Mollitor,  Sakristan;  Rosenkranzpater:  vacat;  Kapellcndicncr  Jakuli  Wilbdld 
mit  zwei  Jungen.  Di[>  Feste  der  Kreiudamen  wurden  häufig  in  der  vor» 
witwetcn  Kaiserin  HotlcapeUe  gehalt^in. 

Gdegentlieh  der  BeatUnoning'  der  Klage  fOr  Bin  Emanuet,  Kurf&rsten 
von  Bayrii,  i'f>.  März  1726)  wurd»-  hestiinnit.  auf  die  TäNtra  doloris  keine 
Inakriptiones  zu  setzen,  ,als  welche  wegen  des  den  Vcrstorbejaen  bald  zu 
▼iel  bald  zu  wenig  beigelegten  Lob»  nur  allein  vielerlei  Kritisirungen  unter» 
worfen  zu  sein  pflegen'. 

Am  23.  April  1736  kam  an  den  Zeremoniar  v.Nollamder  Auadruck  holten 
Mißfallens  herab,  fie.  Maj.  haben  mi&sfällig  vernommen,  wasmawen  einige 
Zdt  her  fwiscben. den  wirklichen  und  b.  n.  Hofe.  IdahelUgkeiten  In  puneto 

Dienstverrichtung-  iinrl  Opfrrthoihmg'  obgeschwf'ht.  Im  Thro  crn<5t1irhr  Will 
und  Meinung:  Alle  »ollen  in  Fried,  Ruhe,  Einigkeit  leben;  Die  wirkl.  und. 
s.  n.  Hofc.  aollen  der  Ordnung  nach  wechsdweis  gleiche  Dienst  verrichten 
und  nicht  die  Jüni^erm  gehalten  sein,  ständig  als  Dtaconi  oder  Subdiaconi 
ZU  dienen.  Wenn  S.  Maj.  aüaserhalb  dem  Gottesdienst  beiwohnen«  «oU  der 
Wocbner,  weilen  es  sonst  nch  gar  leicht  ereignen  mö)^e,  daas  er  von 
solchem  Dienst  nicht  zeitlich  genug  nach  Hof  zum  mittägigen  Bencdicite 
zurückkommen  könnte,  dabei  zu  erscheinen  dispetistrt  und  ein  Anderer, 
welchen  die  folgende  Woche  der  Dienst  trifft,  auf  Erinnerung  des  Cäremon. 
m  eoleliem  Gottesdienst  xu  gehen,  der  Woehner  aber  benedietionera  men- 
sae  zu  verrichten  gebunden  sein;  die  Offertoria  sollen  7".vnr  zwischen  di m 
Cäremon.  und  den  w.  Hofe,  die  bei  Vacatur  der  llofpfarr  einkommen- 
da  Jura  stolae  «mter  actuales  und  s.  n.  zu  gleichen  Thdleo  g<el]i«U 
werden.' 

1726,  3.  Juni  bat  Joh.  Jak.  Monfroni,  schon  22  Jahre  dienend,  an&aga 
bd  Kaiserin  Elaonora,  ihn  vom  Diakonieren  zu  diapensteren,  »weilen  er  von 
dem  Stein  und  Hemeroidca  Sehmerzen  stark  leidet  und  weder  lang  dtzen 

noch  stehen  kann'.  Die  gnädige  Gewrihrüns^-  der  Bitte  .-»miutigte  schon  am 
19.  Juni  Job.  Peter  Wolff,  bittlich  zu  werden,  in  Anselmng  seines  57jäliri- 
g«n  Alters,  S4^1mg«n  Hoffcaplan-  und  7jihiigen  Küraasierdiensten  wie 

■  I7i4  Word«  ZcreiDonur  utu)  Elceniosyiiar :  Pctr.  neriUqna;  kau.  Ilofkapläne  waren  in 
diesm  Ji<}it<-  K.in^n!v.  Ni  nl.  de  Alhcrti,  Fr.iBC.  Ant.  Trerani,  Vatioiu  cl-  Rf  jw'.  ».  n.  ly.lj: 
Jak.  J«».  Rob<(ti  t.  n. ;  Koecukiaiupatcr  Mattkka  t'etil.  Job.  VcUtrmiiUcr ;  Ka]>elleiiiiieacr  (>«org 
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seiner  dabei  emp&ngenen  Wunden  und  bei  Wetteraänderung  empfindenden 
Schmerzen,  auch  schwach  werdenden  Gesichts,  ihn  vom  Diakonieren  und 
Subdiakonieren  ,ad  Exemplum  des  Passotti  und  Monfironi'  zu  dispensieren. 
Die  mündliche  Erle^gung'  war:  ,Dem  Gesuch  keine  statt  g^^ben.' 

Die  Sehnsucht  der  Kapelle  nach  einem  Pfimrer  wurde  gestillt,  als 
Georg  Jos.  Freih.  v.  Grimschitz  am  26.  Juli  1736  als  solcher  installiert  wurde. 

Einen  Monat  später,  am  25.  August,  wurde  für  Franz 
Simon,  den  Roscnkranzpatcr  hei  Erzberzog-in  Mai^dalena 
in  der  Xaverikapcllc.  Sij^liartinv^'-er  aufi,''en<)mnicn,  ,bei  des 
hiesijrcn  Churfürstl.  Ri  sidi-nten  liaron  Sölfhu-r  Sohn  schon 
i3  Jahr  Hofmeister,  geb.  zu  Graz,  der  schon  ^sfit  2  Jahren 
die  Gnad  gehabt,  in  der  Xav.  Kapelle  alltäglicli  das  heil. 
Messopfer  zu  verrichten*. 
Georg  Jos.  Am  12.  Oktober  1726  bat  um  den  Ehrentlfeel  eines 

r.  GrluHdiiu.  17»?.  fcais.  Theologi  und  Hof  kaplans  Edro.  Franc.  Loop,  theol. 
licenc  Canon,  ooll^riatae  ecclesiae  B.  M.  V.  in  JiUich,  »obgleich  er  bei  allerh. 
Deroselben  kein  einiges  Meritum  anzuführen  habe*.  Er  habe  das  Glück,  aus 
Dero  spanischen  Provinz  Limburg  gebürtig  zu  sein.  Der  Obersthofmeister 
sah  hoffentlich  richtiger  als  der  Bittsteller,  da  er  Gewährung  der  Bitte  be- 
antragte, .indem  die  BeispieU'  vorhanden,  dns^  von  Ew.  Maj.  selbst  als  Dero 
beiden  letzten  Vorfahrern  der  1  lofeaplaiititl  deistlichen  sive  saecularibus 
sive  rev^ularibus  j^n'tjeben  worden  sei,  und  auch  von  dem  Till  eines  theol. 
caes.  2  Kxrnipla  im  Hofprotokoll  sich  befanden  (1682,  20.  April  P.  Con- 
siantini,  S.  Aug.  und  1704,  3.  Dec.  P.  Job.  Pantounc,  Schottländer,  Bene- 
dictiner  Profess  zu  Regensburg)'.  ,Placet.* 

Am  i3.  Februar  1728  wurden  der  ,Mu8ic  bey  St.  Stephan  wegen  1727 
auf  a*  gn.  befdch  so  woll  in  der  großen  Hoff  Capein  auch  Favoriten-  Vnd 
denen  PP.  Augustinern  alfi  auch  S.  Xavery  Capellen  in  beysein  Ihro  Kay.  Mat. 
auch  Ihro  Durchleicht  der  altem  Prinzosin  verrichter  gottsdiensten*  264  fl. 
angewiesen.  22.  April  wurde  das  Dankfest  wegen  der  Genesung  der  Kaiserin 
nach  fünfmonatlii  h-  r  Krankheit  gehalten.  .Unter  dem  Hochamt  hielt  des 
geh.  Raths  und  hinterlassenen  Eleonorisrhcn  Oberstliufmeisters  Max  Gui- 
dobald  (rr.  v.  Martiniz  Sohn  Carl,  Domherr  /.u  Olnnitz,  unter  AssistieninLr 
des  (ir.  v.  Thun  sein  erstes  heil.  Messopfer  an  einem  Seitcnaltar  und  gab 
den  a.  h.  Herrschaften  im  Oratorio  den  Segen.* 

1728,  23.  April  kam  vom  Obersthofmcistcramt  an  den  Zeremontar 
V.  Nollam  die  Weisung:  .Nachdem  Ihr  Maj.  annoch  fest  dabei  verbleiben, 
dass  Sie  den  10.  nächstkünftigen  Monats  Juni  Dero  Reis  nach  Graz  an- 
treten, als  wird  Solches  dem  Cäremoniarius  hiemit  erinnert,  damit  er  es 
den  beiden  wirkl.  Hofkaplanen  Wolf  und  Sax,  item  den  beiden  Super- 
numerariis  Gruner  und  Trillsarob,  wie  auch  den  beiden  Kapellendienem, 
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item  dem  Extrantn^t  n  I  lirKchrnaan  bedeute»  sie  aber  ZU  der  Mitreis  »idi 
fertig  zu  raachen  wissen  mögen.' 

1738  wiufden  ^e  Bacgpfiurer  den  Obeesdiofmeiaeerfttabe  einverleibt 

Difs  li.utr  die  Wirkuiii;,  (!aß  die  Bischöfe  nunmcTir  aucli  in  Disziplinar- 
sachen ihr«  Jurisdiktion  über  sie  verloren.  Die  Burg^farrcr  haben  iboen 
aettdera  bto0  in  pfinrlidien  Angetc^fenlieiteii  Rede  und  Antwort  zu  gebetL 

Am  25.  Dezeml>er  1798  st-i/ti-  der  Kaiser  .den  wepen  seines  kränk« 
liehen  Zusiaiides  ak  Frauen/iininLr-r?pichtvater  nicht  nvAn  ilit  iu  11  können- 
den P.  Franc.  Adversat  mit  dem  wegen  so  vieljähriger  iheils  annoch  in 
Sfwnien  geleisteter  Dienste  auf  Lelienslangr  oontinnirten  Unterhalt  von 
«40  fl."  in  die  Riihc.    P.  Franc.  Gögcr  S.  J.  wurde  sein  Narhfnly  er. 

Am  I.November  1729  starb  Barthol.  PolL  Heim  rüclite  infolge  dessen 
in  die  WirUichltät  dn.  Der  ObilsUiofineiiter  unteriiell  nicbt,  dem  Kaiser 
vornistellen,  ,pro  decoro  aulac  sei  Neuaufnahme  erforderlich,  weil  fünf  von 
den  w.  Hofcaplänen  Alters  und  verschiedener  Zustand  halber  die  meiste 
Zrit  zam  dienen  nicht  imstand,  also  bisweilen  der  Kapellenclerlcus  und 
sogar  der  Custoa  mit  Mefflesen  aushelfen  müssten.  Als  Bewerber  träten 
auf:  Hrinrirh  rirrr,  r-in  Luxenburger,  des  Hofkanzlers  Graf  v  Sin/  ntlnrf 
Uauskaplan,  Üw.  Maj,  durch  Uebersetzuog  vieler  wälUsch-französ.  und  span. 
DoeumcMe.  beaondefB  aber  wegen  voijihr^er  beim  Friedeoscongress  von 
Sriissiin  geleisteter  DicnsU'  iKkannt,  \ot\  noch  ziemblichem  Ansehen  und 
mittclmsasigero  Alter;  Ign.  Reuter,  seines  Vaters  des  Hoforgantsten  4ojähr. 
Dienste  pro  merito  anfllhrend,  ein  noch  gar  junger  Priester  von  sehr  kleiner 
Statur  und  achwacher  a-^TbniJttischer  Brust.  MattluK  us  Pallota,  ein  un- 
bekannter au<<  Palermo  t;(bürtiL;i  r  Tlirtil.  IJoctor,  anführend  seine  beim 
Gr.  Gallas  bei  der  Botschaft  zu  Rom  geleisteten  Dienste,  sein  über  den  canL 
Gregor,  an  Rom  in  Drudt  ausgegebenes  Buch,  seine  lurchenmusIcsUscben 

Componitionts ;  X'nlrntin  ViHnni  aus  Görz,  anführf m)  die  vom  ('ardfnal  gc- 
get>ene  Erlaubnb,  Beicht  zu  hören;  Jakob  Tcrzi  aus  Trient,  des  Hofltammer- 
Ihfäudenten  Dietriebstdn  Havscaplan;  Joh.  Leonb.  Liebl.  33  Jahr  alt,  aus 
der  Pfalz,  von  feinem  Ansehen,  Phil.  Doctor,  theol.  Doctor,  als  Raitrat  ins 
Universität  Consistorium  aufgenommen,  Beichtvater  in  der  Peterskirchc; 
Franz  Carl  Salbet,  Canon,  zu  LQttich  ad  s.  Joh.  in  insula,  ein  mit  dem  Ge- 
sandten V.  Starhemberg  hergekommener  Schwed,  der  hier  mit  verschiedenen 
jungen  Cavalieren  einii;f  I.."mderreisen  verrichtet,  mit  (irafen  v.  Volckra  am 
englischen  Hof  als  Capellan  und  Missionar,  bei  der  letzten  Papstwahl 
Secretir  des  Botschsfter  Gr.  Kauniz;  Joh.  Felix  Duffii,  aus  dem  Ersbischof- 
thum  Cöln  mhiirtijj,  39  Jahre  alt,  10  Jahr  in  drr  Kirolu-  d.  l  .nnima  Capcl- 
lanus;  Anton  Amigoni,  Görzer,  des  Gardehauptmann  Gr.  .^Utbaon  i-laus- 
caplan;  Job^NikUs  Inama»  Tyroler,  durch  16  Jahr  Gr.  Trautaoa'sdicr  Haua- 
caplaa;  Caaillus  Carim,  Neapolttsaer,  phtlos.  et  theol.  Profesaor;  Giovani 
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de  Collc,  ein  unbekannter  wällischcr  Priester,  M-in  Vetter  sei  k.  Oberhof- 
caplan  gewesen.  Zugleich  frapi-  er  an,  ob  in  futurum  den  Hofkaplänen 
die  approbatio  pro  confessionibu»  exciptendis  als  Conditio  sine  qua  non  vor 
der  Ausfertigung  des  Aufnahmsdekretes  aufgetrag'en  werden  solle."  Der 
Kaiser  schrieb  am  9.  Dezember  bei:  .Placet  pro  Supemumerariis  der  Liebe! 
und  Duffa  nach  gemachter  Prob'. 

Am  i3.  April  1730  gab  der  Kaiser  als  seinen  Willen  kund,  ,da6  der 
Stiftbrief  d.  Anno  iBoi  ad  litteram  befolget,  dahero  Einem  Zeitlichen  Hof- 
und  Burgg  Pfarrer  Zwey  Muth  Waizen  vom  Hofcasten,  dann  Zwey  und 
dreyflig  Emmer  Weinn  aus  unserem  Hof  Keller  abgereichet  werden'. 

.Seit  1726  war  v.  Grimschitz  Hof-  und  Burgpfarrer.  Er  verblieb  als 
solcher  Zcremoniar  und  Eleemosynar  der  Kaiserinwitwe.  Am  15.  Oktober 
1730  starb  v.  NoUam,  der  Zeremoniar,  Eleemosynar  und  Oberhofkaplan  des 
Kaisers.  Nun  ging  das  Abstehen  des  Obristhofmeisters  dahin,  die  Zere- 
moniarstelle  wit?der  mit  dem  Amte  des  Pfarrers  zu  vereinigen.  Einen  der 
Hofkapläne,  führte  er  aus,  könne  man  nicht  brauchen,  .weil  aus  den  6  w. 
Hofe,  die  mehristen  ihres  schon  erreichten  hohen  Alters  und  Leibs  ge- 
brechlich -  -  auch  Mieslsüchtigkeit  wegen  nicht  taugen,  andere  wie  die 
s.  n.  noch  nicht  genug  Praxeos  haben'.  Dagegen  empfehle  sich,  den  Burg- 
pfarrer zu  nehmen,  ,fiir  diesmal  um  so  mehr  als  andurch  die  Hof-  und  Burg- 
pfarr,  wie  es  bis  zur  Rcduction  Huebers  und  Neuaufnahme  v.  Nollarn  ge- 
wesen, wieder  zu  besserer  .Subsistenz  komme,  als  auch  zu  mehrerer  des 
kais.  Hofstaat  Bequemlichkeit,  als  welche  bei  abrcis  Ew.  Maj.  und  Zurück- 
bleibung  des  Burgpfarrers  contra  omnem  deccntiam  ohne  ihren  rechten 
Seelsorger  sein  müsste,  wohingegen,  wenn  der  Cäremoniar  zugleich  Hof- 
und  Burgpfarrer  ist,  S.  Maj.  ihn  gemeiniglich  bei  Sich  auf  die  Reise  mit 
hätten'.  Man  habe  Grimschitz  vermocht,  daß  er  ,von  der  Zeremoniarbc»t)ldung 
jährl.  400  fl.  und  dem  täglichen  Taler  Kostgeld,  um  dem  ersten  Supcr- 
numerarius  Gruner  etwelche  Konvenienz  zu  machen,  sich  mit  der  halben 
Besoldung  und  dem  Taler  begnüge,  die  Halbscheid  dem  Gruner  zukommen 
lasse'.  Der  Kaiser  resolvierte  am  i3.  Dezember:  .Placet  in  tolo  Vor  diefl- 
mal  .Salvo  jure  auU  gnaden  Vor  andere  mahl  deren  Hoff  Capelläncn.'  Am 
24.  Dezember  wurde  v.  Grimschitz  vom  Obersthofmeister  in  seiner  Be- 
hausung feierlich  den  Hofkaplänen  als  Haupt  und  Herr  vorgestellt  und 
nach  noch  nicht  zwei  Monaten  lag  seine  Leiche  vor  den  Trauernden  im 
Sarge. 

Nach  dem  am  i3,  Februar  1731  ,ganz  urplötzlich'  erfolgten  Abieiben 
V.  Grimschitz'  erstattete  der  Obristhofmcister  seinen  Besctzungsvorschlag. 
Der  Obcrhofkaplan  habe  von  jeher  dem  ersten  Obersthofmeister  unter- 
standen und  den  Rang  vor  dem  Pfarrer  gehabt.  Er  sei  über  die  Hof- 
kapläne, Kapellendiener  und  Kapellenjungen  gesetzt.   Zur  Bevorkommung 
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der  aus  der  Separation  iks  Zt-remoniats  von  der  Bur^j^pfarrr  crstanHfnL'n 
Verdrietitichkciten  bitte  er  eines  mit  dem  anderen  wieder  beständig  ver- 
einbart Mb  ta  tauen.  Nun  habe  aber  WoUF  nnr  nm  die  Zecemonlar- 
stellc  eingereicht,  auch  mündlich  crkirirt,  dnss  rr  zu  der  Pfarrstelle  «SCbledl- 
ten  Lust'  habe.  £r  rate  für  beides  auf  Liebcl  ein,  ,d«r  das  vortheilbafkcate 
Oflertum  gethan  babe*.  Doch  am  i3.  lütz  gmb  der  Kasser  die  llbernwdiende 
Resolution:  .Benenne  den  Peter  WolfF.'  Am  9.  November  wurde  der  Pläne 
der  Herr  gesetzt  in  der  Person  des  Barth.  Josef  Trill- 
sarob.  Der  neue  Hof-  und  Burgfpfarrer  stammte  aus 
Reiefaenau  in  BStamen,  war  fBratercbiadififlieher  Alnm- 
nus  zu  St.  Stephan  gewesen,  hatte  den  Doktor  in 
Philaeophie  gemacht  und  erhielt  das  iiofquartier  in 
der  Bmg.  Der  Pfiner  hat  ja  nach  dem  Tridendnun 
in  seiner  Pfarre  zu  residieren.  Die  ihm  ani^ewicsene 
Wohnung  war  gerade  vor  der  Kapelle  in  den  Zimmern 
auf  die  Bastei  hinaus.  ButhohnlM  Joi. 

Karl  VI.  verdanken  wir  in  der  Burg  das  herrliche  TrilMmb. 
Bibliotheksj^eljäudf,   die    Hi  ilsthafttr-   und    Siiulcnsticjri.   unil    die  schöne 
Reichskanzlei.   Leider  liindcricn  ihn  die  Kriege  an  der  Ausführung  »einer 
Absicht,  eine  Prschtburg  zu  bauen.   In  seinen  Plan  war  auch  der  Bau 
einer  prachtvollen  Hofkirche  einbezoq-en. 

iji2,  15.  April  um  11  Uhr  haben  sich  ,Ihro  Maj.  aus  Dero  Retirade 
•ammt  den  Ordens  Rittern  in  Ihrem  Toison  Habit  beldeidet  nach  der  Hot 
kapellc  verfügt  und  ist  Ihre  Maj.  von  Dero  Obrist  Hofroarschall  das  blosse 
Schwert  vorgetragen  worden.  Iliro  Maj.  haben  sich  auf  Dero  bei  der 
Evangeliiarite  erfaobnen  Thron,  liei  welchem  der  Ot>rist  Marsclull  mit  dem 
blossen  Schwert  gestanden,  geaetct  and  den  Principe  di  S.  Cruoe  zu  sich 
henifen  las.scn.  Als  nun  dieser  von  des  Prinzen  KuprcnU  DoTChl.  und  v.  Isen- 
dick herbeigeführt  worden,  hat  er  sich  auf  dem  untersten  Staffel  des  Throns 
anf  die  Knie  niedergdasaen,  und  naebdem  er  auf  etwdche  von  Iltro  Mi^  ilun 
vorgelesene  Fragen  jjeantw  ortet,  haben  .-dlerh.  SelVu-  ihn  durch  dreimaligen 
blossen  Schwertstreich  auf  die  linke  Achsel  zum  Ordensritter  geschlagen 
und  Dun  nach  abgelegtem  Juranent  die  Ordenskette  nmgehängt.  Worauf 
der  neue  Ritter  nach  vorläufig  getbanem  Handkuss  von  Ihro  Maj.  sowol 
als  den  übrigen  Rittern  umfanpcn  und  amplectirt  worden.  I^hen  diese 
Cäremonicn  hat  man  auch  mit  dem  Contc  d'Alcaudete  vorgenommen  und 
Ib^enda  das  vom  Abte  von  Monte  aerrato  abgesungene  Hochamt  in  allerb. 
Beisein  Ihro  Maj.  und  der  Ordensritter  pehaltrn.*  26.  Dezemher:  .Nachdem 
Gr.  v.  Schönborn  von  Wiessentheyd  schon  vor  geraumer  Zeit  als  Toist>nist 
ernannt  worden,  er  aber  zu  dato  die  CoUana  nicht  empfangen,  hat  es  Ihro 
Mäj.  beliebt,  selbe  anheut  umzuhängen.' 
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Am  I.  April  1732  schied  Khabes  von  der  ihm  lie1>en  Hofkaniel  und 
am  10.  November  trat  der  Wiener  Ignaz  Pittermann,  geb.  1695,  an  seine 
Stelle.  Als  im  nächsten  Jahre  auch  F.  Brean  wegen  Kränklichkeit  dem 
Predigeramt  entsagen  muflte,  war  und  blieb  P.  Pittermann  durch  zwölf  Jahre 
der  einzige  Hof  prediger.  P.  Brean  benützte  seine  letzten  zwei  Lebens* 
jähre  zur  Herausgabe  seiner  wertvollen  Predigten  unter  dem  Titel  .Christ- 
liche Wahrheiten'.  Der  erste  Band  enthält  Fastenpredigten,'  sie  sind  dem 
Kaiser  gewidmet.  Zueignung  und  Vorrode  enthalten  manche  uns  wertvolle 
Mitteilungen.  ,Ein  unu  firditfes  jedoch  Pllichtschulditj'itPS  Opffer,  wor/u  mich 
nicht  .allein  die  Daiickbarkrit  sondern  alle  Gerechtigkeit  verbindet,  erstatte 
vor  Huer  MajesläL  geln  ilit^^ten  ( tiiadcn-  Tlirnn  in  dirscm  geringen  Wcrck, 
welches  eben  dahin  seine  Zullucht  nihmet,  daii  mich  deren  Worten  Davidis 
gebrauchen  d&rffe:  Ich  habe  von  Göttlichen  Zeugnussen  im  Angesicht  ge> 
cronter  Häuptern  geredet  und  bin  nicht  zu  Schanden  worden;  hierüber  solte 
man  mich  einer  Eitelkeit  beschuldigen,  wann  nicht  alles  dieses  einem  so- 
wohl als  dem  andern  Theil  nach  Euer  Majestät  allein  wäre  zuzueignen. 
Auf  eine  Cantzet,  worauf  die  bewährtiste  Red-Kunst  mit  allem  Fug  er- 
zitteren solte,  hat  mich  Dero  allerh.  Gnad  schon  damalens  beruffen,  als  in 
dieser  mich  zu  üben  kaum  hatte  angefangen.  In  Euer  Majestät  a.  gn.  Be- 
fehl ha1)f  den  (  löttliehen  verehret.  Dieses  ist,  was  mir  Muth  gemacht  und 
meiner  Seliw  :u  hlu  it  lebhaffte  Geister  hat  eincfeflösset,  ein  Grosses  über 
ni<  iiie  Fähigkeit  zu  unternehmen.  Daß  so  viele  Jahre  hindurch  nuine 
wenige  Wort  ein  geneigtes  ja  a.  gn.  Gehör  gctundea:  solches  wäre  eine 
Würckung  der  Kayserlichen  Gerechtig-  und  Gottseligkeit.  Was  die  er- 
stere  liimemKch  und  vor  allen  erforderet,  ist  dieses,  dafi  auch  die  Alter- 
mindeste  ihres  Amts  Schuldigkeiten  gegen  Gott  und  die  Menschen 
mit  möglichster  Genauigkeit  erfüllen  solten.  Die  Evangelische  Freyheit, 
welche  immerzu  eine  nach  Menschlichen  Absichten  gantz  billiche  l^rforcht 
ein-  und  zurück  halten  wolte,  hat  die  letztere  in  ihrem  Recht  nicht  allein 
nicht  gckräncket  sondern  durch  erklärtes  Gutheisaen  auch  befördert  und 
angetrieben.  Nichts  ist,  was  von  der  groömüthigsten  Tugend  ein  gewisseres 
Zeugnuü  i^fhe  als  drr  ofTentliehe  RufF  und  die  allgemeine  Verwunderung, 
daß  ein  mindester  (  >iden''--Mann  mit  lieiterer  Stirn  und  günstigem  Genuith 
seye  tfi-höret  worden,  da  di-rsrlbi^'e  die  trröste  Mensrhen  ja  die  allerhöehsie 
Wek-Uäupler  über  ihre  Schukligkeitca  uni:rschrückcn  ermahnet  hat.  Dieses 
wäj"e  nicht  nur  erlaubt  gewesen  sondern  er  wäre  darum  so  gar  geschätzet 
worden.    Euer  Majestät  haben  der  gantzen  Welt  an  Sich  gezeiget,  was 

'  Christliche  Wahrhcilen.  In  Gegenw.nrt  Ihro  M.ijrstätcn  Und  Dero  Hüf-SUiat  in  otTtntlicher 
Predig  vorgetragen  Voa  Franciico  Brean.  Kreter  Theil,  Worinnen  sechs  Abbandtun^sen  enthAliea, 
welche  Auttik  ebe«  m»  viele  Jähr  ia  4«r  heiligen  Faslea-Zeit  eikiifet  luiii  «ber  von  4eB  Verlinser 
dereatelbigen  zum  allgeoieitieo  Natzes  seyad  in  Dmck  gegeben  ««rde*.   lyJS.  4*. 
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Ambrosius  der  heilige  Kirchcn-Lchrcr  an  Theodosiura  den  Grossen  ge- 
schrieben hatte:  an  Kaysern  wäre  nichts  so  schätzbares  und  Hebens  werth, 
als  da0  diesetbige  die  Freyheit  auch  in  denen  lieben,  welche  in  tieffester 
Dienstbarkeit  ihnen  unterworffen  seynd.  Alle  Menschen  seynd  hierdurch 
überwiesen,  in  Dero  allerhöchsten  Gegenwart  hätte  jenes  getrüfferte  Sprüch- 
lein keine  Statt,  dafl  nemlichen  die  Warheit  Hafi  und  Widerwillen  erwecke, 
im  Gegentheil  wäre  der  Ausspruch  Athalarici  des  Gothen-Königs  allda  in 
der  That  erfüllet  und  durch  die  Erfahmufi  bestättiget:  Ein  guter  und  rühm- 
licher Fürst  wäre  derjenige,  vor  dem  es  erlaubt  ist,  für  die  Gerechtigkeit 
zu  reden,  welche  einen  jeiflichcn  ^egcn  die  Menschen  und  noch  mehr 
gegen  Gott  verpflichtet,  der  allerbeste  der  Rulini-würdigste  (iaiin,  weleher 
dieses  auch  verlanget  und  anbclihlel.  Üben  dieses  ist.  Allerg; iiädig^lcr 
Kayser,  was  meinen  wenigen  Reden  einen  sicheren  Schutz  crtheilet.  Ks 
werden  scyn,  welche  den  Abgang  der  Beredsamkeit  und  die  Schwachheit 
sowohl  deren  Gedancken  als  Worten,  welche  die  Freyheit  zu.  reden  und 
die  Kfinheit  in  öffentliches  Licht  damit  herför  zu  tretten,  welche  dieses  an- 
mercken  und  mich  hierüber  beschuldigen  werden.  Was  allen  denen  wider« 
setzen  kunte,  finde  ich  allein  Euer  Majestät  ungemeine  Tugend,  welche  in 
einem  Gott  geheiligten  Redner  nicht  den  eitlen  Zierath  Menschlicher  Weis- 
heit sondern  das  Gewicht  des  Heiligthums  und  der  Göttlichen  Warheit  er- 
forderet und  schätzet,  welche  ihren  Hof  zur  Tugend  angeeifert  und  die 
Laster,  wcmo  sie  immer  als  einem  Menschen  anhangen,  nicht  qesehmeichlet 
sondern  durch  nachdrückliche  }\rmahnuni4en  weilUe'  i^ebessert  haln-n.  Unter 
solchem  Scliut/  getrauet  bich  dann  difsi's  so  geringe  unil  un vollk« imnienc 
Werck  der  ganueii  Welt  vor  Augen  zu  stellen,  wobey  mir  die  zwar  un- 
verdiente Hofhung  mache:  Euer  Majestät  wurden  in  diesen  Blattern  den- 
jenigen eines  a.  gn.  Anblicks  würdigen,  welchen  Höchst  Dieselbe  über 
zwantzig  Jahr  in  dem  Haufi  Gottes  zu  vernehmen  aus  allerh.  Gnad  beliebet 
haben.  Da  Euer  Majestät  all  ersinnlichste  Glückseeligkeit  eine  spate  Nach«  . 
kommenschafit  und  welches  von  deme  abhanget  so  vieler  Reich  und  Län- 
dern ja  der  Christlichen  Welt  Vergnügen  Ruhe  und  Wohlstand  von  dem 
Herrn  aller  Herrschenden  zu  erbitten  werde  geflissen  seyn,  unterfanget  sich 
dieser  erste  Theil  meiner  Reden,  welche  von  dero  Kayserlichen  Gnad  und 
Gegenwart  Geist  und  Lehen  tre^ogen  haben,  anjetzo  KrafFt-lnü  und  fa^^t 
entseelei  mit  demc  aber,  der  dieselbige  hatte  vorgetragen,  allcruntcrthänigst 
zu  Füssen  zu  fallen.' 

In  der  Vorrede  .sagt  der  Verfasser:  .Wegen  Abgang  der  Zeit,  weniger 
Gesundheit  und  unterschiedlichen  Verrichtungen,  deren  mich  nach  Schul* 
digkeit  meines  Beruffii  vielmalens  nicht  entschlagcn  kunte,  liessen  sich  zwar 
einige  Entschuldigungen  beybringen,  hiemit  doch  verlange  ich  meine 
Schwach-  und  Unwissenheit  keineswegs  zu  bedecken.  Erkläre  anbey,  diese 
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miiiu"  Reden  wunkn  entwedcrs  nach  vielen  Jahren,  welche  wegen  ab- 
nehmenden Ivräfflen  nicht  zu  verhntfen  seyntl  oder  niemalens  an  das  Tag- 
Licht  gekommen  seyn,  wann  sie  also  zu  verbesseren  mich  bemühen  woltc, 
wie  dieselbig«  nach  meinem  eigenen  Urtheil  sotten  ausgearbeitet  werden, 
damit  gelehrte  und  erfahrne  Leaer  darinnen  ein  sattsames  Vergnügen  funden. 

Obwolen  an  dem  ersten  Hof  der  Welt  zu  reden  aus  a.  gn.  Bef^l  mir 
ist  aufgetragen  worden»  so  habe  doch  dafiir  gehalten  ich  hätte  mit  meinen 
Reden  f&memlich  dahin  anzutragen,  damit  hierdurch  gute  Christen  gestaltet 
wurden,  ohne  dcme  Menschen,  welche  einem  Hof  und  dem  gemeinen  Wesen 
tTsjirießliche  Dienst  leisten  wurden,  keineswegs  zu  erwarten  seynd.  Meines 
lirachtens  ist  kaum  zu  verhofFen,  daü  jemand  durchaus  beständig  und  in 
allen  Begebenheiten  die  Schuldicfkcitcn  eines  clirlirlu  n  Manns  henbachten 
wurde,  welcher  die  Warheiten  des  Christenthiinis  zum  Grund  nicht  t^^eletrci 
hat.  Diese  seynd  es,  welche  uns  Menschen  anliaUen  und  bcvcstiijcn  unter 
so  vielerley  Versuchungen  und  auf  die  gewaltigste  Anstüti  davon  nicht  ab- 
zuweichen. Zu  dcme,  was  wäre  es  endlichen,  wann  diejenigen,  welche  auch 
dem  allergrSstoi  Herrn  auf  der  Welt  ihre  Treue  und  Dienstbaricdt  auf 
das  genauiste  erwiesen  haben,  an  derselbigen  gegen  ihren  SchSpffcr  und 
den  König  aller  Konigen  ermangleten?  Was  nutzte  es  Reich  und  Länder 
durch  kluge  Rathschiäg  oder  mit  bewai&ieter  Hand  erobert  erhalten  und 
erweiteret  haben,  sofern  man  anbey  an  seiner  Seele  solte  Schaden  leyden? 
Diese  seynd  die  Ursachen,  warum  zwar  immerzu  doch  nicht  gar  zu  ofSi 
von  denen  besonderen  Schuldigkeiten  eines  Hof-Menschens  sondern  mehre- 
ren Theil  von  denen  allc-'^meinen  eines  Christens  jedoch  also  t,'^ehandlet 
habe,  daö  dir  Rede  auf  die  Gattung  meiner  Zuhörern  sich  schicken  solte. 
Welclies  für  die  künltige  Theil,  die,  gelii  In  es  (7i>tt,  nach  und  nach  heraus 
zu  geben  gewinnet  bin,  absonderlich  will  vurgenierckl  haben. 

In  diesem  Theil  und  zwar  in  der  vierten  Abhandlung  ist  ein  Sonntag 
.  ausgelassen,  weilen  an  demselbigen  keine  Predig  bey  Ilof  gehalten  worden. 
Welches  dann  eben  dieser  Ursach  halber  in  denen  folgenden  offters  sich 
ereignen  wird. 

Eine  eintzige  Predig  ohne  dergleichen  Beyhilff  in  die  Länge  zu  er- 
sinnen und  also  auszuarbeiten,  wie  dieselbige  für  verständige  belesene  und 
geistreiche  Zuhörer  solte  verfertiget  werden :  hierzu  wurde  mir  die  2^it  von 
einer  ja  von  zweyen  Wochen  auch  bey  embsiger  Geflissenheit  nicht  zu  viel 

gewesen  seyn,  da  docli  viele  theils  wegen  Menge  derenselbigen  theils  wegen 
schwacher  Gesundheit  und  vielerley  Liibäliliehkeiten  halber  in  zwey  bis 
dreven  Tagen  nuisien  \  t  rtasset  und  vor^-t  traufcn  werden.  Es  seynd  viel- 
leicht einige  von  so  IcbhatTten  (  reist  und  so  bellender  Geschicklichkeit,  daö 
sie  so  vieler  Zeit  und  Mühe  hierzu  nicht  vonnöthen  haben.  Andere  bilden 
ihnen  solches  ein»  betrügen  sich  aber  viehnalens  in  ihrer  Meinung.  Wa» 
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immer  daran  seye,  meine  Langsam-  und  5>orgniltigkeit  in  einer  Sacli,  woran 
SO  viel  gelten  ist,  «eham«  nüdi  keineswegs  vor  aller  Welt  zu  bekennen. 

Weilen  dann  auf  eine  Hof-Cantid  bin  beruffen  und  gestellet  worden, 
darum  muste  ich  immercu  von  Tugenden  Sünden  und  Schuldigkeiten, 
welche  in  Besonderheit  dnen  Hof  betreffen,  und  zwar  mit  Evangelischer 
Freylieit  reden,  damit  hierdurch  mein  Gewissen  entladen  und  deren  ao  mich 
angehöret  nicht  beschwäret  oder  in  falscher  Ruhe  nml  Slcht-rhcit  mithin 
in  Gefahr  gelassen  wurde.  Ich  erinnere  mich  dessen,  worüber  ein  Prophet 
iqgs%  geseuffiKt  Hattet  Vae  nUliil  quia  tacut  Wehe  mir  weiicn  icb  ge» 

SChwigeii  inlt-r  /u  wi-iii^  sjfL-rfdrt  lialic. 

In  vielen  meiner  Reden  wird  man  vielleicht  eine  weilläuü&gere  Aus- 
fiUuiing  Terlangen.  So  ist  aber  zu  wissen,  bey  Hofe  wäre  dem  gewöbn» 
liehen  LaufT  nach  die  Zeit  von  einer  halben  Stund  vorgeschrtben,  welche 
doch  damit  an  der  nuihwendigen  Erkläruntf  nichts  verkiirt^ct  wurde  üffters 
überschritten  habe.  Welches  dann  nicht  aliein  nicht  verbotten  sondern 
auch  befehlen  wäre.  Ferners  ist  tu  raereken:  Ich  h&tte  Zuhdrer  vor  mir 
gehabt,  wo%'on  das  bekante  Sprüchh  in  meldet:  Sapicnti  yiaura/ 

Die  folgenden  zwei  liände  der  .Christlichen  Wahrheiten'  cntbaltco 
Predigten  über  die  Evangelien  der  Sonntage.'  ^e  <dnd  der  Kaisecin 
Rli«iabcth  Christina  zugeeignet.  .Der  tugendlichc  Eifer,  die  Erklärung  des 
Göttlichen  Worts  anzuhören,  welchen  alles  Volck  an  Eure  Majestät  mit 
absonderlicher  Erbauung  jederzeit  hat  angeschen,  ertbettet  mir  die  Frey- 
heit»  was  Ittevon  mOadUeh  liabe  vocgetsagen,  in  gegenwKrtIgen  Bttttent  vor 

Dero  a.  [»-ti.  ATififc<;icht  7«  McUrn.  Kvarf^t-üschr  \Vahrheit«»n  scvtifl  darintien 
enthalten,  nach  welchen  die  sowol  allgemeine  als  besondere  Schuldigkeiten 
«nes  Cbristena  b)o0  und  unverbOUt  tu  veiMndfgen  um  so  mdir  verbun- 
den wäre,  als  widrik'ens  Falls  besorm-n  niuste,  ■.v<is  Gri  vrorlus,  der  heilige 
und  grosse  Kircbea-Lchrcr,  an  Coostautiam  die  Kay&erin  geschrieben  hatte: 
es  wäre  nemlichen  seine  und  zwar  unverantwortfiche  Sdiuld  gewesen,  ao 
fern  er  verschwieg^en  oder  nur  bemäntlet  hätte,  was  Gott  durcb  ilme  woite 
bedeutet  haben,  diese  Schulii  uäre  von  darum  schwärer  geworden,  weilen 
ihme  gantz  wohi  bewust,  dati  die  gottscelige  Kayserin  auf  dem  höchsten 
Gififfel  irrdlsdier  Hocblieit  vor  allem  um  die  BefSrderong  der  Göttlichen 
Ehre  und  den  Wohlstand  de*!  künfftigen  Lebens  besorget,  mithin  was  hierzu 
gedeylich  zu  vernehmen  gantz  begierig  wäre.  Menschliches  .^^jisehen  ent- 
sdnildlget  einen  Priester  vor  Gott  nicht  Die  ertbeilte  und  verlangte  Frey* 
beit  zu  reden  hätte  mich  vor  dcmselbigen  sowol  alft  Euer  Majestät  weit 
■träfflicber  geraachet,  wann  Dero  Tugend-£ifer  nicht  wäre  aachgekommen. 

<  CfcrtoilielM  WtbilieUM.  In  Ge^wmR  Ihr»  M^ÜUb  Uni  Daio  HoT-Staat  ta  «lüMiiebar 
htdig  «orgclngea  Voa  A.  R.  VkMCiMe  X.  Brem.  Zwchff  ThtüL  Wckhtr  dia  Erhllr'  aa4 
Asawidtsafca  Aber  H»  SMmtlgpWhc  Ktaafclko  4«i  Jahn  calkallcL  17!$. 


Die  Wahrheiten  des  EvangeUi  seynd  scharff  und  bitter.  Dafl  nun  die  aller« 
höchste  Welt-Häupter  dieselbige  auch  ohne  Zierd  der  Beredsatnk^t  mit 
einem  so  begier^-  als  eng-ebenen  Hertaen  vernehmen  wollen:  diese»  ist,  was 
eine  Hochachtung  des  Göttlichen  Worts  in  denen  Gemüthem  deren  Unter- 
gebenen erwedcet.  Euer  Idajestat  haben  durch  ihre  allerh.  G^fenwart  Dero 
HofsStaat  und  das  übrige  Volck  zur  Anhörung-  des  Evangelii  auch  da- 
malens  angceiferet,  als  die  Abwesenheit  widriger  Gesundheit  halber  vor 
Gütt  zu  entschuldigen  und  von  den  Menschen  offters  zu  rathcn  wäre.  Die 
UnpäfSlirhkeitcn  des  T,pibs  kuntcn  mehrmalens  nicht  erhalten,  daf3  Höchst 
diesitll)»'  (ii-m  ( irist  seine  Nahrung  entziehen  wollen,  durch  wiederholte 
Unterhaitunyen  über  die  vorgetragene  Lehr-Stuck  wurde  derselbe  hcftliger 
entzündet  und  in  seinem  Eiter  erhalten.  Die  Warhciteii  des  Glaubens  über- 
weisen zwar  den  Verstand  eines  Christens,  dessen  Willen  aber  mr  Übung 
zu  bewegen  geben  die  Beyspiel,  welche  man  vor  Augen  hat»  weit  mehre« 
ren  Nachdruck  dann  alle  Wort,  welche  in  die  Ohren  fallen.  In  der  That 
erwiesen  sehen  was  man  uns  zu  üben  vorhaltet:  Dieses  zeiget,  da8  solches 
thunlich  wäre.  Und  darum  lassen  wir  uns  nach  Meinung  Bemardi  zu  eben 
demc  leichter  bereden.  Die  Tugend  wird  von  vielen  auf  einem  so  hohen 
und  rauhen  GipfFel  angesehen,  dafi  menschlicher  Schwachheit  allzubeschwär- 
lieh  ja  fast  unmöglich  fürkomme,  dahin  zu  gelangen:  die  Stärcke,  welche 
die  (innd  hierzu  antrai^et  und  die  unendliche  Belohnungen,  welche  der  frey- 
tjebiyste  uiul  getreue  Gott  dafür  verheisset,  seynd  vielnialens  nicht  er- 
kU(klirh,  unseren  matten  und  zaghafFten  Geist  aufzumiinteren.  Da  wir 
aber  eben  diejenige,  welche  an  der  Würde  auch  in  der  Tugend-Ubung  vor- 
gehen und  widef  grössere  Beschwärlichkeiten  großmüthig  dahin  trachten 
sehen:  dieses  ist  was  zur  Nachfolg  gewaltig  antreibet.  Wann  nun  meine 
Ermahnungen  hier  und  dort  gefruchtet  haben,  solches  ist  nebst  dem  Etn- 
flu6  der  Göttlichen  Gnad  grossen  Theil  Euer  Majestät  zuzueignen,  als  Dero 
hohe  Beyspiel  denenselbigen  eine  besondere  Kraffb  ertheilet  haben,  auch 
in  andere  Hertzen  einzutringen.  Christus  will  das  Tugend-Licht  nicht  unter 
den  Metzen  sondern  auf  dem  Leuchter  gestellet  haben.  Je  höher  dieses 
stehet,  desto  mehreren  feilet  es  in  die  Augen  und  wi  iset  selbigen  den  Weg" 
dahin.  Obschon  dif^  wahre  Tugend  keineswegs  den  Schein  suche  ja  diesen 
fliehe  um  den  (irunJ  aber  und  die  Weesenheit  jederzeit  betlis•^en  seye,  so 
1ass<'n  doch  die  I  haten  den  (ilantz  deroselben  nicht  verbc>ri.;en  seyn.  Dem 
I''rauea-(jet5chlcLht  ist  zwar  von  dem  Apostel  nicht  erlaubt,  öffentlich  in 
der  Kirch  zu  lehren.  Euer  Majestät  haben  ohne  Verletzung  dieses  Gebotts 
sowot  in  als  ausser  dem  HauB  Gottes  mit  Wercken,  die  nachdrucklichste 
Unterweisungen  gegeben.  Weilen  Dero  allerb.  Gemüt  auf  die  unveränder- 
liche Warheiten  des  Christenthums  gegründet,  darum  wäre  dasselbige  durch 
keine  sowol  günstige  als  widrige  Zufall  aus  seinem  Grund  zu  heben.  Der 
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Angl-Stern,  nach  welchen  dero  Absichten  gerichtet,  wäre  der  Will  und  die 
Verordnungen  Gottes.  Dero  Verlanj^  kanten  nicht  irr  gehen,  weilen  sie 

dieses  Gestirn  imintrr  vor  Aug'cn  hatten.  DaluT  jene  Gelassen-  uiiri  Stand- 
haCFtigkeit  de»  rn  iiir.i.s,  w  t-lchc*  die  W'rlt  in  r  KiiifiiKHii-hsuti  Begfebenheiten 
mehrmalens  bewunden  hat.  Den  Kvangelischen  Saamen  liesscn  Kucr 
Majesdit  ans  Uoadituiiikeit  seb«t  den  Weeg  oder  weges  irrdischer  ob- 
schon  wichtigster  Sorgen  unter  die  Dorner  od'-r  durrh  Wi<^e^^t.l^,ll  df>s 
Wilienft  auf  die  Felsen  nicht  verworfen  seyn.  Dero  Eifer  wäre  inuner  be- 
schäftiget, damit  aua  den  guten  Grund  ihres  bereitwilligen  und  Gott  er» 
gebcnea  Hertsen»  hundertfältige  l''ru<  ht  Christlicher  und  zwar  Kayserlicher 
Tugenden  sohe  herfur  wachsen,  welche  jedoch  Dero  Niederträchtigkeit  von 
dem  aUwiaaenden  Aug  Gottes  allein  will  erkennet  haben,  auf  Erden  aber  da- 
von m  achreiben  nicht  erlaubet.  Wo  non  meine  Reden,  welche  die  Tugcnd- 
Uhunj»  für  ihrem  EniJzweck  hatt<»n,  ein  so  g-rmsticff*^«.  und  fruchtbares  Ge- 
hör gefunden,  eben  allda  verhoft'en  sie  einen  a.  gn.  Schutz  zu  erhalten. 
Untier  diesem  tretten  ^eselbige  ohne  Sekcoe  in  öffentliches  Licht  herf&r 
In  i\>:r  ^triming-,  niemand  wunK-  d.i ''.jenige  beschuldigen,  was  Euer  Maj*  -^tät 
durch  Dero  Aufinercksamkcit  gutgeheiasen  und  mit  Werckeo  bustättiget 
haben.  Der  Verfaastf  ,  welcher  dieses  Werck  in  untertfalnigater  Ehr-Forcht 
VW  Dero  allerfa.  Gnaden-Thron  mit  sich  selbsten  darnieder  leget,  wird  von 
danncn  allstäts  nach  liun  Himmel  ruifen,  dafl  der  ,illniöf,a  ii(ic  Gott  Euer 
Srlajestät  zum  Vorbild  und  Antrieb  der  Tugend  denen  spaten  Nachkömm- 
Kngco  vor  Angen  stellen  und  Dero  fatunerdar  veimdirte  Verdlentte  nach 
langwierigsten  Wohlstand  des  zddldien  in  dem  ewigen  Leben  vm  so  reich* 
bcher  belohnen  wolle.' 

In  der  Vorrede  mm  xweften  Bande  dieser  Sonntagspredlgten  finden 
wir  die  Bemerkung:  ,Nur  hat  es  die  Zeit  wegen  unterschiedlichen  hierunter 
einlaufienden  Verrichtungen  nicht  verstattet  für  diejenige  TSg  neue  Pre- 
digen zu  verfertigen,  an  welchen  theils  höherer  Verordnung  Aeüa  meiner 
Unpäfilichkeiten  halber  keine  ist  gehalten  worden.' 

Nach  Monfronis  Tod  (ij^^)  meldeten  sich  Kandidaten  seinen 
Posten.  Franz  Job.  Leicbamschncider,  ,Hausc.  bei  Gr.  Philippin  v.  Dietrich- 
Btein.  Sohn  des  bissigen  Badeis  und  Wundarztes«;  Jos.  Wilb.  v.  Sehulem, 
,,'ini  I-.ui(l  und  bei  den  FF.  MisrricDrili.i.:-  in  iI.t  Si'./lHr.ri;'!'  t.r.  l.;isti  ti-  l>ienste 
anführend  ;  Anton  Amigoni,  liau^caplan  des  Obristcn  Stallmeisters,  aus 
Gört;  Matthias  Sehey;  Anton  Sardt^fn«,  baeeal.  theoL  ,anfilhrend  sein  pro* 
sequirendes  Studium  iuris  und  darüber  meditirenden  Gradum  und  m mes 
Vaters  als  Ew.  Maj.  wirklichen  Hofmedicus  21jährige  Dienste';  Don  Sera- 
phino  Maria  Coeli  ,am  25.  April  1723  tlieol.  caesar.  und  Hofprediger', 
Neapolitaner,  ,anf&.hrend  seine  in  10  Jahren  gnna  fraehtk»  eingegebenen 
49  Hemotrialien'.  Der  Kaiser  ollenbarte  seinen  Willen  am  1.  Dezember: 
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»Benenne  pro  Supernumerariis  den  Leichambschneider,  Amigoni  und  Sar- 
(]anna.'  Leichamschneiders  Revers  und  Rudolf  Sinzensdorfs  Dekret  an  ihn 

belehren  uns  über  das  Los  eines  , Oberzähligen'.  Das  Dekret  des  Oberst- 
hofmeisters ist  datiert  vom  23.  Jänner  1733.  ,Nachdeme  Ihre  Mayst.  in 
aller  Mildesten  Betracht:  daü  die  mchrcstc  (kro  Kays.  HofF-Caplanen  alters 
und  Verschiedener  Zuständen  halber  die  mehreste  zeit  zum  dienen  sich 
nicht  in  Stand  Befinden,  allurgnädigfst  entschlossen,  über  den  annoch  Vor- 
handenen Supernumcrari  Hoff-Caplan  Johann  Felix  Duffa  den  Frantz  Jo- 
seph Conrad  Leichamschneider  in  allergnädig-ster  ansehung  seiner  guten 
qualification  sowohl  al6  rühmlichgeistlichen  gelasfies  und  aufffuhrung  wie 
auch  dargezeigter  genügsamen  Bemitlung  zu  dero  änderten  Supemume- 
rari  Hoff^Capellan  auff  desselben  aUerdemüthigstes  anlangen  dergestalt  aller- 
Mildest  zu  ernennen,  dafl  wan  Er  Vorhero  die  Prob  gemacht  haben  würde 
(wie  solches  durch  Haltung  eines  gesungenen  Ambts  und  Verrichtete  Sub 
Diaconal  Functiones  in  der  Kays.  Capellen  mit  vollständiger  Ihrer  Kays. 
Mays.  allcrgnadigster  Zufriedenheit  sowohl  über  sein  gutes  gesang  alB 
auch  penupfsambc  rrfahrcnhcit  in  denen  Kirchen  Caeremonien  in  zwischen 
alb»  ri  iis  ctTcntlii  h  geschdicn ; .  er  /-war  die  Vorfallende  Dienste  denen 
übrigen  würckliclKii  HofF-( ■,ij)t.llancn  gleich  mit  /u  Verrichten,  Keine  Be- 
soldung, Kostgeh-  oder  anderes  Eniolumcniuin  aber  (alß  worein  Er  nur 
mittelst  seines  mit  Handschrifft-  und  Pettschafft  roborirten  und  zu  dem 
Kays,  obristhoff  Meister-Ambt  eingelegten  Revers  erst  Bey  sich  ereignender 
Apertur  der  Ordnung  und  seinen  rang  nach  einrücken  will)  noch  dermalen 
zu  genieflen  haben  solle.*  Am  3i.  Jänner  erl^e  Letchamschnetder  den 
Revers:  Jch  Verobligire  mich,  dass  ich  Ihro  Maj.  bis  ad  casum  ordinariac 
Aperturac  wegen  eines  Salariit  Kostgeldts,  Adjuta,  gnadens  beyhüliF  oder 
wie  es  immer  nahmen  haben  möge,  niemahls  behelligen  sondern  mich  auf 
meine  eigenen  Küsten  auf  jene  weiss  und  arth,  wie  es  Einem  kaysl.  Hof- 
C'aplan  gebühren  und  pro  decoro  Aulae  seyn  will  und  kan,  in  alhvegc 
ge/iehmend  aufFühren  wolle  und  solle.'  l  eichamschneider  halte  dlück;  er 
wunle  schon  am  22.  März  1735  ,in  die  Wirklichkeit  genommen*  mit  200  fl. 
liehali  uiui  täglich  i  fl.  3o  kr.  Kostgeld. 

Am  14.  Jänner  1736  machte  der  Obristhofmeister  sein  Referat  über 
den  aufzunehmenden  Hofstaat  Maria  Theresias.  P.  Kampmüller  und  Socius 
F.  Michael  Schröck  würden  wohl  zu  bleiben  haben.  Der  Fraulein  Beicht- 
vater stehe  zu  ernennen.  Der  Kaiser  resolvicrtc:  «Glaub,  dass  vor  jezt 
genug  seyn  werd,  wo  vor  jezt  kein  Freylein  Beichtvater  nöthig.*  Doch 
fünf  Tage  nachher  wurde  P.  Anton  HoUer  »Hochadeliger  Fräulein  Beicht» 
vater*. 

1  lof/eremoniär  Job.  Peter  AVolff  starb  am  6.  März  1735.  Sein  Amt 
kandidierten:  Juh.  Bemh.  Aibin  GöppU  .in  das  35.  Jahr  dienender  Hof- 


Digitized  by 


caplaa';  Gruner,  .Protoiiot.,  ujähr.  Hofcaplan,  bei  Kaiserin  Eleonora  16  Jahr 
HofcapUn,  auch  verrichte  Prager,  Grazer,  Karlsbader,  Linzer  Reis  an- 
führend'; P&mer  BarÜi.  Trillnaib,  acht  Jahre  Hofkafdu,  seit  1731  P&rrer, 
.bcTuft  sich  auf  r»>mpa tibi h' tat  dieser  Stellt  n  und  ihre  mchrrrialige  Conjunc- 
tion*.  ,Die  Hofcaplänc  PassoUi  und  lic-imb  werden  wegen  fürwährender 
KrfUildlehkdt  «chwcrlleh  mehr  suatand  kommen.*  DeragemSfl  fiefl  der 
Kaiser  in  die  Krledi^'^uiij^  den  Kefehl  einflieücn  (i8.  Mär/.}:  ,15<'nenne  den 
Goppel  und  werd  Mann  noch  zw«y  a.  n.  CapUn  vorzuschlagen  gedenken 
kSfinen.'  Nidit  irenig«er  als  zwölf  Piiester  bewarben  sicli  um  die  Gnade, 
,überzähli;jf'  su  9ein.  Peter  FraiU  IJeblein,  AO»  Franken,  Beneficiat  der 
Schmelzerisrhen  Fundatiou  /u  S.  Peter';  Berijer  Tuh.  .tjeh.  f")stt>rr(»:rh<>T,  die 
bei  Ew.  Maj.  HofkapelUue ister  tux  dessen  jungen  Vettern  zuwendende 
lofermation  in  akudiis  et  moribiis  ailegirend';  Joh.  Ant.  Zanna,  «der  vei^ 
witibten  Furs-tiii  Jos,  v.  T.icchtcnstf in  Haitskaplan,  a«'.  Tyrnl,  im  t.'<'ä/ischen 
Ferdinandaeo  Alunuiua  Cäaareus,  auf  in  hiesiger  S.  Joseph  Kirche  cxcrcirte 
cum  aniraarum  and  durch  5  Jahre  exercirtes  Bdchtvateramt  aidi  berufend'; 
Casimir  P'erd.  Edl.  v.  Stock  habe  ,im  cuUeg.  german.  absolvierte  studia, 
sdn  Vater  Reichs  Referendarius  sei  jungst  abgelebt,  seiner  mit  11  Kindern 
bdadenen  Mutter  helfen  wollend';  Karl  Adolf  Zinzerling,  ,Constan2cr,  sein 
Onde  Baron  2Kaaerling  aeL  Envoyö  in  Ha^'.  Der  Kaiser  resolvterte 
am  9.  Juli:  .Rfnennc  rlr  n  Zanna  vnfl  T.i<Mi  in;  ih  m  Zinzerling,  Stock  und 
Berger  da  sie  noch  gar  kurz  Priester  autt  küntttig  apertur  Vertröstung  zu 
geben,  wan  sie  sieb  der  weil  in  allen  nötigen  auch  studio  vihI  Com  anlma* 
.rutn  perfectioniren  werden.' 

Nicht  so  häufig  wie  sein  Vater  sab  sich  Karl  VI.  iu  der  Lage,  Priester 
mit  dem  Titel  Hof  kaplan  ausnucdcbnen.  Doch  schlug  er  eine  solche  Bitte 
nicht  leicht  ab.  ijS)  nannte  der  Obristhofineistei  tDr  dic»c  Auszeichnung: 
Bemar<!  Iifn-i/  von  Wvdpiiljiuck,  .virnr.  penor.  iu  Splrit.  zu  Paderborn, 
Canonic.  der  i>omkirciie  zu  Bustorti,  Nipote  des  Beichtvater  Tönncmaan'; 
Joa.  Anton  Horlitc,  Dechant  ta  Bcandds,  tlieol.  doctor,  Prototi.  apost.;  Joh. 

Dominir.  Koller  v.  Kollcgg,  Tyroler.  ,Placet  in  allem'  (20.  Mai).  17J4 
II.  April:  Joh.  Stanisl.  Petfzilka,  theol.  baccal.,  Dechant  in  Bardubiz.  1735 
za.  November:  Deebaat  xu  Schwarz-Koeteletz  in  Bdlunen  Fnuu  Raphael 
Koriander,  ,tn  Betracht  seini-s  in  vinea  Domini  geraume  Jahre  bezeigten 
g^istl.  Diensteifers,  zu  seiner  höchsten  Ccmsolation  und  Aobiscbung*.  Die« 
ist  das  erste  Ehreodekret  in  detitscber  Sprache. 

Im  J&nner  1736  wurde  ffir  den  Zeremoniarius  und  ftir  den  Pfarrer  ein 
Direktorium  hcrabgegeben,  was  ihnen  bei  fürseiender  K(i}iul  iti'  u  der  Frz- 
berzogin  Maria  Theresia  zu  verrichten  obliege.  Der  Zeremoniarius  habe 
einen  tigeoen  Bischof,  um  bei  der  Tafel  der  allerh.  Henachafk  daa  Beae- 
dicite  und  Gratias  zu  sprechen,  einwiladen.  Der  Hofpfeirer  werde  den 
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änderten  Staffel  des  Hochaltar  in  comu  ^tstolae  zu  besteigen  und  die 
päpstliche  Dispensationsbullam  mit  lauter  Stimme  abzulesen  haben.  ,Da 
schwerlich  ad  hunc  actum  ein  papstlicher  Ablass  vorhanden  sein  wird,  hat 
der  Copulator  nach  der  Oration  gleich  die  Benedictio  zu  geben,  sonst  aber. 

da  einer  vorhanden  sinn  sollte,  wird  solcher  a  presbytero  assistente  zu 
publicieren  und  darauf  die  benedictio  pontificalis  zu  tjoTien  sein.'  Am 
5.  Februar  wurde  dem  ZcTPmoniar  eine  Weisunq",  was  er  ,bi-i  der  Tauf  der 
erwarteml  lu  r/oi^ lirlien  Succession'  zu  verrichten  haben  werde.  ,Er  wird 
tlen  Nuntius  rinladt  ii  und  von  dem  k.  Schatzkammermeister  g"eiren  schrift- 
liclier  si  iniT  Rceu^nilvuii  aus  der  si'P'^tl'^^**"  Schatzkammer  die  lieil.  Re- 
liquien und  andere  benöthigtc  Zierraten  zu  empfangen  haben,  auf  das» 
mit  solchen  das  Taufaltar  geaert  werde.'  Doch  ,dies  ist  zu  diesem  Acte 
nicht  erlaubt  worden*. 

Das  Andlerische  vormals  Wolzogische  Haus  wurde  1735  von  Maria 
Gräfin  von  Witten,  verwitweten  Freiin  von  Andlern,  zu  einem  Fideikommifi 
gemacht.  Nach  ihrem  Tode  forderte  Burgplafver  Trillsamb  nicht  nur  das 
Sterb«'pfundj^eld  sondern  aucb  eine  Entschädigung  für  da'^  durch  die  Er- 
rtchtunuf  di  ^  Fideikommisses  seinem  Grundbuche  enti^^ehende  Vcränderungs- 
pfundjjfeld.  Andlcrischersoits  trug  man  ihm  zwar  für  das  ihm  ents;''ehende 
Vi'rändrruntr^ptundgeld  jedes  zehnte  Jahr  100  tl.  an,  aber  von  einem  Sterbe- 
ptunil>;i  Ki  wollte  man  nielit>  w  isss  11.  weil  durch  das  Patent  Josefs  1.  \  om 
Jahre  1709  alle  Slrrbepiuudi^t  IdtT  in  dem  Burgfrieden  der  Stadt  Wien  auf- 
gehoben worden  seien.  Nach  vielen  Verhandlungen  wurde  endlich  durch 
Vorlatt  der  nicdcrdsterreichischen  Regierung  vom  10.  September  1737  die 
Sache  dahin  verglichen,  dafi  von  den  FideikommiS-Possessoren  alle  zehn 
Jahre  die  Gewähr  renoviert  und  jedesmal  für  das  durch  die  Errichtung 
des  Fideikommisses  dem  burgp&rrlichen  Grundbuche  entgehende  Verände> 
rungspfundgeUl  80  fi  nebst  Abfuhrung  der  gewohnlichen  Gewähr-,  An- 
und  Abschreib-  auch  Anmeldgclder,  bezahlt  werden  sollen  und  wollen. 

•Sonntag.  15.  Juni  1738  las  der  k.  Beichtvater  P.  Vitus  Tönnemann  S.  J, 
.vor  Ihrv»  kais.  Majestäten  und  Erzherzogtnen  in  der  k.  Hofkapelle  zu  Laxen- 
burg  währet\den  (tottesdienst  seine  änderte  Priini/nu  ss  und  gab  hernach 
allerseits  den  Herrschaften  den  Segen.  Zu  Miitai^  wurde  ihm  vom  Hof 
ein  rraeti-ment  auf  3o  Personen  und  durch  den  k.  Kamerzahlmeister  eine 
Mediilia  mit  Hrillunten  garnirt  gegeben'. 

1738  beförderte  der  Kaiser  den  Hofkaplan  Job.  Leonh.  liebl  auf  die 
k.  Pfarre  Rurg  Schleinitz,  daher  kam  Amigoni  für  ihn  in  die  Wirklichkeit 
^6.  JannerV 

Der  llofklerikus  Christ  Heimb  mudte  1738  in  die  Leopoldstadt  zu  den 
Karmherxigen  HriultTn  überbracht  werden,  war  aber  derart  ,baufaU^  ge> 
wortten,  dal)  keine  Hoffnung  seiner  g&nsltchen  HenteUung  übrig  war.  Der 


Digitized  by  Google 


137 


Obristhofmfi'^trr  b.  rirhtrtf-  dem  KaisiT,  er  habe  ihn  /ti  h.n'den  K-cwuüt, 
daö  er  aeiiie  Stelle  freiwillig  aufgab.  Er  wolle  aus  Liebe  zum  Vaterlande 
seine  Tage  In  Knün  schliefen  und  tioflFe,  von  Ew.  Maj.  geheimen  Kam- 
merzahlmeisteratnt  ihm  verliehenen  Messen  noch  ferner  verdienen  TO  können',  ' 
Der  Kaiser  gab  am  5.  Dezember  die  Ent-schliciJung;  «Des  Heimb  Resig- 
nation anzunehmen,  auch  daß  er  in  sein  Vaterland  (das,  so  viel  weiss,  in 
der  Schweiz  ist)  gehen  Iconne  nnd  ihm  dort  nnd  sein  Lebiang  vom  ver- 
gangenen Juli  an  ^00  f1,  jährl.  Pension  (die  ihm  abf  r  =>irhrT  abgeführt  werde) 
zu  geben,  die  Mess  kann  ihm  nit  geben  werden,  und  kann  er  sie  lesen,  wie 
ihm  beliebig  sein  wird.'  Um  die  Stelle  als  Rosenkranzbeter  bewarben  aidi 
neun  Kandidaten.  Franz  Anton  Jäger,  lieneficiat  auf  dem  St.  I.eopolds- 
beiig;  Franz  Stadler,  Theologus  absolutus,  phil.  Doktor,  ,5uppiicrt  Heim'; 
Job.  Lang«mann.  .berieht  sich  auf  seine  Hauskaplanei  bei  der  Erzhersogrin 
Aja  uiui  ( )bris'.lu)rmeisterin  Gräfin  Fux,  und  dhus  er  die  beiden  Durchl, 
Erzher/Oijiiun  mii  der  Mes>s  zu  Tx-iJ-i-nen  die  Gnad  Tia!»'.  ZwmoRiar 
Göppl,  berichtlich  vernommen,  stellte  als  die  Schuldigkeit  eine*  Hof  klerikus 
vor:  ,die  alltigUche  Zubereitung  dessen,  was  zur  heil.  Mesa  erfordert  wird, 
die  Verrichtunpi  n  bei  allen  Kammerkapelldiensten  und  die  Betur'.c-  des 
alltäglichen  Marianischen  Rosenkranzes.*  Er  habe  nehsA  der  Wohnung  bei 
Hof  tigUcb  das  Stipendhon  auf  eine  heil.  Messe  nnd  45  kr.  Kostgeld.  Der 
geeignetste  Mann  .sei  nach  seiner  Meinung  Stadler.  Der  Kaiser  verband 
mit  der  Ernennung  am  letzten  Dezember  eine  genaue  Instruktion.  .Was 
die  Benennung  eines  neuen  Clerici  I  dan  das  Rosenkranz  Betten  per  accidcns 
vnd  nie  kein  Ro.tenkranzbetter,  welches,  absonderlich  bey  jex^ren  Krieg»* 
Zeiten  den  Capläucn  ohlicirt  vnd  allzeit  •■•i'i  :uirh  hc\  Jchv-n  meine-,  Hern 
Vatters  gehalten  worden  |  Kelangl,  Benenne  dar/u  den  Jäger  als  den  i  aug- 
lichsten, der  auch  sich  in  sein  benefido  dazu  meiifirt  genweht  hat  |  dan 
der  Beiiitr  ohnedem  schon  das  Versprerli»  :i  .itifT  ein  Hoffcaplan  hat,  wel- 
ches ihm  auch  auf  ein  Neues  bei  erster  Vacatur  zu  versichern  |  mit  dem 
Gehalt,  das  der  vorig  Clericnis  geliabt  und  ihn  sowohl  durch  den  Cäremo- 
idario  als  noch  mehrers  durch  Mein  V.  Tu  ieinvater  die  Schuldigkeiten,  die 
er  in  Capellen  zu  beobachten,  absonderlich,  dass  er  allzeit  zu  Haus,  um 
Alles,  was  vorfallen  köimt,  auch  in  einem  gäben  Fall,  die  Seelsorg  ver- 
sdien  tu' können»  daas  er  auf  die  Keil.  Vasa»  Kelch,  Corporalicn  und  das 
Allfs,  was  fio  nahf»  an  den  heil.  Leih  Christi  kommt,  durch  seine  geweichti-n 
und  nicht  (durch)  weltliche  Händ  tractirt  werde,  sondern  acht  haben  und 
adbe  sauber  halten,  auf  die  Sauber-  und  Reiniglnit  auch  aller  andern 
Paramenten  Sorg  tragen,  dass  Alles  in  der  Kapelle  mit  gebürendem  Respect, 
absonderlich  von  Denen,  die  die  Kapelle  liedienen,  hergehe,  dass  Icein  Un- 
ordnung sei,  auch  die  Messen  nadi  faehSriger  Ordnung  gelesen  weideii 
und  was  wdters  Ist  er  genau  beobachte  und  so  bei  den  Kapellcndienem  und 
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Bedienten  sich  ein  Mangl  oder  Nachlässigkeit  ztigie,  er  es  dem  Obrist 
Hofineister  sowohl  als  dem  Beichtvater  vorstelle  und  erinnere/ 

Als  am  35.  Februar  1739  der  päpstliche  Nuntius  Paolucci  .unter  dem 
geheimen  Rath'  nach  Hof  gefahren  kam,  wurde  ihm  die  Kette  vor  dem 
Kohlmarkt  ungeachtet  seines  vorlaufigen  Ersuchens  nicht  aufgetan  und 
von  dem  auf  der  Hauptwachc  anwesenden  Offizier  die  Durchlassung  ver- 
\V(  iv;rrt,  worauf  er  durch  die  Schauflergaase  passieren  mußte.  »Welches 
aber  dem  Offizier  im  Namen  Sr.  Maj.  alsogleich  verwiesen  worden  mit  dem 
l'(  deuten,  daß  die  nach  Hof  kommenden  Botschafter  jedesmal  oIhk  An«?- 
nahme  einer  Zeit  unt^'-rbindert,  so  oft  auch  die  Ketten  oder  der  SdiUii^'^bauiii 
vorgezotfcn  ist,  iiacii  Hol  in  den  alten  Burgplatz  nach  althergebrachter 
Gewohnhfii  hereingelassen  werden  sollen.* 

173g  starben  die  Hofkaplanc  Georg  Sigm.  Heim  (10.  April)  und  Pas- 
sott  (4.  Mu).  Ohne  Referat  wurden  auf  mundlichen  allerh.  Befehl  am 
10.  Februar  1740  »wegen  abgenommener  Zahl  der  Hofcapläne  und  wegen 
sich  öfters  ergebenden  Hindemisse'  zu  Supemumerär-Hofkaplänen  ernannt 
Perger  und  Stock.  Der  Ehren  eines  Hofkaplans  wurde  1740,  3,  März 
Martin  Je».  Hlawa,  Pfarrer  zu  Llbun  in  Böhmen,  ,wegen  27jähn  Seelaorg- 
dienste*  teilhaftig. 

1740,  6.  Jänner  wurden  Prinz  Hildburghausen,  Burggraf  v.  SchafiF- 
gotsch,  die  schon  in  der  ProniDtion  im  November  publiziert  worden  waren, 
als  ToisoniHton  investiert.  Ilutnuisik  luiltr  ihrL'n  l'latz  iiiciit  hcruiit  in 

der  Ka})cll<-'  sondern  auf  ik-ni  aiuk-rlcii  Gantf  ober  den  kais.  Kammcrbrrm." 
Das  Amt  sani^-  der  Bischof  von  I.eilineritz,  llerzoq-  von  Sachsen/L-itz.  Am 
20.  Februar  hielt  die  Kaiserin  nach  Maria  Karolina  den  Her  Vorgang  in 
der  Xaverikapelle.  Der  Nuntius  segnete  sie  vor.  Am  25.  Februar,  dem 
Feste  des  Apostels  Matthias,  erhielten  Graf  Job.  Palffy  und  Prenape  Auellino 
die  goldene  Ordenskette  und  wurden  zu  Rittern  des  goldenen  Vlieses 
geschlagen.  Am  15.  März  begaben  sich  Ihro  kais.  Maj.,  nur  vom  Obrist- 
stallmeister  begleitet,  all  incognito  in  das  Profeflhaus  S.  J.,  wo  der  Beicht« 
vatcr  Tonnemann  sehr  schwer  darniederlag,  ,um  ihn  zu  besuchen  und, 
nachdem  ihn  Ihro  Maj.  verlassen,  war  selber .  in  wenigen  Stunden  ver- 
schieden'. 

Donnerstaq- den  1 3.  Oktober  1740  kam  der  Kaiser  krank  in  der  Favo- 
rita  an.  Samstag  den  15.  Oktober  ,nach  Mitternacht  auf  den  Sonntag 
hörten  Ihro  Maj.  Mess  und  sind  dabei  durch  1  h^ro  Beichtvater  ChoUer  in 
geheim  communicirt  worden'.  Dienstag,  18.  Oktober  ,nach  halber  1  Uhr 
wurden  Ihro  Maj.  aus  Händen  des  Nuntii  die  öffentliche  Communion  ge- 
reicht. Das  Viaticum  ist  in  der  Hofkapelle  abgeholt  und  von  dem  Hof- 
staat in  die  k.  Zimmer  hinauf  b^leitet  worden.  Voran  giengen  etliche 
P.  Capuciner,  die  Kammerherm,  die  geheimen  Räthe,  Minister  und  Hof* 
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ämter  ohne  Lichter,  der  Nuntius  mit  dem  Viaticum,  so  der  Herzog  von 
Lothringen  und  dessen  Bruder  mit  Fakeln  begleiteten.  Ingleiches  wurde 
das  oiFentlicbe  Gebet  in  der  Burg-  und  den  Hofkapellen  auf  drei  Tage  für 
sammtliche  Kanzlebteilen  und  Dikasterien  veranlasst'.  Mittwoch,  19.  Oktober, 
nach  Mitternacht  gegen  a  Uhr  lieflen  sich  Ihro  Maj.  durch  den  Hofpfarrer 
Trillsamb  die  heil.  Ölung  reichen.  Donnerstag,  20.  Oktober:  ,Allhier  sollte 
die  Feder  statt  der  Tinte  häutige  Thräiuni  Hicsscn,  um  das  höchst  schmerz- 
liche und  zu  allgemeinem  LeidwesL  n  t-rfoltiftt'  Hinscheiden  Sr.  Maj.  zu  be- 
schreiben, s«)  t  iulliclicn  heut  nach  Mitternacht  gegen  2  Uhr  morgens  durch 
göttliche  Schickuntf  sich  zugetragen.'  * 

Bei  der  dreitägigen  Leichbesingnis  hielt  Pittermann  die  Predigten.* 
»Wisset  ihr  nicht?  dafl  der  Fürst  und  Groste  in  Israel  anheut  ge&Uen  seye. 
Die  Geburt  und  der  Todt  grosser  Fürsten  und  Herren  seynd  zwey  Ver- 
hängnussen,  wormit  das  Glück  und  Unglück  unzahlbarer  Menschen  ver- 
einbahret ist.  Sie  werden  gebohren  zum  Wohlstand  und  Erhaltung  gantzer 
Rttch  und  Lander,  sie  können  aber  auch  nicht  sterben,  ohne  allgemein- 
und  innerster  Bestürtz-  und  Erschütterung  derselben.  Ihr  Eingang  in  die 
Welt  gleichet  dem  Aufgang  der  goldenen  Sonnen-Kugel,  welche  mit  ihren 
l(  uchii«ndcn  Strahlen  den  Tag  bringet  und  dem  weiten  F.rd-Rpzirck  crlfich- 
sam  das  Leben  gicbct,  aber  ihr  Ausgang  daraus  ist  nicht  unj^U-ich  dem 
Niedcrpant:  derselben,  worauf  der  schwartze  Nachi-Schatten  erlolvret  und 
alles  uhTie  Geist  und  Bewegung  ist.  Das  betrübteste  Schicksaal,  so  uns 
in  dem  fruhezeitig-  und  unvermutheten  Todt-Fall  unseres  AUerd.  Kaysers 
Herrn  und  Lands-Fürsten  jüngst  zugestossen,  dieses  hat  alle  Volker  und 
Unterthanen,  alle  Reich  und  ErVLandoi,  ja  das  gesammte  Europa  mit  so 
erbärmlichen  Leyd  und  Wehemuth  überschwemmet  und  angefüllet,  daß  ich 
nicht  weis,  ob  und  wann  ihre  Zäher  jemahl  aulhören  oder  trücknen  werden. 
Und  ist  uns  über  die  Grosse  und  Wichtigkdt  des  erlittenen  Verlursts  allein 
zum  Trost  überig  geblieben,  dafi  wir  darüber  weinen  können.  Wir  hatten  die 
langwierige  Erhaltung  unseres  allerh.  Ober-Haupts  so  nothwendig,  wir  hatten 
sie  sammentlich  gehoffet  und  so  inliriinstig  gewunschen.  wir  hatten  so  offt 
lind  eyfrig'st  zum  Himmel  gerufFen,  unsere  Händ  dahin  ausMi-strecket  und 
unsere  feyerliche  Gelübd  bev  selben  abgeleget.  wir  liatten  liey  1  )essen  kurtz- 
und  leider  letzten  Kranckheit  unser  Geschrcy  ßitt  und  Scuffzer  vermehret 
und  verdopplet,  ja  biii  auf  den  grösten  Gipfel  hinauf  getrieben.  Nach 

•  Kaisergruft  Iü3— 19I. 

»  Leich-  «nd  Lob-Red  der  Maj«stSt  Carl  des  Sedutea,  Da  Sr.  Kvftxh  Majestät  Leich- 

Besingnuß  den  16.  17  un  l  iSten  Novembris  1740  In  der  Hof-Kirchen  bey  herrlichen  Trauer- 
Gcrüst  gehaht^u  worden.  Vor  denen  Durcbl.  ErU-Hertzogincn  von  Oesterreich  Und  Ihro  Kün. 
Hokeit  Hert^ugcu  vod  Lotbriagen  «nd  GroB-Hcrtiageii  vob  TosckD»  Vorgetngcn  Von  P.IgiiKtio 
PitIcnoaM»  Sr.  Kfini^  UajeatU  Kof-Predigem. 
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allem  dt-ni  doch  hat  der  unvermeidliche  Todt  seinen  gewaltig-cn  Stretch  auf 
Dasselbige  geführet  und  indem  er  Ihm  den  Lebens-Faden  hat  er  uns  zu- 
gleich auf  einmahl  alle  unsere  Hofnunq-en  abpfcschnittcn.  Der  Himmel  hat 
uns  uiiscrrn  fromm-  und  Gottseeli-^sten  Kayser  v^Limmmcn.  weilen  er  seine 
unveryfleicliliche  Verdienst  und  Tus^M-nd  belohTicii,  Selben  nach  so  vielen 
irrdischen  Cronen,  so  Er  rüliinlichst  auf  Erden  gfetragcn,  die  ewig-  und  un- 
sterbliche aufsetzen  wollte,  wir  aber  haben  Ihn  verlohrcn,  weilen  es  unsere 
Sünden  also  verschuldet  hatten.  So  atlg^emein  und  empfindlichster  Ver- 
luTst,  gleichwie  er  dann  alle  (rlieder  von  dem  gössen  Staats^Leib  in  das 
gesaromt  betriffet,  also  ist  auch  keines,  welches  darüber  nicht  schmertZ' 
liehst  trauren  solte.  Traure  dann.  O  Christliche  Kirch,  weilen  du  deinen 
nmchtigsten  Sohn  und  Beschützer,  traure,  O  Europa,  weilen  du  deinen 
grosten  Fürsten,  traure  du  Teutsches  Räch,  weilen  du  dein  höchstes  Ober- 
Haupt,  trauret  ihr  Hohe  Bunds-Genosscne,  da  ihr  eueren  stärckest*  und 
beständicTstrn  Freund,  trauret,  ihr  q-ctreur»  Untcrthanen,  da  ihr  eueren  cfnä- 
digsten  Schut/.-  und  Lan(ls-\\'ittiT,  vor  und  über  alle  andere  aber  traure 
O  Oestcrreicli,  du  uralt-  und  fruchtbares  Geburts-Hauli  so  vieler  grosser 
Kay^cr  und  Königen,  nachdem  <lu  deinen  gütigsten  Ober-Herren  und  in 
ihm  den  funfifzehcnden  Römischen  Kayser  aus  deinem  Durchleuchtigsien 
Standen  verlohren  hast.  Princeps,  mufl  Ich  zu  deinen  allerbittersten  Schmertz 
die  vorgesendete  Wort  meines  Trauer-Spruchs  erneueren,  Princeps  et  Mazimus 
cecidit.  Dein  ist  der  groste  Fürst  der  Welt,  der  in  die  Todten-Saig  gefallen, 
wie  aoltcst  dann  nicht  samt  Ihr  in  die  äusserste  Bestürtzung  gerathen,  ja 
in  ein  ungeheures  Meer  aller  Traurigkeit  versincken.  Leyd-  und  Trauer- 
volles Oesterreich,  der  grausame  Todt  hat  dir  zwar  hierdurch  das  Hertz 
schmertztichst  verwundet  und  eine  Wunden  geschlagen,  welche  kein  Zeits- 
LaufF  jemahl  heilen  wird,  du  widcrliollcst  tfantz  recht  mit  Symacho:  Tanti 
vulneris  dolor  nulla  tcmporis  diuturnilate  potcst  aboleri.  Unter  deinen 
anhaliciidt  ii  K lai^-Si-uff/irn  a})er  verbleibt  dein  Ruhm  unvervvelcklich,  ja 
unsterblich.  1  )u  hast  biii  anher  dem  Teutschen  Reich  funffzehen  an  der 
Zahl,  in  einer  unterbrochenen  Reyhe  aber  zwölff  Preili-  und  Ruhmwürdigstc 
Kayser  gegeben,  derer  jedwederer  seiner  verwunderlichsten  Grofithaten 
wegen  unsterblich  zu  seyn  verdienet  hat.  Und  da  aus  anderen  Durch- 
leuchtigsten Häusern  von  Europa  jegliches  über  Einhundert  Jahr  nur  et* 
welche  wenige  bist  du  bereits  in  deinen  gfecronten  höchsten  Häuptern  dem 
Romischen  Reichsthron  durch  dreyhundert  vier  und  zwantzig  Jahr  zum 
allgemeinen  Nutzen  und  Wohlfahrt  unzahlbarer  Völcker,  groömüthigst  vor^ 
gestanden,  welches  Lob  <lie  spate  Nacln-  <  H  ]ntS  zum  End  aller  Zeiten  von 
dir  ausruffen  und  kein  Alterthuni  jemahl  verschweigen  oder  vergessen  wird. 

S(j  bin  ich  aber  anh<  r'>  nirht  beruffen,  die  glorwiirdigste  Kayser  und 
König  von  diesem  durchlcuchtigstcn  Ertz-Haufi  in  eine  Zahl  zu  bringen,  noch 
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weniper  ihrr  tapffer-  und  rühmlichste  Wtrrck  und  Thaten  anzuführen,  von 
welchen  nach  ErfordvruQg  ihrer  Würdigkeit  alle  Gelehrte  zusanun  nicht 
genttg^  actarelbeti  and  reden  kSiUM».  Am  aUerh.  Befehl  aolte  ich  uniwreii 
jüngst  vcTstorlit-nen  Grossen  Kayser  eine  Leioh-  und  Traucr-Red  verfassen, 
welches  fürwahr  ein  Vornebmea  tat,  so  auch  die  Beredsamste  zittern  und 
entununen  machet  Ich  weis,  die  hohe  Tugend-  und  Eitrenschafiten  micb- 
tiger  Welt-Fürsten  wiren  also  beschaffen,  daß  sie  mehr  bcy  ehrcnbietigeo 
StiHacbwetgen  m&sten  ange8«heii  und  bewunderet  weder  mit  Worten  ge- 
lobet werden.  Durch  das  ente  wurden  sie  Terehret  durch  das  letetere  aber 
naebr  verfinsteret  dann  erleuchtet,  weilen  ihrem  hellen  Glantz  keine  Kunst 
no<*h  Wohlredenhcit  beykommen  kau.  Ich  weis,  vm:  jenfn  glückseelig 
reden  w4re  ein  Werck,  so  grosse  Zeit  zur  Axbeit,  und  nicht  weniger  Vor- 
lafb  an  weisen  Gredanken  erforderet,  ebi  Werdt.  woran  sich  kaunh  die  Be- 
redt- uud  fii/I'-lirteste  ohne  Gefahr  zu  fchlrii  v,-av>_'n  di'rffi n.  von  wrlrVirn 
letztern  doch  meine  Schwach-  und  Unvermögenhcit  weiter  entfernet,  dann 
ein  Welt-Angfel  von  dem  andern  entlegfeo  ist.  Ich  weia  endüch.  Plinius 
habe  zwar  von  Trajano  eine  wohlgestellte  Lob-Red  verfertiget,  aUi  in  er 
wäre  einer  deren  ausbfindigsten  Minnern,  die  in  selben  Alter  Rom  hatte 
hervorgebracht.  Xenophon  habe  des  Cyri  Kriegs-Kunst  und  Staata- 
Klugbeit  ToUlcoamien  entworffeo,  er  wäre  aber  aelisat  ein  grosser  Kriegs- 
Mann  und  noch  grAsserer  Geschichtsschreiber,  von  welchem  ich  nicht  eiil- 
scbeiden  will,  ob  er  die  Feder  oder  den  Degen  besser  verstanden  habe. 
A»bro«u«  liabe  von  der  ungemeinen  Togend  und  HeiHgkeit  Valentimani 
und  Theodosii  zweyer  Christlicher  Kaysem  viel  herrliches  geredet  und  ge- 
schrieben, er  wäre  aber  ein  grosser  Kirchen-Lebrcr,  welcher  neben  der 
Tugend,  von  der  er  gesprochen,  aucb  alle  Beredsamiceit  beysanunen  hatte. 
In  Betrachtung  alles  dessen  wurde  es  von  mir  eine  Vermessenheit  seyn, 
mi  in  \'<>rliaben  weiter  fortzusetzen,  wann  mich  nicht  i\<:r  a.  gn.  Befehl  und 
die  unterthinigste  Pflicht  meines  Gehorsams  hierzu  ancylerte,  welcher  nie- 
mald  voUlumimener,  dann  da  er  bdiend  und  eylfertig  ist  Nebst  dem  ist 
mir  nicht  unbekannt,  die  glorrri<hc  \ViTck  und  Thaten  grosser  Welt- 
Monarchen  waren  von  »o  hcU-lcucbtcnden  Schein,  dati  dieser  ohne  dem 
alle  Herbten  und  Gedancken  in  Entxudc-  und  Verwunderung  ziehe;  ihre 
Entwerffung  bedarffe  so  wenig  der  Ausserlichcn  2<ierde  deren  Worten,  als 
die  SchAnheit  des  Anstrichs  n6thig  hat;  so  gar  wAren  sie  dem  Porphyr 
und  Marmor  oder  denen  Garten-Blumen  gleich,  welche  über  die  natCirliche 
keine  andere  Farben  annebmen,  wdUcn  aie  hieditrcJi  nur  verstaltet  werden. 
Oiaaaen  alle  Kunst  ihrer  Vortrefflichkcir  weichen  mufl. 

So  viel  mich  nun  die  erkannte  Unfähigkeit  schr6cket  und  abhaltet, 
von  dem  grAaten  Herrn  der  Welt  und  Dessen  unsterblichen  Thaten  und 
Tagenden  x«  reden,  meine  wenige  Gcdanlten  hiervon  zu  erflffiien,  so  viel 
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der  g^efaflte  billigst-  und  allgemeine  Schmertz  Aber  Dessen  ^heseitigen 
Hintritt  Sprach  und  Sinnen  verwirret,  alle  Red^Art  ausser  ihrer  Ordnung 
setzet»  so  viel  und  noch  mehr  im  Gegentheil  ermunteret  den  betrangt«  und 
veizagten  Muth  der  schuldigste  Gehorsam  Treu  und  Unterthtoigkeit,  an- 

bey  die  Danckbarkeit  ge^en  (1(11  verstorbenen  allerhöchsten  Ober^Haupt, 
von  dem  Jenigen  nach  dem  Todt  Klaq--  und  Trauer-Wort  zu  geben,  vor 
wHrhom  ich  so  offt  bei  seinrn  Leb-Zciten  die  Wahrheit  zu  reden  die  hohe 
I'.hrc  t;('habt.  Was  von  ihm  vorstellen  soll,  ersiehe  ich  ^^Itjich  in  seinem 
Sinnbild.  Unser  in  Gott  ruhender  Kayser  führte  darinnen  zwcy  Haupt- 
Tugenden,  die  g-rossen  Königen  und  Helden  eiji^fcnthümlich  seynd:  Con- 
stantiam  &  Fortitudinem,  die  Starckmüthig-  und  Beständigkeit.  Diesen 
beyden  hat  der  allgemeine  W^t-Ruff  die  dritte:  Pietatem  oder  die  Fromm- 
und  Gottseeligkeit  vorUngst  hinzu  gesetzet.  In  allen  dreyen  zusamen  ist 
sein  ruhmwCkrdigster  Lebens-Lauff  vollkommen  abgeschilderet.  Er  wäre  in 
allen  seinen  Wercken  und  Thaten  starckmfithig,  Er  wäre  standhaft.  Er 
wäre  fromm  und  gottseelig.* 


Am  26.  Oktober  abends  kam  die  könij^^liche  Majestät  mit  Sr,  kön. 
Hoheit  dem  Herzog  von  Lothringen  aus  dem  Sommcrpalast  Favorita  in  die 
Burg  und  Sonntag  den  3o.  Oktober  hielt  sie  mit  besonderer  Feierlich- 
keit als  Herrscherin  den  ersten  öffentlichen  Kirchgang  in  die  Burg- 
kapelle. »Nach  den  Kammcrfouriren,  welche  das  Zeichen  zum  Grehen  ge- 
geben und  an  die  Thür  klopfen  lassen,  kamen  die  kais.  Kammerecherm, 
die  geheimen  Räthe,  die  Hofamter,  Ihro  kön.  Hoheit  der  Herz<^,  ohnbe- 
deckter,  gleich  vor  der  Königin,  welche  sich  von  Dero  Obrist  Hofmeister 
Gr.  v.  Herberstein  fuhren  liess,  an  Dero  Seiten  aussenher  begl^teten  die 
Leibgardehauptleute.  Nach  Thro  Maj.  liess  sich  Fr/h.  !\faq-dalena  von  ihrem 
Hofmeister  (^r.  v.  Martiniz  an  der  Hand  führen.  Dann  kamen  die  kon. 
Frau  Obrist  Hofmeisti  rin  Gr.  v.  Fuchs  mit  den  Adelipfcii  Hoffrauen- 
zimmern nach  ihrem  Rang.  In  solcher  Ordnunc»-  ß^ienqf  man  in  die  Hof- 
kapellc,  wo  der  Gottesdienst  mit  einem  Hochantl  de  iinniaculata  conccp- 
ttone  ohne  Predigt  gehatten  worden,  well  «ch  der  Hofprediger  P.  IHtter- 
mann  wegen  vorhabender  LeichpreiUgt  auf  künftige  Exequien  diese  Zeit 
hindurch  predigen  zu  können  entschuldigen  lassen.  Das  Hochamt  sang 
more  solito  der  in  der  Woche  dienende  Hofcaplan  mit  Assistenz  an- 
derer Hofcapläne.  Das  Asperges  und  Incensum  verrichtete  der  kus. 
Caremoniarius  bei  Ihro  Maj.  der  Konigin,  desgleichen  auch  wurde  allerh. 
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Derusctbcn  das  Etnuigdium  lind  Paoem  tu  kflaten  von  dem  Hofcapellan 

vof]getn^en.' 

Folgenden  Tag»  hielt  der  Hengog-Gemahl  die  TiriMnve»per  als  CrroA- 

mcistcr  des  Ordens.  Fs  war  dies  zuj^leich  die  erste  Tolsonfestfeier  in  der 
HofburgkapeUe.  Die  Ritter,  worunter  Prinz  Karl,  vervimmetten  sich  in 
der  dritten  Anticamera.  »Als  es  die  Zeit  war,  j^en^  ein  HoSburter  Yor^ 
aus:  jedoch  wurde  an  den  ThOren  nicht  (geklopft.  Auf  selben  folgten  die 
Ritter  in  ihrer  Ordnung,  sodann  Jhv  kön.  Hoheit,  die  zwischen  den  7wei 
älteren  Rittern  giengen.  Beim  Hochaltar  war  ein  schwarzer  Camon  für 
die  kSn.  Hohdt,  für  die  Ritter  waren  achwanc  flberhingte  BetbSnke,  der 
iVTusik  H"f.[renüber,  zubcifltr  t,  Ilirrr  kön.  Hoheit  wurde  kein  Incfii->uni 
gereicht,  noch  eine  Genuflexion  vom  Klerus  bei  der  durch  den  hiesigen 
Dompropstcn  abgesungenen  Vesper  verrichtet.  Dagegen  leuchteten  zwei 
Edelknaben  vor  und  ein  kais.  Arcir  nebst  einem  Trabanten  fnknfn  hin> 
tcr  dem  Herzog  mit  ihrem  (tewebr,  um  daa  Eindringen  des  Vollcea  tu 
bindern.' 

Am  I.  November  wohnte  der  Hertog  mit  den  Rittern  dem  Hodw 

amte,  das  der  Dompropst  .sang,  bei  ,unrl  i«!t  ruir  ru  nh«s(>n."tren,  dass  heut 
dem  Cäremoniarius  und  den  levitierenden  Hofcaplänen  anbefohlen  worden, 
daaa,  nach  dem  Ihn»  Vtq.  <Ue  Konigin  daa  Evaogeliom  und  Paoem  in  dem 
Oratorio  zu  küssen  wird  empfangen  haben,  sie  solches  auch  Ihro  kön. 
Hoheit,  jedoch  ohne  QenufleKion*  fürreichen.  dann  da»  Aspergea  und  Incen- 
anm  elMafallB  nach  der  Königin  bd  dem  Herzog  verriditen  sollen.  Bei 
dem  Amt  gieng  Ihro  kSn.  Hoheit  zu  dem  Offertorio,  wobei  die  Ritter  alle 
aus  ihrfn  TOnken  hervnrtratfn.  Der  Pf>nt*firant  aber,  olm--  ili*'  Patcne 
dem  Herzog  zum  Kus.sc  anzupraesentircn,  wendete  sich  nun  allein  beim 
Altar  mit  der  Infbl  auf  dem  Haupt  um,  machte  eine  tiefe  hclhiation  mit 

dem  Haupt,  .io'^ijlf-ii-li>'n  Aurh  dfr  nssktirondi-  Klerus  tlint.  ISiro  kön. 
Hoheit  hingegen  verrichteten  die  gewöhnlichen  drei  Reverenzen  vor  dem 
Hochaltar  auf  spaidacbe  Art,  nahmen  daa  Opfier  von  der  Taxe,  welche  der 
Slteste  Ritter  Gr.  v.  Harrach  fQrgehalten,  und  nachdem  sie  auf  dem  au^ 
gelegten  Polflter  niedergeiuiiet,  lr-et>  i>  Sie  solches  in  ein  silbernes  Beck, 
neigten  «ch  beim  Hinweggehen  gcgtjii  den  Pontificanten  und  die  Ritter, 
gegen  Ihro  kön.  Maj.  aber  in  das  Oi^torium  hinauf  maditen  Ihro  kfio. 
Hoheit  eine  Genuflexinn.  wornnf  '\\f  Ritter  wieder  fn  ihr  vorigen  Ort  sirh 
verfügten.  Ihro  Maj.  wohnten  aber  auch  dem  Gottesdienst  in  dem  Oratorio, 
and  awar  in  publico  bei.* 

Mit  dem  Regit  rutiirsaulritte  Maria  Theresias  kam  die  am  Leoix>ldi- 
üeste  gewöhnliche  Hoffahrt  nach  K-lostemeubuig  ab.  1740,  15.  November: 
pFfir  heuer  kamen  weder  Dtro  kSit,  Maj.  noch  aooat  Jemand  von  den  Durchl. 
Herrschaften  nach  Kloatemeubvrg,  sondern  Ihro  Maj.  wohnten  gestern 
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der  Vorvesper  und  lu-ut  dem  feierlichen  Hochamt  ia  der  HolkapeUe  bcL 
Die  l'unctioncn  vcrriciuete  Bbchof  Engel.' 

Am  ««.November  kam  fiir  den  C&femotäatiwt  die  Nota  herab,  was  er  bei 

der  Erblandlnslfiig'ung'  zu  verrichten  habe.  ,Am  Tng-  drr  Huldij^uni^f  li.-it  it 
unb^  dem  Hochamt  bei  S.  Stephan  dem  Pröpsten  zu  Klostemeuburg,  welcher 
die  Ttces  des  Erbbaplans  dermalen  veraleht  und  das  Evangdium  wie  auch  Pa- 
cem  Ihro  kön.  Maj.  zuträfet,  vorzutreten,  bei  der  Tafel  sich  zur  Seite  des  Erb- 
kapUuis  oder  seines  dermaligen  Vicarü  de»  Propstes  von  Kioateraeubai]g[  anzu- 
stellen, wann  derselbe  vor  Ihre  Maj.  das  Benedicfte  nnd  Gratias  sprechen  tfniL* 
Sonntage,  i8.  Dezember  wrar  der  gewöhnliche  Sonntagsgottesdiena^ 
.we!rhoni  Iliro  TiTaj.  andäclitigst  bL-iwohnten'.  Am  20.  Dr/t-mber  wohnten 
Ihro  kön.  Hoheit  der  Herzog  von  Lothringen  der  groüen  ioisonvesper  bei 
imd  am  <i.  Desember  der  Predigt  nnd  dem  Hocluunt  und  gingen  wie 
gewöhnlich  zum  Opfer,  wobei  der  Pnntifikant  Bischof  l'sztcrh.i/'y  die  Patenc 
zum  Küssen  reichte.  Ihro  Maj.  die  Königin  kamen  more  solito  in  das 
Qratoritim.  .Es  wurden  auch  der  päpstl.  Nuntius  und  der  hiesige  Car- 
dinal Gr.  Kollonitsch.  bd  Hof  zu  erscheinen,  inmittcls  eines  ansagenden 
HofFourir-s  in\  itii  ri.  Worauf  aber  von  Beiden  das  Ansuchen  bei  Ihro  kön. 
Maj.  geschehen,  dass,  weil  ihnen  zum  erstenmal  zu  den  Hofdienstca  an- 
ges!^  wurden  Ihro  hüa.  Maj.  geruhten,  sie  durch  Jemand  Andern  nli  ebien 
Hoffourir  zu  beschicken.  Allcrh.  Dieselbe  haben  daher  den  Gr.  v.  BrandHs 
als  einen  ältesten  kais.  Kammerer  abgeschickt  und  sie  anheut  bei  Hof 
zu  eneheinen  erinnem  lassen,  den  nun  der  Kuntlus  liedeHtet,  er  wisse 
noch  eigentlich  nicht,  was  man  für  ein  Ceremoniel  mit  ihm  künftighin  zu 
halten  entschlossen  sei,  er  bitte  also,  es  ihm  zu  oommuniciren;  worüber  er 
hemaehmals  srinem  Hof  es  einschicken  und  rieb  darüber  anfingen,  auch 
alle^  Das,  so  ihm  von  dort  nur  aufgetragen  würde,  getreulich  lialten  und 
observiren  bis  dahin  .-ibiT  bt-i  üof  In  öfTcntlirlu-n  I'inirtiiinrn  rii  ersrlu-inen 
dcprecircn  wolle.  Da  hingegen  der  hiesige  Cardinal  anheut  in  Rochett 
«eh  Iwi  dem  Kirchendienst,  obzwar  etwas  sn  spSt  und  nachdem  Diro  kfin. 

Maj.  schon  in  dem  Oratorio  waren,  cingefundeit,  ,nuch  Ihro  kön,  Maj.  im 
Zurückgehen  öffentlich  gleich  vor  Dero  allcrh.  Person  begleitet  hat.  Der 
Cardnul  kam  nuch  nidit  nach  Hof  sondern  nur  in  die  alte  Stallbufig  mit 
einem  Wagen  attige&hren,  weil  er  sich  noch  nicht  mit  der  Equipage  ver> 
sehen,  in  publico  zu  stehen,  und  dermalen  nur  seinen  Wagen  allein  schwarz 
Aberzogen  gehabt.  Welches  auch  die  Ursach  seiner  etwas  späten  Ankunft 
bei  Hof  war.  Obrigens  liat  der  Cardinal  erinnert,  Ihro  k6n,  Uktten 
ihm,  als  er  allerh.  Dit  «;c1br  aus  der  Hflfkapell  begleitet,  niclit  anbefohlea, 
dass  er  sich  bedecken  möge.' 

Am  9.  Juni  1741  wurde  Gbemoniarins  Goppd,  dn  Um»  Mq.  ent- 
schhMsen  waren,  am  xo.  Juni  fiffentUdien  Einzug  in  Pkeflbuig  xa  halfen. 
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dessen  erinnert,  «damit  er  und  die  6  wirklichen  Hofcapläne  sich  darnach 

zu  richten  wissen'.  Gleich  nachher  kam  zu  ihm  das  Direktorium  herab: 
»Den  24.  Juni  sollen  die  ung^ar.  Krone  und  die  Reichsklcinodien  nach  der 
Martin  Collcpiatkirche  an'^  'I  mti  kön.  Schloss  überbracht  werden,  da  dann 
der  Cärcmoniartus  noch  vor  i'berbringun^  derselben  2  Hofcnpl.  zeitlich  zu 
bestenen  hat,  welche  die  f^-anze  Nacht  hindurch  vor  der  versperrten  Sacristei- 
thür  die  Wacht  zu  halten  haben.'  Am  i.  August  erteilte  Maria  Theresia 
dem  Nuntius,  »welcher  in  seinem  Staat  von  drei  sechspäunigen  Wagen' 
um  halb  6  IXhr  nach  dem  kon.  Schloss  sich  begeben,  eine  Privataiidienz, 
.bei  wacher  derselbe  ein  rothsammtenes  mit  verg-oldeten  BeschlagU  ver^ 
sehenes  Trüherle,  in  welchem  allerhand  Heiligthiuner  und  geWeihtes  Wachs 
sich  beianden,  im  Namen  Ihro  Heiligkeit  praesentirte*.  Im  traurigen  Ge- 
gensatze zu  diesen  Tagen  der  Freude  steht  der  »9.  September»  an  dem  die 
Herrscherin  befahl,  ,die  in  Wien  annocb  befindlichen  kostbaren  Hofkapcllen« 
Sachen  und  Paramenta  einzupacken  und  auf  dem  Wasser  nach  Pressbutg 
in  Sicherheit  zu  bringen'. 

Am  14.  Aj)ril  wurde  für  den  Canon.  Nie.  Franc.  Jeanroy  das  Khren- 
dekret  als  Titularhol kaplan  ausgestellt.'  Der  ,Holf  Clericus'  Franz  Anton 
Jäger  wurde  befördert  und  erhielt  am  3o.  Juni  den  Job.  Ant.  Heuschliiig , 
,des  Herzogs  zu  Lothringen  und  Grossherzugs  zu  To.scana  Hofcaplan",  zum 
Nachfolger  mit  273  fl.  und  freier  Wohnung  bei  Hof.  Zu  Weihnachten 
wurde  er  zu  Ihro  Maj.  zweiten  Supernumeiar-Hofkaplan  ernannt.  Übrigens 
wurde  gdegenUich  der  Bestellung  Heuschlings  dem  Cäremoniarius  Göppel 
bedeutet,  »dass  das  Roeenkranzbeten  per  Accidenz  und  anforderist  bei 
jetz^en  Kriegszeiten  den  Hofcaplänen  zusteht,  auch  zu  Ihro  Alaj.  Leopold 
und  Carl  Zeiten  solchergestalten  allemal  gehalten  worden'.  Am  11,  De- 
zember befiehl  Maria  Theresia,  daß  das  Roratcamt  täglich  in  der  Kammer- 
kapelle um  9  Uhr  zu  halten  sei,  und  daÖ  einer  der  Hofkapläne  täglich 
um  72^2  Uhr  in  dieser  Kapelle  die  letzte  heil.  Messe  lesen  solle. 

1742  wurde  am  14.  Februar  der  in  der  Fasten  gew()hnliche  Gottci*- 
dicnst  in  der  Kammerkapelle  mit  einer  Predigt,  \\clehe  P.  Schreiber  S.  J. 
als  für  heuer  verordneter  Fastenhofprediger  gehalten,  und  musikalischem 
Hochamt  begangen,  dem  Ihro  kon.  Maj.  andächtigst  beiwohnten.  Am  26., 
27.  und  s8.  April  liefien  Ihro  kon.  Maj.  in  der  Kammerkapelle  drei  Hoch- 
ämter unter  Aussetzung  des  Hochwürdigsten  halten  zu  Erlangung  einer 
gesegneten  Entbindung,  denen  Ihro  Maj.  jedesmal  mit  der  Erzherzogin 
Magdalena  beiwohnten.  Am  23.  Mai  fand  sich  Kaiserin  Elisabeth  zum 
erstenmale  zur  Vesper  in  der  Hofkapelle  der  Kaiserin  Amalia  ein  und  sie 
beschlofl,  in  dieser  Kapelle  standig  Gottesdienst  zu  halten,  die  Xaverikapelle 


*  «beaeaden  wegen  Ihro  köo.  Maj.  und  Den»  Geaal  treu  eifrij;  geleisteten  Dienste' 
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aber  wieder  der  Krzherzogfin  Magdalena  einräumen  zu  lassen.  Mittwoch  den 
4.  Juli  fuhr  Maria  Theresia  von  Sdiönbrutin  herein  und  wohnte  um  9  Uhr  mit  ' 
der  Kaiserin  Elisabeth  unc]  den  beiden  Erzherzoginnen,  den  Ministern  und 
Kämmerern  dem  Procopiusamte  ,als  eines  Patrons  der  Krön  Böhmen*  an- 
dächtig" bei.  Am  28.  September  war  um  11  Uhr  das  feierliche  .unter  Trom- 
peten- und  Paukcnschall'  gehaltene  Hochamt  zu  Ehren  dci>  heil.  Wenzeslaus. 

An  ihrem  Namensfeste  wohnte  Maria  Theresia  dem  vom  Bischof  von 
Neutra  Emmerich  Grafen  Esterhazy  celebrierten  Hochamte  bei»  .wobei  zu 
bemerken,  dass  der  Bischof  von  Erlau  Graf  Gabriel  Erdödy,  der  ohne 
Röchelte  nur  in  seinem  bischöflichen  Talar  und  violettblauen  Mantel  an- 
gekleidet gewesen,  auf  vorläufiges  Ansuchen  beim  Cäremoniarius  das  Evan- 
gdium,  Turibulum  und  Pacem,  welche  er  oben  ausser  dem  Oratorio  über- 
nomme  i  P  ro  Maj.  zugetragen  und  die  Function  des  Diaconi  (so  auch  in 
dergleiclien  hohen  Namens-  und  Geburtstaqfen  bei  vorigen  kais.  Regierun-  ' 
gen  jedoch  gar  selten  geschehen^  wie  nicht  minder  das  Tischgebet  ver-  i 
richtet  hat*.  Am  3.  Dezember  beliebte  es  Piro  Maj.  al  inrog-nito  bereits 
vor  6  Uhr  in  die  Hofkapellc  sich  zu  erheben,  dem  Segen  \vet,'^en  drei-  1 
tägigcn  Gebets  und  dem  Rorateamte  beizuwohnen,  wie  auch  die  heiL  ' 
Kommunion  unten  in  der  Kapelle  zu  empfangen.  Die  heiligen  Rauhnächte 
wurden  in  der  Burg  nicht  unbeachtet  gelassen.  Am  Feste  der  heil»  Drei 
Konige  wurde  die  Vesper  in  der  Kammerkapelle  gehalten,  «nach  welcher 
durch  die  Hofcapläne  und  den  Hofpfarrer  in  Begleitung  von  6  Edelknaben 
mit  brennenden  Windlichtem,  der  2  Kammerfourirs  und  des  Zimmerwärters 
in  Mantelldeidem  die  gewohnliche  dritte  und  letzte  Einrauchung  vollsogen 
worden*.  Am  heiligen  Abend  ,ist  nach  der  Vesper  die  erste  Rauchting  in 
Vortretung  des  Zimmerwarters,  Kammerfourirs  und  6  Knaben  mit  brennen- 
den weissen  Wach sf:ik ein.  dann  der  Cäremoniarius,  Burgpfarrer,  die  Hof- 
caplütu  und  der  (  ustüs,  alle  in  Rochetten,  durch  alle  Zimmer  der  Burg 
vor  sich  pt-v^ani^en*.' 

Die  Resolution  der  Herrscherin  auf  den  Vortrag  vom  15.  Jänner  1743 
gab  Bestimmungen  über  die  Aufnahme  und  die  Bezüge  der  Hofkapläne. 
Bedingungen  der  Aufnahme  waren,  ,dass  der  Comptent  ein  Theologus,  die 
Facultät  besitaie  oder  ihrer  fähig  sei,  die  Seelsorge  zu  vera^en,  dass  er 
in  cantu  chorali  Gregortano  wohl  bewandert  sei,  weswegen  er  in  der  Hof- 
kapelle ein  Probe  Amt  und  Vesper  absingen  muss'.  Die  Bittschriften 
waren  blähet  dem  Oberhofkaplan  und  dem  Beichtvater  zur  berichtlichen 

'  1745,  24.  DCiember:  Pfarrrr  nnr)  HnfkiplStif  krini<?n  in  Hif  Rntstube.  Sie  wurden  .flnrrh 
den  Kriteu  Obrut  HofiBeistcr,  oacbdcm  üicb  Ihro.  Maj.  der  Grostihcrzog  und  die  ältere  Erzhcrzogia 
am  Tuch  gestellt,  m  die  Retirada  eiogefSlirt,  wo  die  GeistliclMii  die  PmIhwii  ,QQd  Oraiioaca  be> 
toten  und  d.-knn  die  Herr>chaftcD  einräucherten  und  aspcr^irten.  DnUtO  (icilgcm  sie  darcll  alle  Zill» 
mer.   Ebeiuo  an  den  Neujahrs  und  HL  i  JCunigs  Abend*. 


Digitized  by  Google 


337 


AuLlcrung  zugestellt  vvortlen.  Der  Beichtvater  wurde  jiUL  hicvun  aus- 
drucklich ausgreschlossen.  Die  Ernennung  gescliieht  nicht  mehr  durch 
eigenhändig  gefertigte  kais.  Edikte,  sondern  durch  Dekrete  des  ersten  Ober- 
bofmeisterst  die  nach  herabgrdangrten  allerh.  Entschllefiut^fen  gefertigt  sind. 
1690  findet  man  die  Hofkapläne  schon  mit  200  fl.  Besoldung  nebst  Kleider- 
gfeld begnadet,  wosu  Maria  Theresia  noch  taglich  3o  Kretuer  lifenientogeld 
lugte,  «welcher  Betrag  aus  dem  vom  geheimen  Kammerzahlraeister  versorgten 
Kammerbeutel  entrichtet  wird'.  Doch  hatten  die  Hofkapläne  nur  mehr  iiber 
Sommer  während  des  Landsejours  die  Kost  bei  Hofe.  ,Den  gantzen  som- 
raer  oder  den  meisten  thril  haben  sie  ohnedem  die  tafFcl,  also  können  sie 
auskommen.'  Diese  sehr  wichtige  Resolution  i^iln  auch  eine  Dienstpragmatik, 
die  auf  den  Instruktionen  vi^n  i6g3  und  1726  tutit.  ,Es  sollen  alle  caplän  bis 
auft  den  grüner  (.scniorj  täglich  die  messen  in  der  Capellen  lesen,  ohne  weitem 
2ulag,  dan  sie  darumb  Caplan  scynd,  und  sollen  ihnen  die  stunden  aus- 
gemessen seyn  und  schriffUtch  in  der  Sacristey  auffgehalten  seyn,  doch 
ihnen  die  Freyheit  gelassen  werdn,  ihre  Messen  Vor  andere  zu  applieiren. 
Wan  aber  einer  aus  Ihnen  seiner  eigenen  gdegenheit  halber  ausbliebe,  So 
hatte  derselbe  einen  andern  auf  seine  ohnkosten  zu  stdlen.  Dem  Berger 
vnd  Hcunschling,  die  nichts  zu  praetendiren  haben,  aber  wohl  aus  dero 
kön.  Gnad  Wollen  Ihro  May.  neben  denen  Messen  200  fl.  beylegen;  zu 
Verstehen  dem  Perger,  dem  Heunschling  aber  nur  seinen  Gehalt  lassen,  was 
Er  iezt  hat  vnd  künfFtitf  das  Hoff  Clericat  noch  zu  versehen  haben  solle. 
Als  Neuer  ist  zu  Nehmen  Madruzzi,  dime  aber  nach  der  Neuen  Ordnung", 
vnd  die  künfiFtig  Beständig  solle  pehalten  werden,  nur  die  Messen  zu  iie- 
zahlen,  die  Er  aus  Meinc?m  Cammer  Beutl  bekommen  wird,  nebst  diesen 
ein  quartir  vnd  50  fl.  a  parte.  Dem  ganzen  Sommer  oder  dem  meisten 
Tl^  haben  Sie  ohne  dem  die  Tafifel,  also  können  läe  auskommen/  .Die 
SchriffUich  Ordnung  wollen  Ihro  Maj.  Sehen  vnd  solle  damit  Sontags  an- 
gefangen werden/  Die  Auslührungsbestimmungen  dieser  allerh.  Resolution 
erfolgten  in  dem  Dekrete  desObristhofinetsteramtes  an  den  Zeremontar  Gruner 
(i.  Maiz  1744):  ,Der  Caremontaiius,  Eleemosynarius  und  Oberhofkaplan  und 
die  aSmÜidicn  Hofkapläne  sollen  unter  sich  als  Konfratres  und  Kollegen  im 
guten  Einverständnisse,  Frieden  und  Einigkeit  leben;  die  älteren  und  jüngeren 
Hofkapläne  sollen,  wie  es  in  voriqfen  Zeiten  beobachtet  worden,  neben  und 
miteinander  der  Ordnuni^  nach  wechselweise  gleiche  Dienste  verrichten, 
also  die  jüng"eren  von  keiner  Funktion,  welche  die  älteren  üben,  aus- 
geschlossen werden;  im  Falle  unter  der  Woche  ein  Festtag  heie,  an  welchem 
Ihre  Majestäten  oder  Ihro  kön.  Hoheiten  (Maria  Amui,  Schwester  Maria 
Theresias,  Maria  Josefa  und  Maria  Amalia,  Cousinen,  und  Maria  Anna, 
Tante  Ihrer  Maj.,  die  man  damals  schon  kon.  Hoheitea  zu  nennen  pflegte) 
zum  Gottesdienste  in  der  Stadt  oder  in  eine  der  Vorstädte  auszufidiren 
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pflegen,  soll  derjenige  Hofkaplan,  welcher  die  Woche  hindurch  während 
der  Messe  die  Zeremonien  zu  verrichten  hat,  sich  Tags  vorher  um  die  Ord* 
nung  anfingen  und  solche  dem  GLremoniario  allsogleich  hinterbringen,  da- 
mit nicht  aus  Unwissenheit  eine  Unordnung  entstehe  und  die  zu  diesen 
Diensten  femer  benötigten  Hofkapellane  in  Zeiten  beordert  werden  können; 
wenn  Ihre  Majestäten  oder  Ihre  kön.  Hoheiten  außerhalb  des  Hofes  in  oder 
vor  der  Stadt  einem  vormittagii^en  (tottesdienst  iKuvohnen,  soll  zu  der- 
gleichen außerhalb  des  Hofes  zu  haltenden  Gottesdiensten  von  dem  Cäre- 
moniario  statt  des  Wochners  ein  anderer  Ilofkaplan.  und  zwar  jener,  wel- 
chen die  Dienstleistung  in  der  näelisteii  Woche  trifft,  angestellt  werden, 
der  Wochner  hincreiyen  seliuldis;  sein.  P>enedictionem  mensae  zu  verric]U«  ti. 
(Wenn  die  Majestäten  zu  Tische  gingen,  hatte  ein  Holkapian  in  Rocheiio 
an  der  Tafel  zu  sein  und  das  Benedicite  zu  beten.)  Keiner  der  Hofkapläne 
soll  sich  von  dem  der  Ordnung  nach  ihn  treffenden  Diensten  unter  dem  Vor- 
wande  einer  Unpafilichkeit  oder  eines  Hindernisses  entheben,  sondern  sowohl 
Unpäfilichkeit  als  sonstiges  Hindernis  bei  dem  Oberhof  kaplan  ordentlich 
legitimieren  und  es  diesem  überlassen«  die  Substitution  einzuleiten,  keines» 
wegs  aber  an  seiner  Stelle  selbst  jemanden  zu  requirieren  oder  zu  aub« 
stituieren;  die  eingehenden  OjiferLrelder  sollen  zwischen  dem  Cäremoniario 
und  den  wirklichen  Hofkaplänen  ohne  Unterschied  der  Anciennet^  auf  die 
bisher  bestandene  Art  deri^ estalt  verteilt  werden,  daß  auch  der  Knppllen- 
diener  seinen  ihm  bis  anher  erfol;^ten  Anteil  erhalte.  Doch  sind  liievon 
gänzlich  ausgeschlossen  die  über  kurz  (nler  lang  zu  ernennenden  Ehren- 
hofkapläne,  dann  jene,  welche  nicht  zur  wirklichen  Dienstleistung  angestellt 
werden,  dann  die  Supemumerarii;  sämtliche  Hofkapläne  werden  auf  die 
ihnen  1743  bekanntgemachte  Regulierung  wegen  der  Messen,  die  sie 
täglich  bei  Hofe  zu  lesen  haben,  wiederholt  angewiesen;  damit  sich  aber 
keiner  der  Hofkapläne  mit  Unwissenheit  dieser  Verordnung  entschuldigen 
könne,  hat  der  Cäremoniarius,  Eleemosynar  und  Oberhofkaplan  alle  Kapel- 
lane Zttsanimenzttberufen,  ihnen  solche  Punkt  für  Punkt  wohl  verstand- 
lich vorzulesen  und  auf  ihr  Ansuchen  ihnen  eine  Abschrift  davon  zukom- 
men zu  lassen,  übrigens  aber  auf  die  genaue  Beobachtung  der  Instruktion 
sorgfaltig  zu  wachen,  auch  jeden  dagegen  Handelnden  zu  seiner  Schuldig- 
keit 7M  eriiniern.'  Auch  die  Gebühren  der  Su:>la  wurden  reguliert.  Die 
Hofdame,  welclie  bei  llof  verniiihlt  wirtl,  i^nbi  <]em  Hof-  und  Burgpfarrer 
6  DukatcTi.  (im  Kirrlienli  ulen  i  Ka]»ellendienern  und  Jungen)  2  Duka- 
ten. Eine  Kanmierdieuerin  ist  3,  beziehungsweise  i  Dukaten  zu  entrich- 
ten gebunden.  Die  Supemumerär-Hofkaplane  haben  eine  Art  Exspektanz 
auf  dne  freiwerdende  Hofkaplanstelle.  Sie  erhalten  entweder  blofl  «n 
Mefistipendium  von  etwa  183  fl.,  wie  es  betreib  der  überzähligen  Kaplane 
der  verwitweten  Kaiserin  Maria  EUsabeth  der  Fall  war,  oder  sie  müssen 
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ganz  iitientgdtlich  dienen  und  einen  Revers  ausstellen,  äaß  sie  bis  zu  ihrem 
Eintritte  in  die  Wirlclichlcdt  keine  Beihilfe  verlangen  wollen.  Das  Kirchen- 
silber, die  Kirchenwäsche  werden  infolge  Anzeige  des  Oberhofkaplans  an 
den  ersten  Obersthoimelster  durch  das  k.  Hofkontroloramt  beigeschaflE):  und 
beim  CameraH  zahlbar  angewiesen.  Auch  Opferwein,  Weihrauch,  Kerzen 
und  Wachs windlichter  erfolgt  das  Hofkontroloramt.  Die  Hofkontrolore 
hatten  jahrlich  ein  Inventar  aufzunehmen  und  dem  Obersthofmetsteramte 
vorzulegen. 

1742  wurde  Hofkaplan  Amigfoni  auf  eine  Pfarre  in  seinem  Vaterkinde, 
Sardaß"na  zu  einer  Domhcrrnsu  Ue  in  Wien  bi  fürdert.  Daher  hattr  (  röppel 
um  neue  Kräfte  sich  umzusehen.  Am  17.  JaTuiL-r  1743  wurdt-  Madruzzi 
aufgenommen  ,in  Erwcgung  der  von  seinen  Elten)  dem  Krzhaus  geleisteten 
Dienste  wie  nit  minder  seiner  eigenen  g^ten  Eigenschaften  und  Fähigkeit 
auch  sonst  besitzenden  Erfordernisse,  da  er  nicht  nur  die  studia  philosophica 
und  theologica  im  coUegio  germanico  rühmlich  absolvirt  und  zum  Doctor 
tiieol.  cretrt  worden,  sondern  auch  2  Jahr  der  cura  animarum  emsig  ob> 
gelegen*.  Am  26.  Februar  starb  Goppel.  Ihm  folgte  ohne  Referat  auf 
mündlichen  allerh.  Befehl  als  Zeremoniar,  Eleemosynar  und  Oberhofkaplan 
Gruner  mit  einem  Gehalte  von  600  fl. 

Am  10.  ^Tär^  wurde  in  der  ITofkapclk-  die  Vigil  für  die  verwitibte 
Kur{ür^.tiTi  von  der  Pfalz,  y-cb.  ( Iroliprin/ossiTi  von  Toscana,  gehalten  vom 
Prälaten  von  Melk.  ,mit  alleinit,'-»^.!-  Assistierung  der  Hofkapläne'.  Die  liene- 
dictio  tuniuli  wurde  vor  einem  Kruzifix  mit  zwei  Lichtern  auf  srhw'arzem 
Tuche  stL'hend  vorgenommen.  Tags  darauf  Ret^uiem  und  dann  dixs  Lob- 
amL  Am  14.  Juli  kamen  die  Majestäten  von  Schonbrunn  in  die  Burg  und 
wohnten  in  der  Hof  kapelle,  welche  das  festum  dedicationis  ecclesiae  feierte, 
dem  Gottesdienste  öffentlich  bei.  Am  t6.  September  wurde  Job.  Langmann 
Hofkapellenklerikus  mit  Beibehaltung  des  Titels  Hofkaplan;  ,anbet  wurde 
ihm  auilfetragen,  den  Rosenkranz  dem  bei  Hof  eingeführten  Gebrauch  ge* 
mä&s  bis  auf  weitere  Verordnung  täglich  vorzubeten*. 

In  diesem  Jahre  wurden  zu  Ehrenhofkaplänen  ernannt:  Thomas  Franck- 
mann,  der  heil.  Schrift  Doktor,  Pfarrer  zu  Niettenau  in  der  Oberpfalz' 
(2g.  Febr.)  und  der  kön.  Rosenkranzpater  und  Hofkaj)ellenklprikus  Joh.  Lang- 
mann (i.  März),  und  zwar  derart,  ,da.ss  er  zwar  der  Ehren  und  Würden  dieses 
Charakters  aller  Orten  nach  eij^  enem  Belieben  und  besten  Fug  sicli  j^ebrauchen 
kann,  jedoch  keine  wirkl.  Kaplaneidienste  zu  verrichten  auch  an  den  Opfer- 
theUungen  keinen  Antheil  habe,  dagegen  aber  die  Messen,  die  ihm  von 
dem  Kammerzahlmeister  monatlicb  abgeführt  werden,  täglich  bei  Hof  zu 


'  »wegen  Vod  ikm  ud  Minen  Eltern  als  angebornen  Vasidea  am  das  £nhai»  sich  er- 
«oriMnes  Verdienet^  ansbtadJcen  Gdehrthidt* 
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odebriren.  anbei  auch  uacb  dem  Decret  vom  i6.  September  zum  Rcweo- 
imuizbeten  aogewiesen  wird'. 

Am  Osiersonntag'  (5.  April)  verfügte  sich  der  höchste  Hf»f?.taat  nach 
St.  Stephan  zum  Toisonfcste.  Doch  da  Domherr  Gussmanii  ikis  Amt  sang, 
assistierte  ihm  nur  der  Zercmoniar,  .inma&seo  die  iriuicapiänc  keinem  der- 
gleieh«!!  Infiiliito,  d«r  nur  usnm  Infnlae  hat,  zu  dienen  pflegen'.  Die 
Kai?tf"rin  ?irÖ  niirh  aN'>a!d  ihm  Kardinal  mahnen,  daÜ  er  ein<  n  Hisrhof  lade, 
wenn  er  nicht  »clbst  ponttfiziere.  Am  22.  Juli  wurde  zu  Schönbrunn  das 
Kirchweibfest  gefeiert.  «Es  kam  efoe  Prooenio»  von  Pendngf.  Der  Pfiurer 
trug'  das  Hoch  würdigste,  welchem  Ihro  kön.  Hoheit  bis  gegen  die  Brücke 
entgegen  kamen  und  es  in  die  Kapelle  begleiteten.  Der  Pfarrer  hielt  in 
Bdsein  der  jungen  Herrschaft  eine  Predigt,  womach  die  S^fenmesa  war,  liei 
welcher  der  englische  Rosenkranz  laut  gebetet  wurde.  Um  4  Uhr  gieng 
ciic- Procession  zurück  und  Ihr<>  kön.  HuliL-it  begleiteten  das  Ilocliv.  ünliij«.te 
bis  nach  Penzing^.'  Zum  Thomastag  befahl  Maria  Theresia,  ,dass  bei  den 
ToiBoo&mtem  das  Aspergea,  ETaageBum,  Pacem,  Inoenaam  nicht  aient 
Ihr  ins  Oratorium  londein  unmittdliar  Ihreni  Gemal  in  der  Kapelle  gc- 
bracht  werde'. 

Für  den  17.  ^ner  1745  beliebten  Ihro  liSn.  Maj.  dem  Kardinal  Kol- 

lonltach  md  dem  Nuntius  Kardinal  FaoJucci  zum  öffentlichen  Kirchendienst 
ansagen  zu  lassen.  ,lhrc  Maj.  erhoben  sich  in  Begleitung  beider  Kardinäle, 
so  sich  in  der  Ratbstube  eingefunden  und  im  Gehen  au&scrbalb  der  Thür 
denelbeo  auf  Eriaacntng  liuro  IcSn.  Maj.  Si  copfsno  nach  eiaer  ganaehtca 
tiefen  Reverenz  in  der  2.  Antiramf-ra  sich  bedeckten,  nach  der  Hofkapelle 
und  warteten  der  Predigt  und  dem  Hocbamte  ab.'  Zum  Feste  Pauli 
Bekehrung  wurde  in  der  Kaounericapdle  Gottesdienst  gehalten.  .Unter  den 
hohen  Amt  hat  der  kön.  wirkliche  geheime  Ratli  Graf  v.  Petting  seine  Erste 
heiL  Messe  gelesen,  wobei  er  einer  seiner  Töchter  und  seinem  jüngsten 
Sohne,  wdcber  Ihm  minütrirte,  die  beil.  Communion  raUgetheilt,  nach  der 
Mess  Ihro  kön.  Maj'  in  Dero  Oratorio  den  Segen  gegeben'.  Donnerstag, 
^fi.  April,  weihte  KoUonitsch  in  Gits-cnwart  dir  Majf'st,".t  unter  As>iistenz 
des  Cärcmoniarius  und  der  Hotkaplänc  die  Kapelle  in  Schönbrunn  und 
las  daselbst  itie  erste  heilige  Messe.  Am  8.  Mai  wurde  in  dieser  Kapdle 
eine  Novenandacht  7.u  Klir.  n  des  heil.  Josef  gehalten,  \v*  Ichf  r  die  allerh. 
und  die  h.  Herrschaften,  beigewohnt  und  ta^  darauf  feierte  man  durch  die 
Hofkapüne  das  Kirchweibftst  mit  Predigt  und  einem  hoben  Amte  von  der 
Hoflcapelleamusik  unter  Pauken-  und  Trompetenschall.  ,F.s  sind  auch  ^e 
ordinari  Sonn-  und  Feiertags  Gottesdienste  von  dieser  Zeit  an  zu  Schön- 
bninn  gehalten  worden.'  Am  i3.  Mai  war  daselbst  wegen  des  Geburts- 
festes Ihrer  Majestit  aogar  o&ntiicber  Gottesdienst.  ,Das  Otatorifenster 
war  mit  ilem  langen  goldstueknen  Vorhang  wqpen  der  Gala  behängen.* 


Digitized  by  Google 


«4' 


Am  I.  Oktober  wank  Benedikt  Slatid,  «dtUeher  Priester,  »mit  Bet> 

legung  des  Titls  k.  k.  Hofcaplan'  df«r:irt  nnf^renommen,  ,<1ns<^  fr  Sommor 
und  Winterszeit  im  Lustschloss  SchÖnbruua  sicii  aufhatte  und  wohne, 
wochentiich  eine  heiL  Messe  fUt  Ihre  Maj.  applldere  i»d  bd  sich  er- 
gebendeit  Vorfallcnhdten  die  curatn  aniinarutn  an  den  Hofleuten  &be.  Da- 
gegen erhielt  er  jährL  Hof  besoldung  von  3oo  fl.,  jedoch  mit  Abrechnung 
der  52  heil.  Messen  Beträgnuss'.  Seit  i.  AprO  war  Beichtvater  der  Siteren 
Erzherzogin  Maria  Anna  P.  Hölter.  Am  x.  Oktober  bestellte  der  Kaiser 
den  bisheriiron  lliifpr('<li'^i-r  Pittermann  zu  seinem  F.cictuvatrr  mii  jährl. 
500  fl.  In  dem  Hotstaat  der  Prinzessin  Charlotta  von  Lothringen  war 
Beichtrater  P.  Romafai  mit  500  fl.,  Sdcretihr  und  Kaplan  P.  Leopold  Ib- 
tiiteu  mit  500  fl. 

An  Stelle  P.  Pittermanns  ernannte  der  Kaiser  am  i.  Oktober  .vcrmög 
beigebnchten  gehörigen  Attestatis*  P.  Borgtes  Tatisch  und  Tusaeag  m  Hat' 
predigem.  Sie  erhielten  je<ler  100  fl.  und  die  einem  vori^^r, d  Prediger  bei 
der  geheimen  Kassa  zu  Anschaffung  der  Bücher  und  anderer  Notwendig- 
keiten jäbrL  ausgeworfenen  150  fl.  Karl  Tu&seng  war  von  deutscher  Ab- 
kuofk.  aber  za  PreAbnrg'  geboren.  Er  stand  im  34.  Ldwnafahre,  als  er  die 

Hofkanzel  bestieq-.  wiii  waltete  seines  heiligen  Amtes  mit  allem  FleiÖe 
»5  Jahre.  Seine  sorgfaltig  ausgearbeiteten  Predigten  verdienten  gedruckt 
SU  werden.*  Borgiaa  Tausch  wurde  1701  zu  Riagenfurt  geboren  und  auf 
die  Hofkanzel  gestellt,  weil  er  schon  zu  Linz,  Graz  und  Wien  Proben  seiner 
Tüchtigkeit  im  Fredigen  gegeben.  Ei  starb  1773  bei  den  Bamabiten  in 
Wien.  Von  1765  an  erschienen  in  vier  Binden  seine  ,ChriMllchen  Erin- 
nerungen über  die  sonntäglichen  Plvangelien*.  Tausch  vrnh  diese  Erin- 
ncrunq-en  ,;iuf  k.  k.  liefehl'  in  Druck  urnl  "luBert  sieh  in  lU  r  Widmung  an 
die  Kaiserin  und  in  dem  .Vorbericht  an  den  Leser*  über  manche  Punkte, 
die  uns  Teilnahme  afagewinaen.   .Euer  Kaisert  KönigL  Apostol.  Hs^estftt 

lege  ich  an  dem  Fußschammel  Dero  ij-eheilic-ten  Throns  die  "Rrkllirung  des 
Evangclü  in  tiefester  Untertbänigkeit  ab  das  allerschuldigste  Opfer  dar, 
welche  idi  die  unachitzbare  Ehre  gehabt,  vor  Allertiocli8t>I>eTW!lben  and 
der  gesammten  Kaiserlichen  Hoffstatt  durch  siebenzehen  Jahre  vorzutragen. 

Wenn  dieses  mein  Werk  von  einigem  Werthe  ist,  so  weiß  ich  nur  gar 
Zu  wohl,  daä  ihn  allein  der  gnädig-  und  beständigen  Anhörung,  mit  wel- 
cher mich  Euer  MajeatBt  gewfiniiget,  zususchreiben  habe. 

Mein  Fleiß  tind  meine  Arbeit  haben  nicht  soviel  dahin  gezidet,  daß 
ich  gefallen,  als  daii  ich  der  gottseligsten  Begierde  und  dem  heftigen  Durst 
Euer  If  ajeatit  nach  den  Wahrheiten  der  Rcl^fioo  gehorchen  und  Genüge 
leisten  modite.  Worana  kb  eben  den  Antrieb  gauNnmen  und  mir  den 

*  StSgei,  ScriptofM  I.e.  I7I. 
Woifvtrabar,  IwikipiDt.  t( 
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Grundsatz  gemacht  habe,  mich  einzig  und  allein  an  das  Beyspicl  des  gött- 
lichen Lehrmeisters  zu  halten,  welcher  öffentlich  bekennet  hat:  sein  Reich 
seye  nicht  von  dieser  Welt,  sondern  er  seye  darum  gekommen,  darum  gfe- 
bohren  worden,  damit  er  der  Wahrheit  Zeugnufl  gebe  und  uns  Menschen 
die  Wissenschaft,  das  Wahre  von  dem  Falschen  zu  entscheiden,  welche  in 
uns  so  gewaltig  verdunklet  worden,  durch  seine  himmlische  Anweisungen 
wiederum  vollkommen  beybringen  könnte.  Ich  hatte  auch  in  der  That  bey 
dieser  meiner  Bemühung  nicht  zu  befürchten,  dafi  die  Wahrheit,  wie  es  in 
der  Welt  zu  geschehen  pfleget,  möchte  gehasset  oder  das  gezeigte  Licht 
nicht  erkannt  worden.  Sie  käme  vielmehr  in  ihr  Eigenthum  und  wurde 
auf  das  will  fahrigste  angenommen;  ja  sie  wäre  hier  gleichsam  zu  Haus  und 
nach  dem  Muster  der  tugendhaftesten  Sitten  Euer  Majestät  also  eingerichtet, 
daü  sie  nicht  soviel  ein  Tadel  und  Bestrafung  des  ßüsen  als  vielmehr  ein 
ZeugnuU  der  \'ortrcfiQichk.eit  des  Beyspieb  von  Euer  Majestät  wäre.  Dann 
redete  ich  von  der  öffentlichen  oder  geheimen  Frömmigkeit,  so  wäre  Aller- 
höchst-Deroselben  Gottseeligkeit  vor  aller  Augen  und  machete  den  wich- 
tigsten Innhalt  meiner  Rede  aus.  War  mein  Vortrag  von  der  Barmherxig- 
keit  gegen  Nothleidend-  und  Hülfdürftige,  dann  leuchtete  uns  die  werk- 
thätigc  Milde  von  Euer  Majestät  taglich  mit  vollem  Glans  so  in  die  Augen, 
dafi  jcderman  in  seinem  Innersten  erkennen  mui^  v  ic  vollkommen  sie 
wäre.  Hielte  ich  eine  Rede  von  der  Forcht  des  Herrn  oder  von  denen 
Aergernissen,  wie  sie  zu  vermeider  oder  pfan/.lieli  aljzu. schaffen  waren,  so 
hörnte  niaii  nicht  soviel  meine  Kmialnuin^ren  als  man  sich  erinnerte,  daß 
dies  alles  von  AllerliöclisL-Derselben  bereits  wäre  erfüllet  oder  dem  allen 
vorgebauet  worden.  Bestrafete  ich  den  Verseluib  der  Gerechtigkeit;  was 
unternahmen  Euer  Majestät  nicht,  um  dem  Uebel  ein  kräftiges  Mittel  zu 
steurenl  Riethe  ich,  man  aolle  die  Elenden  und  Betrangten  anhören;  so 
hatte  der  allerhöchste  Befehl  schon  allen  Verlassenen  den  Zutritt  zu  Dero 
landsmütterlichen  Thron  eröffnet.  Was  ich  endlich  immer  von  Tugenden 
und  anderen  vortreflichen  Werken  von  der  geistlichen  Kanzel  abhandlete, 
dies  alles  wäre  schon  durch  bestandige  Beweise  in  allervollkommensten 
Thaten  von  AUcrhöchst-Derselben  dargethan  worden.  Aus  eben  diesem 
heiüen  Verlangen,  das  Wort  Gottes  anzuhören,  erkannten  alle,  Euer  Ma- 
jestät wären  aus  der  Wahrheit,  als  welche  von  der  Stimme  derselben  an- 
gereizet  sie  mit  solcliem  Eyfcr  vcrnalunen,  datJ  weder  die  Ungelegenheit 
der  Zeit  noch  die  Last  ungeheurer  (ieschäftcn  eüie  Uindemuä  verur- 
sachen konnten. 

An  diesem  scheinbaresleu  Verdienst,  welcher  Euer  Majestät  vorzüg- 
lich eigen  ist,  nahmen  auch  die  ganze  Durchleuchtigste  Kaiserl.  KÖnigl. 
Familie  und  so  viel  Große  des  Hofes  Antheil,  welche  von  dem  Schim- 
mer eines  so  eindringenden  Beyspiels  gerühret  wurden  und  sich  schä- 
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mctcn,  dasjenige  oicbt  nmclmnliiiien,  was  sie  to  bocli  «chtelen  und  «n- 

rühmc-tcn. 

Den  ganzen  Werth  demnach  dieses  Buchs,  sowohl  in  Ansehung^  der 
übecgraden  Gnad  als  der  Apoetoliscben  Frucht,  mu6  ich  einzig^  und  allein 
Euer  Majestät  einer  wahrhaft  Ap(«t«l.  Köni^hm  verdankrn.  als  wrlche 
selben  slle  Kraft  und  allen  Nachdruck  durch  die  lebhafteste  Vorbildungen 
des  aUenslirtatlieluten  Lebedswmdcds  venduSet,  da  sich  AUcrhSdisi-IMe- 
selben  als  eine  Fürbtinn  dieser  Wd^  wdche  aber  gsr  mcht  von  dieser 
Welt  wäre,  geieiget  habco. 

Wie  griacUieh  bin  Idi  dann,  dafl,  da  mir  die  abnebmende  Kiiften  die 
höchste  Gnad  nicht  mehr  vergünstigen,  vor  Euer  Majestät  öflFentlich  in 
geziemender  Khrfnrchi  uuf/utrptrti,  ich  nun  Alierhöchst-DeroM-lben  König- 
liche Tugenden  in  der  Stillt*  meiner  Einsamkeit  bewundem  und  zu  dem 
Kdidg-  der  KSoig«  mit  den  entsOndesten  WQaaciien  flehen  kann,  Er  wolle 

die*  wfitPTi  Reiclie  von  Euf-r  Majcslät  his  in  die  spätesten  Zeiten  rinrch 
Dero  allcrmildeste  Herrschung  im  blühenden  Stand  erhalten,  den  ganzen 
Erdkrös  aber,  der  an  Euer  Kdseil.  Kfinig-I.  Apostolkeben  Majestit  fOr  alle 
StSnde  der  Menschen  ein  ewiges  Vurl  iM  der  wahren  Gottseligkeit,  filr 
nnsre  Mutter  die  rechtgläubige  Kirche  die  allcrgchorsamste  Tochter,  für 
den  Tempel  und  Altar  die  allerprächtig^tc  Zierde,  für  Wittwen  und  Waisen 
die  allcraocigflihlgste  Vormflnderinn«  f&r  den  Uotertbaa  den  aUerwOrd^ten 
Gegen^nnrl  einrr  un\fcr&ndcrlichcn  Treu  und  unauslöschlichen  Liebe,  für 
Fürsten  und  Vorsteher  der  Länder  den  lebhaftesten  Entwurf  der  aller- 
besten Gresinnttttgen  gegen  das  Volle,  mithin  fSr  Ae  geaammte  monarebi- 

srlio  -Staaten  l  inc  un\ itj,'^i  ßlii  In-  Rr^rt  ntinn  von  dem  Himmel  empfangen 
hat,  und  der  sich  so  oft  mit  dem  Ruhm  Euer  Majestät  beschäftiget,  durch 
AllerbSchst-Deroseltten  erhabnesten  Thaten  aurachnraclcen.* 

Ini  , Vorbiricht  an  den  Leser'  heißt  •  'cses  ist  das  bekannte 

Schicksal  gedruckter  PrL'f!iL;t  n.  dal?  sie  von  jeac;n,  die  zur  Verwaltunt^  drs 
göttlichen  Worts  nicht  berufen  sind,  am  allerwenigsten  gelesen  werden. 
Hierdnreb  wurde  idi  eben  venudaasct,  von  der  gewöhnlichctt  Fredlgforin 
ab?'uir''hon  und  die  auf  dem  Red'ituhl  abcrh^ndelte  Vorträge,  da  ich  selbe 
wider  Vermutben  in  Druck  zu  geben  den  allerhöchsten  Befehl  erhalten,  in 
chiisdiche  Erinnerungen  einzukleiden,  nicht  ohne  Hofhnng»  die  eraqge» 
tischen  Wahrheiten  würden  in  fremdem  Butz  bey  mehreren  den  gewünsch- 
ten Eingang  finden.  Ich  setzete  den  Erinnerungen  das  Evangelium  vor- 
aus, damit  man  alsoglcich  beyhanden  hätte,  woraus  ich  die  Anweisung  zu 
meinen  Redver&aaungen  geaehSpfet  hatte. 

Vor  allem  »TirnPrte  mich,  ich  hä'tf  in  rinrr  kr'Krrl.  königlichen  Hof- 
Stadt  das  Wort  Gottes  zu  erklären,  welches  auch  durch  sit^bcnzchen  Jahr  mein 
eraces  Geachift  geweat.  In  dieaem  ZeltUnf  habe  mir  selbaten  ein  strenge» 

]«• 
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Gebot  aufgetragen,  meine  Sittenlehre  also  einzurichten,  damit  an  selber 
nicht  das  mindeste  nach  dem  Geist  der  Herrschsucht  riechen  sollte.  Doch 
habe  mich  gleichwohl  in  meinen  Verrichtunjren  von  jenen  nicht  irre  machen 
lassen,  welche  vorgeben,  ein  Prediger  von  dieser  Gattung  hätte  von  seinem 
Amt  keinen  ächten  B^friff,  wenn  er  sich  einbildet,  seine  Obliegenheit  ver- 
halte ihn,  um  den  Konigen  von  ihren  Pflichten  zu  reden.  Er  wäre  nur  zu 
dem  Ende  zum  Hofprediger  bestellet»  damit  er  in  seinen  Reden  die  Pflich- 
ten des  Christenthums  abhandle,  von  den  Pflichten  der  Königen  als  Königen 
geziemete  sich  nicht  auf  der  Kanzel  sondern  auf  den  Stuffen  ihres  Thrones 
zu  sprechen.  Der  Preditrer  soll  seine  Retle  an  die  Volksmenge  richten  und 
niemanden  insbesondere,  wer  er  immer  seiti  niövre.  seine  Fehler  öfFentlieh 
verweisen.  Der  oberste  Regent  wäre  keineswegs  die  Volksmenge  sondern 
so  eine  besondere  ausgeschiedene  Person,  daß  man  von  seiner  Regierung 
niemalen  öffentlich  reden  könnte,  ohne  dafi  der  Pobel  mit  dem  Finger  auf 
den  Gegfenstand  deute,  den  der  Prediger  sich  zum  Ziel  gestecket.  Hat 
dann  der  LandesiOrst  (fragen  sie)  nicht  so  viel  Befugnis»  wie  ein  jeder 
Privatmensch,  um  nicht  in  der  Kirche  durch  derbe  Vorwürfe  geschändet 
und  verunehret  zu  werden?  Und  was  kann  doch  endlich  vor  eui  Frucht 
aus  dergleichen  Predigen  entsprieOen^  Jener,  dafl  das  Volk  sich  von  seinen 
Fürsten  und  der  Ret^ierunp  widric^e  Gedanken  und  falsche  Einbildungen 
in  Kopf  setzet,  so  die  Ehrfurcht  und  den  Gehorsam,  welchen  ein  Unterthan 
seinem  Monarchen  schuldig  ist,  vermindern  und  den  guten  Willen,  dessen 
Unternehmungen  zu  unterstützen,  entweder  ersticken  oder  doch  sehr  er- 
kalten machen. 

Allein  dergleichen  spitzfindige  Anmerkungen  würdigte  ich  keines  Auf- 
merkens und  beUfle  mich  einzig,  alles,  was  ich  zu  reden  hatte,  mit  Be- 
scheidenheit abzuhandeln.  Von  dem  zu  sprechen,  was  geschieht  oder  nicht 
geschieht,  überUefle  ich  welchen  erlaubet  ist,  sich  den  Stuffien  des  Throns 
zu  nähern,  von  dem  aber,  was  gesehen  oder  nicht  geschehen  sollte,  redete 
ich  zuweilen  öffentlich  und  konnte  mir  nichts  weniger  bq^fidlen,  als  da0 
die  Fürsten  nur  in  gemeinen  Schuldigkeiten  eines  Christen  nicht  aber  in 
ihren  Ix  sondern  Pflichten  von  dem  Prediger  unterrichtet  seyn  wollten. 
Die  Ehrerbietigkeit  gegen  ihre  höchste  Person  würde  wider  ihren  eigenen 
Willen  zu  hoch  getrieben,  wenn  man  dem  I'rediyer  die  lieschwerde  auf- 
luirdete.  allr  seine  Worte  auf  die  (joldwaa^e  /u  lei^ni-n  und  von  dem  nichts 
zu  in(;l<ii;n.  was  ein  Fürst  als  h'ürst  zu  thun  (»der  zu  lassen  hat.  Die  Zunge 
det>  l'rcdiger.s  auch  in  dem  einschränken  wollen,  was  er  von  den  Obliegen- 
heiten eines  Regenten  mit  aller  Behutsamkdt  von  der  Kanzd  vortraget, 
ist  gemeiniglich  eine  Gattung  der  aUemiederträchtigsten  Schmeicheley,  die 
bey  christlichen  Welthäuptem  keinen  Eindruck  machet,  und  erinnere  oüch 
nur  gar  zu  wohl,  dafl  Carl  der  Sechste  unser  weUand  allergottsellgste 
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Monarch  den  Prediger  seines  Hofes,  da  selber  von  föndaeligen  Tadlem 
umrungen  war,  in  seinen  Schutz  genommen  und  jene  empfindlich  abge- 
fertiget,  denen  der  freye  Bf  und  dieses  geisUicben  Redners  in  Vorstellung 
der  fürstlichen  Pflichten  zu  mifi&llen  schien. 

Die  Ausreinigung-,  Annehmlichkeiten  und  Auszierungen  der  deutschen 
Mundart,  welche  heut  zu  Tage  in  verschiedenen  Schriften  mit  ungemeiner 
Pracht  erscheinet,  waren  meine  Sorge  nicht.  Ich  predigte  in  Oesterreich 
und  hielte  mich  an  die  Vorschrift  Pauli  1.  Timoth.  6.  devitans  profanas  vocuni 
novitates.  .Vermeide  die  eitle  Ncuiq^keit  der  Worte.'  Einem  geübten  Mahler 
ist  nicht  schwer  fremde  Gesichtsbiidung  auch  mit  schwarzer  Kolile  auf  das 
ähnlichste  abzuschildern.  Bimte  Farben  dienen  zwar  dem  Auge  zur  Lu&t, 
doch  hat  man  sich  darob  nicht  aulzuhalten,  wenn  derjenige  »ch  deren- 
selben  nicht  gebrauchet,  welcher  vorzüglich  nur  die  Herzen  der  Zuhörer 
zum  Gegenwurf  seiner  Bemühungen  hat.  Er  ist  gebunden,  nach  seinem 
Vermögen  nütdich  zu  reden,  nicht  aber  schon  zu  reden.  Man  kann  eines 
von  dem  andern  absondern,  ohne  sich  einer  vemunftigen  Ahndung  auszu- 
setzen, und  scheinen  die  Wahrheiten,  die  man  in  geheiligten  Orten  verkün- 
diget, dem  Geist  Gottes  weit  angenehmer,  wann  sie  in  ihrer  Blose,  als 
wann  sie  unter  den  Worterblumrn  werden  vorpfcstellct.  Zu  dem  hatte  ich 
auch  Befehl,  meine  Reden  in  die  ensTc  (»ranzen  einer  lialben  Stunde  ein- 
zuschließen, mithin  war  ich  mehr  bedaclit  selbe  in  das  Kurze  zu  lassen  als 
in  jener  Zierde  und  Feinheit  aufzutreten,  welche  von  den  heutigen  Sprach- 
lehrern mit  aller  Strengheit  gefordert  wird. 

An  ein  und  anderm  Sonntag  wird  b^  Hof  keine  Predig  gehalten, 
weilen  an  selben  die  höchste  Herrschaften  in  auswärtigen  Gotteshäusern 
der  Andacht  abwarten.  Der  Ursach  habe  auch  ich  den  Abgang  nicht  er- 
setzet, weder  mit  dem  aulziehen  wollen,  was  ich  von  der  Kanzel  nicht  vor- 
getragen.' 

Der  2.  November  hat  das  Notandum,  ,dass  bei  allen  Öffentlichen  ordt- 
nari  Kirchendiensten  Mantelkleider  zu  tragen  von  Ihro  Maj.  dem  Kaiser 
a.  gn.  befohlen  worden'.  Als  am  7.  November  wieder  der  Kardinal  korte- 
gierte,  kam  in  Anmerkuns^,  ,dasä  Ihro  Maj.  der  Kaiser,  wann  Sie  mit  und 
ohne  Ihro  Maj.  der  Kaiserin  in  die  ölfeiitlichen  Kirchendienste  geganiifen 
und  gefahren,  sich  niemalen  liedeckt.  ausser  nur  alleine,  wann  der  C  ard. 
Frzbi&chof  zu  dem  Kirchendienst  mit  cortegirt,  da  sicli  dann  der  Kaiser 
beim  Austritt  in  die  a.  Anticamera  bedeckt  und  auch  den  Cardinal,  sich  zu 
bedecken,  «innert  habend  Am  24.  Dezember  wurde  die  Toisonvesper  von 
dem  Bischof  von  Belgrad  Grafen  von  Engd  gehalten,  .welche  zwar  der 
Cardinal  Kollonitsch  hätte  halten  sollen,  wann  er  nicht  hohen  Alters  halber 
und  wegen  der  grossen  Kalte  davon  dispensirt  worden  wäre'.  Das  Toison- 
amt  am  Chrtsttag  hielt  aber  der  Kardinal  selbst. 
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"Wir  wissen  bereits,  dafl  zur  Dotation  der  Burgpiarre  sieben  Unter- 
tanen mit  einem  Weingefalle  zu  Pezlstorf  geborten.  Wegen  der  fort- 

währenden  Streiterden  zwischen  den  burgpfarrlicben  Untertanen  und  denen 
der  Dorfobrigkeit,  wodurch  die  Landeskultur  Schaden  litt,  wurden  diese 
sieben  Untertanen  an  die  Dorfobritrlceit  Joh.  Aiit.  Peslaluzzi,  k.  Rath,  über- 
lassen, wog-egren  er  einen  jährlichen  Zins  von  270  ti.  zu  ziihleii  hatte'.  Dieser 
Zins  wurde  laut  Kontrakt  vom  26.  März  1629  auf  das  Pt'staluzzischt"  Haus 
in  der  Wollzeile,  Jederlhof  tronannt.  vi.'rhyi)othetiziert.  Dieses  Haus  kam 
an  den  gfeh.  Staatssekretär  It.  v.  Barteustein.  Maria  Theresia  wollte,  seine 
Verdienste  zu  belohnen,  sein  Haus  von  allen  Lasten  befreien  und  übertrug 
am  5.  September  1744  die  Forderung  der  Burgpfarre  an  die  landesHlrst- 
licbe  Herrschaft  Eberstorf.  Als  diese  Kaiserin  Eberstorf  zu  einem  Arbeits^ 
hause  widmete,  wurde  am  7.  Jänner  1746  die  Hypothdc  auf  die  Hofkam- 
mer übertragen. 

Der  Weihrauch  wurde  aus  der  Hofapotheke  erfolgt,  bei  deren  Re- 
gulierung 1746  aber  diese  Post  an  das  HofkontroUoramt  übertragen. 

1746,  I.  April  wurde  Joh.  Michael  Klueg,  der  im  Hofstaate  der  ver- 
ewigten Kaiserin  Elisabeth  vier  Jahre  Supcrnumerär-Hofkaplan  gewesen, 
auf  den  Fuss  des  v.  Matruzzi  und  Trevani  dcr^'-estalt  zum  achten  wirklichen 
ilofkaplan  angenommen,  .ilaiJ  demselben  m?bst  denen  Einem  würklichen 
Kay.  Königl.  Hoff-Caplan  /.ustchenden  Praerogativen  und  Emolunienlen  au?« 
Dero  May.  Cammer  ßeuttcl  die  Hcyl.  Messen  bezahlet  und  derselbe  sofort 
mit  Einem  Kays.  Königl.  Hof  quartier  Versehen  werden  solle»  anbeynebens 
ihm  aber  auch  jährlichen  fün&ig  Gulden  Hof-Besoldung  wie  erst  Berührten 
obigen  würklichen  Jüngst  Hoff-Caplänen  ausgeworfen  seien*. 

Der  Herrschaft  Eberstorf  war  eine  zur  Hofkapelle  gehörige  Au  unter 
der  Bedingung  überlassen  worden,  dafi  dafür  dem  Burgp&rrer  jährlidi 
sechs  Klafter  weiche  Scheiter  geliefert  würden.  1744  widniLte  die  Kaise- 
rin diese  Herrschaft  zu  einem  Spital.  Bei  dieser  Gelegenheit  nahm  sie  die 
Verbindlichkeit  auf  sich  und  wies  am  3o.  April  1746  dem  Benefiziaten  jähr» 
lieh  lo'/j  Gulden  in  dem  K ammeralzahlamte  an. 

Sonntag  den  14.  Auij^ust  kam  die  Kaiserin  .eitj-ens  in  die  Burg  her- 
ein, um  in  der  Kammerkapelle  bei  der  vom  liurgpfarrer  verrichteten  Tauf 
eines  löjähr.  Türken  Mägdleins  als  Taufpathin  zu  sein.  Das  Mädchen 
wurde  nach  der  Taufe  sehr  reichlich  beschenkt'.  Am  5.  Mai  wurde  In 
Schonbrunn  ein  k.  Prinz  geboren  und  ,in  der  änderten  an  der  Rathstuben 
anstossenden  grossen  Anticamera*  vom  Nuntius  auf  den  Namen  Leopold 
getauft.  Am  3i.  Mal  war  der  Hervorgang  in  der  Schloflkapdle.  «Notan» 
dum,  dass  der  hiesige  Cardinal-Erzbischof  auf  seiner  Herrschaft  in  Steier» 
mark  verreiset  gewesen  und  würde  demselben  nicht  angesagt  worden  sein, 
wenn  er  auch  wirklich  allhier  gewesen  wäre,  weil  man  vorhin  weiss,  dass 
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er  nicht  erscheint,  wann  der  Nuntius  nur  dergleichen  Function  bei  Hof 
verrichtet,  inmassen  er  als  Ordinarius  loci  derlei  Functionen  selbst  zu  be- 
gehen praetendirt,  so  aber  vorläntfstens  schon  von  Kaiser  Leopold  und 
Carlo  VI,  für  den  Nuntio  decidirt  worden," 

Am  7.  Au^^ust  wurde  der  bishericfe  Beiclitvater  bei  I>/li>TZ(»g^iii  Maria 
Anna  P.  Ant.  Höller  S.  J.  et  st.  theol,  Ductor  zum  Instruktor  und  Beicht- 
vater des  Kronprinzen  Josef,  an  seine  Stelle  als  Annas  Beichtvater  P.  Franz 
Lebner  S.  J.  bestält.  Nach  dem  Absterben  des  Priesters  Seb.  Steger  mel- 
deten sieb  um  (Ue  Kustosstelle  sechs  Kandidaten,  darunter  Job.  Boy,  sich 
berufend  auf  seines  Vaters  Hofkocbsdienste  und  seine  in  der  vorigen  Kaise- 
rin Amaliascben  Hofkapelle  tojährigen  Dienste.  Die  Kaiserin  verlieb  ihm  die 
Stelle  am  3.  August:  ,Dem  von  der  Kayserin  Amalia/  Er  genofi  jährlich 
65  fl,  ,und  was  selber  sonst  anklebig*.  Am  tS.  September  erfolifte  die 
Jubilirung  des  Hofzeremoniars  Gruner  und  die  Ernennung  Franz  Leicham- 
schneiders  seinem  Naclifol^er.  Dieser  dankte  flir  die  Frnenniincf  in 
ein»  m  klingenden  Promemoria,  ,Zumalen  aber  viele  Olinonlnungen  bereits 
durch  etwilche  Jahre  bei  der  Hofcapelle  eingeschlichen  und  desswegen 
durch  fiiljjchliche  Angebungen  den  Hofcaplänen  die  Ungnade  zugezogen 
worden',  begehre  er,  dass  ihm  die  uneingeschränkte  Autorität,  Gewalt  und 
Befugnis  eingeräumt,  anbei  die  Würde  eines  zweiten  Hofcäremoniarii  er> 
teilet  werde;  es  solle  ihm  das  Amt  eines  wirklieben  CSremoniarius  conferiert 
werden;  er  solle  von  der  bisherigen  Dependenz  und  Subordination  des 
jubilierten  Gruners  entledigt,  die  Schriften  sollten  ihm  ausgeliefert,  seinem 
ohnedies  geringmi  Salario  als  Hof  kaplan  w^«n  des  strapezierlicben  Dienstes 
ein  Adjutum  beigelegt  werden.  Die  Kaiserin  gab  zustimmende  Erledigung: 
(Nicht  als  anderter  Ceremoniarius  sondern  als  der  alleinige  hat  Kr  zu  er- 
scheinen, indeme  der  andere  Jubiiiret  und  also  er  nicht  das  mindeste  mehr 
zu  sagen  noch  zu  Ihun  hat,  wohl  aber  dem  Alten  der  Titul  und  alles 
utile  noch  zu  lassen,  wurde  Fr  noch  lanj^"-  leben,  wurde  auf  den  uegen- 
wärttitrcn  bedacht  seyn.  indesseti  aber  solle  er  sich  mit  seinem  iezigcn 
gelialt  contentircu,  die  Unordnungen  abstellen,  gute  zucht,  Friede  und  Ruhe 
erhalten,  alle  Hizigkeitra  aber  evitiren.  Wegen  dem  Vorachli^  der  Neu  auf- 
nehmenden Caplanen  bat  er  selben  allein  an  obrist  Hoifmeister  zu  Thun/ 

Am  ersten  Adventsonntag,  3.  Dezember,  wurde  von  den  allerb.  Herr- 
schaften der  ersten  Rorate  in  der  Kammericapelle  um  7  Uhr  firQh  und  um 

Ubr  dem  sonntiglichen  Gottesdienste  in  der  grossen  Hof  kapelle  unter 
Kortegierung  des  Kardinalerzbischofs,  des  Nuntius  und  veneziani-vchen  Bot- 
schafters beigewohnt.  Am  18.  Dezember  wurde  Madruzzi  Domkapitular  zu 
St.  Stephan. 

Am  2j,  Februar  1748  hatte  die  Kaiserin  Baldiron,  Stadler  und  Kren- 
ner mündlich  resolviert  und  diese  Resolution  durch  ihren  Beichtvater  dem 
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Obrisfchofmeister  erinnern  laaaen.  Dieser  wufite  an  Personalien,  ^dass  Franz 
<t  Paula  Krenncr,  der  heiL  Schrift  Baccalaureus,  philos.  fnagbter,  als  Con- 

victor  sieben  Jahre  lang  in  der  Hofkapelle  assistirt,  unterdessen  bei 
St.  Stephan  im  Predigen  sich  geübt  habe.  Peter  Leopold  Baldiron  aus 
Tirol,  durch  sieben  Jahre  kais.  Caplan  zu  Maria  I.oretto,  1740  s.  n.  geworden, 
sei  er  wegen  des  während  der  Anhcrürcis  erfolgten  Ablebens  Carls  VI. 
dessen  verlustig  und  ohne  alles  Accomodement  bis  anhero  ^-ewesen.  Joh. 
Franz  Stadler,  phil.  magisler  und  Pönitentiar  im  kais.  Spital  allhier,  dessen 
Memorial  Ew.  May.  Dero  Beichtvater  Campraüller,  welchem  auch  dem  Her- 
kommen gemäss  des  Hofearemoniars  Bericht  voriäufig  schon  oommunicirt 
worden,  erst  vor  14  Tagen  überreicht  hat,  habe  zweimal  die  Stelle  des  er* 
krankten  Hofcapellenderici  Heim  vertreten  und  bei  letzter  Erbhuldigung 
ru  Linz  in  allen  öfienüichen  Hofktrchenfunctiones  bei  Abgang  des  4.  Hot- 
caplans  administrirt  und  befinde  sich  in  des  Statthalters  Grafen  Kue^eins 
Haus  seit  mehr  Jahren*.  Die  Kaiserin  wiederholte:  ,£s  bleibt  dabey,  wie 
vorhin  resolvirt  worden,  das,  wie  leztere  zwey  alle  Neu  aufnehmende  zu 
regulirn,  auch  das  opffer  geld  alle  gleirh  zu  Theillen,  dan  alle  gleich  sein, 
approbire,  dass  ein  jeder  ein  Ambt  ehender  halte,  ehe  als  resolvire,  ob  sie 
aufnehme  oder  nicht.' 

Am  AschtTuiiltwoch '  (28.  Febr.)  .geruhten  Ihre  Maj.  mit  Dero  Hof- 
staat unter  Cortegirung  des  Nuntius  und  des  venetianischen  Botschafters 
gegen  ^f^ii  Uhr  sich  in  die  Hofkapelle  zu  verfügen  und  gieng  zuerst  die 
^näscherung  vor  sich,  welche  Ihro  Majestäten  oben  im  Oratorio  vom 
Caremoniarius  empfiengen.  Der  Nuntius  und  der  venetianische  Botschafter 
begaben  «ch  mit  den  obristen  Hoiamtem,  geheimen  Rathen  und  Kämme- 
rern hinunter  in  die  Kapelle,  paar  und  paar,  zum  Hochaltar.  Und  hatte 
zwar  der  Nuntius  als  .Xrel  i  piscopus  Selbst  sich  mit  Asche  das  Kreuz  ge- 
macht, der  venetianische  Botschafter  aber  und  alle  Übrigen  empfiengen  die 
Einascheruncr  von  dem  in  Pontifiealibus  ani^pthanen  Gr.  v.  Trautson, 
pas"sauischem  Uthcial,  und  haben  solche  auch  endlich  nach  den  Kammer- 
herrn die  Edelknaben,  in  ihren  Mänteln  erschienen,  empfangen.  Darauf 
wunif  von  einem  Holcaplun  das  Clioralamt  gehalten'.  Freitag,  9.  März 
wohnten  die  Majestäten  der  ersten  Fastenpredigt  und  dem  hohen  Amte  in 
der  Hofkapelle  gegen  11  Uhr  bei,  nachmitti^  aber  dem  Miserere  in  der 
Kammerkapelle,  »womit  die  ganzen  Fasten  allzeit  am  Freitt^  oontinuirt 
worden'.  10.  März,  Samstag,  abends  und  die  folgenden  Samstage  wurde 
während  der  Fasten  in  der  Kammerkapelle  das  Stabatmater  gehalten. 

•  1747,  I.  Mir*,  Asehcrmiitwoch:  Die  allcrh.  Herrschaften  wohnten  dem  Faslcagotlesdiensle, 
nKinlicli  der  Predigt  trad  dem  Hocliainte  nmt  dem  Hofctaate  bei,  wie  solehes  «Ue  Mittwoch  «od 
PKil«e  irthrend  der  Pistea  koatiDiiiert  worden. 
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Trillsamb  war  dn  unglücklicher  Mann.  1733  beg;ann  er  einen  Frocefl, 
der  15  Jahre  dauerte.  Nach  dem  Tode  des  Franz  C.  Grafen  v.  Cavriani 
forderte  Trillsamb  von  seinem  Nachfolg'er  Maximilian  Guidobald  weg-en 

des  in  der  oV«  rcn  und  unteren  Breunerstraße  gelegenen  und  zur  Burg-- 
pfarre  dienstbaren  Fideikommißhauses  nebst  dem  Sterbepfundgeld  noch  eine 
Entschädicfung'  für  das  durch  die  Errichtung  des  Fideikommisses  seinem 
Grundbuclu'  ciilycliende  Veränderung-s|)f umicL-ld.  (iraf  Guidobald  ver- 
wci^aTtc  beides.  L)ie  P»uris''i>farrer  hätten  nie  das  W-rändtTuntrs-  odrr  ein 
Sterbei)fundgeld  beansprucht.  Das  kais.  Generale  (coU.  Austr.  \'crbu  Pfund- 
gekl;  sage  in  terminis:  ,dafi  in  den  Fällen,  wo  gar  kein  Pfundgeld  gcnora- 
men  worden,  künftig-  keines  begehrt  noch  genommen,  hierauf  auch  die  vor- 
kommenden Parteyen  gewiesen  und  darnach  verbescheidet  werden  sollen^ 
Kaiser  Josef  habe  in  seiner  Verordiiung  vom  16.  Mai  1709  ausdrücklich 
alles  Sterbepfundgeld  von  den  in  dem  Wiener  Bui^rieden  gelegenen 
Häusern  abgeschafft  Trillsamb  erwiderte,  es  sei  falsch,  dafi  seine  Vor- 
fahrer das  Veranderungspfundgeld  nie  von  diesem  Hause  verlangt  hätten; 
sie  hätten  selbes  stets  von  den  ebenfalls  in  ihr  Grundbuch  gehörigen  Graf 
Andlerisch-  und  Gudenischen  Häusern  gefordert,  wie  sollten  sie  es  t^erade 
lieim  ungleich  wichtip-eren  Cavriaiiiscben  aulier  Aeln  trclassen  liaben.  Die 
Josefinische  VerurcJnunv^-  betreife  nur  die  Veriinderuiii,''  durch  I^rVischaft  und 
nicht  die  Veränderungen  durch  Fideikomniilidibpobiiionen.  Er  unterstützte 
seine  Anforderung  damit,  daß  das  in  Frage  stehende  Haus  unstreitig  in 
das  burgpfarrfiche  Grundbuch  gebore.  Unter  allen  grundherrlichen  Ge- 
rechtsamen aber  sei  das  Laudemium  oder  das  Recht,  Pfundgelder  einsu- 
nehmen,  das  vornehmste.  Jeder  Grundherr  habe  in  Ansehung  des  Pfund- 
geldes fundataro  in  jure  intentionem.  Folglich  li^e  im  Falle  eines  Streites 
der  Beweis  nicht  ihm  sondern  dem  Grundholden  ob.  Endlich  seien  die 
grundherrlichen  Gerechtsamen  unverjährbar  und  eine  Nachlässisfkeit  der 
Vorfahrer  hierinnen  könne  den  Nachkommen  ebensowenig  schaden  als  die 
N\nchlässit;ki  it  der  Vormünder  ihren  Mündeln.  Die  niederösterreichische 
Regierung  fällte  am  i3.  Jänner  1736  das  Urteil,  in  demselben  wird  mit 
keinem  Worte  von  einer  Entschädipfunq-  für  das  durch  die  Errichlunt^  des 
Cavrianischen  Fideikommisses  dem  burgpfarrlichen  Grundbuche  entgehen- 
den Veränderungspfundgeld  gesprochen,  Guidobald  hingegen  freigespro- 
chen. Mit  diesem  Spruche  nicht  zufrieden,  suchte  Trillsamb  die  Revision 
an.  Die  Appellation  bestätigte  den  Ausspruch  der  Regierung,  nur  fügte 
sie  noch  bei,  es  sei  dem  Klager  vorbehalten,  sein  Recht  besonders  anzu- 
bringen. Hieraus  entstand  nun  ein  ganz  neuer,  langwieriger  Prozefi.  Beide 
Teile  suchten  ihre  Ansprüche  nicht  nur  durch  die  angeführten  Gründe  zu 
unterstützen,  sondern  brachten  noch  neue  bei.  Unter  den  Beweisen  Trill- 
sambs  befand  sich  der  Grundbuchs-Extrakt  vom  Jahre  1596,  in  dem  aus- 
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drucklicb  gesagt  werde,  die  Gfäfin  Katharina  von  Pappenheim,  gebogne 

von  Lamberg,  habe  bei  der  Ablösung  des  erwähnten  Hauses  von  ihrem 
Gemahl  nebst  den  gewohnlichen  Grundbuchstaxen  auch  noch  vom  Gulden 
einen  Krcii/«T  Veränderuiis^spfundgeld  bcvalilt.  Dieses  Dokument  war 
äuÜerst  wichti^^  Denn  wenn  das  burgptarrliche  (irundbuch  im  Jahre 
1596  das  Veränderungsptundgeld  von  diesem  Hausu  bezotf,  so  hat  es  das- 
Si  lbe  jTj»w!t3  nicht  minder  in  allen  anderen  Veränderuiigslallcn  bis  zur  Er- 
riciitung  des  Fideikomraisses  im  Jahre  1682  bezogen.  Folglich  hatte  das 
burgpfarrliche  Grundbuch  unstreitig  das  Recht,  ein  Veranderungspfundgeld 
von  diesem  Hause  su  fordern,  insbesondere  sich  dem  FldeikocnrniÖ  zu 
widersetzen,  das  ^es  Recht  vereitelte.  Es  hat  zwaf  dies  damals  nicht 
tan,  weil  es  gleich  anderen  Grundbüchern  in  dem  Burgfrieden  Wiens  das 
1690  von  Kaiser  Leopold  blod  der  gemeinen  Stadt  bewilligte  Vorrecht,  von 
den  Bürger-  und  Freihäusern  ein  Sterbepfundgeld  ZU  verlangen,  auf  sich 
ausdehnte  und  dadurch  das  wieder  einbrachte,  was  es  durch  das  Fidei- 
kommiß verlor.  Allein  sobald  Kaiser  Josef  das  Stcrbepfundj^ifeld  in  dem 
Burgfrieden  Wiens  wieder  aufhob  und  die  Grafen  von  (  avriani  ihrerseits 
allen  Ersatz  für  das  ehemalige  Veränderungsptundgeld  versa^^ten,  so  hat 
das  lirunUbuch  ihnen  die  Erteilunq-  der  Gewähr  verweigert,  wobt-i  es  auch 
verblieb.  Obschon  hieraus  klar  erlitrllte,  daß  dem  burgpfarrbchen  Grund- 
buche das  Recht  zukam,  von  dem  in  der  Frage  stehenden  Hause  ein  Ver- 
anderungspfundgeld zu  verlangen,  so  wies  doch  die  R^erung  Trillsarob 
abermal  ab.  Er  verlangte  neuerdings  die  Revision,  in  der  ihm  endlich  der 
beanspruchte  Ersatz  bewilligt  wurde.  Vermöge  Regierungserlafl  vom 
t8.  Marz  1748  wurde  dieser  Ersatz  auf  ein  an  dieses  Haus  unaufkündbar 
versichertes  Kapital  pro  1000  fl.  bestimmt  und  dem  Burgpfarrer  das  ab- 
fallende Interesse  zuerkannt.* 

Die  Oktav  vom  Feste  corporis  Christi  (10.  Juni^  war  durch  die  letirte 
Fronb'ichnamsprnzession  au«ige;?eirhnot,  Amt  und  Prozession  hielt  der 
Kanonikus  und  konsckriirtc  P)ischof  Marxer,  .Daher  drr  Hof-Cäremo- 
niarius  und  die  ilofkapläne  DiJhcultät  machten,  demselben  zu  dienen 
und  sich  aus  der  Sacristei  wegbegaben.'  Marxer  beklagte  sich  beim  ersten 
Obristhofmctster  Grafen  v.  Königsegg  und  der  Kardinal  legte  der  Kaiserin 
ein  Promemoria  zu  Fufien.  Aber  auch  der  Zeremoniar  Leichamschnetder 
gab  eine  Verteidigung  ein.  Die  Kaiserin  befahl  vorläufig,  am  34.  d.  wür- 
den die  Hofkapläne  dem  Marxer,  ,weil  er  wirklich  consecrirt  sei',  in  dem 
Gotteshaus  der  Fratres  miscricordiae  zu  dienen  haben.  Ober  das  Prinzipielle 
des  Falles  machte  der  Obristhofmeister  am  15.  Juli  den  Vortrat^.  ,Man  wäre 
des  ganz  ohnmassgeblichen  Dafürhaltens,  dass,  im  Fall  £w.  Maj.  den  hiest- 

'  Langeaaii.  1.  c.  II,      — 140. 
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gen  infulirten  Domcapitularen  und  dergleichen  Mitratis,  wann  sie  i&  oder 
vor  der  Stadt  bei  Gottesdiensten,  wo  der  Hof  sich  einfindet,  zum  Pontificieren 

eingeladen  werden,  Solches  denselben  in  allerh.  Dero  Gegenwart  gestatten 
wollen,  Dero  Cäremoniarius  und  die  Hofcapläne  alsdann  keine  Difficultät 
machen  können,  indem  sie  nicht  wegen  des  Potitificantrn  sondern  werfen 
der  allerh.  Gegenwart,  damit  Alks  dem  Hofpftbraiich  gemäss  dabei  be- 
oliarhtet  werde,  assistiren,  mithin  sicli  krin  Pontiticans  Mitratus,  er  sei 
Cardinal,  Erzbischof  oder  ßiscliof  oder  Prälat  ein  Jus  und  Cousequenz 
daraus  zu  raachen  vermöge,  als  wäre  ihm  der  Cäremoniarius  und  die  Hof- 
capläne auixuwarten  sdtuldig  oder  als  ob  sie  respecto  S«ner  dienen  niü0ten.* 
Die  Kaiserin  resolvierte:  ,Placet  wegen  Marxer  kein  Bedenken,  wegen  aber 
deren  in  St.  Stephan  Dom^Herren,  weilen  es  jezo  nit  gewesen,  auch  föro> 
hin  nicht/ 

Kaum  war  der  österreichische  Erbfolgekri^  beendigt,  als  Iferta  The- 
resia daran  ging,  das  Heiligtum  der  Familie,  die  Burpkapelle,  nett  einzu- 
richten. Sie  verschenkte  die  aus  der  Zeit  Ferdinands  III.  herstammenden 
hölzernen  Altäre.  Der  Hoehaltar  kam  nach  Wolfpassinc,  jedoch  ohne  die 
Muttergottesstatue,  die  in  die  Xaverikapellc  übersLizt  wurde.  Den  St.  Martin- 
und  Gcorgenaltar  schenkte  die  Herrscherin  nach  Herrnbaumgarten,  den 
St.  Johannaltar  nach  Kicrling.  Nun  wurden  in  der  ganzen  Kapelle  die 
schadhaften  Stein-  und  Mauerstücke  erneuert,  drei  Emporkirchen  geschaffen, 
die  Oratorien  erneuert  und  auf  zwölf  vermehrt.  Auch  eine  neue  Kanzel  wurde 
gemacht.  Und  wenn  sie  bisher  zwischen  dem  Katharinenaltare  und  der 
unteren  SeitentQr,  deren  Rahmen  man  heute  noch  wahrnimmt,  ihre  Stelle 
gehabt  hatte,  so  kam  sie  gerade  gegenüber  zu  stehen,  wo  sie  heute  ist. 
Die  Musik  hatte  bisher  auf  dem  Boden  neben  der  alten  Kanzel  ihre  Stätte. 
Jetzt  wurde  sie  erhöht  bis  in  die  oberste  Emporkirche.  Die  beiden  Seiten- 
altare  wurden  in  Marmor  hergestellt  und  mit  Bildern  zu  Ehren  eben  der 
Heiligen  geschmückt,  denen  sie  bisher  geweiht  waren.  Das  Bild  auf  dem 
Altare  zur  Linken  des  Andäclitigeii  stellte  vor  den  heil.  Johannes  in  der 
Wüste  und  war  ein  Werk  des  Lielilintrs  der  Habsburger,  Tizian.  Auf  dem 
Altare  gegenüber  sah  man  dargeslellt  die  st.ligste  Jungfrau,  wie  sie  auf 
ihren  Knien  das  Kind  Jesus  hält,  das  der  heil,  Kailiariiia  einen  Ring  gibt. 
Dieses  Bild  war  ein  Werk  des  Malers  Fett!  aus  Mantua.'  Glücklicher  als 
die  genannten  Bilder  behauptet  bis  heute  den  Platz,  den  Maria  Theresia 
ihm  angewiesen,  Montovanos  heil.  Dominicus  in  kostbarem  Silberrahmen. 
Maria  Theresia  baute  auch  den  neuen  marmornen  Hochaltar  mit  dem  charak- 
teriatischen  Tabernakel.  Die  Muttetgottesstatue,  die  bisher  das  Hauptbild 
des  Hochaltars  gewesen,  wurde  in  die  Xaverikapelle  ubersetzt  und  dafür 

'  Almui.    Wien  1774,  $9. 
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das  herrliche  inSchtige  Bronzekrttzifix  aufgestellt.  Dieses  sowie  das  Kre- 
denzkruzifix  sollen  von  Österreichs  groftteni  Bildhauer  Georg  Raphael 
Donner  stammen.  Doch  eine  Vcrsiclieruncf  hierfür  vermochte  ich  nicht  zu 
geben,  auch  nicht  zu  saften,  wo  bisher  tias  Kruzilix  autbewahrt  g-cwescn 
sei.  da  Rajihacl  Donner  schon  1741  gestorben  war  und  zur  Zeit  der  Auf- 
stelluntr  (iicscs  Kn  u/rs  sein  Bruder  Matthäus  als  Professor  iler  Wiem  r 
Akaden^ie  und  ausübender  Künstler  tätig  war.  Auch  das  Kreuz,  das  wir 
das  Ferdinand-Kruzifix  nennen,  das  aber  nicht  minder  berechtigt  das  Maria 
Theresienkreu;;  genannt  werden  konnte,  brachte  diese  Herrscherin  am  Hoch- 
altare zur  Aufstellung.  Sie  liefi  es  in  den  Tabemakd  einfügen,  wo  das 
ÄUerheiligste  zur  Anbetung  ausgesetzt  wird.'  Auch  die  grofien  sUbemoi 
Leuchter  des  Hochaltars  sind  aus  dieser  Zeit.  So  war  das  Innere  dieses 
Familienhciligtums  ganz  erneuert  und  hatte  die  Gestalt,  in  der  es  sich 
heute  noch  darstdlt.  Mit  großer  Feierlichkeit  vollzog  am  Feste  Mariä 
Geburt  der  Bischof  von  Tournais  Graf  von  Salm  die  Kinweihuntf.  Der 
erste  Hofkirrhendicnst  in  der  erneuerten  Hofkajaelle  war  am  11.  ( )ktober 
(iif  Vitjil  für  die  lUr/,ügin  Dorothea  von  Parma.  GrolJtaute  der  Kaiserin, 
gehalten  vom  lüschof  von  Neutra  (irafen  iusterhazy,  und  tags  darauf  das 
Rc<juiem  durcli  den  Pussauischen  Offizial  Grafen  von  Trautson  und  das 
I/>bamt.   Kardinal  KoUonitsch  und  der  Nuntius  kortegicrtcn. 

Der  8.  Mai  1749  brachte  von  obersthoimeisteramtswegen  dem  Zere- 
moniar  das  Dderet,  Ihre  Majestät  hätten  das  obristhofmarscbalUsche  Ge- 
richt aufgehoben  und  alles  in  Justizsachen  übernehme  die  niederöster- 
reicbische  Regierung,  die  Ihro  Maj.  zum  Hofrichter  statt  des  Hofinarschall- 
gerichtes  ernenne. 

Getreu  der  Stiftung  Herzog  Rudolfs  III.  wurden  bisher  dem  Burg- 
pfarrer aus  dem  vizedomischen  Kastenamte  jährlich  2  Mut  Weizen  gelie- 
tert.  Die  Kaiserin  ersetzte  am  26.  September  1749  diese  Naturallieferung 
durch  den  jährlirhen  Betrag  von  60  fl.  aus  dem  Kameralzahlarate. 

Wegen  des  Ranges  bei  der  Fronleichnamsprozession  gab  es  immer 
wieder  Streit.  Im  Juni  1749  machte  das  Domkapitel  einige  Diffikultät 
.wegen  der  zwischen  ihnen  bei  Prozessionen  sich  eintheilendcn  Ritter  des 
goldenen  Vliesses'.  Der  Kaiser  erliefi  auf  mündliche  Anfrage  des  ersten 
obristen  Hofmeisters  den  Befehlj  ,dass  die  Ritter  des  goldenen  Vliesses  bei 
den  Fronleichnamsprozessionen  zwischen  dem  Dom  Capitul  eingetheilter, 
wie  unter  vorigen  kais.  Regierungen  geschehen,  gehen  sollen*.  Welches 
dem  Kardinal-Erzbischof  durch  den  Oberkammerfburier  bedeutet  und  auch 
befolgt  wurde.  Hinwiederum  war  in  dem  Referate,  das  der  Obristhofineister 
am  17.  Jänner  1750  meist  in  Zeremoniellsachen  erstattete,  der  7.  Punkt, 

'  Dm  Kaiser  Ferdinand-Knuifix,  1903.  14  ff. 
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,der  päpstliche  Nuntius  und  der  vorige  venetianisclu-  1  Vitschat ter  hätten 
bereits  vorm  Jahr  geäussert,  dass  sie  bei  den  Fronleichnamsprocessionen  sich 
nicht  mehr  würden  einfinden  können,  wenn  ihnen  nicht  gleich  Ihro  kon. 
Hoheit  der  Prinzessin  Charlotta  von  Lothringen  eine  Kniebank  zubereitet 
werden  sollte,  nassen  ihnen  nur  nach  altem  Gebrauch  bishero  ein  Teppich 
auf  ebener  Erden  vorgelegt  worden*.  Die  Antwort  der  Kaiserin  war  scharf 
g«nug:  .Des  Nuntij  unartige  difßcultaet  wegen  des  Beth>sttthl  ist  nicht  zu 
toleriren  und  hätte  sollen  gleich  ihme  abgereimbt  werden,  ist  niemahls  in 
Ceremonial-sachen  was  zu  trainircn  oder  zu  dissimuliren.' 

1750  bestimmte  die  Kaiserin  ausdrücklich,  daß  die  Exequien  für  König* 
Johann  V.  von  Portuijfal  nicht  in  der  Augustinerkirche  sondern  in  der  llof- 
kapelle  (gehalten  würden.  Dies  tifcschah  am  3 1.  August  mit  der  Vigilie,  am 
t.  September  mit  dem  Requiem,  das  der  Bischof  von  Belgrad  Graf  v.  Kngel, 
und  dem  LobamLe,  das  der  Prälat  von  Klostcrneuburg  hielt.  Dagegen 
wurden  die  Exequien  für  Kaiserin  Elisabeth  Christina  wieder  in  der 
Augustinerkirche  abgehalten.  Am  19.  Dezember  1750  lud  der  Zeremoniar 
dieser  hohen  Frau  den  Nuntius  zum  Vasehen  ein.  Tags  darauf  gab  ihr 
TriUsamb  um  '/«S  Uhr  früh  in  Beisein  des  Beichtvaters  P.  Gogger  die 
letzte  Ölung.  Am  21.  d.  um  7a5  früh  starb  sie.  Die  Trauerfeterlich- 
keiten  wurden  am  17.»  18.  und  ig.  Jänner  175 1  gehalten.  Hofprediger  Tausch 
hielt  am  ersten  und  zweiten  Tage  die  Trauerrede.  Sie  wurde  gedruckt. 
Das  Castrum  doloris  reichte  bis  zum  Kirchengewölbe.  ,So  schön  aber 
discs  Castrum  gewesen.  So  wäre  auch  solches  zugleich  das  letzte,  indeme 
der  k.  HoflF  Vest  beschlossen,  forthin  keines  mehr  in  unser  Kirclieii  aut- 
richten zu  lassen.  Darumben  dan  auch  alsogleich  ein  gantz  kleines  undt 
compendioses  Castrum  verferttiget  worden,  welches  in  allen  Vorfallendien 
Todtfahlen  Hocher  Potentaten  mit  einziger  Veränderung  der  inschrifften  in 
der  grossen  Hoff  Capellen  aufgerichtet  wird.* » 

Am  1.  November  1750  wurde  statt  P.  Ignaz  Barbolan  P.  Jakob  Vogl 
Hofdames  Bdchtvater,  P.  Ferd.  Richter  ftlr  die  jüngere  Herrschaft  Beicht- 
vater. 

1745  verkaufte  TriUsamb  dem  Bäckermeister  Grctzel  zu  Schwechat  und 
dem  Georg  Rheinhart  zu  Ehcrstorf  das  Eigentum  von  fünf  zur  Burgpfarre 
gehörigen  Joch  Ackern.  Die  Käufer  bezahlten  vierhundert  Gulden  dafür,  die 
in  dem  Oberkammeramte  der  Stadt  "Wien  zu  5**/,,  anjj'elpgt  wurden.  1750  ver- 
kaufte TriUsamb  eine  andere  zum  Benehcium  hberstori  gehörige  Realität, 
nämlich  das  Eigentum  von  22  Tagwerk  Wiesenmahd  an  Anton  Gräm  um 
700  fl.  Auch  diese  Summe  wurde  im  Oberkammeramte  der  Stadt  Wien 
angelegt.    Endlich   1751  verkaufte  TriUsamb  dem  Abt  Robert  zu  den 


■  Hof  klrdie  tv  St.  Anguida  87,  Aom.  i. 
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Schotten  dir  Grundhcrrlichkoit  zweier  Häuser  und  zweier  Viertel  Joch 
Äcker  zu  Stammersdorf.    Als  Preis  dafür  wurden  3oo  fl.  bezahlt. 

Zu  Neujahr  175 1  verfüt;te  sieh  der  Kaiser  zum  Toisonamte  in  die  Hof- 
kapelle, .mithin  heute  nicht  wie  andere  Jahre  nach  dem  Professhaus  S.  J.'. 
Gnädig  nahm  Maria  Theresia  die  geistliche  Hofkapelle  der  sei.  Kaiserin  ain 
3.  Februar  1 75 1  in  ihre  Kapelle  herüber,  den  Glremoniarius  Sabbatini  sowie  die 
Hofkaplane  Otto  Gapp,  Fillenbaum,  Wolfram.  Der  Obristhofmeister  hatte 
dteaem  Vortrage  mehrere  Fragepunkte  angereiht:  ,Ob  Sabbatini  als  gew. 
Caremoniarius  von  den  Hofcaplandiensten  zu  dispenueren  und  nur  die  heil. 
Messen  bei  Hof  der  Ordnung  nach  zu  celebriren  habe  (auf  diese  arth);  ob 
die  Opfertheilungen  nur  die  fiüheren  Hofcapläne  vornehmen  (diese  allein 
theilen);  ob  den  s.  n.  Fillcnbaum  und  Wolfram  nebst  der  heil.  Messen  Be- 
zahlung^ die  50  fl.  Hofbesoldunpf  beizulecfen  (der  erste  hat  ein  jfutes  Benc- 
ficium,  also  nur  die  Messen,  dem  letzteren  die  50  fl.  auch);  ob  der  hinter- 
lassne  s.  n.  Hofcaplan  Gabriel  Gassner,  der  zu  Hetzendorf  als  J^cneficiat 
mit  3oo  fl.  angestellt  ist,  als  w,  Hofcaplan  anzusehen  (bleibt  wie  er  jezt  ist 
ZU  Hezendorff  mit  dem  Titl  allein,  als  wie  der  zu  Schönbrunn);  ^  ob  ihm 
die  50  fl.  Hofbesoldung  anzuweisen  (nicht  zu  haben);  ob  die  in  wirk- 
liche Dienste  übernommenen  Hofkaplane  allen  nachzustehen  haben?  (Nach 
allen  andern.  Tomaaini  bleibt  Capell  Clericus  wie  auch  Textor  und 
Kamps,  wann  es  der  geweste  Obrist  Hofineister  KSnigs^ig'  vor  gut  be- 
findt,  zu  behalten  mit  denen  messen  und  Obligation,  Sdbe  bey  Hof 
zu  lesen.)'  Bei  der  k.  k.  Xaveriani sehen  Hofkapelle  war  zu  dieser  Zeit 
Sakristan  und  Rosenkranzpater  Josef  Sieghartinger,  Andre  Reger  war 
Kapellcndiener  sammt  x  Jungen;  Wäscherin  für  diese  Kapelle  war  Anna 
M.  Püglin. 

1751,  i3.  Februar  wurden  im  Profeiihause  der  Jesuiten  die  Exe(|uien 
für  Kai.serin  Elisabeth  als  GroÜmeisterin  des  Sternkreuzordens  gehalten. 
Unmittelbar  nach  der  Feier  befahl  die  Kaiserin,  ,dass  alle  Seelenämter  für 
die  nach  und  nach  absterbenden  Ordenskreuz  Dames,  so  diedem  im  Pro- 

'  Seit  I73<)  war  Bcncfiziat  der  Weltpriester  Johun  Waldegger,  irdcher  $plter  Titel  unJ 
Rang  eines  k.  k.  HofkapLins  erhielt.  Nebst  diesem  gestifteten  Benefiziaten  war  aber  sewöhnlich 
noch  ein  anderer  k.  k.  Hofkaplan  daselbst  Die  Dienstobliegenheiten  eines  k.  k.  Hof-  und 
ScbloBkapfauH  sn  HaUeadorf  bestanden  daria,  dafi  er  IlgUch  Mine  gttlUlelt  limae  loM,  «o  Soai^ 

un<l  F»tt>^;rti  'lir  Mcisc  samt  'icr  Homilic  bei  Au-iscfziing  des  Mochwürdig'^ten  und  Ahsingang 
den  gewöhnlichen  McÖlicdcs  sowie  an  Sonn-  und  Festtagen  nachmittags  die  Litanei  samt  Segen 
kalte.  (Bericht  des  Hofkaplan«  Stern  vom  11.  Mira  1807.)  War  der  Hof  in  Hettendorf,  so  ftbte 
der  Hof-  and  SchtoOkaprllan  in  dieser  Eigenschaft  als  Vikar  des  Hof-  und  Burgpfarrers  über  des 
Hof  nnd  aeia  Gefolge  pfarrliche  Rechte  aus.  Die  beiden  während  der  Regierung  der  Kniseria 
Maria  There^  dahin  gelangten  Hof-  und  Sebloflkapllae  Gcbriel  ud  Kentner  hatten  die  Besol* 
doog  in  dieser  Eigenschaft  ex  Cammerali,  Naturalqnartier,  Holz  und  Licht  im  Schlosse.  Die  Aus* 
gaben  für  die  Be<Jiirrtli^sc  dieser  SchloOkapelle  aberreichte  der  Beaefiaiat  and  ScbloAkqtfaul  dem 
k.  k.  Hofkontroloramte  zur  Berichtigung. 


fesshaus  S.  J.  gehalten  worden,  fön  künftig'e  bei  Hof  in  der  Josephikapelle 
celebriert  und  den  Dames  durch  die  Kammer  Thflrhüter  angesagt  werde'. 
Am  19.  Marz  wurden  Ihro  Maj.  ganz  beglücktest  um  '/s  <  Uhr  mittags  mit 
einer  Erzherzogin  entbunden,  »welches  so  geschwinde  sich  ereignet,  dass 
es  ehe  schon  vorbei  gewesen,  bevor  man  bei  Hof  dns  Ilochwürdigste  noch 
hat  aussetzen  und  das  Gebet  in  den  3  Pfarren  und  Klöstern  hat  anfang^en 
können.  Noch  am  selben  Tage  um  6  Uhr  wurde  die  Prinzessin  auf  die 
Namen  Maria  Josepha  getauii'. 

1751  reichte  Hofkammcrrat  Martin  ein  Promemoria  ein  über  die 
bessere  Einrichtung  sämtlicher  HofkapcllL-n.  an  denen  Inventarien  errichtet, 
dits  Fehlende  er&etzt  und  wieder  inventarisiert  werden  solle.  Das  habe  /u 
tun  in  der  groflen  Hofkapelte  der  Zeremoniar,  in  der  Kammexkapelle  der 
Kapellenklerikus  und  Rosenkranzpater  Langmann,  in  der  J<»efinischen 
Kapelle  Kapellenklerikus  Tomasini,  in  der  Xaverianischen  Kapelle  Rosen- 
kranzpater Sieghartinger,  in  Schonbrunn  Benefiziat  Blatiel,  zu  Hetzendorf 
Gassner.  Die  Kaiserin  war's  zufrieden  (i3.  April):  »placet«  sehr  wohl  Ver- 
&st.  Martin  die  Commission  geben,  dass  es  überall  in  execution  und  in 
diese  Ordnung  gsezt  werde.  Zum  reysen  mus  expresae  eine  eigene  Capelln 
destinirt  noch  werden  mit  allen  zugehor.' 

Am  3.  Mai  175 1  beliebten  Ihro  Maj.  als  miiinirliricfe  GroUnieisterin  des 
Kreuzordens  wegen  des  Titularte.stes  dem  hohen  Amte  in  der  Josefikapclle 
mit  den  zwei  älteren  Erzher/.ogitineu  und  l'riniessiii  ('harlotla  von  Lothringen, 
in  gleichen  mit  den  anwesenden  Sternkreuzordensdanieu  bcizuwohntrn  und 
die  Fürstin  Henrika  zu  Thum  und  Taxis,  geb.  Landgrafin  zu  Fürstenberg, 
und  die  Fürstin  Maria  Felicitas  zu  Hohenlohe,  geb.  Reichstruchsessin,  zu 
Ordensdames  zu  ernennen.' 


'  Im  folgenden  Jahre  aber  wur  li:  das  Fest  der  Krenzaoffiadtiag  zu  Schonbrunn  ßefciert. 
,Um  '/»"  Uhr  l)cj:;aben  >'\ch  Il.ro  .Maj.  in  Isc  K.->pcllc  unter  Vortretong  der  Kdelknaben,  Käm- 
merer, geheimen  Küie.  Ihro  Maj.  horten  vors  cräte  die  Predigt  an  und  wohnten  dem  unter 
TrompeteD*  «ad  pMkeiMcliall  vom  Erzbiseliaf  F.  TriiittOD  celebricrln  Hbchant«  bei.  Es  watd« 
Ihro  M.ij.  wie  .imh  dca  Er/.1ierzof;inen  unri  der  Prinzessin  von  I.othrin^^en  t!.v:  A^]ift'^e%  gereicht,  das 
Evangelium  zu  küssen  und  das  Incensum  erteilt,  bei  dem  Paccm  aber  ein  Partikl  vom  heil.  Kreuz 
x«n  ICÜM«ii  aberbracht  Nach  dem  Offeitorio  erbnben  Sich  Ihro  Maj.  die  Kaiaerin  ud  nlberten 
Sich  mittels  drei  gegen  den  hohen  Altar  machenden  tiefen  Reverenzien  zum  ersten  Staffel  dessel- 
ben, worauf  sofort  der  CSremuniariu  Ihro  einen  goldstnckenen  Polster  hiolegte,  anf  weichem  Sich 
Ihro  Maj.  auf  die  Knie  niederlicssea  nod  von  dem  bis  auf  den  änderten  Staffel  mit  aufhabender 
lafal  beraacersetreteneii  Erzbischof  wurde  Ihro  Maj.  die  Paten  unter  Machung  einer  kniebiegettden 

Reverenz  darfjercichet,  sn  Ihro  Mnj.  >:nci1rir!i  kni^Ti-I  5{ü<'*ten  und  das  Opfer  in  ein  ?nr  rechten 
Hand  anf  dem  Staffel  gestandenes  vergoldetes  Becken  ablegten,  Sich  sofort  wieder  erhüben,  ein 
Re«creat  gegea  den  hoben  AUar  abatatteten,  auch  fodaao  eine  dem  Enbiachofe  machten  nnd  Sieh 
zurück  im  Dero  BeUlul  verfügten,  worauf  dann  auch  Krzh.  Maria  Anna  und  Princcssin  von 
Lothringen  anf  gleiche  Weis  nach  Kuasuag  der  Paten  das  Opfer  absUtteten.  Die  übrigen  Kreiu 
Ordeoadamen  hingegen  legten  lokhea  anf  ein  eigena  xn^eKitetei  TiacU»  wo  die  Decaniii  da« 
Ordens  F.  v.  Lambery  gcataaden.* 
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Am  1.  Juni  starb  Christi.in  Wächter.  Iiifolirc  <kssen  wurde  der  bis- 
herig^e  ivapcllcajuiiLr  Michaol  Kdlini^er  Hof kaiH.-lk-ndiener  mit  400  fl.,  Franz 
Nikischer  Jung  mit  146  fl.  1' ranz  Kumber  in  der  Josetikapelle  wurde  auf  400  fl. 
erhöht.  Nicht  lange  und  es  reichte  am  3o.  Oktober  Kustos  Boy  ein  Memo- 
rial «n,  es  möge  ihm  ersetzt  werden,  was  ihm  von  den  vorigen  Akziden* 
zien  entgrehe.  Er  komme  in  allem  kaum  auf  100  fl.  Die  Kaiserin  war  hier- 
über verwundert:  solle  ezaminirt  werden,  warum  er  weniger  accidentzien 
hat,  dann  des  alten  platz  und  besoldung  völlig  abfallt.«  Am  it.  November 
entschied  sie  gnädig:  ,Vor  dem  jung  (der  146  fl.  hat)  nichts  mehrers,  vor 
dem  custos  100  fl.  mehrer  als  er  ehe  gehabt.  Künfftig  aber  einen  geistlichen, 
der  nur  die  M^  f^se  und  Wohnung  hätte.' 

Über  die  kirchliche  Feier  des  heil.  Abends  1751  wird  gesagt:  »Nach- 
dem Ihrn  Maj.  eine  Novenamiarlit  von  der  Ankunft  Christi  in  der  Josephi 
Hofkapelle  mit  eiiKf  täc^'lichi  ij  Predicft  in  französischer  S|)rachc  nur  fiir  die 
Dames  und  Fraucnzinimcr  halten  zu  lassen  und  solcher  Selbst  ncbi,t  der 
jungen  Herrschaft  beizuwohnen  geruhet,  wurde  solche  heute  beschlossen.' 
Am  alten  Jahrestage  beliebten  Ihro  Maj.  eine  Jahreabeschlufondadit  mit 
einer  firanzSsischen  Predigt  und  dem  ambrostanischen  Lobgesang  um  4  Uhr 
in  der  Josefikapelle  halten  zu  lassen.  Um  6  Uhr  war  die  Toisonvesper  in 
der  Hof  kapelle. 

Da  unter  Maria  Theresia  der  Holstaat  imgemein  anwuchs,  sah  sie  sich 

in  der  Lage,  einen  Teil  desselben  in  die  Reichskanzlei  zu  übersetzen.  Bei 
dieser  Gelegenheit  Heß  sie  durch  die  nli  derösterreichische  Repräsentation 
und  Kammer  am  26.  Jänner  1751  folgendes  Dekret  ausstellen:  haben 
Ihro  kais.  kön.  Maycstät  wecfen  der  denen  hie'^itren  PP.  Bariiabiien  /u 
St.  Michael  zuständii^'^ei)  nnt|)tarr  Dero  all^•rL;■nä^liL^^^t'  WillonsmeinuiiiT 'laliin 
zu  äuüem  ^-eruhet,  dalJ  /war  die  in  dem  neuen  Reichs,kanzley  Gcbeu  bey 
Dero  kais.  kön.  iiury  befindliche  Inwohner,  welche  nicht  unmittelbar  von 
dem  Hofstäb  abhängen,  ersagter  Hofpfarr  der  St.  Michaelskirchen  vor  wie 
nadi  einverleibt  und  sdbter  bey  diesen  ihre  Jura  parochialia  zu  exerziren 
unverwehrt  aeyn  und  bleiben.  Daher  gegen  jene  Ho^arteyen,  welche  ob 
sie  zwar  in  dem  nämlichen  tractu  vorerwähnten  neuen  Gebäudes  in  gleichen 
in  dem  an  den  kais.  kön.  Hof  anstossenden  Slavigonischen  Haus  oder 
sonsten  noch  weiters  zu  dem  Ho&tatt  nehmenden  derley  anrainendcn  Gre- 
legenheiten  izo  oder  künftig  wohnen  jedoch  entweder  einen  unmittelbaren 
Hüfstaab  formiren  oder  immcdiatc  zu  solchem  gehörig  sind,  von  erholter 
pfarrltchen  Jurisdiktion  der  Micliaeler  Pfarrkirche  eximirt  und  Ihme  kais. 
kön.  Hof-  und  Burgpfarrtr  (|u<><i.i  jurn  parochialia  unter  gehörig  seyn 
sollen.'  AK  bald  nachher  iii  Kaiserin  i!u<  h  das  Kaiserspital,  das  Ball- 
haus und  das  liulhaus  auf  der  f3astei  zu  iiirer  Hofstatt  nahm,  so  zählten 
die  meisten  Bewohner  auch  dieser  Gebäude  von  nun  an  zur  Burgpfarr. 
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175 3  vcrlanf^c  Marti»  auf  Wäsche  uad  Paramente  2000  fl.  JPlacet 
die  2000  fl.  an  Martin  dass  er  die  Rechnungen  nachuii  ln  uds  b.  \N''tr«*.'  l>a 
er  auch  die  SchloßkapcUe  Laxcnburg  einrichten  sollte  und  weitere  400  H. 
biandite,  eiledi^  die  KaiieriB  am  15.  Juni:  ,p1acet  und  nicbt  nur  die 

Effecten  di  r  Cipclli-n  licsi  iiuli-rs  aber  Spälliern  und  andere  derp1<  ir1srri 
sondern  auch  all  übriges  jährlichen  inventiren  in  beyaeyn  des  Würtschaffu 
ReTOorls,  deme  anch  von  allen  Co^n  derer  Inventaiien  zu  g-ebvn,  um  in 
seiner  BuclihnltL-rey  W  haHoi.* 

Am  23.  M  ir/  begannen  fBr  1752  die  i3  Predigten  in  der  Joscfiltapellc 
und  die  übrige  Andacht  vor-  und  nachmittags.  «Ibro  Maj.  beliebten  halb 
öffentlich  sich  nadi  dieaer  Kapelle  tu  erheben  und  den  PP.  Karnelitem, 
ao  Ihro  im  Vnrrimrncr  aufgewartet,  Seihst  ein  Opfer  <fii  yrbf-n.*  Zum 
I.  April  wird  angemerkt,  dass  bei  Huf  heuer  nur  ein  heil.  Grab  in  der 
Joaefifcapelle  aufgerichtet  geweaeo,  allwo  die  Auferstehung  um  4  Uhr  ge- 
halten worden. 

Als  Graf  Erdmann  Christoph  von  Bresslau,  ,der  unter  3  Sei.  Kaisern 
wirklicher  Kämmerer,  dann  unter  3  Kaiaem  wirklicher  gehdmcr  Rath  XU 
sein  die  Gnade  hatte-,  und  seine  Gemahlin  geh.  GfiSn  von  Orsini  und 

Ros<*nh<"ny.  f!a»  50.  Jubiläum  ihres  Elifst«"i?idf*R  p-liirkürh  7iirrtrk1r'.;tcri,  so 
haben  Ihro  Maj.  2u  Bezeugung  Dero  ihnen  allerh.  zutragenden  Huld  die 
änderte  Eiaaegnong  am  3.  Juli  1758  vor  sich  gdien  su  lassen  geruht  Es 
wurde  in  der  zwiitrn  i^rns^icn  an  die  Rathstube  anstosseiKTcn  Anticamera 
unter  dasigem  Baldachin  ohne  Staffel  und  nur  bei  einem  aufgebreiten 
Tcppich  ein  Altar  mit  aObemem  Crucifix  und  6  Leuchtern  zugerichtet 
Das  Jnbdpaar  fuhr  in  schöner  dem  F.  I,i<  <  lit<  tistt  iit  gehörigen  Equ^nge 
um  II  Uhr  auf.  Ihro  Maj.  i  rhiilu  n  sich  um  12  Uhr.  Zur  Ein'i'^ir"""g 
war  Gr.  v.  Trautson  geladen  unter  Assistenz  des  Burgpfarrers.  Sie  wurden 
xuro  kaia.  Mittagmal  geladen.' 

Sonntag,  i3.  August  175a  war  in  -Schönhrimn  Gal.i,  'a.mI  di  t  d  hurts- 
tag  der  Erzherzogin  Maria  Elisabetha  war,  die  dos  neunte  Lebensjahr  er- 
reichte. .Um  II  Uhr  wohnten  Kaiser  und  Kronprins  der  Predigt  und  dem 
Amte  .bei.  Um  6  Uhr  wurde  da.s  Hochwürdigstc  ausgesetzt  und  um 
10  Uhr  eine  Erzherzogin  geboren,  die  Tags  darauf  der  Nuntius  auf  die 
Namen  Maria  Carolina  taufte.'  Am  i3.  September  hielt  die  Kaiserin  in 
^eaer  Kapdle  feierlich  ihren  Hervorgang. 

Al^  die  mütterüche  (troOtante  df-r  Kaisi -riii,  Prinressin  Hcnrica  Christina 
ZU  Braunschweig-Lüneburg,  Äbtissin  zu  Gandersheim,  starb,  erschien  am 
t.  April  175'  derHof  behn  aonnti^rliehen  Sffbntllcben  Gottesdienste  In  Klag. 
Abends  wurde  die  französische  Predigt,  Rosenkranz  und  Si-^jen  t,'(  halten, 
dem  die  höchste  Familie  al  incognito  beiwohnte.  Am  2.  April  hielt  Weih- 
biadiof  Marxer  die  Vigilien  und  tag»  damuf  das  Requiem.  Donnerstag 
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3.  Mai  wobnte  die  Kaiserin  in  der  Schloßkapelle  ZU  Schönbrunn  wegen  des 
Stemkreuz-Ordensfestes  der  Predigt  und  dem  vom  Erzbischofe  gehaltenen 
hohen  Amte  bei.  Maria  Christina  erhielt  den  Stcrnkrcuzordcn.  Am 
15.  AujTfiist  1754  wurde  xor  der  Predigt  diese  F.r/herzoj^riti  gefirmt  vom 
Fürsicr/.l>isehnf  Trautson.  Priii/essin  von  Lothringen  war  Patin.  Miitwoeh 
25.  Juli  wurden  der  Kronprinz  inid  Fr/lierzoyin  Elisabeth  um  g  Uhr  in  d<  r 
Schönbruiuicr  Kapelle  gefirnil.  Pate  war  der  eben  anwesende  Her^og  Karl 
von  Lothringen,  Gener^gfouverneur  der  Niederlande,  Patin  Prinzessin  Char- 
lotta,  des  Kaisers  Schwester.  Erzbischof  Trautson  spendete  das  hell.  Sakra- 
ment. Die  Kaiserin  wohnte  im  Oratorium  bei.  Am  4i.  Dezember  d.  J. 
befahl  die  Kaiserin,  bei  den  Kirchen  und  Gottesdiensten  die  Trompeten 
und  Pauken,  ,als  welche  nur  eine  Feldmusik',  nicht  mehr  zu  gebrauchen. 
.Welches  bei  gestriger  Vesper  und  heutigem  Amte  zum  erstenmale  bei  Hof 
beobachtet  worden.* 

Am  19.  Jänner  1720  starb  die  Kaiserin  Eleonore;  die  Ausgleichung 
über  ihre  ^'er^as.sens^haft  kam  beim  Stadthancr»  1746  zustande,  wo  das  auf 
zwei  mit  I'linschluU  des  Almosens  und  der  MesNen  abzuhaltende  Jahrestage 
gestiftete  Kapital  von  47.000  fl.  antjelegt  verblieb.'  Die  Interessen  davon 
wurtlen  von  dem  hinterlassenen  KUemo.synarizahlnui.slcr  P»oitiglia  verteilt, 
dann  vom  Zahlmeister  der  Kaiserin.  Die  Kaiserin  Maria  Theresia  schrieb 
eigenhändig  ihre  Willensmeinung  zum  Vortrage  vom  16.  Marz  1754:  ,so 
wohl  Von  denen  36.ooo  fl.  fiir  die  gestiffte  zwey  jahrs  Tage,  als  Von  denen 
I  Z.000  fl.  wegen  der  taglichen  meessen  habt  ihr  die  Interessen  in  banco  zu 
erheben  und  davor  zu  sorgen,  das  es  zur  rechten  zeit  geschehe  und  die 
erfordemüssen  davor  zu  bcstreitten.'  Die  heiligen  Messen  wurden  unter 
verschiedene  Klöster  und  Priester  ausgeteilt.  Auch  die  Hofkapläne  hatten 
.schon  derzeit  jährlich  t  int-  liestimmte  Zahl  davon  zu  lesen  und  der  Trini- 
tarierorden  bczotr  für  PersoK  ieruntf  von  Hofstiftmessen  jährlich  60  fl. 

175  (,  Samstag  27.  April,  naejimittags  wurde  die  etlich  und  80  Jahre 
alt  L;(  \vordene  k.  Obristiiofnu  iblrrin  verwitwete  Gräfin  von  Fuchs-Mollart. 
dii:  -sehon  geraume  Zeit  her  in  sehwachen  Gesundheitszuständen  sich  be- 
funden, mit  dem  allerh.  Altarssakrament  von  dem  Yicario,  einem  Minoriten, 
weil  der  Burgpfarrer  mit  einer  Gliedersucht  behaftet  war,  öffentlich  ver- 
schen. Der  Kaiser  und  die  Erzherzoge  begleiteten  das  Allerheiligste  mit 
Lichtem.  Abends  wurde  der  Schwerkranken  die  letzte  Ölung  gespendet 
und  um  Uhr  starb  sie  in  der  nächst  der  k.  zweiten  Antikamera  und 
der  Joselikammerkapelle  gehabten  Wohnung.  «Notandum,  daas  Ihro  k. 
Majestät  nicht  wohl  aufgenommen,  dass  durch  den  Burgpfarrer  der  Vica- 
rius  und  nicht  der  Hofcäremoniarius,  der  ihn  hierin  zu  vertreten  gehabt 

'  Anhangt  SüUmge», 
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hatte,  berult  n  wurde.  Doch  er  entschulditrte  sich  damit ,  (]ass  rr  in  der 
Eil  den  Caremuiiiarius  nicht  zu  bestellen  vcrmuclu.'  Sonntag  den  14.  Juli 
hielten  die  Majestäten  den  Sohn  des  Obristhofmeisters  und  Konfcrenz- 
ministers  über  die  heil.  Taufe.  Das  Sakrament  spendete  der  Hofcaremonta- 
rius  »anstatt  des  krank  gelegenen  Hof-  und  Burgpfarrers  unter  Assistirung' 
eines  Patris  Minoriten,  so  der  Hof-  und  Burgpfarrer  qua  vicarius»  jedoch 
nicht  von  Hof  aus,  bestelIt^ 

Am  17.  Juli  erflofi  an  den  Cäremoniarius  die  Mitteilunsf,  Ihre  Majestät 
hatten  dem  Adam  Florian  Pichler,  Pfarrer  in  Penzing,  die  Gnade  getan, 
ihm  den  Titel  eines  Hofkaplans  derart  zu  verleihen,  ,dass  er  bei  vorfallen- 
den Verhinderungsfallen  die  Dienste  eines  \v.  Hofcaplans  (jedoch  ohne 
einige  HofTicsolduncr  oder  Opfi  rantheilgcnuss)  zu  versehen  die  Erlaubnis 
und  Vorzügliclikeit  haben  solle'. 

Als  es  sich  um  die  Bestimmung  der  Kla^  für  die  \ crw  ilu  c  tc  K(")nii^in 
Alaila  Anna  von  Portugal,  geb.  Mrzher/ugiii,  handelte,  licü  die  Kaisi  riii  am 
14.  September  1754  ein  eigenhändiges  Billct  ab:  ,Die  Excqutcn  werden  in 
der  Buiig  in  der  grossen  Kapelln  gehalten.  Ein  kleines  Castrum  doloris 
und  zwar  also,  dass  es  für  bestandig  bleibt  für  alle  Fälle,  nur  die  Wappen 
zu  ändern  wären,  a  peu  prös  wie  das  bei  den  Augustinern  in  der  Todten 
Kapelln,  welches  allezeit  kann  aufbehalten  und  adaptiret  werden.'  Der- 
gestalt wurde  am  17.  d.,  5  Uhr  die  Seelenvigil  gehalten  vom  Wiener 
Erzbischof  mit  acht  Prälaten,  welche  die  neun  Lektionen  ablasen,  Folgen- 
den Tags  hielt  tlas  Requiem  der  Erzbischof,  das  Lobamt  der  Prälat  von 
Klosterneuburg.  Freitag  20.  September  w-urde  die  Sc^Tiung  der  th(Trsia- 
nischcn  (rruft  bei  den  Kaj^uziiurn  und  des  dortiLreTi  Altars  vom  Fürst- 
cr/biscliol  Trautson  in  Bedienung  dos  Hofcäreraoniarius  ganz  in  der  Stille 
vollzogen. 

Als  Trillsamb  das  Zeitliche  gesegnet  hatte,  lieÜ  der  Obristhofmeister 
in  seinem  Berichte  die  Bemerkung  einfliefien,  man  habe  vom  hinterlassenen 
Schreiber,  welcher  ihm  viele  Jahre  gedient,  die  Auskunft  erhalten,  daB  ein 
Burgp&rrcr  an  Barem  jährlich  93i  fl.  42  kr.  dnnehme,  ohne  das  Beneficium 
von  53o  fl.  3o  kr.  anzurechnen.  Die  Untertanen  und  Grundbuchsposten 
konnten  nicht  eigentlich  zu  Geld  angeschlag'en  werden,  ,zumalen  seine 
Grundbücher  unter  der  Sporr  sich  befinden'.  Auch  "sei  zu  bemerken,  daö 
bisher  die  Burgpfarrer,  ,ob  sie  schon  dem  Ersten  Obristen  Hofmeister  in 
Hofsachen  untergeben  sind,  doch  von  der  ehemaligen  östorr.  Ilofkanzlei 
vorgeschlagen,  qunad  S})iriiualia  aber  \«im  Consistorio  approbirt  und  vom 
Wcihbisrhof  installirt  werden'.  Fs  fiel  nicht  wenig  auf.  daß  sich  der 
rärt  nioniar  herabließ,  um  die  Hofpfarrc  als  Bewerber  aufzulrclcn.  Die 
Kaiserin  gab  am  10.  Oktober  die  Erledigung:  »Wegen  des  Examen  und 
Installirung  bleibt  es  dabey,  doch  dass  ein  Secretarius  vom  Obrist  Hof- 


Digitized  by  Google 


a6o 

mcisler  Amt  dabcy  scyc  und  künfftij^-  allzeit  vom  Obrist  Hofmeister  Amt 
vorgeschlagen  werden  wie  auch  jezund.  Wan  Ceremoniarius  ohne  dem 
Beneficio  und  ohne  sdner  jetzigen  Stelle  sich  mit  der  P&rr  contentirt  und 
einer  Idelnen  Wohnung  auch  von  Ertz  Bischof  erkennt  wird,  Capable  zu 
seyn.  So  will  ihme  resolviren,  sonsten  dem  Peiger  auch  Hof  Caplan  aber 
mit  denen  nemblichen  Conditionen  wie  w^n  CeremoniariL'  ,Nach  bereits 
auagestandenem  ExamiiM  Rigoroso*  wurde  Leichamschneider  am  9.  Novem- 
ber als  Burgpfarrer  rcsolviert.  .placet.  Leichamschnei- 
der zum  Pfarrer  als  wie  der  andere  gestanden  mit  der 
kleinen  Wohnung  bey  Hof,  wo  der  Custos  gewohnt 
hat.'  Der  Brislance  alss  reremoniarius  und  dem  Per- 
ger Ilofkaplan  in  der  liesohiung  des  Brislance  ein- 
rücken zu  lassen,  tlenen  übrigen  Caplän  die  nur  50  fl. 
haben,  wären  ein  jeden  50  il.  mchrers  beyzulegen,  also 
100  fl.  XU  haben.'  Im  «Ehrendecret*  wurde  besonders 
Fnoz  Jos.  Leicham-  hervorgehoben,  »dass  er  die  au%ehabte  Ceremoniarii, 
■diBeider.  Eleemosynarii  und  Oberhofcaplans  Stelle  hindanlassen, 
jedannoch  aber  in  Erwägung  dieser  bereits  begleiteten  Bedienungen  den 
Rang  vor  dem  ihme  vorhin  schon  nachgegangenen  Ceremoniario  haben 
solle.*  Die  Installation  ging  am  2.  Dezember  vor  sich.  Nachdem  der  neue 
Pfarrer  das  Attestatum  des  Weihbischofs  vorgezeigt  hatte,  ließ  ihm  der 
Obristhofmeister  die  Präsentation^  gegen  Erlegung  der  Taxe  und  das  Dekret 
zustellen  und  schickte  Ilofsekretär  Verlet  zum  ICrzbischof,  um  ihm  anheim- 
zugeben, ob  er  Tag  und  Stunde  zur  Installatio  in  Spiritualibus  bestimmen 
Wdlle.  Der  l'.rzbi.srlint  wies  den  Hotsekretär  , nebst  verbundenen  (iegen- 
contestationcn'  an  den  Weihbischof.    Um  10  Uhr  fanden  sich  Leicham- 


'  In  dem  Vonpnras  Dehn  der  Kapelle  im  dritten  Stock,  bb  wohin  daanli  die  Salnistei 

(Scbneckenstieyc)  reiclit« 

*  Nos  Maria  Thcrf>i,i  luvin.i  favcntc  dementia  etc.  etc.  Rcvcrendissimo  io  Christo  Patri 
Domino  N.  N.  arcliiepiscopu  Vi<  luicnsi  consiliario  nostro  actuali  iotimo  amico  et  priocipi  chariAsimo 
Ejo*v«  in  iiiiritaBnm  vicario  aen  olSeiaü  geaenli  «nt  HU  vel  Uli*  ad  qntm  *d  ad  qnoa  jna  in- 
vestietxli  n<J  infra  scriptam  parnchiatn  pprlinct  ßratiatn  nn^tnim  Caesarcam  Roginam  et  omne  bonum. 
Cum  parochia  ia  Aula  nostra  Vicnocnsi  per  . . .  po.stcriori«  illius  posscssoris  N.  N.  pro  tempore 
vaeet  joi  anten  patronat«  len  pfaeaentaadi  pro  dicta  paroeliia  in  Aala  Nostra  ad  Nm  plenarie 
.«prctet,  idcirco  pro  co  <juod  hac  in  parte  Nobis  compctit  jure  pracscntinm  cxhibitorem  capellannm 
Nostram  anlicnm  doctam  devotam  Nobis  dilectnm  N.  N.  ob  dilandatam  Nobti  vilae  suae  monrnmac 
iategriutem  doctrinan  ae  inaignes  anfmi  detei  pncsentaadviD  dnxtoNtt  pront  cmdcm  In  Del  onni- 
poteati«  nomine  praesentamns  et  pro  sufficienter  praesentato  liaberi  volmmt  Reverendissimun 
Paternit.i!'  ni  Vr^tr.iin  ac  Vns  1)cncvolc  hcnipneque  ref]uircntcs  rt  a>Ihnrtatttel  Vi  pracfatum  N.  N- 
de  rocmorata  paiochia  aulica  cum  juribus  et  pcrtinentiis  eo  spccianlibus  deUtO  et  consucto  modo 
inTflMiatia  et  nt  nraria  est  canoniee  imtitnatis.  Haran  tettimonio  Uteraran  maa«  noMm  Mhactlpta* 

rnn  et  Sigilli  nostri  Cac>.;ircii  r(  j,'ii  inijirc.-.ionc  mtinilaiuni  (|iiae  datae  Mint  in  civitatc  Nostta 
Viennae  die  . . ,  liensii . .  .  Anno  Mitlc»imo  . . .  Maria  Tbcresiia  m.  p.  L.  S.  N.  N.  supremos  AaUe 
pracfactu.  Ad  nandatwoa  S.  C>  R.  M.  M.  N. 
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Schneider  und  Marxer  mit  seinem  Notarius  in  der  Sakristei  cio.  Da  ibro 
H^.  «mdractMcb  die  KlMtenlte,  denen  die§e  vor  Zeiten  eMiaÜert.  pro 

pnic<?fnti  et  ftituro  nTisj^eschlos^en,  hingegen  aber  den  Hofsekrctär  hierzu 
bestimmt  hatten,  ,ao  bin  ich  Verlct  fast  zu  gleicher  Zeit  mit  dem  Wcih- 
bieeboif  in  die  Sncristei  {getreten  und  habe  denselben  ftdgender  Gestalten 
atitjercilft:  Weilen  Ihre  kais.  k.  Maj.  Unsere  a.  gn  Frau  die  erledigte  Burg- 
Pfarr-Stelle  dem  bisherigen  Uofcäremoniar  wiederum  zu  conferiren  aller- 
nildeat  geruht,  aneh  deshalb  die  gebSrige  Pisesentation  ausgefertigt  haben 
und  mir  a.  gn.  auftragen  lassen,  allhicr  desselben  In.stallations  actum  bei- 
wohnen SU  sollen:  so  habe  Solches  Ew.  Hochwürden  anxeigen  und  dieNell>e 
namens  des  Hr.  Gr.  v.  Ulfeid  Exeellenz  ersuchen  sollen,  das  Nöthigc  im 
Geistlichen  zu. besorgen.  Zur  alleninterth.  Naclilebung  der  allerli.  Resolution 
und  vonwcgen  des  dem  hochlöbl.  Obrist  Hofmeister  Amt  gebürcnden  Vor- 
rechts will  jedoch  nicht  hoffen,  dass  unter  den  hier  anwesenden  mir  un- 
bekaniitL-n  IV  rsniu  ii  etwa  ein  Klosivrraih  ^^'egenwärtig  sein  werde.  Sobald 
dirr  WL-ihbisi  hot  mir  Dieses  mit  Xcin  versichert,  ein  sehr  höfliches  kur/.cs 
Gegencumpliment  gemacht,  die  Pracsentatiun  rccognoscirt  und  mir  zu 
TCfstahea  gegeben,  wie  er  nicbt  zweifle,  daia  der  neue  Herr  Bufgpfiwrer 
quo.Tti  in-^titutionem  temporaliiim  keim  Aiistämlc  h.iben  würde,  ficng  er  an, 
»ich  zu  kleiden.  I£r  nahm  den  ihm  zubereiteten  Sitz  in  der  Sacristei  nicht 
an  aondem  unterhielt  sich  nit  mir  stehend  so  lange,  bis  Alles  in  seiner 

Ordnung  war.  Darauf  tr.ifcn  wir  liinaus  in  dit-  KirrhL-  zum  Altnri-,  \\n  der 
Weihbischof  dem  Kirchcuhtusi  gcmä^  ihn  in  Spiritualibus  installirtc,  ihm  die 
Ablegung  des  üblidten  Juiamenta  aufirug,  die  Praesentation  a  consisto- 
riali  Notario  ablesen,  dann  ihn  von  dem  geistlichen  Assistent!  mit  Hand- 
ank^guqg  des  Notarü  umkleiden  liess,  ihm  die  Stola,  das  Buch,  die  Scblüaael 
und  da*  Quadrat  Bbergab,  weldiem  nach  wir  das  Te  Deum  genieinaani 
batan*  nach  dessen  Endigung  der  Hof-  und  Burgpfarrer  vom  Weihbischof 
auf  die  Evangelienscite  gefShrt  und  auf  ein  Tabourct  sich  allein  niedenu- 
setzen  gcheissen  wurde,  dass  also  der  actus  hiermit  sach  endigte*. 

Nicht  der  Hof-  und  Burg{>farrer,  sondern  der  Obechoficaplan  stand  dem 
Kapellenporsonato  vor.  Sl-iiil-  Vorstellung  crfolfftf  in  dfr  Wnhnuntr  des 
ersten  Ubersthofmeisters.  Allen  Hofkaplänen  und  Kapellenklerikeni  wurde 
dnrdi  einen  Xapdlendiener  dani  angesagt  Sie  durften  datn  nicht  in  longis 
sondern  nur  in  kurzen  Kleidern  und  Mänteln,  «chwari'ii^eidrnerrt  Aljhf'-mäntel- 
chen,  kommen.  Bei  Leichamscbneider  erlitt  dieses  Herkommen  eine  Au»- 
nähme  ,Es  haben  Ibra  liaj.  auf  mündlteb  getbane  Anfinge  des  Obristen 
Hofmeisters  iliesnu  neuen  Hof-  und  Burg-Pfarrer  d.  n  Rang  vor  dem  ihm 
als  Hofcäremoniarius  nachgefolgten  Briselance  danmt  zu  ertheilen  geruht, 
wen  der  Burgpfarrer  aus  der  GLrenioniaMtelle  anagetreten  und  diese  Steile 
bereits  begkiteC  was  aber  von  den  künftig  nachfolgenden  Buigpfiurem  hi 
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keine  Consequenz  gezogen  werden  solle.'  Es  jfinjr  denn  auch  am  Tag« 
seiner  Installation  um  1 1  Uhr  die  Vorstellung'  des  Zercmoniars,  lüeemosy- 
nars  und  Oberhof kaplans  Hriselance,  so  seit  174T  zweiter  Hofkaplan  ge- 
wesen, in  des  Obristhofmcisters  Behausung  vor  sich,  wuhei  alle  ITofkapläne 
und  Kapellenclerici  erschienen.  ,Und  haben  Sc.  Exzellenz  ihnen  den  Cäre- 
moniarius  vorgestellt  mit  dem  Erinnern,  daü  sie  ihm  gebührenden  Respekt 
wie  auch  was  er  in  Ihro  Maj.  Kapelle  und  Hofdiensten  anordnen  würde, 
den  schuldigen  Gehorsam  zu  leisten  hätten.  Dem  sie  also  nachzukommen 
mittels  Glückwunsch  zugesagt.* 

Bei  der  Josefikapelle  wirkten  zu  dieser  Zeit:  Augustin  Tomasini, 
Theol.  Dr.,  Titularhofkapellan,  Franz  Romler,  Kapellendiener  mit  zwei 
Jungen.  Theresia  liCanspergerin  war  Kapellenwäscherin. 

Sonntag  22.  März  wurde  für  1755  die  von  der  Kaiserin  Eleonora 
von  Mantua  gestiftete  Andacht  von  i3  Predigten  begonnen.  Sonntag 
17.  A]>ril  fulir  t;letc!i  nacli  7  Uhr  die  Kaiserin  von  Srhonbrunn  in  die 
Burg  und  wohnte  in  der  Kammerkapelle  der  von  F.  I,<<hner  S.  J.,  Reicht- 
\'aler  des  ]*!rzher/.iigs  Karl,  gelesenen  stillen  heil.  Messe  bei,  Vtei  welcher 
Efiiherzog  Karl  ministrierte  und  zum  erstenniale  die  heil.  Kommunion 
empfing. 

Trotz  Vorschrift  1744  wendete  sich  Leichamschncider  einen  Doppel- 
anteil von  den  zur  Teilung  kommenden  Geldern  zu.  Dies  wurde  ihm  175t 
verwiesen.  Dennoch  wurde  1755  eine  neuerliche  Entscheidung  durch  ihn 
notwendig.  Die  Kaiserin  bestimmte  am  7.  Mai:  ,Es  seynd  keine  Super- 
numerarii  Caplan,  mithin  Alle  gleich  zu  theillcn  und  also  das,  was  immer 
seyn  kan  und  in  denen  Capellen  überall  eingehet,  was  nicht  dem  Pfarrer 
gehörtf  gleich  unter  alle  Caplan  gethcilt  werde.  Der  Ceremoniarius  aber 
solle  nicht  allein  oder  bevor  haben  als  doppelten  Theil,  das  will  saq-en,  es 
bekommetrn  10  Caplän  und  Cäremoniarius  12  Üucaten,  So  hätte  ein  jeder 
ein  Oucatcn  Ceremoniarius  2  und  so  in  allen,  dass  der  dem  Theill  bekomme 
von  zwey  Persuhnea.  Die  Theillung  solle  allezeit  dem  ersten  Novcmbr. 
und  ersten  May  geschehen,  unter  dem  Jahr  niemahl.  Die  zwey  Capel- 
dlener  samt  zweyen  jungen  und  Clericus  sollen  auch  um  diese  Zeit  den 
Groschen  von  Gulden  untereinander  Theillo).  Was  Veiigangen  ist  nicht 
mehr  zu  berühren.  Vor  das  künfftige  diese  Norma  Vorschreiben.*  Am 
II.  Mai  ergänzte  sie  ihre  Erledigung:  ,Alle  Caplän  sollen  gleich  Theillen 
ausgenohmen  dtc  jubilirt  sind  als  wie  Zana  und  Klueg  und  Filenbaum,  die 
keinen  Dienst  thuen.  Rerger,  Trevano,  Baldiron,  Stadler,  Krener  Otto  und 
Wolffram  haben  gleich  zu  Theilen  a  prima  Maij  dieses  Jahrs.  Was  die 
Abgab  des  gelds  anbelangt,  placet,  beym  Alten  zu  lassen.  Der  von  der 
Cammer  Capellen  aber  der  Frnnt;'  imd  sein  juncr  sollen  mit  denen  übrigen 
gleich  XheUlen,  dann  Sic  sauber  und  Ücissig  sind,  die  andern  nicht.  Auch 
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a  prima  Müj  anzufangen.  Auch  äQe  Hochzeitpraesenter  glddi  za  fhdlen/ 
Deiugtinäfl  wurdt-  am  17.  Mai  den  I  (ofkapläncn  folfi^cndcs  Normativ  ge- 
jjcbcn:  ,Ihre  Maj.  haben  in  Rücksicht  dcT  OpftT-limolunientcn,  Regalien 
oder  Praescntca-Thcilungcn  unter  Dero  Cärcmoniario  £lt-cmoi>ynariu  und 
Ober-Hofkaplan,  dann  deo  wiricUcheo  Ordiimtl  bettenden  HofcaplSoen  vifSki 

niinflrr  unter  den  Hof-  und  Kammerkapdlcn  Dienern  und  Jungen  folgende 
Verordnung  tu  crlaiiücii  biifundun:  das»  vom  t.  Mai  1755  aiuut'angcR  von 
aUen  in  den  Hafkapdlen  fibeiall  eingehenden  Oplern  oder  bei  «wählenden 
VermählunycM.  l'irinunk;-i-  Cardinal-Herrcts-Krtheiluiijft-n  <«ler  von  was  c» 
souat  immer  sein  kann,  so  nicht  zur  Stol«  der  Hof-  und  Burgpfarre  und 
dem  Hof-  nnd  Bargpfai-rer  (tfchSrlg»  abgerdcht  werdenden  Emolvmeaten* 
Regalien  und  Präsenten  i  in>'  Zusammenlegung  oder  Cassa  gemacht  werden 
und  die  Theilung  davon  nur  de»  Jahres  zweimal,  nämlich  am  t.  November 
und  den  i.  Mai,  niemals  aber  in  der  Zwischenzeit  geschehen  solle;  dsss  der 
Cäremoniarius  nirhts  allein  und  bevor  haben  solle,  als  doppelten  HofcaplanS 
Theil  u.  i.  also,  daas,  wenn  z.  B.  45  Ducaten  pr.  Cassa  unter  dem  Cäremo- 
niario  und  7  Kapellanen  zu  theilen  vorhanden  wiren,  daaa  der  Cäremonlarlus 
davon  10  jeder  der  7  Hofcapläne  aber  5  OncabM  empfienge.  Ihre  Maj. 
haben  ausdrücklich  beizufügen  geruht,  dass  a  1.  Mai  d.  J.  nur  die  wirklich 
dienstleistenden  IlofcapL  gleich  zu  theilen  haben,  die  jubilierten  hingegen, 
die  kafaM»  Dienst  tbnn,  davon  gtnxiiidi  ausgeschlosaen  sein  sollen.  Dass 

ei  mit  AhsTT^bung  der  s.  g,  l.nq'tfc  nrlcr  Ap^trin,  nr)cr  vnm  fjiifHcn  einen 
GroÄchen  gerechnet,  von  den  überkommenden  Ducaten  an  den  lli)tkapellen 
Diener  nnd  Jungen  beim  Alten  zu  bdasaen.  Jedoch  wollen  und  befehlen 
Ihre  ^faj  .  <^:ls%  der  von  der  Kammt'rkiipfllc  Fniri/  Kon-l'  r  untl  sein  Jung 
mit  dem  Hofkapellendieuer  Michael  Edlinger  und  seinen  Jungen  von  allen, 
auch  Firmung»-  nnd  Hoehieits-PrKaenten  ebeniälls  a  t.  Mi&  anxufimgen 
gleich  theilen  sollen." ' 

Zum  Ostersonntag  1755  merkt  das  Zeremoniell  soiglich  an:  J>er  Erz- 
Macbof  hatte  weder  Baldachin  nodi  Staffel,  welches  auch  keinem  Cardinal 
in  Gegenwart  Ihro  Majestäten  <les  Kaisers  und  der  Kaiserin  zugelassen 
wird.  Sondern  es  wird  dem  Cardinal  und  Nuntius  nur  ein  rothsammeter 
mit  Gold  bordirter  Fl^ck  an  die  Wand  angeheftet  und  ein  Teppich  ohne 
Staffel  au^ebrntci.  Welche  Aufbreitung  des  Teppichs  auch  den  Erz» 
biachöfen  zu  geschehen  pfli-gt,' 

Am  3.  Oktober  war  in  der  UofkapeUe  die  Tobonordenserteilung  an 
den  swdten  und  dritten  Sohn  der  K^serin  Ktri  und  Peter  Leopold.  Der 
Für'iter^bLschof  Trautson  hielt  da-.  Hurhan-t.  Arn  November  taufte  der 
ürzbiüchof  io  der  Kitterstubc  der  Burg  die  Erzherzogin  Mana  Antonia. 
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.Notandum,  daas  der  Ho^  und  Buigpfarrer  Lächamschneider  ausser  Acht 
genommen,  so  er  auch  voriges  Jahr  bei  der  Tauf  Erzh.  Ferdinand  (in 

Schönbrunn\  da  er  als  Caremoniarius  Trtllsambs  Stelle  vertreten,  versehen 
hatte,  nach  vollzogenem  Ex.orcismus  dem  Erzbischof  die  Handwaschung 
beim  Altar  und  auch  die  heil.  Tauf  daselbst  verrichten  zu  lassen.  Dahcro 
Ihro  Exccllcn/  cU  r  Christ  Hofmeister  dieses  Versehen  nach  der  Hand  g^en 
den  Pfarrer  ahmien  lassen.' 

Am  23.  November  1755  starb  Leichamschiieider.  Als  Bewerber  um  seine 
Stelle  traten  auf:  Caremoniarius  Briselance;  Joh.  Perger,  17  Jahre  dienend, 
erster  Hofkaplan,  von  vielen  Jcthren  her  Passauischer  Konsistorialrat  und 
Examinator  in  der  unterennsischen  Diözese;  Franz  de  Paula  Krenner, 
9jährige  Dienste,  phil.  u.  theoL  Doktor,  angestellter  Examinator  ha  der 
Univerntat.  Doch  Brisdance  reichte  ein  Promemoria  ein,  der  das  pfarr- 
liche Grundbuch  fuhrende  Bfarttn  Ruhmfdder  könne  bezeugen,  dass  die 
Leichamschneider  eingehändigten  Pupillengelder  i3oo  fl.  gänzlich  abgangig; 
daß  Leichamschneider  im  Landhauses  an  landesfurstlichcn  Anlagen  800  fl. 
schuldig  verblieben;  daß  die  von  den  Untertanen  einkassierten  Anlagen 
und  Grun(l])uchsjura  von  500  fl.  ebenfalls  abi^-än^ip;  daÜ  die  Taxe,  so  ein 
küiiftii^er  Ptarrt-r  an  die  liofkanzlci,  den  Klosterrat  und  Weihbischof  ab- 
zuführen hätte,  sich  auf  1700  tl.  belaufe.  Der  Obcrsthofmeister  war  der 
Meinung:  ,Es  dürfte  die  Burgpfarr  so  lange  in  Erledigung  bleiben,  bis  Alles 
geordnet  und  von  dem  Cäremoniar  und  dem  Minoriten  Vicario  um  so  füg» 
lieber  versehen  werden,  als  Solches  bei  der  dnige  Jahr  f&rdauemden 
Krankhdt  des  Burg*  Pferrers  Trillsamh  eben&lls  auf  diese  Art  versehen 
worden  ist.'  Die  Kaiserin  gab  am  10.  Dezember  als  ihren  Willen  kund: 
«placet,  was  anbelangt  die  Interims  Versorgung  der  Burg  P&rr.  Doch 
längstens  in  3  Monathen  mit  dem  Directorio  auszumachen*  was  vor  all  und 
alles  dem  Burg  Pfarrer  in  Baarem  Geld  auszmverfFen  wäre,  dass  er  nichts 
mehr  mit  denen  Unterthanen,  Grundbuch  Würtschafit  und  pupillen  Geldern 

zu  thun  habe.    Die  1700  fl.  TSxan  kommen  mir  cx- 
rcssive  vor,  selbe  will  benantüch  wissen.  Wegen  seiner 
Privatschulden  will  nicht  eingehen,  selbe  dem  (iericht 
zu  überlassen  mit  denen  jenigen  Sachen  oder  Haab- 
schafftcn,  die  er  verlassen  hat,  genug  ist  es,  dass  die 
2600  fl.  fibemehme,  gleich  durch  das  Directorium  zahlen 
zu  lassen  und  selbes  sich  durch  die  Einkünfi^  wider 
zurück  bezahlt  mache.  Der  Burg  Inspector  hat  schon 
K-ViMdoBMoL       800  fl.  in  banden,  die  dahin  zu  erlegen  ^M^Lren,  und 
auch  der  man,  der  das  Grund  Buch  in  banden  hat,  dahin  zu  weisen.* 
Ober  Aufforderung  der  niedcrosterrdchischen  Repräsentation  und  Kam» 
mcr  legte  der  vicedomische  Amtsadministrator  Müntzer  dne  genaue  ,Sped* 
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fication  der  zur  Burgpforr  und  dem  Beneficium  zu  Eberstorf  gehörigen 
Sttütungscapitalien  und  Nutzungen'  vor.' 


•  In  der  Stadt-Banco  Wien: 

F.iiif  Oblit;.iLiiJii  daü.  I.Juli  1737  von  _   .       lOO  fl.,  lateressen  5  fl. 

Ubiigatiou  üciu.  lu.  Jünuer  1747  auf  den  Namen  des  ScbottCDabtca, 

der  sie  am  23.  Novenbcr  1751  aa  die  Hof-  räd  tkatg- 

pfuie  sedierte  ,   3oo  fl.        »      15  ft.* 

Samma  .  .  .     400  fl. 

Bei  der  k.  k.  Cameral-Casia: 
Ein  Torhin  anf  dem  Pestaltuxl  (Bartemtldn)  Hatu  in  der  Bielicr- 

straäc  versichertes  Kapital  von  5400  fl.  h  5"/^  welches  ilie 
Kaiserin  1745  auf  die  Herrschaft  tbtrstorf  vi  i  m<  hern  ließ. 
Als  diese  aber  zu  ciocro  Arbeits-  und  Ver»or)<unt:shausc  ge* 
widniel  warde,  wies  sie  am  10.  Oktober  174$  das  jSlirliehc 

rntcrc'isp  !>(:i  i!i  r  Cameral-Cas.sa  an  »       27O  fli 

Uemäii  k.  Ke^olutioo  vom  3o.  April  1746  für  das  zum  Eber^ttoif 
Beneficiam  U.  L.  F.  Altar  in  der  Sebloiltapene  aus  den 
dortigen  Auen  angcstiReten  jXhiliclien  6  Klafler  welclieii 

Holzes  jährlich  10  d   200  il.        >       10  Ü. 

Di«  vorhin  beim  niederösterreidiiaebei»  Visedomamt  wegen  ver- 

schir  jrii  r  k.  k.  Stiftaesiea  vad  Lkhter  jihrlich  aos- 

^■'/.ihltcn  178(1.  !2  kr   3.56411.         »       17811.  I2iir. 

Gemalt  ailcrb.  Resolution  vom  26.  September  1749  für  die  bisher 
aiu  dem  Visedomkastaiiamte  beiogeacB  2  Mut  Weiien 

jShrlich  60  B  1  300  n.        »      4So  kr. 

Summa  .  .  .  10^364  0. 

Gemeiner  Stadt  Wien  Oberkammeramt: 
Wegen  mit  landesfnntUckem  Konsens  am  17.  April  162$  der  Stadt 

Wien  «edierten  grundheirhchen  Jurisdiktion  verschiedener 
Häuser  in  Wien  und  vor  der  Stadt  an  jährlichem  Burfj- 

rechtzins  3oo  fl   b.ooo  Ü.        »       ioo  Ii. 

Du  Scbmidliniscke  StiMtB|rital  pro  sooll-i  S'/eweg»  der  »wi- 
schen Bastorf  un'l  I.arTendorf  gelegenen  Rohrmühl,  die  am 
3^.  November  1708  mit  aller  Grandhcrrlickkeit  abgetreten 

worden  wer   500  II.        »      25  fl. 

Ein  am  28.  September  1744  angelegtes,  zum  burgpfarrlichen  ßenc- 
ficinm  U.  L-  F.  Altar-Stift  19  Schlofi  Eberstoif  gehöriges 

Stiratapital  mm  400  fl.  h.  3^/0   400  fl«       »      20  fl. 

Ein  anterm  7.  Jänner  1751  angelegtes  zum  Ebei»torfi>chea  Beae- 

fieiam  gehöriges  Stifkskapiul  von  700  fl.  A  s  "/o   700  n.        »      35  fl. 

Samma  .  .  .    7.600  fl. 

Bei  Prlvatea: 

Belm  Probeliaase  der  Jesniten  zu  St.  Anna  wegen  4t»  von  der 

Burgpfarre  am  20.  "'7  »  l-i''.in  i'^gctrctcncn  Hofes  zu 
KolleubruDD  laut  Obligation  vom  i.  Juli  1679  ein  Kapital 

von  100  fl   100  fl.       >      5  fl. 

Beim  Domkapif 1 1  w(>'t;f  n  am  20.  März  1682  liahin  abgetretener 
Grundhcrrlichkcit  eines  Acker»  bei  St. Theobald  ein  Kapital 
▼OB  100  fl.  vermdg  Obligation  vod  Sats  vom  23.  aad  28.  Fe» 

limar  1681  anf  den  Trienterkof  versickert   loo  fl.       •      5  fl. 
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Sonntag  Dezember  1755  ttvüt  die  Raiserin  hochBt  feieriichen  Htr- 
vor^^ng.  .Macbdem  Ihre»  Nlaj.  von  der  UnpäsHÜi  hkfit,  mit  welcher  allerb. 
Dieselbe  vor  14  Tagen  befallen  worden,  sich  beglücktest  hergestellt  be- 
funden, wurde  der  öffentliche  Mervorjfany  auf  heute  vormittaff  anberaumt 
und  die  Ansajje  zur  ffrossen  Haupt  fiahi  gemacht.  Gegen  Vj"  Uhr  be- 
wrgti'ti  sich  die  hohen  und  höchst  1  11  Herrschaften  nach  drr  llDncipi  lli-. 
Ihro  Alaj.  die  Kabieriii  licUEteu  :>icli  in  der  zweiten  grossen  Anticamera  m 
einen  rotbsammeten  reich  mit  Gold  gestidrten  oflReoen  RQck»  and  Arm« 

I.ehn-Sessel  und  ülu  rnrdinu-n  die  Erzh.  .Ntnrin  Antonia,  so  die  Aja  vcr- 
wittwtite  Gräfiu  von  Wildenstein  aus  der  Kammer  Lhro  Moj.  nachgetragen, 
von  derselben  mit  unterlegtem  reichen  Polster  auf  beide  A.rrae  und  hielten 
sie  überT'Jrr.i  Si  lmo-.  mit  iTitil' >  ktrtii  .\ n^n-sicht.  I-'info!gsa.m  wuriK  n  .illi  rli. 
Dieselbe  im  Sc.sücI  bis  hinunter  zur  lüngaiig&thür  der  Hofkapellc  getragen. 
Daselbst  erhüben  sich  Ihro  Maj.  und  verfSgten  rieb,  Maria  Antonia  auf 
beiden  Armen  haltend,  in  die  Hofkupelle,  liessen  sich  auf  den  allda  üb<'r 
den  aa%ebreitcCen  Teppich  vom  Uofciiremoniario  gelegten  goldstuciienen 
Polster  auf  die  Knie  nieder,  wo  der  in  Pontlficalibus  mit  dem  WeihbHcbof, 
den  Pnlaten  und  dem  clero  assistenti  cingefundene  Fürst-Erzbischof  Traui- 
Bon,  inmaasen  Nuntiu«  CrivelU  »ich  noch  nicht  in  da»  publicum  gesettt.  mtt- 

Allf  'lern  (jTüll,  .\niUcf'«chcn  Hüu*  in  r  ii  .lii:  m  ffjjea  tiae*  ,iurch 

Vet(;lcich  uod  <>bli;;a(Kju  vfm  St.  Ati4.t!idt:h  la^  uuf  cwt]; 

an;,'cl(.-];tcu  oaA  yatKiei«  vt:i>iclK'rtrn  8uo  tt.  Stirik.ipiut»  H  .  flOO  t>  IsMlMICa  4^  A, 
Auf  'lein  t'avrbniNrhen  Ki4«ikoinaiiÜK.-iu«  in  der  Uriunrratr«ä< 

i>'r;;Fn  in  VcräniIt:tuii;:>(3,llcB  «Blg^hcndcn  l>ruuil(,'<:IJ  lofoGf 
aicdcr&ttemtcliiichca  HrgieningMUUKhUga  ein  ruliter  ugd  na- 

•■fklodKch  voigeaokl»  äiiaivilcnl«  ICi|nt*i  von  looo  t,  .  .  lOW  IL  >  $ft  & 
Auf  d«in  Igm*  jcUt  Jo*.  WMI^tkiJMii  Hm  auf  dtn  Roh» 

mttkt  (ßttOt  am  Eta«a)  wagem  cim  dannT  liiguidM  Baif' 
tcehi,  ,10  fwi  KalteilMrg  iMmter  nr  Hoflraiigpfiw  fluridiMt 
wordcih  3oo  H.  o^M  wni  M  der  MtranciB  Jabaana  Stift  ee» 

harif  tall  Jikilidi  IS  fl.  ««Igm  Siirgnchulu'  .     .  3oo  A.         •  t%t- 

ünmiiu  .  .  .  iioo  ä. 

Summ.i  ilcr  Kapllaliro:  ioJAn  t\. 
Summa  der  IuUtl'^^cu:     I.04I  tl. 
Ab  j;llirlii:hrm  Ocput.-itn'cin  aus  dem  k.  k.  Hnfkcllcr  .OScroDicirr  Weio'  io  nutarj  —  3s 
AnzumtrkvD.  djü  :am  JoliiiUDa&ltlL  'i'^  W'L'iujjartfD  x«  *)I»pi.KritiM>doFf,  ijcr  HofwriDcaiien 
Ci'iiuiini,  sin<l,  «cUhr  ■Irr  I)uri;|ir;iiici   ru  ci-nltücn.  dafür  aber  jährlich  drm  )'f.irrtr  tu 

Vnxuiloif  'j,  Most  Kcttjrrcht  s;iait  viocm  Melkt  Voiuccht  al*  Jtbilichra  Gnaddiaut  ra  tekluB 
Ml  ^te»  Nu^unt.«  KItr.li:nu^  ia  aauM  akkt  bckomt,  jedoch  ■»  *id  «iiiMid  im  dau  TriUtaab 
174i — 17Sa  «ian  jftbil.  Leitigediagi  Ziaa  pr.  lo  d.  ciB|ilaagca*. 
Dicm  Eiraatinca  kiekcB  ab  Onna  gacnibar: 

Das  Kainuiacm  ia  Sekweckai  «  l«amf  der  wöckatiklias  Hmm  jlklkli  34  IL;  dn 
Mtewitm  nr  di*  ia  der  Hofkapalla  la  letaadc  IHUw  Hc0  and  pfarlidw  Voaktioaea  JiÜMi 
i){  d,;  aa  den  dareh  •eciw  Jikte  foftdaaeraden  Mlnidio  acdcaliatlao  phiUA  50  0,  M  hrnWra: 
aadUcb  kaba  dar  PCwitr  dia  aaf  Cheniapr  and  WaclMkeraia  TarlunaMadaa  Aailitia  aa  1»a> 
■iccilca« 
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hin  diese  Functiuii  nicht  hat  vcrricbtcij  küuDc-n,  die  llcrvorscguung  voU- 
xogen  und  die  vchd  C&femooJario  «mpiwiffefle  brennende  gewelbte  Waebaf 

kcr?<-  in  1>cri>  recht«*  Hanrl  '^:ih,  mit  welcher  Ihro  Maj,,  Mririain  Antnninni 
auf  beiden  Arnteu  haltend,  unter  Heihilf  Ihxu  Maj.  de»  Kaisers  zur  Keehten 
und  des  änderten  obrist  Hofincisters  zur  Lbiken  vom  Enbisdiof  raitlels  der 
Stola  hi'\  Vuranjfehun^  des  ("Ii  ri  /um  holien  Altar  if^'führt  wurden.  r.«  i;ii 
ersten  Staffel  de»  Altar»  entlieij»  der  i-'üriit-Erzbi»cbof  allerh.  Uiesielben 
mlttds  Abetattungf  dner  knfebeugcnden  Reveren«  und  begab  sieb  mit  dem 
Klerus  zur  Seiten,  da  untereinstens  auch  die  brennende  Kerze  vom  änder- 
ten Obristhofmeiiitcr  abgenommen  und  dem  Cäremoniaiius  zugestellt  wurde. 
Es  übernahm  auch  aofbrt  die  A)a  die  Prinseasin  Mariaro  Antoniam  und  l^e 
h.  Dieselbe  »ammt  dem  Polster  mitten  auf  den  liohen  Altar.  IhrO  Maj> 
die  Kaiserin  knieten  nun  auf  den  über  den  ersten  AliarslaiTel  vorn  CSre- 
moniarius  gelegten  goldstuckenen  Polster,  um  Dero  Aufopferung  und  Gebet 
Gott  dem  Allmächtigen  abzustatten.  Nach  Kndigung  des  stillen  (Debets 
erhüben  sich  Ihro  Maj.  l-".s  ^^inAii  !■  r/l.i  r,'>!i.;iTi  M.iria  Aiituntn  vr-rni  .Mtnrr 
hcrunturgcnommcn  und  zu  dem  jeut  zugemachten  I  ragM-ssel  nächst  ili-r 
KirchentbQre  getragen,  in  wichen  aidi  «fie  Fnn  Aja  setzte  und  Ihro 
kün.  Hoheit  vor  sich  auf  der  Scbns  haltend,  bis  in  Dero  Wohnzimmer  ge- 
lragen wurde.  Bald  darauf  erhoben  äich  ihro  Majestäten  nach  dem  Orato- 
rium; aoeb  Uiro  IcSn.  Hoheit  Joaepbus  Un  reichen  Mantdldeid.  Nun  Seng 
die  Predigt  an,  im'1  nach  solcher  wurde  rf  i'-  Iml'.v  Aim  -.wl;! n  iI«  ",  Advent 
Sonntag«  alla  Rumana  cboralitcr  nur  von  dem  Wocbncr  der  llufcapl&nc 
gehalten.* 

Anfangs  des  Jahres  1756  wurde  Hof  kammerrat  und  llofkontrolor  de 
&fartin  ttlxr  die  ICapeUenerfordemisae  vernommen.  Der  Oberatboimeiatcr 
wu0te  zu  beaDtragen:  "Der  Zeremoniar  soHe  das  Anlwgeliren  von  Meff* 
gew&nderOi  Ornaten  und  Wäsche  beim  Hufkuntrulloramte  immer  recht- 
zeitig stellen.  Derselbe  solle  auch  bestimmen,  welche  Ornate  je  beim 
(iuttc»dieastc  zu  nehmen  wären.  Dem  Hofzeremoniar  werde  die  Aubicht 
aber  alle  HofkapeUen  anfsutmgen  sein.  würden  fünf  alte  Tabernakel 
aufbewahrt,  dir  :'u  vi  rschenken  wären.  Kr  hal)c  mit  Trattner  wetron  cler 
neu  aufzulegenden  Karwochcn-Clioralbüchcr  vcrbandclt.  Die  Kaiserin  re- 
aolvierte  am  17.  Februar:  .Bin  vSaig  verstanden  mit  des  Martins  Vorschlag 
und  dri>s  ^"t^^  iiioiiuirnis  vor  alle  Kirrhen  generatitcr  sorgen  solle.  Alle 
drey  Monath  aber  solle  wer  von  Controlor  Amt  viaiiircn,  wie  die  Sachen 
verwahret  sind  und  was  auszuhcsaem.  Erwarte  die  Specificationen,  was  noch 
nSthig  ist.  sowohl  div  -i  Tain  rn.-i -ul  alss  andere  Sachen  wie  Wasch  und 
Meeas-Kleyder,  die  nicht  mehr  In  der  Capellen  dienen  können,  dem  Cam- 
mersahlraciater  Dier  zu  geben  vor  Hungam.  Wegen  der  Bücher  ist  nichts 
zu  thuit.' 
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1756  verlieh  die  Kaiserin  wieder  den  Titd  Hofkaplan:  Jos.  Kristl» 
seit  19  Jahren  Priester,  seit  10  Jahren  Pünitt  ntlar  an  der  Metropolitan- 
kirche  in  Pragf,  «welcher  1742  von  den  franz.  Truppen  viele  Verfol^^nmq^en 
erlittettf  weil  er  verweigert,  sich  bei  den  feindlichen  Kranken  und  Ble-ssir- 
ton,  da  sie  in  Erfabrunff  gebracht,  dass  er  vor  Antretung  des  geistl. 
Standes  die  Medicin  ^n  üln,  als  Medicus  gebrauchen  zu  lassen*. 

Am  18.  März  1756  starb  die  k.  k.  Kammerfrau  Maria  Rosina  von 
Petersill,  die  den  Kronprinzen  Josef  von  (n  burt  bis  zum  7.  Jahre  in  dieser 
Qualität  zu  bedienen  die  Gnade  gehabt,  »worauf  noch  vor  Mittemacht  der 
Leichnam  nach  dem  Augustiner  Todtcnkammerl  durch  Burgwaditer  in  der 
Stille  fibertragen  wurde,  dabei  sich  der  Unfug  geäussert,  dass  der  Hof- 
dames  und  Kammerfrauenzimmer  Beichtvater  P.  Vogl  S.  J.  in  das  Rochetta 
und  in  die  Stola  sich  angekleidet»  die  Äusserung  vorgenommen  und  den 
Leichnam  bis  ins  Todtenkammerl  begleitt.  Gleichwie  nun  aber  der  Carem. 
Brisclance  als  Burgpfarr  substituirter  Vk  ar  derselben,  sobald  er  tags  darauf 
Nachricht  davon  bekommen,  bei  dem  Obristen  Hofmeister  sich  beklagt, 
dass  sothnncs  Unternehmen  des  P.  Votv-1  ein  Kinjj;^ritF  in  die  jura  parorhialia 
aulae  wäre,  c  iiifoli^sain  tre/iomend  gebeten,  das  fürs  künftige  Vorsorge  ge- 
schehen lind  ilem  Ilofkapellen  Cu>^tos  verwiesen  werden  mocht,  warum  er 
nicht  ihm  oder  wenigstens  dem  angestelllen  Miaoriteii  Vicariu  den  Todtall 
zu  wissen  gethan;  als  haben  S.  Exccllenz  dem  Custos  Solches  nachdruck- 
sam verweisen  lassen.  Wiezumaloi  aber  dieser  mit  der  Späte  an  der  Zeit 
und  dass  ihm  bedeutet  worden  sei,  es  geschehe  Alles  auf  allerb.  Befehl, 
sich  entschuldigt,  so  wurde  vom  Obristen  Hofinetster  Ihro  Maj.  mfindlich 
allcrunterth.  Vortrag  gethan,  die  es  allerdings  zu  bcangnehmen  geruhten» 
dass  dieser  Actus  der  Ho^farr  Jurisdiction  unnachtheilig  sein  und  dem 
Custodi  nachdrucksamst  aufgetragen  werden  solle,  dass  er  für  das  KünfUge 
allsogteich  dem  Burgpfarrer  oder  Vicario  Nachricht  gebe.' 

Sonntag  11.  Juli  i^eruhtcn  Ihro  Majestät  wegen  di  s  Kirchweihfestes 
in  der  großen  Hofkapelle  sicli  vmi  11  Uhr  von  Schönbrunn  nach  der  l'»urtf 
zu  erheben  und  daselbst  dem  liolien  Amte,  welches  der  Hofcäremoniarius 
Briselance  als  derselben  Adminisiraiur  gehalten,  beizuwohnen.  Die  Predigt 
wurde  wegen  Späte  der  Zeit  abgesagt. 

Am  14.  Juli  wurde  Tommasi  zum  landesförstltchen  Pfarrer  in  Wolf- 
passin  ernannt.  Um  seine  Stelle  taten  sich  neun  Bewerber  hervor.  Über 
alle  siegte  Anton  de  Backer,  der,  nachdem  er  unter  Marl^graf  Bayreu- 
tischem  Regiment  174a  als  Obligierter  getreue  Dienste  getan,  wegen  Krank- 
heit 1743  entlassen,  ,vom  Fdd  zum  Altar  »ch  gewendet',  im  hiesigen  Bfir- 
gerspltal  als  Kooperator  diente,  auch  in  den  Missionsverrichtungen  des 
P.  Parhammer  sich  habe  gebrauclien  lassen.  Der  Obristhofraeister  meinte: 
.Weil  ein  HofkapcUenclericus  und  Rosenkranzbeter  in  £w.  k.  Maj.  Gegen- 
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wart  aeine  Dienste  zu  verrichten  hat',  so  möge  man  sie  hören.  Doch  die 
Kuflerin  schnitt  &b:  ,Alletn  dem  Backer  anzustellen  zu  Wienn  wie  Clcricus, 
daas  er  alda  atkeit  dea  Rossen  Crantz  bette  und  allen  3  Capdlen  nach  sehe, 
ob  alles  Sauber  und  ordentlich  gehalten  werde.'  Nicht  lanfjc  und  «'«i  baten  «n» 
den  Titel  llotkaplan  Tommasi,  ,weU  er  ihn  am  vcrw.  Elisabethlnischcn  Huf 
schon  gfenoaaen'.  Backer  wegen  seiner  Bedienstimg.  .pUcet  wegen  beeder. 

doch  in  das  Decrct  zu  setzen,  dass  niemahlens  keinen  Gch.ilt  haben  solloti  ' 
Zum  Andreaftfe»te  1756  wurden  dem  Kaiser  und  den  kün.  ilobeiten 
die  Refiqnien  St  Andreae  von  dem  Subdiakon  unter  Vortretung  des  Hof- 

cärt-ninniarii  ail  P.iccm  zu  kiisst'n  darg'crcicht.  Alsil;uin  \vuril'-n  snlche  von 
dem  Hofcäremoniar  übemommca  und  zu  gleichem  £ude  dem  ICardinal  und 
Nuntius  und  so  wdtera  den  Rittern  Qberbracht  Ol>rl$fens  Icam  es  Iwi 
diesem  Titularfcst  des  Toisonordeiis,  da»  in  (!■  r  Aul; i;->tiiiirrkirche  begangen 
wurde,  wohin  nan  sich  .über  den  neu  erbauten  Gang'  begeben,  mu  taaem 
EtScetteatriBit  twiachen  Kanfinal  und  Nwitiua.  ,Notanduin,  daaa  der  neue 
Nuntius  Crivelli  gleich  den  liietjgeii  CanSnal  in  dem  Rochettc  und  der 
Mozzetta  zu  erscheinen  ang'efangen,  obsehon  seine  Vorfahrer  auch  allemal 
das  Mantellett  umgehabt,  es  sei  denn,  dass  sie  bei  Hof  <la.s  Hochamt  gehalten. 
'Vinetumalcn  atier  der  Cardinal-Erzhiachof  dalur  gehalten,  das  ihm  alldn 
qua  ordinario  loci  g-cbürc,  in  dem  Rochettc  und  ihr  ^^ozKctta  angekleidet 
zu  sein,  so  hatte  er  Solches  g^cn  den  Nuniiuti  geaiindct,  der  hingegen 
praetentflrte,  das  er  hei  Hof  ab  Ordinarius  geaditet  werden  mfisae.  Und 
scheint  derselbe  hierin  nicht  ünri  1  tu  /n  haben,  indem  er  die  Taufen,  ehe- 
lichen Jiiosegnungen,  öfTentHchen  Communionen  am  Grünndoonerstag,  die 
LiehtBiew  Keizen-  und  Palmweüie,  endltch  auch  die  hohen  Ämter  an  Allere 
lii  ili^'-i  n-  lind  W( ■!<  l'.n.i(  ht->t.ig  zu  verrichten  und  das  Viaticum  zu  reichen 
hat.  Man  hat  aber  an  Seilen  de»  Ic  k.  Hofes  an  diesem  Widerspruch  des  £rz- 
biseholB  bis  nun  keinen  Antheil  genommen  md  fiitar  der  Päpstliche  Nundus 
fort,  an  den  grossen  Festtagen  mit  dem  RoCChettO  und  der  Muz/.  '.ta  ohne 
Mantellctte  bei  den  öffentlichen  Kirchgängen  zu  erscheinen.  Dieser  Streit 
blieb  unentschieden  und  liat  jeder  Theil  sich  nach  Rom  gewendet.  Aber 
es  scheint,  dass  die  Sache  endlich  dahin  erörtert  worden,  da>s  ~]rt  Nuntius 
f'hnc  ^faiitcllctta  t  rscheinen  könne,  doch  zuvor  den  Ordinarium  darum  bc- 
grüssen  solle.  Welches  von  dem  Isachfolger  Möns.  Borromco  also  beob- 
achtet wofdea/ 

Am  so.  De^omber  1756  Ohfrtrug  Maria  Tlieresia  den  Gottesdien.st  in 
Schönbruon  daselbst  bewohnten  Kupuzinem  und  gab  ihnen  wie  dem  mit 
der  Wavde  ehie»  Hofkaptans  bekleideten  Pfiurer  Adam  Floriaa  Piobler  in 
Penzing  eine  genaue  Liatndctloa.' 

'  JKmMim  wwsU  «Ikicwi  4ot  ab  diwtMdi A  dir  kab.  kSa.  •Bir' and  UMiiIm  Haif 
•tkiAM  amm  dtiOMlfaM  HoAMt      la  4c»  k.  kimtadMI  SdHMnaa  Rr  bwlMg  rieb 
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1757  wurden  am  7.  T»nncr  <iir  I'"xequien  für  die  Kaiserin  Anialia  jjfe- 
feiert,  ,bei  einem  kleinen  docli  wolil  ausgezeichneten  Castro  doloris,  über  j 
welches  her  eine  grosse  Krön  mit  4  völlig  herunter  reichenden  vergoldeten 
Vorhängen,  so  an  4  Theilen  der  Wand  angeheftet  gewesen,  bei  bezogenen 
Altären*.  Bei  der  Vigil  assistirten  acht  Prälaten,  die  die  Lektionen  abgelesen 
und  in  bcnedictione  tumuli  vier  Praelaten.  Der  Bischof  von  Neustadt  Gr. 
V.  Halleweil  pontifizierte,  das  Lobamt  sang  der  Prälat  von  St.  Dorothe. 
Sonntag  den  6.  Märt  wurden  Herzog  von  Arenberg  und  Feldmarschall  Gcaf 
von  Brown«  /u  Toisonrittern  kreiert.  Das  Amt  hielt  der  Prälat  v-.v.  Schotten. 

Am  6.  April  zeigte  der  Hofkontrollor  Martin  an,  daß  die&en  Winter 
schon  zwei  Patres  rapiirini  zu  Schönbrimn  angeordnet  worden  seien,  den 
Rlatiel  unter  Uberautsicht  des  Pfarrers  zu  vertreten,  i-.r  trage  an,  ob  dieser  ' 
noch  ferner  Wohnunq".  MessontjennÜ  und  jüliriich  3oo  Ii.  Gehalt,  aueh  die 
Hoftafel  mit  den  Juklknal>en  während  des  allcrh.  Hoflagcrs  haben  solle. 
Die  Kaiserin  erwiderte:  ,es  i.st  gar  nit  recht,  dass  er  noch  allda  ist.  es 
wäre  Ihme  also  exprcssc  zu  melden,  dass  bis  sambstag  er  ausziehen  solle 
und  gebührt  ihm  weder  Tafel,  Kostgeld  noch  Wohnung.'  Die  Besorgung 
der  Ornamente  wurde  Brisclance  anvertraut. 

Sonntag  den  Z7.  April  wurden  die  Erzherzoge  Karl  und  Peter  durch 
den  Nuntius  Crivelli  in  der  Kammerkapellc  gcfirmt.   Herzog  Karl  von 

aafhallciMl  nnd  (Utüclbst  aDgcsirllti'  llonif^dicnic  in  AnsehuDg  der  gcii.UichcD  Jumdiction  unter 
einen  «eitlichcn  Pfarrer  tu  Pcn/int^  u<-'""'k'  '^>>><1  und  auf  wiederholten  atlerhüchsten  Befehl  hieniil 
nochmab  dahin  wiesen  werden:  »U  sollen  die  dasclb»ti|^n  P.  P.  Capucini  sich  über  den  allda 
haltrnücii  t.'i;;liclien  (rottesdienet  durchaiis  mit  dem  Vfirrcr  viin  Pciizin};  und  rw.nr  d.ihiii  cinver- 
■tehco,  duss  au  denen  Sonn-  and  Fcyerla^cn  der  gewöhnliche  Gottesdienst  nicht  zu  der  nemlicbcn 
Zeit  aU  jener  an  Pencing  abgehalten  werde  und  dem  Volk  (welche»  bey  angleieh  halteadea  Gottes- 
dienste otinmö^'lich  ;tn  bevilt-n  Ortlicn  unter  einstens  erscheinen  kann)  andurcli  'Ii  '  Mittel  an  die 
Hand  zu  geben,  sich  abthcilen  und  denen  Predigen  Bradersch altsfesten  und  tiliri^^en  allgemeinea 
PfarTandaehten  desto  fie|»1ieher  obworten  au  Iconoen,  wte  denn  lnf«leichen  der  Tag,  und  die  Stand 
)tu  cJen  christlichen  Lehren  auf  eine  solche  Zeit  ao/.ubcraumen,  (gleich  c<!  die  Mutlerkirchcn  für  jjut 
tinden,  fol,:!ii'i  Amh  iliiunli  vrrhinlcrct  werden  tnö-f.  .l  nrit  eines  thcils  die  neuerdings  so  löblich 
eiu^c-fühilc  clirivtlictie  J.ehr-Ur<iDung  durch  Au&blcibung  uereu  ScUöabruQUcr  Filialkiadcr  uicht  ver- 
hinteret  andern  theils  aber  der  Jagend  oacli  vollendeter  Winteisteit  und  interim*  Christenlelirea 
kein  Anlas«  jj<^K*ben  werde,  .sich  rvährünier  sommrr-."  iE  vf)n  ilco  allgemeinen  ITaiiUlitc:)  au  , 
scbUessen  und  Buleizt  mit  harter  Mühe  wieder  hcrbcy  zu  brioi<eD.  In  Bcybehaltuog  des  Jari& 
parochialti  «ollen  die  pfarrltehe  Obttoeen  mittelst  deren  h.  Saeranenten  allerdings  mit  Vorwissen 
des  wiirkliL'licn  ( )tllis-pfarrers  'ubor<linirtcrra.i>sen  oder  vicatio  modo  (gleichwie  es  Ihre  kaiser. 
ki'ini;;.  Majcslfit  bey  <iem  vorigen  Schlosscapellan  .illsehon  allerjjnädij;st  angeordnet  haben)  verrichtet 
«crdcu.  Der  I'faitcr  s.oUe,  wie  !>ich  de^i^cu  von  .«einer  pfarrlichcu  I'tlicht  ohnedtcss  versehen  wird, 
verbanden  seya,  wegen  den  Sacris  liqnoribns  oder  heiligen  Oelea  oder  vielleiebt  anderai  da- 
«rhleichenden  t-'nonlnungen  besonil'T^  in  A  Imiuistrirung  lieren  heiligen  S:icramentcn  •:"Ti'>rrung  iJcs 
Tal>crnat(ul'<  geistlichen  ücvä»cn  erocueruog  deren  heiligen  üoien  die  vorzügliche  Obsorge  la 
tng^.  Und  da  der  PIkrrer  an  Pentiog  aneh  «ngleieh  die  stelle  eines  1c.  k.  Hof-CapellaB  m  be- 
kleiten  die  Gnade  hat,  so  solle  ihme  in  Rettacht  dessen  nicht  verweigeit  werden,  clie  Ausser^^ung 
deren  Leichen  Verseegang  ans  dem  Wochenbett  und  dergleichen  wie  es  auch  vorhin  der  gewesen* 
Sdilosakaplan  venelieB  an  verrichten.' 
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Luthrinc^on  war  ,Gö»!'.  Am  Karsamstap  wunlr  Kr^h^T^op-in  ^T.^ria  Anna 
durch  den  Nuntius  mit  dem  V'iaticum  vcr&cbcn.  Der  Hoicäremoniariu»,  der, 
bd  Erledtgrung^  der  Pfiurre,  BorgplarradmiiiiBtratMr  war,  erteOte  die  leUte 
Öhinc^.  Voran  schritten  sechs  Kapuz'nrr  und  der  Minoritenvikar  mit  dum 
Socius.  Beim  Stemkreuzordensfeatc  am  3.  Mai  empfing-  in  Schöubrunn 
EnfierxogiB  Elisabeth  mit  mehreren  Damen  den  Ordeiu  Am  3  t.  Mat  hielt 
■  lir  Kaiserin  die  Hofdame  Gräfin  von  Chotck  und  des  übristen  Freih.  v.  Her- 
Hellingen  Ebegpemablin,  .welche  ohnlängst  die  katholische  Religion  ^nge- 
iioiaaien%  im  Oratorium  der  SebSabmimer  S^dofflcap^e  tar  Firmung,  die 
der  aeuenanntc  Fürsterzbischof  Miga/zi  spendete. 

Am  3o.  Juli  erbat  sich  der  iiei  der  Schweizer  Gardekompagnie  an- 
^cstellte  Kaplan  P.  Shnon  Stoclc  Kamditerordenü  die  Gnade,  die  titulo 
pensionis  ihm  aus^^,  ^urti  uon  500  fl.  Im  Kloster  zu  Luneville  zu  (rcnieüen. 
Fa-~(  /tir  selben  Z«t  starb  der  Beiclitvater  Anna  Karolinn-,  vou  I^thrinpon 
P.  Roman,  ebenfalls  Karmclit.  In  dickem  Jahre  Ucti  Maria  Theresia  die 
KammerlEapdle  renovieren  und  zu  Ehren  des  helL  J«aef  dna^fncn.' 

Sonntaff  37.  Noven'.brr  v:nr  ilin  on^to  Rorntf  in  Her  KamniPrknpellc. 
,Ihro  Maj.  geruhten  gleichwie  in  Schönbrunn  auch  in  Dito  Kammi-rkapcllc 
alle  Sonn-  und  Feiertage  eine  Frühpredigt,  damit  die  Kanunerleute  und 
die  Dienerinnen  «1er  D:».mt-«-  wie  auch  dif  K.iinn.crfr.un  :i  uiifj  K.ittimiT- 
dienerinnea  das  Wort  Gottes  zu  hören  (ielcgenheit  haben  möchten,  halten 
und  anstatt  des  smtst  gennngfcnen  Amts  von  Dero  Kapellenmusik  nur  eine 
stille  Messe  lesen  zu  lastn-n,  bei  welcher  unter  Schlajrung-  der  Orjjel  die 
Teutscbe  Meas  von  allen  derselben  Beiwohnenden  laut  mit  abgesungen 
wird.  Wie  dann  avch  die  Litanei  auf  gleiche  Weise  alle  Samstag  nach 
dem  Etosenkranz  in  der  KammeilcBpelle  gesungfen  zu  werden  pflcf^ft.  Mit 
w«lcliem  Gfsang  dann  auch  ausser  dem  Advent  alU'  Sonn*  und  Feiertage 
wie  auch  mit  der  Frühpredifjt  also  fortgefahren  worden/ 

Mit  dem  Amtsvortrag'  vom  14.  Oktober  leiste  der  Obriathofmeister  der 
Kiiis<-rin  den  Ausw  eis  fibfr  die  ^^  rniÖL'onsvi  r'iälttiistc  und  den  Stand  der 
J-cichamschneidcrischen  Abhandlung  zu  Füssen.  Dabei  war  es  unvermeid» 
11^,  sieh  aber  die  von  der  Hemdierin  beanstandeten  Taxen  zu  &u6em, 
,Dif  T.ixrn  hptra(T''n  nirlit  1700  fl,  .sondern  mehr<TS  nicht  als  ioi3  fl.  und 
bei  der  Installation  in  temporalibu«  de»  Leiciianischucidera  iüt  von  den 
Commissariis  nidit  die  geringste  ErgStzlichkeit  bezogen  wmden.'  Da  sich 
tjii-  Vcrliandlunjjen  über  den  Verkauf  <lrs  Grundbuches  der  Kapelle  ktines- 
weg.s  schon  absehbar  zu  Ende  neigten,  dürften  sich  Ihre  Maj.  bewogen 
finden,  den  Pftrrer  su  ernennen.  cSievor  der  Vedcauf  gesehelien.  Die 
Kaiserin  war's  aufirieden.  ,placet.  benenne  alao  dem  Bräelanoe  und  an 
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seine  Stelle  dem  Pcrger*  (22.  November).  Seit  Brisclance  wohnten  bis  in 
die  neueste  Zeit  die  Burg^pfarrer  in  dem  unausgebauten  Trakte  neben  der 
Prälaten-SakristeL 

Am  5.  Dezember  hielt  für  die  Königin  von  Polen  und  ICurlürstin  in 
Sachsen  Maria  Josefa  der  Nuntius  Crivelli  Vi^l  und  Requiem,  der  Pnlat 
von  St.  Pölten  das  Lobamt  in  der  Burgkapelle. 

Um  den  Hofkaplantitel  bewarben  sich  in  diesem  Jahre:  Joh.  Georg 
Steckcl,  Pfarrer  zu  Ober-Czerekwitz  in  Böhmen,  Präses  der  Clcriconim 
saccularium  in  Commune  viventium,  und  P.  Jos.  Mlinarcz  in  Böhmen  bei 
St.  Anna  auf  dem  llradschin  emer.  Administrator.  Er  habe  zur  Zt'it  dt  r 
französischen  und  preuiJischen  Kriejre  die  Seelsorge  auf  den  k.  Leibgcdint,'^en 
20  Jahre  geübt.  Obgleich  MHnarcz  vom  Christen  und  der  Obristhofmeistcrin 
Gr.  V.  Paar  .auf  das  nachdrucksarast'  rekommandiert  wurde,  brachte  doch 
der  3.  Dezember  den  Entscheid:  ,placet  dem  ersten  alldn.' 

Am  Neujahrstage  1758  wurde  der  neue  Zeremoniär  Perger  .gewöhn- 
Uchermassen*  vorgestellt  Um  die  erledigte  Hofkaplanei  meldeten  sich 
nicht  weniger  als  ao  Kandidaten.  Ant.  Debacker,  Hofklerikus,  Titularhof- 
kaplan,  ,in  cantu  nicht  cr&hren,  auSer  welchem  er  sonsten  alle  Eigen- 
schaften besitzt;  Mathias  Wegercr,  aus  dem  Erzherzogtum  gebürtig,  beruft 
sich  auf  die  von  seinem  Vetter  Jos.  \\  egerer  bei  dem  Erbkronprinzen  durch 
die  Instruktion  erworbenen  Verdienste;  Matth. Kronbcrgcr,  von  hier  geburtiif. 
schon  einige  Jahre  in  der  Metropolitankirche  als  Beichtvater  approbiert,  von 
Ihro  Maj.  wep-en  .seiner  belobuntrswürdigen  Eigenschaften  mit  dem  tit. 
mensae  begnadigt,  dem  Beichtvater  lüttermann  ein  sehr  gutes  Zeugnis  bei- 
legt; Andr.  Stellato,  Neapolitaner,  liest  bereits  ein  Jahr  für  das  von  Ew. 
Maj,  ihm  allmonaüich  angeschaffte  Stipendium  die  heil.  Messe,  aber  weder 
in  cura  noch  cantu  versiert,  der  deutschen  Sprache  vollkommen  unkundig.' 
Zugleich,  meldete  der  Obristhofmeister,  bäten  alle  Hofkaplane  schriftlich 
und  mündlich,  ,dass  bei  Gelegenhdt  des  zum  Caremoniarius  beförderten 
Pergera  von  der  hiedurch  abfidlenden  500  fL  Hofbescddung  ihnen  etwas 
beigelegt  werde*.  Die  Kaiserin  beförderte  den  Hofklerikus  de  Bäcker  und 
Wegerer  zu  Überzähligen.  Hofklerikus  wurde  Christian  Bässler,  ,des 
letzthin  abpfclchtm  Kardinalen  Trautson  Hofkaplan,  mit  i^o  (!.'.  In  dieser 
Resolution  s^ab  die  Kaiserin  eine  wichtige  allgemeine  Bestimmung.  Die 
Zahl  der  llofkaj)irino  änderte  sich  je  nach  den  Bedürfnissen  des  Dienstes, 
dem  Glänze  des  Hofes  und  dem  Willen  der  Herrscher.  Maria  Theresia 
schränkte  ihre  Zahl  auf  sechs  ein,  indem  sie  am  16.  Jänner  1758  die  Re- 
solution herabgehen  lieB:  ,künfiftig  sollen  6  wfirUiche  und  a  aupemumert^ 
allzeit  scyn.  Also  dass  sie  in  allen  gleich  denen  6  gehalten  werden,  aua- 
genohmen  in  Thdllung  deren  Opfern,  die  allein  lüe  w.  6  unter  Ihnen  zu 
thetUen  haben,  placet  wegen  Depacker.  Anstatt  seiner  dem  Besaler,  der 
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b«y  ilaa  Tnotson  Oifdinal  wäre,  dem  W(;g«r  und  Stellato  habe  es  ver^ 
sprochen.  min  nicht  besondere  Auwtellun|r  In  Ihrer  Conduite  oder  Incap«' 

citact  wäre,  So  wären  Sii'  ilarzu  zu  benennen,  nicht  aber  einen  nehienm 
Gehalt  accordii toh  vor  die  alte'.  Doch  du-  IcumtIu  lu-  VnrHussi-tJtunjr  er- 
iuUte  sich  nicht.  Am  12.  Mörz  sah  sich  die  Kaiserin  in  der  l^ge,  anstatt 
des  Wegcner,  ,m  In  sdner  Prolw  der  hoben  Amte  Sn^nngf  nicht  bestan- 
den', Kronberger  zum  Supernumerarius  zu  ernennen,  .placct  Weg-en  We- 
jfcrcr  und  dem  Stdlato,  der  hier  in  der  Capelkn  dit;  Messen  leset,  wäre 
efaien  jeden  eibne  Tu  gratis  als  die  wenige  Udne  als  titular  Hof  Capüne 
ein  P'  kret  zu  gehen,  also  Hass  Stollato  v:'.p  vor\ÜT\  die  Messen  bey  Hof 
lese  und  We^ferer  sobald  der  Hof  in  die  Bur^  kommt  seine  Measen  in  der 
Qipdlen  leM.*  Am  4.  Desember  wurde  den  Supemumemrüs  ,der  in  der 
theresianischen  Ritter  Akademie  gestandene  geisdidie  Ho&nelMer'  Bemar- 
dinua  de  Caspori  beigesellt. 

Dem  verstorbenen  Kapellendiener  Andreas  RSger  fi>tgte  am  1.  Febrttar 
der  Jung  Joh.  Mich.  David  als  Xaver.  Hofkapellendiehvr  mit  375  fl.  3o  kr. 
nebst  jährlich  80  fl.  für  die-  I^cinigung  der  Koriwralien  und  I'urifikatoricn; 
Franz  Hirsch  wurde  jutuf  mit  i63  fl.  ta  kr.  Am  9.  März  war  Trauer* 
gtottevlien.st  für  die  Königin  in  Spanien  Maria  Barbar».  Am  ta.  Mai  zeigte 

dt"T  Guiirdiaii  der  >finoriten  vom  !ioit.  Kmi?;  nn.  die  von  ein^m  ihrer 

Ordenspriester  qua  Vicario  m  der  Hot  kapelle  zu  lesenden  Messen  I^eicham- 
schncidcr  im  BMrage  von  153  fl.  aa'/i  kr.  .ginilichen  schuldig  verblieben'. 
Der  Obristhofmpister  gab  die  Aufklärung,  daß  die  Burgpfarrer  ,aus  ihren 
eigenen  Einkünften  von  vielen  Jahm  her  dem  Cunvent  für  die  Frühmcss, 
die  sie  meistens  fSr  sich  appliciren,  ijS  fl.  susgeworlen  haben*.   Er  rathe 

.luf  Krhörung  di  r  I'ittc  e  in.  . Warurniui  ii  --ic  t-s  nicht  ehendt  r  1hj'.,m  liri  l, 
wie  noch  die  Pfarr  vacant  wäre  Vor  jczund  gedencke  nicht«  a  parte  mehr 
zu  nhlen*. 

Unter  Maria  Theresia  kam  auch  Licht  in  die  dunkle  Frage  über  den 
Kreis  der  Juriadiktionsgewalt  der  Hofburgpfarrer.  LHeae  Saclie  war  in  der 
Tbat  ganz  unbestimmt.  Die  einen  beschiinicten  die  Jurisdiiction  des  Ho^ 
lud  I'-urL: [ifnii <  rs  auf  die  Rewohner  der  Burg.  Doch  seien  diese,  wohin 
immer  sie  dem  Hofe  folgten,  der  Jurisdiktion  des  Hof-  und  Burgpfarrers 
unterworfen.  Andere  behaupteten,  wo  immer  ein  Teil  des  Hofe*  sein  Hof- 
faiger  auftehlag«.  dahin  eratredEe  sieh  «udi  ^  HolpfiwTe.  Noch  andere 
zählten  alle  kais.  Lustscli1n«>;rr  ?iir  Hnfpfarre,  der  Hof  mochte  sich  das<;lbst 
aufhalten  oder  nicht.  lU-i  so  verschii-dener  Auffassung  fclütc  es  nicht  au 
StreltIglEehien  mit  anderen  Pfarrern.  Denn  tataichOch  übefscbliigen  sieh 

die  Arisprilchi    <\i  v  Buri.:  1  ir:',rri t  ini    r8.  f.il.rhundi  rt  so  weit,  dass'sie  be- 
haupteten, es  stunden  ilmen  die  i^farrerrechte  niqht  nur  in  der  Burg  son- 
dern audt  auf  den  dem  Hofe  gehörigen  Seblöaseni  zu.   Grimadütc  wollte 
wif«a»iiM,  aMikq.dk.  1» 
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seine  Jurisdiktion  1729  über  das  Schlofi  auf  dem  Lcupoldsberge  geltend 
machen»  Trillsamb  sie  auf  Schonbrunn,  Briselance  auf  Hetzendorf  aus- 
dehnen. Natürlich  erhoben  der  Propst  von  Klo5terneubui;g  und  die  be- 
tciligrten  Pforrer  lautes  Geschrei.  Konsistorium  und  Hof  erklarten  wieder- 
holt, daü  die  Burgpfarrer  in  jene  Hofparteien,  die  für  beständig-  auf  den 
kais,  Schlossern  wohnten,  eine  Jurisdiktion  nicht  hätten.  Anlaü  zu  neuer- 
licher Klärung  gab  der  neue  Kürsterzbischof  Migazzi.  Kr  sagte  alsbaM 
auch  in  Hetzendorf  seine  X'^isitation  an.  Das  kam  allerdings  daher,  daf.^  rr 
sich  einer  alten  Liste  bediente,  auf  der  Het/einiort  stand,  das  damals 
Liechtenstein  gehört  hatte.  Da  aber  Hetzendort  von  der  sei.  Kaiserin  be- 
wohnt worden  war,  die  Kaiserin  die  llauskapelle  halte  translozieren  und 
den  innem  Eingang  vom  Hofe  hatte  machen  laascn,  so  betrachtete  sie  der 
Cäremoniarius  als  Capella  Regia  und  die  Frage  muüte  prinzipiell  entschie- 
den werden.  Der  Obristhofineister  gfab  über  den  Fall  einen  von  ihm  selbst 
at^cfafiten  Vortrag  hinauf.  In  demselben  sagt  er  auch:  »Was  die  Hof- 
caplänc  betrifft,  waltet  unter  ihnen  die  irrige  Meinung,  dass,  weil  die  Hof- 
capellen exemtac  sind  ab  Ordinario,  sie  den  Päpstl.  Nuntius  für  ihren 
Obern  zu  erkennen  hätten.  Allein  ich  habe  dem  Cärcmoniario  aufgetragen, 
sich  befleissen  zu  sollen,  ihnen  nach  und  nach  diesen  Irrthum  zu  benehmen. 
I  )rini  w'u'wol  CS  ringefiihrt  ist,  da-^s  der  Nuntius  in  gewissen  (jrlc£,''i  nh<'iten 
tlie  heil.  .Sarranu  in.i  aiiininistricn.  so  tj-kuihr  'i.vh  nicht,  rathsani  /u  sein,  ihm 
einige  JuriMÜcticm  weder  in  .\iiM-hc.ii^  der  Kapelle  noch  drr  Kaplänc  ein- 
zuräumen.* Nun  wurde  Miga/:zi  vernommen.  Kr  uberreiclUe  ein  Pro- 
memoria.  ,£in  Burgpfarrer  bekömmt  und  hat  keine  andere  Jurisdiktion  als 
vor  die  immediate  in  der  kais.  kon.  Burg  wohnenden  Personen.  Dero- 
halben  all  die  übrigen  Hofleute  vom  ersten  bis  zum  letzten  und  geringsten, 
welche  ander  der  Burg  wohnen,  unter  jenes  Plarrers  jederzeit  gehörig  waren 
und  seyn,  in  dessen  Distrikt  selbe  ihr  Quartier  besitzen.  Mit  jenen  erstem 
nun.  als  seinen  wahrt  ;i  Parorhianis.  hat  er  zugleich  Parochiam  ambu- 
lantem: dergestalten  daü  wohin  sie  immer  den  kais.  Hof  beg'  *  selbe 
doch  allzeit  seine  Parochiani  verbleiben.  Aus  diesem  dann  eriiellt,  was 
gestalten  ein  Hof-  oder  Hurgpfarrer  zwar  Jurisdictionem  tam  localem  quam 
personalem  habe,  solche  hingegen  in  alia  \ocvi  vcl  alias  personas  keines- 
wegs extradiren  könne;  anerwogen  derselbe  eh*,  ii-ow , ni.^r  ,mf  dvm  Lande 
in  einem  Pfarrdislrikt  eingreifen  kann  als  dieses  in  der  Stadl  Wien  a  po- 
tiori  geschehen  darf,  ansonsten  er  gar  Parochias  ruralcs  zu  machen  an- 
ficnge  gleich  wie  die  jüngst  ZU  Hetzendorf  von  ihm  gehaltene  Kopulation 
des  dortigen  Kapcldieners  mit  einer  Dienstmagd  eben  daselbstigen  Schlo0> 
hauptmanns  den  frischesten  Actum  arrogatae  Jurisdictionis  zu  Kränkung 
der  Pfarr  Atzgerstorf  zeiget*  Doch  auch  Migazzi  versah  es  wohl  in  dem, 
dad  nicht  .das  Wohnen  in  der  Burg*  die  Hofleute,  die  den  höchsten  Hof 
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auf  KcichsU^c,  l^ntkrb««uche,  Fluchten,  Krönungbrcierlichkcitc-n.  Land- 
aufenthalten begleiten,  zu  P&rrldndern  des  Buri^farrers  macht  aondcnt 
.die  n«.frU-ituiin''  <lfs  iti  der  I^utk  di>mi/ili(-rendrn  Hofes.  Woraus  oflenboT 
folgt,  daü  die  Jurisdiktion  der  Burgpfarrer  bei  derlei  Gelegenheiten  sich 
über  das  Gefolg«  des  Hofes  überhaupt  und  nteht  btofl  aber  solche  Hofleute 
eratrccltt,  die  in  der  Burg  wohnen  und  denselben  etwa  zufällig  bcgl^ten. 
Unter  dem  Gefolge  de»  Hofes  wird  aber  nicht  nur  das  unmittelbare 
sondern  auch  das  mittelbare  Gefolge  verstanden.  Zum  unroittelbarcn  Ge- 
folge des  Hofes  gehören  alle,  die  denselben  auf  auadrOdtlidien  BeMit  be- 
gleiten: die  ober.stei!  H(.n;tnt<»r.  die  K;imTrnThf*rr(T,  die  Kammerfrönlfin, 
die  kais.  Kammerdiener,  Kammerdicncrinnen,  Leibtakaieii,  Küchen-,  Kel- 
lers Stall-  und  andere  ähnfidie  X^wteien.  Zum  mlttelharen  Gefolge  des 
Hofes  gehören  jcnr  Pr-rsonen,  die  das  unmittelbare  Gefolge  des  Hofes 
begleiten:  die  Karomerdiener,  Kammerjuiigfem,  Bedienten,  Stubenmädchen 
oder  aueh  Anverwandte,  die  iigeod  eine  zum  unmitt^aten  Gefolge 
des  H»)fes  gehörige  Person  mit  sich  nimmt.'  Am  i3.  Oktober  gab  die 
Kaiserin  folgende  Punkte  als  ihren  Willen  herab  ,Die  k.  k.  Hot-  auch 
Scbloas-Kirchen  und  Kapellen  sind,  was  die  Pilegung  der  Andacht  bdder 
Ma}.,  dt-r  k.  Herrschaften  uiid  rtrs.  gesanimten  Hofstaat<'s  anbelangt,  von 
der  geistlichen  Gewalt  des  Jirzbtschofs  wie  bisherzu  eben  so  forthin  fret 
Folglich  hat  der  Ecibladiof  in  denaelfaen  eine  Visitation  vorzunehmen  auch 
nidit  zu  verlangen.  Da  die  HofcapeUe  mit  einem  Hofpfarrer  versehen  sei,  der 
wohl  von  Hof  aus  praescntirt,  vom  Er/bischof  aber  in  Gegetv.v.irt  df«  Hof- 
Secretarii  installirt  werde,  wolle  der  Billigkeit  gemäss  kein  Anstand  gcnora- 
meo  «erden,  dasa  bei  jedesmaliger  Vorforderung  der  Holpliwrer  von  seinem 
l»er>öiilichcii  Thtiri  und  Lasisen  rcspectu  administralionis  ciirac  nniniarum 
dem  hrzbischof  Rede  und  Antwort  gebe;  das»  dem  Ilufipfanrer  gkichcrdings 
wie  einem  Hofcapian.  um  ad  curam  aniraarum  fShig  zu  werden,  unstreitig 
obliege,  die  facult.it i  im  adin'i.i'iir.ni  !i  sacramenta  lediglich  vrin  Fi/liNi  hof 
gehörig  anzubegchrcn,  ein  solcher  auch  sich  verbunden  sehe,  dic:>em  von  der 
Aus&bung  seiner  Gewalt  eine  ebenmäSige  Rede  und  Antwort  zu  erstatten; 
dass,  wofern  der  Schlo&scaplan  zu  Hetzendorf  in  seinem  bisherigen  frei- 
willigen und  löblichen  Jiifer  d<r.s  l'redigens  und  Kindcrlebrhaltens  für  sich 
fortlahren  und  derselbe  dazu  tauglich  befunden  werden  sollte,  er  just  auf 
obige  Art  und  Weise  zu  achten  kommen  sonst  im  übrigen  aber  gleif^h 
den  übrigen  Hofcaplänei»  in  aduiinistratione  exemtae  ("apdlae  Hegis  nn/.u- 
sehen  sein  würde;  das»,  ungeachtet  jener  in  der  Schönbrunncr  Schlo^- 
kapelle  dann  reapeau  der  im  dortigen  Luataehloss  nur  überwintenidcn 


'  LsDcaas«,  n.  isJ—  I6z, 
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wenigen  Hofetaats  Bedtenten  dem  k.  k.  titul.  Hofcaplan  und  P&rrer  zu 

Penzing  pro  praesente  au%etragfcncn  Besorg^ung  und  eo  ips<i  darüber  nun- 
mehr dem  Erzbischof  zwar  im  Winter  j^ebürender  gcistlichi-r  Oberaufsicht, 
gedachte  Schlosskirche  ohne  Anstand  nach  wie  vor  tcU-ichwol  Capolla  regia 
sein  auch  bleiben  und  mithin  in  derselben  ebenso  wi  nijr  jemals  eine  förm- 
liche Visitation  von  erwähntem  Kr/bischof  vorj^^enommen  werden  solle; 
dass  in  dem  nicht  anhoffenden  Fall,  wann  ein  Hofcaplan  sich  eines  beson- 
deren Delicti  schuldig  und  sträflich  machen  möchte,  vom  Erzbischof  nicht 
vermutet  werden  wollte,  dass  er  einen  Hofcaplan  in  Verhalt  oder  zur  In- 
quisition ziehen  würde,  ohne  sich  desfolls  bevor  mit  dem  Obristen  Hof- 
meister als  deren  erster  Instanz  dnzuverstehen.  Denn  obgleich  der  Obrist 
Hofineister  v.  Ulfeid  alsdann  zur  Sachen  Untersuchung  niemanden  Andern 
als  den  Erzbischof  vorzuschlagen  gedächten,  so  müsste  jedannoch  in  derlei 
unverhofFcndem  Fall  de  futuro  contingente  Ihrer  Apost.  ^^aj.  vermog  der 
unwidersprechlichen  Exemtion  wenigstens  ein-  wie  allemal  freistehen,  jenen 
allerh.  Ihm  gefälligsten  Richter  dazu  zu  bestimmen  und  zu  benennen; 
schliesslich,  dass,  ohne  jedoch  ein  Geschäft  daraus  zu  machen,  der  unter 
den  Hofcaplänen  von  we^:en  der  Hof  kapeile  Exemtion  ab  ordinario  ob- 
waltende Irrtlium,  als  hätten  sie  solchergestalt  den  Päpsll.  Nuntius  für  iliren 
Oberen  zu  erkennen,  ihnen  desfalls  nach  und  nach  mit  so  mehrercm  Grund 
zu  benehmen,  glimpflich  getrachtet  werden  solle,  je  gewisser  es  offen- 
kundig, wie  bb  nun  zu  sich  annocb  keine  Gelegenheit  eräussert,  darob 
ein  Nuntius  jemals  Anlass  zu  nehmen  gesucht  hätte,  respectu  der  Hof- 
c^läne  einige  Jurisdiction  zu  fordern  oder  zu  verlangen.* 

Die  Verhandlungen  wegen  des  gänzlichen  Verkaufes  des  Grundbuches 
der  Burgkapcllc  gediehen  zu  keinem  Ende.  Es  dauerte  lange,  bis  man  mit 
den  nicderösterreicbischen  drei  oberen  Ständen  im  wesentlichen  handeleins 


und  Buigp&rrer  Brisilance  bereits  eingehändigt  worden,  hat  begnügen 
lassen  müssen.*  Endlich  am  2.  Mär/  1759  wurde  <Kr  Kaufkontrakt  ge- 
schlossen. ,Die  Hof-  und  Burgpfarr  verkauft  alle  in  den  Vierteln  f)ber 
und  unter  Wiener  Wald  auch  unter  Mannharts  Berg  gelegenen  saracnt- 


N.-O.  Vitedomaint. 


wurde.  Die  niederösterreichische  Regierung  in 
Justizsachen  berichtete,  daü  man  gegenüber  einer 
Forderung  von  27H7  11.  41  kr.  2  d.  an  die  Leicham- 
schiieiderische  Kridamassa  nur  eines  Wertes  von 
1544  Ü.  15  kr.  2  d.  habe  habhaft  werden  können. 
,Dic  noch  übrigen  1243  fl.  36  kr.  sind  aus  Unzu- 
länglichkeit der  Massae  dergestalten  entgangen, 
dass  man  sich  diesorts  dafilr  alldn  mit  dem  nebst- 
bei  überkommenen  in  24  tomis  bestehenden  Histo- 
rischen Lexicon,  welches  dem  nunmehrigen  Hof- 
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liehen  Unterthanen  Stück  und  Gülte  mit  behaust  und  unbohausten  Gütern 
OberlSnd-GnindstOcken  und  Gerechtigkeiten  Nutinicsu ngen  Recht  und  Ge- 
rechtigkeiten an  die  drei  obcrn  Herrn  StEnd«,  wogegen  dic&e  zu  einen 
wahren  Kaufschilling  14.000  fl.  rh.  zu  geben  versprecht' n.  nie  htrvon  lanfen- 
dea  Interc&se  a  ^"/^  sollen  einem  jeweilig  zeitlichen  tiurgpt'arrer  mit  halb- 
phA  Frbten  a  350  fl.  bnr  b«ndiltt  ««tden.  Es  wird  venichert,  dan  alle  und 
jciic  hcy  (iermnh'i^'^er  Hnf-Hf.rf^-Pfnrr!.  Grundbuchs  Kanxlei  vorfindigc  zu 
diesen  Kauf  und  Verkauf  geherige  original  Urbarien,  Grund-  und  Gewöhr- 
Bücher,  Saz,  Kauf  and  AMiandlungs  Protiooolta.  CMitributions  und  Herr- 
schnfil.  fiaalii'ii  nin-Iiur  iirlist  (Jrncn  Grund  Buchs  T,i-vi^i-ii;i'^"'i'''i  f-'">nst 
vorliandencn  Documcntc-n  und  acten,  nichts  davon  ausgenommen,  mit  einer 
oonsi^ation  übergaben  weiden.  Ob  zwar  die  swey  cGenatbahre  in  der 
llreuner  Strassen  gelegene  Häuser,  benanntlich  der  zeit  das  gräfl.  Cavria- 
nbM:fae  und  gräfl.  Andlerischc  Haus,  in  dem  Anschlag  sab  Rubrica  Stadt 
Wienn  mit  verkauft  und  Qbergeben  worden,  m  tolle  dicMa  jcdocäi  ndt  ttüma 
yShA.  48  fl.  und  jcnca  pr.  jährl.  50  fl.,  wie  es  die  bcaoodcre  An-  und  Vor^ 
merkungen  in  Grundbuchs  Urbario  Nr.  2  de  anno  171a  des  mehreren 
darthnen,  verglichenen  Grundbuchs  Gebührnussen  gleichwie  der  Burg 
Rechtszinns  von  dem  an  Stock  am  Eysen  Platz  der  zeit  benant  Wilflin^ 
sehen  Haus  pr.  jährl.  15  fl.  einem  jeweiligen  Hof-  utu!  Rury^-Pfarrer  per- 
pctuirlichcn  verbleiben,  wie  dann  diese  zusam  betragende  iii  H.  in  dem 
Verkauftvertrag  obaebin  nicht  eingerechnet  sondern  als  siablUerte  Gebabr- 

nussrn  rlciun  losijrvifti'ii  sporiatcn  IIof1-iuri;fpfarr!,  b.tnrrn  Capitalicn  und 
Stiftungsgeldcm  ad  instar  eines  jährl.  Interesse  Gcnuss  incorporirt  seyn.'* 

Am  I.  April  1759  gab  die  Kaiserin  einen  enckütternden  Beweis  ihrer 
strengen  Auffassung  von  der  Ehrt-  liius  Hofkaplans.  Matthias  Wülfer 
(W^ferer)  war  auf  eine  Vorvorderuug  der  niederöaterreichischen  Regie- 
rung in  Justixsaehen  nicht  erftcbienen,  weigerte  sieb,  die  PSn  Tmi  10  Du- 
katen zu  erlegen,  und  suchte  sich  durch  ein  Zeugnis  seiner  Verhinderung 
mit  nachgeahmter  Unterscbriit  des  Hofc&remoniars  zu  retten.  Die  Kaiserin 
war  sehr  ungehalten.  ,tfon  aolle  ihme  das  Decret  als  Titniar  Caplan  ab- 
nehmen, ihme  100  d.  zur  Reise  geben  und  in  zweimal  «4  Stunden  «all  er 
von  hier  weg  sein.    Dies  mit  Mannagetta  ausmachen,' 

Am  K.  April  war  Toisimcrteilung  an  rrincipe  Chigi  und  Sonntag  den' 
15.  Juli  wurde  der  Ersbisidiof  von  Mecheln  Graf  von  Frankenberg  in  der 
Srhönbrunner  Schloflka pelle  von  Mign,''/-'!  Icnnsekriert.  Er  erhielt  von  ihm 
auch  das  Pallium.  ,Dcr  Erzbischof  begab  sich  ins  Uratoriuni  und  ertiitilte 
den  M^estiten  wie  aufdi  den  Junten  Herrsebaften  den  Segen.  Bald  neb- 
dem  Uwe  Majettäten  SIdi  surfiekerhoben,  beliebten  Ihfo  Ma|.  Sich  wieder 
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nach  dem  Oratorium  zu  verfügen  und  zwei  Niece  des  Erzbischofs  von 
Mecheln  zur  Firmung  zu  f&hren,  die  ihnen  der  neue  Erzbischof  spendete.' 
Auch  Ehrenhofkaplänc  ernannte  die  Kuserin  in  diesem  Jahre.  Ant.  Jos. 
Pirkin,  Canon,  ad  S.  Vincentium  zu  Soignies  im  Hennegau,  ,der  die  gute 
Ordnung  im  Haus  der  Sing^erknabcn  daselbst  herg-estellt  und  in  2  Jahren 
4500  Llvros  für  dies  Haus  abj^ezahlt'  (17.  Juli);  Krzdechant  zu  Kuttenberg 
Jos.  Samuel  .weg-en  1757  ifopflej^ten  Verwundeten*  (27.  Nov.). 

Als  ßässler  starb,  bewarb  sich  Nik.  Mosel,  auf  rler  er/bischöflichen 
Kur  zu  St.  Stephan,  um  seine  Stelle.  Die  Kaiserin  setzte  j^leich  dem  Ge- 
such«« Pia  [  et  bei  (8.  Aupust  ).  Doch  der  Obristhotmeister  bat.  Mosel  ,die 
allzeit  vorUlulii;;'  gewöhnliche  Probe  in  Vorbetung  des  Rosenkranz  zu  Schön- 
brunn ablegen  zu  lassen,  danut  Ew,  Maj.  dessen  Person  vorhero  sehen  und 
seine  Tüchtigkeit  zu  diesem  Dienst  wahrnehmen  können'.  Auch  Franz 
Werner  habe  sich  beworben  und  empfehle  ihn  seine  Erfahrung  im  Secl- 
sorgdienst.  Umsonst  ,Es  müsste  wohl  ein  besonders  Unglück  sein,  wan 
in  der  Burg,  wo  der  Piarrer  wohnet,  die  Minoriten,  Augustiner  und 
Michaeler  so  nahe  sind,  einer  ohne  Hülf  müste  sterben.  Mithin  es  nicht  so 
^öthi}^  ist,  dass  einer  der  Seelsorg-e  verständig  und  wann  also  der  Mosel 
seine  Probe  jfut  wird  abj^elegt  haben,  es  dabey  zu  lassen.'  Als  Trevani 
starb,  rückte  De  Racker  (  3.  Sept.)  in  die  Wirklichkeit  vor.  Am  i.  November 
wunle  \V(  ickard,  früher  instruktor  bei  Erzherzog  Josef,  Beichtvater  bei 
lirzher/oL,'-  I'"er(iinan(l  imd  Max. 

1760  wurden  zu  Mhrcnliofkaplänen  ernannt:  Wenzel  Otto  Gull,  zu  Zi- 
zelicz  in  Böhmen,  Proton.  apostoL  (17.  März)  und  der  Kanonikus  der  Kol- 
legiatkirche  ad  S.  Joan.  zu  L&ttich  Peter  Michael  Simonon  ,mit  der  Gnade, 
dass  er  der  künftigen  Gemalin  des  Cronprinzen  die  heil.  Messe  zu  lesen  die 
Erlaubnis  habe'  (3o.  Marz).  Minder  glücklich  waren  mit  ihrer  gleichartigen 
Bitte:  Ludovico  de  Vescovi  aus  Tirol.  Er  habe  seit  1733  die  Seelsorge 
sonderlich  bei  den  erkrankten  Soldaten  j?epflcgt,  in  italienischer  Sprache 
die  Kastenpredij2ftcn  bei  den  Michaelern  gehalten,  17  Jahre  hindurch  eine 
von  den  fünf  Geheimnispredigten  in  den  drei  letzten  Fastenwochen  zu 
St.  Au^fustin  j^chalten,  PreiliQtcti  herauso-ccfebcn  und  Ihrer  Maj.  jLfewidmet, 
l'>  bitte  um  den  MvmentojremiiJ  (](  r  heil.  Messen  zum  Trost  besonders 
Seine?,  im  100.  Jahre  fri.sch  und  tf'^imd  lebenden  Vaters  und  seiner  gSjähriir^n 
Mutter,  die  er  zu  versorgen  hübe.  Antonio  Morelli,  Edelmann  aus 
habe  als  Oberleutnant  durch  10  Jahre  bei  den  k.  Truppen  gedient.  Jos, 
Hillmayr  bat  um  Supemumerar-Hofkaplanstelle  oder  Versicherung,  damit 
er  die  Erlangung  des  gradus  theologici  erreichen  könne.  »Keinem  weder 
Titul  noch  würkl.  zu  machen.  Dem  Ersteren  werde  bcy  Mayer  zu  seiner 
Reise  too  Dukaten  zu  sein  alten  Eltern  geben  lassen'  (16.  Juli).  Doch  Jos. 
Hilmayer,  Ponitcntiar  2u  St,  Peter,  kam  mit  seiner  Bitte  sogleich  wieder 
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und  hatte  Erfoljf,  Jhro  Maj.  haben  in  tn-ucr  RuckcriiuuTUiig  seiner  loU»- 
v«ri»liebeneD  Matter  bei  ▼erschiedenen  Ihrer  jungen  Herrschaften  als  Kam- 
niL-rfrau  geloistetfn  Hofdienste  und  dass  fr  in  di-u  Versuch^pnihen  !«r(i 
gradu  tb«ol.  alle  Andern  übertroffeu,  iudc»  den  Titul  eines  Dero  Ilof- 
caplan  und  die  «uaserordentliehe  Gnade  ang«deihen  lamen,  dan  er  bei  Er* 
Sffnung'  einer  s.  n.  Hofcaplanstelle  sofort  einzurücken  hätte'  (i.  Oct.'i. 

Am  t,  Mai  be&hl  die  Kaiwcrin  mündlich,  dali  des  k.  k.  Beichtvater» 
demialiger  Sochis  anstatt  des  Weines  täglich  i6  kr.,  .derowegen  weil  er 
keinen  trinket'  zu  jfenießen  haben,  den  Naehfol^crn  aber,  wann  sie  solchen 
ZU  thnlcen  gleich  auch  nicht  gewohnt  wären,  nichts  mehr  bezahlt  werden 
aolle.  Am  3«.  September  wurde  der  weltliche  Priester  Piarrcr  in  Pen/in^; 
Anton  Görder  wegen  a«nes  in  dem  k.  AmaliKchen  Stift  belobenawürdigen 
Eifert  anscrwählt  zum  Beichtvater  der  Kronprinzessin  Elisabeth. 

Als  die  Kaiserin  1760  die  XavcrikapeUe  verkleinerte,  wurde  die  aus 
der  Burgkapelle  dahin  K^'^i^achtc  Patronalstatue  Marli  Ar  die  Kirelte  im 

Kaiserspita!  auf  ili  r  Winlen  bestimmt. 

Sonntag  19.  Oktober  war  Toisoncrteiiung  an  i'rincipc  Ruspoii  in  der 
Bvigkapelle  und  am  a3.  November  mudie  die  Ki^rin  den  Kapellendienem 
Joh.  Mich.  Hdlinffcr  und  Franz  Romler  riiHr-lip  mit  Tcilunpszuteilunff  sich 
al^eben.  Sie  pllegte  zu  geben  an  Firmungsregalien  13  Dukaten.  Davon 
solle  erhalten  der  Zeremoniar  4  Dukaten,  der  Kapellenklerikus  3  Dukaten, 
die  zwei  Kapellendien'  r  3  Dukaten,  die  zwei  Junten  2  Dukaten.  liei 
Taufen  gab  die  Herrscherin  12  Dukaten:  Pfarrer  6  Dukaten,  jeder  Kapellcn- 
diener  6  fi.,  Kustos  6  fl.,  Jun^^cn  je  3  fl.  Der  Obristhofineister  machte 
Übfardies  den  Vorsichlag:  ,Es  soll  ihnen  von  den  Rauch^jelilern,  welche  dem 
Pforrer  und  den  Capfinai  anstatt  der  Tafeln  abgereicht  werden,  etwas 
gegeben  werden;  Inmasaen  die  Kapelldiener  alUcit  mit^^espei^t  hatten, 
aber  von  der  Geldtheitung  ausgeschlossen  wären.'  .placct,  sollen  auch  die 
18  Ducaten  ersetzet  werden  und  von  denen  RauehgeUlern  participiren.' 

1761  starb  am  18.  Jäimcr,  Sonntag,  Erzherzog  Karl  und  wurde  tag:» 
darauf  zur  Mcntlicben  Exposltkin  in  die  Hbfburgkapdle  fiberbracht  ,Wril 
kein  Beispiel  in  den  Prioribus  zu  finden,  da.ss  jemals  eine  allTh.  oder 
crzherz.  Herrscliafi  in  der  grossen  und  Haupüiul^pvUc  oiTetillich  exponiert 
worden  fart;  so  haben  des  Obriatcn  Hofmnsters  Excellenz  den  Erzbischof 
hefr;ijyen  lassrti.  1  r  etwa  einij^e.s  Bedenken  dieserhalben  trüpe;  worauf  er 
sich  geäussert,  keinen  Anstand  zu  finden.'  Die  Einsegnung  in  der  Sterb- 
leammer  nach  der  Exenterierang  nahm  vor  der  Hof-  and  Burgpfarrcr  unter 
Assistenz  des  Kapcllenklerikus  und  des  Kapellenkustos  und  in  der  pe- 
schlossenen  HofburgkapcUe  nach  der  Aufbahrung.  In  der  geöffneten  Hof- 
kapcllc  segnete  ein  der  Hofcarcmoniarius  unter  Assistenz  aller  Hot  kaplänc. 
womtif  das  Miserere  von  den  Hofkapcltcnsängcm  gesungen  wurde. 
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1761  war  in  der  Fastenzeit  Mittwoch  und  Freitag'  um  9  Uhr  Fasten- 
predigt in  der  Kammerkapelle  mit  darauf  folgendem  hohen  Amt. 

Seit  8.  Marz  176 1  durften  anstatt  der  Clerici  aus  dem  k.  Konvikt  zu 
St.  Barbara  die  Geistlichen  aus  dem  erzbischoflichcn  Priestefhaus  die  Altar» 
dienste  in  der  Burgkapelle  verrichten.  Auch  ihnen  wurden  dafür  jährlidi 
73  fl.  gegeben. 

Am  29.  November  wrirdi n  die  Hofkapläne  .als  Häupter  einer  Familie' 
von  der  Hnfkommission  auf  12  il.  Steuer  für  sich  imd  2  fl.  für  einen  Dienst- 
boten an^'<  s(-hlai^'-(.-n.  1  )()ch  der  Zercmoniar  tat  mit  vielem  dar,  es  st  i  l^e- 
kannt,  ,in  \va.s  für  cim-in  mittellosen  Stande  sifli  die  Hoicapläne  bcnindt  n*. 
Sic  wurden  daher  in  die  dritte  Klasse  der  Hof  bedicnstctcn  mit  2  fl.  für  sich 
und  3  fl.  für  einen  Dienstboten  angesetzt. 

1762,  am  tg.  Februar,  ereignete  sich  der  traurige  Fall,  da£l  Hofkaplan 
Leopold  Wolfram  »seiner  üblen  Aufführung  halber  seines  Hofdienstes  ent> 
lassen  wurde  mit  dem  Auftrage,  auch  des  Titul  sich  zu  enthalten'.  Kron- 
berger  rückte  in  die  Wirklichkeit  ein  und  Hillmayr  wurde  zweiter  Super« 
numerarius.  Sonntag  28.  Februar  war  abends  die  erste  italienische  Fasten- 
predigt in  der  groi3en  Hofkapelle. 

Am  25.  August  1761  starb  Hofprediger  Tusscng  und  am  i.  November 
ijfi2  mußte  sein  Kollege,  P.  Tausch,  gcbrodun  an  Kraft,  dem  licbq-ewon- 
nenen  Amte  entsagen.  Die  Kaiserin  Ic^te  ilim  den  angemessenen  jähr- 
lichen Unterhalt  pr.  100  t1.  nebst  den  jährlichen  150  fl.  Bücher^u  l«!  bei. 
In  ihre  Stellen  rückten  ein  P.  Edmund  Friz,  geb.  zu  Wien  171+  und 
F.  Tschupick.  Friz  verwaltete  dieses  Amt  fünf  Jahre  lang  und  war  zugleich 
Beichtvater  der  Erzherzogin  Maria  Anna.  P.  Tschupicks  Stern  wird  hell 
leuchten  und  wir  werden  dann  zu  ihm  aufschauen. 

Der  Tod  des  Jägereicaplans  Makarowiz  eröffnete  das  Bencsficium  ad 
St.  Theobaldum.  Der  Zeremoniar  und  alle  Hofkapläne  baten,  ,daas  dieses 
geringe  einzige  der  Hofkapelle  anklebende  Beneficium  doch  vom  corpore 
der  Hofe,  bezogen  werde*.  Der  Benefiziat  habe  alle  Montage  eine  heiL 
Messe  in  der  Hofkapelle  zu  zelebrieren.  Mosel  bat  um  den  Hofkaplan- 
titel. Die  Kai.serin  offenbarte  am  10.  Dezember  ihren  Willen:  .Wegen  des 
Mnsel  plaeet.  doch  dass  Er  keine  Gage  riocli  Messen  bi-gehre.  nehme  vor 
je/imd  kl  ine  .Supernnmerarien.  Das  Beneiicium  habe  auf  eine  ärmere 
Kirchen  irau.slerirel,  niilliin  schon  vergeben.'  Doch  gönnte  die  Kaiserin 
dem  Zeremoniar  die  Interessen  von  einem  Kapital  pro  800  fl,  des  Theobaldi- 
schen Stiftungskapitals  ,zu  ewigen  Zeiten*  als  eine  mildeste  Beihilf.'  Diese 
,ewigen  Zeiten*  dauerten  zwanzig  Jahre,  indem  Josef  U.  auch  dieses 
beneficium  simplex  zum  Religionsfond  einzog. 

■  AnliMit,  Stlftbriefe. 
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Wi  ifrii  (i(T  Tr.-ini'rfcierlichkeiten  für  Rrzhi'rz(igin  Joh.  Gabrirla  g'ab 
lUe  Kaiserin  den  kurzen  ßefehl  herab:  ,Den  28.  Dec  mus  die  VigU  seyn, 
den  «9.  dis  Amt  Dai  3o.  vnMr  CrotteadteMt  MCh  an  iiSmHcheii  Ort  w^«n 
Kreuz  Orden-- Den  3i.  ist  nachgelifrid'»  füp  Andacht  in  der  Kriprl1i--ii.  Ttas 
Castrum,  wenn  es  auch  nicht  so  gross  und  schün  ist,  mus»  fertig  werdi*n 
f&r  bdde  Tag,  wo  es  zu  bleiben  Int* 

1763,  23.  Jänner  SonntafT-  fühlte  sich  früh  mortfcn-.  .tür-  erst  seit  wenigen 
Wochen  sich  gesegneten  Leibs  befindende  £r/h.  IsabcUa  in  soigenvoUem 
Unwohlsein,  ans  wdcher  Unach  de»  'Erb  KronprinzenB  Josef  kon.  Hoheit 
bei  dem  Gottesdienst  in  der  Hofkapelle  sich  nicht  einzufinden  beliebt  haben, 
allwo  ein  s.  g.  Prob  Amt  von  dem  um  die  erledigte  Hofka|»lansteUe  bitt- 
Uch  anhaltenden  WdtpriMCer  Was  Gott  «Ol  von  Rotlemaoa  in  Gegenwart 
beider  Majestäten,  auch  einiger  Durchl.  Hemchaften  und  des  oorlqg^eren- 
den  Cardinais  abgesungen  worden  ist*. 

Was  Gott  will  RoUcmann  bewarb  sich  um  das  durch  den  Tod  des 
Batdiron  und  das  lünrückcjn  des  Gaspari  in  die  Wirklichkeit  (10.  Det. 
tjfi2'\  t-rledigte  SupenuiiTHTrir-Kfiplnriiit.  Fr  '.var  tlito].  noktur,  Pji--'.riuiNcher 
Konsistorialrat,  der  theologischen  Fakultät  in  der  griechischen  und  hebräi- 
schen Sprache  Examinator  c  r.  Am  37.  JSnner  1763  wurde  arine  Bitte  erhSrt 

Am  ig.  Februar.  Sara<5?a£7  abends,  wurde  nnrh  i]cm  ifcwöhnlichen 
Stabat  mater  in  der  Kammerkapclle  auf  allerh.  Defehl  ,wegeu  der  einge- 
lofienen  Naehrieht  des  geaehloasenen  definitiv  Friedens'  von  den  Hot 
kaplänen  das  Tedeum  laudanuis  yv':>Lti'i.  Zu  Allerheiligen  wKilitr  Mit,';i/./.i 
die  Kaiaer»pital5kapcUe  am  Rcnnweg  in  Gegenwart  der  Majestäten  und 
der  alteren  Hemchaiken. 

1764  bat  am  19.  Jänner  der  erste  Supcmumerär  Hillmayr,  seine 
Kapbneistelle  mit  dem  Jos.  Flor.  Bolz,  Benefiztaten  bei  St.  Peter,  verwechseln 
XU  dürfen,  ,weil  er  ein  aonderbaics  Verlangen  tragt  seine  annoch  jungen 
Jahre  zur  SeelBai;g  aaznwiaiden',  Benefiziat  Jos.  I-Ior.  Holz  hinwiderum  bat, 
als  SupcrnumcrSr  angenommen  zu  werden,  ,weil  er  habe  die  gradus  doc- 
tt>ratus,  nach  etlich  und  2ojähr.  Seclsorg  seine  ].eib.skräftc  geschwächt  seien'. 
I>ie  Kaiserin  setzte  ihr  placet  bei,  scheint  aber  etwas  ungdiatlen  gewesen 
z-u  s<  in   .Hülmayer  ohne  sich  seine»  ehchinnigen  Hofcaplantitels  femer  au 

bedienen.' 

Als  de  Bäcker  starb,  wurde  RoUemann  witklich.  Um  den  Super- 

numerär  waren  acht  Petenten,  d.arunter  Franz  Werner,  ,so  niif  H.ts  Prcdigt- 
amt  und  die  Seelsoige  aeit  mehreren  Jahren  »ich  verleget,  jetz  Churvicar  bei 
Sc  Stephan'.  Kampmiller  etldärte  mitndlich,  ,daa8  ihm  nur  aliein  die 
Supplicanten  Fr.m/  Werner  und  Pachhofer  bekarrr  s.  ii n,  :\nlji  i  :iln  r 
£^laubete,  daas  der  Werner  der  anständigste  sein  dürfte.  Daher  die  Kaiserin 
»tn  16.  November  beisebrieb:  «placet  dem  Weener.' 


Freitags,  3o.  Marz  1764,  langte  der  Reichskurier  an  mit  der  Botschaft 
von  der  Konigswahl  Erzherzog  Josefs.  ,£$  wurde  noch  nämlichen  Abends 
in  der  Kammerkapelle  in  Gegenwart  der  Majestäten  und  Durcht  Herr- 
schaften von  den  Hofcapläncn  ein  stilles  Te  Deum  laudamus  gehalten,  ohne 
dass  ein  öfFentliches  bei  S.  Stephan  veranstaltet  werden  wolle.' 

Samstag  den  5.  ^^ai  erneuerte  >Taria  Theresia  den  .tempore  (iivi  S;incti 
Stpphani  Re^fis  Hung"ariac  subsistiert  haljon  sollenfK  ii  llung^ar.  S.  Stephans- 
<  )r<li'ii,  jedoch  promiscue  ohne  Unterschied  der  Nationen'.  .Währentl  trejirfn 
5  Uhr  der  Ordi  nskaiulcr  und  die  üliicianten  in  die  Hände  Ihrer  Majestät 
den  liid  abgelegt  liaiten  und  alle  Ordensritter  in  Gegenwart  der  Majestät 
den  Eid  leisteten,  wurde  ein  k.  k.  Lauffer  etlUg  zum  Cardinal,  ein  anderer 
zum  Nuntius  abgeschickt  mit  dem  Bedeuten,  wie  sie  mit  ihren  3  sechs- 
spännigen Wagen  sich  nach  Hof  verfügen  und  die  Majestäten  zur  Ordens* 
vesper  begleiten  könnten/  Im  grofien  Zuge  der  Großen  war  der  Rex 
Romanorum  Augustissimua  im  Ordenskleide  mit  der  neuen  Ordenskolana, 
dann  kamen  der  Kardinal  und  der  Nuntius,  endlich  nach  einem  kleinen 
Zwischenräume  die  Kaiserin-Königin,  der  Edelknaben  den  Schlepp  dos 
Ordenshabits  nachtrugen.  Dir  W-spvr  hielt  der  Prälat  von  Ketwein,  der 
mit  dem  clero  assistente  ad  cornu  I',i>tstolae  sitzenii  raiiyicrl  war. 

Am  8.  Juni  wurde  an  den  Obri.stkämmercr  Fürsten  von  Khevenhiller- 
Metsch  ein  Zirkular  ab'.^ (  lassen : '  .Demnach  die  Rom.  Kais.  Unsere  u.  gn. 
Frau  Sich  zwar  von  Den»  gesammtem  Hofetaat  allermildest  versehen,  wie 
Nionand  derselben  von  dem  Weg  eines  wahren  Christen  sich  abwenden 
sondern  dessen  förderiste  Pflichten  jederzeit  von  selbsten  genauest  zu  er- 
füllen ohnvergessen  sein  werde,  aus  besonderen  für  sothanen  k.  k.  Hofstaat 
jedannoch  aber  tragenden  allerh.  Gnaden  und  sorgfältigen  Rücksicht  den 
schon  mchrmalen  ertheilten  allcrhuldreichsten  Befehl  dahin  erneuert  wiss(;n 
wollen,  dass  allenfalls  sowohl  allerh.  Ihrosetben  Obriste  Hofämter  als  übrige 

*  Am  37.  Mär7.  1 765  ergiag  an  Gnfen  von  Lyndtn  uai  Ffintes  Eozterliaiy  folgende  Infi* 

m.ition:  .Dcmn.ich  tWc  mm.  Kaiserin  Unsere  .-i.  gn.  Frau  müntilich  allerniildot  .anzubefehlen  (;<^ro^l« 
wekhcr>;cstaUcn  sowol  Iluo-ielbcm  gesammte  adeligen  Arcicrn  .-»Is  auch  .lUc  Dero  adelige  Hangar. 
>ler  kathuli>chcii  Religion  zugethaoe  Leibgarden  mit  Inbe^fTÜF  ihrer  rc<-p.  Subaltern  Offtciers  gleicher 
Religion  nach  vorhero  rennStigf  abgelegten  österl.  Beicht  zom  besonderen  alterhuldreichst  deaen- 
selben  ^jönnciKlun  Vorzug  alljälulich  in  der  hic^ißen  >;r"ssfn  Ilofk.ipelle  <Lis  Hochw.  Allarss.irr.imcnt 
aus  I^.iriden  des  bei  einer  jeglicbco  Le)b|;ardc  .togestclltea  ci|;cncn  fricler:»  enipfaugco  und  »le 
beide  f^hgarde^  sodann  diesem  ansnehmenden  Praerogattvi  sieh  bereit«  fSr  heuer  anm  crsieamale 
Tii  ctfrfU'-'ii  haben  sollten:  fol;»'i:im  l)eidc  der  zuvor  r.xi  jidejjendcn  guten  Kiiiversiändnis  gew'i-'«  tu 
><>lrhriii  Kndc  sich  miteinander  den  1.  April  oder  jene  selbigen  letztere  aber  tags  daraut  anter 
Anführuns  der  den  Kämmerer  Cliarahter  nicht  begleitenden  snbaltemen  Garde-OfBciera  ans  dra 
Gardchöfen  in  der  Stille  ohne  J'rompi'len  und  I'.mkeu  in  die  Hofbur;;  reiten,  in  der  Sommer  Reil- 
'ichulo  .^b.'U'.it/irn.  von  d.i  nach  der  Ilofkaprlic-  «ich  zu  licncl)?n  und  alMa  unter  zwei  ilurrli  liir 
lAthiiAtdc  l'riesitcr  xu  lesenden  heil.  Mc^vcu  .lufcrbaulich  zu  coromuniciren,  nach  dieser  üsteiüchts 
Andacht  aber  erst  gegCD  9  Uhr  die  gewöhnliehen  HofwachpiKiien  an  beselr^n  hätten,  bis  an  welcher 
Zeit  Miche  an  fliewn  Tagen  wm  den  f^chweiicr  Garden  1>e«e(xt  gelassen  weiden  konnten.* 
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Capi  der  Obrist  Hofdienste  ihre  respecttve  Untergebenen  der  k.  k.  Hofstaat 
der  allgemeinen  Christrni)flicht  crinnem  und  nach  jedesmaligen  VerflicMung 
der  heil.  Ost vr/r  t  ohne  Ausnahm  von  einem  Jeglichen  die  gewSlnilidieii 
Zettel  der  abjrelesrten  östcrl.  Hcichte  flei^f--  ;ib-;-fordert  und  jetM»  «O  CtWa 
damit  zurückverblicbcu,  nolirt  wcrdca  sollten.' 

1765  bdcan  den  Utel  HofkapUm  Decbant  Uborh»  Dittiuuin  ni  Neu* 
Kolin  in  Böhmen.  Er  habe  durch  sieben  Jahre  die  kranken  Soldaten  im 
Spital  geistlich  versorgt.  Doch  der  Bitte  de»  Kasimir  von  Gleichenstein, 
von  dem  der  Obristfaolhi^ster  zu  iMgen  wofitCp  er  sei  der  heil.  Sehrift 
Doktor,  Pfarrer  zu  Wettelbrun  in  Rrois^j-a  1.  V..L'ir  schon  in  Innsbruck  fuß- 
iallend  seine  Bitte  vorgetragen  und  aus  Sccleifcr  mehrere  Kanonikate  aus- 
IpesctalageB,  nntwortele  da  cntBchledenes:  ,ndn'.  Am  aS.  April  be^^b  «ieh 
die  reg'iercnde  Frau  mit  den  römischen  Majestät'  11.  Trzher/og  Leopold,  Erz- 
herzogin Chriatina  und  den  Lothringischen  Herrschaften  um  '/a '  *  mch 
Scfaönbrunn,  um  dem  GotteadienBte  wegen  des  IQrdiwdbfestes  betiu- 
wobnen.  Da  IM/,  die  Pfarre  iti  Laxenbuf^  annahm,  wollten  sieben  Priester 
.überzählig'  werden.  Der  Obristhofineister  bat  am  25.  Juni,  Jost.  Schobinger, 
Cborvikar  bei  St.  Stephan,  etwa  künftigen  Samstag  oder  Sonntag  zum 
Probamc  zu  la.sscn,  ,inniassen  die  Aufnahme  eines  2.  s.  n.  VOT  Abreis  des 
HofVäti  ;iv>tii,it'ni<  um!  'K  r  3  IT(if<-  '^tndlpr,  K'Tnrr,  Krrwhcrs.'-cr  n;irh  Inns- 
bruck um  so  nölhiger  sein  will,  als  die  Kirchendiensle  in  Schönbrunn  auch 
bei  Abwesenheit  Ew.  Bfoj.  fbrtgelialten  werden,  den  hier  verbleibenden 
4  Knplänen,  dem  schon  alten  und  gebrechlichen  einfolsam  ohnedem  fa.st 
undienstbaren  Otto,  dann  dem  &aspari,  v.  RoUemann  und  Werner  eine 
UnpSfitlehlcdt  mstoaaen  kSimte'.  .Plaeet'  («5.  Juni). 

Bei  der  ,!«rirtif  nbesingnuss'  ilrs  Kaisi  is  Franz  I.  predigte  Hofprediger 
Frix.'  (Gratia  Dei  in  me  vacua  nun  fuiu  Die  Gnade  Gottes  ist  in  mir 
nicht  vefgeblieh  gewesen.  Bejr  ßrkanntnifl  dieser  Wahrhdt,  was  gedenken 
wir  von  jenem  betrübten  VerbängnitJe,  tla-s  uns  Franciscum  den  Ersten 
diese*  Namens  Römischen  Kaber  durch  frühzeitigen  Tod  turplötzlich  ent- 
risacn  bat?  Es  war  dne  Anordnung  göttlicher  Vorstditlgkdt,  wdche  das 
Uebel  so  nachdrucklich  strafet  als  sie  das  Gute  freygebly  bdohnet.  Wir 
waren  unwürdig,  einen  so  tugendrcicbcn  Fürsten  länger  zu  genOs.'w^n.  und 
Er  konnte  nicht  später  die  Krone  der  Unsterblichkeit  im  Himmel  erlangen, 
nachdem  das  Maas  seiner  gehäuften  Tugend  auf  Erden  schon  erf&Hct  war. 

n.ts  einzige,  so  rncli  iiljii'.^'^  von  Ihm  verblieben  i«-?,  lifff-r  imsorn 
Auj^cn  ciiuogen  iti  litr  IvruU  verschlossen.  Jenen  entseelten  Leicliiuiisi,  jene 

■  Trauer-  uixl  Lobrcda  uif  FruKiK«m  den  Enttn.  IM  Sr.  KsnnliciMli  Hajeslit  Lvkii- 
facdasnS  den  3.,  i,  ind  41ea  Scpl.  17^$.  ia  der  Hoflttrche  htj  iicfrlldicM  Tlr»Mrj;<fwte  BcMtca 
«md*  «or  4cn  Kä«iKK  KohHlcii  der  I>vr«:hleiid»lig«ln  Hennelinft  «oi;g<ttBg«B  «Mi  RdaMiado  PMs 
der  GcMibdtalt  JcM  PrtMicr,  der  KabaL  KiSalflil.  M^eilSiM  llal^raüccr. 
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im  Tode  crblasscten  Glicdrnassen,  welche  sich  vormals  lebend  bcy  vor- 
ge&llenen  Krieg-szeiten  zu  unscrm  Schutze  so  vielen  Gefahren  und  Wunden 
aussetzten,  jenes  zuvor  zart  und  mitleidige  Vaterherz,  welches  ohne  Unter- 
lafl  für  unsem  Wohlstand  hesoi^  war:  Diesen  kostbaren  Ueberrest  mcnsch- 
licho:  Hochheit  haben  wir  selbst  unter  Thränen  zum  Grabe  begleitet  und 
mit  dessen  Finstemifle  all  jenes  verhüllet,  was  dem  Romischen  Reich  zum 
erwüiisclitcn  Wohlstande,  dem  Allerdurchleuchtigfsten  Erzhause  zur  Liebe 
und  Freude,  allen  Untergebenen  zum  Heil  und  Vergnügen,  der  ganzen 
Welt  zum  Bey spiel  r  der  Tugend  gewesen  ist. 

Grosse  auf  Knien,  sehet  und  lernet  hier,  wohin  der  Weeßf  endlich 
hinaus  führe,  den  ihr  in  Eitel-  und  üepiiii^keiten.  oder  in  Arlu  it  und  Sor- 
gen für  die  undankbare  Welt  rnirem  Lebcu  geseuel  habt.  <  stis,  imiii 
ich  allliicr  mit  iJavid  eucli  zurufen,  Dii  estis  et  lilii  Jixcclsi  oniues,  ihr 
werdet  wegen  hoher  Geburt,  grossen  VenÜmsten  oder  günstigen  Glücke 
fast  wie  Götter  anjetzo  geehret,  alle  seyd  ihr,  wie  auserwählte  Kinder 
des  AUerhSchsten,  mit  zeitlichem  Seegen  reichlich  erfüllet.  Allein  wisset, 
bey  allen  diesem  Vorzuge  müsset  ihr  den  Weeg  der  Sterblichkeit  gehen, 
Vos  autem  sicut  homines  moriemini.  Gleich  allen  übrigen  Menschen 
habt  ihr  nichts  als  den  Tod  zu  erwarten,  der  zwischen  Herrn  und  Knecht 
keinen  Unterschied  machet.  Glückseelig  jener,  welchi  r  sich  also  des  Irdi- 
schen gebrauchet,  auf  daÜ  er  das  Ewicfe  in  Sicherheit  setze.  Sey  es.  daß 
ihn  der  Tod  wider  alles  Vcrmuthcn  urplötzlich  überfalle,  was  ist  zu  be- 
fürchten ? 

Der  T.(  ib  wird  in  der  F.rde  seine  Ruhestatt  finden  und  die  Seele  der 
Ewigkeit  zulliehen,  ihrer  /eitliclien  Verdienste  auf  Erden  unaufhörliche  Be- 
lohnung im  Himmel  zu  genüssen. 

Und  dieses  ist,  was  ich  in  Francisco  unserem  jüngst  verstorbenen 
Kaiser  vornehmlich  betrachte.  In  falsch«  und  schmeichlende  Lobsprfiche 
darf  sich  meine  Rede  nicht  einlassen.  Wehe  mir,  so  ich  die  heilige  Kurchen« 
gebrauche  mit  dem  Weltgdste  vermischen  und  dasjenige  menschlicher 
Klugheit  oder  Stärice  zueignen  sollte,  was  nur  ein  Werk  der  gottlichen 
Gnade  gewesen  ist.  Meine  Absicht  gehet  dahin,  christlichen  Zuhörern  er- 
bauliches zu  reden,  nicht  aber  mit  eitlem  Wortgepränge  gefällig  zu  wer- 
den. Wa*=i  dnnn  Paulus  der  Weltapostrl  von  sich  br/rupfct  hat,  haben  wir 
alle  VI  in  uns  zu  bekennen:  tfratia  Dei  sutn  id,  quod  sum,  u  as  wir  sind, 
haben  oder  besitzen,  was  wir  j^eiK  nkeii,  vorhaben  oder  ausführen,  ist  nur 
aus  (xnade  des  Höchsten  geschclicn.  Er  bestimmet,  was  jeder  Mensch  aut 
Erden  seyn  solle,  und  gibt  nach  Unterschied  der  Stande.spilichten  auch 
verschiedene  Gnadenhilfe.  Wer  dieser  mitzuwirken  ämsig  besorgt  ist,  kann 
mit  Paulo  gleichiiUU  bekennen:  Gratia  Dei  in  mc  vacua  non  fuit,  in  mir 
ist  die  göttliche  Gnade  nicht  vergeblich  gewesen. 
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Hicrau»  da»  schuldige  Lob  umerm  gottsceiigsten  Kaiser  zu  verfassen, 
flache  ich  über  dessen  Lehen  dmy  besondere  Anmerkan|fen.   Ich  erwäge 

Mioen  ('i.  hurtsstatui,  sfinf  Anitswürdf,  seine  Lebenspflicht  und  in  allc-n 
dreycn  die  göttliche  Gnade,  die  lüerzu  ihn  beruffen  und  g^estärkct  hat.  Das 
Durchlcuchtlgste  Haus  von  Lothringen  war  sein  erster  üeburtssiaiid,  das 
römische  Kaiserthum  seine  letzte  AmtswQrde,  die  BesofglMg  des  ewigeo 
Seelenheils  seine  bi  st;i ridige  Lebcnspfliclit.  Tn  e-nf-m  Rowob!  nls  dem  :inr1t  rn 
gnttia  Dci  vacua  non  tuit,  ist  ia  ihm  die  gotiiiche  Gnade  nicht  vergeblich 
gewesen.  Durch  iauigen  Gebrauch  dieser  verliehenen  Gnade  hat  er  erstens 
■^ririi  ni  i.fliii'ri  'rhi  n  St.immenhause  größte  Herrlichkeit  zugezogen,  zweitens 
di^m  Komischen  Reiche  höchsten  Wobbtand  vcrüctiaffct,  drittens  in  Bc- 
aorgimg  da  ewigen  Seelenheils  sich  Selbsten  geheiligt  Von  jedem  kann 
ich  uTiinü;,,n;,  Ii  ,il'.r>.  werde  doch  so  vieles  beybringen,  als  trostreiches  bey 
engestcm  Zeiträume  ein  bestürztes  Gemüth  von  jenem  gedenken  konnte, 
weldier  swar  mdur  dann  dn  hallMB  Jahrhundert  mit  seinem  Leben  b^ 
glQcket  aber  mit  adnem  Tode  äne  gnnze  Chriatenwelt  in  Tntncr  ge> 
setzet  hat. 

Obschon  sein  urplötzlicher  Hintritt  billige  Thfincn  allen  Llodetn  her- 
ans  geiiresset,  so  lindert  doch  den  gefaiiten  Schmerzen  die  Erinnerung  seiner 
ühr-rtrrrtßrn  Tiii^cnd,  welche  schon  iir.  Himmel  die  Krone  der  Unsterb- 
lichkeit trägt.  Wenn  wir  annoch  i<>anciscum  lieben  (,und  wir  sind  aus 
Dankbarkeit  hierzu  verbunden),  müssen  wir  nicht  auf  unsem  Verlust  son- 
dern  einzig  auf  s(  irit  rilücksccligkeit  denken,  rvolchc  so  ausnehmend  und 
groti  iüt,  dSkii  ihm  selbst  da:»  Scheiden  wird  erwünschlich  gewesen  sein. 
Wenn  es  doch  Scheiden  kann  genennet  werden,  da  Frandscns  noch  hd. 

mit  und  unter  uns  lein  t.  Nach  Lehre  i  '.n  ',!iu;i  11  Väti  r  ^a^^■n  zu  ihrem 
Tröste  die  seeligen  Geister  in  der  Anstellung  Gottes  auch  ein  £rkentitniti 
desjenigen,  was  die  auf  Erden  verlassen  haben.  Diesem  zufolge  wendet 
Franciscus  von  seiner  ewigen  Ruhestatt  auf  uns  Verlaönen  M-'inv  beglückten 
Augen  und  erfreuet  sich  ob  dem  Glücke,  so  wir  genütlen,  da  uns  die  Gc- 
rechtigkdt  und  Milde  jener  allerhöchsten  LandesfÜrstbin  annoch  beherrschet, 
um  welche  uns  alle  I.a:iil(  r  In  :u  iilen  können,  weilen  keine  bessere  auf  Mrde 
zu  wünschen  ist.  Er  sieht  (und  mit  wa-s  für  einem  Tröste!)  seine  zahl- 
reichen Alkrdurchlcuchtijfbten  Erben,  welche  unter  seiner  väterlichen  Ob- 
sorge erwachsen,  ndt  sdnen  Bcyspiclen  unterrichtet,  allen  Krbländern  zur 
Fn  uilf,  fremden  Völkern  rur  Hoffnung,  der  ganzen  Welt  zur  Zierde  ge- 
worden sind.  Iir  sieht  Josephum  den  Zweytcn  als  Römischen  Kaiser, 
Leopotduffi  ab  GroBheizog  von  Toseana  zu  jener  Wfirde  erhoben,  £e  er 
einem  jeden  nicht  aus  Nothwendigkeit  des  Tods  überla.ss«ni  sfuiiKrti  ai.s 
väterlicher  Sorgfalt  und  Liebe  vorlängst  bestimmet  hau  Er  }>ieht  durch 
beyde,  hier  dem  Römischen  Rdche  dort  dem  gansen  Hetrorien.  die  bdtere 
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Scmnc  aufgfhun,  die  <lcn  volU-n  Mittaj;  alli-r  Glückstrcligkcit  ihren  Völkern 
verheisset. 

Gieb,  o  gütigster  Gott,  üaii  jenes,  was  Francisco  auch  im  Himmel 
/um  Tröste  ist,  bis  in  die  spätesten  Zeiten  die  Welt  beglücke!  Amen.' 

Am  I.  Oktober  kam  eine  Hofurdonnani  herab,  dass  , Unsere  a.  gn. 
Frau  vcrmög  Dero  Beichtvater  Kampmiller  anlicro  abgegebenen  ordnungs* 
massigen  Anzeige  neben  den  beiden  übrigen  k.  k.  Hof  Predigern  zu  gleichem 
Knde  auch  noch  den  P.  Josephum  Piazoll  S.  J.  an-  und  aufgenommen,  dan 
demselben  thcils  des  gewöhnlichen  Unterhalts  halben  loo  fl.  theils  aber  für 
die  Anschaffung  der  erforderlichen  Bücher  150  11.  auszumessen  geruht  haben'. 
Geboren  zu  Wien  1725  blieb  er  Hofprediger  bis  zu  seinem  kurz  vor  Auf- 
hebung des  Jesuitenordens  erfolgten  Tode. 

1766  wurde  am  7.  Februar  J.  B.  Ternc  mit  dem  Titel  eines  Hofkaplans 
begnadet.  l)()nnerstag  20.  März  ,sind  in  der  Kammerkapelle  wie  gewöhn- 
lich vor  dem  ausgesetzten  hochw.  Altarssacrament  die  3o  Geheimnispredig- 
ten von  7  Uhr  früh  bis  8  Uhr  abends  gehalten  worden.  Wobei  die  Kaiserin 
Königin,  die  Kaiserin  Gcmalin  und  die  Durchl.  Erzherzoginnen  nebst  den 
übrigen  Stemkreuz  Ordens  Damen  den  Betstunden  wechselweis  obgewartet 
haben'.  Am  firündonnertag  {27.  März  1766)  empfingen  die  heil.  Osterkom- 
munion:  Kaiser  Josef  und  seine  Gemahlin,  die  Erzherzoge  Ferdinand  und 
Maximilian  bei  St.  Augustin  von  P.  Höller;  die  Kaiserin  samt  «ien  älteren 
Erzherzoginnen  in  der  Hof  kapeile  von  F.  Kampmiller.  .Wobei  die  gehei- 
men Räthe,  Kämmerer,  Mund  Schänke,  Truchsesscn,  lülelknaben,  Kammer- 
fräulein und  Hofdamen  in  zwei  Reihen  zum  Altare  traten,  um  die  öster- 
liche Communion  zu  empfangen.  Die  geheimen  Räthe  und  Kämmerer  wurden 
aber  nicht  mehr  durch  die  Kammerfouriere  zur  Communion  ihrem  Rang  nach 
abgelesen,  st)ndem  alle  geheimen  Käthe  und  Kämmerer  begaben  sich  ohne 
den  Rang  zu  beobachten  zum  Altare'.  Am  14.  Mai  haben  Ihre  Majestät 
den  Parhammer,  .gewesten  kais.  Beichtvater,  zu  Ihro  kön.  Hoheiten  Maria 
Elisabeth  und  Maria  Amalia  Beichtvater'  ernannt  und  ihm  den  vorigeti  Ge- 
halt von  500  fl.  beigelassen. 

Am  I.  Juni  rückte  .Stadler  zum  Hofcäremoniarius  vor.  Um  die  frei- 
werden<le  Supemumerärsti-lle  baten  16  Kandidaten.  Aus  dem  Berichte  des 
Obristhofmcisters  ergibt  sich,  daß  Franz  Molitor  Edler  v.  Mühlfeld,  Wiener, 
Proton,  apost.,  1762  zu  Schönbrunn  seine  Primiz  abgestattet  hatte.  Anton 
Jaswiz  »ei  anfänglich  zu  PreÜburg  in  der  Seelsorg,  dann  Zeremoniär  beim 
sei.  Primas  gewesen.  .Wäre  zu  wünschen,  in  Hungarn  angestellt  zu  werden.' 
Kampmillcr  halte  dafür,  daü  für  Karl  Friedr.  v.  Holzschucher  als  einem 
Baron  eine  Supemumcrär-Hofkaplanei  mit  100  fl.  (lehalt  und  heil.  Messen- 
betrag jährlicher  182  fl.  keine  standesmäßige  Unterhaltung  sei  und  der 
Pachofer  wegen  seines  ausgcschlagenen  Gesichts  unanständig  sein  würdsL 
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So  wire  er  d«s  Ennesaens,  d«ä  JmwIx  der  tacbtigste  stein  möchte,  wenn  er 
von  Penon  nicht  zu  klein  sein  dürfte.    .Benenne  den  Jaswiz  und  Molitor.' 

Als  die  Kaiserin  für  ihre  Lieblin  ;  I  i' /u  IVcUburj^  einen  er/her- 
zoylichcn  Hofütaat  einrichtete,  wurtle  beschlossen,  daiJ  drei  Hofkapläne 
durt  den  Dienst  zu  Iciatou  Itältc-n.  Ualier  crnaunlc  sie  <len  vom  Deiclit- 
vater  P.  Lecbner  empfobleaea  Jos.  Ant.  Pfustenclmüed  zum  vierten  Super- 
nunierär-Hofkaplan.  Er  war  aus  Obcröslerreich  fjebürtiir,  it,  yahre  alt. 
Um  eine  Hofkaplanui  m  PrcJburg  bot  besoudcrs  Antun  (labrielli.  Er 
«in  Landeaikind,  habe  tm  Konvikt  St  Barbara  die  GottesgelehrBanikeit  mit 
Apprnhnsion  öfTentlich  rl(>rrnftiert.  Die  Kaiserin  sciirieb  am  3o.  Juli  b»'i: 
^pprobirc  Krcucr,  Jattwiz  und  Gabricli,  die  dvni  li.  küiifftig'en  Monats 
augvsti  ni  Prcsburgf  sich  «infinden,  damit  selbe  auch  in  wenigen  Tagen 
darnach  nacli  Offen  die  Ri  ys>-  fortsetzen  »ollen.  Ihnen  bleibt  hier  ihr  Kan^' 
und  Emolumeaten  bevor,  hcrcntgegen  haben  sie  daruntcn  weder  Tafel  noch 
KostK^eld  oder  Anderes  was  lu  begehren.  Den  anderen  hier  vorgeschlage- 
nen (Pfusterschmied  I "  anstatt  Jaswiz  hier  zu  behalten.'  Am  lo.  September 
bat  der  kün.  Schloflkaplan  in  Preübutg  Job.  N.  Gomboa  um  .den  Titl 
Hofeaplan.  damit  er  nebst  den  dortig»  3  a.  n.  HofeapGnun  in  Haltung  der 
hohen  Ämtrr.  1  liaconirun»^  und  .SubdUconirung  oAch  dcm  hicügen  Hof- 

gebrauch  wechselweis  rouilliren  könne'. 

Unter  einem  mit  dun  ToiiK)i»iiordcnbfc.slc  war  um  i.  November  in  der 
Buig'kapelle  <fie  erste  Baretterteilung  an  den  Nuntius  Vital  iano  BorromeOh 
Am  Andreastagc  d.  J.  wttrde  das  Toisonfest  tum,  letztcnmale  in  der  Augu- 
»tiuerkirche  ({ehalten. 

1767,  am  a.  Jänner  hatte  die  Kaiaetin  wieder  Strdt  wegen  Teilung 
der  bei  Kopulationen  von  Hofdamen  und  Kammcrdienerinn  i;  i  ]rikomnien- 
deu  Gelder  zu  schlichten.  ,Das  richtigste  und  billigs>lv  iat,  dass  der  l'farrer, 
der  ohnehin  gut  stehet,  von  allem  das  Drittel  den  Kapelljungcn  abgebe.* 
Am  25.  April  wurde  in  der  Kammerkapellc  in  (.te-^j-enwart  der  Majestäten 
und  der  J^urchi  Uerrscbaften  vom  Kardioal-Erzbiiichof  ,ein  Arianer  getauft 
und  ihm  die  Namen  Joseph  Christoph  gegeben*. 

Als  die  Kiiisi  rin  an  den  Blattem  erkrankte,  wurden  am  2.,  3.  un»l 
4.  Juni  auch  in  der  Hofkapulle  vor  «uspesetztcm  AUerheiligsten  Betstunden 
tfchaltcn.  Die  ,anpeordneten  und  befolj^-ten'  Betstunden  waren:  6—7  Uhr 
die  unif.irische  Garde;  7  —8  Leibganle  zu  l-'ud;  8—9  Hofkriegsrat;  q—io 
Arcieren-Lcib^arde,  20  Mann;  10-  n  Hofstaat;  11  —  12  Stallpartei;  12—1 
bölimiscb-österreichi:iche  Hofkauiilei;  i — a  Reichshofrat  und  die  Keich:*- 
kamdd;  a— 3  HofinarschalUsehes  Gericht;  S— 4  iriederSsterreichiscbe  Re- 
gierung,'; +  —  5  Staatskanzlei,  siebenbürgische  Kan/.lei  und  Deputation  in 
lUyrici»;  5—6  Hofkummer;  6—7  Oberste  Justtitstellc  uud  Recheiikammcr; 
7—8  uAgarisehe  HofkanzleL   Am  7.  Juni  erliefl  K^ser  Joaef  II.  an  den 
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Obersthofmeister  Grafen  Ulfeld  folgendes  Handbillct  ,Ich  habe  mit  ganz 
ausnehmendem  Wohlgefallen  vernommen  und  so  ist  es  auch  der  Kaiserin 
Konigin  Apost.  Majestät  und  Liebden  zu  Ihro  trostvoller  Zufriedenheit  bei* 
gebracht  worden,  was  für  lebhafte  und  ungefärbte  Merkmale  der  Treue» 
Devotion  und  Liebe  das  gcsammte  Personale  aller  Dero  hiesigen  Stellen 
und  Ämter  bei  dem  höchstbetrübten  Vorfall  Dero  gefahrlicher  Krankheit 
an  Tag  gelegt  und  mit  was  zärtlichem  Eifer  und  Inbrunst  dasselbe  das  ein- 
mütig vereiniy-te  Gebet  für  Dero  FlrbalturiR-  zu  dem  Allmächtigen  aus- 
qrcrossi  n  habe.  Da  nunmehr  durcli  tjöttiiche  Hilfe  die  Umstände  der  Krank- 
heit sich  ilep^a  stalt  ifebessert,  dass  Ihro  \raj.  und  T.iebden  ßän/lic'b  ausser 
Gefahr  gestellt  sind  und  zu  Dero  sehnlichst  erwünschter  vollständiger  Ge- 
nesung alle  gute  Hoffnung  vorhanden  ist:  so  wird  dieser  höchsterfreuliche 
Erfolg  durch  den  Ersten  Obersten  Hofmeister  den  sammtlichen  hiesigen 
Stellen  und  Ämtern  zu  wissen  zu  machen  zu  gleicher  Zeit  aber  denselben 
Unsere  gnädigste  Zufriedenheit  und  besonderes  WohlgefeUen  über  ihre  bei 
dieser  Gelegenheit  durch  ihre  eifrigsten  Wünsche  und*  ihr  Gebet  so  ausneh- 
mend  bezeigte  devoteste  Gesinnung  in  der  Kaiserin  Konigin  Maj.  und  Liebden 
und  in  Meinem  Namen  zu  eröffnen  sein  mit  der  Versicherung,  da.ss  Wir  diese 
so  lebhaft  gegebenen  Kennzeichen  ihrer  wahren  Devotion  mit  fürwähren- 
den  kais.  auch  kais.  kön.  Hulden  und  Gnaden  gegen  dieselben  zu  erkennen 
eingedenk  sein  werden.'  Am  14.  Juni  wurde  bei  dem  in  der  Kammer- 
kapelle unrl  In  t  St.  .Stephan  wegen  der  Genesuntr  di  r  Kaiserin  abgehaltenen 
Tedeuni  .der  seit  cinii.(en  Jaliren  in  den  Kirchen  und  bei  lien  Processionen 
verboten  gewesene  Gebrauch  der  1  ronipelen  und  l'auken  wieder  erlaubt'. 
Am  21.  Dezember,  St,  Thomas,  war  kein  öffentlicher  Gottesdienst,  »sondern 
wurden  in  der  Kammerkapc^lle  die  geistl.  Übungen  und  Gebete,  so  alle  Jahr 
vor  dem  heil.  Chrtsttag  gehalten  zu  werden  pflegen,  angefangen,  denen  nur 
die  a.  Durchl.  und  Durchl.  Frauen  beizuwohnen  beliebten  und  zu  welchen 
nur  allein  die  Dames,  das  Frauenzimmer  und  anderes  Frauen  Volk  aus  der 
Stadt  zugelassen  wurde.  Die  geistl.  Übungen  dauerten  3  Tage  hindurch 
sowohl  vor-  als  nachmittags,  allezeit  zwei  bis  dritthalb  Stunden  und  wur- 
den den  23.  abends  mit  dem  ambrosianischen  Lobgesang  geendigt^  Am 
24.  Dezember  wohnten  der  Kaiser  und  die  Prinzen  Ferdinand  und  Maxi- 
milian der  Toisonvesper  in  der  H«>f kapeile  bei.  Nachts  beliebten  die 
Nfajt  stuien  nebst  den  Durchl.  Herrschaften  in  der  Kammcrkapelle  der  von 
den  Kapuzinern  gebeteten  Matutin,  sodann  einer  von  einem  Hulkaplan  auf 
dem  hohen  Altar  gehaltenen  Segenmcssc  und  den  von  dem  llofkapellcn- 
klerikus  auf  einem  Seitenaltarc  unteretnstens  gelesenen  drei  heil.  Messen 
beizuwohnen. 

1768,  30.  Janner.  Da  die  sonst  gewohnliche  Aus&hrt  in  die  Schotten- 
kirche  zum  Sebastianifeste  nicht  mehr  gehalten  wird,  hat  der  Prälat  von 
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dl  n  S^rliiiUrii  Ordre  1^  kninirfTi,  »im  S  T^-ir  fruli  ir.i*  dtti  Rv'liq-jit^n  flieücs 
Heiligen  sich  nach  Hot  zu  begeben,  um  sie  Ihren  Majestäten  stiwohi  als  auch 
den  DurdiL  jungen  HeRMbaften  mm  Künen  darreichen  tu  kSniieB.  Zu 
Pauli  l^fkchnnip  Jännr-r^  wurden  die  Krzhcr/oiri  I'iTclinnnd  und  Maxi- 
milian sowie  die  Erzherzoginnen  Maria  Karolina  und  Maria  Antonia  ,in  der 
kleinen  Zimmerltapdte'  litrer  Ha^,  der  Kalserin-Kdoigin  vom  Kardinal-Er»- 
bischof  L;^  firiii;.  Finnpate  der  Erzherzoge  war  der  Kal-,rr,  die  Erzherzogin 
2iiaria  Karolina  hielt  Maria  Anna  tind  Maria  Antonia  £rzhcrzogin  Maria  Chri- 
ftdne.^evermSMteHcREogtnxuSadiMQ-Teselien.ziu'Ftftnungf.  AmMatUtia»» 
tage  (25.  Febr.)  wurde  der  Gottesdienst  in  der  Kammerkapelle  gehalten  und 
hatten  zum  erstenmale  die  k.  Ic  Edelitnaben  dabei  auf  Befehl  Huer  Maj. 
bei  dem  bofaen  Amte  nicht  au^ewartet,  welches  auch  in  Hinkunft,  ao  oft 
in  der  Kammerkapelle  der  Gottesdienst  begangen  wird,  zu  bcschchcn  hat. 
Am  15.  Mai  wurde  Joh.  Peter  Simen,  der  Gottesgelehrtheit  Doktor,  Dom- 
kapitular,  Beichtvater  der  Erzherzoge  Fcrdiiuuid  und  Maximilian;  Joh.  II. 
Bematd.  des  Franenatiftes  von  der  Hetasuebung  am  Renanregv  wurde 
RrirVitvater  hei  Erzhenogin  Tbereda  und  Job.  B.  Therme  bei  EnlierBogin 
Maria  Karolina. 

1769  sagte  der  Obriathofineister  in  einem  Vortrage,  da  Maj.  dem  Ver^ 

iifhn'.cii  nach  di  r  'Fr/licrzr.jrivi  ^faria  Antonia  rimn  aii:!'  r'  ii  n'^ichtvalrr  hi  i- 
zugeben  sich  entschlossen  hätten,  ssci  die  Frage,  mit  wieviel  Pension  Therme 
begnadigt  werden  soUe.  ,eine  anderweite  Unterhaltung'  (i.  Jinner).  Ahn- 
lich die  Anfrage:  P.Franz  S.  J.  solle  als  Ilofbeichtvater  Gehalt  erhalten; 
die  Unterbalts^lder  für  Hofbdctatväter  seien  aber  verachieden.  Kamp- 
miller bahe  3oo  IL,  für  seinen  Sebrdber  309  fl.;  Parfaammer  500  fl.,  Lech* 
m  r.  Rirhti-r,  Friz  hätten  vorhin  185  tl.  gehabt,  der  Hofdamesbeichtvater 
P.  Vogl  habe  240  fl.,  die  Weltpriestcr  Simon,  Bcmard.  de  Therme  lütten 
400  fl.  JMeaer  exisUert  nicht  mehr.  P.  Frau2  wie  mein  Beichtvater  3oo  fl. 
«bne  Sebfdber'  (27.  Oct). 

1769  wurde  zu  Marin  IJchtmeÖ  ,nim  erstenmal  der  Gottesdienst  in 
der  grossen  Hof  kapellc  gehalten*. 

Am  SS.  April  iuflerte  <Be  Kaiserin  dem  FeldmarsebaU  Grafen  Colloredo 
als  Direktor  sämtlicher  Militärakademien  ihren  Willen:  ,Wann  die  Aka- 
demie nacher  Neustadt  wird  transferirt  sein,  wird  der  in  hiesiger  Kriegs 
Pflantz  Schun  angestdlte  Kirehenadministrater  Franz  X.  Moratach  als 
Hofcaplan  anc^cnonimi n  -  Gleich  darauf  hieü  es:  .wegen  ihm  zugestossener 
Geaundheitsumständc  tnitiela  einer  andent  Versorgung  begnadigt.*  Doch 
am  I.  Juni  wurde  er  vierter  Supemumerarius.  ,Dann  habe»  Ma}.  weitera 
bestimmt,  dass  bei  Zusammenztehung  der  Akademien  und  verordneten  Kin- 
führung  der  Patrum  piarum  scholarum  die  2  bisher  in  Wiener-Neustadt 
thätigcn  Weltpriestcr  Franz  Wöger  und  Bernhard  Friedrieh  als  Hof- 


captäne  unterzubringen,  gleich  ohne  Prob  zu  nehmen  sind/  Sie  tratm  mit 
I.  Juni  als  fünfter  und  sechster  Supemumerarius  ein.  Am  23.  Oktober 
wurde  Kapellendtener  Gebhard,  der  Erzherzogin  Amalia,  vermahlte  Her- 
zogin von  Piurma»  auf  der  Dahinreise  zu  bedienen  gehabt  hatte»  mit  einer 
zehnfachen  goldenen  Medaille  begnadet.  Am  3i.  Dezember  bestätigte  der 
Minoriten-Guardian,  dafi  Franz  Konrad  v.  Briselance  .wegen  der  von  einem 
unsers  Ordens  Priestern  als  Vicurio  Aulico  in  der  Hofkapcllii  täglich  ge- 
lesenen heil.  Messe  und  verrichteten  Pfarrdienste  unserem  (  onvent  zum 
heil.  Kreuz  das  jährl.  Deput.it  von  135  H.  richtig  bezahlet  hat".  In  dicsi  rn 
Jahre  erhob  sich  wegen  des  Häuschens  des  Stall übergehers  an  der  Stall- 
burg und  überhaupt  wepfen  der  llofpensionislcn,  die  in  die  zur  llotstatt 
gezogentn  Häusur  vcrkgl  wurden,  zwischen  dem  Burgpfarrer  und  dem 
Pfarrer  von  St.  Michael  Streit.  Die  Kaiserin  verordnete  auf  eine  ihr  von 
dem  Hof-  und  Burgpfarrer  Briselance  überreichte  Bittschrift,  da6  künftig 
alles»  was  in  erwähnten  Hausem  wohnt  und  entweder  mtttelliar  oder  un- 
mittelbar vom  Hofe  abhängt,  zu  der  Buigpfarre  gehören  solle.  Daher 
übten  die  Burgpfarrer  bcispidsweise  in  der  Reichskanzlei  die  Jurisdiction 
bis  zur  Pfarreinrichtung  unter  Josef  II.  aus,  den  Rcichsvizekanzler  und  die 
Seinigen  ausgenommen,  die  zum  Hofe  auf  keine  Weise  konnten  gezahlt 
werden. ' 

T770.  7.  Jatmrr  wurde  der  bisher  zur  Seelsorgepficqfc  in  der  Gumpon- 
dorfi  r  InL;t  !U(  ursi  liulc  atii:festcllt(^  Jos.  Ht'iÜig  Supernumerär-Hofkaplan. 
Durch  t  ili  liiiimatuni  an  di  ii  (  Ihi  rslkäinmerer  Fürsten  von  Auersperg 
wurde  anzuonliun  Im  licht,  daii  in»  Lustschlos.sc  I.ax«  nburg  eine  tägliche 
Messe  von  eisu  in  Kapu/.int  r  von  Mödling  gelesen  und  demselben  die  Kost 
und  Wohnung  bei  dem  Zimmerwärter  Pfautsch  gegeben  werde. 

Am  23.  Mai  bat  Briselance,  in  Anbetracht  seines  73  jährigen  Alters 
und  46jährigen  geistlichen  Hofdienstes  seine  allerehrerbietigste  Dienstresig- 
nation anzunehmen,  um  sich  nach  seinem  Vatcriande  zu  begeben.  ,Die 
Pension  von  600  fl.  accordire  Briselance  und  dass  er  abreisen  kann.  Wann 
.Stadler  und  Krenncr,  die  die  Pension  übertragen  müssen,  (  s  annehmen. 
Placet.  zweifle  schier,  es  ist  keine  Gefahr  zu  warten,  indeme  der  Vicarius 
gegenwärtig  ist.*  Da  die  I^ension  Briselances  ,von  den  hof-  und  Ijurg- 
pfarrlichcn  Einkünften  von  scinftn  Nachfolger  zu  entrichten'  war.  hat 
Stadler  die  Pfarri-  ab,  Kreiiin  r  ah*  r  liat  alh  rdemütigst  darum  unii  erhielt 
am  2.  Juni  das  Placet,  Und  d.i  auch  Schoi)inger  zum  Wiener  F.rzstift<>- 
Domkapitular  ernannt  wurde,  so  rückten  die  zwei  »Überzähligen'  Gabrielh 
(23.  Okt.)  und  Molitor  (23.  Nov.)  zu  wirklicben  Hofkaplanen  vor,  doch 
Gabrielli  mit  der  Dienstleistung  in  Prefiburg. 

*  LsDceaaii.  II,  ia8  I. 
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Am  i3.  Juli  erhielt  .nnch  wiederholt  eingereichten  demütigsten  Bitten' 
der  Kurat  im  spanischen  Spital  Ijfnaz  Stcnxl  das  Ehrendekret  als  Tltular- 
Hofkaplati  .mit  der  Vorzügliclikcit,  die  heil.  Messen  Winter  als  Sommers- 
reit in  k.  k.  llaf-  urul  Sehl. tHskaiiclli, :i  ZU  lesen,  währ.  iii!  Sommerhof- 
lager  zu  Schönbrunn  ein  Wohnzimmer  und  die  Hoftafcl  mit  den  übrigen 
HofeapUaea  m  feabcn*.  Am  so.  Septamber  vtirde  4er  In  dem  k.  Geb&ude 

der  Josefstadt  als  Knplnn  nntff  stellte  Weltpriesler  Franz  Grotrori  wegen  seiner 
roissüchen  Gesundheitsumstände  jubiliert  ,mit  der  Freiheit,  den  lebenslängL 
Crcnufls  der  Beralduiigf  von  3oe  fl.  Ort  der  k.  ErblSnder  xo  verxehren'. 

GivniriO  il.-m  plnreticrti  ii  OVii  r'thufnn  i-.t,  r- \ n)ts\ urtrag  vom  N"'Vi--ir.1ii:»r 
1770  haben  .die  Hoijvatres  den  Rang  vor  den  wirklichen  Canonici»  und 
flud  Ton  den  Hof-  und  Lindeiatellen  nach  Massgabe  der  fc.  k.  RIthe  mit 
dem  Sitze  und  dem  Titel  Herr  zu  beehren.  Si<:  tragen  seit  den  ältesten 
Zeiten  im  weltlichen  Umgange  ihre  Halsbinde  gleich  den  Domherrn  vcil- 
ebcnbfam  und  Ihr  Hnt  tat  mit  eioem  -vettehenblauen  mit  Gold  du^wirkten 
Quaatenband  geziert*. 

1771,  7.  April  wurde  statt  de»  P.  Anton  Höller  Rurgpfarrer  Kremier 
Kaiser  Josefs  Beichtvater  mit  jShrlich  500  fl.  Als  ScUloßkaplan  Bemh. 
Crrooner  auf  der  Herrschaft  zu  SchloShof  um  den  Titel  Hofkaplan  bat,  er- 
floO  am  14.  Juni  Rc5;oiution:  ,Dem  alleiiiigmi  Titl  ohne  Gdialt  jcmahla 
noch  wirklicher  Bedienung.' 

Sonntag',  «9.  Juni,  brachte  der  geh.  Kammersahlmelster  von  klayer  in 
die  Ratsti;hr>  in  Schönhnmn  .aus  Ihrer  Maj.  Kammer  die  von  der  Republik 
Ragu&a  durch  einen  eigenen  Gesandten  überschickie  rechte  Hand  des  hciL 
Stephan.  Der  Canfinal  reichte  sie  den  h.  Rerta^aften,  Ministem  nun 
Kü^^fn  utnl  ]ri;u-  vir  (kititi  in  da»  neu  verfertigte  Tu  liH  j  ,'.  Tags  darauf 
holte  der  Zcrcmoniar  die  helL  Hand  aus  der  Kammer  Ihrer  Majestät  und 
trqg  sie  anter  Leuchtung  sweter  Edelknaben  auf  den  Hochaltar  der  Seh1o6> 
kapeUe,  wo  sie  zur  Verehrung  ausgesetzt  wurde,  wobei  Pazmaniten  und 
Z%liQge  ans  dem  kroatischen  KoUeg  durch  neun  Tage  von  9^13  Uhr  und 
von  4—6  Uhr  die  Betstunden  hielten.  Montag  den  8.  Juli  wurde  die  heil. 
Hand  in  die  HofbUfg  übcrbnicht.  wo  sie  tags  darauf  in  d  1  1 !  >t  l  i  irgknpt-Ue 
den  Tag  über  ausgesetzt  blieb.  Am  Mittwoch  wurde  sie  nach  Prcöburg 
und  von  da  in  die  Schloükirche  nach  Ofen  überbracht. 

Am  s8.  August  wurde  des  Hofkafdantitela  teUhaft^  Frans  v,  Pachner, 
Not.  apost.,  .ein  krirn(  rls.-her  Untirrthan,  drr  in  allerh.  GfycTT.vnrt  .seine  än- 
derte Primiz  auf/uoptcrn  die  Gnade  gehabt  und  seine  noch  übrige  Zell  iu 
DSUbaeh  In  Oberkimten  beadilieaeen  wird*.  Sdilimmer  ging  es  Ferdl> 
nando  Fallaborri  ans  Toskana.  Der  Obristhofnieister  riet  auf  Gewährung 
ein.  Fallaborri  habe  sieb  während  seines  zehnjährigen  Aufenthaltes  an- 
Ipelegen  sein  lassen,  dem  Aerario  verschiedene  Vorteile  zu  vencbalTen, 


besonders  durch  Errichtung  der  Lotterie  in  Siebenbürgen  und  im  Banat. 

Nächstens  wolle  er  sich  nach  Italien  verfüg^en.  Doch  die  Kaiserin  schrieb 
am  i8.  September  dem  Vortrag-  bei:  .Keinen  Titul,  besonders  in  Italien.' 
Am  14.  Oktober,  um  '  2^  Uhr  begaben  sich  Ihre  Majestät  mit  Er/her/op 
Maximilian  und  don  F.rzhf^r/oginnen  Maria  Anna  und  Klisa))cth  von  Schön- 
brunn  in  das  ProfcUhaus  8.  J.  und  wohnten  im  ilortii^t  n  k.  ( )rat(>rium  der 
heil.  Messe  bei,  die  der  Kaiserin  BeichtvatiT  jiacli  übe  rlebter  5ojäliriger 
Priesterweihe'  gelesen,  dem  Erzherzog  Maximilian  miiüstrierte,  und  nahmen 
sofort  in  dem  daran  stofiendcn  Wohnzimmer  des  P.  Beichtvater  das  Früh- 
stück ein.  Im  September  reiste  Hofkaplan  RoUmann,  Bdchtvater  der  Erz- 
herzogen-Gubernatoren  in  der  Lombardei,  nach  Mailand  ab.  Die  Kaiserin 
befahl,  dafi  Pfusterschmied  aus  PreBburg  hierher  komme,  Woger  nach  Pre6- 
bufg  gehe.  Der  Obristhofmeister  fögte  seinem  Vortrage  die  Erwägung  bei, 
daB  es,  da  von  den  vier  anwesenden  Wirklichen  Gaspari  tm  Alter  ansteige 
und  wie  Mulitor  allerh.  bekannter  Mafien  im  Gesänge  sehr  schwach  sei.  fa^t 
eine  Notwendigkeit  scheine,  zwei  Supernumerarc  anzustellen.  Die  Kaiserin 
resolvicrtc  am  1 1.  Dezember:  ,Wir  wollen  noch  vor  künftiges  Jahr  zuwar- 
ten, lu  ue  zu  lu  limen.  Dii'  /u  Presburg  seind,  haben  allda  zu  bleiben  und 
nacli  ihrem  Ranvf  einzurücken  in  die  Wirklichkeil,  wenn  ciniifc  sollten 
gtinolunen  werUeu,  wäre  der  Cäremunüir  vom  Cardinalen,  der  Caplan  vom 
PalfFy  Judex  Curiae  und  der  Böhme  vorzumerken.' 

1772  bat  Kustos  Poy  ,um  auch  seinen  Antheit  als  eine  Pfarrstolae 
Gebür  bei  den  in  der  Hofkammerkapelle  vorfaltenden  Taufhebungen  und 
ehelichen  Hnsegnungen'.  Beichtvater  und  Pforrer  meinten,  er  als  Mefiner 
habe  nur  Anspruch  auf  die  Stola  der  Pfarrkirche,  so  sei  es  1760  bestimmt 
worden.  Daher  gab  die  Kaiserin  am  28.  Januar  die  Erledigung:  ,3o  und 
20  Jahre  dauert  diese  Kintheilun^,  warum  was  anderes?  Solle  bei  dem  Alten 
bleiben.  Dem  Custos  habe  Selbst  vor  einigen  Jahren  was  zugelegt.'  Pietro 
Cedriila,  Neapolitaner,  wurde  Tiittürh  um  den  ITofkaplanlitel.  Seine  Vor- 
eltern liiitien  in  politicis  und  militari  \n  Niederland  und  Spanien,  er  selbst 
3^)  Jalire  l)ei  (hm  Postwesen  vi  f'i^'it-  ijiq  habe  Karl  Vi,  ihm  den  titulus 
men^sae  erLeik,  worauf  ihn  J^ardiual  Kollunilsch  geweiht.  Er  sei  76  Jahre 
alt.  Was  ihm  in  Neapel  zugchorc,  habe  er  letztwillig  Ihro  Maj.  oder  den 
Grofiherzogen  von  Toskana  vermacht.  Das  obersthofmeisterische  Gutachten 
liefi  sich  vernehmen,  »dass  dieser  alterlebte  Gebttiche  in  seinem  Kopf  nicht 
richtig  sein  müsse*  und  Korregent  Josef  gab  am  34.  März  die  Resolution: 
,Ist  zu  reponiren  und  hinfüro  über  Memorialicn,  die  nicht  mit  des  Fürsten 
Namen  bezeichnet  sind,  ist  kein  Vortrag  heraufzugeben.* 

Am  20.  Mai  HeÜ  Maria  Theresia  ihre  \'erordnui^jf  vom  8.  Juni  1764 
wegen  der  Osterbeiehtzcttel  .zur  nachrichtUchcn  Wissenschaft  und  weiters 
benöthtgtcn  Vcrfiigung'  erneuert  einschärfen. 


993 

Am  22.  Juni  kam  an  die  kgl.  böhmische  und  österreichischi:  Hot kan/.k-i 
die  Uittdlangr  ber»b.  3te  Majestftten  hitten  nach  dem  Absterben  des  Hof- 
kafinllnii^i^ters  v.  Rcuttcr  rinr»  eigene  Hofkapr^lt  iimusik  wif  lerum  aufzu- 
richten und  anbei  mit  den  Vorstehern  des  Seminars  St.  Ignatii  et  Pancratii 
«Inen  Kontrakt  anstoasen  xu  lassen  bdiebt,  vennSge  welehem  die  Vorsteher 
des  .Seminars  sechs  tägliche  .Singknaben,  drei  Sopran-  und  drei  Altstimmen, 
SO  oft  und  wo  es  der  Hofdienst  erfordert,  gegen  jährlich  für  jeden  abzu- 
leidiende  200  fl.  zu  stellen  sich  dertnt  anheischig  imchen,  dal  bei  wahr- 
nehmender  Untflchil^'^krit  die  Vorsteher  die  HofkapeUenniUiOc  allemal  mit 
einem  anderen  tauglichen  Knaben  versehen,  bei  sich  ereignender  Ab- 
änderung der  Stimme  aber  sollten  die  Knaben  nicht  ohne  Verschulden 
aus  dem  Seminar  entlassen  sondern  besonders  die  Tüchtigen  vor  anderen 
fremden  in  eine  aus  den  sechs  Sti  llen  iKt  kais.  Universitäts- Alumnen  in 
dem  Seminar  nach  vorgehender  Prüfung  aufgenommen  werden'. 

Bei  den  fizioqnfeo  vüb  SwietCM  Ist  ,mif  allerb.  kais.  Befehl  «in  Lob- 
amt zum  letztenmal  (24.  Juni  1772)  gehalten  worden*. 

Klemens  XILL  setzte  auf  Verlangen  Maria  Theresias  mit  Bulle  vom 
18.  Anglist  177a  die  Feier  der  Kirchweilie  der  k.  k.  Hofbargkapell«  auf  den 
zv.  riicti  SniiiitaL,'-  im  Monat  JuIi  f.  -.t  i.r.d  verband  mit  dieser  Feier  flr  immer* 
währende  Zeiten  einen  vollkommenen  Ablati.' 

Die  Kammer-  oder  Xaverkapelle,  wdche  auf  Befehl  der  Kaiserin  Maria 
Theresia  177a  abgebr<»chen  und  erweitert  wieder  aufgebaut  wurde,  erhielt 
ihre  architektonische  Verzierung  durch  Vinzenx  lascher,  Professor  der 
Ardihektttr  an  der  Wiener  Akademie  der  bildenden  Künste,  der  sie  gemalt 
hat.  Die  an  die  Wände  in  Erz  gemalten  Figuren  der  zwölf  Apostel  sind 
ein  Werk  von  Maulbertsch.  Damals  hatte  die  Kapelle  drei  Altäre.  Das 
Hochaltarbild,  der  sterbende  heil.  Josef,  war  von  Carlo  Maratti,  der 
Sotenaltar  an  der  Evangeliumseite  stellte  im  Altarblatte  Qiriatus  am  Gi- 
berge  vor,  der  zwriti»  Nebenaltar  fllv  il.  Tin  ri  sin  ■■':ir:  beides  Werke  des 
Freiherrn  v.  .Strudel.  Doch  wurden  die  Seitcnaitare  später  beseitigt.  Man 
gelangt  teils  vom  Kontrolloigange,  teiht  aus  den  Wohnximmem  der  Kai- 
serin  im  sogenanne  r  rr  lm(  r<'rrl,  n  Trakte  tu  <)!■  ?f  Kapelle  und  die  zu- 
nächst an  der  Wohnung  angebrachten  Oratorien.  Höchstwahrscheinlich  hat 
auch  (fie  auf  Befehl  Maria  Luisens  1813  eröffiiete  Kommunikationastiege 
aus  dem  zweiten  Stockwerke  des  regierenden  Traktes  In  die  Kammer- 
kapelle  schon  unter  Maria  Thereiiia  bestanden,  da  diese  hohe  Frau  in  ihren 
letzten  L«ben^ahren  diesen  Trakt  bewohnt  hat  und  daselbst  auch  gestorben 
ist.  Dienstag  den  29.  September  (Michaelifest)  kamen  die  Kaiserin  und  die 
Hoheiten  Maximilian,  Marie  Anna  und  Elisabeth  um  8  Uhr  in  die  Kammer- 
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kapelle,  um  der  vom  Kardinal-Erzbischof  Migazzi  beschehenen  Einweihung' 
der  ,zu  ehren  des  Erzengels  Michael*  erbauten  Kammerkapelle  und  der 

vom  Kardinal  zelebrierten  heil.  Messe  beizuwohnen,  worauf  derselbe  mit 
eiiiLir.  kostbaren  Ring-,  der  Hofcäremoniariua  und  die  Assistenten  mit  ge- 
wöhnlichen Medaillen  beschenkt  wurden. 

1773  wurdu  in  der  Ilofkapelle  dem  Kardinalbischof  von  Passau 
(14.  Februarl  und  dem  Nuntius  X'isconti  das  Barett  aufg-esetzt  (3.  Oktober). 

In  diesem  Jahre  erlebte  die  Ilofkapelle  etwas  ihr  Neues.  Dicnstaj^ 
den  4.  Mai  gfcschah  in  ihr  nach  griechischem  Ritual  die  bischöfliche  Wei- 
hung des  Gregor  Major,  aus  dem  Orden  des  heil.  Basilius,  ehemalige  Zensors 
bei  der  orientalischen  Hofbuchdruckerd,  nunmehr  Bischöfe  zu  Fogaras  in 
Siebenbürgen.  Der  neue  Bischof  erhielt  zur  Bezeigung  des  allerh.  Wohl- 
wollens ein  kostbares,  mit  Brillanten  und  Smaragden  reich  besetztes  Kreuz 
samt  Ring.  Ein  Gleiches  ward  dem  Basilius  Bosichkowitsch,  Bischof  der 
vereinigten  griechischen  Kirche  zu  Schwidnitz  in  Kroatien,  zuteil,  der  die 
Weihe  verrichtet  hatte.* 

Am  2S.  Juni  kam  Matthias  Prog-cl,  der  bereits  im  g.  Jahre  in  der  Hof- 
kapi-lle  die  SchncidLrarbeit  verrichtet  hatte,  ,da  der  \v.  Hof kapcllschncider 
Ilirschniann  gestorben',  an  die  Stelle  mit  75  H.  lU-soldung-.    Am  Augu^i 
^^•a^^»y  wurde  Jos.  Degrandi  .S.  J.  als  wälscher  Hofpredig"t  r  mit 

/i'^^^S^inRÖ'Si^»^        400  fl.  jährlich  anjfcstellt.-    Am  10.  September  publi- 


zierte  Kardinal  Migazzi  in  dem  Profeflhaus  der  Jesuiten 
das  Breve  der  Aufhebung  des  Ordens.'  Dies  machte 
mehrere  allerh.  Entschlieflungen  notwendig.  Zunächst 
bestimmte  die  Kaiserin  am  i3.  September,  dafl  den 

Hofbeichtvätcrn  Parhammcr  und  Richter  sowie  dem 
Hofiiredig-cr  Tschupck  ohne  Karenz  täg-lich  2  fl.  Kost- 
Akad/.Je>uite«ikollegimn  geld  und  soviel  Holz  und  Licht,  als  die  Hofdamen  ge- 

^Vitu.  nicüen.  zukomme,  überdies  seien  Richter  uml  Tschupek 

jedem  400  H.  aus  der  Hofkücheiikasst.'  zu  entrichten.''  Der  von  der  vorigen 
Sozietät  bezogene  Genuli,  wie  er  immer  Namen  haben  möge,  werde  am 

'  Wienerisches  Diarium  1773,  Nr.  ij,  38. 

*  Ob  in'ii};ni.i  mcrita,  quibas  in  eloqnentin  s.  cum  magna  doctrina,  /.clo  et  Tructu  animanim 
»e  in  variiü  locis  darum  reddidit.  IpM  sacr.  Ifaj.  uno  elapso,  dum  tempore  ijuadrafesimali  in  ca- 
pelln  mltca  vtrbvm  diviaani  in  imeaeatin  MajestatitBl  lodasque  bmiliae  Aagutiaaiawe  praedkaR 

honor.ilus  c>>t,  hujus  Miac  clofnir-iitiar-  tc^tcm  a;^fre  '!ij,'nat.i  est  et  iptun  aclu:i!em  '^uum  c.  r.  aab* 
concionatorem  pro  lingua  italica  dcnominarc  iubupcr  annuus  quadriagcatos  tlorenos  detcrminare. 

*  Kardinal  Migaui  168— 183. 

*  Am  26.  C/ki(>hcr  kam  von  ObcrsthormeUteramtswcgen  an  den  ,theol.  Dr.  T^hupik'  das 
Dekret  herab,  ,dass  Ihr.  Maj.  auch  nach  Auüastunj;  der  GeseHschaft  Jc<>u  selben  fernerhin  als  Hof- 
prcdi{;er  t>eibeha1ten  nnd  ihme  eine  jUul.  Besoldung  pr.  400  6.  dann  täglich  3  iL  Kottfeld  *om 
10.  .ih^^cwiLlioiun  Monats  Sefitembcr  aa  and  ans  Dero  Uoflcncheakasia  cahlbar  aebit  Wolmaagi 
Holx  nnd  Kerzen-Deputat  antza'werrea  a.  ga.  {eruht'. 
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t.  hiijaft  eitigczogcn.  Am  i8.  September  crg^ing  an  den  Prilateo  zu  St  Do» 
rotbca  Ignaz  Mülh  r  rlu:  Hüfordonnan^,  daU  ihn  Ihr«  Majestät  zu  Ihrfin 
Beichtvater  mit  looo  fl.  jährlich  angestellt  hätten.  Dem  ,;r,istrtn(  ii(l.  Ti  ls;  '>'t.. 
millcr'  war  nach  dem  Willen  der  Herrscherin  der  Unterhalt  .anderwcii  zu 
ytaiUshem*.  Am  «Ü.  Oktober  «tging  an  den  g«west«n  Jesuiten  P.  Kaspnr 
Horvat  die  Mitteilung,  daß  ihn  Ihre  Majestät  zum  Schloßkaplan  im  Bcl- 
vederv  zu  ernennen  und  ihm  ^nebst  dem  jährlichen  Gehalt  von  3jo  iL) 
jihrlicb  aecbs  Klafter  butes  und  sedis  Klafter  weicbes  BrennboU,  dann 
wöchititli<"h  tili  T'funil  Unsfhltttkor/tn  wii-  auch  soviel  (.)],  als  derselbe  zu 
Brennung  der  Lampe  in  der  Kjipelle  vor  dem  heil.  Cibonum  nötig  haben 
würde,  annuehaffm  gerobt.  Am  t.  November  wurde  Jos.  Strohmajrcr  Beicb^ 
vater  Erzherzog  Maximilians  mit  jährlich  Soo  tl. 

Seit  Aufhebung  des  Jesuitenordens  teilte  die  Kaiserin  ihre  Almoaen 
tdla  durch  dSe  Beichtväter,  teils  durch  den  geheimen  Zahlmdster,  wie  durch 
Ad.  R.  V.  Mayer  aus,  über  den  die  von  Denis  ver&tite  Grabschrift  in  der 
lOchaelcrkircbe  sagt:  .durch  dessen  auagestrcekte  Rechte  Theresens  Er- 
barmen floO*. 

Am  iK.  Si-ptembcT  machte  der  Obristhofmeister  Vortrag  über  den 
Rang  der  Hofpatres.  .T,<A  Gt  li'i^ri'tu  h  der  ntinrrtfhr  bei  Ilnf  aii^'ostrlltcn 
und  nicht  mehr  luiter  die  Religiösen  zu  rechnen  kommenden  iiotpatres  als: 
Beicbtv&ter  und  Predigier,  ist  von  amtawegen  darauf  zu  gedenken,  daas 
ihnen  nunmehr  ein  behöriger  un'l  mit  ihrer  begleitenden  Würde  anständiger 
Rang  aungemesaen  werde.  Es  erfordert  die  Ordnung,  doss  gleichwie  derlei 
geistliche  Männer,  besonders  die  Beichtväter,  Iwi  Gw.  Maj.  oder  den  böch- 
.sten  Herrschaften  aucli  'Vir  S-.,  lli  li,  i  C,,  '.vissen.sräihe  vertreten,  sie  auch, 
da  sie  mit  dem  blossen  Titul  Pater  nicht  mehr  versehen  s«in  können,  von 
de»  Stellen  nach  Masagabe  der  Rltbe  mit  Sitz  und  Herm*Titul  beehret, 
ihnen  auch  bei  Comissionen  und  Zusammentretungen  der  Rang  nach  den 
Bischöfen  und  wirldichem  PiUatcn  Sund«  jedoch  vor  den  obgleich  tnfulierten 
Canonicis  und  übrigen  dem  PriUatcn  Stand  nachgehenden  gebürcn  soll,  wel- 
i  lu  s  nicht  so  %'iel  für  ihre  Person  als  wegen  des  nllerh.  Hufes  zu  beschehen 
hat.  Worüber  Ew.  Maj.  allcrh.  Resolution  erbeten  wird.'  Die  Kaiserin 
schrieb  ihr  Placet  bei  und  am  34.  September  wurden  Intimate  in  diesem 
Sinne  aa  die  obersten  Ämter  aligelasaen.  Dodi  nidit  lange  und  ea  muBte 
der  0!iristhf)fmeister  der  Hrrrsrhi-rin  berichten,  ,da.s  Domcapit('l  in  r.  irji.  >rc 
habe  eine  weitschichtigc  Vorstellung  dalkin  gemacht,  daja,  dem  Domcapiiel 
in  der  Hierarchie  jederzüt  sowol  in  corpore  als  einem  Jeden  insbesondere 
der  Rang  nach  den  Bischöfen  gebüre,  aui  h  <  ino  Domherrnstelle  den  Beicht- 
vätern zu  einer  Beförderung  gereiche,  folglich  sie  herabgesetzt  würden.' 
.Es  ist  in  dieser  gansen  Sache  um  so  leichter  ohne  weitere  Quaeation 
heraoacukonnaent  als  man  mit  Geistlichen,  welche  ohngefaindert  ihres  Stan- 


des  dennoch  auf  derlei  Rangsvorrechte  angewohnt  sind»  g^^en  jene  zu  thun 
hat,  denen  es  ganz  gleichmütig,  was  ihnen  immer  für  ein  Rang  angewiesen 
wird.  Die  einzige  Billigkeit  in  dem  Begehren  des  Domcapitels  ist  noch 
jene,  dass  nachdem  in  Hinkunft  jederzeit  Hofbetchtvater  und  Prediger  aus 
dem  Qero  oder  Religiösen  nachkommen  werden,  ihnen  sodann  ein  Jeder 
vorzugeben  hatte.  Man  konnte  zwar  hingegen  mit  dem  abhelfen,  wenn 
man  nur  die  dcrnialiq-en  Beichtväter  und  Predii^cr  hiedurch  verstehen 
wollte.  Allein  da  die  Beichtväter  unter  sich  nicht  den  Rang  nach  ihren 
Dienstjahren  sondern  nach  den  Personen  der  höchsten  Herrschaften,  bei 
welchen  sie  angestellt  sind,  gelten  lassen,  so  würde  dies  auch  die  Be- 
schwerde des  t.ujjitels  nielit  ßfänzlich  heben.  Es  scheint  mir  also  eine  an- 
dere Modidität,  wodurch  die  h.  Resolution  gänzlich  erhalten  und  doch  allen 
ein  Genüge  geleistet  würde,  in  dem  vorhanden  zu  sein,  wenn  die  zwei  Fälle, 
in  welchen  die  Beichtväter  zu  Commtaaionen  beigezogen  werden  können, 
unterschieden  würden:  Erstens,  wenn  sie  aus  h.  Befehl  bei  Religions*  oder 
derlei  in  die  Geistlichkeit  miteinschlagenden  Geschäften,  wie  es  in  vorigen 
Zeiten  öfters  und  auch  in  den  letzteren  in  den  Illyrischen  und  resp.  Grie» 
chischen  Religions->Materien,  zu  Comroissionen  gebraucht  werden;  zweitens, 
wenn  sie  für  sich  selbst  und  aus  christl.  Liebe  wie  bei  causa  pauperum  als 
Particulares  sich  gelirauehen  lassen.  In  den  ersteren  Fällen  wäre  das 
treugeh.  Oh(  rste  Hof  .Meister  Amt  der  a.  u.  Meinung,  es  gänzlich  bei  der  h. 
Resolution  zu  Ehre  des  Hofes  zu  belassen,  in  den  zweiten  hingeGfon  könnt  ■ 
dem  Capitel  und  den  Cani>nieis  ihr  dermaliger  Rani,'-  derj^estalt  verbleiben, 
dass  jedoch  ein  solcher  Priester,  welcher  Hofbeirhivater  «.»der  Prediger  ibi 
und  keine  andere  höhere  gcistl.  Dignität  miibegleiici,  nach  den  Capitularen 
dem  übrigen  Clero  vorzugehen  hätte.*  Die  Kaiserin  war  solch  feinen  Aus- 
flüchten nicht  hold  und  resolvierte  am  22.  November:  ,Nach  den  vom  Ca- 
pitel angeführten  Gründen  haben  die  Hofpatres  den  Rang  nach  den  wirk- 
lichen Canonicis  zu  nehmen/ 

1774,  28.  September,  wurde  Jos.  Kreutz  Titularhofkaplan.  Schon  im 
Aui;uHt  hatte  Franz  Edler  v.  Gall  seine  allerh.  signierte  Bittschrift  einge- 
reicht um  Anstellung.  Der  Obristhofmcister  sagte  in  seinem  Berichte,  es 
seien  sechs  Hofkapläne,  vier  in  Wien  und  zwei  in  Preüburg,  überdies  die 
zwei  siipernumerären  Wfknr  und  Heissit'-  hier.  Auch  hätten  Maj.  schon 
belniil.  lt.  den  Kaplan  Migaz/is  nach  dem  Scliunl>runner  Sejour  anzustellen. 
Es  .SV  i  also  kein  Platz.  .Nichts  zu  thun.*  ( 23.  Aui^ust.'t  Tn  der  Tat  benannte 
die  Kaiserin  nach  dem  Sejour  am  i.  November  Karl  v.  Palm  ,aus  eigener 
alierh.  Bewegung  zum  k.  k.  s.  n.  Hoflcaplan  mit  dem  Rang  nach  dem  Kawina'. 
Er  BoUe  beim  Hofstaat  zu  Prefiburg  seine  Dienste  zu  leisten  haben.  Am  a3.No- 
vcmbcr  erfloB  die  Hofordonnanz,  da0  bei  Erzherzogin  Maria  Elisabeth  der  welt- 
liche Priester  Ludwig  Becceller  als  Beichtvater  mit  600  fl.  bestellt  worden  sei. 
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■775>  5-  Januar,  benannte  die  Kaiserin  ,aus  höchsteigener  Bewegung' 
den  Franz  Kdlen  v.  Gall  zum  .Obenähligen',  »wohingegen  43er  w.  Bemardino 
de  Gaspari  in  Anhi-tracht  sein«»*  an'itdjrcnden  Alters  von  der  ftmcrcn 
Dienstleistung  mit  Bclassung  seiner  Besoldung  und  aller  Emolumcntcn  dia- 
penalett  wird,  und  xwar  darum,  wdlen  beeden  Majestäten  seine  altershalber 
zitternde  und  starke  Stimme  b(  i  Sintj-un^  der  TTochämter  unangenehm 
wäre,  welches  man  aber  in  seinem  Dccret  nicht  setzen  soll*. 

Des  Ebientiteb  Hofitaplan  wurden  1773  teilhaft:  Joh.  Job.  Nefita,  De- 
chant  zu  Bcdctsch  in  Böhiri'ni,  i!i  r  mehrere  Altän-.  Kan/dn  und  Meöklcider 
auf  eigene  Kosten  angeschafft  und  es  dahin  gebracht  habe,  daä  drei  Kir- 
chen mit  sehn  DBrfem  abgvteih  worden  (so.  Januar),  und  Valentin  Stntter, 
Sellulk<>mmis5ion^:ral  und  Oberaufscher  der  deutschen  Schulen  (8.  November). 
Der  Beichtvater,  der  Sonn-  und  der  Feiertagsprcdiger  im  Adeligen  Damen- 
stift zu  Prag  baten  ,um  die  Würde  nnd  Vorrechte  der  k.  k.  HufcapISne*. 
Der  Obristliofineistcr  gab  über  das  aigmerte  Gesuch  diu  ÄussLrun^  ab: 
.f^m  s^itc  tind  grschicktc  Männer,  nur  wird  ihnen  der  Titl  /u  ktim  m 
Nutzen  gereichen.  Ks  obwaltet  die  bes.  Ucdenklicblceit,  dass  die  Hole,  der 
Hofkapdle  von  der  Jniiadiction  des  Ordinarius  ezemt  und  nur  unter  der 
Niintimur  «itt-hrn*.  ^fithin  wäro  ihnen  der  hloßc  Titel  zu  vcrleihf^,  .das«  «iif 
jedoch  ausser  des  Titls  keines  Vorrechts  oder  Exemtion  zu  gebrauchen 
hätten'.  An  »4.  Februar  ergli^r  an  den  Beichtvater  Anton  Jentsdike  und 

die  Prediger  Amadäus  W<-idii>t,'er  und  Karl  ^^ayf  r  jr  ein  Dekret,  .dass  er 
sich  Selbsten  als  solchen  titulircn  und  schreiben,  auch  von  Jedermann  dafür 
angesehen  und  benannt  werden  möge  und  könne,  Jedodi  keiner  Exemtion 
oder  anderen  geistlichen  Jurisdiction  als  er  dermalen  untersteht,  zu  erfreuen 
haben  solle'.  Die  allerli.  becdebnete  Blttsdirift  des  Nie  Vuchetich  um  super- 
numeräre  Hoflcaplanatdle  wurde  vom  Obristhofineister  dahin  begutachtet, 
dali  Erfiillung  der  Bitte  schwer  sei  ,bci  ohm-lnn  scImmi  übersetzter  Anzahl 
und  da  Supplicant  nach  selbstcigencm  Geständnis  nicht  nur  des  Cantus, 
der  hinlänglichen  deutschen  Sprache  zu  Abbctung  der  sich  zuweilen  ereig- 
nenden Litaneien  und  Gebete  unkundig»  auch  in  cum  aninanun  nidit  ge- 
übt  ist.  Doch  in  Anbetracht  des  sich  in  thf'olfitr.  Wi^M-n.schaften  »•rw<jr>vcri»'n 
Ruhmes  könnte  er  mit  einer  Promotion  in  seitiem  Vaterland  vertröstet 
werden.  Eine  derlei  Anstdiung  kSnnte  bd  dner  ganien  getreuen  Croatisdien 
Nation  viel  Aufsehen  und  Vergnügen  verursachen'.  Trotz  Frledtgung: 
.Nichts  zu  thun.'  (to.  März)  erhielt  Vuchetich  am  3o.  März  das  Ehrendekret 
als  Titularhofkaplan  ,in  Anbetracht  sdnes  Vatefs  langjUnigen  Fddkrh^gs- 
diensto'  un  l  am  22.  April  wurde  er  von  der  Kaiserin  ,xu  Dero  8.n.Hofc. 
nach  v.  Gall  im  Rang*  lienannt. 

1776,  17.  Apdl  wurde  Palma  Kanonikus  ni  St.  Stephan.  Wdtpriealer 
Karl  PfuBterschmied  wurde  mfindlidi  nach  Prettmig  als  Sttpeniimcrlrer 
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benannt  mit  Rang  nach  NUclas  Vuchetich.  Am  29.  Mai  erhielt  den  Hof- 
Icaplantitel  Jos.  Edler  v.  Bardarini  ,in  Anschunjf  stiner  in  Verwaltung  der 
ansehnlichsten  Lehrstuhle  und  MiUstadter  Ordinariats  betnahe  40  Jahr  ge- 
leisteten Dienste'. 

1776,  6.  Juli  starb  Plarrer  Krenner.  Sclinn  am  17.  Juli  bestimmte  Hie 
Kaiserin  den  ältesten  Hofkaplan  Kronbergcr  lu  seinem  Nachlulger.  ,Der 
croonberg  solle  pfahrcr  und  beicht  Vattcr  sein,  wie  Voriger,  nur  durch 
dem  rosenberg  ein  Vortrag  zu  machen  WLgi  u  lixirung  des  hok  und  keinen 
wein  nicht  mehr'.  Rosenberg  wies  1554  fl.  42  kr.  als  Einnahmen  des  Burg- 
pfarrers aus.  Holz  habe  er  bisher  nach  Bedurhtis  gefafit  Die  3^  Eimer  Wein 
seien  aus  dem  Hofkeller  jederzeit  abgereichet  worden  und  sei  er  von  der 
Gattung  per  8  fl.  der  Eimer.  Die  Kaiserin  wies  als  Deputat  neun  Klafter 
hartes  und  ebenso  viel  Klafter  wdches  Holz  an  und  als  Weinrelutum  256  fl. 
»placet.  wie  dcrVori;:,'o  zu  benennen,  anstatt  dem  wein  das  geld  zu  gd>en.' 
Am  26.  Juli  wurde  Kronberger  verständigt,  daß  ,dcr  a.  gn.  Herr  ihn  auch 
zu  Dero  Beichtvater  allermildest  zu  benennen  und  ihm  für  Alles  überhaupt 
einen  jährl.  Gehalt  von  5Ü0  Ii.  auszuwerfen  ^-eruht  habe'. 

^77^'  5-  Oktober  erhitlt  der  ( 'äremoniarius  den  lii  ft^hl,  daü  rr  mit 
dem  Hotsekretär  Stoek  alU-  Hotkapclh'n  durcliwandcrii  und  die  Inventur 
aufnehmen  solle.  Als  lirgebnis  gab  er  an,  daü  die  für  Laxcnburg  und 
Bclvedere  enthaltenen  Nothdurften  bcizuschaffen  nothwcndig  sein  wolle: 
die  Kapellpersonen  hatten  dem  Hofcaremoniario  als  ihrem  Vorgesetzten  die 
gehörige  seit  mehreren  Jahren  vergessene  Achtung  und  Subordination  zu 
leisten;  dem  Kustos  Poy  konnten  etwa  xoo  fl.  zugewendet  werden.  Die 
Kaiserin  liefi  die  Resolution  ab:  ,Hicr  zu  Schönbrunn  ist  ein  Kapelljung 
mit  200  fl.  zu  benennen,  auch  künftig,  wenn  Taufen,  Firmung,  Ehen  oder 
andere  Taxen  geschehen,  allein  in  welcher  Kapelle  es  geschieht  nur  die 
allda  dienende  es  unter  sich  theilen  sollen,  oder  die  in  der  Stadt  zu- 
sammen oder  die  auf  dem  Lande  unter  ihnen.'  In  diesem  Jahre  wurden 
die  Hofkapläne  um  Gchaltsvermehrung  bittlich.  Der  übristh(»fmei.ster  bi- 
antraijt»'.  statt  der  jetzicfen  vier  sechs  flofkapl.lne  zu  bestimmen  und 
jedem  lüü  Ii.  zuzulegen.  , benenn  Jakob  Stern  /um  s.  n.;  zu  wirklichen 
neben  Werner,  Molitor  und  Wöger  die  s.  n.  Heissig,  Kawina  und  Göll.' 
(t3,  November.) 

Als  Maria  Theresia  ihren  reichen  Reliquienschatz  zur  Mehrung  der 
Frömmigkeit  an  arme  Kirchen  hintanzugeben  beschlossen  hatte,  wurde  mit 
der  Ausfuhrung  dieses  Entschlusses  der  Burgpfarrcr  Kronbeiger  und  P. 
Johann  Paul  von  St  Augustin  betraut. 

1777  wurde  nach  Pberiifahe  des  Hofgebaudes  in  der  Josefstadt  ans 
Militär  der  dortige  Kapellenjung  Jos.  Lang  zur  Dienstleistung  in  der  Burg* 
und  XaverikapeUc  beordert. 
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1778.  M-  ti^bruar  liirll  diu  Kaiserin  Martin  v.  Neuhut  und  l'ran/.  W\'nko 
,fais  künf^ge  Apertur  die  VenidiGran^  geben.  Neoliof  als  Erster.  Wann  bis 
>frii  k-rinc  Vacanz  wird,  mir  ^rllirn  i,'ri^'i  in\Tiriii,'-  zu  halten*.  Titularka])riiif 
wurden  ia  diesem  Jahre  der  Katechet  bei  der  Ii.  NorouÜAchulc  Jos.  Ant. 
GM  (44.  AprU)  sowie  Wcoid  LebnbMt.  Katechet  bei  der  Prager  Nomudichule 
und  Franz  Scholz,  Katechet  und  Direktor  zu  Retchenberg.  .Placet  ohne  Tax' 
(i  j.  September).  Am  9.  November  hnd  die  Kaiserin  anzuordnen,  dad  der 
an  KrSften  erschöpfte  Poy  mH  Bdlaasung  seines  Crehaltes  und  aller  Emo* 
lumcnte  vom  Dienste  dispensiert  werde.  ..Seine  Dienste  soll  Gebhard  thun, 
ck-r  von  PreÜburg  übersetzte  Flechcl  soll  iu  der  KammcrkapcUe  dienen. 
Alle  Emolumenten  g^leich  gcniesscn.'  Am  so.  Dezember  war  in  der  Hof- 
kapelle  die  Baretterteilung  an  den  Prisias  Batfbywii  «nd  dca  Kubischof  voa 
Hecheln  fTraftn  vüti  Frankenberg. 

1779  wurden  mit  dem  Titel  Hofkaplan  ausgezeichnet:  iSchulkomrois- 
riomnt  md  Direktor  der  Nomalachiile  zu  Roveredo  Job.  Marehetä  »w^gen 
K'fi-r  in  VrTbrritunpf  des  Nrirm.ils^'hulti-cschäfts  und  der  liiebei  gezeigten 
bcMjndcren  Cieschicklich-  und  Fähigkeit'  (a.  April);  Josef  Mayer,  der  .im 
erzbisCh.  Firiesterbauae  durch  sechs  Jahre  die  griad.  Wlaaenschafteo  erlernt^ 
sich  in  der  Soelsorgc  /u  I.axi  nliurg  absonderlich  auf  das  Normalwesen 
beflissen  und  bievor  mit  Ihro  Maj.  allerh.  ZoMedenbeit  eine  Probe  abgetc^ 
auch  auf  der  erzbiachSflieben  Kur  durcta  drei  Jahre  Altardienste  geiciatet 
habe.  Der  Cäremoniär  beeilte  sich  zu  erklären,  die  Zahl  der  Hofkapläne  sei 
übersetzt,  Meuhof  und  Wenko  li&ttea  Aawaitachaftsdekrete.  Die  ICaiserin 
beatimrate  am  21.  Juni:  .indessen  den  Ttd  als  3.  Expec^ant  Im  Personalstand 
gefuhrt  ohne  einigen  Gehalt  oder  zu  leisten  habt  tKii  n  ITufd;!  usf. 

Am  I.  St-]?t(  iu'l)<  r  crv;itit;  an  die  Hufkaniiner  die  Hofordonnan;:,  daü 
,Ihro  Maj.  vemiGg  ailerh.  Handbillet  den  L-xjesuitcn  P.  Weber  zu  Dero  Hof- 
tMre^ger  nüt  ^Hirl.  400  fl.  in  beneneo  gerubt,  acbstdem  Üun  auch  aoo  iL 
Quartirgeld,  bis  ein  tnTiyr'ich«"^  Ttnfr|uartir  in  Erledigung  kommt,  anzu- 
werfen geruht'.  Geboren  zu  Nikolsburg  am  a.  Februar  1736,  trat  Weber 
mit  19  Jahren  in  den  Jesuitenorden  ein  und  war  der  Reihe  nach  Prifeltt 
im  Thrrirsianura,  Pnifcssor  in  [.In/  und  für  Maralllioolü^-ii'  an  der  Univer- 
sität in  Wien.  Die  Hofpredigerstellc  vertauschte  er  schon  1783  mit  dem 
Amte  eines  akademiscihen  Predigers,  als  wddier  er  nicht  wenige  Predigten 
im  Drucke  erscheinen  Hell.  .Nun,  da  meine  Kräfte  schwinden  und  lüe 
ücbwäcbe  meines  Gedäcbtniases  mir  nicht  erlaubt,  das  Amt  eines  ü£fcut- 
liclien  Redners  noch  llnger  zu  faddeiden,  schdnt  Gott  zu  wollen,  daas  ich 
tnane  mir  so  werten  Zuhörer  auf  eine  andere  Art  befriedige  und  ihren 
sOlUHl  so  oft  geäusserten  Wunsch,  meine  Predigten  gedruckt  zu  sehen, 
eadlich  erfülle.  Immer  lag  mir  das  Seelenheil  meiner  Zuhörer  recht  sehr 
am  Herzen,  immer  war  «ein  emstliches  Beatreben,  «ch  nach  den  Crange- 
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lischen  Grundsätzen  zu  bilden  und  von  Tugfend  zu  Tugend,  von  Vollkom* 
menheit  zu  Vollkommenheit  zu  fuhren.  Bei  dem  Predigtamte  muss  man 
ja  vornehmlich  berechnen,  wie  die  Arbeit  Gott  angmehm  und  geföUig 
sein  soll.' ' 

1779  bat  Tobias  Pruckmaycr,  Sohn  di  s  verstorbenen  Purkersdorfcr 
Postmeisters,  Kooperator  des  dasclbstip»  n  Pfarrers,  .dessen  anderter  Primi/ 
beizuwohnen  Ew.  Maj.  peruht',  um  rim  Hof  kaplanstelle.  Cärenioniar  Stadlrr 
jammerte,  .statt  scch.s  seien  neun  wirkliche  Hofkapläne.  Überdies  habe  man 
drei  Supernumeräre  und  drei  vorgemerkte  dekretierte  Expcktanten.  Der 
Obersthofmdster  sagte  in  seinem  Gutachten,  Bittsteller  könne  nicht  wohl  als 
Supernumeiar  angenommen  werden.  Doch  weil  der  nun  erkrankte,  allem 
Ansehen  nach  zu  Hofkapeltdiensten  für  aUzeit  untaugliche  priroo  loco  vor* 
gemerkte  v.  Neuhof  ohnehin  keine  Hoffiiung  zur  Einrückung  habe,  konnte 
er  als  vierter  Eaqi^tant,  «wenn  Ew.  Maj.  an  seiner  etwas  kleinen,  dem  Hofe. 
V.  Gall  ziemlich  gleichkommenden  letzthin  a.  g.  besichtigten  Person  kein  Be- 
denken trugen,  decretalitcr  vorgemerkt  und  zum  Trrat  seiner  mühseligen 
Mutter  und  dt  s  alten  i  lirwürdigen  Purkersdorfer  Pfarrers,  welcher  ihn  aus 
Pjefehl  Ew.  Maj.  sorgfältig  erzog-en  und  zu  einem  eifrigen  Diener  Gottes 
gebildet  hat.  dann  auch  in  Rüeksiclit  dieser  um  das  a.  Durehl.  Kr/haus 
über  3oü  Jahre  verdienstvollen  i-amilie  etwa  mit  100  i1.  ad  persunam  be- 
günstiget werden.'  Die  Kaiserin  resolvierte  am  27.  September:  .Die  Vor- 
merkung geschieht  nur,  dafi  man  Jener  nicht  vergesse  und  pracferenter 
nehme,  wenn  kein  besonderer  Zufiill  als  dieser  ist,  wo  der  emeritirte  Pfarrer 
und  seine  elende  Mutter  nicht  länger  warten  können  diesen  Trost,  mithin 
benenne  ich  ihme  zum  s.  n.,  weiten  auch  seine  eigene  Frombheit  und  Ta* 
lenten  mit  seiner  Vorsprecher  und  Familie  Diensten  übereinstimmen.* 

Am  20.  Oktober  erhielt  Jos.  Dom.  Stock  das  Ehrendekret:  ,Ihr  Ma|. 
haben  auf  den  über  sein  allerdemütigstes  Bitten  erstatteten  Vortrag  dem- 
selben in  huldreichster  Erwägung  derer  von  einer  langen  Reihe  vät-  und 
mütterlichen  Anverwandten  und  dem  selbst  von  seinem  verstorbenen  Vater 
dem  Krzhause  vielfältig  geleisu  ten  ersprieÖlielieii  Dienste  wie  auch  seines 
in  der  Seelsorge  unter  Anleitung  seines  wiirdim  n  Pfarrherm  bisanher 
unermüdet  bezeigeten  Eifers,  angerühmt  erl>auliehen  Lebenswandel  und 
seiner  besitzenden  andern  guten  Eigenschaften  die  Stelle  eines  super- 
numerarti  Hofkaplans  zu  verleihen  geruht.*  Nach  Kustos  Poys  Ableben 
emp&hl  der  Butgp&rrer  den  Extrajung  aus  der  Xaverikapelle,  daß  er  ihm 
nachfolg«.  Der  Obristholinetster  hob  hervor,  »dass  a.  H.  bereits  im  vorigen 
Jahr  aus  eigener  allerh.  Besorgnis  die  Custosstelle  aufzuheben  und  die 
Dienste  von  den  9  Kapelldienem  versehen  zu  lassen  angeordnet  hatten. 

*  Kam  Kjuiaelictlcii  uf  alle  Sonnuge  im  J«bre,  1805,  III  t. 
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Nun  sei  nicht  ohne,  daas  die  in  der  Stadt  wohnenden  Kapelldiener  die 
Messnentelle  nicht  versehen  konnten*.  Die  Kaiserin  raiolvierte  am  i3.  No- 
vember: .als  Kapelj  jtv^'  mit  seiner  jczigcn  Besoldung  Wld  VCntiHrbenen 
Quartir  nach  Begchrn  des  Pfarren  diesem  Doglmayer  anzuateDeii,  lelnen 
Dienst  nicht  ?.u  crsezen.' 

1780  wurde  Wenko  statt  Neuhof  erster  Expcktant  ,Um  aber  dem 
alli  rh  Trt  därhtnis  näher  zu  sein,  mithin  nimtiu  rrnehr  wie  es  durch  die  dem 
Purkersdorter  Postmeister  söhn  erwiesene  Ansteil  ung^nadc  geschehen  prae- 
terirt  SU  werden',  bitte  er,  ^als  ganz  uneatgdidlielier  a.  n.  Hofeaplan  iria  »im 
Krlofüp-itng'Rfall  dienen  zu  dürfen".  Der  Zeremoniar  berlnii^'  «itch  aus  daä 
er  nur  in  der  J^rg  nicht  ab«r  etwa  in  Schönbrunn  Dienste  machen  dürfe. 
<our  hier  in  der  Stadt  die  Dienste  timetaeii  «olle'  (a.  jSaner).  Am  99,  Fe- 
bniar  wurde  Joh.  Jos.  Donth,  Pfarrer  zu  Pctscliaa  in  Böhmen,  ,wsgea  gut 
geistlichen  Lebenswandels'  Titulorhofkaplan. 

Schon  neigten  sich  die  Lefwnatage  der  untterblichen  Maria  Theresia 
zu  Ende,  als  .Sonntags  18.  Juni  ,dcr  durch  etlich  und  3o  Jahre  mit  bekannt 
ausnehmendem  £ifer  und  aorgvoUer  Qeäieaaenheit  dienende  Uofcäremoniar 
Stadler  im  Beisein  Ihr.  Ifej.  der  Kaiaerin.  dea  Erdu  UaximiBan,  der  Brdu 
Maria  Anna  und  Elisabeth  in  der  Schönbrunner  SchloiakapdQe  &eitte  zweite 
Primiz  mit  einem  feierlichen  Hochamte  begangen,  bei  welcher  seltenen 
Jubelfeier  sämmtl.  Hofcapläne  in  corpore  die  gänzliche  Ajssistcn^  geleistet 
haben.  Nach  Kndigung  des  Hodiamtes  ertheilte  der  Primiciant  den  allerh. 
Hrrf  cluiflcn  den  Scij'en.  Alsdann  ^»■»•nihtCTi  Ihre  Maj.  den  Jubilnnten  si-ine 
gesammte  Freundschaft  und  die  Hofcapläne  m  der  Autecamera  mit  einem 
ameliniiehen  lOttagmal  Iwwlrten  zu  lasaea*. 

.Atif  aTi«;drfirk1trh  geäusserten  Willen  Ihrer  Ma;.'  wurde  nach  ihren 
Abkiben  eine  Leichpredigt  bei  den  Hufcxcquien  nicht  gehalten. 


Josef  IL  1780-179a 

In  mütterlicher  Soigsamkeit  hatte  Marin  Theresia  jedem  ihrer  Hof- 
Icapläne  aus  ihrem  geheimen  Kammerzahlamt  jährlich  182  Gulden  .Mesisen- 
.stipcndium  pro  Mcmf'ntn'  rrfoltrcn  und  in  der  Xaverikapelli  l.'iL'lich  durch 
Klustergeistlichc  (7  Uhr  ein  Augustiner,  Vi9  Uhr  ein  Servil,  to  Uhr  ein 
Auguatiner,  11  Uhr  mn  Fianiiakaiier)  vier  hdi.  Measen  leaen  lassen.  Nicht 
»ob.alfl  w.-ir  yo«:of  II.  /ur  Regierung  gekommen,  als  er  das  ^^i-chcime  Zahl- 
amt aufhob  und  die  heiL  Messen  in  der  Xaverikapclle  den  HofkapHnen 
«uftntg.   Jahrstiget  Hofeajd&ne'  und  andere  Stipen^  hören  aimmtlich 
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auf  und  werden  nur  einige  Jahrtägc  von  der  Hofkammer  bestritten  und 
die  Summen  dazu  dem  Obersten  Hof  Meisteramt  eingereicht,  welches  selbe 
als  Messen  unter  die  bestehenden  Hofcapläne,  die  ihre  Stipendia  verlieren, 
zu  vertheilen  hat  Letzlere  müssen  täglich  3  Messen  in  der  Xaverikapelle 
statt  der  jetzigen  Mönche  lesen/  Doch  Hofzeremoniar  Stadler  nahte  alsbald 
mit  einer  Bittschriift:  ,Ew.  k.  Majestät  Ceremoniarius  und  sanuntlich  allerh. 
Uofcapläne  unterfangen  uns,  allerh.  Denselben  in  tiefester  Demut  in  Erin- 
nerung zu  bringen,  wasmassen  ein  Jeglicher  von  uns  das  gewöhnliche  kraft 
crflossenen  allerh.  Anstcllungsdecret  gn.  bewilligte  Mcssen-StipcndiuTn  von 
182  fl.  aus  dem  i^lIi.  Kammerzahlamt  bisher  Vie/ogcn  habe.  Iki  dics- 
fälliger  Abänderung  t^alanget  an  Ew.  Maj.  unser  dLniütigstes  Bitten.  V.w. 
Majestät  wollen  besagtem  Messöiipendium  uns  fernershin  angedeihen  la.s.sen.* 
Der  Kaiser  schrieb  eigenhändig  darauf:  .Fürst  Schwarzenberg,  in  gemäfi 
der  bestehenden  befehlen  haben  sie  an  die  Caplane  die  gestiftete  Messen 
zu  verthetlen/  Nun  unterbreitete  der  Obersthofineister  am  3x.  Jänner  178 1 
folgenden  Vortrag:'  ,Ew.  Maj.  haben  bei  Gelegenheit  der  Aufhebung 
des  gehdm.  Kammerzahlamtes  mitverordnet:  dass  die  von  diesem  Zahl- 
amte bis  anher  administrierten  Fundationen  als  Jahr  Tage  und  andere  der- 
gleichen Stiftungsmessen  dem  obersten  Hofmeister  Amt  zur  Verwaltung 
übergeben  und  zum  Nutzen  der  Hofkapelle  und  der  Hofcapläne  ver- 
wendet werden  sollen,  wie  allerh.  auf  die  von  dem  Hofcäromoniano  und 
sanmulichcn  Kapläncn  übL-rreichte  Bittschritt  an  Mich  geh.  OberstLii  Hof- 
nicistcr  den  Auftrai,'^  wiederholt  haben,  dass  die  gestifteten  Mes<.eii  an  die 
Hofcapläne  zu  vertheilen  seien.  Hierüber  linde  ich  mich  verpüichtet  m 
erinnern,  dass  der  .dermalige  Personalstand  dieser  Geistlichen  mit  Einbegriff 
des  Hoficäremoniarii  und  Oberhofcaplans  dann  des  mit  dem  ganzen  Gehalt 
und  Emolumentengenuss  vom  Amthalten  und  Assistieren  dispensierten  alten 
V.  Gaspari  derzeit  in  8  wirklichen  und  5  Supemumerarien  Hofcaplänen,  also 
in  23  bestehe. 

Der  Hofcäremoniarius  hat  nebst  der  per  600  fl.  ausgemessenen  Hof- 
besoldung und  100  ü,  ad  personam  weiters  noch  das  Messcnstij^endium  per 
182  fl.,  dann  2  fl.,  so  oft  er  sich  bei  Kirchendiensten  in  Schonbrunn  ein- 
fand, und  den  dopprltcn  Opferantheil  bis  anhrro  gezohen.  Die  wirklichen 
Hetteapirme  hingegen  genossen  bis  anher  jeder  200  fl.  jährl.  I'esoUluni;  ex 
rami  rali,  ein  Beneficiiim  von  1S2  fl.  aus  dem  geheimen  Kamnur/ahlanit. 
w<»für  sie  sowie  der  CärcmoniariuN  wochcntruh  2  Mcs.sci»  ad  intentiuncin 
aulae  zu  lesen  verbunden,  dann  hatten  sie  währenden  .Schönbrunner  Sejour 
anstatt  der  ehevor  in  natura  empfangenen  Hoftafel  alternative  täglich  i  fl. 
40  kr.  Kostgeld  aus  der  Hofküchenkassc  und  endlich  das  an  einigen  hohen 

*  ProthocoUam  In  Hof  Pärtti«y  S««1ieD  de  anno  1781.  Archiv  4.  Obcntbofmeistcramtes. 
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Festtagen  bei  Ilof  einfregangcnc  Opfer.  Das  denselben  wie  all  übrigen 
täglich  abgereichte  Frühstück  war  von  Wail.  Maj.  nur  als  eine  ausser- 
ordentliche Gnade  anzusehen.  Dem  ersten  Supemumerario  Vuchetich  sind, 
weil  er  als  ein  geb.  Croat  hierorts  ganz  unbekannt  und  sonders  dürftig 
war,  eben&Ds  200  fl.,  den  3  nachfolgenden  hingegen  zoo  fl.  jährliche  Be- 
soldung ertheilt  worden.  Übrigens  hatten  sie  sich  gleich  den  wirkl.  Hof* 
caplänen  aller  Emolumenten,  jedoch  mit  Ausnahme  des  Opfergeldes,  zu  er- 
freuen gehabt.  Nur  allein  ist  der  5.  und  letzte  mit  den  andern  gleiche 
Dienste  leistende  Supemumerarius  Wenko,  bis  ihn  nach  ein  oder  des  an- 
dern Abi^anc»-  vorzunirken  das  izt  vielleicht  seltner  erscheinende  Glück 
trpffen  mag,  sowol  von  Gehalt  als  all  übrigen  Emolumcntcn  ausge- 
schlossen. 

Obwol  nun  das  KostgeUl  und  das  Opfer  sich  auf  keine  gewisse  Summe 
bestimmen  lassen,  so  dürfte  doch  der  Hofcäreraoniarius  mit  all  und  jedem 
über  iioo  fl.,  ein  wirkl.  Hofcaplan  auf  550  Ü.,  der  erste  Supemumerarius  über 
500  fl.  und  die  anderen  von  dieser  Eigenschaft  auf  410  fl.  nach  dem  Mittel 
gerechnet  werden.  Wenn  sie  nun  das  Messenstipendium  per  iSs  fl.  zu  ver- 
lieren und  dafür  jährl.  184  fl.  3o  kr.  betragende  Messen  zu  übernehmen 
haben,  so  ergibt  sich  for  Jeden  im  Platz  der  182  fl.  nur  dne  Entschädigung 
von  14  fl.  12^/2  kr.,  welcher  sie  empfindlich  treffende  Abbruch  in  der  Folge 
ganz  natürlich  zu  vielen  Klagen  und  Behelligungen  den  Anlass  geben 
würde. 

Das  trcut^.  Oberste  Hof  Meister  Amt  wünschte  dannenher  nichts  anderes 
als  zu  Systeniatisierung  der  Sache  die  allerh.  Intention  E.  Maj.  hirrdurch 
zu  erzielen,  wuitiit  das  den  Kap  lauen  in  partem  Salarii  ausgemessene 
Sommerkostgeld  und  auch  das  Messenstipendium  ganz  abgenommen,  das 
nun  weniger  Angehende  Opfcrgeld  für  die  Armen  verwendet,  mithin  pro 
futuro  Stabiii  nur  allein  eine  proportionierte  Besoldung,  womit  sie  sich 
forthin  zu  begnügen  hätten,  ausgemessen,  der  izt  in  i3  Personen  bestehende 
Hof-Clerus  künftighin  auf  einen  Caremoniarius,  dann  4  wirkliche  und 
4  sup.  num.  Kaplane  beschränkt,  nun  aber  lur  den  verdienten  alten  Hof- 
Cäremoniarius  jährl.  1000  fl.,  fQr  einen  wirkt.  Hofcaplan  500  fl.,  und  für  jeden 
Supernumerartus  400  fl.  gegen  Dem  reguliert  werden  möchten,  dass  sie  so- 
wol  die  Stiftmessen,  wan  sie  nicht,  wie  bis  anher  immer  cfcwöhnlich  war, 
im  Jahrcstagfc  selbst  alle  '^•■elcsen  werden  dürfen,  nach  und  nach  ohnent- 
geUlich  zu  lesen  und  so  auch  anstatt  den  izt  in  der  Xaverikapt  lle  täiflich 
lesi  ii.len  vermög  allerh.  Befehl  aber  auf  liorcuden  4  Mönchen  3  Messen  aut 
sich  zu  nehmen  verbunden  und  nieiualeii  mehr  etwas  anzusuchen  befugt 
sein  sollen.  Hiedurch  w^ürdc  der  Hofcäremoniarius  nur  einem  gemeinschaft" 
liehen  Pferrer,  die  Hofcapläne  hingegen  nicht  viel  besser  als  die  in  der 
Seelsorge  stehenden  Capläne  gehalten  sein. 


Digitized  by  Google 


3o4 

Man  grewärttget  demnach  sowol  über  gcgenwärtig«n  a.  u.  Vorschlag:  sils 
über  die  nachfolgende  Fn^  die  allerh.  Verordnung:  ob  die  369  Messen,  wie 
es  bisher  allzeit  gemeinet  und  vollzohen  wturde,  am  Jahrestage  selbst  von 
den  Kaplanen  und  Mönchen  auf  einmal  oder  von  den  erstem  allein  successive 
gelraen  werden  sollen,  endlich  ob  statt  der  bis  nun  in  der  Xaverikapelle 
täglich  gebrauchten  und  von  dem  Kammer  Zahlamte  quartaliter  bezahlten 
4  Mönche  die  zu  3  Messen  bestimmten  Hofcaplänc  mit  i.  Februar  oder  erst 
nach  Abp|-ani^  der  durchl.  Erzherzop-inncn  daselbst  zu  lesen  anfancfon  sollen.' 

Di  r  Kaiser  g^ab  klare  Resolutidii:  ,Mit  dem  Tod  Ihr.  Maj.  hat  das  ge- 
heime Kammer  Zalilamt  sein  gänzliclics  Ende  erreicht,  also  auch  alle  dar- 
auf ge^^ründeten  Zahlunvren.  Darnach  hat  die  Kammer  vollkt.nimen  recht, 
dass  hiufüro  vor  die  Holcapläne  nicht.s  mehr  gezahlt  werden  kann  als  das, 
was  sie  zur  Gage,  nämlich  der  Cäremoniarius  600  fl.,  die  wirkh  Hofcapläne 
aoo  fl.,  die  Supemumerär  aber  100  fl.  beziehen.  Dadurch  behalten  sie  alle 
ihre  Messen  zu  lesen  frei.  Nur  diejenigen  Stiftmessen,  welche  ihnen  an« 
jetzo  zugeteilt  werden,'  nnd  sie  in  den  2  Hofkapellen  ztx  lesen  schuldig,  wo- 
durch die  in  der  Xaverilcapelle  Mesa  lesenden  Mönche,  die  vom  Kamer 
Zahlamt  bezahlt  sind,  aufhören.  Die  übrit^en  Dienste  bd  Hof  haben  sie  so 
zu  bestreiten,  nämlich,  dass  einer  der  die  Woche  hat,  wegen  des  kränk- 
lichen I  {(jlpfarrers  die  Vicari  Dienste  leiste  und  auch  in  der  Burq-  schlafe, 
dann  ein  anderer  alle  Woche  nach  Schönbrunn  hinaustrche,  um  allda  Mess 
zu  lesen,  daraus  wohne  und  davor  des  Tags  i  fl.  überkomme,  die  Kapuziner 
aber  gehen  von  Srhöidtrunn  völlig-  ab.  An  Jahrcstägcn  können  die  Mi-sst  ii 
nebst  den  llofcaplänen  auch  von  München  gelesen  werden.  Von  nun  an 
können  die  Hofcaplänc  in  der  Xaverikapelle  3  Messen  taglich  und  an  den 
bestimmten  Stunden  zu  lesen  anfangen.' 

'  Ausweis  üh'jr  (!ie  (jcstirtctcn  J,ifirtage,  von  den  lIofkaplSDen  in  leaen: 


Am  10.  Jan.  JahresUg    der  KaUerio  EleoDoni  M.-tg<1.-i1enn  Thcrc«!.!  12  Messen 

»     5.  J.tn.       »        det  KftiMn  Leopold  I  12  > 

»  16.  Des.      »        der  Erxherxogin  Maria  Abim,  GoaTetnantiii  der  Niederlande ,  12  » 

»    20.  Okt.        »          de«  Katser«  Karl  VI  ,  12  > 

>    21.  Dez.       >         der  Kaiserin  Elistabetb  ....12  » 

»    18.  Jan.       »        des  ErsKertogs  Karl   12  » 

»    23.  Der.        »          der  Erzherzogin  Johanna  12  » 

*  27.  No*.       >         der  Erzhenogin  Elisabeth  12  • 

»    18.  Aag.      •        des  Kaisen  Frans  I.  .12  • 

»      4.  Oct.  Niimenstag   »        *       Kranz  1  12  ► 

»      8.  De/.  Gd>urtsfaß    »         »       Franz  I                                                           .  12  » 

«    28.  Mai  Jahrestag    der  Kaiserin  Jo&efa  12  * 

»    1$.  Octi       •          •  EnhenoKin  Josefa                                                   12  » 

'     29.  Nnv.         »              »    K:»is("rin       iri  1  Thrr'-si.i  13  » 

»    15.  Od.  Nameofitag   »        »         Mari.a  Theresia  ...12  » 

•  i3.  Mai  Geb«rts1a|r  »       »       Maria  Tlieretia  .12  »  _ 

192  Messen. 
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1781,  la.  April,  Gründonnerstag,  »wurde  von  Hof  aus  und  heuer  zum 
astennialil  nichta  nidir  getaaltoi,  als  wie  «ndere  Jafar*.  Und  tim  K»> 
frdtRg  wird  bomorkt,  ,(!;ms  drr  Hof  nicht  mehr  /u  uns  kommt*.' 

Am  3.  Februar  wurde  Pfarrer  Kronbergcr  verständigt,  Se.  Maj.  hätten 
aus  allerfa.  Pewegnls  n  verordnen  geruht,  daB  wegen  desselben  kr&nUichen 
Umständen  zu  dessen  Sublevirungf  ein  die  Dicnstwoche  bei  Hof  habender 
Hofkaplan  die  Vicariidienste  su  leisten  und  auch  in  der  Burg  m  «cUai- 
feo,  mhhin  so  oft  es  notwendig  iat,  ihn  Herrn  Hofpttntt  su  vertreten 
haben  solle. 

Maria  Theresia  hatte  für  die  Kammerkapelle  auch  Wäsche  und  Kirchen- 
paramcntc  angeschafft,  für  die  jetrt  ein  Konto  von  1607  fl.  beigebracht  wurde. 
Am  5.  Februar  berichtete  Schwarzenberg-,  die  sei.  Kaiserin  habe  Kirchen» 
cft  rätc  für  die  in  dem  Bukowiner  Distrikt  anzustdli  iidcn  zwei  Geistlichen 
angeschafft,  die  nunmehr  abzuschicken  wären;  den  zur  lande&furstlichea 
pftm  Simonafeld  und  der  Filiale  Magiern  geh5riigen  t*3  Htosein  aei 
die  Anschaffung  von  Katechismen  versprochen  worden,  lii  ni  Prototiu  dikus 
V.  Störck  ein  Mcfikleid  aus  der  Hofkapelle  (Qr  sdnc  Kirche  zu  Hietlscc; 
da  geringer  sehwaner  Ornat  sei  beim  Sticker  in  der  Arbeit,  wom  Ilire  Haj. 
die  vrrrui  und  schwarzen  Schniirh:-n  eipfnhänditr  vi-rfcrtij.'-t,  ilcn  schw^ir/cn 
Atlas  und  Moire  aber  schon  bezahlt  hätten.  Der  Kaiser  schrieb  eigenhändig 
bei:  .wegen  beatdung  der  auaatlndlgen  Cond  ist  CamenaUmeister  Uayer, 
der  schon  einige  bezahlet,  zu  befragen,  von  fertigen  Sorten  ist  in  die 
Bucowina  und  die  bemerkten  Kirclien  das  Vonitige  aussutheilen,  nicbta 
neues  aber  nicfat  mtbe  mach«»  zu  laasen.  das  oimat  so  l>eym  Stidcer  in 
der  arbeit,  ist  annoeb  anamachen  zu  lasaeo  vnd  nacber  hoff  sa  fibemduiMii 
sowie  die  wasche,  so  für  die  Capelle  gewidmet.' 

GelegentHch  der  vom  Kaiser  angeordneten  allgemeinen  üofquarticrs- 
regulierung  meldete  der  Obcrsthofineister  Ffirst  ni  Scbwanenbeigi  ,Vfm 
der  rrt'i<;tli(Iikeit  isi  der  einzige  Hofprcdipfr  P.  Tsrhtihck,  welcher  am  Hofe 
wohnt  und  täglich  i  fl.  3o  kr.  und  fiir  den  Bedienten  3o  kr.  Kostgeld  ge- 
nleaaet,  die  ihm  m  adner  Besoldung  pr.  400  fl.  geschlagen  weiden  kSnnten.* 
Josef  gab  am  t-;.  Apri)  dip  Erledigung:  ,Der  Prediger  P.  Tsoh.ubrk  .s..5! 
anstatt  Kost  und  Bedienten  Geld  in  Allem  1000  fL  Gehalt  bekommen  und 
bei  Hof  d&e  Wohnung  behalten,  sowie  auch  auf  Taxenhaig  mit  hinaus- 
i;ihrii  umJ  bei  der  Coiitrulorstafel  speisen.'  Ilofkrijitan  Bcrnardino  de 
Gaspari  wurde,  ,weil  er  sich  im  dienstleistenden  Stande  nicht  befindet',  als 
quiesciert  angesehen  und  des  Hofquarders  entsetst.  Docb  er  welirte  sieb. 
Er  sei  bloß  allein  von  den  Ämtern  dispensiert,  sonst  aber  bei  seiner 
»Dienstes  WirUicbkeit'  belassen  worden. 


>  Ho(liirc1>e  St.  AlffVidn. 
W«|{*«raber,  «««lapcllt. 
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Am  26.  April  ging  dem  Obersthofindsteramts-Registrator  Franz  X. 
Strobl  der  Befiehl  zu:  ,S.  Majestät  haben  verordnet,  dass  die  ehevor  von 
dem  nttn  eingelassenen  Kammerzahlamte  der  Kaiserin  Maria  Theresia 
administrirten  Fundattonen  und  andere  Auslagen  der  die  allerh.  Familie 
betreffenden  Jahrtage  dem  obersten  Hofirneisteramte  zur  Verwaltung  über- 
geben,  die  Stiftbriefe  bei  demselben  aufbehalten  werden.' ' 

Am  3o.  Mai  wurde  dem  obersten  Küchenmeister  Grafen  von  St.  Julien 
das  Intimatum,  ,dass  die  Rubrique  der  Kostgelder  für  Beichtväter.  Damen 
noch  bis  Michaeli  aus  der  Hofküchenkasse  zu  bezahlen  sei  und  mit  Ende 
Michaelis  aufhören  werde'. 

Hofkaplan  Elias  Heissig  lif  Ii  sich  auf  eine  landesfürstliche  Pfarre  be- 
fordern, Weltpriester  Josef  Mayer  bewarb  sich  um  seine  Stelle.  ,lch  habe,  nach- 
dem ich  im  Friesterhause  durch  sechs  Jahre  die  gdstlichen  Wissenschaften 
erlernt,  zu  I,axenburg  in  der  Seelsorge  gearbeitet  und  mich  3  Jahre  lang 
auf  der  e.  b.  Cur  im  Beichthoren  und  Altardienste  geftbt,  nach  der  Zeit  bei 
der  von  weü.  Maj.  Maria  Theresia  unteriialtenen  Jugend  und  hei  besonderen 
Herrschaften  unentgeltlich  Unterricht  in  der  Religion  ertheilt,  auch  von 
allerh.  Derselben  den  i.  Juli  1779  die  Anwartschaft  auf  die  Hofkaplanstelle 
erhalten.'  Doch  Zeremoniar  Stadler  zeigte  sich  wenig  entgegenkommend. 
,Da  ohnehin  mit  EiribegrifF  des  vom  Dienst  dispensierten  imd  an  allen  der- 
malen selir  y;c-nTi)L,'-eii  Emolumenten  theilnehmenden  Beniard  Gaspari  6  wirk- 
lich und  5  i>.  n.  Hofcapliine  (Vuchetich,  Pfusterschmid  in  Klagenfurt,  Stern, 
Pruckmayer  und  Wenko)  sich  befinden;  da  die  kirchlichen  Hofdien^te  im 
Vergleich  der  vorigen  auf  das  merklichste  weniger  und  in  der  gesperrten 
Kammerkapelle  die  vorhin  von  den  Hofkaplänen  alle  halbe  Stunden  abzu- 
lesenden heil.  Messen  ganzlich  au%ehort:  wäre  ich  der  Meinung,  es  gar 
nicht  nöthig  so,  einen  neuen  s.  n.  Hof  kaplan  zu  benennen  sondern  den 
Supplicanten  zur  fernem  Abwartung  anzuweisen.  WeU  aber  Ihre  Majestät 
vor  etlichen  Jahren  zu  entschliessen  geruhten,  in  Hinkunft  gleichwie  vor« 
mals  allzeit  hier  in  Wien  6  wlrkl.  dienende  Hofcaplane  ZU  sein»  erachte  ich» 
V,  Vuchetich  der  Wirklichkeit  würdig  zu  sein.* 

Noch  17S1  liatte  Josef  II.  die  Kammerkapelle  sperren  lassen.  17S2  folgte 
die  Xaverikapellf  und  wurde  das  Bildnis  des  heil.  Franziskus  Xaverius  in  das 
kais.  (Vatorium  S4^el)racht.  der  Altarschmuck  mit  dem  Tabernakel  der  Ptarre 
Laa  verschenkt  und  aller  Gottesdienst  mit  der  Hotburgpfarrkirchc  ver- 
einigt. Zugleich  ließ  Josef  II.  den  Burggraben  im  jetzigen  Kapellenhofe 
ausfüllen  und  die  Brü<^e  zum  Josefsplatz  abtragen. 

'  Dii-K'  -  ül,,-rn-i>im  nch<t  Ii  ni  '^tiftfondskapital  iler  47  000  fl.  in  Bankobli^tiontn  unter  an- 
derem: Eine  Obligation  vun  6000  fl.  zu  Jahrestag  und  Almoseii  für  Maria  Anoa,  GabenumtiD  der 
Kie4erUiiKl«,  Obligationen  von  4000  fl.  in  swci  Jaluugca  für  Maris  EUB«b«Üi,  GubemuliB  der 
Kiedcflaiiite. 
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Am  Gründonomtag,  aS.  März  1782,  las  Pius  VI.  in  der  Josefikapelle 
die  heU.  McM«,  .wdeher  S.  Majestät  sowohl  als  der  Erxh.  MBZuniliaii 
Ic  Hoheit  beiwohnten  und  aus  päpstlichen  Händen  beederseits  das  HeU, 
Altarasakrament  empficng^cn*.  Se.  Heiligkeit  hielten  auch  die  Fuäwaschung 
in  der  Burg-  und  wohnten  am  Karfreiug  im  Oratorium  zu  St  Augustin  den 
heiL  ZenmooieD  an,  die  der  Nuntius  hielt,  wihrend  die  Hoffkapliiie  ,diako- 
nifrtcn'  und  7.w<*i  d«Tsclhen  ilu'  Passion  sansp-n,  nicn'?tajr  den  19.  April 
ertheilte  der  Papst  in  der  Ritterstube  dem  Kardinal  Firtnian,  Fürsten  und 
Bischof  XU  pMsan,  uod  dem  Primas  Jos.  B«ttliy«tii  dea  Kardtaalahiat  «md 

schloß  ihnen  den  Mund,  '',  nnrh  tt  Uhr  kam  der  Papst  in  rothem  Pluvial 
mit  cicr  Inful  auf  dem  Haupte  unter  Vortroguag  des  päpstl.  Kreuzes  aus 
Ihmi  Zimnem,  ertheilten  aber  noch  Toiher  in  eben  dieser  Klddong  dem 
auf  dem  Walle  der  Pjiir^-  t.'-cvrt'nüber  liHufiif  irrest amli-ncn  Volke  vnn  der 
Altane  den  Segen,  verfügten  Sich  hierauf  in  den  Rittersaal  und  liessen  Sich 
allda  oater  dem  «rrlehteten  goldrriehen  Throne  ideder*.  Nach  Beendigung 
dt-r  Zi-remonie  ging  nac1i  T^rtL•ituIlt,'  ll<•^  päpstl.  Segen  der  Zug  in  die 
Zimmer  des  heiL  Vaters  zurück,  die  Kardinäle  begaben  sich  in  die  Hof- 
kapdle  zum  Tedenra.*  Auch  bei  St  Stephan  bediente  sieh  Fht»  VL  dea 
rpäpstlichen  Hofornatcs*.  den  Josef  II.  hatte  anfertigen  lassen  und  der  heute 
ein  Kleinod  des  Kirchenschatzes  der  Burgkapellc  bildet. 

Nach  dem  Ableben  des  Fürsten  lu  Schwarzenberg  bestimmte  der 
Kaiiw^r  am  21.  Mai  ,aus  allerh.  eigener  Bewegnis  den  in  den  Niederlanden 
drr/<  it  .ils  bevollmächtigten  Mini.ster  aqgesteUten  Georg  F.  v.  Starhembeig* 
für  die  ObcrsthofmciätcrstcUe. 

Kaiaer  Josef  IL  trennte  von  der  kaia.  Schatzkammer  £e  geistlichen 
Srhätzc,  widnifte  für  dieselben  ein  besonderes  Gewölbe  links  der  Kirche 
und  stellte  sie  am  37.  Juni  1782  unter  die  Sorge  und  Aufsicht  der  Hof- 
bnigpfarfer.  Mit  HofiMrdonaanz  vom  to.  September  d.  J,  wurde  der  axis 
Schlofibof  auhtroo  n  1e  Beneficiat  und  TitnlarhofkaplaB  Bemandva  Gronner 
nacb  Hetzendorf  übersetzt 

Joaef  n.  war  fest  entaehloaaen,  ,die  Hoflcapelle*  eingehen  zu  lassen,  und 
es  fehlte  nicht  viel,  s«  hätte  er  diesen  Mntschluü  zur  Tat  g^emacht.  Wir 
entnehmen  dies  und  jenes  aus  folgendem.  Schon  am  15.  Jänner  178a 
trag  Schwareenberg  vor,  der  Hdflautentnacber  Michael  Stadlmann  bitte  um 
die  durch  das  Ableben  seines  Vetters  Josef  Stadlmann  erledigte  wirkliche 
Hoflautcn-  und  GeigcnmacherstcUe,  »welche  demselben  durch  das  unterm 
6.  April  1773  ihm  zugestellte  Versicherungs-Decret  versprochen  worden*. 
Schwarzeobeig  empüdil  den  Bittatdler.  .£r  hat  getreulich  sich  ohne  Gehalt 
als  AdjuQct  giebraueheo  lassen  und  den  Todfidl  seines  Vorfahrers  ab- 
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gewartet.'  Doch  der  Kaiser  gab  den  Bescheid:  ,Da  die  Eingehung  der  ge- 
sammten  Hof  kapelle  bestimmt  ist,  so  kann  auch  dieses  Gesuch  nicht  statt- 
haben, wohl  aber  ist  zu  bestimmen,  wie  er  dienstweis  kann  bezahlet  wer- 
den.' Dies  tat  der  Obersthofmeister  am  lo.  Homung.  Der  Hofkapell- 
mcistcr  Bonno  veranschlage  für  jeden  Dienst  2  fl.,  was  sich  im  Jahre  auf 
160  fl.  belaufen  dürfte.  ,Da  es  aber  dem  Supplicanten  hauptsächlich  darum 
TU  thun  ist,  (lass  er  in  die  musicalische  Societat  aufgenommen  werde,  da- 
mit nach  seinem  Hintritte  seine  Witwe  utul  Kinder  in  den  Genus«?  der  aus 
diesem  Fond  fliessenden  Pension  eintreten  möchten,  welches  aber  derselben 
Statuten  nach  als  Bürger  nicht  geschehen  könnte,  wenn  er  nicht  in  wirk- 
lichen Hofdiensten  wäre,  so  dürfte  vielleicht  am  besten  geholfen  sein,  wenn 
Ew.  Maj.  erlaubten,  dass  dem  Supplicanten  das  Decret  als  wiiklicher  Hof* 
lautenmacher  ausgefertigt  würde,  jedoch  ohne  weiteren  Gehalt,  als  was  er 
sich  dienstwdae  verdient'  Der  Kaiser  verharrte  bei  seiner  Wülensäuflemng: 
»Wegen  der  Witwen  Societat  kann  nicht  ein  Bruch  in  den  Satz  gemacht 
werden,  die  Hofinusik  nicht  mehr  zu  ersetzen.  Es  kann  also  von  der  Re- 
solution nicht  abgegangen  werden.  Ansonsten  aber  begnehmige  Ich  das 
von  dem  Bonno  selbst  ausgesetzte  Dienstgeld.'  Als  aber  am  19.  August 
der  Musikdirektor  und  Chorregent  des  Seminars  und  der  Kirche  am  Hof 
Karl  Fribert  bat.  daß  ihm  b<  i  Avilliebunt;-  des  Seminarii  die  darin  befind- 
lichen zum  Ilofkircheiuiienst  bestimmten  Knaben  mit  dem  bisherigen  Bei- 
trag jährlicher  200  Ü.  pro  Kopf  in  Kost  und  Unterricht  überlassen  wer- 
den und  der  Obersthofmeister  hierüber  berichtete,  überraschte  ihn  der 
Kuaer  mit  der  Resolution:  »Von  dieser  ganzen  Aufhebung  ist  noch  keine 
Sache.*  Da  aber  unbegreiflicherweise  Kapellmeister  Bonno  auf  die  liGt- 
teilung  hiervim  von  dem  P.  Regens  des  Seminariums  die  Versicherung  er- 
hielt von  der  ,bi8  Media  dies  Monats  allerh.  angeordneten  Räumung  des 
Hauses  und  dass  die  7  Knaben  ebenfalls  das  Erziehungsort  zu  räumen 
haben*,  so  schien  dem  Obersthofmeister  kein  anderes  Mittel  übrig,  als  die 
Knaben  unter  den  bisherigen  Bedingungen  zu  Fribert  in  Kost  zu  geben 
und  die  für  Kort,  Kleid.  Bewohnung  nnd  Belehrung"  ausgeworfenen  200  fl.  auf 
solche  Art  zu  verwi'tulen.  F.r  erstattete  liierülier  liericht  und  der  Kai'^er 
lieü  sich  jetzt  am  3.  Septcmlix-r  vernehmea;  ,Da  schon  1400  fl.  jährl.  für 
Sängerknabt'u  bullcu  ausgegeben  werden,  wenn  sie  dem  Fribert  gegeben 
werden,  so  hat  nur  dieser  den  Nutzen,  selbe  auch  in  seiner  Kirche  umsonst 
gebrauchen  zu  können.  Ich  erachte  also,  dass  diese  nutzbarer  zugleich  zu 
Ersparung  der  Choristen  im  Theater  könnten  verwendet  und  zu  dem  Um- 
lauf in  die  Kost  gegeben  werden,  wo  vielleicht  alsdann  ein  oder  der 
andere  dieser  Knaben  selbst  ein  Talent  für  das  Theater  verwendet  zu  wer- 
den zeigete.*  Am  16.  Oktober  konnte  Schwarzenberg  melden,  Kapellmeister 
Umlauf  habe  mit  Zuziehung  des  Sängers  Adamberger  die  Knaben  bereits 
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im  Sini^en  probiert.  Man  erbitte  »icb  die  allerb.  Ge^nnung  in  zwei  Frag'en. 
.Bisher  ist  jener  Hofmusikknab,  ao  mutirt  und  sich  währender  Dienstleistung 
besonders  wohl  verhalten,  vor  aaderen  Fremden  in  eine  aus  den  6  StdBen 
der  k.  Universität»  alumnorum  nach  vorheriger  Prüfung  aufirenr>mmen  wor- 
den, damit  er  nicht  ohne  Verschulden  seines  ferneren  Jiroües  vcrlustigt 
weide.  Bei  diesem,  glenbte  man,  du*  t»  Midi  f&r  die  Zukmift  zu  ve^ 
hlcihrn  hahrn  sollte,  wrilcn  ohne  dieser  Au^^'iirht  di?  Eltern  ihrf  Kinder 
lediglich  auf  3  oder  4  Jahre  Unterhaltung  schwerlich  hergeben  dürften. 
Ferner  ist  dermalen  jeder  Knab  mit  seinem  eigenen  Kasten.  Bet  und 

Tisch  versehen,  •.v<'lrlic  GfrätsclKifti-n    /war  \  on    M)   ijfri[ik,'cm  Wortf  ;iiiid, 

dass  sie  zuMmmcn  nicht  für  20  fl.  veräussert  werden  dürften,  doch  aber 
dem  UmiMif  nidit  a«%ebfiTdct  werden  kano,  sie  neu  anmischaffep.  So 
bittet  er,  adcdie  den  Koaben  zu  belaaaen.'  Der  Kiüier  iduieb  nun  sein 
Ftoeet  bd. 

DonnenrtHff  dm  a&  Dezember  178a  legte  Frinzesain  Flisabeth  in  der  - 

Hofburgkapfüe  das  Glaubensbekenntnis  ab  ttDid  empfing  die  Firmung  von 
Kardinal  Migazzi.  Zuerst  war  ein  Hochamt,  .welches  auf  allerh.  Befehl  ein 
von  der  Composition  des  sei.  Hofkapcllmeistcr«  Rcittvr  mit  Trumpeten  und 
Pauken  versehene*  Totti  Amt  war*. 

Ira  Mär7  17H3  hat  Josef  II.  seine  Pfarreinthfnlung  für  Wien  und  die 
Gottesdienstordnung  festgestellt.  Sic  führt  unter  den  Pfarren  an  erster 
Stelle  an  «Oe  Burgpfarre,  ,zn  welcher  nur  geboren,  die  in  der  k.  k.  Barg 
wohnen*.  Ks  iliirfr  nur  je  vmv  Mcssr  in  rintT  Kirche  sein,  und  zwar  auf 
dem  Hochaltäre.  ,In  den  Pfarrkirchen  können  auch  zur  Fastenzeit  wöchent^ 
Heb  s  Fastetkpredigten,  u.  z.  Mittwoch  und  Freitag,  gehalten  werden.  Alle 
nachmittägigen  Andachten  sollen  aufhören,  dergleichen  die  gewöhnlichen 
lauretaaischen  Litaneien,  Rosenkränze.  Wenn  einer  stirbt,  so  können  in 
den  Plkrren  fltr  den  Verstorbenen  Exeqnien  gehalten,  aber  kdn  Jahrtag 
mehr  begangen  werden.  Rs  ist  auch  verboten  die  Aussetzung  des  hocb- 
würdigen  Gutes  in  den  Monstranzen,  .sondern  die  Aussetzung  »olle  nur  mit 
dem  Ciborio  geschehen.'  Als  diese  Bestimmungen  schon  feststanden,  aber 
noch  bevor  sie  hinausgegebcA  wurden,  am  24.  Februar  1783  erstattete  der 
Obri-sthofmeistcr  einen  Vortrag  .wegen  Fiiirirlittmcr  rler  Burgpfarr".  ,Vor 
undeoklichen  Jahren  hat  ein  eigener  Burgptarrer  die  Scclaorge  ausgeübt 

und  dieser  bat  ddi  ein  oder  des  andern  Pr isters  des  Mtnoriten  ICluten  als 

Kaplan  bcdiont.  Vnr  3  Jahrrn  hadert  Fw.  Nfaj.  die  Hofcapläne  dem  Hof- 
ptarrcr  zur  Hilfeleistung  anzustellen  befohlen  und  ist  auch  von  dieser  Zeit 
an  jederzeit  da  Hafeapian  wodienflidi  hiezu  benannt  worden.  Dies  kSnnte 

auch  fcriKT  so  vrrWribrn,  ^ur  '.väi\'  /u  •.vün^rh.'n,  da^-*,  wrll  flrr  Burg- 
pfarrer  wegen  seiner  körperlichen  Gebrechen  zu  de«  vorzüglichsten  Ob- 
liegenheilen, wo  es  auf  Gdien  und  Urnen  ankommt,  fiwt  gäo^b  un- 
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brauchbar  ist,  ihm  ein  Hofcaplan  besonders  zur  Führung-  der  Protocolle 
rugegeben  würde. 

Ew.  Maj.  haben  befohlen,  dass  von  den  Anordnungen  för  die  übrigen 
Pfarren  das  Anwendbare  mutatis  mutandis  eingeführt  werden  solle.  Ad  i 
scheint  in  der  Burgp&rr  die  Bestimraungf  eines  eigenen  Speisaltars  wie 
bishero  nicht  nöthig  zu  sein,  weil  die  wenigen  Pfarrkinder  ganz  leicht  ver- 
sehen werden  können;  Ad  4  könnte  nur  damals,  wenn  Öffentl.  Kirchen- 
diinst  ist,  durcli  den  llofprediger  die  Fredigt  gehalten  werden,  auüerdem 
aber  ist  die  Kirchengemeinde  zu  klein,  um  alle  Sonn-  und  Feiertage  eine 
Predigt  anzuordnen,  und  würden  anaurch  die  zu  einer  andern  Pfarr  ge- 
hörigen Pfarrkinder  aus  ihrer  Pfarr  abgewendet  werden;  Ad  5  wäre  die 
andern  Pftrren  vorgeschriebene  katechetische  Predigt  zwar  nicht  ndthig. 
Jedoch  weU  eimge  in  der  Burg  wohnende  Kinder  vorhanden  sind,  könnte 
an  Sonn-  und  Feiertagen  vom  Pfarrer  oder  einem  hiezu  tauglichen  Hof- 
caplan eine  kleine  Christenlehr  aOen^ls  bei  gesdilossener  Thürc  oder 
in  des  Pfarrers  Zimmer  vorgenommen  werden.  Sonach  aber  konnte  allen- 
falls um  5  Uhr  bei  i^eöffneter  Thüre  die  Allerheiligen  Litanei,  das  allgem. 
Kirchen ^fchet,  5  Vater  Unser  und  Ave  Maria  und  das  Gebet  für  den 
Landesfürsten  abgebetet,  schliesslich  aber  der  Seg-en  mit  dem  Ciborio  ge- 
liehen, in  den  Werktä£ifen  hingegen  von  eben  zu  diesem  Ende  angestellten 
Rosenkranzbeier  und  1  lofcapellenclencus  ein  Rosenkranz  und  die  vorigen 
Gebetcr,  allcutalls  aber  aue'ti  besonders  an  Trauen-  und  Samstagen  die 
laurctanische  Litanei  ohne  folgenden  Segen  anstatt  wie  dermal  in  der 
Xaverikapelle  vorgebetet  werden;  Ad  7  sind  die  FuncHonen  in  der  Char- 
wocbe  jederzeit  nidit  von  dem  Burgpfarrer  sondern  von  dem  HofcSremo- 
niario  nach  Ew.  Maj.  Anordnung  reguliret  worden  und  wird  also  nach  h. 
Derselben  Vorschrift  kdn  heil.  Grab  und  keine  Auferstehung  in  Hinkunft 
mehr  sein.' 

Der  Kaiser  rcsolvierte:  ,Es  hat  bei  dem  Burtj^pfarrkirchensprcngel  in 
Zukunft  so  wie  bisher  zu  verbleiben,  doch  ist  der  Fürst  Colloredo  sammt 
seinen  Dienern  (Reichskanzlei  1  demselben  einzuverleiben  und  sind  den 
Michaelerii  die  davon  einzunehmenden  Jura  stolae  zu  verrechnen  und  zu 
vergüten  und  wird  sich  wegen  dieser  auch  mit  selben  einzuvernelimen  sein. 

Da  ohnehin  wenig  Sterbfalle,  Copulationen  und  Taufen  vorkommen, 
so  ist  kein  besonderer  Hofcaplan  die  ProtokoUa  zu  führen  nothwendig  und 
wird  dieses  der  P&rrer  ganz  leicht  bestreiten. 

AUtägUch  sollen  fünf  Messen,  nämlich  vom  Hofbufgp&ner,  dem  Hof- 
vikar und  den  dreyen  Hofkaplanen,  welche  nun  zur  Xaverkapelle  angewiesen 
sind,  und  zwar  die  erste  um  7,  die  zweyte  um  8,  die  dritte  um  9,  die  vierte 
um  xo  und  die  fünfte  um  ix  Uhr  in  gemdnen  Wochentagen  gelesen,  der 
Augustiner  P.  Arnold  aber  precise  um  halb  9  Uhr  zur  Mette  (des  Kusers) 
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bestellt,  der  Hofprediger  Tschupick,  dann  der  durchlauchtigsten  Prinzetiin 
Eltsabeth  von  Würtemberg'  Beichtvatter  Langenau  hingegen,  in  andere 
halbe  Standen,  wo  keine  Mefie  vorgeht,  so  wie  der  von  der  Xaverylcapelle 
austretende  Hofceremontar  nach  ihrem  Belieben  eingetheilt,  folglich  nie- 
malen  zwei  Mefien  auf  einmal,  auch  wenn  Öffentlicher  Gottesdienst  ist, 
unter  dem  Hochamt  keine  stille  celebrirt  werden,  an  keinem  Werktage  son- 
dern nur  an  jenen  Sonn-  und  Feyertagen,  an  welchen  kein  öffentlicher 
Kirchendienst  wird  eine  Segenmefle  um  ii  Uhr  vorgenommen,  die 
Predigt  aber  alle  Sonn-  und  s^ebothrne  Fpycrtaq"e,  es  möiren  flofkirchen- 
dienst  sein  oder  nicht,  von  den  Hofprcdiyt  rn  um  lialb  ii  Uhr  j^'-ehalten 
und  SU  auch  nur  an  diesen  feyerhchen  Tagen  Abends,  um  6  Vhr  an^refaiigen, 
die  Allerheiligen  oder  nach  dem  P'all  der  Tagen  die  lauretanisclie  Lytaney, 
das  allgemeine  Kirchengebeth  für  den  Landesfurstcn  gebethet  und  zum 
Besdilude  der  Segen  mit  dem  Gborio  gegeben  werden.  Die  Katechetik 
bleibt  wegen  Abgang  der  Kinder  gänzlich  aus. 

Wegen  der  Xaverilcapelle  und  jenen  in  den  Lustschlössern  ist  sich  an 
die  gegebene  Vorschrift  zu  hatten,  ausgenommen  selbe  würden  zu  Pfarreien 
verwendet.  Sonst  bleiben  sie  versperrt,  wenn  nicht  Personen  vom  Erz- 
bischof  die  Erlaubnis  besonders  erhielten,  für  sich  darin  eine  Messe  lesen 
zu  lassen.* 

Am  i3.  April  unterbreitete  Starhemberg  fnlj^-ende  allcruntertäniqfste 
Nota:  ,Da  das  mehrwiederhoite  E.  Maj.  neuerlich  eint^ereicbte  Gesuch  s.immt- 
licher  Hofcapläne  um  eine  angemessene  Zulage  von  der  geistl.  Hofcommis- 
sion  an  das  Oberste  Hof  Meister  Amt  mit  cier  l.rinnerung  überschickt 
wurde,  dass  es  nur  von  dem  allerh.  Befehle  abhangen  werde,  in  wie  weit 
etwa  bei  künftiger  Vertheilung  der  gestifteten  Mess  Stipendien  auf  die 
Supplicanten,  welche  doch  vermög  ihrer  Bestimmung  und  der  in  der  Burg 
künftig  mit  venrichteten  Seelsorge  hier  sein  müssten,  der  Bedacht  genom- 
men werden  solle,  und  da  die  derzeit  g^en  vorhin  sehr  merklich  in  ihren 
Einkünften  beschnUikten  wirkl.  Hofcapläne  nur  a50  fl.,  die  gleiche  Dienste 
verrichtenden  Supemumerarii  hingegen  i6o  fl.  jahrl.  zu  geniessen  haben  und 
nun  zu  mehreren  Dienstobliegenheiten  gehalten,  von  solchen  lünkünften 
aber  alle  Xothwendit^keiten  zu  bestreiten  und  sich  aiiständip'  zu  unterhalten 
nicht  wohl  im  Stande  sind,  so  wird  vom  allerh.  Ermessen  E.  Maj.  gewärtiget, 
ob  der  Gehalt  dieser  zum  Hof  ^ahtiri^""«  !!  geistlichen  Diener  ffleich  anderen 
ordentlich  reguliert  oder  denselben  von  Fremden  gestiftete  einträglichere 
Messen  Stipendien  zugewendet,  mithin  nach  Massgabe  der  hiesigen  Stadt- 
pftrrer  als  nothwendigc  Hof-  und  Burgpfarrkapläne  unterhalten  werden 
wollen/  Josef  II.  scheint  dies  nicht  gnädig  aufgenommen  zu  haben.  ,Es  wird 
seinerzeit  schon  darauf  der  Bedacht  genommen  werden.  Kann  einsweilen 
einer  von  ihnen  eine  bessere  Versorgung  fiberk<Mnmen,  so  stehet  es  thme  freL' 
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Am  i6.  April  1783  haben  Se.  Majestät  den  ,wdtlichen'  Priester  und 
Normalschuldirektor  zu  Kontgshof  Emanuel  Böhm  »im  Betracht  seiner  an* 
gerühmten  so  eifrig  als  wirksam  dargethanen  Verwendungr  für  die  mittels 
seiner  geschickten  Leitung  zum  beträchtlichen  Aufnahme  beforderte  deut- 
sche Schulen  wie  auch  seines  weit  verbreiteten  vemünftig-en  Religions 
Unterrichtes  und  somit  in  mehreren  rrrtrcndcn  gereinigten  Religions  Un- 
ruhen, dann  anderer  demselben  beigehendcn  rühmlichen  Kit^ensehaften  den 
Titel  eines  allerh.  Dero  k.  k.  llofkaplanes  mit  Naehsehung  der  diesfällit^en 
Tax  dergestalten  zu  verleihen  geruht,  dass  er  sich  von  nun  an  als  k.  k- 
Hofcaplan  tttuUren  und  schreiben  auch  von  Jedermann  dafür  angesehen, 
gehalten  und  benamset  werden  solle,  könne  und  möge.' 

Am  25.  November  1783  erging  an  die  verdnigte  böhmisch-österreichi- 
sche Hofkanslei  die  Hofordonnamc:  ,S.  Maj.  haben  den  bisherigen  Hof- 
prediger und  Exjesuiten  J.  B.  Weber  von  seinem  Hofprediger  Amte  zu  ent- 
heben und  an  seine  gebürende  Exjesuiten  Pension  zu  verweisen,  anstatt 
seiner  aber  den  Dominicaner  Poschinger,  welcher  sich  als  ein  guter  Pre- 
diger besonders  auszeichnet,  hiezu  nebst  dem  Hofprediger  Tschupek  anzu- 
stellen befohlen  und  ihme  das,  was  Weber  jezo  genicsset.  auszuwerfen 
geruhet.*  Seit  dem  innigen  Citard  ist  Poschinger  der  erste  iiotprediger 
aus  dem  Predigerorden.  Über  seine  Lebensverhältnisse  haben  wir  wenig 
sichere  Nachrichten.  Er  versaii  lange  Jahre  in  der  Gschw  ind  schen  Bibliothek 
die  Stelle  eines  Bibliothekars,  dann  war  er  Sonntagsprediger,  soll  aber 
plötzlich  von  der  Kanzel  entfernt  wenden  sein,  ,weil  seine  Predigten 
fleisdg  und  zahlreich  von  den  Wienern  besucht  wurden*.  Von  den  Ordens- 
brüdern zum  Prior  gewählt,  soll  er  von  den  Kirchenobem  die  Bestätigung 
nicht  erhalten  haben.  Jndess  hat  ihn  Joseph,  der  Schätzer  der  Verdienste, 
fOr  alle  diese  Neckereien  belohnt,  des  freuen  sich  die  Gutgesinnten  von 
Herzen*,  sagt  allzu  vordringlich  lobend  ,Die  österr.  Biedermanns  Chronik*. ' 

26.  Jänner  1784  machte  das  Obersthofmeisteramt  dem  Hofkapell- 
meisler  Bonno  bekannt,  es  sei  ein  Ferdinandeisches  Studentenstipendium 
lu  vergelx'ii,  .wo/u  nach  der  allerh.  N'erordnung  vür/,ü>^dich  auf  jene  Hut 
Singknaben,  welche  die  Stimme  verloren,  der  Bedacht  genommen  wer- 
den solle'. 

Starhemberg  sah  sich  in  der  Lage,  seinem  Herrn  am  sö.  Biärz  1784 
folgenden  Vortrag  zu  erstatten:  «Allerhöchst  Dero  Hof-  und  Buigpfarrer 
Kronbefger  ist  vor  einigen  Tagen  von  einem  heftigen  Schlagfluss  befallen 
worden,  an  dem  er  gestern  den  «5.  Martö  um  i  Uhr  verstorben  ist.'  Man 
gewärtige  Belehrung,  ,ob  S.  Maj.  ohne  Vernehmung  eines  Vorschlags  so- 
fort die  Benennung  madten  oder  gestatten,  dass  die  Bittschriften  der  Com- 


>  1784,  i€3. 


Digitized  by  Google 


3i3 


Petenten,  deren  eine  von  dem  ersten  Hofcaplan  Werner  bereits  angekom- 
men ist,  vorgelegft  werden.*  Der  Kaiser  schrieb  bei:  «Hieruber  muss  so- 
wie zu  Besetzung  jeder  anderer  Pfarr  der  Concurs  bei  hiesigem  Consbto* 
rio  veranstaltet  und  jener,  der  hiebei  am  allerbesten  bestehen  wird,  zur 
Pfarr  gewählet  werden.*  Am  7.  Juni  legte  der  Obersthofmeister  den  Kon- 
sistorial-  und  Regierungsbericht  über  die  vollbrachte  Konkursprüfung  vor. 
,Nach  Äusserung  des  Consistorii  sind  um  diese  erledigte  Pfarr,  ungeachtet 
nach  der  allerh.  Vorschrift  jeder  dazu  qualificiertc  Priester  sich  hat  in  die 
Competenz  setzen  können,  dennoch  allein  die  3  Hofrapläne  Franz  v.  Gall, 
Jakob  Stern  und  Franz  Kawina  als  Candidaten  vorgekommen.'  Die  ersten 
zwei  hätten  in  allen  vier  Rubriken  der  Prüfiinjij  den  Calrulurn  primae 
classis  ganz  gleich  erhalten.  Gleichwohl  scheine  das  Konsistorium  dem 
Gall  einen  Vorzug  zu  geben,  ,weil  es  dessen  Aufführung  ganz  besonders 
anrühmet',  auch  stehe  er  schon  elf  Jahre  im  Hofdienste.  Der  Kaiser  resol- 
vierte  ziemlich  ungnädig:  «Dieses  ist  zwar  nach  Gesinnung  des  Oberst  Hof- 
meisters Amts,  keineswegs  aber  nach  der  Meinigen  gefosst,  da  für  die  Burg 
Pfarr  nicht  ein  Concurs  von  den  Hof  Caplänen  sondern  ein  Greneral  Con- 
curs aller  hierum  competierenden  Individuums  anzustdlen  verordnet  wor^ 
den.  Ich  schicke  also  Dieses  als  unnütz  zu  dem  Ende  zurück,  damit  diese 
Classes  der  Hofkapläne  hinabgej^^eben,  selbe  unter  den  übrigen  Competenten 
mit  aufR^eführet  und  Mir  sonarh  der  Vortrag  vorq-oleget  werde.'  Der  Oberst- 
hofmeister »  ilte  in  diesem  Sinne  Noten  aus/.uj.; eben  an  den  obersten  Kanzler 
(9.  Juni).  Doeli  überhob  irleich  darauf  die  weiteren  Kn  ise 
der  Mühewaltung  die  Ernennung  Langenaus,'  an  den  am 
19.  Juni  das  .Ehrendecret'  erging:  ,S.  M^.  haben  densel- 
ben in  gnädigster  Rücksicht  seines  eifrigen  und  rühm- 
lichen Benehmens,  mit  dem  selber  den  ihm  anvertrauten 
Unterricht  der  Prinzessin  von  Württemberg  besorgt  hat, 
nicht  minder  im  weitem  Anbetracht,  dass  derselbe  nach- 

Alois  L.iugcDau. 

her  auch  dem  Amt  eines  Beichtvaters  bei  ihrer  Durch- 
laucht vorgestanden  ist,  zu  Dero  Hof-  und  hiesigen  Burgpfarrer  aus  allerh. 
eigener  Bewegung  zu  ernennen  und  sothane  Pfarre  ihm  dergestalten  in 

höchsten  Gnaden  zu  verleihen  geruht,  dass  er  in  Spiritualibus  installiert 
ingleichen  auch  in  die  Temporalia  gesetzet  nicht  minder  von  ihme  w  ie  von 
seinen  Vorfahren  das  freie  (Juartier  bei  Hof  mit  dem  natural  Holz-Deputat 
von  9  Klaftern  liarLen  und  ebenso  vielen  weichen  Holz  genossen  werden 
solle.  Ausser  dem  Pfarr  Genuss  ist  dem  Impetranten  eine  Zulage  ad  per- 
sonam  mit  jährl.  600  fl.  a.  gn.  ausgeworfen  worden.*  Freitags,  2.  Juli,  wurde 
der  neue  Pfiurer  installiert 


'  Über  Langenau:  Fnu  L,  Kaiser  tob  Öiteticidi,  n,  il. 
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Unter  Josef  n.  verlor  das  ObenM:hofinarschallaint  alle  Gerichtsbarkeit 
in  <!tie  Hofleute,  folgrltch  auch  in  die  Burgpfarrer.  Das  Obersthofineister- 
amt  scheint  aber  seine  Jurisdiktion  in  die  Burgpfarrer  noch  immfar  bei- 
behalten zu  haben,  obschon  der  Kaiser  alle  Exemtion  der  Geistlichkeit  von 
ihren  Bischofen  aufhob. 

Am  24  wurde  Bonno  mitg^eteilt,  Se.  Maj.  hätten  für  die  mutierenden 
Sängferknaben  einen  jährl.  Genuß  pro  100  fl.  durch  zwei  Jahre  von  dem 
Austritte  aus  der  Kapelle  r\n  verbilligt.  Auch  solle  er  ,den  8.  Knaben 
annehmen'.  Am  selben  Tag^e  verlieh  der  Kaiser  dem  Supernumerär-Hof- 
kaplaii  Jakob  Stern  die  erledig"te  Lokalkaplanei  zu  Hetzendorf  ,mit  Bei- 
behuiLung  .•»einer  Üesoldung  und  seines  Titels'. 

Seit  4.  August  durfte  sich  Hofkaplan  Werner  freuen,  ein  Anwart- 
schaftsdekret  auf  die  Zeremoniarstdle  in  Händen  zu  haben.  ,Se.  Maj.  haben 
über  desselben  demütiges  Bitten  und  in  Rücksicht  seiner  in  das  so.  Jahr 
bei  der  Hofkapelle  eifrig  leistenden  Diensten  ihme  ak  nun  in  Dienstjahren 
ältesten  Hofcaplan  die  Anwartschaft  auf  den  sich  seiner  Zeit  ergebenden 
wirklichen  Erledigungsfall  der  k.  k.  Hof-Caremoniariistelle  in  Gnaden  Ztt 
verleihen  geruht.'  Am  nämlichen  Tage  erging  an  die  böhmisch-oster- 
reichische  Hofkanzli'I  die  Hofordonnanz:  ,S.  Majestät  haben  zu  entschlicssen 
geruht,  nach  Schönbrunn  einen  beständigen  Hofkaplan  7.u  übersetzen  und 
hiezu  den  Hotcaplan  Kawina  zu  benennen,  welcher  mit  Beibehaltung  seines 
Rangs  und  seiner  Besolduni»-  noch  3oo  fl.  statt  des  bisherigen  Kost^eld<•s 
zu  geniessen  haben  solle.'  An  Kawina  lief  das  I3ekret  am  9.  Augu.st  ab: 
,Se.  Maj.  haben  denselben  mit  Rücksicht  seiner  in  das  zehnte  Jahr  bei  der 
Hofkapelle  eifrig  geleisteten  Dienste  aus  eigener  huldreicher  Bewegung  als 
beständigen  Hofcaplan  in  Dero  k.  k.  Lustschloss  Schdnbrun  zu  ernennen 
und  ihm  nebst  Beilassung  seines  Ranges  und  Genusses  noch  jährl.  3oo  fl. 
auszuwerfen  geruht.' 

Am  ao.  Juli  1784  starb  Tschupick.  Geboren  zu  Wien  am  7.  April 
172g,  erreichte  er  nur  ein  .\lter  von  55  Jahren.  In  seinem  15.  Lebensjahre 
trat  er  in  die  Gesellschaft  Jesu  ein  und  wirkte  nach  Vollendung  setner 
Studien  ununterbrochen  in  seiner  Vaterstadt  als  Prediger:  bei  St.  Laurenz, 
bei  St.  Anna,  in  der  Holljurtikapelle. '  Der  neueste  Hcrau.sgcber  der  .siunrnt- 
lichen  Kan/elrcden'  1  scluipicks  schildert  ihn  als  Prediger  und  seine  Ziele 
also:'  .Getragen  von  dem  Bewulitsein,  die  Seelen  zu  retten,  lag  dem 
glaubenseifrigen  Kanzelredner  nichts  mehr  am  Herzen,  als  die  ewigen 
Wahrheiten,  die  Geheimnisse  der  Erlösung  den  Zuhörern  recht  eindringlich 
zu  verkünden  in  so  ungekünstelter,  ungezierter,  durchsicht^fer  Sprache, 

'  Stöger,  Si.'ri|}lorcs  371. 

*  Hertkeni.  1898— 1902.  VI,  Lv.  U.Bä.  Soastapipredieten,  III. Bd.  Fotpredigten,  IV.  Bd. 
Fsstenpredlzten. 
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daß  der  Hochgebildete  wie  der  einfache  Mann  den  gleichen  Nutzen  aus 
seinen  Kanzelreden  zu  «iehen  im  Stande  war.  Auch  beute,  nach  mehr 
denn  too  Jahren  redet  er  noch  in  anmutender,  ergreifender  Weise  zu  unseren 
Herzen.  Verstandige  Auswahl  des  Stoffes  in  maßvoller  Kurze,  einfache, 
übersichtliche  Gliederung,  ruhige  Logik,  wohltuende  Wärme  der  Darstel- 
lung, überraschende  Vergleiche,  geschickte  Anwendung  passender  Schrift- 
und  Väterstellen:  diese  und  noch  andere  Vorzüge  machten  ihn  ein  Säkulum 
hindurch  bei  den  Verkündigern  des  göttlichen  Wortes  diesseits  und  jenseits 
des  O/eans  außerordentlich  beliebt.'  Am  15.  Aut,'^ust  lief  an  Zcrcmoniar 
Stadler  das  Dekret  ab:  ,8.  Maj.  liaben  nach  Aljsterbcn  des  P.  Tschupeck 
den  in  dem  Theresiano  iKfiTKilichen  Piarist cii  P.  Doiiat  Hol/mann  in  Rück- 
sicht seiner  angcrühmlca  guLcu  EigcuüChattcn  /.um  zweiten  liotprediger  zu 
ernennen  auch  ihme  einen  Gehalt  von  jährl.  400  fl.  zu  verwilligen  und  an- 
zuordnen geruht,  daas  adber  sowie  der  P.  Poschinger  in  dem  Dominicaner» 
kloster  seine  Wohnung  hat,  auf  gleiche  Art  in  dem  hiesigen  Kloster  seines 
Ordens  wohnen  und  an  den  betreffenden  I^redigt  Tagen  jedesmal  durch 
einen  Hofwt^^  abgeholet  werden  solle,  wobei  zugleich  die  allerh.  Willena- 
mdnung  ut,  dass  beede  sich  mit  einander  zu  verstehen  haben,  wie  sie  ab- 
wechslungsweise unter  sich  die  Predigten  eintheilt  n  und  halten  wollen.' 
Geboren  am  10.  Oktober  1743  zu  Wien  von  bürgerlichen  I.lt( m,  studierte 
Holzmann  an  der  Universität  die  Humaniora,  trat  1760  iti  dun  ()r<li  ti  der 
frommen  Schulen,  lehrte  an  verschiedenen  Gymnasien  in  i](H  Humanitäls- 
klassen.  wurde  T778  Präfekt  in  der  k.  k.  theresianisch-savoyschcn  Ritler- 
akad<.:mie  und  Repetitor,  17.S2  auch  IVcdiger. *  Als  solcher  gab  er  1784, 
,da  die  Weisheit  des  Monarchen  beschlossen  hat,  dieser  Akademie  eine 
andere  Gestalt  zu  geben  und  er  nicht  lange  mehr  werde  die  Ehre  haben 
können»  dies  sein  Amt  zu  begleiten*,  eine  .Sammlung  einiger  Predigten' 
heraus,  die  er  ,dem  jungen  Adel'  widmete. 

Die  Hofkapläne  waren-  in  ihrem  Einkommen  so  sehr  verkürzt,  dad  sie 
trotz  der  letzten  ungnädigen  Abweisung  doch  wieder  um  Abhilfe  baten. 
Am  4.  Jänner  1784  berichtete  Präs.  Kresse!  an  den  obersten  Kanzler  Grafen 
Kolowrat,  die  Hofkapläne  hätten  eine  neue  bittliche  Vorstellung  ein- 
pfcbrarht.  ,Da  eine  beträchtliche  Anzahl  cfestiftt^ter  Messstipendien  noch 
obhanden  ist.  die  von  Seite  der  geistl.  Hofcomniission  bisher  ihre  Verthei- 
lung  nicht  erhallen",  so  sehiene  der  Zeitpunkt  ^-ünstitf.  Das  {Geistliche  Per- 
sonale der  Hutkapelle  bildeten;  Zeremoniar  Studier;  die  ilüikaplänc  Werner, 
v.  MoUtor,  Wöger,  Kawina,  v.  Gall,  v.  Vuchetich;  die  Supernumeräre:  Stern, 
Pruckmayer,  Wenko;  der  Hofklerikus  Mosel.  .Dermalen  haben  nur  die 
9  Hofeaplane  von  den  in  der  Hoipiarrkirche  gestifteten  3  heil.  Messen 
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wechselweis  das  Stipendium  zu  gemessen  nicht  minder  an  den  Jahrestagen 
den  Genuss  von  12  Messen  zu  empfangen,  weldies  zus.  ausmacht  642  fl.* 
Lanij-e  hörte  man  nichts  vom  Schicksale  dieser  Eingabe.  Mittlerweile  ver- 
mehrte sich  die  Zahl  der  Bittenden  um  Hofkaplan  (xombos.  Der  im 
Schlosse  zu  PretJhury  angestellte  K ajullcndiener  Karl  F.oserth  bat  das 
Obersthofmcistcraint  um  Belehrung,  was  mit  den  der  lirzher/ogin  Christine 
bisher  überlassenen  Kapcllengerätschaften  geschehen  solle,  da  das  Schloß 
eine  andere  Bestimmung  erhatten  habe  und  die  Kapelle  der  Stadtpfarre  als 
Filiale  zugeteilt  worden  sei.  Der  Kaiser  befohl  am  17.  März:  ,Dtese 
Kapeltegerilthschaften  sammt  dem  Kapellendiener  sind  nach  Wien  kommen 
zu  lassen,  wo  sich  dieser  mit  seinem  dermaligen  Gehalt  in  der  Hof  kapelle 
so  lange  wird  gebrauchen  lassen,  bis  man  sehen  wird,  ob  eine  eigene 
Kapelle  zu  Ofen  zu  errichten  nöthig  sein  dürfte;  da  ohnedem  schon  eine 
öffentliche  Kirche  in  dem  dortigen  Schlosse  vorhanden  ist.'  Auch  Schloß- 
kaplan beziehungsweise  Titularhnfkaplan  Johann  (xombos  bat.  dati  ihm 
eine  andere  Dienstleistung  bewilligt  oder  das  ledige  Kanonikat  in  .Stuhl- 
weilienburg  verliehen  werde.  Der  Kaiser  liclJ  üm  wissen,  .dass  er  insf)langf, 
bis  er  eine  seiner  Bestimmung  angemessene  Versorgung  erhält,  als  Hot- 
caplan  die  Hofcaplandienste  fortsetzen  und  dabei  so  wie  die  jezigen  Hof- 
capläne  seinen  Unterhalt  bekommen  solle'.  Deshalb  wurde  Kresael  am  17.  Mal 
abermals  bei  Kolowrat  vorstell^:  ,Da  man  der  Äusserung  zur  Stund  noch 
immer  entgegensieht,  so  habe  ich  die  Ehre,  noch  anzufügen  die  beiden 
Bittschriften  des  neuerlich  von  Pressburg  anher  übersetzten  Hofcaplans 
Gombos  und  des  Hofsopran isten  Schlemmer,  damit  auch  auf  diese  Bitt- 
steller einiger  Redacht  in  Vertheilung  der  Stipendien  genommen  werde.' 
Endlich  am  16.  Augu.st  kam  an  Stadler  die  Erledigung,  Se.  Maj.  hätten 
mündlich  anzubefehlen  geruht,  ,dass  die  dem  hier  bestandenen  nun  auf- 
gehobenen Onlen  von  F,rlo.«iuntf  der  Gefangenen  zugewendeten  mehreren 
k.  k.  Stilttncsscn  für  das  X'er^-'ani.feTU'  und  Zukünfti^'e  Iiis  auf  allerh.  weitere 
Anordnung  unter  die  wirklichen  und  dienenden  s.  n.  Hofkaplanc  vertheilt, 
das  von  dem  gesagten  Orden  nach  dem  Willen  der  Stifterin  Eleonore  und 
I..eopoldi  Maj.  pr.  60  fl.  zur  Erlösung  der  Gefangenen  bezogene  Almosen 
hingegen  zur  Erziehung  eines  Kindes  der  mehr  bedürftigen  Hofparteien  bis 
in  das  18.  Jahresaltcr  angewendet  werden  solle.  Es  sind  nun  für  den  den 
19.  Jänner  furgewesten  Jahrestag  der  Kaiserin  Eleonore  3o  und  für  den 
den  5.  Mai  bereits  erloschenen  Jahrestag  des  Kaisers  Leopold  eben&lls 
3o  heil.  Messen,  /us.  im  Tk  Idbetrac^e  pr.  3o  fl.,  von  den  kein  anderweitea 
Messenstipendium  habeutlcn  Hofcaplänen  ehestens  zu  lesen  und  die  Geld- 
beträge sowol  ffir  gesagt  diese  als  auch  die  übrigen  von  den  PP.  Trinita- 
riern  al)L;elallenen  künftig  von  den  Hof kapirmrn  vor  oder  gleich  nach  den 
Jahrtägen  Vrann  I.  und  Marie  Thcresie  jedesmal  zu.  lesen  kommenden 


lo  Messen  gegen  Quittung  und  gehörige  Vertiieilung  bei  der  Übersthof- 
mebteniDtaltRinlei  tu  bdieben.*  An  ao.  Ai^pist  wurde  die  R^latratuf 

belehrt,  ,daß  dio  HiifNtiftmfssoii  (l<'i  Tritiit-irivr  mit  dem  /ij-.at;im''n  40  fl. 
betreffenden  Geldbeträge  den  Uofcaplänen  zugewendet  worden  seien'.  Den- 
nodi  bat  Werner  am  38.  Aprü  1785  schon  wieder  .Tun  huldreicbeste 
Vcileihuag  eines  Besoldung»  DcitragcK  zu  »einen  nach  Abzit^  der  Arrha 
nw  gepieaaenden  jährt  190  fL  oder  gn.  Beatinunung  der  Besoldungf  auf  den 
FuB  der  Hofkapclldiener'.  .Ich  will  ibme  100  fl.  ad  pcraonam,  bia  der 
CSfemoniarius  ihtm-  liatz  macht,  verwiUijfen.' 

1785,  a8.  März  erhielt  Nuntius  Garampi  das  Barett  in  der  .\ugustincr- 
kirche.  Vorher  war  Predigt.  Als  es  »ich  um  Wiederbeseizung  der  durch 
daa  Ableben  FridoSn  Fentls  erledigten  Hoforgelmacherstelle  handelte,  be- 
stimmte Ht^r  Kai<5f"r  am  !3.  Tuni  1785:  ,1>a  hH  der  Hof  Kapelle  kcin<*  PIStw; 
ersetzt  werden  und  man  diese  Kapelle  ganz  eingehen  lässt,  so  ist  auch 
diese  Stell«  unbesetzt  wa  lassen.*  Am  r.  November  d.  J.  wurde  Kardinal 
Migazzi  von  tlcr  öffentlichen  Auffahrt  nach  H"f.  mithin  von  der  Anfwartun^ 
und  Begleitung  bei  den  öffentlichen  Kirchgängen  dispensiert. 

An  tS.  April  1786  ddcretierte  das  Obentliofineiatenmt  an  den  Hof* 
zeremoniar:  ,Auf  allirh.  T'icfehl  sind  von  nun  an  bei  kcinrr  Gelegenheit, 
aufier  wenn  das  Hoch  würdige  ausgesetzt  ist,  in  der  k.  k.  Uofbuigpiarr^ 
Idtdie  nehr  dann  6  Kenen  «nf  den  Hochaltar  zu  stellen  und  anzuzOnden 
lind  haben  jene  von  den  4  Seitenaltären  ganz  we^ublcibcn.' 

Durch  die  Benennung  des  bei  dem  Hofstaate  in  Klagenfurt  befindlichen 
Hofkaptans  Karl  Pfusterschmid  zum  Pfarrer  in  Fcldkireh  war  eine  Hof- 
kaplanstellc  frei.  Zeremoniär  S-.  ullL-r  berichtete  am  i3.  April  ziemllcb 
fmniliis  und  trorki  n:  .Tm  die  Einrückung  in  die  durch  dirs  -n  Aus'.rilt  er- 
ledigt wordene  und  ihme  mittels  Decret  vom  3.  August  17Ü4  zugesicherte 
ganze  Beaoldnng  per  «00  fl.  hat  der  in  dem  k.  Lustacbloss  Ketzendorf  zur 
Seelsorge  angestellte  s.  n.  Hofcaplan  das  beifoljjcnde  mir  um  Perirht  zu- 
gekommene bittschriftl.  An&uchen  gemacht.  Da  nun  des  Bittstellers  emsige 
tHensdelstungen  als  S.  Maj.  Hofcaplan  und  sein«  «ilHg«  Verwendung  in 
der  SrcIsririTf  für  Ihnr  das  Wort  sprechen  dürfti n,  sij  wii  1  von  der  allerh. 
Bestätigung  seine  Cunsolierung  lediglich  abhangen.*  X'fusterschmid  bat 
«um  dw  a.  gn.  Beilaasung  des  Titels  eines  k.  k.  Hof  kaplans*.  Starhembeig 
sagte  in  seinem  Vortrage  vom  20.  •\pril  1786:  ,Da  schon  einige  Beispiele 
von  dergleichen  ailerh.  Gnadengewäbrungen  laut  Protokollen  vorhanden 
sind,  so  at^et  das  tnuR^ch.  Oberste  Hof  Meister  Antt  dieses  Gesuch 
lediglich  di  r  allerh.  Gnade  in  tiefster  Krniedrigung  anhcim.'  Josef  II. 
schrieb  eigenhändig  bei:  .Die  Stelle  und  der  Titel  eines  Pfarrers  über- 
wiegen viel  jene  eines  Hufcaplans.    Er  ist  also  mit  seinem  Gesuche  ab- 
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Durch  die  k.  Verordnungen  vom  i3.  November  1786  und  i3.  Juni 
1787  wurde  das  Kirchweibfest  auf  den  dritten  Sonntag  im  Oktober  über- 
tragen. 

Am  24.  November  1786  kam  zum  Vortracfc  die  Ein^"abc  des  die 
K  iistcssti  Hc  vertretenden  J( »sc-f  I  )<'>v,'-lmnyer  um  Besoldung,  Hol/  und  T.trht. 
gleich  .si-inem  X'orfalirer.  Der  Kaiser  nahm  di(:s  zum  Anlasse  einer  scharf 
tadelnden  Auticrung:  .Die  Holkapclk  ist  bcivvcitcn»  nicht  in  der  Ürduung, 
in  welcher  sie  sein  sollte,  weil  mehrere  Kapellen  bei  Hof  sind  gesperrt 
worden,  als  die  Kammer-  und  Xaverikapellen,  und  sich  noch  mehrere 
Kapelldiener  und  Jungen  vorfinden,  welche  jetzt  thells  gar  keine  theils  sehr 
wenige  Dienste  thun,  derweil  als  auf  diesem  Menschen  (Ddgtmayer)  der 
ganze  Last  ruhet  Es  muss  also  vorher  der  ganze  Status  dieser  Leute  zu* 
saramengesetzt  und  ihre  Dienste  bestimmt  werden,  dergestalt,  dass  Wechsel» 
weis  jeden  Tag  immer  ein  Kapelldiener  und  zween  Junge  im  Dienste  sein 
und  zween  von  ihnen  in  der  Kapelle  schlafen,  um  auf  alle  sich  l><  i  <ler 
Nacht  erqrhendcn  Fälle  stets  J^rnandcn  bet  der  Hand  zu  haben.  Den  Jos. 
Döglmayer  will  icli  zwar  zum  ordinari  Jung  mit  dem  gewöhnlichen  '  rehalt 
(200  fll.l  i  rnennen,  doch  soll  von  keinem  Custns  die  Red«?  sein,  damit  nicht 
der  Last  des  Dienstes  immer  auf  diesen  allein  lalle  sondern  solcher  gemein- 
schaftlich von  allen  Kapellndienem  und  Jungen  versehen  werde/  Betreffs 
des  Schlafens  brachten  der  Caremoniarius  und  der  Pfarrer  die  Vorstellung 
an,  wie  erwünschlich  und  anstan<üg  es  wäre,  wenn  den  betreffenden  zwa 
Kapellendienern  aufier  der  Kapelle  oder  Sakristei  und  auch  des  daran- 
stosaenden  Zimmers,  »welches  eigentlich  zur  Beicht  für  Se.  Maj.  und  An- 
ziehung der  Pontificanten  bestimmt  ist',  noch  eine  dritte  Gdegenheit  zum 
Schlafen  angewiesen  werden  wollte.  Der  Pfarrer  bat  auch  um  ständige 
Belaasung  Doglmayers,  ,weil  bei  stets  abwechselndem  Personale  die  Erhal- 
tung der  ephorigen  Sauberkeit  nie  zu  erwarten  und  ausserdem  immer  ge- 
fall rlich  sein  würde,  die  Besorgunq-  der  aut  mehrere  hunderttausend  Gulden 
sicii  belaufenden  Kapellgerätschahen  einer  täglichen  Alternierung  zu  über- 
lassen'. Man  könne  nicht  mehr  für  die  Sicherheit  der  Pretiustii  hatten. 
Obersthofmeister  Starhemberg  fand  dies  nicht  begründet.  ,Das  ob.  Hofm. 
Amt  sieht  dieses  Ang^eben  fUr  sehr  übertrieben  an  und  ist  vielmehr  der 
Meinung,  dass  der  Burgpfarrer  bei  femers  sorgfaltiger  Verwahrung  der 
Schlfissel  und  selbsteigener  auch  der  Hofcapläne  fleissiger  Nachsicht  dieser 
angeblichen  Besorgnis  sich  ganz  entübriget  halten  könnte,  wenn  nur  £u. 
Maj.  unter  Eins  zu  verordnen  geruhen  wollten,  dass  sowol  <£e  Hofcapläne 
als  auch  die  Kapellendiener  und  Jungen,  welche  bisher  bloss  unter  dem  Hof 
Caremoniarius  gestanden,  von  nun  an  in  allen  ihren  pfarrlichen  Dienst  Ver- 
richtungen ebenfalls  an  den  Hofburgpfarrer  mit  angewiesen  werden  möch- 
ten.'   Der  Kaiser  ging  über  den  Antrag  noch  hinaus  und  schuf  dadurch 
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am  3.  Dezember  1786  eine  völlig  neue  Organisierung^  der  Hofkapellendtenste. 
»Das  Zimmer,  in  welchem  dermalen  Deposita  vom  Obristmarschallamte  liegen, 
ist  für  <Ue  Unterkunft  der  Kapelldiener  zu  räumen  und  diese  haben  allda 

zu  übernachten.  Täglich  muss  ein  Kapelldiener  und  2  Jungen  im  Dienste 
sein,  um  bei  Tag  und  Nacht  die  Kapell-  und  Pfarrdien^  zu  vcrsdii  11. 
Diesen  liep-t  auch  die  Reinlichkeit  der  Gerätschaften  ob  und  hierauf  hat 
der  Bury pfarrer  und  Cären^oniarius  zu  sehen.  Die  Tlofcapläne  und  Kapell- 
diener .sind  dem  Burgpfarrer  ganz  tu  unteronincn  und  hat  der  Cäremonia- 
rius  mit  selben  nur  sf>  weit,  als  es  Ilofkirchendienste  und  Cäremonien  be- 
trifft, 2u  schaffen,  in  allem  Übrigen  aber  stehen  sie  uiuer  dem  Burgpfarrer. 
Was  die  Deposita  und  Gerätschaften  der  Kapelle  anbelangt,  haben  nur 
diejenigen  vasa  Sacra  und  Ornate  in  der  gewöhnlichen  Sacristei  zu  bleiben, 
die  zum  täglichen  Gebrauche  gehören;  diese  werden  um  so  weniger  aus- 
tr^fen  als  nur  auf  Einem  Altar  Mess  gelesen  wird.  Alle  übrigen,  müssen 
zum  Theil  in  der  s.  g.  geistl.  Schatzkammer,  deren  Thüre  von  der  Sacristei 
hineingeht,  und  zum  Theil  in  der  Sacristei  der  vormaligen  Kammerkapelle 
verwahrlich  aufgehoben  werden.  Die  Schlüssel  davon  hat  der  Burgpiarrer 
aufzuheben.  Und  wird  was  von  selben  bei  besonderen  Functionen  oder 
zum  Nachsehen  und  Putzen  cfebraucht,  so  soll  er  immer  die  Schlüssel  zwcen 
dahin  abgelienden  KapelldiLncrn  anvertrauen.  Diese  aber  haben  ihm  solche 
nach  verrichtetem  üesehäfte  wieder  zuruck/.ubrinm  n.  Es  besteht  dermalen 
der  Missbrauch,  dass  Kaplänu  und  Andere  in  der  s.  g.  geisll.  Schatzkammer 
Mess  lesen,  der  künftig  einzustellen  ist.  Und  werden  sie  selbe  umso 
weniger  nöthig  haben,  wenn  die  noch  leer  stehenden  halben  Stunden  unter 
sie  eingetheilt  werden.  Auf  diese  Art  hat  das  Obristhofmeisteramt  das 
Nothige  einzuleiten  und  darauf  zu  sehen,  dass  es  durchaus  pünktlich  be- 
obachtet  werde.' 

Als  Wilhelm  Leopold  Rogalsky  v.  Rogalowitz,  .Weltpriester  und  Pen- 
sionär mit  200  fl.*,  bat  ,um  Krtheilung  der  Ehrenstelle  eines  k,  k,  Hofcaplans 
sammt  dem  Ehrenzeichen  des  goldenen  Adlers*,  wurde  ihm  am  24.  Juli  1787 
die  Antwort:  ,Da  die  Btttsrhrift  ohne  allerh.  Emj)fehluntj;'  herabcfelanpt  ist.  so 
kann  man  hierorts  des  Bitilegers  Gesuehe  nicht  betörderlich  sein.'  Johann 
Gloncfonner,  Exkapuziner  atis  Galizicn.  l);it  in  einem  Atem  .um  die  Anstellung 
in  diu  k.  k.  Hofburg-Ptarrkirche,  oder  Küclie  oder  Crärtnerei*.  Er  erhielt 
am  17.  Oktober  d.  J.  die  Antwort:  .Wenn  Bittsteller  auf  eine  seiner  Fähig- 
keit angemessene  Bedienstung  zeigen  wird,  folgt  fernerer  Bescheid.* 

Bemardino  Gaspari  war  wegen  hohen  Alters  und  wegen  Kränklich« 
kett  von  dem  Kirchendienst  dispensiert  gewesen.  Ab  er  starb,  reichte  auch 
der  Hoiprediger  P.  Holzmann  um  die  Stelle  ein.  Sein  Gesuch  zeichnet  sich 
durch  nicht  klassische  Kürze  aus:  ,Zum  Grunde  seiner  Bitte  führet  Unter- 
zetchneter  nichts  anders  an,  als  dass  er  glaubt,  diese  Stelle  sei  mit  dem 
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Predig-tamte  leicht  vereinbar,  ja  selbst  nach  der  Natur  der  Sache  und  nach 
den  Grundsätzen  Hur.  Majestät  auch  damit  verbunden.'  Der  Hofzcremoniär 
gab  das  Gutachten  ab,  es  sei  ganz  billig,  daß  Se.  Maj.  den  Bittenden  ,zum 
wirklirhon  Hofcaplan  benennen,  massen  solches  ihmc  kraft  seines  auf- 
habendeti  Prcdiji^tamtes  allermassen  gebürt.  Was  aber  dit.-  übrigen  wirk- 
lichen Hnfraplandienste  anbelangt,  finde  ich  nicht,  wie  selbe  mit  dem  Pre- 
digeramte vereinbart  werden  könnten,  weil  solches  nocli  niemals  beim 
allerh.  Hof  geschehen'.  Betreffs  der  erledigten  Stelle  könnten  die  beiden 
Supemiinieräre  Tob.  Pnickmayer  und  Franc  X.  Wenko  beru<^ichttgt  wer- 
den, wenn  einem  jeden  too  fl.  zugewendet  und  gemSfi  der  Verordnungr  vom 
z6.  November  1776  gesagt  würde,  daB  nur  die  sechs  wirklichen  bei  Hofe 
dienenden  Hofkapläne  befugt  seien,  an  dem  eingehenden  Opfer  tetlzu- 
nehmen.  Doch  der  Kaüser  erledigte  am  17.  Dexember  1787  totaliter  aliter: 
»Der  älteste  supemumerari  Hofcaplan  hat  in  die  Stelle  des  verstorb.  Gaspari 
einzurücken  und  statt  des  ersteren  will  Ich  den  Hofprediger  Holzmann  zum 
supernnmcrari  Ilofraplan  ernennen.  Hingegen  haben  alle  Hofcapirme  ohne 
Unterscbied,  mithin  auch  die  Supemumerari,  an  dem  ein^relienden  Opfer- 
geld zu  participiicn.*  Als  nun  aber  auch  Kawina  und  Stfrn  besch\vert>ara 
einkamen,  daß  sie  nach  der  Verniälüuug  des  Erzherzogs  Franz  keine  n  An- 
teil erhalten,  resol vierte  der  Kaiser:  .Nachdem  diese  exponierten  Hotcaplüne 
den  Vortheil  gentessen,  bewohnt  zu  sein,  ein  Hofdeputat  zu  haben  und  auch 
manchmal  zu  einem  Stolataxgenuss  zu  gelangen,  so  haben  selbe  an  derlei 
Emolumenten  nie  einen  Antfaeil  mit  den  hier  dienenden  Hofkaplänen  an- 
zusprechen.* 

Erbprinz  Erzherzog  Franz  war  noch  nicht  gefirmt  Er  empfing  <fies 
heil.  Sakrament  ,nach  zweitägigen  geistlichen  Exercitien  und  Ablegung  einer 
Gcneralbeicht  am  Stephanitag  1787  durch  Cardinal  Migazzi',  Josef  IL  war 
Pate.  ,Dieser  Act  geschah  in  der  Hofburgkapelle  bei  verschlossenen 
Thüren* ' 

Nikulaus  Xfoseb  Titularhof kaplan  und  Rosenkranzpater,  bat  ,um  eine 
Beist(  u(  r  in  .seinen  dermalen  bedrängten  Umständen'.  Es  wurde  ihm  am 
7,  Jciuner  1788  der  Bescheid:  ,Da  von  S.  Maj.  über  dieses  Gesuch  nichts 
resolviert  worden  ist,  so  kann  hierorts  nichts  welters  darüber  vorgetragen 
werden.' 

Endlich  kamen  die  grofien  Refonnprojekte  des  Kaisers  betreffi»  der 
musikalischen  Hofkapelle  zu  einem  Durchbruch.  Er  liefl  am  la.  Februar  1788 
das  Handbillet  ab:  »Lieber  Fürst  Starhemberg.  Nachdem  Ich  entschlossen 
bin,  die  Hof  Capelle  mit  der  theatral  Direction  unter  dem  Obrist  Kämmerer 
dergestalt  zu  vereinigen,  dass  sich  beyde  die  Hände  bieten  und  dadurch 
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beiden  einiger  Nut/t-n  und  Frspamis  «ug^t-ht-,  so  will  Ich  es  Ihnen  hiermit 
zu  wissen  machen,  damit  Sie  hiernach  da»  Nölhige  ciavcrständlich  mit  dem 
Ühri-st  Kämmert-r  i-itileitcn,  UOd  wird  da»  G«ld,  SO  Kftpdlf  jährlich 
kostet,  dem  Obrist  Kätumcrer  /ur  thcntral  Kn'5''-i  hinüber  zii  irr!  ,  r,  '.  in. 
damit  von  dwrt  aus  dif  ünkösti-n  hcsiritwn  und  s^mrotlichc  Individua  hin- 
füro  allda  getihlt  werden.  Zu  g^Mcher  Zeit  will  ich  den  alten  Kapell- 
meister Uono  wc[jf-n  •^rintT  lnnsT]TihriffOti  Dii-nsti'  mit  seinem  gaoSiBll  Gehalt 
jubiliren  und  so  auch  den  i '  Violin  TranL  An  die  Stelle  de»  Erstem  ernenne 
ich  den  Salierl  nun  Kapellmeistert  der  auch  dte»&Ua  mit  dnem  Decrct  su 
vfrsehcn  und  ihme  der  hierauf  aiismuMsscnc  Gehalt  (laoo  fl.)  bti/uw  ri-r>n 
ist.  iVllc  übrigen  Subjccte  der  Kapelle,  die  nicht  acbon  mit  Dccrcten  ver- 
sehen sind,  haben  deren  keine  zu  belconnnen  sondern  sind  nur  wie  die 
thcatral  Individuum  von  einem  Jahre  auf  da-s  andere  aufjifeni)mmen  und  also 
nicht  pensionsfahig.  In  dieser  Gemääheit  also  werden  Sie  das  £rforder- 
liebe  zo  veranstalten  haben/  Demnach  betrag  der  ttatu*  «olarionm  der 
»ämtlichen  Hofmusik  17.900  fl..  und  zwar  HofkapeHe  13.900  tL,  Kanmer* 
musik  1900  A.,  .Solar  der  Jubilierten  2100  fl. 

Da  der  diensthabende  Hofkaplan  in  Ga.sthause  zu  speisen  bcnm!>»igt 
war,  ereignete  CS  dch  1788,  dafi  eine  jäh  erkrankte  Person  von  dnem 
Augustiner  pe-^peist  werden  muOte.  weil  der  Kaplan  nicht  zu  finden  war. 
Uber  Wun»ch  des  Obcrsthofmei&tcramtcs  reichte  daher  Pfarrer  Langenau 
(94.  August)  eine  entqurechend  verachirfte  Dienstordnung  ein. 

17S9,  4.  Jänner,  Sonntaff,  war  vor  <\"m  flurhnnite  Tedeiim  v.  (  i;r-i  (!■  r 
von  den  rusiMsclt-kaiserlicheu  Truppen  ciu^cnommeuen  I''cütung  Ozakow  in 
Anwesenheit  des  Kaisers  und  Ertherzogs  Franz. 

Als  Hofkaplan  Werner,  .weil  er  mit  Ner  .  •  ii/u-  i'unlen  behaftet  »ei, 
weicl>e  ihm  nicht  gestatteten,  lange  nüchtern  zu  verbleil>en*,  den  Kaiser 
bat,  die  heil.  Messe  alltiglicb  ohne  Verwechslung  der  Stunde  um  8  Uhr 
lesen  zu  dürfen,  ward  tlem  Ansuchen  am  i.  I'"ebruar  1789  die  Erledi>run(r; 
4>er  Magen  der  Uofcapläne  soll  nach  ihrer  Anciennität  behandelt  werden 
und  daher  der  Älteste  die  erste  Messe  und  so  weiter  hersb  mithin  der 
jfingste  die  letzte  Messe  lesen.' 

Der  .überzählige'  Wenko  hatte  das  Ung-lück.  allein  übrigzubleiben. 
,A11e  Hofcapläne  vor  und  nach  meiner  stehen  in  der  Wirklichkeit."  Daher 
bat  er.  Sc.  Majestät  möchten  .doch  noch  den  einzigen  Bittsteller  nach  seinem 
chirch  in  Tahre  verwendenden  Eifer  mit  dem  dermalineu  Gehalt  zum  wirk- 
lichen Hofcapian  rcsolviercn,  bis  derselbe  bei  sich  schickender  Apertur  in 
die  gdiSr^  Bestddting  einrOdcen  könne'.  Der  Kaiser  hatte  Erbarmen  und 
erfSItte  die  liittc  am  5.  März  1789. 

Am  12.  März  1789  starb  der  Hofcäremuuiariu»  Stadler.  Werner  diente 

acbon  9S  Jahre  an  der  Kapelle  und  hatte  seit  1784  ,ein  Verricberungs- 
Wolf*srsb«r,  IsfiktpilM.  11 
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Dccrct'  auf  die  offene  Stelle  in  Händen.  Er  sah  sich  schon  als  leitenden 
H-'f;^«  isiüi  h<  n.  Doch  der  Mensch  denkt  .  .  .  Der  Kaiser  verlieh  ihm  den 
Posten,  verdarb  ihm  aber  die  Freude  daran.  .Ich  beqiuhinii,>c,  dass  Wer- 
ner in  die  Stelle  des  verstorbenen  Hof-(  äremoniarii  einrurktr  und  dass 
Wenko  in  die  daiiurch  offen  werdende  ßes(ildunj4'  ^'intri'te,  jedoch  ist  zu 
bestimmen,  dass  der  tlot-tjürcinoniarius  .so  wie  die  Hoieapläne  künftig"  alle 
unter  der  Leitung  des  Burgpfarrers  zu  stehen  haben  werden,  welcher  alles, 
wa»  die  Kirchensachen  aowol  weg^en  Messlesen  als  die  andern  Pfarrdienste 
betrifit,  zu  dirigiren  hat'  (15.  März).  Damit  war  die  bisherige  Ver&ssung 
des  Hofklerus  gestürzt  und  für  die  nächste  Zeit  eine  reiche  Quelle  quälen- 
der  Unruhe  crofihet. 

Am  6.  November  d.  J.  erteilte  der  K^ser  dem  weltlichen  Priester  und 
Schuldirektor  zu  Wien  Wenzel  T.ahoda  den  Titel  «'ines  k.  k,  Hofkaplans. 

Schon  krankte  Josef  II.  zum  Tode,  als  er  an  Starhemberg  am  i3.  Jän- 
ner 1790  folgendes  Handschreil)en  lurahvab:  ,Da  Ich  von  der  kathol. 
Kirche  zu  Petersburg,  die  vom  Kaiser  Joseph  1.  fundiert  worden  ist,  um 
einige  vasa  sacra  und  Paramenten,  dann  Messbücher  angegangen  worden 
bin,  so  habe  ich  entsclilusscn,  aus  dem  Hofvorrate  ihr  einige  zuzuschicken. 
Diese  Ornate  müssen  4  «m  der  Zal  und  von  verschiedener  Farbe  sein, 
worunter  auch  ein  schwarzes.  Diese  müssen  nicht  von  den  schon  abge- 
tragenen sondern  von  säubern  neuen  ausgewählt  werden.  Diese  dürfen 
nicht  zahlreich  sein  sondern  nur  für  3  Personen  nebst  einem  Vespermantel 
und  alten  übrigen  Zugehor.  3  Kolch,  wovon  einer  von  der  schöneren  Gat- 
tung, so  auch  Monstranz  und  Ctborium,  Rauchfass,  Schifft  und  Weihbrunn- 
Kessel.  Dann  Wäsche  von  jeder  Gattung  3  Dutzend.  4  Messbücher  sammt 
den  übrigen  noch  dazu  gehörigen  Canon-  und  Evai^elienbuch,  sammt  eines 
für  die  Messen  der  Armen  Seelen.  Wann  dieses  Alles  wird  ausgewählt 
sein,  so  ist  es  y^ut  einzupacken  und  dann  »nit  einer  sicheren  Gelegenheit 
an  den  Px .t>{  liatter  (Irafen  v.  Kobenzl  abzusrhicken,  damit  er  solches  der 
kaihi>li-rlien  Kirche  zustelle.*  Als  nun  Siuriiemberg  am  27.  Jänner  be- 
richu  tv,  alles  sei  bestens  veranlaüi  und  die  Gerätschaften  würden  eben 
eingepackt,  war  Josef  II.  noch  immer  so  wenig  beruhigt,  dafi  er  sagte: 
»Wenn  nur  nicht,  wie  Ich  Mich  erinnere,  diese  Ornate  meist  abgenütztes 
altvaterisches  Zeug  sind.  Um  nun  hierüber  gesichert  zu  sein,  ist  Mir  von 
jedem  dieser  Ornate  ein  Stück  heraufzugeben,  weil  sonst  der  ganze  End- 
zweck verfehlt  und  es  Schande  wäre,  so  was  Schlechtes  auf  eine  so  weite 
Entfernung  und  gerade  nach  Petersburg  zu  versenden.*  Doch  waren  die 
heil.  Gi'faÜe  alle  von  Silber  und  vergoldet,  die  Paramente  kostbar. 

Hine  Note  Rosenbergs  an  das  Obersthofmeisteramt  vom  10.  Hornung 
1790  sai^t:  ,S.  Maj.  haben  mittels  an  mich  erlassenen  Handbillcts  den 
Augustiner  P.  Job.  Peter  zu  Dero  Beichtvater  rait  dem  gewöhnl.  Gehalt 
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jähri.  500  iL  zu  erncnnc-a  geruht.'  Am  i3.  Februar  wurde  Kaiser  }oaei  11. 
auf  b5eh!t«iiK«nes  VerbugieB  durch  den  Burfjrpfarrer  Sffeatlieh  ndt  d«in  aller- 

heilip-'itpn  Altnrs=.arnimcnt  vit>-i  vt.-r  T.'.l:'  -  •^)>>iti-r  wurde  ihm  flurch 
einen  Hofkaplan  in  der  Stille  das  heil.  Sakrament  der  letzten  Ölung  ge- 
spendet und  am  so.  Februar  um  '/i^  Uhr  früh  starb  er.* 


Leopold  IL  1790-1792. 

Die  so  überaas  kurze  ResfientßgSMit  Leopolds  II.  ist  an  der  Hof- 

Iciiu  lli'  1<rin»>swcprs  -spurlos  vorüberg'egang'en.  Den  is.  Mär?  um  10  IThr 
nachtü  kam  Leopold,  der  Urbe  so  schöner  Königrfiche  und  i-ändcr,  in  Wien 
an  und  scbon  am  1$.  M&rs  wies  er  den  Oberstholmeiater  an:  .Sie  werden 
Mir  von  allen  4  Hof--t.iabs  g-enaue  Verzeichnis  aller  ihrer  «ntt  ry-chi  nfn 
Beamten  und  Dicnstteute  einsammeln  und  heraufgeben.'  Starhemberg 
konnte  am  is.  April  den  sebr  umflUifflicIien  Vortrag'  eratatten.  Darin  faeitt 
es  über  dir-  Ilofkapelle,  e"-  \vi  r>I.'  ilii  Sl<  Isorge  durch  den  Pfarrer  mit  An- 
wendung der  Hofkspläne  und  der  Kirchendienst  durch  den  Uufcäremonia- 
riiis  mit  eben&Osiger  Anwendong  der  Hofkapläne  beaor^gt.  Daa  Peraonale 
bestehe  in  dem  l'farrer,  dem  Zeremoniar,  zwi-i  Hofpredipern,  aeht  wirkliehcii 
Kapläoen,  wovon  abwesend:  einer  beim  Ho&taat  in  den  Niederlanden,  einer 
zu  SehSnbnina  als  SebloMcaplan.  einer  tu  Hetcendorf  als  Lokalkaplan, 
l-'emer:  i  Sapemiunerär-Hofk.t^jlati.  i  Kapellenklerikus,  zugleich  Titular- 
Ilnfkaplan,  6  Kapellendiener,  davon  je  einer  zu  Schönbrunn  und  Hetxen- 
dorf,  5  Kapellenjunjjfen,  i  Kapellschneider,  i  Kapellwäscherin,  i  üehiUin. 
»Hier  aoU  ich  a.  u.  anmerken,  das-t  weder  die  Besoldung  des  Hofcftremottla- 
rius  n«rh  die  der  hier  dicii'  ii'I'  n  II. i''i-.iptÄne  und  Clerici  und  so  aueh  diT 
a  Kapelldiencr  Loscrt  un(i  Uöglmayer  ihrem  Karakter  und  Dienstleistung 
ai^femeaaen  ^d  nnd  daas  den  e  Kapeü^ungen  Duideizi  und  Pichler  das 
Quarticrgeld  mangle.  IHK-rhrn^pt  srheinet  es,  dass  tlic  aiii,.-'  führten  Indivi- 
duum einer  mildesten  Rücksicht  würdig  wären.'  Leopold  setzte  den  Ge- 
balt  der  wirklieben  HofkaplSne  mit  500  fl.  an. 

Der  Piarist  X.ivi^r  Heiss  beeilte  ^^ii  :i  luit  seiner  Bitte  um  Verleihung 
einer  Hofkaplanatelle  zu  seiner  Pension  jährt.  456  f1.  Doch  die  üittschrift 
trägt  den  Vermeric:  .unresolvieit  herabgelangt'  (3.  April).  Der  fiberzählige 
Hofkaplan  Gombos  trat  .am  26.  Juni  als  Chorherr  ins  Kolleffiatstift  zu  (>den- 
harg  ein.   £r  stellte  die  sonderbare  Bitte  ,um  Verleihung  des  Seniorats- 
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ranges  unter  den  Hofcaplänen,  damit  er  seinem  ttt  Domhermcharakter  ge> 
raäss  den  Hofcaplandienst  fortsetzen  könne'. 

Die  Hofreisen  nach  Frankfurt  und  PreÖburg"  standen  bevor.  Zere- 
moniar  Franz  Werner  bat  um  Bewilligrung  des  seinen  Vorfahrern  auf  Hof- 
rcjsen  anjifewicsonen  Kosts^eldes.  Er  erhielt  am  5.  Juli  den  Bescheid:  ,Da 
ein  zcitüclu  r  Hofcircmoniarius  sowol  bei  der  kön.  hungar.  KrÖnunjr  1741 
mit  45  kr.  täglich  nls  bri  anderen  Holreisen  mit  i  fl.  15  kr,  in  Ansi  luintj 
des  Kostgeldes  immer  den  Hofkaplänen  gleichgehallen  wurde,  so  kann 
aucli  dermal  auf  einen  höheren  Beirag  nicht  angetragen  werden.'  Im 
Juni  1790  machte  Kawina  das  Ansuchen,  »nachdem  er  in  der  "V^rküchkeit 
als  Hof«  und  zugleich  als  Schlosskaplan  zu  Schonbrunn  angestellt  sei%  den 
Kaplänen  in  der  Hofburg  gleichgehalten  zu  werden,  widrigenfalls  .w^en 
ohnehin  aufhabender  gebrechlicher  Gesundheitsumstande'  seine  vorige 
Dienstleistung  in  der  HofkapeUe  wieder  antreten  zu  dürfen.  Letzteres  ge- 
schah am  26.  JuU.  Sein  Nachfolger  Kermpotich  wollte  durchsetzen,  ,das5 
die  Kaplandienste  in  Schönbrunn  von  den  sämratlichen  Hofcaplanen 
wechselweise  möchten  versehen  oder  ihm  eine  Zulaufe  VM'rwilligt  wer- 
den'. .Seiae  Majestät  befanden  aber,  auf  di<:ses  Gesuch  nichts  zu  ent- 
schli  essen.' 

Am  14.  September  ereignete  sich  das  Unerliörte,  dati  Langenau  beim 
Obersthofmeisteramte  bittlich  wurde,  das  Erraahnungsgeschäft  gegen  Vuche- 
ttch  auf  sich  zu  nehmen,  ,da  die  Saumseligkeit  bei  ihm  fast  was  alltäg- 
liches'. Demselben  wurde  wirklich  sein  Benehmen  ,in  Ungnaden  verhoben 
und  ihm  die  allendliche  Warnung  ertheilt,  dass  bei  der  ersten  vorkommen- 
den B^hwerde  bei  S'.  Maj.  auf  desselben  Entsetzung  der  Antrag  gemacht 
werde'. 

Aus  freion  Stücken  hielt  sich  der  Obersthofmetster  für  verpflichtet, 
den  Kaiser  in  die  Kenntnis  der  gestifteten  und  ungestifteten  Messen  *u 
setzen.  ,Die  gestifteten  Messen,  Jahrtage  und  Almoscng t  ider  werden  von 
dem  liueressc  der  im  Stadilianko  anliegenden  (  apitalien  pr.  57.000  fl.  be- 
stritten wer<ien.  Nach  AVj/ult  der  j.ihrl.  Auscfabe  von  2287  fl.  50  kr., 
welrhe  diese  Fundaiionea  crioniern,  bleibt  von  den  Zinsen  ein  Rest  ve»ii 
42  tl,  10  kr.,  der  aber  bei  weitem  nicht  hinreicht,  die  ungestifteten  Messen 
und  Jahrtage  zu  berichtigen.  An  solchen  wurden  nach  den  Anordnungen 
Maria  Theresias  und  auch  unter  Josef  IL  auf  einen  Betrag  von  732  fl. 
zo  kr.  gelesen,  die  von  der  Cameralkasse  beglichen  wurden."  Starhemberg 


'  Attswtis  der  heil.  Meuen,  welche  aiat  Anordnang  Maria  Tlietesias  and  Josefi  II.  «iljSlirlkh 

2Q.  Okt.  JahrcsUg    des  Kaiser»  Kail  24  Messen  12  11. 

ai.  Dez.      »        der  Kaiserin  Elisabeth  24  Messen  12  fl. 

f  8.  Jan.      »        dec  Enbenocs  Karl  is  Messen   6  fl. 
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firapte  an,  ob  Sc.  Maji-^tät  flirsc  unpesliftctcn  Messen  einzustellen  befehle. 
,Nur  muas  ich  die  ehrerbieti(fstf  F.rinnerunj;  beifugen,  dass,  wenn  auch  für 
KiiiMr  Josephs  Maj.  loo  Messen  an  den  Jahrtagen,  an  dem  Gebtirtv  und 
Namenstage  aber  jedesmal  12  Messen,  s4)wic  für  bf>t<!'-  h.  •i'-lisre  Erz- 
hcrzu(finDCQ  Maria  Anna  und  Elisabeth  am  Jalircatage  für  jede  13  Messen 
gelesen  wenden  aollen,  aoleh«8  zuswMnen  dne  bShere  Auflgabe  von  74  iL 
erfofflrrti'.*  Drr  Kaiser  resolvierte:  .Placet  und  bat  i  In  Ansehung  der 
Fuiidationen  und  Jahre»  Täge  »uwol  als  der  ungesiürtetcu  Messen  für 
Jahres-  Geburt»-  und  Naoiena  Tage  auch  fortan  nadi  dem  bereits  aog«- 
n<^irirrirnen  Systeme  /u  geschehen.  N'ur  will  Ich,  dass  die  von  der 
l'ainilie  angeschafit  werdenden  Messen  von  derselben  selbst  bestritten 
werden,' 

Als  Kaiser  Leopold  die  Stelle  eines  Vizekanzlers  bei  der  böhmisch- 
fiatencichiachen  Hofkanzlei  eiiigehen  ließ,  emaante  er  den  Grafen  Ugarte 
atun  Obersten  Hi^iieiater  bei  seinen  Töchtern  und  übertrug  ihm  das  Amt 
eines  Musikgfr»fcn  («5.  JInner  17911.  Dies  .erweckte'  im  ersten  Ober?»t» 
hofmcister  ,die  Verhältn is.se,  welche  zwischen  diesem  Amte  und  dem  Oberst- 
hofmeisterstab immer  bestanden  haben".  Kr  stellte  dem  Kaisi-r  vor,  daü 
flaa  Amt  des  Husilcgrafen  von  jeher  dem  Obersthofmeisterstabe  untergeordnet 
g-fv.fsr-n  sei.  liies  .sei  unter  den  Musikgrafen  Lamberg,  Durazz«  und  Spork 
so  gewesen.  ,Sckt  1775  ala  Graf  v.  Spork  2um  gallzischen  Apellatioiis- 
piSridenten  befördert  worden,  Ist  diese  Charge  uneraefatt  g«blieben  und  da 
17S8  von  Joseph  II-  die  Aufsicht  der  Hofkapelle  dem  Oberstkämmereramte 
übertragen  worden,  no  konnte  ich  dieses  nur  als  eine  Interimolverfugung 
ansehen.  Da  nun  überhaupt  die  weisesten  Abüditen  Ew.  Maj.  dahin  gehen, 
die  vorige  Ordnutii.;  v.  i.  ?!!T  herzu-stellen,  .so  sehe  ich  mich  ums<i  mehr  be- 
fugt, die  Gründe  zur  Haikdhabung  der  meinem  Stabe  anklebenden  Gerecht- 
same Höehatdero  erleuchteter  Beurtheilung  vorzulegen.'  Der  Kaiaer  gab 
am  Vf.  Jänner  die  Entaehddung:  »Der  Graf  Ugaite  ala  Muaikgiaf  wird  zwar 

l1  Itii  Jrtmtig  dir  bWucia  Jotuan  12  M«i«ca   <t. 

27.  Mwr.     »        der  Enhcnogia  InOmü»  I»  Mcwea  .   6  A. 

iS.  Attt*     •        4m  K*bcn  Ftsiu  too  ll*Mca   $0  A. 

4.  Okt.  KMMMtag  dct  Kafaan  Fiasi  IS  IImms   64. 

5.  D«i.  GilnwtiUg  dm  Xanm  Priuix  la  Mcmcs   611 

aS.Mal  Jiiii*«<l«g  im  Ksi«  na  T    U  SS  MtMea  ,  .  lafl.  Ja  kr. 

ij.  OVl       *       dtr  Enfacr.  -    jusrfii  II  Ucmn   6A. 

39.  Nov.       >        Hfr  Kaiffrin  M.iria  T1tri«ia  100  Mmvcn  5©  fl, 

1 UkU  NAnuosug  ii«r  Kaitcno  Maria  Thctem  Ii  Messen   ,     6  t. 

iS.  Mal  QelMirUl«(  der  Kuteria  Mwfa  TkcKih  13  Utuca  .^^A-  

Zm.  .  .  11*4  Ii.  So  kr, 
AuDcrdtm  »'crdLU  von  den  Hofkaplänen  in  der  BurcpfuikbdM  liglich  dlcl 

kett.  Unum  gf  Irat*  ud  d&fb  an*  4«  KMUtnlkaiM  gnahll   547     $^  kr. 

7}!  flTao  kr. 
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unter  dem  Obersten  Hofmeister  stehen;  in  deme  aber,  was  die  Theatre 
Direction  betrifft,  hat  er  ledig^Uch  von  Mir  allein  abzuhängen.' 

1791  suchte  der  Hofzeremoniar  an,  einige  Hofkaplane  aufzunehmen. 
Langenau  wurde  über  dieses  Ansinnen  befragt  und  äufierte  »ch  am 
31.  April:  »Ich  bin  nicht  im  Stande,  weder  über  dieses  noch  über  andere 
dergleichen  '^Msuchc  einen  passenden  Vortrag  zu  machen,  bis  ich  nicht 
weiss«  was  für  eine  Anordnunj:f  für  die  Bedienung  des  allerh.  Hofes  diesen 
Sommer  hindurch  getroffen  werden  wird.  Wäre  man  p^esinnt,  Ihn  durch 
Hnfrapläne  bedienen  zu  lassen,  so  mii*5*^tc  ohne  Zwcitt-l  ihre  Zahl  um  cinic-e 
vermciirt  wi  riicn.  Wollte  man  aber  h'uv.u  bloss  Religiösrn  aus  der  Nach- 
barschaft gebrauchen,  so  wäre  vicUcicht  die  Sache  mit  einem  einigen  ab- 
gethan  *  Der  Obersthofmeister  ließ  schon  am  23.  April  erwidern:  .Nach 
einbezogener  verlässiger  Auskunft  hat  sich  der  allerh.  Hof  bei  den  jewei- 
ligen Sommer  Sejours  in  Laxenburg  in  Ansehung  des  Kirchendienstes  nie 
durch  Hofcaplane  sondern  bloss  durch  Ordensgeistlichc,  welche  von  dem 
dortigen  Pfarrer  bestellt  wurden,  bedienen  lassen.  Ebenso  hat  man  bei 
dem  Aufenthalte  zu  Schonhrunn  nebst  einigen  Hofcaplänen  einige  Kapuzi> 
ttcr  und  zu  den  ofFentlichen  Gott«  sdi* nstcn  die  Alumnen  zur  Aushilfe  ver- 
wendet. Da  man  für  ein  und  andern  Fall  die  vormals  bestandene  Ordnung 
wieder  einzuhalten  gedenkt,  so  scheint  nicht  nothwcndig,  dass  die  Zahl  der 
Hofcaplane  vermehrt  und  da^  Aerariuiu  mit  einer  grösseren  Ausgabe  aut 
immer  belästiget  werde.'  Die  IlrkUiruns^,  führte  Langenau  am  26.  April  aus, 
setze  ihn  in  den  Stand,  sich  bestimmt  zu  äulicrn.  ,Ich  bin  voa  der  Noth- 
wendi^kcit  überzeugt,  die  Zahl  der  Hofcaplane  zu  vermehren.  Allein  ich 
glaube,  dass  die  Sache  mit  der  Aufnahme  eines  einigen  könne  abgethan 
werden.  £5  sind  gerade  so  viele  Hofcapläne,  als  man  zu  dem  täglichen 
Gottesdienste  gebrauchet  Wenn  also  nur  für  den  Fall  der  Krankheit  eines 
aus  ihnen  gesorgt  wird,  so  ist  der  gewohnliche  Gottesdienst  schon  voll» 
kommen  gedecket.  Auf  wen  man  aber  bd  so  vielen  Mitbewerbern  ein  be^ 
sonderes  Augenmerk  werfen  könne,  ist  mir  v^  ahrhaftig  nicht  bekannt.  Dieses 
allein  erinnere  ich,  dass  er  folgende  Eigenschaften  besitzen  m&sse:  eine 
reine  gute  Stimme,  eine  genügsame  Kenntnis  des  Choralt>esanps  und  der 
Kirchenräremonten.  alles  was  zur  Seelsorge  erfordert  wird,  eim-n  fried- 
lichen uti'l  sdlrlu  n  (.  iiaraktiT,  der  seinen  Ehrgeiz  bloss  in  l'.rfiilliinv,'-  seiner 
Pflichten  sucht.  In  Ansi  liuii'^  der  beiden  ersteren  Eigeusehafien  kTnuieu 
sie  ohne  Zweifel  am  sicher.-sten  durch  den  Weg  der  Prüfung  entdeckt  wer- 
den. Es  hat  diese  auch  bereits  der  Herr  Hofcaremoniar  an  den  meisten 
der  bisherigen  Competenten  vorgenommen.  Allein  ob  sich  ein  h.  löbl. 
Ob.  Hofmeisteramt  hiemit  begnüge  und  nicht  vielmehr  dem  Besten  des 
Dienstes  zuträglich  erachte,  eine  genauere  und  zwar  von  Kennern  vorzu« 
nehmende  Prüfung  anzuordnen,  dies  steht  erst  zu  erwarten.'   Das  Oberst- 
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hofmeisteramt  hieü  den  Antrag  de»  Plarrers  gut  und  lügte  bei,  dali  es 
Mioen  Vomebla^  ehestem  ffewirtige.  Langenau  «rar*»  zufirieden.  .Damit 

die  Prüfuiii:^  licito  or<1eiittichpr  f'cir'iehe.  so  bitte  ich,  ti<^m  Kap(^11mci<;ter 
den  Auftrag  zu  machen,  einige  Mofmusici  zu  (;ra«DDen,  die  die  liewerbcr  im 
Chofalgesange  prüfen.  Zugleich  wird  es  nicht  unnfltz  seinf  den  Henn 
Hofcäii-moniarius  aiif7iitrng;rn,  r);iss  er  sich  zu  der  FrüfutiL;.  <!ii'  ■  r  über 
die  K.ircbencäremonien  vorzuucluueu  bat,  deu  Schnell,  ProlesMjr  Rituura 
an  der  e.  h.  Kur,  geaiemend  erbete.'  Jetzt  hatte  Langenau  das  Heft  in  der 
Hand.  Am  17.  Mai  erstattete  er  »einen  Bericht  über  die  Prüfung  der  Be- 
werber. Die  erste  Klasse  hätten  erhalten:  Johann  Flandorfar,  Normalo 
kateebet;  Heinrieb  Haseneeicer,  Hofindster  hd  den  Söhnen  des  Baron 
Bartenstdn;  Valentin  Mcsscsncu,  Priester  der  entbischöflichen  Kur;  Peter 
Parkar,  vormaliger  Beichtvater  bei  den  Salesianerinnen.  Die  zweite  Klasse 
hätten  bekommen:  Andreas  Krottendorfer,  Vik.ir  zu  Schwadorf;  Ignaz  Pich- 
ler, Kaplan  zu  Leobendorf;  Fraoz  von  Bando,  des  Wiener  ErsUstums  Kon- 
sistorialrat.  Starhf  iiiln  rL;';  Vortrag  vom  Juli  /ii  !te  dahin,  nur  eint  ti  Sujn  r- 
numerär-Hufkaplan  aut/unelimeu.  Dann  liäiie  der  überzähligt:  Hotkaplan 
und  Hcfpr«figer  Holunann  keine  Ursache  zu  Uagen,  dall  ein  anderer  vor 
ihm  in  die  \V'?rk!i'"hkeit  eingerückt  %ri.  I'ppI  dieser  Gelegenheit  könnte 
auch,  da  die  Besoldung  der  acht  wirklichen  Hofkapläne  von  200  fl.  auf 
500  fl.  erhöht  worden  sei,  der  nur  au»  too  fi.  bestehende  Gr^alt  des  Super« 

nunu  rär-Hofkaplans  auf  aoo  fl.  verniflirt  v.  ,  riJi  i;.  .T.v-.  Nf.ij.  dürfti'  daher 
höchst  gefällig  sein,  die  stipemumcrärcn  llofcaplänc  künftig  auf  2  mit 
einer  Besoldung  von  aoo  fl.  nehat  der  Theilaabnie  an  dem  Opfeigeld  zu 
bestimmen,  dergestalt,  d.iss  Holzmann  bei  erster  Apertur  gegen  Aufgebung 
seine»  Predigtamtes  in  die  Wirklichlceit  einzuracken  hätte.  Wem  aber  £w. 
Maj.  die  zweite  a.  n.  Hufkapianitdle  zn  veileilMa  geruhen,  muss  ich  bloss 
der  höchstbeliebtgea  WUlkitr  anhciaMteUeo.^  Der  fUaer  reaolvierte:  ,ich 
beangnehmige  ihren  Vorschlag  und  ernenne  zum  2.  supcrnumerair  Hof 
Kaplan  den  Heinrich  Hasenecker.'  Die  Wagschale  ,des  geschickten  und 
auferbäulichem  Hasenecker*  hatte  wohl  auch  eine  höchst  gewichtige  schrift« 
liehe  Anr-mpfehlttDg  des  Hof'  uttd  Staatakanzlcrs  Kauniu  zum  Sinken 
gebracht. 

Dafi  ideb  der  Hofiwremooiarfais  Werner  1791  Ober  ungehöriges  Be- 
tragen von  Hofkaplänen  und  eines  Kirchendieners  gegen  ihn  beklagte,  gab 
Langenau  den  Aulali,  sich  am  26.  Mai  au»fulirlich  über  die  Lag«  zu  äuücm. 
Er  berief  sich  auf  die  von  uns  angeführten  Verordnungen  von  1786  und 
1789,  die  die  Hofgeistlichkeit  unil  das  Kirchenprrsoir.ili-  il  -ir.  Pfarrer  unter- 
stellten. Aus  der  Nichtbcfolgung  dieser  Dekrete  und  der  Aamatiung  eines 
Rechtes,  das  dem  Ho&eremoniar  nidit  gebühre,  seien  diese  Auftritte  ent« 
standen.  Die  Hoflcapline  sagten,  sie  könnten  dem  Zeremoniar  darum  nicht 
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gehorchen,  weil  er  sie  aus  Abgang  der  nötigen  Kenntnisse  in  den  Zere- 
monien meistens  irrt^fuhre.  .Allein  vielleicht  ist  eben  dieses  nicht  durch- 
aus gegründet.  Soviel  versichern  mir  jedoch  Bischöfe,  die  hier  zuweilen 
zu  pnntificieren  pfletyen.  dass  es  in  keiner  Kirche  bei  Hochämtern  unordent- 
licher zuj^-'ehe  als  in  der  hiesigfen  und  dass  sie  sich  immer  wahrhaft  fürchteten, 
so  oft  sie  hiezu  erbeten  würden.'  Um  solchen  Unordnuns^en  zu  steuern,  sei 
es  überhaupt  notwendig,  bei  dem  g'esamliiii  K  irchcnpcrsouale  eine  schärU  re 
Subordination  einzuführen.  ,Dcm  Herrn  Hofcärcmoniarius  insbesondere  ist 
die  Auflage  zu  machen,  dass  er  sich  die  Kenntnisse  seines  Amtes  sorgfäl- 
tigst  zu  erwerben  trachten  solle.  Hiezu  ist  der  alte  Schlendrian  keinesw^s 
hinlänglich,  sondern  es  müssen  hierüber  Gavantusse  und  andere  dergl» 
Schriftsteller  studiert  werden,  die  von  den  Kirchencüremonien  umständlich 
gehandelt  haben/  Die  Bittschrift  scheine  vielmehr  gegen  den  Pfarrer  zu 
zielen.  ,Die  Abhängigkeit  \  n  mir  ist  ihm  eine  unerträgliche  Sache.  Ich 
gestehe  es,  sie  mu.ss  ihm  si  lir  lästig"  sein,  besonders  wegen  dem  Rechte, 
das  mir  dadurch  zukommt.  Berichte  zu  erstatten.'  Das  Obersthofmeister- 
amt lieli  genau  in  diesem  Sinne  am  2.  Juni  Dekrete  an  den  Zeremoniar  und 
an  den  Pfarrer  ab. 

Am  28.  Juni  179 1  bat  Matthias  Promofsky,  Pünitentiar  an  der  Peters, 
kirchc,  ,da.ss,  da  Mosel,  welcher  die  k.  k.  Hofclerici  Stelle  hat,  wegen  seiner 
kränklichen  Umstände  öfters  supplieret  werden  muss,  bei  sich  dessen  er« 
gebender  Apertur  S.  Maj.  a.  gn.  geruhen,  ihm  die  Expectanz  auf  diese  k.  k. 
Hofclerici  Stelle  allermildest  zu  verleihen'.  Langenau  gab  das  Gutachten 
ab:  ,Für  die  Hofkapelle  ist  dies  Gesuch  vollkommen  gleichgiltig.  £s 
ist  zwar  wahr,  dass  Mosel  schon  eine  geraume  Zeit  schwer  krank  liegt 
und  sich  dosweg-en  ausser  Stand  befindet,  seine  Dienste  selbst  zu  ver- 
richten. Allein  darum  werden  sie  dennoch  \  <  rrlchtet.'  Starhemberg  lu>b 
in  seinem  Vortrage  noeh  hervor,  daß  derlei  l.x]iertafizen  ungewölmlich 
Seien,  um  sich  nicht  vor  der  Zeit  die  Hände  zu  hinden,  und  l'ranz  resoh  ierte 
in  Abwesenheit  seines  V^aters  am  9.  Juli:  .Bittsteller  ist  allerdings  abzu- 
weisen.' 

Als  die  Erbhuldigung  zu  Wien  bevorstand,  machte  es  sich  unliebsam 
bemerkbar,  dafi  Niederösterreich  derzeit  keinen  obersten  Erbhofkaplan 
habe.  Seit  Friedrich  dem  Schonen  hatten  Frioren  von  Mauerbach  diese 
Würde  bekleidet,  Friedrich  IV.  hatte  sie  2460  dem  Propst  des  Stiftes 
St.  Pölten  und  seinen  Nachfolgern  verliehen.'  Als  1784  dieses  Stift  im 
Bistum  St.  Pölten  aufging,  vergaß  man  auf  die  Übertragung  dieses  Amtes 
auf  den  Bischof.  Vielleicht  war  auch  einige  Rücksicht  auf  den  letzten 
Propst  Ildephons  Schmidtbauer  maflgebend,  der  bis  179 1  in  Neustadt  lebte. 


'  Siehe  s.  42. 
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liv'i  der  Erbhuldiifung  Leopolds  IL  jedoch  überließ  man  dem  Propste  von 
Klcwterneubuigr  den  Dienst  bei  St  Stephan  und  d«r  Kaiser  erwedcte  dies 
Erbamt  wieder,  indi-m  er  mit  Urkunde  vom  ?,  Juli  i7f>(  don  Propst  Floridus 
und  seine  Nachfolger  zu  obristen  Erbhufkapläncn  im  Krzheriugtum  Nieder- 
SMerreieh  ernannte.*  Der  obriste  Erbhof  Itaplan  von  NiedecSsiterreicb  waltet 
seines  Amtes,  ir.di  m  i  r  bri  rtrr  fcn  rlii  In  ti  l'rhhuldiK'unjf  unter  dem  Hor-hnnite 
b«i  St.  Stephan  dem  Bischof,  der  dem  Kaiser  da»  Evang^ium  zum  Küssen 
darbrin^,  vomagdit,  vor  der  Tafel  das  Benedidt«,  nach  derselben  die 
i:>anksagung  spriebt  ond  bei  loerlidien  Veiaammlungen  der  Stinde  daa 
Amt  aingt. 

Am  tg.  Juli  179t  wurde  I-anpfcnau  .^egen  ■dnen  Han^  und  seine  |;,'anre 
Denkart'  wider  Hofkaplan  Wcnko  vorstellijr.  der  am  verwichenen  Sonntajf 
den  Nachmiltaffffottesdiensl  verabsäumt.  ,liie  Foli^e  iiii  vun  war,  dass  der 
gcsammte  Hof  ucbat  einer  zahlreichen  Versammlung;  andrer  angesehener 
Peraonen«  die  bereita  alle  nur  auf  den  Priester  warteten,  wieder  unvt  rrich> 
teter  Dinffc  rntl.issen  werden  musste.'  Nat<irl!rh  verhob  da>  Obersthof- 
metstcramt  <iem  Säumigen  »einen  Fehler  in  Ijngnaden  und  bedeutete  ihm, 
•daaa  bei  nodmaliger  Vemadiliariflrnngr  seiner  Obliegnnheit  ihm  unnach» 
sirhtii:  di  r  Unf  Profea  nuid  lulctit  aucb  seine  glniliehe  Entlassung  su  ge- 
wärtigen stehe'. 

Am  tS.  Olctober  179t  reichte  der  Tltularhofkaplan  und  Roseakranx' 

pater  Nikolaus  Mosel  seine  wchmütri;i  P.itr.  ila.  ihn  mit  seinem  Gehalte 
von  3ao  fl.,  einer  kleinen  Zulage  ad  persunam  und  Belassung  seines  kleinen 
Quartiers,  Holz-  und  Licbtfreiheit  bei  Hof  in  den  Ruhestand  zu  venetzen.  Er 
diene  32  Jahre  als  Titularhofkaplan  und  Hosenkranzpater  und  sei  62  Jahre  alt. 
Maria  Theresia  habe  ihm  eine  jährliche  Pension  von  150  fl.  aus  ihrem  Kam- 
merbeutel  verliehen,  .besonders  weil  leh  bd  so  vielen  lauten  vorbetten  in 
den  7jährigen  Preusscnkrieg  davon  den  Klulsturz  bekommen  habe'.  Bei 
der  Aufhebung;  des  Kamraerbeutels  unter  Josef  II.  habe  aueh  ihn  tias  Un- 
glück getroffen,  diesen  Gnadengehalt  zu  verlieren.  Auch  um  die  Bela.ssung 
der  Wolniung  bitt«-  er,  ilie  er  wohl  nicht  mehr  verlassen  werde,  da  er  nicht 
ohne  großen  Nachteil  fiii  •l  iiic-  G >  ■-iiinllu  It  :<'t:  v:crten  Stork  und  !4f>  StafVi-1 
buch  i^tcigcn  könne.  Kr  habe  sn^ine  Dienste  mit  aller  /.ufriedenheit  seiner 
Obern  verriditet^  sich  zu  venchiedenen  OfBden  und  zur  Almoaensammlung 
in  der  Ilofbuririifarre  gebrauchen  lassen.  Der  Hof-  und  Durg|>farrer  cin- 
beglcitete  teilnehmend  das  Gesuch.  Alles  »ei  wahr,  Mosel  habe  sich  .durch 
lautes  Beten  dnen  Blutsturc  zugezogen,  sd  vollends  an  S«el-  und  Ldbe»- 

krüften  cr^i'liüj.ft  uii't  liabi'  .u^^^l  r  ilvn  ^no  fl.  Vi-itMH  Zuflus-.,  Tr!i  bitte 
darum,  da^  ihm  die  wenigen  Tage,  die  ilim  noch  zu  leben  übrig  bleiben. 


*  Abfl*d>sckt  M  Ifas  FUeli«r,  ScMdmla  tos  RIoMmNlMii  n,  490-<4t3. 
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durch  eine  huldreiche  Zutage  und  eine  für  seinen  Zustand  minder  beschwer- 
liche Wohnung  erleichtert  werden*.  Zugleich  wage  er  einen  Vorschlag  wegen 
der  Xt  ubesetzuncr  ,Nach  der  g^eg^enwärtigen  Kirchenordnung  ist  ein  Ka- 
pellenclericus  nicht  mehr  so  nothwendig.  Aber  umso  nützlicher  wäre  noch 
ein  neuer  Hofcaplan,  da  ohnehin  der  Dienst  der  Kapelle  durch  eine  einifi|-e 
überzählige  Person  gedeckt  wird  und  die  itzige  Art,  die  IMarrvicarstelle  ixi 
bedienen,  äusserst  mani^elhaft  ist.  Ich  dächte  also,  es  würde  am  zuträg- 
lichsten sein,  den  Kapelienclericus  ganz  abkommen  zu  lassen,  anstatt  ihm 
lieber  einen  Hofcaplan  mehr  aufzunehmen,  diesen  zugleich  bis  zu  seiner 
Vorrfickung  zvm  beständigen  Pfarrvicar  zu  bestellen  und  ihm  für  diese 
vereinigften  Dienste  nebst  den  Emolumenten  und  der  Besoldung  eines  Super- 
nuroerärhofcaplans  noch  etwa  eine  Zulage  von  loo  fl.  sammt  dem  Quartier, 
H0I2  und  Licht»  welche  bisher  die  wechaelwels  in  der  Burg  als  Pfarr- 
vicar dienenden  Hofcaplane  genossen  hatten,  gn.  zu  bewilligen.'  FaUs 
dieser  Vorschlag  angenommen  werden  sollte»  empfehle  er  vor  allen  zu 
diesem  Amte  den  Job.  Flandorfer,  Katechet  zu  St.  Ulrich.  Er  sei  bereits 
im  letzten  Konkurs  t^eprüft  worden  imd  habe  sich  besonders  ausij'ezeich- 
net.  Genau  in  diesem  Geleise  fa.hrt  der  alleruntertänigste  Vortrag-  Star- 
lieinbtrgs,  dessen  Anträge  Se.  Maj.  am  27.  Oktober  ,in  allen  Punkten'  ge- 
nehmigte. 

Am  3.  November  reichte  Werner  namens  aller  Hofkapläne  eine  Be- 
schwerde ein  wider  Langenau.  Derselbe  wolle,  der  neue  Pfarrvikar  sollte 
niemals  in  die  Ordnung  zum  Mefllesen  geschrieben  werden  und  an  Sonn- 
und  Feiertagen  nicht  gebunden  sein,  um  5  Uhr  die  Litanei  zu  beten,  da 
diese  doch  dem  Kapellenklerikus  zugefallen  sei,  dessen  Nachfolger  Flan- 
dorfer sei.  «Die  meisten  Hofcaplane  haben  ihre  Wohnung  von  der  Burg 
sehr  w^t  entlegen  und  sind  Manner  von  50  und  60  Jahren,  während  der 
neue  Pfarrvicar  seine  Wohnung  in  der  Burg  hat.  Herr  Burgpfarrer  hat 
niemal  als  Hofcaplan  tfedient,  daher  ist  er  ihnen  sehr  abgeneigt.'  Der 
Burgpfarrer  erwiderte  am  7.  Novrniber,  er  habe  deshalb  den  Pfarrvikar 
nicht  in  die  MeÜordnung  schreiben  lassen,  weil  dies  mit  seinem  .A.mte  nicht 
verträglich  sei,  ,Trifft  ihn  die  Ürdaung  in  der  Kanimerkapelle,  so  ist  es 
seine  Pflicht,  von  8  Uhr  an  zu  warten,  bis  es  der  allerh.  Herrschaft  beliebet, 
die  Messe  zu  hören,  welches  öfters  erst  um  ta  Uhr  und  auch  noch  später 
geschieht  Bisher  gehörte  die  Verrichtung  des  Segens  zu  dem  Amte  eines 
Kapellklerikus.  Man  möchte  nun  den  Flandorfer  zu  einem  blossen  Kapell- 
klerlker  unter  einem  andern  Namen  herabsetzen,  um  nur  keinen  Pfarrvikar 
in  dem  ehrw.  Grremio  zu  haben.  Denn  ich  muss  es  aufrichtig  heraussagen, 
der  grosstt  Tlu  il  der  Herrn  Hofkaitläne  achtet  dieses  für  dne  wahre 
Unehre.  Sie  halten  es  unter  ihrer  Würde,  einen  Dienst  zu  verrichten,  der 
vorhin  dem  Kapellklerikus  oblag/   Ganz  in  diesem  Sinne  deloretierte  das 
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Obersthofmeisteramt,  dafi  sich  die  ehemalige  Pflicht  des  Kapellenklerikus 
auf  alle  Hofkapläne  erstrecke. 

Schon  am  7.  November  wurden  von  obersthofineisteramtswegen  Lan- 
genau Vorschriften  zum  .Nachverhatt'  bei  der  bevorstehenden  Geburt  des 
Kindes  gegeben,  das  Kaiserin  der  Franzosen  zu  werden  bestimmt  war. 
Der  Hofzeremoniar  werde  die  Einladung  ,vierer  Bischöfe'  zur  Taufe,  die 
der  Kurf&rst  von  Köln  vornehmen  werde,  besorgen.  .Nach  dem  Exorcismo 
und  den  gewöhnlichen  Fragen  des  Ritualis  lassen  sich  S.  churfürstl.  Durch- 
laucht das  Handwasser  reichen,  nehmen  mit  Hilf  des  cleri  assistentis  einen 
goldstofFenen  Vespermantel,  setzen  cim-  gestickte  Inful  auf  und  veriichtLii 
die  Taufe.  Nach  dem  Te  Deum  uinl  LrthL'ilter  Renediction  werden  S.  Durcli- 
laucht  cum  mitra  et  pedu  sich  Ihren  Majestäten  und  dem  Erzh.  Franz  nähern 
und  den  Glückwunsch  ablegen,  sohin  aber  sammt  dem  clero  insolang  unter 
dem  Staffel  des  Altars  stehen  bleiben,  bis  Ihre  Majest&ten  sAcih  nach  den 
Wohnzimmern  werden  zur&ckbegfeben  haben.' 

Der  Pn^er  Weltpriester  Bartholome  Mikowicz,  Notarius  publicus 
juratus,  bat  um  den  Titel  Hofkaplan  mit  der  Begründung,  dafi  ihn  Kaiser 
Josef  n.  mit  einer  goldenen  Medaille  beschenkt  habe  .wegen  den  im 
Czaslauer  Kreise  durch  2  Monate  bei  dem  Religionsgeschäfte  vorzüglich 
geleisteten  Eifer  und  besonders  gezeigten  Fleiß*.  Wie  das  zu  verstehen  sei, 
sagt  das  Empfehlungsschreiben  der  liohmisc-h-üsterrcichischcn  Ilofkan/.lfi. 
,Der  Rittstfller  dürfte  in  Rücksicht  der  zu  Stillung  der  bei  Eintührun^  iKs 
'Pfili'iaiizsvsu  ms  in  verschiedenen  Geq^enden  Rohmens  ausgebrorhnu  n  Ki'.- 
liy ionsiiiiruhcn  geleisteten  wesentlichen  Dienste  der  höchsten  Gnadr  w  ürdig 
sein.'  Auch  Starhemberg  war  des  Erachtens,  ,dass  durch  diese  ausgezeich- 
nete Belohnung  die  übrige  Priesterschaft  im  Königreich  Boheim  in  dem 
Geist  der  Religionsduldung  noch  mehr  erhalten  werde'.  Der  Kaiser  schrieb 
am  29.  November  1791  bei:  ,placet.' 

Am  S2.  Dezember  1791  bat  der  Hoftieremoniar,  seine  Gerechtsame  durch 
ein  Handbillet  wiederherzustellen.  Langenau  versicherte,  die  Ursache  aller 
Unruh i  Ti  sei.  daß  Werner  seit  dem  Tode  des  Kaisers  den  Verfüt^ungen  des- 
selben nicht  mehr  nachleben  wolle,  sondern  alle  Ränke  spielen  la.sse,  ,um 
sich  wieder  zu  den  vermeintliche  n  Vorrechten  emporzuschwinqrn,  die  seine 
Vorfahrer  in  den  Zeiten  der  Unwissenheit  und  Missbräuche  erschlicht  11 
hatten*.  Er  crwarlf  den  Refehl,  die  Verri(  htuni.,'^en  und  (lercchtsame  eiiu  s 
Zeremoniars  etwa  an  der  Domkirche  vorzulegen.  Starhemberg  riet  hierzu 
ein  mit  der  Anmerkung;  ,Nur  die  Nothwendigkeit,  Ew.  Maj.  mit  dieser 
Gattung  von  Menschen  bekannt  zu  machen,  dringt  mir  das  traurige  Ge- 
ständnis ab,  dass  es  keiner  meinem  Stabe  untergebenen  Branchen  so  viel 
an  achter  Moralitat  und  Eintracht  gebricht,  als  dieser,  wo  doch  eine  bessere 
Erziehung  und  der  geistliche  Beruf  Frieden  und  Ordnung  gewähren  sollten.' 
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Der  Kaiser  bestimmte  aber  am  i6.  Dezember:  ,In  Ansehung^  des  HoA 
Ceremoniarius  hat  es  bei  dem  zu  verbleiben,  wie  es  bisher  geschehen.* 
Ich  weifi  nicht,  wie  Starhemberg  diese  Entschließung  seines  Herrn  auf- 
faBte,  denn  er  liefi  durch  Langenau  die  Verrichtungen  des  Hofzeremoniärs 
in  eine  Instruktion  für  denselben  fassen.  Am  3i.  Dc/cmber  überreichte 
dieser  den  aus  acht  Paragraphen  bestehenden  Entwurf.  Der  Obersthof- 
meist^r  teilte  dies  Schriftstück  dem  Werner  mit.  in  der  HofFniiny.  von 
ilim  einige  Zusätze  und  l'i<  istiiiiiiiung  zu  erlauLTeii.  Doch  darin  täuschte  er 
sich.  Werner  begann  gleich  damit:  .Zu  meiner  äussersten  Geniüts-Bckrän- 
kung  muss  ich  dermalen  vollkommen  überzeugt  st  in,  dass  dieser  neuere 
Vorgang,  mich  ganz  herabzuwürdigen,  einzig  und  allein  auf  die  Verkürzung 
meiner  Lebens  Tage  angetragen  sei'.  Der  Burgpfarrer  wolle  dem  Zere- 
moniar  alle  bisherigen  und  von  allen  in  besonderer  Achtung  gestandenen 
würdigen  Vorfahrem  genossenen  Gerechtsame  nehmen,  z.  B.  dafi  bei  den 
sonntägigen  öffentlichen  Hofkirchendiensten  der  Hofzererooniar  unter  Be- 
gleitung eines  Leibgardetrabanten  das  Asperges  für  die  allerh.  Herrschaften 
in  das  Oratorium  Überbringe  und  hr\  dieser  Gelegenheit  von  Sr.  Majestät 
die  Anordnung  zu  den  nächstfolgenden  Kirchendiensten  unmittelbar  em- 
pfange. Starhemberg  war  tinwülig-  und  srhlo!3  seinen  Vortrag  scharf:  ,da 
der  ("ärenioniur  .sich  aller  .Suliurdination  /um  Xarhtlieil  des  Dienstes  ein- 
ziehen will  und  daher  krltie  weitere  Rücksicht  mehr  verdient,  so  finde  ieh 
umso  nüihiger,  die  Inslructit^m  tk-r  h.  Bestätigung  zu  unterziehen."  1  )n(  h 
der  Kaiser  lieB  der  Nachsicht  den  Pfad  nicht  vertreten  und  bestimmte  am 
9.  Jänner  1793:  »In  Betreff  des  Hof  Caremoniarius  bedarf  es  keiner  neuen 
Instruction  sondern  hat  es  bei  dem,  wie  es  bisher  geschehen  ist  und  üblich 
war,  zu  verbleiben,  wozu  derselbe  auch  anzuweisen  ist' 

Am  I.  März  179«  starb  Leopold  IL  ,so  zu  sagen,  jäh'.>  Hofprediger 
und  Hofkaplan  Joh.  Donat  Holzmann  hat  eine  .Trauerrede  auf  Leopold  den 
Zweyten'  verfatit  und  drucken  lassen.  «Ich  wünschte,  dass  der  Eindruck 
dieses  Todesfalles  bleibend  wäre.  Darum  stifte  ich  Ihm  dieses  geringe 
Denkmal,  in  welchem  ich  mich  bemühet  habe.  Ihn  meinen  Mithürsfern  als 
einen  weisen  und  gütigen  I.andesfürsten  7\i  zeii^rn.  !■>  kam  zu  ji-ner  be- 
trüliteii  /eil  zu  uii.s,  da  uns  josi-pli  verlassen  niusste.  dtme  vorher  im  Slunde 
zu  sein,  die  Unruhen  beizidegen,  die  Bosheit  und  l  anatisnius  und  Missver- 
ständnis wider  ihn  erregt  hatten,  ohne  einen  Krieg  endigen  zu  können,  den 
Sieg  und  Ehre  begleiteten  und  Vortheil  gekrönt  haben  würde.  Du  be> 
darfst  keines  Marmors,  grosser  Kaiser,  der  Deinen  Namen  auf  die  Nach- 
welt bringe.  £r  wird  immer  unvergesslich  sein.  Du  errichtetest  Dir  in 
Deinem  Leben  der  Denkmäler  zu  viel,  als  dass  jemals  die  Zeit  alle  zu  zcr* 


'  Fruie  L,  Kmiütr  von  0«t«mich,  II,  221—323. 
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stören  vermochte.  Jede  edle,  weise,  gute  That  bleibt  im  Buche  der  Ehre 
unverlöschlicb  aufgezeichnet  und  des  ewigen  Richters  ewiger  Lohn  wird 
sie  Dir  vergelten.  Aber  hienieden  bleibt  Dein  herrlichstes  Denkmal  Dein 
Sohn  unser  geliebter  Konig,  der  an  Deiner  Hand  geleitet,  durch  Dein  und 
seines  grossen  Onkels  Betspiel  und  Unterricht  gebildet,  zu  Deinem  würdigen 
Nachfolger  heranwuchs.' 


Franz  I.  1792—1835. 

Die  erste  Verfugung  des  neuen  Herrschers  betreffend  die  Kapellen- 
partei ehrt  ihren  Urheber  im  hohen  Grade.  £s  waren  noch  nicht  fünf 
Wochen  seit  der  Thronbesteigung  verflossen  und  schon  gab  er  am  6.  April 
mittels  Handbillets  folgende  Entschliefiung  herab:  »Lieber  Fürst  von  Starhem- 
berg. Da  Ich  es  für  Meine  wichtigste  Pflicht  halte,  Meinen  Unterthanen 
mit  cfutcm  Beispiel  vorzugchen,  und  der  Gedanke  an  Gott  schon  für  sich 
jedes  denkende  Wesen  zur  ti«  fsti  n  Ehrfurcht  für  die  Religion  leitet,  dieser 
Gedanke  aber  durch  den  Gottesdienst  öfter  und  nachdrücklicher  hervor- 
Cfcbracht  wird,  so  ist  Mein  Wille,  dass  von  tiui>  an  der  Gottesdienst  in 
Meiner  Pfarrkapelle  mit  der  svn  iiyslen  Genauigkeit,  Ordnung  und  jener 
Klirfurcht  abgehalten  werde,  welche  ganz  den  ßcgriffen  unserer  RcliLricu 
von  dem  körperlichen  Dasein  Gottes  entspricht.  Es  solle  also  künftighin, 
wann  Jemandem  das  Viaticum  in  der  Burg  gereichet  wird,  das  AUer- 
heiligste  nicht  mehr  bloss  durch  Hausknechte  sondern  vom  Kammerdiener 
angefongen  von  allen  jenen  Hof-OfGcianten  und  Dienern  b^teitet  werden, 
welche  sich  eben  zu  der  Zeit  bei  Hofe  im  Dienst  befinden,  und  deswegen 
soll  auch  allezeit  in  den  Kammern  die  Zeit  angezeiget  werden,  wann  das 
heilige  Viaticum  t^ereichet  wird.  Auch  soll  künftighin  Niemandem  erlaubet 
sein,  in  der  Pfarrkapell  i  i  s(  r  den  bereits  schon  bestimmten  Stunden  sich 
Messen  zu  bestellen  oder  die  bestimmten  Messen  warten  zu  lassen  sondern 
die  Mf'ssen  sollen  so  wie  die  Zeit  y-oset/et  ist,  ohne  aller  Rücksicht  abge- 
halten werden.  In  cKt  K  aninu  rkapeile  liin'.j  ei4  t  n  können  Messen,  je  nach- 
dem es  sieh  thun  lässt.  <iureh  Iremde  Priester,  wenn  Jemand  sich  eine  be- 
sondere Zeil  auswäiilt,  und  gegen  eigene  Bezalilung  gelesen  werden.  Sie 
werden  also  besorget  sein,  da»  diäter  Mein  Befehl  auf  das  genaueste  be- 
folget werde.' 

Da  Hofbeichtvater  und  Ffiarrer  Langenau  nur  ein  Zimmer,  Kammer 
und  Küche  als  Wohnung  hatte,  so  wurde  ihm  auf  Befehl  des  neuen 
Herrn  noch  ,das  Zimmer  eingeräumt,  wo  dermalen  die  Feuerleute  sich  auf- 
halten«. 
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Gemäfl  dem  Vortrage  vom  26.  Mai  kamen  zur  Reichskronung*  nach 
Frankfurt  im  Obentthofmeisterstabe  auch  mit:  Langenau  als  Beichtvater  und 
Hofcäremoniariusstellvertreter  mit  taglich  6  fl.  40  kr.  und  v.  Vuchetich  mit 
täglich  3  fl.  Doch  nacli  dem  Grundsatze  promoveatur  ut  amoveatur  empfahl 
am  15.  Oktober  das  Obcrsthofmeistcramt  dem  ung-arischcn  obersten  Kanzler 
wärmstens  den  Vuchetich,  der  um  eine  Domhermstelle  in  Grofiwardein 
anhielt. 

Am  5.  und  6.  Hornung"  17g 3  wurden  die  Exequien  für  I.udwii»-  X\'l. 
gehalicii.  Dem  Hofcäremoniarius  wurde  der  mündliche  Auftrag,  überdies 
13  heil.  Messen  für  den  unglücklichen  König  lesen  zu  lassen.  Am  38.  März, 
Gründonnerstag,  um  8  Uhr  verfugten  sich  die  h.  Herrschaften  in  die  Burg< 
pfarrkirche.  «Nach  der  Communion  des  Burgp&rrers  bei  der  stillen  Messe 
giengen  Ihre  Majestäten  zur  Communion,  sonach  die  höchsten  Herrschaften 
und  dann  der  ganze  Hofstaat.  Nach  dieser  Messe  giengen  Ihre  Maj.  mit 
den  h,  Herrschaften  g-frado  in  da-^  Oratorium  und  nahmen  dort  das  Früh- 
stück; sonach  giengen  die  Predigt  und  das  Hochamt  vor  sich.' 

Kaiser  Franz  ließ  wieder  das  vicrzipstündigc  Gebet  in  der  H()n)urgkapelle 
halten.  Kardinal  Mig'azzi  schrieb  deshalb  am  20.  Juni  i7q3  horhbetrlürkt 
an  den  Kaiser.  ,?Iucr  Majestät  danke  ich  unterthäni^st,  dass  Sie  das  40 st. 
Gebet,  welches  so  lange  in  der  Hotkirche  ausgeblieben  ist,  wieder  haben 
halten  lassen.  Höchstdieselbe  können  kaum  glauben,  wie  sehr  dieser  Für- 
gang den  grössten  Theü  der  Inwohner  Höchstdero  Residenz  erfreuet  und 
wie  viele  Segen  über  Sie  ausgesprochen  worden.  Ein  sicherer  Beweis, 
dass  Sie  noch  dn  gutes  Volk  haben,  welches,  da  es  Gelegenheit  zu  haben 
wünscht,  Gott  öffentlich  und  im  Angesichte  Aller  zu  dienen,  sich  auch  vor 
den  Spottlem  nicht  scheuet,  gewiss  der  Religion  und  seinem  Landesfursten 
noch  Zttgethan  ist.* 

1793,  18.  Jänner  bat  Tarnoczy  Paul,  Kooperator  zu  Maria  SchloÜbcrg 
auf  der  k.  Familienhcrrsrhaft  Sassin.  um  den  Hofknplantitel.  Das  war  q^v- 
wiü  nichts  wenicfcr  als  unerhört.  Daß  er  aber,  abvin\  lesen,  sehdn  wit  di  r 
am  29.  [äiiner  und  abermals  abgewiesen  abermals  am  i  v  Mär^:  und  noch- 
mals am  26.  April  bat,  das  ist  eine  bittende  Beharrlichkeit,  die  wenigstens 
auf  diesem  Gebiete  nur  einmal  erlebt  wurde.  Endlich  legte  die  Fürbitte 
des  Paladins  das  fehlende  Gewicht  in  die  Wagschale.  Schneller  ging's  bei 
Straka  Joh.,  Weltpriester,  Prediger  und  Kaplan  bei  St.  Castulus  in  Prag 
(i,  Mai).  Am  14.  August  wurde  der  Graf  Ladislaus  Dessöfiy,  emigrierter 
Kanonikus  und  Generalvikar  von  Toul,  mündlich  mit  diesem  Titel  begnadet 

Sehr  ergriff  Langenau  die  Nachricht,  da6  sein  Pfarrvikar  Flandorfer  am 
2  3.Hornungzu  Ro<laun,  ,in einem  neu  gegrabenen  Brunnen  zu  Todsich  gefallen 
hat'.  Bei  dem  Konkurse  um  die  Stello  erwarb  sich  Fran?  v.  Bauernfeind,  ge- 
wesener Lehrer  des  Xaubstummeninstituts,  Pfarrkooperator  zu  Mazelstorf,  ,vor 
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allen  andeni  Competcnttrii  den  Voriujf*.  Kr  wurde  am  17.  April  /um  Pfarr- 
vikar ernannt.  Für  den  verstorbenen  Hofkapellcnjung  Gcor^  Feyer  (f  i.  Ok- 
tober) brachte  LangeBKH  den  Michael  ürug\  in  Vorachlajjf.  ,Fr  ist  nicht 
nur  hier  schon  brkannt,  n.inili  rn  liat  aucl',  hf>reits  mehrere  Jahre  alli-  Dienste 
des  Verstorbenen  mit  vieler  denauigkeii  verrichttt'  (14.  Oktober  ernannt^ 
HofkaplMi  Vuchetidi  lutte  Unache,  dem  H<^e  dankbar  sich  su 
cr.vt'ist'n.  Kr  tat  cHo  SO  wen%,  daö  Langenau  an  Hns  Ohcrsthofnifister- 
amt  berichtete:  ,Mit  mir  hat  er  es  bereitii  so  weit  gebracht,  dali  ich  Um 
war  SetaoDunjT  mdner  Gesundbeit  gerade  aaehen  laaaen  muß,  was  er  will. 
Kurz  er  ist  ein  Mensch,  neben  dem  weder  Würde  noch  Eintracht  und  Ruin- 
an  der  hiesigen  Kapelle  festen  Fuss  fiassen  wird.'  Der  Kaiser  bestimmte 
am  19.  Dezember  1794:  «Vuchetich  ist  seines  Dienstes  zu  entlassen,  ihm  aber 
ataa  jetiig'er  Gehalt  pr.  jährl.  500  fl.  als  Pension  beizulassen.' 

Durch  den  Austritt  des  Vucbetich  und  den  bald  darauf  erfolgten  Tod 
des  HoflttpbmB  Bruekmayer  waren  cwei  Stellen  In  Erledi^^ un^ir  gekommen. 
Langenau  versicherte  aber,  es  brauche  n.ir  l  iiie  ersetzt  werden,  er  werde 
mit  sechs  wirklichen  und  drei  Supernumerär-Mofkaplänon  il.i^  Auslangen 
finden.  Denn  schon  mit  diesem  Personale  blieben  bei  der  ^Gegenwärtigen 
Verfassung  zwei  Hofkapünc  freL  Der  Piarist  Hobmana  hatte  bei  der 
Hofkapelle  als  Prediger  und  Sypcrrumfrär-Hofknr'laii  tti",jührige  gut  ge- 
leistete Dien&te.  .\ls  Hofpri-digcr  hatte  er  400  tl.,  als  Supernuroerär-Hof- 
kaplao  $00  fl.  Gdiatt  1795  war  er  als  erster  ObenIbSIger  daran,  wirklteher 

Hofkaplan  zu  w.'i-dvn.  I.arircnar,  hi  ^tin1nt<•,  dal)  TTul/mann  sich  vorher, 
,um  dife  Vermischung  der  Ordens-  mit  Wcltgei.stlichen  bei  der  Hofkapell«  zu 
vermeiden',  um  aeine  Säkularisierung  xa  bewerben  habe  und  dafi  ihm  der 
F.intritt  in  die  Wirklichkeit  nur  unter  der  liedingung  i,'^f-',\  üTirl  'Acrde,  wenn 
er  den  Sonn-  und  Feiertagsprediger  gegebenenfalls  zu  supplicrcn  bereit  »ei. 
,Was  sodann  das  Predi$ftamt  betriff^  wolem  der  s.  n.  Hokroana  in  die  Wirk- 
lichkeit einrQck'  U  'nllt,  ,  trlaubte  ich,  das  fiiglichste  wäre,  dem  Poschinger 
al»  Sonnt^gsprediger  den  nunmehr  aus  dem  Pfiurvikardienste  austretenden 
s.  n.  Hofi^plan  v.  Baueralmnd  mit  etwan  100  fl.  Verbeaaening  zum  Feier» 
tagspredigcr  bei2u<ugeQ.  Attf  diese  An  würde  ai^t  nur  ein  ordentlicher 
2.  Hofprediger  erspart,  sondern  auch  der  Willensmcinung  Sr.  Maj.  genüge 
geleistet,  die  Sich  schon  mehrmalen  gegen  mich  erkläret,  Sic  wünschte 
sehr,  dass  künftig  auch  die  Hofcapläne  an  dem  Predigeramte  theilnälimen.' 
Si  it  liif  Ilofitapliine  die  Feiertagspredigton  :"i  hnltrn  hit'.en,  wnr  niich  auf 
dies  Rücksicht  zu  nehmen,  nach  dem  txrundsatze:  ,La  physionomie,  Ics 
bn»,  surtout  la  voix  «ont  les  armes  de  l'Orateur,  sans  ellea  il  ne  aaurait 
vaincre.'  Das  Absehen  ging  also  dahin,  Holzmann  zum  wirklichen  Ilof- 
kaplan  vorrücken  2U  lastien  und  einen  Supcmumerär  atuunehmen.  Am 
to.  HomiDg  wurde  der  Konkots  um  ^e  Hofkaplaoalelle  gdialtea.  Von 
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xwdlf  Kandidaten,  die  sich  gemeldet»  erschienen  nur  neun.  Keiner  von 
diesen  verdiente  sich  in  allen  drei  Fachern:  geistliche  Beredsamkeit,  Kate^ 
chetik  und  Gesang  die  erste  Klasse.  Mithin  meinte  der  Burgpfarrer,  ver- 
dient; den  Vorrug,  wer  sich  in  den  (-rsit  n  zwei  Fächern  vor  den  anderen 
auszeichnet,  und  dies  sei  der  Kaplan  im  Lichtental  Karl  Schopp.  Der 
Obersthofnieister  trug-  aber  nooli  vor:  ,Docli  scheint  ebenfalls  erwünschüch 
zti  sein,  zum  Dccor  des  Hofes,  dass  diese  vorzÜ!s''lichen  Hig-enschaften  auch 
niii  (Icni  .'iLissiTli<?lRii  ^niten  Ansrlicii  lunl  einer  aTii^enu-ssenon  Stimme  ver- 
bunden .seien.  \)cm  Vernehmen  narli  soll  Schupp  ziemlieh  j^uter  Ge- 
stalt sein,  was  aber  den  Churalgesang  anbelangt,  so  wird  derselbe  von  dem 
Kapellmeister  Salieri  als  der  letzte  in  der  3.  Ciasse  angesetzt.  Bei  dem 
Umstände,  dass  es  ihm  doch  nicht  an  Stimme  gebricht,  ist  der  Hofburg> 
pfarrer  der  Meinung,  dass,  um  auch  diesen  Abgang  zu  ersetzen,  es  noth- 
wendig  scheine,  die  ausdruckliche  Verfügung  in  seinem  allenfatsigen  An- 
steUungsdecrete  einzurücken,  dass  er  so  lange  blos  Subdiaconusdienste  thun 
werde,  bis  er  sich  durch  das  Zeugnis  des  Hofkapellmrist«  rs  ausweist,  zu 
hohem  die  erforderliche  Eigenschaft  erlangt  zu  haben.'  Der  Kai.ser  resol- 
vierte  am  22.  Februar:  ,Ieh  becrnehmitrc  durchcrebe-nds  ihr  Einrathen.' 

Am  2fi.  März  wurden  aut  Anordnung  der  Kaiserin  die  lietrachtungen 
des  Leidens  (  hristi  in  der  llolptarrkirchc  angefangen,  .wobei  Ilire  Majestät<*n 
erschienen  sind',  (rruii  waren  die  Schwierigkeiten,  mit  denen  Kardinal 
Migazzt  bei  Durchfuhrung  des  1795  für  Österreich  verliehenen  Jubiläums- 
ablasse«  und  bti  der  Wiedereinführung  der  Missionen  zu  kämpfen  hatte. 
Umso  erfreulicher  ist  es,  daß  solche  in  der  Burgkapelle  von  Holzmstnn  ge> 
halten  und  die  Vortrage  sogar  gedruckt  wurden  unter  dem  Titel:'  ,Geist- 
liehe  Gemütsversammlung.  In  Beisdn  Ihrer  Majestäten  und  des  ganzen 
kais.  Hofes.*  ,Gelegenheit  zu  diesen  Aufsätzen,  die  von  der  k.  Hofkanzel 
vorgetragen  wurden,  gab  die  geistliche  Gemüts  Versammlung,  welch  v<-n 
dem  e.  b.  Ordinariat  als  Vorbereitung  zur  Feier  des  ausserordentlichen 
Jubiläum.s  angfordnet  wurde.  V'ielh  iclit  dass  auch  diireh  den  Druck  ein 
und  das  andere  Körnchen  in  einen  sputen  l'xxien  taiit.  Welch  ein  Trost 
am  Ende  .seiner  Prediger-Laul  baliu  Sur  den  Verla.sser.' 

lieim  liofprcdiger  Poschinger  äuücrtcn  Alter  und  Krankheit  ihre 
Folgen  ;  am  26.  Jänner  1795  bat  er  um  Bewilligung  einer  ehrenvollen  Jubi- 
lierung, da  er  ,ohne  Lebensgefahr  dem  Dienste  der  Hofkanzel  nicht  mehr 
vorstehen  könne,  bet  seinen  immerwährenden  kränklichen  Umständen  aber 
die  Hof  kapelle  ohnehin  mit  keinem  sicheren  Gottesdienste  versehen  und 
sein  Mitprediger  hiedurch  in  die  Verlegenheit  einer  beständigen  Unruhe 

'  Angrmerkt  sei,  da6  der  k.  k.  Hofkaplan  und  vormalige  Hofpredifrer  HoUrnaas  1805  ,2uui 
Be*tcn  der  Il;iu-.irmen'  eine  Broschüre  liiT;iuv^'.»b;  ,Dir  Wasstrfn-uixi',  wrichc  er  Furcht  «id 
Ehrfiircbt'  den  Ärzten  widmet  —  eiii  leibhaftiges  KneippböchleiD  ante  Kneipp. 
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gesetzt  würde.  Zugleich  bat  er  ,um  lebenslängliche  Gewährung  eines  Ge- 
haltes'. £r  führte  als  Grunde  an:  ,Ich  habe  bereits  durch  volle  ii  Jahre 
das  Amt  eines  Hoipredigfers,  so  wie  ich  mir  schmeicheln  darf,  zur  Zufrieden« 
heit  des  allerh.  Hoies  bekleidet,  eben  durch  meine  Anstrengrungr  im  Dienste 
der  Hafkapelle  aber  mir  den  Blutsturx  zugezogen  und  meiner  Pflicht  meine 
ganze  Gesundheit  aufgeopfert.'  Das  ärztliche  Zeugnis  bestätigt,  daO  Poschin- 
ger .durch  die  ganze  Zeit  seines  Hofpredij^ens  von  Alters  an  Anschoppun- 
5fen  der  F.intrewcide,  an  T^t  klcmmiintren  der  Brust  und  kurzem  Athcm  }?c- 
littcn  liat.  vor  3  Jahren  iüht  am  Charfreitacf.  wo  er.  mit  einem  starken 
Katarrh  behaftet,  sich  auf  der  Kanzel  zu  sehr  anstreng-te,  ein  wirkliches 
Biutspeien  bekam,  welches  sich  von  Zeit  zu  Zeit  wieder  zeigte  und  letzt- 
hin den  3,  und  ii.  Jänner  sich  wiederholte,  so  dass  er  ohne  augenschein- 
liche Gefahr,  einmal  auf  der  Kanzel  zu  bleiben,  nicht  mehr  predigen  kann*. 
Der  Obersthoimeister  schickte  dieses  Gesuch  tags  nach  seiner  Vorlage  dem 
Burgpfarrer  zu  mit  dem  Bemerken,  dafl  die  Besetzung  der  vakanten  Hof- 
kaplanstelle und  des  Predigerpostens  ,untereinstens'  geschehen  könnte; 
daher  der  Konkurs  bald  zu  halten  und  .der  Vorschlag  zur  Ersetzung  der 
Hofkaplanstelle  sowol  als  des  Hofpredigerstuhls  mit  Rückucht  auf  die  Ein- 
bringung des  vermutlich  bisher  schon  saccularisierten  s.  n.  Hofcaplans 
Donat  Holzmann  in  die  Wirklichkeit  einzureichen  sei'.  Langenau  erwiderte 
am  3i,  Jänner,  er  habe  den  Konkurs  für  dir  Hnfkaplanstelle  auf  den  lo.  künf- 
tigen Monats  ausgesrhriobon.  .Indessen  nuiss  ich  gleich  vurlänficf  erinnern, 
dass  man  unter  denjciügcu  Subjekten,  welche  sich  hie/u  gcaielUet  haben, 
schwerlich  einen  ordentlichen  Hofprediger  finden  werde.  Dieses  ist  ein  Platz, 
der  iÜr  kein  mittelmässiges  Verdienst  geschaffen  ist.  Nein  —  der  Mann,  der 
ihn  einnimmt,  muss  einer  der  besten  Redner  des  Landes  sein  und  als  solcher 
sowol  mündlich  als  schriftlich  auftreten  können.  So  was  fordert  allerdings 
theils  die  Würde  des  Hofes  theiU  die  Ehre  der  Nation,  deren  ^higkeiten 
in  diesem  Fache  gemeiniglich  von  den  Fremden  bloss  nach  den  Talenten 
des  ordentlichen  Hofpredigers  beurtheilet  werden.  Meine  goitächtliche  Mei- 
nung giengc  also  dahin,  sich  nicht  auf  den  Concurs  um  die  Hofcaplan- 
stelle  zu  verlassen,  sondern  einen  andern  und  üherdiess  zwerkmassitj-ern 
Weg  zur  Wieden  rset/.ung  des  ordent1irht>n  1 1< »f  preiilqi-rs  L-in/u^ehUigen.' 
Der  erste  Obersüiohneister  griff  dies  Wort  ^>üg^  ieli  aal  und  erwiderte,  wie 
begierig  er  der  Offenbarung  dieses  zweckmäjJij^eu  Weges  entgegensehe. 
Langenau  diente  ihm  schon  am  9.  Februar:  ,Die  erledigte  Hofkanzel  wieder 
zu  besetzen  wurde  ehemals  folgender  Weg  eingeschlagen.  Man  gab  dem 
Provincial  der  Jesuiten,  welche  damals  ausschliessungsweise  im  Besitz  des 
Predigtstuhles  bei  Hof  waren,  den  Befehl,  mehrere  zu  diesem  Amte  taug- 
liche Männer  seines  Ordens  vorzuschlagen.  Jeder  von  diesen  hielt  sodann  an 
den  hiezu  bestimmten  Festtagen  in  Gegenwart  Ihrer  Majestäten  eine  Probe- 

Wolfsgraber,  BurgtuipeUe.  22 
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predigt  und  allerh.  Dieselben  wählten  aus  eigener  Bewegung  denjenigen, 
welcher  Ihnen  am  besten  gefiel.  Eben  dieser  Weg,  deudit  mich,  konnte 
auch  gegenwärtig  mit  einer  sehr  geringen  A1»nderung  gebraucht  werden. 
Anstatt  dass  man  nämlich  vormals  bloss  auf  den  Jesuitenorden  Rücksicht 

nahm,  waren  itzt  alle  noch  bestehenden  Orden,  die  in  der  Hauptstadt  Kloster 
oder  Höfe  haben,  liiezu  aufzufordern.  Wahrscheinlich  würden  sich  um  den 
gewöhnlichen  Gehalt  eines  Hofpredigers  mehrcrf  zu  diesem  Geschäfte  beson- 
ilers  cfcschirkti-  Suhjectp  darbieten.  So  zwcrkmassij^  in  meinen  Aui:fen  der 
ehemalige  Wei^-  die  Ilofkaiucl  hesrt/cn  ist,  so  sehr  missfällt  mir  docl» 
die  Art,  riiieii  iluiprcdigcr  auf  lebenslang  anzustellen.  Man  nöthigt  ihn 
dadurch,  mehr  viel  ab  gut  zu  arbeiten,  worin  unstreitig  die  eigentliche 
Ursache  Uegt,  warum  unsere  Hoiprediger  denen  riner  benachbarten  Nation 
so  viel  nachstehen.  Mein  Credanke  wäre  daher,  sie  künftig  nur  auf  3  Jahre 
au&unehmen.  Nach  diesen  müsste  immer  zu  dner  neuen  Wahl  geschritten 
werden  und  erst  nach  einem  aolchen  Zwischenräume  soUte  es  dem  frei- 
stehen, wieder  aufzutreten,  der  etwan  durch  dn  ganz  ausserordentlidies 
Talent  ein  Verlangen  nach  sich  zurückgelassen  hatte.  Aus  dieser  Anstalt 
würden  unstreitig  verschi  -  1«Mie  Vortheile  entspringen:  der  Redner  liefe  nicht 
mehr  Gef.ilir,  sich  zu  erschü])fen  wie  vor,  auch  wäre  es  nicht  mrhr  noth- 
wendit^,  Ilolpredigcni  l'cnsionen  zu  erllieilen,  hauptsilchlich  aber  würde 
hiedurcli  ein  t^-^ewisscr  Wetteifer  unter  den  jungen  <  )rdensleuten  reLje  ge- 
macht werden,  der  zur  ^Vuinahme  der  geistlichen  Beredsamkeit  in  diesem 
Lande  ungemein  viel  beitragen  dürfte.  Ich  habe  mich  in  diesem  Vor- 
schlage bloss  auf  Ordensteute  eingeschränkt,  weil  es  nicht  zu  vermuthen 
ist,  dass  der  Hof  sich  in  eine  Ausgab  einlassen  würde,  die  ein  in  diesem 
Fache  berichtigter  Weltpriester  erforderte.'  Genau  diesen  Spuren  folgte 
der  Vortrag  des  ersten  Obersthofmeisters,  den  Se.  Majestät  am  la.  Homung 
also  erledigte:  ,Ich  genehmige  diesen  zur  Besetzung  der  Hofkanzd  ge- 
machten Antrag  und  kann  somit  die  weitere  Einleitung  hierwegen  getroffen 
werden.' 

Endlich  am  25.  Juni  konnte  I.ancfcnaii  seinen  Bericht  über  den  Kon- 
kurs hinaufgehen.  An  demselben  hatten  sirh  betlKMÜi^t:  P.  l-'rhard  Gor- 
bach, Augustiner  auf  der  LandstratJe;  \\  l'ius  Hr)jrler.  Prediyerordens;  P. 
Prosper  Lechner,  Augustiner  aut  der  Laiul.slraiic:;  P.  Sebastian  Fal31er, 
Franziskaner;  P.  Isaurus,  Kapuziner;  P.  Job.  Lukas  Blüler,  Piarist;  P.Ru- 
dolf Jungwirth,  Piarist;  P.  Engelbert  Feil,  Minorit^  P.  Theodor  Meschd, 
Piarist;  P.  Franz  Schönberger,  Piarist;  P.  Job.  Ev.  Minetti,  Servit;  P.  Ber- 
nardin  Hofmann,  Servit;  H.  Lamberg,  kurkotnischer  geistlicher  Rat;  P. 
Raimund  Zobel.  »Bestände  man  darauf,  mdn  Privaturthdl  zu  wissen,  so 
kann  ich  nicht  bergen,  dass  ich  den  Piaristen  R.  Zobel  für  den  würdigsten 
halte.  £r  hat  einen  bezaubernden  Vortrag  und  seine  Ausarbeitung  war 
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allardings  der  Würde  eines  grossen  Hofes  angemessen.  Doch  —  ich  kann 
mich  fnen.  Daram  wünach«  idi,  man  wolle  hierin  Heber  dem  Urthdle  eines 
jedoti  Anrlern  folgen  als  dem  iiii  iniijt  ti.'  Starlu  inocrg  unterbreitete  diesen 
Bericht  Sr.  Majestät  mit  dem  Bemerken:  ^ch  lege  die  Namen  Jener  vor, 
die  wegen  der  Ho^redigersteHe  die  Proben  ihrer  FShlgkett  in  der  Hof- 
kapelle abgelegt  haben.  Mithin  kommt  es  darauf  an,  welchen  £.  Maj. 
gnädigst  tu  ernennen  geruhen  wollen,  weil  es  nur  H.  Demselben  bdcanot 
aein  kann,  wdcher  unter  Jenen,  deren  Predigten  E.  Maj.  mitangehört  haben, 
so  glücklich  gcwcüen  ist,  H.  Dero  Woh%efttllen  zu  erhalten.'  Der  Kaiser 
entschloß  sich  am  ly.  Juni:  ,Ich  ernenne  hieniit  den  Piaristen  Raimund 
Zobel  zum  Sonntagsprediger.'  Geboren  1754  zu  Schwaz  in  Tirol,  stand 
Zobd  im  aiMnaten  Manoenlter.  Seit  seinem  16.  Lebensjahre  geborte  er 
dem  Orden  der  frommen  Schulen  an.  Langenaus  Vt-rtmiien  erwarb  er 
jedeoiaUs  als  Lehrer  der  Rhetorik.  .Die  sonst  ihm  zugewiesenen  Arbeitcjo, 
er  war  auch  Sohulpr&fect  und  Vlcedirectnr  am  k.  k.  Convicte  in  "Wien, 
ge5;tait('tt'ti  iiitn  nicht,  ^cmc  homiletischen  VorttSge  nlederniachreiben*  so 

dass  er  dieselben  extemporierte." 

Am  7*  November  ging  dem  Obentfaofineister  die  Note  tu:  ,S.  Maj. 

haben  dem  Hauptschuldirekiur  in  Kuttenberg  Anton  Stnsecha  zum  Pfarrer 
in  Drahobuditz  zu  ernennen  und  in  Rücksicht  seiner  1 8jährigen  zum  Besten 
des  Sebolweaens  gerdcihenden  Verwendung  ihm  zugleich  den  Titd  eines 
k.  k.  llofcaplans  zu  verleben  geruht' 

Als  Kawina  wegen  Augenleidens  lange  Zeit  ersetzt  werden  mutite, 
gab  Langenau  folgendes  als  seinen  Wunsch  kund:  ,Bci  der  ebenmässiffen 
Erkrankung  des  Hofcapians  Kawina  ist  der  Dienst  bloss  zur  Noth  gedeckt. 
Darum  plaiib  ich  tlorh  nicTit,  dasn  <!«;-m  Bitt^trllcr  ^.chi  (n  surh  afi^usi.'M.Tp-en 
sei,  weil  man  ihn  ohnehin,  so  lange  sich  seine  Augen  in  dem  gegenwärtigen 
Zustand  von  Ekdhaftigkeit  befinden,  nie  gebtaudien  iKÖnnt&  Ein  sehr  eia- 
fnchr^  Atiltfl  marhte  allen  Schwierij^kt  ^tcn  ein  Ende.  Nach  der  Vorschrift 
Kaiser  Josephs  11.  müssen  täglich  j  Messen  in  der  Hofkirche  gelesen  wer- 
den. Drei  davon  sind  gestiftet,  zwei  haben  die  Blapttne  ex  officio  sn  lesen. 

Nun  wäre  Alles  abgethan,  wenn  sich  vnm  RiliL,Mi nivfi ju  1  noch  2  Stift- 
m essen  erhalten  liesaen.  Dieser  üedankc  beugt  nicht  nur  aller  Stockung 
vor;  er  actit  »leb  auch  noch  in  die  Lage,  in  der  Folge  euien  Hofeapian 
in  Ersparung  zu  bringen.  Denn  alsdann  würde  man  im  Falle,  wo  die 
Messen  nicht  durch  die  Hofcapläne  k&nnen  gelesen  werden,  ohne  wdterem 
einen  fremden  Priester  kommen  tasaen  und  ihm  das  der  Stiftmesse  anr 
klebende  StqMDdittm  zueignen.  Ich  wage  es,  diesen  Gedanken  der  hohen 
Stelle  bestens  m  empfehlen.  Er  beugt  nicht  nur  aller  Stockutig  im  Dienste 
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auf  immer  vor,  sondern  setzt  mich  auch  noch  in  den  Staad,  in  der  Folge 
einen  Hofcnplan  mehr  in  Ersparuo^  «u  brntgen.*  Am  i«.  Deaember  1795 
erhielt  Langenau  das  Inlimat.  ilnfl  rler  Hofkirche  für  noch  zu  lesende 
730  Stiftmeasen  ä  3o  kr.  der  Betrag  mit  365  ä.  bei  dem  Rcligionsfond  ange- 
schafft worden  sd.  Nach  diesem  BräiHele  wurde  nach  das  1796  von  dem 
eing^egangencn  Paubmerorden  erledigte  StiftmeneiipStipeiidiam  «n  die  Hof- 
kapl&ne  verteilt. 

Am  24.  Juni  179$  bat  Hofiteremoniar  Werner  am  die  Gnade,  jfan  durch 

seine  vielleicht  noch  wenitfen  Tage  von  der  Hof-Cäremoniarstelle  zu  ent- 
ledigen. Nachdem  er  in  69  bis  70  Jahren  seines  .\lters  bei  aufhabenden 
mehreren  Gebrechlichkeiten  seinem  Diensteifer,  wie  immer  sein  einzig  Augen* 
merk  und  Bestreben  war,  gebührend  almarten  zu  können  sich  immer  mehr 
und  mehr  au6er  Stand  ge^etzct  finde,  habe  er  das  Glück  L'f'^^i^t.  am  k.  k. 
Hofe  durch  32  Jahre  teils  als  Hofkaplan  teils  als  Hofcäremoniarius  ohne 
mindeste  Dienstverabeftumung  und  Im  ruhigsten  Betragen  bei  allen  firier« 
liehen  Hofkirchenfunktionen  sowohl  in  Wien  als  a'if  Ilnfrrrisen  seinen  Dir'n't 
cbaraktermäßig  und  pünktlich  mit  aller  Zufriedenheit  meiner  hoben  Obrig- 
fceitsvotgesetsten  geleistet  zu  haben*.  Der  Burgpfatrer  ließ  sich  nur  Sache 
also  vernehmen:  ,Ich  habe  pcg-en  das  Jubilationspcsuch  Werners  jfar  nichts 
einzuwenden.  Vielmehr  scheint  es  mir  billig:,  <^^^  er  bei  einem  allgemach 
annahenden  hSbem  Alter  der  Dienst]eistunj,'en  abertioben  werde.  Die  fer* 
nere  Be.setzung  dieser  SteUe  wäre  etwas  ganz  unnöthiges.  .Sic  würde  bloss 
dazu  dienen,  die  Misshelligkeiten  ZU  unterhalten  und  das  Aerarium  mit 
einer  eiteln  Ausgabe  zu  beschweren.  Wir  haben  in  der  hiesigen  Haupt- 
stadt eine  Menge  Kirchen,  in  denen  allen  eben  die  Gottesdienste  gelialten 
werden  wie  in  der  unsrigen.  Und  doch  hat  nicht  i  inp  rut'.  ihnen  ihren  be- 
sonderen Cäremoniar.  Die  Geistlichen  an  denselben  theilen  sich  in  dietica 
Amt  ein,  so  dass  bald  der  bald  der  die  CSremoniintelle  vertritt.  Ich  adie 
nicht  ein,  warum  fben  dies  nicht  auch  an  der  Hofkirchc  trcirlu  lii-n  könne. 
£s  ist  wahr,  der  hiesige  Cäremoniar  liat  bisher  neben  dem  Dienste  beim 
Altare  noch  gewisse  andere  kleine  Verrichtungen  gehabt  als  da  sind:  die 
Messordnungen  zu  verf.'^rl-i'r-i,  Prälaten  an  höheren  Festtagen  zum  Ponti- 
ficiercn  einzuladen,  die  Kegalien  und  andere  der  Kapelle  zufliessende  Gelder 
unter  das  Personate  xa  vertheilen.  Allein  dies  können  ja  die  Hofcapttne 
ganz  fuglich  versehen.  Es  kömmt  nur  darauf  au,  dass  einem  jeden  ein  be- 
stimmte» Fach  angewKsen  werde.  Im  Falle  die  hohe  Stelle  diesen  Vor- 
schlag billigt,  werde  ich  schon  das  Weitere  besoigen.  Nur  uro  eine  Gnade 
bitte  ich,  dai  das  Schicksal  des  Seniors,  auf  welchen  sonst  die  Cäremoniar- 
atelle  zu  fidlen  pflegte,  etwa  um  100  fl.  verbessert  werde'.  Starhemberg 
machte  dem  entsprechend  den  Vortrag  und  der  Kaiser  erledigte  ihn  am 
3.  Juli  also:  ,Wemer  tot  auf  sein  Ansuchen  mit  600  fl.  Pension  und  mit 


BeUassung  seines  Quartiergeldes  von  95  fl.  m  jubilieren  und  dessen  Stelle 
nie  wieder  lu  ersetzen  sondern  sieh  in  Ansehung  der  Verrichtungen  des- 

Selben  wie  in  andern  P&rrkirchcn  zu  benehmen.  ZuiirU-ich  bowillig-c  Ich» 
dtM  100  fl.  dem  ältesten  Hofkaplan  als  eine  Zulage  verliehen  werden.' 

1796,  3.  November  legte  Graf  vun  KufTstein  als  Hufmusilcgraf  im 
Xäaaatt  neben  der  Obersdiofineistenmtaknnil^  den  Eid  ab  und  wurde  dem 
Mnsikppr'-or.alp  vortrestelll. 

Am  23.  1-ebruar  1797  machte  Laugcnau  die  Anzeige,  dati  tags  zuvor 
Hofkaplaii  Haaenedcer  gestorben  seL  .Et  scheinet  OberilSsrig,  seine  Stelle 
iemer  zu  besetzen.' 

Die  Kriegsereignisse  gestalteten  sich  1797  so  drohend,  da.^s  der  Kaiser 
am  9.  April  das  Kandbillet  herabgnb:  J^ebcr  Fürst  Starhemberg.  Obechon 
die  Gefahr,  \\i  !rbr  inan  bei  den  pegenwärtiRen  Umständen  für  die  Stadt 
Wien  besorgt,  nicht  so  nahe  ist  und  alles  angewendet  wird,  dieselbe  zu 
entfernen,  solches  nudi  tdch  allerdings  hoffen  Usst,  so  fordert  doch  die  nie 
schädliche  Vorsicht,  dass  gleicli  dermal  auf  die  Anstalten  zur  Hinweg- 
schaffuag  der  Schatzkammer  und  aaderer  Hofi»achen  gedacht  und  Alle»  m> 
eingelötet  werde,  dass  bei  dem  Eintritt  einer  wirltlichen  Feindesgelabr 
AUes  sammt  Meiner  Hufstaat  sicher  und  schleutii^  st  fortgebracht  werden 
könne.'  Starhemberg  ließ  sofort  einpacken  und  bezeichnete  unter  den 
llauptgcgcnständen,  welche  die  vorzüglichste  Rücksicht  hierbei  verdienten: 
,dle  Tauf^  Trau-  und  BegiSbnisbficher,  goldene  und  ulbeme  GefSase  von 
der  T-Tofkripelle.'  Der  Kaiser  hieß  die  Vorbereitungen  am  5.  April  gut  und 
bestimmte,  er  werde  sich  gegebenen  Falls  nach  Prag  verfugen. 

Im  April  1797  muflte  Kempotich  von  Sch6nbninn  ins  aUgemeine 
Spital  gebracht  w<■r^i(■ll.  li-i..;.  wurde  am  3.  Juni  Buuernfeind  der  ehrende 
Auftrag,  wöchentlich  dreimal  nach  Schöubruon  zu  kommen,  um  die  Erz- 
hersogio  Ludovika  zu  unterrichten. 

Als  die  drei  Jahre  des  Hofpredigers  Zobel  um  waren,  rechnete  Lan- 
genau auf  rege  Beteiligung  am  Konkurse,  ür  erfuhr  wenig  Tröstliches. 
Am  so.  Hirz  1798  berichtet  er  dem  Obersthofineister,  es  hätten  sich  bisher 
nur  zwei  Kandidaten  gemeldet,  ,ein  gewisser  V.  Goutc  von  I.il'f  t.fi  !d  und 
der  berüchtigte'  P.  Andre  von  den  Schotten.  Dieser  wird  eine  Probe- 
predigt am  Oster.sonntag  halten,  jener  am  Ostermontag'.  Am  17.  April 
tnachte  Langenau  seinen  Bericht.  ,Goute  ist  äusserst  mittelmässig  und 
pirht  ( inmal  original,  P,  Andre  ist  zwar  original  un  *  auch  unLl'"ich  be.sser, 
aber  doch  dem  gegenwärtigen  Hofprediger  Zobel  auf  keine  Weise  zu  vcr- 
jrletehen.  Von  diesem  gestehen  alle  Kenner,  wenn  ne  anden  niebt  m  einem 
Corps  gehören,  das  immer  ft«mde  Verdienste  veileumdete,  dasa  üe  nie  einen 
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PretUger  seines  gldchens  gehört  haben.  Nun  kommt  es  darauf  an,  ob  man 
Uebcr  was  Gutes  behalten,  als  was  Schlechtes  aufnehmen  wolle.  Was  mich 
betxiffii  M  dichte  ich,  man  sollte  den  P.  Zobel  noch  auf  3  andere  Jahre  be- 
stätigen. Ist  es  mög-lich,  durch  tUii  öftrrn  \Wr1is<l  des  1  Torpredigers  der 
geistlichen  Beredsamkeit  unter  den  jungen  Stihgcistlichen  einen  Schwung 
zu  g'eben,  wdcbe»  die  AMcht  bei  der  itzigcn  Einrichtung'  der  Ho^predigei^ 
wählen  war,  '^•■>  lionimmt  der  Haujitsarhe  fin  oder  dif  andere  Bc^täticfung 
nichts.  Wäre  hingegen  s«  was  ganz  unmöglich,  so  haben  wir  wenigstens 
einen  Mann  gewonnen,  der  dem  Prediptsttd  an  einei»  groaaen  Hofe  Immer 

Ehre  macl'.rn  '.'.ird.'  n<'mi;'<?mäf  r^p.h  di-r  Kaiser  am  20.  April  dii-  Frli'di- 
gung:  ,Ich  genehmige  die  Bestätigung  des  P.  Zobel  in  dem  Hofprcdiger- 
amte  auf  weitere  J  Jahre.' 

In  trauriger  Zeit  war  für  die  Hofkapelle  wenig  beschafft  worden. 
I^uigenau  klagte  am  8.  Mai  1798:  J>m  immer  tiefere  Herabsinken  der 
Kbcbcngcrätltadiafteii  nSthigt  midi,  endßch  diese  Sache  ai  Anregung  zv 
briflgeo.  Es  sind  bereits  gegen  20  Jahre,  dass  nichts  mehr  Wesentliches 
nachgeschaffl  wurde.  Was  Alles  in  einem  solchen  Zeitraum  zugrund  gehen 
könne,  liabe  ich  nicht  erst  nothwendig  zu  erinnern.  Soviel  ist  gewiss,  dass, 
wenn  nun  hieian  nidit  bald  Hand  anlegt,  der  Schaden  auf  einen  Gtui  an^ 
warh'^pn  wird,  der  ohne  den  beträchtlich-iten  .\uf\vand  nicht  wieder  put  zu 
machen  ist.'  Man  eutschloä  sich  also,  ,vor  alle  Jahre  etwas'.  In  diesem 
Jahr*  wurden  die  Hofiiuartiergeider  geregelt  und  fOr  den  Hofitaplaa 
150  fl.,  filr  den  Kapelleadiener  50  &,  fOr  einen  Kapdlenjiing  40  fl.  an- 
gesetzt. 

1798,  7.  Oictofaer  beschwertie  aieh  der  Laxenborgvr  Pfarrer  unmitteHiar 

beim  KaisiT.  rlaü  der  Tiurt^Tpfarrrr  eine  kais.  K animcniicncrin,  dii-  srit  dem 
3o.  Mai  mit  dem  Hofe  in  Laxenburg  wohne,  nicht  nur  den  6.  Oktober  in  der 
Bnrgpfiinlcirche  feierlich  habe  aufbieten  lassen,  aondem  aidi  mdem  an- 
schicke, ihre  Trauung  selbst  in  Laxenburi,'  uhiu-  Zu/idiung  des  Lokal- 
piänerB  voruioehmen.  £r  habe  sich  dieser  .Sache  halber  bei  dem  Kon- 
aiatorlum  Rates  erholt,  das  von  dem  Gesetzwidrigen  dieses  Verfthrens  nicht 
minder  überzeugt  sei  als  er.  Der  Kaiser  gab  dem  Direktorium  den  Befehl, 
vom  Burgpfarrer  die  Gründe  seiner  Ansprüche  und  vom  Konsistorium  einen 
Bericht  abfordern  zu  lassen.  Langenau  reichte  noch  am  7.  Oktober  ein 
Majestitsgesudi  chi.  «Site.  Der  Pftrrer  Ton  Laxenburg  behanrt  data«^ 
dass  die  Copulation  der  Kammerdienerin  la  Tour  ihm  zukomme.  Tch  meiner- 
seits muss  da»  Gegentheil  behaupten  und  bin  erbötig,  meine  Gerechtsame 
aowol  ans  den  aligemeinen  Rediten  als  einem  unJten  Herkommen  zu  er- 
weisen. K«;  kommt  hier  nudif  darauf  an,  ob  ich  oder  der  Pfarrer  von 
Laxenburg  copuliere,  nein,  dies  ist  unbedeutend,  sondern  darauf  ob  die 
Ehe  gtttig.  ob  ein  Sacnnent  «mpfiutgen  oder  cndiriligt  werden  aoll.*  Am 
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selben  läge  licli  sich  namens  des  ersten  Obcrstbofmeüters  Graf  Schaff- 
gotscb  veradunen:  «Am  den  lüetoirtigen  Aetoi  wird  beatKd^  Aus  der 

Hofburgpfarrer  auf  alle  in  der  Burg'  wohnenden  Pcrsonr-n  .-iniT.ulanti  in 
Parochiam  dergestalt  aiuzuüben  bat,  da&s  dieselben,  wohin  sie  immer  den 
Hof  begldten.  doch  allwit  aeioe  Parocldani  verbldbeiL'  Am  i«.  Oktober 
kam  Laiivr'  iii'u  'l''"^  Konslsiorialdekret  /.u,  i-r  habe  seine  nm  intlichen 
Gründe  dem  Konsistorium  binnen  24  Stunden  einzureicb«n,  widrigen&Us 
der  Bericht  an  Se.  Hajeatit  aueb  obae  dieaelben  abgeben  werde.  Langenau 
at&tztc  seine  Ansprüche  auf  folg'ende  Beweg-gründe.  Seine  V'orfahrcr  hätten 
«fieae»  Recht  seit  mehr  als  150  Jahren  nicht  nur  in  Laxenburg  sondern  auch 
lu  SehonbruDD,  Hetsendorf,  Neustadt,  Linz,  Graz  und  an  allen  anderen 
Orten,  wo  sidti  der  Hof  aufhielt,  ausgeübt;  verschiedene  Hofdekrete,  unter 
anderem  eines  vom  25.  Dezember  1756,  unterschieden  genau  zwis.  hi  ii  IIoT- 
Icutcn,  die  für  beständig  auf  den  kais.  Lustschlössern  wohnen,  und  denen, 
wcddie  nut  dem  Hofe  jliiliek  in  Fffih|alire  avf  dleattben  bfatauatidicn. 
Jene  unterwSrf<T  sie  ohne  weiter«!  der  Jnri'idiktion  der  Ortspfarrcr,  diese 
hingegen  blieben  auf  dem  Lande  sowie  in  der  Stadt  stets  unter  der  geist- 
tleben  Obaofge  der  Höf-  und  Burgyfairei;  die  Burgpferre  aei  dae  parocbia 
ambulans  und  Icritu-  parocliia  n.rre  loco  afßxa.  Dies  zrip-c  nicht  nur  der 
Titel  Hof-  und  Burgpfiurrcr,  sondern  auch  die  Tauf-  und  SterbprotokoUe 
und  sogar  das  Bdrenntnia  dea  Kar^al-Erzbia^ofea  «dbst  Wenn  di« 
pfarrlichen  Vcrri cht  untre:!  der  ITof-  und  Burgpfarrcr  sieh  bloli  auf  die  Be- 
wohner der  Burg  und  nicht  zugleich  auch  auf  den  Hof,  wo  er  sich  immer 
befindet,  eratreckten,  so  wurden  dieadben  ohne  Zweifel  nur  Burgpfarrer 
und  nicht  Hof-  und  Burgpfarrer  benannt  worden  sein.  Man  würde  in  den 
Tuaf-  und  Sterbprotokollen  nicht  finden,  daO  ihre  Vorsteher  das  Gefolg 
dca  Hofes  nach  einer  Abwesenheit  desselben  von  acht  und  mehreren  Mo- 
naten aus  der  Burg  ebensowohl  in  Schönbrunn,  Hetzendorf,  Laxenburg, 
Neustadt,  l.in/.  Graz  etc.  tauften,  die  letzte  OlunL,'-  reichten  und  begruben, 
als  sie  dieselben  in  dea  erwähnten  Orten  trauten.  Am  allerwenigsten  aber 
wOrde  der  Herr  Erebiscbof  die  Bucgpfeire  in  einem  1738  dem  obersten 
Hnfmoi'?ter  Grafen  von  Ulefeld  üherpehetien  Promemoria  so  f<»ierlirh  für 
eine  parochiam  ambulantem  anerkennen.  Kaiser  Josef  11.  habe  diese  Ver- 
läaaung'  der  Bnrgpfänre  in  einem  unter  dem  4.  MSrs  1783  bei  Gdegeabeit 

der  .\n^,femeiiien  PfLirreiiiteüuiii:'  hierher  crhis",enen  Hofdrkret  ausdrüekfieh 
bestätigt.  ,Sc.  Majestät  haben  gesätzgebcnd  im  verordnen  geruhet,  daß  die 
Bni)gpibrr  wie  biaber  allenthalben  atandhaft  bdaaaen  werde.*  Habe  sie  wie 
bisher  allenthalben  standhaft  zu  verbleiben,  so  müsse  ihr  auch  das  Recht 
Cemerfain  zukommen,  die  Hoipartden  allenthalben,  wohin  sie  immer  den 
bfichsteo  Hof  begleiten,  su  trauen.  Diese  Beweggründe  find  man  bei  der 
Laadeaatelle,  dem  Direktorium  und  selbst  beim  Staatante  so  dnleuditend» 
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daO  man  ihnen  allgemein  beipflichtete.  Nur  das  Konsistorium  und  die 
Mittelsräte  v.  Hägelin  und  Zahlhas  waren  entgegfengfesetzter  Meinung.  Dies 
hinderte  den  Kaiser  nicht,  da«?  Kinratcn  der  übrijafon  Stellen  zu  becrneh- 
migcn.  in(](  in  er  am  i3.  Oktober  das  Hofdekn  l  K^'lb:  .dass  nicht  nur  in 
dem  \'nr^ekonunrncn  Falle  die  priesterlirhe  Kinsci^nuTi^  von  dem  Hof-  und 
Burgptaner  unbedenklich  vorgenunimeu  sondern  die  Hof-  und  liurgpfarrer 
Überhaupt  in  Absicht  auf  ihre  Jurisdiction  bei  der  bisherigen,  unbestrittenen 
Verfassung  belassen  und  hierwegen  sogleich,  um  weitere  Irrungen  zu  ver- 
meiden, zur  Verständigung  sammtlicher  Pfarrer  die  nöthige  Kundmachung 
veranlasst  werden  soll*. 

,Es  bestehen  schon  mehrere  Falle»  dass  Geistliche,  die  sich  um  den 
Staat  in  ein  oder  andemi  Fache  verdienstlich  gemacht  haben,  von  dem 
Landesfürsten  den  .Ehrentitel  eines  k.  k.  Hofcaplans  gegen  dem  erhalten 
haben,  dass  sie  weder  auf  dl*;  wirkliche  Anstelluncr  noch  auf  den  damit 
verbundenen  Gehalt  Anspruch  maelien  können.  Tcli  finde  der  Absicht,  auch 
andere  dureii  solche  Auszeichnuni^  /u  iihnliehen  \'erdiensti-n  an/ueilern, 
ganz  angemessen,  dass  E.  Maj.  dem  Kutteiibcrger  Haupischuldircctor  W'enzl 
Müller  eben  diese  Gnade  verleihen.'  Diesem  Vortrage  Starhembergs  ent- 
sprechend ernannte  der  Kaiser  Müller  am  ti.  Jänner  1799  zum  THularbof» 
kaplan.  Weniger  liebenswürdig  äufierte  sich  Starhemberg  in  ^nem  an« 
deren  Falle  dieser  Art.  ,Der  Ehrentitel  eines  k.  k.  Hofcaplans  wurde  von 
jeher  nur  äusserst  selten  und  zwar  nur  Priestern  vom  erhabenen  geist- 
lichen Range  und  von  ganz  vorzüglichen  Verdiensten  als  eine  ausgezeichnete 
höchste  Gnade  verliehen.  Der  Bittsteller  Joh.  Menzel,  wclclier  \  on  der  böm. 
österr.  Hofkanzlei  emptohlen  wird,  ist  ein  der  Pfarr  am  heil.  Berg  in  Bömen 
bloss  zuyctheilter  Predip-er,  mithin  weder  ein  ordentlicher  Kaplan  viel- 
weniyer  ein  Pfarrer  und  gehörig  anpo«.telltcr  Seclsort,«-er.  Ks  wäre  daher 
äusserst  uTianständiij-.  diesem  Manne,  der  nicht  nur  dem  I-'farrer  sondern 
auch  dem  I'farrvicar  untergeordnet  ist,  den  Titel  eines  Hofcaplans  beizu- 
legen, mit  welcher  Würde  sich  der  unmittelbare  Anspruch  auf  Canonicate 
verbindet.  Überhaupt  scheint  mir  dieser  Ehrentitel  fSat  den  Rurallderas 
nicht  geeignet  zu  sein,  weil  es  nicht  wohl  zu  vereinbaren  ist,  dass  in  ent- 
fernten Provinzen  auf  dem  platten  Lande  ein  Hofcaplan  bestehe  und  dort 
gesucht  werde.  Wenn  Bittsteller  sich  im  Predigtamte,  Katechisleren  und 
um  die  Seclsorge  im  Ganzen  verdient  gemaclit  hat.  so  ist  es  Pfficht  des 
bom.  Gubemiums  und  des  Ordinariates,  ihn,  wie  es  in  anderen  Provinzen 
üblich  ist,  mit  einer  Curatpfründe  zu  belohnen.  Dass  aber  so  viele  bom. 
Geistliche  seit  einitjer  Zeit  von  dieser  Hofstelle  fortan  tu  dem  Ehrentitel  eines 
Hofcaiilaiis  rmplohlen  werden,  scheint  mir  mit  der  bi.-»herigcn  Beobachtunt,'" 
und  mit  der  hjy  i  iischaft  (heser  Würde  int  Widerspruche  zu  stehen.'  Die 
Erledigung  vom  1.  Februar   1799  erging  an  die  bölimisch-ostcrrcichische 
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Hoikanxki:  «Bittsteller  ist  mit  diesem  seinen  Ciesuche  abzuweisen  und  hat 
die  Kaadei  auf  deaaen  aehidclidie  Unterbrin^ngf  bei  einer  erledigten  1.  f. 
Ciiratpfründr  den  Bedacht  zu  nehrnrn.  Cbrrhau])t  fin'!f  Irh  die  Verlt-ihunff 
einer  Titular-Hofcaplanstelle  mit  der  ei^^tL  Bestimmung  des  Rural-Klerus 
nicht  ▼erriabarlich  und  wird  die  Kaadei  daher  Icfinftig  jederaeit,  bevor  tie 
mit  einem  solchen  Antrajf  hervorkommt,  sich  mit  dem  Obersthofmeister- 
Amte,  in  deaaen  Agenda  dieser  (xt^enatand  einschlägt,  ins  Einvernehmen 
X«  setaen  haben.' 

Am  12.  jÄnncr  1799  zwischen  ta  und  i  Uhr  mittag's  wurde  der  KapeU- 
diener  Gebhardt  im  Uienatzimmer  vom  ScUage  gerührt  und  starb  plöttlich. 
Langenau  mochte  den  Antrag,  ,da  ci  ohnebin  überflüaaig  ist,  Iwi  der 
g«g«nwXrtiKi»  Ari '  it  .in  der  Kapdle  4  Diener  zu  halten»  die  eine  Stdle 

geradezu  eingehen  zu  lassen,  dagegen  aber  die  Entlohnung  des  Kapell- 
jungen  auf  3oo  fl.,  die  des  Kapelldiencrs  auf  450  fl.  anzusetzen'.  Der 
Kaiser  hielt  dies  genehm  am  4.  Februar. 

3i.  Mai  1799  ti  iltc  Gräfin  zu  Würben  mit,  dafl  auf  Mefehl  ri(»r  Ka-it^rin 
der  Hofburgvikar  Franz  Schopp  den  Erzherzog  Ferdinand  in  der  Religion 
unterrichte. 

Wenn  es  sich  dnrum  haiulrlt.  i!lr  Persönlichkeiten  zu  bezeichnen,  die 
am  Beginne  des  19.  Jahrhunderts  in  das  eisiglcaite  Kirchenwesen  Öster* 
reieln  beiet>ende  Frtthlingswlnae  elnfikhtten,  so  darf  man  die  Ho%eisti- 
lirlicii  ji  iu  r  7«  it,  insbesondere  die  drei  Freunde  Darnaut,  Frint  und  Milde 
nicht  mit  Stillschweigen  übergeben.  Gleich  nach  Wiedereröffnung  de»  fUrst- 
eizbisehSflichen  Alumnates  traten  Darnaut  und  Frint  zugleich  in  dasselbe 
ein  und  nahmt-ii  liaM-lb-^i  .l.  n  u:>rr  die  Matten  lieben  Milde  in  dtnFmnid* 
Schaftsbund  auf.  Sic  fanden  sich  in  der  HofkapeUe  wieder  zusammen. 
Durch  die  Beförderung  v.  BauemfHnd»  zum  Kanonikus  von  St.  Stephan 
war  seine  Supernumerär-Hofkaplanstelle  in  Erledigung  gekommen.  An 
dem  Konkurs  beteiligten  sich:  n.irnaut  Vinz.,  Maller  Autnu.  P,ii-t-,,h 
Placidus,  Schirfhedcr  Franz,  Sciimiiz  Willebald,  Weiss  Kajetan.  iJarnaut 
legte  nch  Seiner  Majestit  zu  FaSen  mit  der  Bitte  um  die  Stelle.  Er  aeigte 

aiirh  an,  was  zur  Unterstützung  seiner  Bitte  itmi  7Axr  mehreren  Kenntnis 
seiner  Person  dienen  köuuc.  In  den  ersten  hiementarkenntnisscn  sei  er 
vcm  den  Prisstem  der  frommen  Schulen  mit  dem  gliicidiclisten  Erfolge  ge- 
biliJft  uni  uiitf'rrirhtrt  wonlrn.  Dessen  Wabrhi  it  werde  sein  ehemaliger 
l<ehrer  der  Uofprcdiger  bestätigen.  Er  habe  sich  hierauf  dem  Studium 
der  Plriloiophie  und  allen  Zweigen  der  Reehtsirissensduften  odt  einem 
solchen  Eifer  gewidmet,  daÜ  er  von  der  Studienhofkommission  mit  einem 
Unterrichtageld-Stipendium,  dann  mit  einer  Windhagschen  Stiftung  belohnt 
TTurde.  Er  habe  aus  freiem  Willen  den  geistUclicn  Stand  gewSUt  und  Im 
«ctUacliöflichea  Seminar  aeine  Studien  zur  allgemeinen  Zufriedenheit  veil- 
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endet.  Die  erste  Anstellung-  habe  er  in  der  landesfurstlichen  Pfarre  Eber^ 
dorf  und  Albern  erhalten.  Daß  er  hier  bei  einer  großen,  die  Summe  von 
2000  Seelen  übersteigenden  Gemeinde,  das  Schloß  nicht  einmal  mitgerechnet, 
durch  dritthalb  Jahre  rih'  Pflichten  dt-s  Seel?ori;'-er^  und  Volkslehrer'^  mit 
der  i^-^t-  A  i-jscnhattfst' n  Treue  erliiik,  bestätigten  Uie  Zeu^iiisse.  Sc'non  durch 
anderthalb  Jahre  bekleide  er  die  Stelle  als  Kooperator  am  Hofe.  Kivllich 
Stelle  er  Sr.  Maj.  in  aller  Ehrfurcht  vor,  daß  sein  Vater  in  der  k.  k.  Aka- 
demie zu  Wiener-Neurtadt  von  ihrer  Gründung  an  durch  28  volle  Jahre 
als  ordentlicher  Lehrer  mit  anerkanntem  Nutzen  für  äe  Zöglinge  gedient 
habe.  Nicht  ohne  Interesse  ist  das  Urteil  des  Hoii»redtgers  über  Damauts 
Pre<tigten.  «Der  Eingang-  ist  zwar  nicht  vom  EvangeHum  sondern  ganz  von 
den  Umständen  hergenommen,  übrigens  aber  natürlich.  Der  Haiqptsatz  und 
die  Eintheilung  hat  die  gehörige  Simplicität  und  Kürze.  Die  Beweise  sind 
der  Denk-  und  Fassungskraft  des  bestimmten  Auditoriums  angfemessen.  Ntur 
an  der  Art,  wie  der  Verfall  der  Relig-ion  in  unseren  TaR-en  und  wie  die 
(reschichte  von  der  wunderbaren  Rettung  Petri  dargestellt  wird,  könnte 
man  vielleicht  etwas  rügen.  Die  Stelluiii^  des  Körpers  und  die  Mienen 
verralhen  männliche  Bescheidenheit  und  fromme  Andacht  ohne  Verstellung 
und  Gleissnerei.  Die  Geberden  sind  natürlich  und  meistens  mit  den  Sachen 
und  Worten  übereinstimmend.'  Langenau  sagte  im  Berichte:  ,Alle  Urtheile 
untereinander  verglichen  hat  Heir  Damaut,  Cooperator  am  Hof,  den  Vor- 
zug  erhalten.  Er  ist  auch  noch  sonst  ein  Mann  in  den  besten  Jahren  und 
wie  man  durchgehends  versichert,  von  einem  ganz  unbescholtenen  Wandel.' 
Den  Vortrag  Starhembergs  erledigte  der  Kaiser  am  25.  September  1799: 
»Ihrem  Einrathen  gemäss  verleihe  Ich  diese  Supernumerär-Hofcaplanstelle 
dem  Darnaut  und  beangnehmiij-e  Ich  zu]Lrleich  die  Vorrückung  des  bis- 
herti^T^en  Pfarrvicars  Schopp  in  das  Amt  eines  Feiertagspredigers  (Zulage 
jähri.  100  fl.).' 

Glänzend  iiatlf  Langenau  im  jurisdiktionskriege  ye^i^en  den  Pfarrer 
von  Laxenburg  gesiegt.  Er  versah  sich  am  allerwenigsten  von  dieser  Seite 
eines  neuen  Angri£Fes.  Dennoch  erfolgte  ein  solcher.  Obschon  der  Hof 
1799  den  ganzen  Sommer  in  I.axenbuig  zubrachte,  so  nahm  er  doch  k«iien 
Hofkaplan  wie  etwa  nach  Schonbrunn  mit  sich.  Langenau  übertrug  daher 
»eine  pfarrliche  Jurisdiktion  für  dringendere  Fälle  dem  zur  Sedaorge  nicht 
approbierten  Priester  Schlemmer,  der  dem  Kaiser  täglich  die  Messe  las. 
Der  Leibchirurgus  v.  Göpfert  wurde  in  der  Nacht  vom  5.  zum  6.  August 
von  dem  Schlage  gerührt.  Schlemmer  fand  ihn  so  aller  Sinne  beraubt, 
daß  er  ihni  bloÖ  die  letzte  Olunc;  erteilen  konnte.  Als  der  Kranke  noch 
in  der  nämlichen  Naclit  starb,  segnete  ihn  Schlemmer  ein  und  übergab 
ihn  nach  dem  (Tt  brauch  vor  den  Toren  dos  Schlosses  dem  Örispfarrer  zur 
Beerdigung.   Obwohl  hierin  alles  ordnungsmäßig  geschah,  erhob  doch  der 
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P&rrer  von  Laxeabursr  lautes  Geschrei.  Er  beschwerte  sich,  dafl  man  ihm 
in  seinem  eigenen  Sprengel  dnen  zur  Seelsorge  nicht  approbierten  Priester 
vorgezogen  habe.  Hieraus  müsse  notwendig  bei  seinen  Pfarrkindern  eine 
Geringschätzung  gegen  seine  Person  entstehen.  Dieser  wiederholten  Klage 
überdrüssig,  gab  der  Kaiser  zu  Baden  am  23.  Au^-^ust  folgendes  Handbillet 
herab:  .Lieber  Fürst  Siarlicinljertr.  Nachdem  sich  nun  neuerdinpfs,  wie  Ich 
vernehme,  Jurisdictioiisstreitij^'^keitL'n  zwischen  Meinem  Hofburgptarrer  und 
jenem  zu  Laxenburg  cr^^ilx-n,  s<>  gewärii^e  Ich  von  Ihnen,  dass  Sie  Mir 
deren  Entstehungs  Ursachen  anzeigen  und  zugleich  das  Gutachten  zur 
völligen  Behebung  derselben  vorlegen.'  Der  in  der  Sache  vemommoae 
Burgp&rrer  war  dnigermaSen  überrascht.  .Mir  ist  geradezu  von  dem 
Hr.  P&rrer  in  Laxenburg  keine  Klage  zugekommen.  Indessen  vernehme 
ich,  er  halte  sich  darüber  auf,  dass  Hr.  Schlemmer,  dem  ich  für  ausser- 
ordentliche Fälle  die  pfarrl.  Jurisdiction  in  den  Hof  und  seine  Dienst- 
iamilie  in  Laxenburg  übertrug,  jüngsthin  dem  plötzlich  vom  Schlage  geruhr^ 
ten  Hof  Wundarzt  von  KÖpfert  sowol  die  letzte  Ölung  darreichte  als  ihn 
auch  nach  seinem  Ableiten  auf  die  bisher  an  der  Hofpfarr  stets  übliche 
Art  begrub.  .Vacli  allem  dem,  was  bereits  da.s  vorige  Jahr  über  die  Juris- 
diction eines  Biirjrjjfarrers  an  allen  Orten,  wo  sich  der  allerh.  Hof  aufhält, 
so  feierlich  entsclücden  ward,  linde  ich  diese  Anmassung  des  PJarrers  von 
Laxenburg  äusserst  unbescheiden  und  kühn.  Die  sichersten  Mittel,  der- 
gleichen Irrungen  künftig  auf  immer  vorzubeugen,  und,  die  alte  wiederholt 
bestätigte  Verfassung  der  Burgpfarr  in  eine  Urkunde  zusammenzuziehen,  Sr. 
Majestät  zur  Sanction  vorzul^en  und  jedesmal  mit  dem  Hofe  sowie  nach 
Schonbrunn  auch  nach  Laxenburg  einen  in  der  Seelsoige  wohlerfahrenen 
Hofcaplan  abzuschicken,  damit  er  die  Stelle  des  Burgpfarrers  vertreten  könne. 
Dieses  wird  keine  Unkosten  machen,  da  man  ohnehin  alle  Jahre  einen 
Franciscaner  von  Lanzendorf  kommen  lässt.*  Lanj^enau  beeilte  sich  auch, 
am  29.  August  von  Mauer  aus  eiiu-n  mühsam  herg^estellten  , Entwurf  einer 
X^erfassung  der  Hof-  und  Burgplarre'  vorzulegen.  ,I''s  hat  vielleicht  melir 
Mühe  gekostet,  als  man  wohl  denkt,  sie  aus  den  blossen  in  den  Pfarr- 
büchem  verzeichneten  Thatsaclieu  iibzuzichen.'  Der  Entwurf  zäiilt  11  Para- 
graphe:  ,1.  Gehören  zu  der  Burgpfarr  die  gesammten  allerh.  und  h.  Herr- 
schaften, die  in  ihrem  Bezirke  ein  wahres  Domicilium  haben,  als  da  sind: 
der  höchste  LandeslÜrst  selbst,  Seine  erhabene  Gemalin,  die  abgetheilten 
Prinzen  des  Hauses  oder  fremde  Prinzen,  die  etwa  mit  einer  Prinzessin  des 
Hauses  vermählt  sind  und  zu  ihrem  Wohnsitz  ein  inner  den  Grenzen  des 
Burgp&rrbezirkes  gelegenes  Haus  erlialten  haben,  sowie  auch  die  ge- 
sammten Witwen  der  erwähnten  allerh.  und  h.  Personen.  2.  Gehören  zur 
Burgpfarr  die  natürliche  Familie  einer  jeden  der  vorgenannten  allerh.  und 
Ii.  Herrschaften,  die  ihr  wahres  Domicillmn  in  dem  Buigp£urbezirke  haben. 
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Unter  der  natürlichen  Familie  einer  solchen  Herrschaft  versteht  man  nidit 
nur  ihre  Kinder,  Brüder,  Schwestern,  Oheime  und  Muhmen  sondern  über« 
haupt  alle  ihre  andern  Anverwandten,  die  von  ihnen  sowol  die  Kost  als 
die  Wohnung  erhalten.  3.  Gehören  zur  Burg^pfarr  die  Dienstfamilie  einer 
jeden  der  allcrh.  und  h.  Herrschaften,  die  in  dem  Burg-pfarrbc/irke  ihr 
wahres  Domirilium  haben.  Hierunter  werden  aber  diejenigen  iliror  Hof- 
leute vcrstan<icii,  die  (-hvu  so  wie  h.  Ilire  Anverwamitc  von  llinen  mit  Kost 
und  Wohnung  versehen  werden.  4.  Gehören  zur  ßurgptarr  auch  alle 
Dienstboten  der  verschiedenen  Mitglieder  der  gesagten  Dienstfamilien,  wenn 
cUeselben  anders  ebenfalls  von  ihren  Herrn  oder  Frauen  die  Kost  und 
Wohnung  empfangen.  5.  Ist  es  gleichgiltig,  ob  die  erwähnten  Personen 
mit  Naturalkost  und  Wohnung  oder  mit  Quartier-  und  Kostgeld  versehen 
werden;  nur  ist  es  nothwendig,  dass  man  ihnen  Beides  in  dieser  Eigen- 
schaft abreiche.  6.  Sind  die  allerh.  und  h.  Herrschaften  nicht  deshalb  Burg- 
pfarrgenossen,  weil  sie  in  ihrem  Bezirke  wohnen  —  nein,  sondern  deswegen, 
weil  sie  darin  ihr  wahres  Domicilium  haben.  7.  Da  das  wahre  Domicilium. 
das  man  an  einem  Orte  hat,  niemals  aufhört,  so  lanq-e  man  noch  den  Willen 
hegt,  wieder  dahin  zurückzukommen,  so  bleiben  alle  die  vorhingenannten 
allerh.  und  h.  Herrschaften  immer  Burq-ptarr^M-nussen,  sie  mögen  sich  her- 
nach wo  immer  und  wie  lange  es  ihnen  beliebt  aufhalten,  wenn  sie  nur 
noch  den  Willen  fortsetzen,  wieder  nach  der  Burg  oder  in  den  Burgpfarr- 
bezirk zurückzukehren.  8.  Sind  auch  die  Mitglieder  der  natürlichen  und 
gedungenen  Familien  obgesagter  allerh.  und  h.  Herrschaften  nicht  deswegen 
Burgpfarrgenossen,  weil  sie  in  ihrem  Bezirke  wohnen,  sondern  darum,  weil 
sie  zur  Familie  einer  Herrschaft  geboren,  die  ihr  wahres  Domicilium  in  dem 
Burgpfarrbezirke  hat.  9.  Eben  aus  dem  Grimd,  dass  die  Mitglieder  der 
natürlichen  und  gedüngten  Familien  nicht  zur  Burgpfarr  gehören,  weil 
sie  darin  wohnen,  sondern  deswes^-en,  weil  sie  Mitglieder  der  Familie  einer 
Herrschaft  sind,  die  ihr  wahres  Domicilium  in  dem  BuriT^pfarrbczirke  hat, 
-SU  liüreii  sie  auch  nicht  auf,  so  lanijfe  zur  Burgplurre  zu  j^ehören,  als  sie 
noch  Mitglieder  einer  solchen  l'amilie  .sind,  sie  mögen  .sich  liernach  an  was 
immer  für  einem  Orte  und  wie  lany^e  es  ihnen  beliebt,  aufhalten.  10.  Wur- 
den in  den  neuem  Zeiten,  da  allgemach  mehrere  Hofleute,  die  doch  in  der 
Burg  wohnten,  anstatt  der  Kost  oder  Kostgeldes  eine  erhöhte  Besoldung 
erhielten,  noch  den  bereits  angeführten  Burgpfarrgenossen,  femers  die 
blossen  Bewohner  der  Burg  beigefugt.  Weil  aber  11.  solche  Bewohner 
nur  in  Ansehung  ihrer  Wohnung  zu  Buxgpfarrgenossen  werden,  so  hören 
sie  auch  .sogleich  auf,  zur  Burgpfarre  zu  gehören,  als  sie  dieselbe  verlassen, 
wenn  sie  nicht  etwa  einer  der  allerh.  oder  h.  Herrschaften  nach  einem  aus- 
wärtigen Aufenthalte  foli;tpn,  wo  sie  sodann  nicht  als  Bewohner  der  Burg, 
sondern  wegen  Kost  und  Wohnung,  die  sie  wieder  alldort  erhalten,  als 
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Mitglieder  der  Dienstfamilic  einer  in  dem  Burg-pfarrbezirke  domizilieren- 
den allerh.  oder  h.  Herrschaft  2ur  Burgpfarre  gehören.*  Starhemberg  höh 
in  seinem  Vortrage  hervor:  »Schlemmer  war  niemal  in  der  Seelsorge,  son- 
dern von  jeher  hei  der  Hofmusik  angestellt.  Daher  scheint  auch  mir  in 
Absicht  auf  pfiurrliche  Verrichtungen  unanstäncKg  und  selbst  unter  der 
Wfirde  der  Hofpfarr  zu  sein,  dieselbe  beim  Ho&taate  zu  Laxenburg-  durch 
einen  gewesenen  Hofsänger  ausüben  zu  lassen.  Und  aus  dieser  Ursache 
ist  es  dem  Pfarrer  in  Laxenburg  nicht  wohl  zu  verargen,  wenn  er  durch 
einen  dergU-ichcn  Substituten  das  wichtitre  Amt  eines  Seelsorpfrrs  In-sorgm 
sah.*  Sonst  t^chl  ihr  Vortrag"  ganz  mit  Langenaus  Antrag  zusammen. 
Doch  der  Kais<  r  hiv.b  den  Knoten  am  2.  .September  auf  eine  nicht  wenig 
uoerra-^chcnde  Weise  auseinander.  ,l)a  Sie  die  Anweseulieit  eines  Hof- 
caplans  in  Laxenburg  för  nothwendig  zu  erachten  scheinen  und  Ich  übri- 
gens Alles  bei  dem  Alten  belassen  will,  so  ernenne  Ich  hiemit  den  P&rrer  von 
Laxenburg  zugleich  zu  Meinem  Hofcaplan,  wodurch  derselbe  zu  Vertretung 
des  Burgpiarrers,  wenn  dieser  nicht  personlich  seine  Jurisdiction  ausübet, 
verwendet  werden  kann.* 

Am  4.  April  1800  machte  der  P.  Guardian  der  Kapuziner  dem  Lan- 
genau die  Anzeige,  daß  sein  Konvent  sich  auöer  Stand  sehe,  die  seit  undenk» 
liehen  Zeiten  bei  Hof  pehaltonen  Üetstunden  ferner  zu  halten;  er  könne 
niani^-els  von  Personal  kaum  seine  riEfene  Kirche  bedienen.  ] ,anv^en;iu  be- 
riclucie  an  das  Obersthofmeisteramt:  ,Man  wird  es  sich  von  Seite  der  Kapelle 
zur  Pflicht  machen,  diese  l^ienste  so  viel  möglich  zu  übernehmen. '  Allein 
,da  das  Personal  sehr  schwach*,  bitte  er  um  Ermächtigung,  Prie^>te^  hierzu 
berufen  zu  dürfen,  umsomehr,  .als  in  Kurzem  die  Augustiner  ^ch  in  der 
nämlichen  Lage  befinden  werden  wie  die  Kapuziner*. 

Am  selben  Tage  legte  der  Hof  kaplan  und  Konsistorialrat  Franz  Xaver 
Woger  dem  Kaiser  folgende  Bittschrift  zu  Füfien:  .Endesunterzeichneter 
gentesst  das  unschätzbare  Glück,  bereits  durch  50  Jahre,  und  zwar  10  Jahre 
in  der  Seelsorge  auf  dem  Lande  zu  Wiener-Neustadt  in  der  adelig.  Militär- 
Akademie,  5  Jahre  als  Burgpfarrer,  endlich  3i  Jahre  als  Hofcaplan  mit 
geflisHenstem  Kifer  seine  Dienste  zur  vollkommenen  Zufriedenheit  der  Vor- 
gesetzten /u  leisten,  und  wünscht  dnher  sehnliehst,  tiic  zweite  Primi/  in 
der  Hof  l)uryfi)farrkirche  nach  dem  lU  ispiele  di  s  Hofcärcmoniarii  .Stadler 
zu  celcbricrcn.  In  Rücksicht  dessen  sowohl  als  vorerwähnt  so  vieljährig 
sich  erworbenen  Verdienste  bittet  derselbe  ehrfurchtsvollst,  mit  einem  Dfnk- 
pfennig  als  ein  Zeichen  der  h.  Zufriedenheit  huldreichst  begnadigt  zu  Ver- 
den.' Des  Burgpfarrers  Äuflerung  begann:  ,Wenn  der  Herr  Bittsteller  seine 
zweite  Prirniz  ganz  in  der  Stille  in  der  Hoipfarrkirche  zu  halten  gedenket, 
so  hat  es  gar  keinen  Anstand.  Allein  wenn  er  damit  ein  gewisses  Geprang 
und  Feierlichkeit  verbinden  wollte,  so  scheint  hiezu  die  Hofpfarrkirche 
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nicht  die  schicksamste.  Auch  hat  Stadler  seine  feierliche  Prinux  nicht  in 
der  hiesigen  P&rrkirche  sondern  in  Schonbrunn  gehalten.  Bei  dem  Denk- 
pfennig kommt  es  eigentlich  darauf  an,  ob  zur  Erhaltung  desselben  50  Jahre 
Hofdienste  oder  nur  50  Jalire  öffentlicher  Dienste  erfordert  werden.'  Noch 
unfreundlicher  sprach  der  Vortrag  Starhembergs:  ,In  der  Hof-  und  Burg- 
pfarrkirche  sind  keine  andern  mit  Gepränefe  und  Feierlichkeit  verbundenen 
F'unctioncn  zulässig-  als  solche  unmittelbar  die  allerh.  und  b.  Personen  be- 
treffen. Alle  übrigen  da  vorkommen  moppenden  Handlungen,  so  aut  die 
HofUienerschaft  Bezug  haben,  können  und  müssen  nur  in  der  Stille  be- 
gangen werden.'  Die  kais.  Entschließung  vom  11.  xVpril  lautete:  ,ln  An- 
sehung der  Frimiz  ist  WÖger  nach  der  besiehenden  Vorschrift  zu  behan* 
dein.  Was  die  Gnadenmedaille  betriffst  ao  ist  solche  nur  f&r  50jährige 
wirkliche  Hofdienste  bestimmt,  wdche  derselbe  auszuweisen  nicht  vermag. 
Daher  er  auch  hiemach  zu  verbescheiden  ist.' 

1799  wurde  ein  Haus  4n  dem  Paradeisgartl  auf  der  Bastd*  gebaut. 
Am  12.  Juli  1800  machte  Langenau  dem  obersten  Hofmeisteramt  folgende 
Anzeige:  , Dieser  Tage  ist  der  Hofgärtner  Antoine  in  dem  Paradeisgartcl 
auf  der  Bastei  verstorben  und  die  Pfarr  zu  den  Schotton  hat  sich  ohne- 
weiters  alkr  plarrlichen  Jurisdiction  in  diesL-ni  neuen  Hau«?e  bt  niaehlit,n.* 
Der  Pfarrer  beruft  sich  unter  anderem  auf  tiie  l-.ntschließung  vom  26.  Jänner 
1751,  wodurch  der  Hofpfarre  in  der  Stadt  alle  jene  Personen  zugeteilt 
werden,  ,die  einem  Hofetabe  einverleibt  sind  und  an  einem  Orte  wohnen» 
der  zur  Hofstatt  gehört  und  mit  ihr  durch  einen  Gang  oder  sonst  zusam* 
menhingt.  Man  wird  doch  wie  ich  hofie  nicht  leugnen,  dass  das  heutige 
Paradei^fartel  als  der  eigentliche  Burggarten  ein  wahres  Acceasorium  der 
Burg  sei'.  Das  Obersthofmeisteramt  gab  die  entscheidende  Note  herab: 
,Von  jeher  ist  bei  Hof  ein  zur  privativen  Unterhaltung  der  h.  I-andes- 
hcrrschaf^  unter  obigem  Namen  bestimmter  Garten  und  S.  jetzt  regierende 
Majestät  ließen  sogar  in  dem  gegenwärtigen  Hause  des  Gärtners  für  sich 
selbst  eine  Wohnuncr  zurichten.  Daher  ist  unverkennbar,  dass  in  diesem 
Hause  als  einem  vmmittt-lbaren  Theile  der  Burg  schon  niemal  eine  fremde 
Pfarr  geduldet  werden  wird.' 

Das  böhmische  Gubernium  übermittelte  am  ig.  Juli  das  Ansuchen  des 
Professors  der  Rhetorik  am  Koniggrätzer  Gymnasium  Matthias  Jawurek 
um  Verleihung  des  Titels  eines  Hof  kaplans.  Doch  Starhemberg  fand,  dafi 
Jawurek  für  (Uesen  Titel  keine  geeignete  Persönlichkeit  sei.  .Wenn  ein 
Gymnasialprofessor  aus  einer  kleinen  Provinzstadt  diesen  Titel  erhielte,  so 
würden  die  Professoren  der  unteren  Schulen  und  Universitäten  in  den 
Hauptstädten  bald  in  Menge  diesem  Beispiele  folgen.' 

1801,  26.  .\pril  wird  das  Barett  in  der  Hofburgkapelle  aufgesetzt  dem 
Nimttus  Luigi  Ruffo  und  dem  papstlichen  Diakon  Giuseppe  Principe  AlbanL 
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«Die  Predig  war  abgeschafft.'  Am  7.  Mai  nachts  starb  Kawina  .plötzlich 
an  einem  Blutsturze*. 

Mit  Ende  Juni  1801  borte  wieder  das  Triennium  in  der  Predigeriauf- 
bahn  Zobels  auf.  Langenau  erinnerte  schon  im  Jänner  das  Obersthof« 
metsteramt,  .damit  das  Nothige  wegen  dem  Concurs  veranlasst  werde',  mu6te 
aber  am  29.  April  melden:  ,Noch  hat  sich  Niemand  um  die  nächstens  zu 
erledigende  Hofpredigerstelle  gemeldet  als  der  schon  bekannte  P.  Andre 
von  den  Schotten.  Man  kann  nicht  sagen,  dass  er  ein  schlechter  Prediger 
sei.  Indessen  findet  man  auch  nichts  an  ihm,  was  man  nicht  ebenso  irut 
bei  nu  hrrreii  unserer  Hofcapläne  anträte.  Irh  i3|-lauhe  also  nicht,  für  ihn 
einratlu'n  /u  können.  Ich  nehme  zum  Ijrrundsatie  an.  dass  der  liaiipt- 
prediger  in  der  Hofkirche  immer  einer  der  besten  Redner  des  Landes  sein 
müsse;  Dies  fordert  sowol  Wünfe  des  Hofes  als  die  Ehre  der  Nation» 
deren  Fortgang  in  den  Künsten  von  den  Fremden  meistens  nach  dem 
Werte  eines  solchen  Mannes  beurtheilt  wird.  Ich  nehme  weiters  an,  dass 
unter  unsem  kaltem  Himmelsstrichen  schwerlich  ein  ausgezeichneter  Red- 
ner entstehen  werde,  ohne  eine  ganz  besondere  Ausbildung  erhalten  zu 
haben.  Nun  ist  es  bekannt  wie  die  Bildung  in  diesem  Punkte  bei  uns 
nicht  nur  unter  dem  Säcular-  sondern  auch  unter  dem  Regularclerus  be- 
schaffen sei.  ^^an  hört  gewöhnlich  die  Redekunst  in  einem  Alter,  wo  man 
noch  keineswegs  üa/u  fähig  ist.  Neb.stdem  erstreckt  sich  dieser  Unterricht 
nie  über  das  Alltägliche,  welches  gewiss  nicht  liinreicht,  einen  vollkom- 
menem Redner  aufzustellen.  Ich  kenne  hier  zu  Lande  kein  Institut,  das 
seine  Zöglinge  in  reifem  Jahren  die  Rhetorik  wiederholen  lässt  ausser  den 
Piaristen,  fbiglich  kann  man  sich  auch  von  kdnem  mit  Grund  in  diesem 
Fache  mehr  versprechen  als  von  ihnen.  Meine  Meinung  geht  daher  dahin, 
dem  Provincial  den  Auftrag  zu  geben,  dafür  zu  sorgen,  dass  er  bei  jedem 
Austritte  eines  Hofpredigers  im  Stande  s«,  dem  h.  Hofe  ein  oder  das  an- 
dere wohl  ausgebildete  Subject  zur  Auswahl  vorzuschlagen.  Da  aber  eine 
solche  Au.sbildung  kein  Werk  von  einigen  Monaten  ist,  so  dächte  ich,  man 
solle  P.  Zobel  beibehalten,  bis  der  Provincial  in  der  Lage  sein  wird,  jemand 
Andern  zu  stellen.'  Am  6,  Mai  bat  Zobel,  ,in  Ermanglung  einer  seinem 
dermalii;f<  ii  Amte  und  C^^harakter  angemessenen  Beförderung  die  4<jo  ti.,  die 
er  bezieht,  als  eine  Pension  ihm  zuzusichern'.  Langenau  meinte,  es  sei 
billig,  daÜ  P.  Zobel  eine  Pension  erlialte.  .Seine  Vorfahrer  haben  sie  immer 
gehabt  und  die  Wichtigkeit  seiner  Arbeiten  berechtigt  ihn  in  jedem  Be- 
trachte dazu.  Allein  bisher  wurde  den  Holpredigem  die  Pension  erst  dann 
angewiesen,  wenn  sie  nicht  mehr  dienen  konnten  oder  der  h.  Hof  ihrer 
Dienstleistung  nicht  mehr  bedurfte.  Bei  Zobel  ist  nicht  das  Erste  der  Fall, 
da  er  sich  noch  in  dem  schönsten  Alter  und  der  besten  Gesundhdt  be^ 
findet,  nicht  das  Zweite,  da  gerade  itzt  der  giosste  Mangel  an  Gelstltchkett 
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obwaltet.  Ich  grlaube  also,  man  solle  ihm  die  Pension  von  400  fl.  nur  zu« 
sichern.  Auf  der  andern  Seite  wird  man  alle  Mühe  anwenden,  ihm  sein 
beschwerliches  Geschäft  so  viel  möglich  zu  erleichtem.   Daher  soll  die 

Vorkehrung-  getroffen  werden,  ihn  ausser  den  Feiertagspredigten  auch  noch 
der  SonntajTsprcdigten  während  dem  ganzen  Aufenthalte  des  Hofes  im  Som« 
mcr  auf  dem  Lande  zu  überheben,  eine  Anstah,  die  seine  Bürde  gewiss 
um  die  Hälfte  verrintjcrt.'  Starhc  mbf*rg  machte  am  14.  Mai  den  Vortrag: 
,Kw.  Maj.  werden  sich  erinnern,  dass  der  Vorschlag  des  Hot bur^'{)farrers, 
die  Prediger  immer  aus  den  Klöstern  zu  wälikii,  bloss  in  der  wirtschnft- 
lichen  Absicht  gemacht  worden,  damit  das  Aerarium  sowol  den  höheren 
Gehalt  als  auch  die  Pension  erspare.  Der  Erfolg  hat  aber  der  Erwartung 
nicht  entsprochen,  denn  der  Hofburgp&rrer  bestätigt,  dass  alle  gemachten 
Versuche,  die  Hofkanzel  mit  einem  ausgezeichneten  Subjecte  zu  ersetzen, 
fruchtlos  abliefen.  In  Ansehung  der  Pension  zeigt  der  jetzige  Fall,  dass 
die  Absicht  ebensowenig  erreicht  wird.  Seitdem  die  Ersetzung  der  Ho^ 
kaplanstellen  mittels  Concurs  geschehen,  sind  einige  vorzüglich«  Individuen 
als  Flandoifer,  Bauemfeind,  Schopp  und  Darnaut  der  Hofkapelle  zuge- 
wachsPTT.  von  diesen  sind  dermalen  nur  noch  die  zwei  !tf/tercn  übriir-  Es 
lässt  sirli  aber  allerdings  lioffm.  dass,  wenn  das  Predigeramt  mit  t  im  r  Hnf- 
kaplaiistelle  vereinit>-t,  /ut;lfii:h  ahi-r  auch  der  Gehalt  erhöht  würiie,  diese 
vortheilhafte  Aussiclit  ein  mächiiger  Reiz  wäre,  mehrere  geschickte  VVelt- 
priestcr  in  die  Concurrenz  zu  ziehen.  Das  Absterben  des  Hofkaplans  Ka- 
wlna  scheint  die  Gelegenheit  zu  einer  besseren  Einrichtung  zu  verschaffen, 
besonders  wenn  unter  Einem  die  Kapläne  Wöger  und  Wenko  der  Hof- 
kapetle  abgenommen  würden.  Beide  wurden  zu  einer  Zeit  angenommen, 
wo  sich  wegen  des  damals  ganz  gering  ausgemessenen  Gehalts  nur  solche 
Geistliche  meldeten,  die  sich  weder  in  der  Seelsorge  noch  beim  Prediger- 
amte fortzukommen  getrauten.  Sollte  aber  die  Zahl  lirr  wirklich  dienenden 
Hofcapläne  etwa  auf  5  bestimmt  und  diese  gehörig  besoldet  werden,  so  könnte 
man  mit  d^-ren  Auswahl  noch  strenger  verfahren  und  hiezu  nur  Individuen 
von  ausgezeichneter  Fähigkeit  und  gutem  Anstände,  die  eigentlich  dem 
erhabenen  Hofkirchendienste  anLii  nn  s>.  n  sind,  gelangen  lassen.  Vielleicht 
könnte  einer  der  Pläl/e  den»  jet/igcn  I'redigt-r  Zobel  verliehen  werden, 
wenn  anders  er  die  erforderlichen  Eigenschaften  nur  einigermassen  besitz.* 
Der  Kaiser  gab  schon  nach  zwei  Tagen  die  Erledigung:  ,Sie  haben  vor- 
läufig über  diesen  Ihren  Antrag  den  Hofburgpfiarrer  zu  vernehmen.'  Star- 
hemberg  teilte  also  demselben  diese  seine  Betrachtungen  über  die  Be- 
schaffenheit der  Hof  kapelle  und  seine  Antrage  mit  ,Da  diese  Gel^enheit, 
die  zwei  Hauptabsichten,  nämlich  die  Hofkapelle  mit  den  vorzüglichsten 
Subjecien  der  inländischen  Klerisei  zu  besetzen  und  diesen  einen  ihren  aus- 
gezeichneten Eigenschaften  angemessenen  Gehalt  zu  verschaffen,  auszufuhren, 
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heaSM  werden  kann,  ao  gewärtigt  mu  einen  detiälieiten  Vorschlag  mit 
Rflfiünkht  auf  alle  damit  verbundenen  VerbUtnissc,  bei  deren  Entwicklung 
sich  noch  andere  wesentliche  Verbesserungsvorschläge  Jt  r  lünsicht  und 
Erfahrung  des  Iii.  Verfassers  darstellen  dürften.'  Langenau  lieii  nicht  lauge 
warten.  Am  aS.  ftbi  gth  er  fialgfeiideR  hlaaufi  .Dem  mir  getnaebtea  Auftmif 

gänzlich  pcniipfr  lpi>?ten,  habeich  folgende  Frritr<?n  zu  beantworten:  Sind 
die  gebrechlichen  Hotcaplane  Wöger  und  Wenko  der  Ilofkapelle  wirklich 
alMnindimen}  Wenn  aie  dabei  nichts  verlieren,  ao  ist  es  fBr  sie  und  den 
Dienet  eine  i>li-u'ht;ntitrc  Sndu-.  Sollten  sie  aber  auf  ilirc  Mos^c  ricsol- 
daag  von  500  IL  herabgesetzt  werden,  ao  wäre  di^  für  &ie  äusserst  harL 
Denn  sie  wBrden  In  ^er  Zdt,  da  ihre  Bed9rfiiisae  immer  mehr  anwadtaen, 
nichts  als  500  11.  bc/ii-hm,  während  sie  jetzt  noch  loo  fl.  Quarticrgeld,  180  fl. 
an  Messen  und  nach  eioem  lojäbr.  Durcbscbnitt  100  fl.  an  Accideatten  ge- 
nossen. Wie  wenigr  dne  soldie  Anstalt  fSr  ihre  Nachfolger  ansehend  wärc^ 
lässt  sich  leicht  erachten.  Zur  Bestreitung  des  feierlichen  Gottesdienstes 
sind  6  Hofcapläne  a11i  rdin^'<^  hinlänglicb.  Allein  zur  Lesung  der  täglichen 
Messen  werden  wcEi^^st^;^is  7  erfordert.  Indessen  ließe  sich  vielleicht  da- 
durch abhelfen,  das»  man  von  Religionsfond  noch  2  tägl.  Messen  für  die 
Hofc.ipcllc  erhielte.  Wäre  es  vnrtheilhaft,  eine  der  HofrApLinstcIlrn  dem 
P.  Zobel  zu  crthcilcn?  bur  die  hiesige  Kapelle  gewiss,  aber  nicht  für  das 
aUgemrine  Beste.  Bs  ist  beikannt,  daas  wir  in  unaem  Staaten  krine  einige 
Anstalt  zur  Bilduntj  öffi'ntlirhcr  Lehrer  haben  al-^  flen  Pfaristcnorrlcn,  d.!«*-? 
ab«'  eben  dine  Lehrer  sich  mit  jedem  Tage  vermindern.  Was  muss  aber 
wol  biefans  entstehen,  wenn  man  so  fortflUiit,  den  Piarlsten  gende  die- 
jenigen Subjccte  zu  entziehen,  durrli  welche  sie  allein  einen  gebildeten 
Nachwuchs  erhalten  können?  Nichts  Geringeres,  als  das»  der  Staat  am 
Ende  weder  mehr  einen  fthigen  weltllcheo  noch  einen  geschickten  Ptaristen 
zum  Lehrer  haben  wird,  eine  Epoche,  von  der  wir  eben  nicht  mehr  son- 
derlich weit  entfernt  sind,  fordern  nicht  die  Zeitumstände,  die  Besoldung 
der  Hofcapllne  su  ▼erbesaen?  Es  ist  ausser  allem  Zweifel,  dass  die  Be- 
aoldung  der  s.  n.  Hofcapläne  von  200  fl.  für  unsere  Zeit  nicht  mehr  an- 
passend ist.  Doch  h;ib  ich  bereits  vor  einigen  Jahren  eine  Verbesserung 
ihres  Schicksals  veranlasst,  indem  ich  ctnricth,  den  einen  zum  Burgvicar 
lidt  daer  Zulag«  von  too  fl^  den  andern  «im  Fdertagaprediger  mit  einer 

Zulaere  von  200  fl.  und  einem  Oi:artierRTld  von  100  fl.  rti  t-menncn.  Da 
auch  dieses  ein  sehr  geringes  Loos  ist,  wag  ich  es,  zu  bitten,  die  s.  n. 
Hofcaplanstdle  gana  auftuheben  und  Icfinftig  aUen,  den  Senior  allera  au»> 
genommen,  cini-  q-Icirhe  Besoldung  anzuweisrn.  Icli  t,'lau1  c,  es  würde  nichts 
Übertriebenes  sein,  wenn  man  sie  auf  600  ä.  setzte.  Ein  Mann,  von  dem 
man  so  Viel  fordert,  wird  doch  woU  um  100  fl.  mehr  verdienen  als  der 
Thürsteher  oder  Kammerheitaer.  Wie  wird  es  mit  der  Beaettang  der  Hof- 
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kaiusel  aussehen?  Entweder  trifft  man  binnen  den  iotgenden  lo  Jahren, 
fSr  wdche  die  Hofkanzel  hinlänglich  gededct  ist,  werlcthätige  Anstalten 
zur  Vermehrung  und  Hldung  der  hiesigen  Geistlichkeit  oder  nicht.  Trifft 
man  keine,  so  liegt  das  Religionswesen  in  Österreich  ohnehin  darnieder. 
Trifft  man  hingegen  solche,  so  werden  sich  schon  wieder  mehrere  au^ 
gezeichnete  geistl.  Redner  unter  den  Religiösen  bilden,  ja  selbst  unter  den 
Hofkaplänen  wird  sich  hie  und  da  ein  rednerisches  Talent  einfinden,  das 
durch  eine  anständitre  "Belohnunq-  icfclockt  dem  erhabenen  Amte  mit  Ruhm 
vorstehen  kann.'  Siarheinberg  leitete  Lantieiiaus  cfutächtliche  Äuüerung 
über  eine  zweckmäüi^-e  Organisierung  der  geistlichen  Hofkapelle  an  den 
Kaiser  mit  dem  Bemerken,  die  Grundsatze  seien  mit  so  vieler  Wahrlieits- 
liebe  als  echtem  Religionseifer  aufgestellt.  Da  insbesondere  nebst  dem  er- 
höhten  Gehalt  auch  die  Aussicht  zu  einem  anzuhoffenden  bessern  Fort» 
kommen  erwünschlich  sei,  unterziehe  er  S.  Maj.  erleuchtetem  Ermessen,  ob 
den  Hofkaplänen  nicht  zu  größerer  Aufinunterung  gereichen  würde,  wenn 
man  bei  Vergebung  der  1.  f.  Pfarren  auf  diejenigen,  die  sich  bei  der  Hof- 
kapclle  besonders  auszeichnen,  caeteris  paribus  den  vorzüglichen  Bedacht 
nähme.  Der  Kaiser  antwortete  mit  folgender  Entschließung  (27.  Mai  1801): 
,Die  zwei  Hofcapläne  Wöger  und  Wenko  sind  mit  einer  jährl.  Pension  von 
700  fl.  in  Ruhestand  zu  setzen.  Sio  werden  die  vereinigte  Hofstelle  an- 
gehen, damit  selbe  diese  2  Priester  mit  tä^-^lichen  2  Messen,  welche,  ohne 
dem  Willen  des  Stifters  entgegen  handeln,  in  der  Hofkapelle  7u  lesen 
sein  werden,  au^  dem  Religionsfond  versehe.  Ich  will  die  Zahl  der  wirk- 
lich in  der  Hofkapelle  dienenden  Kaplane  auf  6  bestimmen  und  ihnen 
Allen,  mit  Ausnahme  des  Ältesten,  welchem  ein  Genuss  von  700  fl.  auszu- 
werfen ist,  einen  jährl.  Gebalt  von  600  fl.  bewilligen.  Ich  erlaube,  dasa  dem 
Hofprediger  Zobel  die  Zudcherung  seiner  dermaligen  400  ff.  als  Pennon 
im  Falle  einer  Veränderung  ertbeilt  werde.  Zu  Besetzung  der  erledigten 

Hofkaplanstellai  haben  Sie  den  Conen rs  anzuordnen.* 

Nun  gab's  große  Hof  kaplanschau.  Es  rückten  aus:  Franz  Graf  d'An- 
freville,  Jakob  Frint,  Johann  Fröhlich,  Augustin  Gall.  Josef  Grün,  Jos. 
Hetze,  Jo^.  l^Ialek,  Naler,  Jos.  Franz  Salliter,  Jos.  Saurmann,  Fr.  v.  Schirfn- 
eder,  Willibrord  Schmitz,  Icrna/  Seils,  Jos.  Thym,  Franz  Wiesinj^cr.  Von 
besonderem  Interesse  ist  t-twa  das  Urteil  des  Katecheten  an  der  k.  k.  Nor- 
malschulc  Augustiu  Gruber  über  Frint  als  Prediger;  , Frint  liat  eine  kurze, 
aber  sehr  schöne  Predigt  geliefert.  Eine  feine  und  richtige  Ideenverbin» 
dung,  dne  edle  Sprache,  ein  sanftes  Feuer  herrscht  durch  den  ganzen  Auf- 
satz. Man  merkt  es  dem  Verfasser  an,  dass  es  ihm  nicht  schwer  wnden 
kann,  seinen  Ideen  und  seiner  Sprache  noch  mehr  Erhabenheit  und  Starke 
zu  geben,  wenn  er  zu  einer  gebildeten  Versammlung  zu  sprechen  haben 
sollte.   Sein  Vortrag  ist  sehr  gut,  gemässigt  stark  und  mit  Empfindung; 
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die  Actiott  entspridit  seinem  Vortrage.*  Langenau  arbeitete  sdnen  Bericb^ 
aus  dem  folgendes  ausgehoben  sei:  »Alle  Urtheile  unter  einander  verglichen 

behauptet  unstreitig  Herr  Jakob  Frint  den  ersten  Platz.  Er  ist  aus  Böhmen 
gebürtig,  34  Jahre  alt,  jetzt  ist  er  Cooperator  zu  PUlichstorf  und  ein  Mann, 
der  mit  den  besten  Studien  den  vortrefflichsten  moralischen  Charakter  ver- 
eint. Den  zweiten  Plat-c  scheinen  die  Examinatoren  dem  Hr.  Franz  v. 
Schirfneder  einzuräumen.  In  dem  Churalgesanjf  und  der  Katechetik  machen 
ihm  zwar  mehrere  seiner  Mitwerber  den  ersten  Rancif  streitig.  Allein  in 
der  geistl.  Beredsamkeit  kommt  iiim  nach  dem  Urtheile  beider  Kunstrichter 
keii^  gleich.  Er  ist  gegenwärtig  in  der  Hauptpfarr  zu  wienerisch  Neu- 
stadt angestellt,  wo  er  seit  mehreren  Jahren  mit  einem  ausgezeichneten 
Beifall  predigt'  Starhemberg  fand  dem  Burgpferrer  die  Bemerkui^  zu 
machen,  die  beiden  Exatninatoren  hatten  Schirfiieders  Aufsatz  als  trefflich, 
seinen  mündlichen  Vortrag  als  sehr  affekdert  und  steif  heurtheilt,  hingegen 
den  Laxenburger  Kooperator  Augustin  Gall  sehr  gelobt.  «Endlich  schien 
mir  erw einschlich,  dass  die  vorgeschlagenen  Competcntcn  von  guter  Ge- 
stalt und  Gesichtsbildung  sein  mochten,  weil  auch  diese  Figenschaften  für 
Kanzel  und  Altar  empfehlend  suul.'  T^ant^enau  bewährte  sich  auch  als 
Schönheitsrichter.  ,Ich  kann  nieht  bergen,  dass  Schirfneder  etwas  Ge- 
putztes an  sich  hat,  welches  selbst  auf  den  Kan/dvortraiLr  übirj^n-ht.  Aber 
zwischen  einer  gewi!»seu  lilegaiu  und  AfFectation  ist  doch  immer  ein  Unter- 
schied. Offenherzig  zu  reden,  so  unterliegt  vielleicht  nichts  mehr  Unbe- 
stimmtheit als  der  Begriff  von  Natürlichem  und  Affectiertem.  Der  beste 
Massstab  eines  natürlichen  oder  affectierten  Vortrags  scheint  mir  das  allge- 
meine Wohlgefallen  oder  MissfoUen  einer  gebildeten  Gesellschaft  darüber. 
Und  nach  dieser  Bestimmung  ist  v.  Schirfneder  gewiss  kein  affectierter 
noch  steifer  Redner,  wi  ll  er  in  wien.  Neustadt  mit  einem  allgemeinen  Bei- 
fall sowol  der  höheren  als  der  niedern  Stände  gehört  wird.  Frint  ist  von 
mittlerer  Grosse  und  einer  weder  schönen  noch  hässlichen  Gcsichtsbildung. 
Auch  Gall  ist  ein  Böhme,  32  Jahre  alt,  von  einem  ijTÖssern  schlanki-n  Wüchse 
mit  einem  schwarzbraunen  Antlitze.  Schirfneder  ist  ein  Österreicher,  3S  Jalir 
alt,  ebenfalls  mittlerer  Statur  und  ganz  angenehmen  Gesichtsziivrcn.  Ich 
wünschte,  die  hohe  Stelle  möchte  sich  mit  diesen  Angaben  begnügen. 
Die  Selbst-Stellung  zur  VersicheruQg  derselben  hat  was  so  Beleidigendes 
für  Manner  von  Verdienst,  dass  ich  billig  besorge,  es  mdchte  einer  oder 
der  Andere  eher  auf  die  ganze  Beförderung  Verzicht  thun  als  sich  der- 
selben unterwerfen.  Wenigstens  hat  mich  bereits  ein  in  den  vorigen  Con- 
cursen  au%enommener  Hofcaplan  im  Vertrauen  versichert,  wenn  seine  da* 
maligen  Gesundheitsumstande  ihm  erlaubt  hätten,  eine  beschwerlichere 
Seelsorge  anzunehmen,  so  würde  er  die  Aufgebung  seines  ganzen  Gesuches 
dieser  Besichtigungsförmiichkeit  vorgezogen  haben.'   Der  Obristhofinelster 
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nahm  diese  Bemerkung'  nicht  ganz  gnädig  auC  ,Den  angfeblichen  Beweis- 
grund, dass  die  Forderung  der  Selbststellung  sie  beleidig-en  wQrde,  finde 
ich  eben  nicht  von  solcher  Erheblichkeit,  dass  nicht  darauf  bestanden  wer- 
den könne.  Allein,  da  der  Ilon^urg'pfarror  sie  persönlich  kennt  und  seine 
in  Dienstsachen  von  jeher  bewiesene  UnbefangenhLii  die  vollkomnuiic  Ik*- 
ruhiiyuni?  verschafFt.  so  nehme  ich  kein  Bedenken.  I'^riiit  und  Schirfnt.-iK  r 
Ew.  Maj.  Ütiu  hiniL; ung  /.u  empfehlen.'  Diese  erfolgte  am  3o.  !Septen»ber. 
,lch  bcgnemige,  dass  Jakob  Frint  und  Fran^  v.  Schirfheder  als  Hofkaplane 
mit  dem  jährl.  Gehalt  von  600  fl.  aufgenommen  werden,  dass  der  Hofkaplan 
Schopp  bei  den  Feiertagspredigten  bis  zur  nächsten  Vorrftckung  belassen 
und  dass  dem  Hof  kaplan  Damaut  au%etragen  werde,  die  Sonntagspredig- 
ten  im  Sommer  abwechselnd  mit  dem  neuen  Hofkaplan  Frint  fortzusetzen, 
dann  dass  die  Burgvikarstelle  mit  dem  damit  verbundenen  Naturalc]viartier 
an  Schirfneder  verliehen  werde  und  dass  dieser  im  ErkrankungsHille  eines 
ordentlichen  Prcdit^crs  sukliL'ii  ,su{>pHre.  Übrigens  bewillii^'c  Ich  den  bei- 
den Hof kapläiieii  Darnaut  umi  l'Vint  inst ilani^c,  bis  sie  in  das  ihnen  L;'e- 
bürende  yuarlicrgekl  eiurücken.  einem  Jetlen  aUjidirlich  100  fl.  ex.  cauierali.' 
Vuu  nun  an  hatte  Zobel  rem  hniiiJiy  nur  vom  ersten  Sonntag  des  Novem- 
ber bis  zum  ersten  Sonntag  im  Juni  .sein  Hufprcdigerami  ^u  üben. 

Kapellendiener  Karl  Losert  bat  um  Aufbesserung.  Langenau  be- 
fürwortete wann.  ,Der  Bittsteller  ist  wirklich  zu  bedauern.  Bereits  1774 
wurde  er  mit  einem  Gehalt  von  350  fl.  nebst  Quartier,  Holz  und  Licht  im 
Schlosse  zu  Pressburg  als  Kapellendiener  angestellt;  1776  legte  ihm  die 
Kaiserin  noch  50  fl.  hinzu,  um  ihn  mit  den  hier  aufwartenden  Kapell» 
dienern  in  eine  Gleichheit  zu  setzen.  Auf  einmal  aber,  nach  dem  Tode  der 
Kaiserin,  verlor  er  nicht  nur  die  Zulage  sondern  selbst  gegen  die  kais. 
Verordnung  100  fl.  von  seinem  Gehalt.  Damit  noch  nicht  q^enug,  wurde  er 
1791  hieher  übcrtrai^-'en,  wodurch  er  auch  das  Natural<juartier  sammt  Holz 
und  T-icht  eiidjüsste.'  Der  Kaiser  bewilligte  3  Klafter  hartes  und  4  Klafter 
weiches  Brennholz  {lo.  September). 

Langenau  hat  seine  Geschichte  der  Bu^kapelle  geschrieben,  um  die 
Stütungsverbindlichkeiten  des  P&irers  zu  erkennen  und  der  Unt>estimmt- 
heit  der  Ffarrverfiissung  ein  Ende  zu  machen.  Jene  betreffend  war  zu 
Ende  des  Jahres  180 1,  In  dem  er  seine  Geschichte  vollendet  hat,  seine 
Überzeugung.'  dafi  der  Buigpfairrer  zu  folgenden  Gottesdiensten  verpflichtet 
sei:  Alle  Feiertage  eine  heil.  Messe,  weil,  wenn  man  eine  Sache  ihrem  ganzen 
Umfange  nach  nicht  erfüllen  könne,  dieselbe  wenigstens  der  Wesenheit  nach 
zu  erfüllen  sei;  jede  Woche  eine  heil.  Messe  wegen  des  Beneliciums  von 
St.  Theobald;  eine  andere  Wochenmesse  wegen  des  Beneficiuros  St.  Georgi 
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vom  Kablenbergi  alle  Freitage  eine  heil.  Mestsc  zu  Ebcr^torf  wegen  des 
dortigen  Beneficiunn;  eine  Weehenraene  yregeo  des  Benefieiiuas  aus  Un- 

Pt-riT  Frauen-  und  I''li.s.-\hrthc'iik;ip('ni';  alli'  i  ine  hci!.  Mcxsc  wcyi  n 

der  Stiftung  auf  Kaiser  Friedrichs  Grab;  alle  Jahre  eine  Seelenmesse  für 
den  Burgplkrrar  Pitrolf.  «Gegen  diese  Verbindlichkriten  hilft  oiichts  einzu- 
wenden: einiffe  der  gedachten  Benefizien  werfen  g-eg^cnwärtig  bei  weitem 
das  geaätzmäfiig^e  Stipendium  für  eine  Wochenmefle  nicht  mehr  ab;  es 
bleibe  immer  ung^ewiti,  auf  was  flbr  eine  Welse  die  beiden  Kaiser  diese 
Benefizien  mit  der  Burgpfarre  verdniget  bitten :  es  hörten  die  V^erbindlieh- 
keitcn  doch  durch  dne  Verjährung  von  wenigstens  einem  halben  Jahr- 
hunderte au£  Denn  hierauf  würde  man  antworten:  wenn  schon  einige  der 
«nräbntan  Benefiiieo  das  ges&tzm&flige  StipencUom  su  einer  'Woehenmeie 
nicht  mehr  abwürfen,  so  habe  doch  nur  der  nrdentlirhe  Vorp'esetzte  und 
nicht  der  Beneiiziat  das  Recht,  diese  Verbindlichkeiten  herabzusetzen;  auf 
was  immer  Ar  dae  Weise  die  beyden  Fürsten  die  Benefizien  mit  der  Buig* 

pfarr  vcrcinitftcn,  so  dauern  Hoch  rille  ihre  alten  Verbindlichkeiten  inso- 
fcme  fort,  als  sie  mit  der  vorgegangenen  Verünigung  besteben  Icönnen; 
in  Religi6aen  Dingien,  ra  denen  suvendchtig  die  VerUndlichlteit,  MeBe  xa 
lesen,  gehöret,  fimlrt  tWc  Verjährung  nie  einen  Platz  Ks  versteht  sich  von 
selbst,  dad,  obschon  die  tägliche  Meüe  mit  der  Einverleibung  der  vcr- 
adiiedcnen  Benefiiden  in  cHe  Burgpfiur  ganz  gut  bestehen  Itann,  diese 
Pflicht  doch  nur  salva  honestate  et  debita  devotione  beneiiciati  zu  nehmen 
ist  Wenn  also  ein  Burgpfarrer  luanlc  ist  oder  zuweilen  die  zu  einem  so 
heyligen  Geschälte  nöthige  Andacht  in  sidi  nicht  fOihlet,  so  ist  er  flir  einen 
aolchen  Fall  allerdings  der  Meöverbindlichkcit  überhoben.' 

Arn  rirüntlonnerstag  1802  wurden  beide  Majestäten,  tlc*  Groflherzogs 
und  der  Erzherzoge  Jobann,  Anton,  Rainer,  Ludwig  und  Rudolf  Hoheiten 
von  den  OlMfsthoiiiDteni,  llinisteni,  gehdnen  Riten,  KBaunerem  und 
Truchse^scn  wir  auch  vtm  der  Obersthofmeistcrin  und  einisTr-n  Damfn  des 
Palais  in  die  Hof  burgkapeile  begleitet.  Nach  der  Messe  traten  die  allerh. 
nnd  h.  Hemchaften  sowohl  ab  audi  die  Kavaliere  und  Damen  in  Ibref 
Or<lnun;r  vor  /um  iToLhaltare  tuid  empfinden  von  dem  Hof-  und  Bius<- 
p£uTer  das  helL  Abendmahl. 

Am  i3.  llfd  berichtete  der  Bnrgpfiurrer  dem  Ohersthofmeister:  ,Dire 
Maj.  haben  auf  meinen  V<irs(  hl.is,i-  den  Mofca])lan  Damaut  zum  Katecheten 
der  Erzh.  Leopoldine  bestiimnt.  Demzufolge  tat  derselbe  genöthigt.  sich 
den  Sommer  hindurch  wochendieh  drdnud  nach  Laxenborg  zu  hegeben.' 
Er  bitte  also,  daü  demselben  gleich  den  übrigen  Lehrern  das  Kostgeld  mit 
a  fl.  jedesmal  angewieaen  werde.  Am  6.  Jänner  i  Uhr  mittags  war  Uof- 
kaplan  und  Senior  der  Kopdle  Fnoa  Mollitor  von  Mühlfidd  gestorben. 
Laageoau  fiagte  am,  ob  man  «SDe  Stelle  mit  änem  achon  lidm  letzten  Kon- 
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kurse  geprüften  Beworber  besetzen  wolle  oder  «ein  in  allen  Radesichten 
ausgexeichnetes  Subject'  verlangfe.  In  jenem  Falle  müBte  man  den  Laxen- 
burger  Vikar  Gall  nehmen,  im  zweiten  Falle  bitte  er  um  Ausschreibung 

des  Konkurses.  Bei  demselben  taten  sich  hervor:  Jakob  Georg  Klein, 
Gabriel  Schütz,  Martin  Frt-ili.  v.  Horn,  Jos.  Hotze,  Joh.  Mich.  Koderl,  Peter 
Pr<>ibit.k,  It^iiaz  Seils,  Jos.  SchieÜliiiystraÖer.  Doch  die  PrüHins^e  i:^Uiniten 
nicht.  Retfit-runi^srat  Au£>"ustiii  Grulicr  konnte  am  Schlüsse  seines  Be- 
richtes die  Bemerkung  nicht  unterdrücken;  ,der  ganze  Concors  sprach  nicht 
zum  Vortheile  der  Rednertalente  unter  dem  gegenwärtigen  Klerus.  Man 
kann  keinem  der  Competenten  den  Ruhm  eines  ausgezeichneten  Redners 
beilegen,  nicht  einmal  von  einem  die  HoflEaung  h^en,  dass  er  es  noch  werden 
dürfte'.  Kleinlaut  war  Langenau  in  seinem  Berichte:  »Zu  meinem  grossten 
Missvergnügen  ist  der  Concurs  keineswegs  so  ausgefidlen,  wie  ich  hoffte. 
Ich  schmeichelte  mir  immer,  mittels  einem  neuen  Aufrufe  der  Kapelle  ein 
noch  vorzüglicheres  Subject,  als  Vicar  Gall  ist,  zu  ver'^chaffen.  Allein  der 
Erfolg  hat  meiner  Frwartxini*'  nicht  entsprochen.  Ich  elaub<-  aber,  man 
werde  an  Gall  im  Wissenscliaftlirhcn  ein  crntcs  und  im  Sittlichen  ein  vor- 
tretliiches  vSuliji  ci  aiitr«  fF<  n.'  .So  kam  Gall  in  die  Ka})elle  G8.  Juni).  Dem 
am  II.  Mai  gestorbenen  Kapellendieni  r  in  Schonlirunn  Karl  Schlager  gab 
der  Kaiser  am  20.  Juni  den  Hof  kapellenjung  Jos.  Mayer  und  diesem  den 
Andreas  Lechner  zum  Nachfolger. 

Zu  Preflburg  gab  der  Kaiser  am  3o.  Juni  1802  folgendes  Handbillet 
herab:  «Lieber  Fürst  Starhemberg.  Dem  Prälaten  des  Klosters  Gries  in 
Tirol,  welcher  sich  wahrend  dem  ganzen  Krieg  durch  Patriotismus  und 
Anhänglichkeit  an  Meine  Person  überhaupt  und  durch  die  Beförderung  der 
tirolischen  Landosdef'  nsion  insbesondere  ausnehmend  verdienstlich  gemacht 
hat»  will  Ich  die  Würde  >  im  s  k.  k.  Hofkaplans  taxfrei  hiemit  verleihen.' 

AnfantT'^  1802  machte  sich  dem  Kaiser  die  Notwendigkeit  einer  Reno- 
vierung der  Hot  kapeile  fühlbar,  ,die  in  Verput/rn,  Weissen,  l  borstreichung 
der  Wände  mit  einer  ansy»'messenpn  £^rauen  Kaiktarbe  zu  bestehen  hal'e*. 
Doch  bald  wünschte  der  Kaiser  die  Kapelle  nicht  nur  repariert  und  ge- 
säubert, sondern  etwa  ihrer  Würde  mehr  angemessen  von  innen  ganz  renoviert 
und  nach  Tunlichkeit  d^  Bauart  verschönert  zu  sehen.  Geneiat-Hofbau» 
direktor  Struppi  schlug  vor,  die  Wände  der  Kirche  sollten,  .nachdem  jedoch 
vorher  das  Mauerwerk  verputzet  und  geweiaset  sein  würde,  quaderstein- 
artig gemahlet,  die  a  Einfassungen  der  SeitenaltSre  marmoriert,  die  Para- 
pete  der  Oratorien  und  Tribunen  durch  den  Mahler  verziert,  die  Altäre 
theils  neu  gefasst  theils  vergoldet  und  statt  der  dertnaligen  ungeformteo 
eine  neue  Kanzel  gothischer  Bauart  hergestellt  werden*.  Schon  baute 
man  an  d.  r  Kandel,  als  der  Hofm^lbilicnvcr^\•a!tcr  GaBner  erinnerte,  es  sei 
darauf  anzutragen,  ,dass  die  Kanzel  nach  Erfordernis  abgenoaunen  und 
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wieder  aufgesetzt  werden  könne,  weil  öfters  Fälle  eintreten,  dass  bei  ge- 
wiaaen  Feierliclikeiteii  die  Kaosd  auf  dieser  Seite  nidit  verbleiben  dürfe 
sondern  gegenflber  au%estellt  werden  müsse*.  Die  Arbeit  wurde  einge- 
stellt, aber  nur  auf  Icnne  Zdt.  Denn  am  i.  Mai  be&hl  der  Kaiser:  »Die 
Hofburgkapdle  ist  anatind^,  ihrer  Besdmmung  angemessen,  doch  dabei 
gans  dnfocli  und  dauerhaft  rqiariren,  überhaupt  aber  gleich  der  ange- 
tragenen neuen  Kanzel  nach  gothtsdier  Art  nirichten  zu  lassen.  Auch  ist 
allerdings  der  Au%ang  zur  Kanzel  rückwärts  anzubringen  und  dagegen  die 
im  Plane  gezeichnete  Stiege  wegzulassen.  Auch  haben  Sie  noch  in  Über- 
legung zu  ziehen,  ob  die  hölzernen  Vorsprünge  an  den  untern  Seiten- 
oratorien nicht  ebenfalls  wegzunehmen  und  diese  Oratorien  den  obern  gleich 
zu  machen  waren,  dann  ob  das  Gebäude  pfepfenüber  der  Kapellenfenster 
nicht  weiss  zu  machen  sein  dürfte,  um  etwas  mehr  Licht  in  die  Kapelle  zu 
briiiyen.'  Die  Generalhofbaudirektion  machte  den  Voranschlag^  auf  44^2  fl. 
44  kr.  und  am  i.  Juni  bepfann  die  Arbeit,  Am  27.  Juli  berichtete  Struppi 
dem  Oberstliofmeister,  Seine  Majestät  hätten  bei  Besichticruncf  der  Arbeiten 
anbefolilen,  »dass  an  der  Malerei  derselben  die  Quadrier uny^  ausgestrichen, 
dann  verschiedene  Verzierungen  an  den  Seitenaltären  von  Marmor  und  an 
den  Tfibunen,  Musik-  und  Betchdren  von  Eichenholz  angebradht  und  statt  dem 
an  dem  linken  Seitenaltare  befindlichen  zu  breiten  Altarbilde  von  dem  Bilder- 
gallerie-DirectiHr  Rosa  «an  anderes  verschafft  werden  solle*.  Aus  Rosas 
Bericht  war  zu  entn^men,  dass  keine  passenden  Bilder  in  der  Galerie  vor- 
handen seien.  Er  fügte  aber  htA,  dafi  das  eine  der  neu  zu  malenden  Bilder 
dem  Dirdctor  der  k.  k.  Akademie  der  bildenden  KQaate  Fuger»  das  andere 
dem  k,  k.  akademischen  Rat  und  Professor  allda  Maurer  »vermöge  ihren 
bdcannten  Verdiensten  könnte  gegeben  werden'.  Am  9.  Augfust  machte 
Freih.  v.  Struppi  an  den  Fürsten  die  Mitteilung,  nach  dem  Willen  Sr.  Maj. 
sollten  für  die  Seitenaltare  zwei  neue  Bilder,  eines  durch  den  Akademie- 
direktor Hofmaler  Füßi'cr  und  das  andere  von  Prof.  Maurer  verfertit^t  wer- 
den, vorläufig-  aber  solle  »weg-en  der  Vorstellung  dieser  Bilder  sich  mit  dem 
HofburR-pfarrer  einvernommen  werden'.  Dieser  meinte,  eines  dieser  1  Uhler 
solle  den  heil.  Johannes  den  Täufer,  das  antlere  die  heil.  Katharina  vor- 
stellen. Eines  gab  das  andere.  Am  10.  September  fragte  Kuefstein  an.  ob 
Se.  Majestät  nicht  auch  die  Verfertigung  einer  neuen  Orgel  befehlen,  ,da 
ohnehin  bei  der  bisher^en  verschiedene  Verbesseningm  nothwendig  wären 
und  ^e  Versetzung  dersdben  in  die  Mitte  des  Musikchores  bei  der  nun- 
melurigen  Verschdnerung  und  Verherrlichung  der  Kapelle  wesentlich  wer- 
den wflrde*.  Wegen  Raumersparuag  solle  nur  das  Haup^^v  in  die  Mitte 
kommen,  das  Pfeifenwerk  aber  in  zwei  in  den  Hintezgrund  zu  versetzende 
Kisten.  Hoibigelroacher  Joh.  Wiest  verpflichtete  sich,  gegen  i36a  fl. 
vnd  eine  Remunetatiott  von  etwa  So  Dukaten  bis  Ostern  daa  Werk  fertig 
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zu  stellen.  Der  Kaiser  schrieb  am  18.  September  dem  Vortrage  bei:  Job 
begnehmige  die  Herstellung  einer  neuen  Orgel  mit  dem  Aufwand  von 
i362  fl.  Von  einer  Remuneration  hat  es  abzukommen.'  An^gs  Oktober 
mangelten  nur  noch  die  zwei  Bilder  und  tdie  gothischen  Verzierun;^cn  der 
äussern  Seitcnthüren,  deren  Herstellung  sammt  jener  bereits  vollbrachten 
(h's  HauptiMntjanjTsthores  allerh.  erst  pTCR-en  Ende  September  anbefohlen 
wurde'.  Die  Stritenaltäre  von  (iip.smarmor  kosteten  333o  fl.,  die  auf  goti- 
sfhc  Art  umgestaltete  Zuri(  htun^  der  Einq-anpfstüren  machte  einen  Auf- 
wand von  370  ti.,  tVic  lu  ucii  Kirchenfenster  und  marmornen  AUarstufen 
kosteten  4025  fl.  32 '/4  kr-t  schlieülich  wurden  am  3o.  November  15.573  fl. 
6  kr.  Verrechnet.  Der  Kmser  bemerkte:  »Dient  zur  Wissenschaft  in  der 
Voraussetzung,  dass  bei  diesen  Arbeiten  die  möglichste  Wirtschaft  ein- 
gehalten wurde.'  Unter  einem  befahl  der  Kaiser»  ,dass  nach  der  vor- 
genommenen Hauptreparation  und  innem  neuen  Herrichtimg  weder  bri 
Toisonordensfesten  noch  bei  andern  grossen  Kirchenfeierlichkeiten  die 
Kapelle  mehr  ausspaliert,  auch  dass  in  solcher  keine  Brücke  oder  hölzer- 
ner Anstoss  mehr  q-emacht  werde'.  Leider  waren  von  der  Ilaiiptreparatur 
auch  die  wunderschönen  hölzernen  Siaiucn  der  vierzehn  Nothelfcr,  deren  seit 
Maria  Theresias  Emeuerunt»-  der  Kaix-llc  fre  ilich  nur  mehr  dreizehn  sind, 
weil  die  Kanzel  die  Stelle  des  vierzehnten  einnimmt,  betroffen  worden.  Sie 
Staramen  noch  aus  der  alten  Kapelle  und  schon  blinzelt  hie  und  da  die 
Polychromterung  aus  dem  grauen  Tüncheschleier  wieder  hervor.  Sie 
sehnen  sich  nach  ihrer  alten  Schönheit  und  nach  Tdlen  der  Embleme»  <fie 
ihnen  die  Zeit  genommen. 

i8o3  nahm  der  Hofsilberarbeiter  ,alte  silberne  Gemthschaften,  die  zu 
keinem  ferneren  Gebrauch  mehr  dienen  und  zur  Umarbeitung  verwendet 
werden  können',  um  11.554  fl*  3o  kr.  an  und  lieferte  dafür  neues  Kirchen- 
silber, wofür  14.825  fl.  24  kr.  zu  geben  waren. 

Am  25.  April  schrieb  der  Rurgpfarrer  an  den  Obersthofmeister:  .Marie 
Anna  Waj^nu  r  isi  über  40  Jalir  Kapellwasrherin,  hat  während  diesem  langen 
Zeitraum  immer  mit  Genaui^^keit  und  .Sorgfalt  gedient.'  Daher  sei  sie  würdig, 
mit  ganzem  Gehalt  jubiliert  zu  werden.  Therese  Kerschbaum,  seit  1769  ihre 
Adjunktin,  empfehle  er  zu  ihrer  Nachfolgerin.  Der  Kaiser  verlangte  Aus- 
kunft» ob  es  nicht  besser  und  vorteilhafter  wäre,  anstatt  der  Besoldungen, 
welche  die  Wäscherinnen  f&r  die  HofkapeUe  bis  jetzt  hatten,  ,sie  stflckwäse 
und  nach  Mass  der  Arbeit»  die  sie  leisten*»  zu  bezahlen.  Der  Burgpfarrer 
rechnete  vor»  da6  die  Kosten  fih'  das  stückweise  Waschen  und  Ausbessern 
die  bisherigen  wcnit;stens  um  3ooo  fl.  übersteigen  würden.  Der  Kaiser  be- 
stellte also  am  12.  Mai  die  Therese  Kerschbaum  zur  Hofkapellenwäscherin 
mit  einem  Gehalt  von  850  fl.  und  die  Barbara  Vernay,  ,wenn  ja  eine  Ad- 
junctin  unumgänglich  uothwendig  ist',  hierzu  mit  einer  Besoldung  von  150  fl. 
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Am  5.  Mai  i8o3  erliefi  der  Kaiser  folgendes  Handschreiben:  .Lieber  Fürst 
Starhemberig^.  Die  unter  der  Spengrlerischen  Direction  bisher  gestandenen 
1 1  Hofäangerknaben  sind  mit  i .  Mal  d.  J.  in  das  neu  errichtete  Convict  ein« 

getreten.  Da  aber  der  bisherige  Unterhalt  jälirl.  200  fl.  für  jeden  in  diesem 
Erziehungsinstitutc  nicht  hinreichet  und  noch  eine  Zulage  von  50  fl.  <  r- 
fordert  wird,  so  ist  der  diesfälHcre  cf.inTte  Untcrhaltsbctr.iq'  von  2750  fl.  iicbsi 
deti  jährl.  200  H.  für  den  (ici^cii-  uud  Schlagmeisier  in  halbjälirit,--*'!!  Raten 
der  ('(iiivictsdircclioa  gegen  Quittung  aus  dem  Kameralfond  zu  verab- 
folgen, welcher  Fond  auch  die  weiteren  Erfordernisse  als  die  Anschaffung 
der  musikalischen  Instrumente  und  ihre  Besaitung  g^  gen  Verrechnung  der 
Direction  za  bestreiten  haben  wird>  wofür  diese  Knaben  vom  Convicte  aus 
mit  Allem  versehen  und  ausgehalten  werden.* 

Starhemberg  trug  am  2.  August  i8o3  dem  Kaiser  vor,  die  vereinigte 
Hofkanslet  empfehle  den  Leitmeritzer  Gymnasialprafekten  und  Hauptschul« 
direkter  Bemard  Schirmer  zu  Verleihung  des  Titels  eines  Hofkaplans. 
,Schirmer  dient  beinahe  36  Jahre,  10  Jahre  als  Lehrer  und  Prediger,  25  Jahre 
als  Präfect  und  seit  i3  Jahren  zugleich  als  Director  der  Hauptschule.  Letzteres 
Amt  versieht  er  für  den  äusserst  cfcrinpen  Gehalt  von  jährl.  60  11.  und  er- 
theilt  freiwillig  den  Unterricht  im  Zriehnen  sowii»  er  seint"  eigene  Natura- 
liensaninalung  verwendet.  Uberhaupt  wird  ilim  das  Zeui^nis  ertheilt,  dass 
er  die  Leitmeritzer  ilauplichule  su  zu  sagen  gegründet  und  in  Aufnahme 
gebracbt  hat.*  .Placet.*  Am  6.  August  machte  Starhemberg  diese  Vorstel- 
lung: «Erlauben  Ew.  Majestät  unterthamgrst  bemerken  zu  dOrfen,  dass  der 
ehemalige  Abbö  de  Lobbes  in  Niederland  Dom  Vulgis  de  Viguron  in  der 
signierten  Bittschrift  um  die  Ertheilung  des  Ehrendecrets  eines  Ersten  Hof- 
kaplans des  Durchl.  Erzherzogs  Carl  angesucht  hat  und  mein  Wirkungs* 
kreis  sich  nicht  auf  den  Hofstaat  S.  kön.  Hoheit  erstreckt.  Ich  muss  mir 
daher  die  h.  Gesinnung  erbitten,  die  Ew.  Maj.  zur  Bezeichnung  dieses  Ge- 
suchs an  mich  bewoq-on  hat.*  Der  Bescheid  war:  ,Sip  worden  den  Abten 
von  Lübbes  mit  seinem  Gesuche  an  Meinen  Herrn  Bruder  Erzh.  Carl  selbst 
verweisen.' 

Langenau  war  um  die  Rechte  seiner  Stelle  ängstlich  besorgt.  Dies 
beweist  sein  Schreiben  vom  24.  August.  Der  neue  Fürsterzbischof  habe 
bereits  ang^angen,  verschiedene  KJrchen  die^  Hauputadt  zu  visitieren. 
,Es  kSnnte  sich  leicht  ereignen»  da^  er  auch  nach  Hof  Icäme  und  ebenfalls 
verlange«  die  hiesige  Burgpfarrldrche  zu  visitieren.  Auf  diesen  Fall  bitte  ich 
mir  die  nothige  Weisung  zu  geben,  damit  ich  wisse,  wie  ich  mich  zu  b^ 
nehmen  habe.  Soll  es  bei  den  Instructionen  bleiben,  die  1758  an  den  Hof» 
caremoniar  Berger  über  das  Exemptionswesen  der  k.  k.  Kapellen  ergangen 
sind,  oder  i'^t  das  Patent  Kaiser  Josephs  H.  vom  1 1.  September  1782  auch  auf 
die  Uofiupellen  auszudehnen?*  Starhemberg  sagte  in  seinem  Vortrage,  die 
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Hofbttrgp&rrkircbe  sei  vermöge  des  kanonischen  Rechts  und  des  conc.  Trid. 
von  jeher  als  Capella  regia  von  da  erzbischoAichen  Untersuchung  exemt  ge- 
wesen. Das  Patent  Kaiser  Josefs  betreffe  die  Kloster,  deren  Exemtionen  won 
der  bischöflichen  Macht  aufgehoben  seien.  Der  Kaiser  gab  am  i.  September 

den  Entscheid:  ,Es  soll  in  dieser  Sache  bei  dem,  so  über  den  Vortrag  des 
Obersthofmetsteramts  vom  ii.  September  1758  festgesetzet  und  beschlossen 
worden,  fortan  sein  Verbleiben  haben;  wovon  jedoch  lediirlieli  der  liofburg- 
pfarrer  zu  se  iner  Bedeckung  zu  verständigen  und  sonst  an  keine  Behörde 
etwas  zu  erlassen  ist.* 

Damaut  wurde  i8o3  zum  Professor  der  Kirchengeschichte  an  der 
Universität  ernannt.  Der  Burgpfarrer  gab  die  Meldung  hiervon  am  19.  No* 
vember  hinauf:  ,Es  scheint  nicht  nothwendig  wegen  der  Belorderui^  des 
Damaut  cum  Lehrer  der  Kirchengeschichte  eine  Veränderung  bei  dem  Hof> 
kapellendienste  vorzunehmen.  Damaut  ist  nicht  allein,  der  nebst  seinem 
Kapelldii  nstc  ein  anderes  öffentliches  Amt  begleitet.  Auch  Frint  versieht 
bereits  seit  einem  Jahre  die  Stelle  eines  Spirituals  bei  dem  jungen  Klero  an 
dem  hiesigen  neuen  Convict.  Noch  mehr,  ich  habe  sogar  Hoffnung,  dass 
noeh  einer  oder  der  Andere  der  Herrn  Hofkapläne  bei  öffentl.  Lehranstalten 
angt-stcllt  werde.'  Der  Kaiser  bestimmte  daher,  datJ  Uarnaut  zu  seinem  als 
Lehrer  sysiemisiertcn  Gehalt  von  800  fl.  auch  die  Hälfte  von  der  Besoldung, 
die  er  bisher  als  liofkaplan  erhielt,  fortan  beziehe. 

£nde  r8o3  lieferten  die  Künstler  die  Altarbilder.  Da  sie  den  Preis 
ihrer  Kunstwerke  nennen  sotlten,  xierten  äch  beide  recht  artig.  Füger 
schrieb  am  2g.  November:  Jndem  der  Künstler  die  Reihe  älterer  von  dem 
allerh.  k.  Hofe  für  verschiedene  Hofkapellen,  f&r  die  Galerie  und  andere  Orte 
bestimmten  grösseren  Gemälde  mit  den  dafür  gegebenen  Preisen  ver* 
gleicht,  so  fi^laubl  er,  den  anständigsten  Weg  einzuschlapeti,  wenn  er  diese 
zu  seiner  Richtschnur  nimmt,  um  den  Preis  seines  Gemäldes  zu  bestim- 
men. Finig-e  dieser  iiltern  Kunstwerke  sind  von  den  damals  lebenden 
Monarchen  zuverläs*;tcfen  Xaeliriehlen  /ufoly^e  den  Künstlern  in  nachstehen- 
den Preisen  lie/ahh  worden.  1720  wurden  zwei  (liMnälde  in  der  k.  Galerie 
von  St>limena;  AVuiehmung  Christi  vuni  Kreuz  von  Carl  VL  jedes  bezahlt 
mit  16.000  fl.  Für  das  Gemälde  der  allerh.  k.  Familie  von  Florenz  erhielt 
Zoffany  von  der  Kaiserin  nebst  anderen  kostbaren  Geschenken  1000  Stück 
Souvemins  d'Or  in  Gold.  1781  belohnte  Kaiser  Joseph  n.  beede  Sapi»- 
portenstücke  von  Angelika  Kauffinann  mit  einem  Medaillon  und  Taba* 
tiere  von  Brillanten  und  1000  Ducaten  in  Gold.  Und  wie  höchst  gidto* 
mütig  Se.  reg.  Majestät  das  Gemälde  Hebe  des  verstorbenen  Unterbeiger 
zu  belohnen  geroht  haben,  ist  zu  bekannt,  um  nicht  zu  hofft  e,  dass  alkrb. 
Dieselben  für  das  vom  Unterzeichneten  verferiij^-^te  Bild  di  s  lifil.  Johannes 
den  Preis  von  5000  fl.  a.  gn.  genehmigen  würden.   Der  Unterzeicbaete 
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nimmt  sich  hiebci  die  Freiheit,  l*-w.  Hoch  wohlgeboren  die  Bemerkung  zu 
machen,  dass  er  in  der  für  ihn  so  rühmlichen  Qualität  als  der  einzige  k. 
Hofmaler  weder  einen  mit  diesem  schmeichelhaften  Namen  verbundenen 
Gehalt  bezidit  noch  auch  ein  zu  grossen  Werken  geeignetes  Atelier  bis 
jetzo  erhalten  hat,  welches  Letztere  ihm  auch  die  k.  Akademie,  bei  welcher 
er  Director  Ist,  nicht  zu  geben  vermochte  und  für  welches  er  seit  ao  Jahren 
stets  seine  ganze  Besoldung  als  Director  (durch  ii  Jahre  von  600  fl.  und 
seit  9  Jahren  von  looo  fl.  nebst  3oo  fl.  Quartiergeld),  ja  in  den  letzten  Jahren 
noch  mehr  zu  verwenden  p-pnothißt  war,  worin  er  jcfrossore  Werke  für  den 
allerh.  Hof  sowol  als  für  das  Publicum  verfertigen  konnte,  wozu  ein  ge- 
riiumij^^er  kunstmässitr  erleuchteter  Platz  die  erste  Nothwcudigkeit  ist.  So- 
wol der  k.  Galcrie-Director  als  auch  der  k.  Hofbildhauer  und  Hofkupfer- 
stecher geniessen  ausser  dem  mit  diesen  Titeln  verbimdenen  Gehalt  noch 
den  bei  der  Quartierstbeuerung  in  Wien  so  unbccahlbaren  Vortheil  be- 
quemer und  bleibender  Atelier  zu  ihren  Arbeiten,  aus  wdchen  sie  keine 
Willldlr  eines  Hausherrn  vertreiben  kann.  Nur  der  k,  Hofmaler,  der  gldch- 
falls  einen  ansehnHchen  Raum  dazu  nothig^  hat,  war  bisher  nicht  so  glück- 
lich, nur  dieses  wesentiiche  Bedürfnis  für  seine  grosseren  Kunstarbeiten  zu 
finden,  die  er  in  seiner  doppelten  Qualität  liefern  und  der  öffentlichen  Be* 
urtheilung  unterwerfen  muss:  Ein  freies,  brauchbares  und  ruhiges  Atelier 
in  der  Academie,  was  zu  dem  Dienst  mehr  als  jemals  nnthwendig  wird. 
Unter  diesen  Umständen  wird  die  BelohnuniJf,  die  S.  Maj.  dem  Unterzeich- 
neten für  das  i^elieferte  Gemälde  a.  gn.  ang^edeilRTi  lassen,  auf  immer  den 
Wert  des  Künstlers  im  Angesicht  des  Publicums  entscheiden,  dessen 
eifrigste  Bemühung  es  stets  war,  in  der  Ausübung  seiner  Kunst  Ihres 
allerh.  Beifalls  würdig  erfunden  zu  werden.*  Hubert  Maurer  versicherte  am 
7.  Dezember:  ,Ich  halte  die  Zeit,  die  ich  der  Kunst  für  meinen  Monarchen 
2U  widmen  das  Glück  hatte,  für  die  schönste  meines  Lebens  und  meinen 
innigsten  Wunsch  für  erfüllt,  wenn  mein  Bild  durch  richtige  IXu«tellung 
der  Würde  und  Andacht  an  der  aus  3  Haupt-  und  9  Nebenfiguren  be- 
stehenden Gruppe  seinw  erhabenen  Gegenstande  und  dem  ausgezeichneten 
Platze  entsprleht,  wo  es  vor  den  Augen  Sr.  Maj.  und  so  vieler  anderer  Kunst- 
kenner zur  Verehrung  aufg^estellt  ist.  Dieses  sehöiie  Ziel  zu  ern  iclien.  bah 
ich  alle  meine  Kräfte  aufgeboten  und  darum  bitte  ich,  Ew.  Tlorliwolil- 
geb.  wollen  meine  l'eU>hnung  dafür  .Sr.  Maj.  holier  Einsicht  anheinisiellen, 
welcher  ich  mich  nie  erkühnen  würde,  durch  die  Bestimiuuug  derselben  vor- 
zugreifen, in  voller  Zuversicht  auf  Sr.  Maj.  allgemein  innigst  verehrte  Huld 
für  Künstler  und  zufrieden,  wenn  A.  H.  Dieselben  den  Wert  des  von  mir 
g'emahlten  Bildes  dem  seines  Gegenstückes  oder  anderer  ähnlicher  Gemälde 
g^leichhalten.'  Der  Kaiser  gab  am  17.  Dezember  die  Erledigung:  ,Ich  be- 
willige dem  Director  Fuger  und  Prof.  Maurer  lür  die  von  ihnen  verfertigten 
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Altarblatter  jedem  fünftausend  Gulden/  Zur  sdben  Zeit  wurde  die  neue 
Orgel  fertig.  Salieri  stellte  ihr  am  14.  November  i8o3  das  Zeugnis  aus, 
sie  sei  .▼oUkcMnmen  gut»  zweckmas«g  und  brauchbar*.  Als  jedocli  Sta^ 
hemberg  um  Bewilligung  der  über  den  Anschlag  hinausgdienden  547  fl. 
bat,  machte  er  die  merkwürdige  Bemerkung:  .Bei  eintretender  Sommers- 
sät wird  bei  Abwesenheit  Kw.  Maj.  die  Orgel  noch  einmal  genau  unter- 
sucht und  da<?  Maiie-  l^i^fte  vollkommen  ausgebessert  werden,  welches  in 
kurzer  Zeit  ohne  Hemmunrr  des  Dienstes  cf^'^ehchcn  kann.  In  der  Zuver- 
sicht, dass  die  (iebrechen  der  Orgel  leicht  und  bald  lieriLresieHt  werden 
kunncn,  das  (ianze  jedoch  nach  Äusserung"  der  Kenner  untadeiiiaft  ist, 
finde  ich  die  Üewilliguug  der  lirsatzuug  E.  Maj.  Gesinnungen  ganz  an- 
gemessen.' 

1804  baten  die  Hofburgkapellendiener  Anton  Flechel,  Karl  Losert  und 
Jos.  Doglmayer  um  eine  jährliche  Gehaltszulage  von  50  fl.  und  um  Ver> 
lahung  .des  Uniforms,  so  wie  selber  unter  der  Benennung  sweiter  Unifom  | 
für  die  Ic.  k.  Thfirhüter  bestimmt  ist*.  Sie  bäten  um  so  zuversichtlicher,  als 
vorhin  zu  den  p&rrlichen  Diensten  ein  eigener  Kustos  bestimmt  gewesen, 
dessen  Besoldung  nebst  einer  Zulage  in  jährlichen  365  fl,  seit  8*  November  j 
177g  anheimgL  fallen  sei.    Langenau  fand  alles  vollkommen  gegründet,  er  ; 
getraute  sich  aber  doch  wegen  der  Folgen  nicht  7.u  einer  Besolduntrsver-  j 
mehrung  ein/uratc  n.    ,])ie  nämliche  Schwicrigki  it,  mit  Besoldungen  wie 
die  der  Bittstelh  r  hei  dur  gLgcnwärtigen  Theuerung  zu  leben,  betrifft  alle 
niedrigem  Beanitru  ohne  Unterschied.*  Der  Kaiser  gab  seinen  Willen  am  , 
i3.  Marz  kund:  .Ich  bewillige,  dass  diesen  3  Hofkapelldienern  gleich  den  ' 
Thürhütem  eine  Dienstunifinm  alle  s  Jahre  angeschafft  werde,  eine  Ge- 
haltszulage aber  findet  nicht  statt'  Nun  baten  schon  am  5.  April  die 
Kapelljungen  Ikfichael  Progl  und  Andreas  Lechner  um  Bewilligung  eines 
DIensUdeides  gldch  den  übrigen  minder  besoldeten  Hofdienem.  tAngenau 
gab  kut^e  Auskunft:  .Das  Gesuch  hängt  ganz  von  der  Gnade  Sr.  Majestät 
ab.  Ich  für  meinen  Tbeil  getraue  mir  wegen  seinen  Folgen  nicht  dazu 
einzurathen.'    Das  mutigere  Bitten  Starhembergs,  d*is  angesuclite  Dienst- 
kleid auf  dreijährige  Dauerzeit  anschaffen  zu  dürfen,  erhielt  am  18.  April  ! 
das  kaiserliche  Placet.    Wohl  hierdurch  ermutigt,  machte  bei  Gelegenheit 
♦  Ii  s  auf  den  i.  November  iSo3  bestimmten  feierlichen  Dankfestes  der  Musik- 
graf die  Vorstellung,  daii  bei  einer  so  allgemeinen  ilotgala  der  ungleiche 
und  meistens  nicht  sehr  anstä.ndige  Anzug  der  Hofkapellmeister  keine  gfute 
Wirkung  für  das  Ganze  dieses  hohen  Festes  verspreche.  Der  Kasser  gab  1 
den  Bescheid:  ,Da  Ich,  wenn  Ich  ja  der  Hofkapellmusik  gleiche  Kleidung 
zu  geben  entschliessen  sollte,  solche  gleich  der  anderen  Hofdienerschaft  roth 
mit  Gold  bordirt  zu  geben  gesinnt  bin:  so  werden  Sie  berechnen  lassen» 
wie  viel  Dieses  im  Ganzen  kosten  würde  und  mir  die  Anzdge  hierüber  tm 
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Meiner  femern  Schlussfassunj^  i  rst.itti  n.'  Die  Auskunft  Starb eTnbfrgs,  die 
Uniforniicrunpc  für  alle  Hoftnusikor  samt  den  Hoftronipeti-'rn  würde  auf 
6S92  Ü.  2&  kr.  zu  stehen  koniuicu,  bcaatvvorleLe  der  Kaiser  am  15.  Oktober 
dahin:  ,Die  Auslage  hat  für  dermal  zu  unterbleiben.' 

Langenau  nahm  sich  um  seine  Leute  wacker  an.  Aus  Schlofl  Hetzen- 
dorf schickte  er  am  x6.  September  1804  an  das  Obersthofinetsteramt  fei- 
gende Verwahrung:  ,Eben  vernehme  ich,  dass  man  damit  umgeht,  dem 
Kapdldiener  Doglmayer  sein  in  das  Kapellhofchen  hinausgdiendes  Zimmer 
wegsnoehmen,  um  es  den  Feuerknechten  einzuräumen.  Ich  halte  es  fiir 
meine  Pflicht,  die  hohe  Stelle  gehorsamst  sn  erinnern,  wie  dieses  Zimmer 
von  jeher  zur  KapeUe  gehörte.  Es  machte  seit  undenklichen  Zeitw  einen 
Theil  der  Wohnung  des  Custos  der  Hofpfarrkirche  aus.* 

Der  SchloBkaplan  zu  Schdnbrunn  Franz  X.  Bando  strebte  Vermehrung 
seines  Gehaltes  und  Einsetzung  in  die  Zahl  der  Hofkaplänc  g^lcich  dem 
Pfarrer  von  Laxi  iiburt;  an.  Der  Burgpfam  r  rechnete  aus,  daü  Bando 
besser  stehe  als  ein  Hofkaplan.  ,Ich  halte  ihn  also  fiir  gegenwärtig  hin- 
länglich gedeckt.  Auch  dem  zweiten  Theil  des  Gesuclies,  ihn  in  die  Zahl 
der  wirklichen  Hofcaplanc  zu  versLi/.en,  kann  ich  nicht  beistimmen.  Die 
eigentliche  Ursache,  warum  man  einen  blossen  Schlosscaplan  in  Schön- 
brunn anstellte,  war,  die  Misshclligkeiten  zu  verhüten,  die  so  lange  zwi- 
schen den  wirklich  dienenden  und  ausgesetzten  Hofcaplänen  obwalteten. 
Das  BdsiHel  des  Pfarrers  von  Laxenburg  ist  nicht  anpassend.  Nachdem 
seine  Dienste  nie  mit  denen  der  wirklich  dienenden  Hofcapline  zusammen* 
treffim,  so  können  aus  seiner  Wirklichkeit  die  gefurchteten  Unordnungen 
niemals  entstdien.  Obrigens,  wenn  dem  Bittsteller  mit  dem  Titel  eines  Hof- 
capkum  kann  geholfen  werden,  so  hab  ich  dagegen  gar  nichts  dmn&wenden.* 
Der  Kaiser  bestimmte  am  11.  Dezember:  ,Eine  Gehaltserhohuncr  für  Bando 
findet  nicht  statt;  wohl  aber  bewillige  Ich  ihm  den  Titel  eines  Hofcaplans.' 

Im  Februar  1805  wurde  Hofburgpfarrvikar  Gall  zum  Pfarrer  in  Ul- 
ricbskirchen  ernannt.  Er  bat  den  Kaiser  ,tim  Beibehaltung  des  Titels  eines 
Hotcaplans'.  Kr  s^laube  dadurch  bei  der  1't'arri.ifemeinde  .desto  mehr  An- 
sehen zu  erhalten  und  um  so  eher  im  Stand  zu  sein,  desto  mehr  Gutes  bei 
derselben  stiften  zu  können*.  Langenau  hielt  es  auch  für  geziemend. 
Wieder  lieii  sich  der  Konkurs  nicht  gut  an.  Langenau  berichtete  am 
2.  Mai;  ,0b  die  Ausbeute  überhaupt  diesmal  reich  ausfüllen  werde,  weiss 
ich  nicht.  So  viel  allein  ist  gewiss,  dass  ungeachtet  Allem,  was  S.  Maj. 
bifliber  gethan,  um  die  bessern  Subjccte  anzulocken,  sich  nur  äusserst  wenige 
Mitwerber  gemeldet  haben.'  Am  ai.  Mai  erstattete  der  Bui^iarrer  seinen 
Bericht.  "Ea  hatten  sidi  gemeldet:  Freih.  v.  Born,  Josef  Hotze,  Jakob  Kobd, 
Jakob  Kfihnl,  Jos.  Liermberger,  Jos.  Franz  Salliter  und  Georg  Wutringer. 
Doch  verdienten  nur  zwei  einige  Aufmeriuamkeit:  Kuhnl,  Levit  «n  der 
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enebischöflichen  Kur»  und  Kobel,  Beneficiat  ad  St.  Januarium  in  der  Ungar- 
gasse. Doch  dieser  sei  kränklich,  von  jenem  wisse  man  aus  sicheren  Quellen, 
dafi  er  nicht  nur  dem  Henmüaufen  sehr  ergeben  sondern  auch  ein  gewal- 
tiger Raisonneur  sei.  ,Bei  die.scn  Verhältnissen  kommt  es  nun  liauptsach- 
Uch  darauf  an,  ob  S.  Maj.  bei  dem  Concurs  stehen  zu  bleiben  gL-donken 
oder  ob  Sic  befehlen,  dass  man  Ihnen  nocli  Jemanden  vorschlagen  solle.' 
Der  Kaiser  offenbarte  als  seinen  Willen:  .Dem  Hurg-pfarrcr  ist  aufzutrag^en, 
zu  der  erledigten  Unfcaplaiistelle  ohne  Rücksicht  auf  den  Concurs  ein  voll- 
künmiea  laugUchcs  Individuum  vorzuschlagen.'  Langenau  schlug  nun  den 
Lehrer  der  Katechetik  und  Pädagogik  bei  St.  Anna  Vinccnz  Eduard  Milde 
vor.  ,Ich  habe  mir  alle  Mühe  gegeben,  ein  vorsugliches  Subject  aufzufin* 
den.  Unter  allen  mir  bekannten  jüngem  Greistlichen  weiss  ich  hiezu  kdnen 
Tanglicheren  als  einen  gewissen  Herrn  Milde.  Er  ist  gegenwärtig  in  der 
hiesigen  Hauptschule  bei  St.  Anna  als  Lehrer  der  Katechetik  und  Päd- 
agogik für  den  angehenden  Klerum  angestellt.  Sowol  seine  Talente  als  sdne 
andern  persönlichet»  Eigenschaften  machen  ihn  zu  einem  der  ausgeseich- 
netem  Individuen  der  Wiener  Erzdiöcesc.  Ich  glaube  also  nichts  zu  wagen, 
wenn  ich  ihn  unterthänigst  vorschlage.'  Dir  12.  Juli,  an  dem  der  Kaiser 
hierzu  ja  sagte,  war  für  Milde  der  (ieburtstag  grolicr  Zukunft. 

Unter  dem  llofgute,  das  am  5.  November  1805  auf  die  Schiffe  ge- 
bracht wurde,  befaudcu  sich  auch  die  kostbaren  Ornate,  das  Kapellen- 
silbcr,  darunter  ,der  silberne  Kasten  zum  Ferdinandi  Crucifix*.  Tags  darauf 
gab  Kabinettsminister  CoUoredo  folgende  Ordre  herab:  ,Das  Obersthof- 
meisteramt hat  sogleich  zu  veranstalten,  dass  iur  den  Burgpfarrer  ein  zwei- 
sitziger  Wagen  nach  Olmütz,  für  Hofcaplan  Schirfheder,  welcher  die  Far 
milie  unterrichtet  und  mit  welchem  der  Graf  Wrbna  zu  gehen  haben  wird, 
ebenfalls  ein  zweisitziger  Wagen  nach  Ofen  sogleich  in  Bereitschaft  gesetzt 
werde.  Dies  ist  den  Gienannten  mit  deme  zu  bedeuten,  dass  der  Hofcaplan 
gleich  oder  wann  immer  nach  Ofen  abgehen  könne,  der  Burgpfarrer  aber 
sich  nach  dem  Abgehen  S.  Maj.  zu  richten  hat.*  Wahrend  des  Burgpfarrers 
Abwesenheit  ereignete  sich  das  Unerhörte,  daß  in  der  Burgkapelle  das 
Predigen  eingestellt  wurde.  T, angenau  machte  am  20.  Jänner  1806  hier- 
über dem  Obersthofnicister  lulgcndcn  Bericht;  Er  habe  1801  die  Einleitting 
getroffen,  daS  die  Hofkaplänc  alle  Sonntagspredigten  vom  i.  Juni  bis  letzten 
Oktober  übernahmen,  die  übrigen  Predigten  aber  Zobd  verblieben.  »Zobel 
hielt  sich  an  diese  Verfiigung  genau  bis  1804.  Ba  trug  er  Ende  Mai  Frint 
an,  seine  Predigten  so  lange  zu  übernehmen,  als  der  Hof  wegen  dem 
Wochenbette  Ihrer  Maj.  in  der  Stadt  bleiben  wurde.  Da  Frint  eben  damals 
mit  Geschäften  nicht  überhäuft  war,  wurde  der  Antrag  des  Herrn  Zobt-I 
ohne  Bedenken  angenommen.  Allein  gU  ich  gegen  Ende  des  folgenden  Oc- 
tobcrs,  wo  beide  Majestäten  noch  auf  ihrer  Reise  in  Böhmen  begriffen  waren, 


DigitkgcUuj^l^Qle 


367 


weigerte  sich  Zobel,  an  dem  i.  Sonntag  im  November  xu  preiUgen,  unter 
dem  Vonirande,  der  Hof  sei  nicht  zugegen.  Ich  stellte  ihm  vor,  dass  hierin 
der  Hof  in  keine  Betrachtung  komme,  dass  seine  Vorgänger  das  ganze  Jahr 
hindurch  gepredigt  haben,  der  Hof  mochte  zui^egen  sein  oder  nicht.  Diese 
Vorstellung  war  so  einleuchtend,  dass  Herr  Zobel  dagegen  nichts  zu  erinnern 
hatte.  Gleich wul  kehrte  er  während  meiner  Abwesenheit  abermal  zu  seinem 
Grundsätze;  wenn  der  Hot"  nicht  zu£;'eg-en  ist,  ist  der  Hofpredicrer  iiiclit  \'er- 
bunden,  zurück.  I  )em/ufo]y,.  bhebcn  seit  dem  lo.  November  v.  J.  bis  gestern 
alle  rrcdigten  in  der  ßurgpfurrkirche  /um  grüsbten  Ärgernisse  des  Volkes 
weg.  Dcüu  nach  dem  Beispiele  des  Sonntagspredigers  richtete  sich  auch 
der  Feiertagsprediger.'  Schon  folgenden  Tags  gab  das  Obersthofineister- 
amt  an  Zobel  das  Dekret  herab:  ,£s  wird  dem  Hofprediger  mit  emstlichem 
Nachdruck  hiemit  bedeutet,  dass  man  diese  ordnungwidrige  Eigenmächtig- 
keit mit  grossem  Missfallen  vernommen  habe,  sich  aber  für  die  Zukunft 
versehe,  dass  sich  derselbe  genau  an  die  Einleitung  halten  werde,  die  i8or 
getroffen  worden  ist/ 

Als  Hofkapelldicncr  Flechcl  starb,  machte  Langenau  am  r6.  Jänner 
1806  dem  Obcrsthofmeisti  ramtc  die  Mitteilung:  ,F.s  ist  überflnssitf,  die  er- 
ledigte Kapelldienerstcüc  ZU  ersetzen.'  In  diesem  Jalirc  bat  der  aus  Henne- 
gaii  gebürtiire  Wiltpricstcr  Franz  Fcrseaux  um  den  Hofkaplantitel  und 
stützte  seine  Bitte  auf  die  .während  des  letzten  Krieges  gesammelten  Ver- 
dienste, da  er  zur  Verpflegung  der  k.  Truppen  und  zur  Unterstützung  der 
verwundeten  und  loanken  Sfddaten  in  den  Militärspitälem  sdn  Ausserstes 
beigetragen  habe*.  Doch  er  wurde  abgewiesen  (6.  Juni).  Bald  darauf  be- 
fürwortete Starhemberg  das  Gesuch  des  Podiebrader  Schuldir^tors  Anton 
Glockner  um  Verleihung  des  Hof  kaplantitels  ,in  Rücksicht  der  sowol  vom 
Koniggräzer  Consistorium  als  vom  Lidschower  Kretsamte  angerühmten 
i6jähr.  Dienste  des  Bittstellers  im  Schul-  und  Erziehungsfache*.  1806  wurde 
leider  ,das  noch  entbehrliche  Hofkapellensilbcr*  zur  Anschaffung  eines 
Kruzifixes  in  Form  der  großen  Altcirleuchter  abjrepfeben.  und  zwar:  ,das 
Silber,  womit  5  Altarbücher  beschlagen  sind;  2  Piramiden  mit  15  kleinen 
Herzen  aus  vergoldetem  Silber  und  2  vergoldeten  silbernen  Augen'. 

Wir  wissen,  daÜ  Maria  Theresia  dem  Burgpiarrer  den  gestifteten 
Wein  und  das  Stiftgetreide  reluieren  ließ.  Auch  die  Verbindlichkeit  nahm 
sie  auf  sich,  für  die  6  Klafter  weiches  Holz,  die  zur  Dotation  des  der  Burg- 
pfarre einverleibten  Beneficiums  von  Eberstorf  geborten,  dem  Burgpfarrer 
jährlich  loVx  &  anzuweisen.  Doch  der  Metzen  Getreide,  der  unter  Maria 
Theresia  i  fi.  gekostet  hatte,  wurde  jetzt  mit  9  fl.  bezahlt.  Langenau  grifip 
zur  Feder.  ,So  ungern  ich  den  h.  Hof  für  meine  Person  belästige,  so 
nöthigt  mich  doch  die  mit  jedem  Tag  zunehmende  Theuerung  der  Lebens- 
mitt^  und  vorzüglich  der  Nachtheil,  der  aus  meinem  längeren  Stillschwei« 
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ifcn  für  meinen  Nachfolger  erwachsen  könnte,  2U  diesem  Schritte.  Solange 
die  Anweisungen  ein  annäherndes  Äquivalent  waren,  wäre  es  unbescheiden 
und  unbillig  gewesen,  sich  über  diese  Änderung  zu  beschweren.'  Doch 
jf'trx  verlange  er  ein  pntsprerhendes  Äquivalent.  .Ich  bitte  also  die  hohe 
Stelle  als  die  l  iiiii^r  und  unschätzbare  Beschützerin  der  ]iurt,q)farre,  dieses 
Gesuch  kräftigst  /u  uiiti  rstiil/.i  n,  damit  diese  Pfarre,  die  srhdn  durrli  den 
übel  verstandenen  Vcrkaul  ihrer  /.aldreichen  Realitäten  unter  die  mittel- 
mässigsten  Latidpfarren  herabgesunken  ist,  nicht  auch  noch  des  Genusses 
dieser  wenigen  Naturalien  beraubt  werde.*  Der  Obristhofmelster  antwortet^ 
er  wünsche  vorerst  ,die  Genüsse  eines  Burgp&rrers'  zu  kennen.  Langenau 
gab  Auiscblufl.  tHin  Hof>  und  Burgpiarrer  hat  gegenwärtig  keine  anderen 
Genüsse  als  1810  fl.  in  Geld  und  ein  unbedeutendes  Naturalquartier  nebst 
(Um  nothi'<en  Holze.  Hievon  müssen  jedoch  die  Arrha,  die  Erbsteuer,  «fie 
Fürtificationsstcuer,  die  Ckissensteuer  und  die  auf  dem  Beneficio  von  Eben» 
torf  haftenden  Lasten  ahi^rosrhlatfen  werden,  dergestalt,  dass  ihm  rein  nicht 
über  1500  fl.  verbli-iben.  \un  siin]  diese  1500  fl.  b<nit  tu  Tacfe  kaum  nuhr 
das,  was  zu  den  Zeiten  KuImts  Joseph,  un\*crgessHchen  Aiulrnki  iiN,  <Kr 
mir  die  Burgpfarr  als  eine  Belohnung  verlieh,  500  fl.  waren.  So  klein  dieses 
Loos  filr  einen  gebildeten  Menschen  und  der  zu  so  wichtigen  Geschäften,  wie 
ich,  verwendet  wurde,  ist,  so  wünsche  if^  doch  fär  mich  nichts  mehr  wei- 
ters. Ich  habe  schon  lange  zu  entbehren  gelernt  und  zudem  ist  bei  mir 
die  Zeit,  wo  ein  grösserer  Wohlstand  mich  freuen  konnte,  bereits  vorüber. 
Allein,  was  mir  billig  am  Herzen  liegen  muss,  ist,  dass  die  Redite  der 
mir  anvertrauten  Burgpfarr,  ihre  Naturalien  entweder  in  sich  oder  doch  in 
den  jährlich  laufenden  Preisen  zu  beziehen,  nicht  aus  meinem  Verschulden 
verjähren.  Ich  sage  die  Rechte  der  Burgpfarr,  denn  die  Naturalien  sind 
einerseits  ordentlich  CTcstiftft  und  andrerseits  nie  gc^et/kräftiq-  auf  immer 
rrluiLTt  worden.'  Kaiser  Franz  oifenbarte  am  i.  Februar  ibo-j  (iedanken 
der  liiUiykcit:  ,P>i-i  so  beschaffenen  Umständen  In  willige  Ich,  dass  der  bis- 
herige Reluitionsbetrag  pr.  6  11.  lür  jeden  der  32  Eimer  des  dem  Hotburg- 
pfarrer Langenau  als  pfarrliche  Congrua  gebürenden  Oberofficiers  Wein  von 
nun  an  alle  Jabr  nach  dem  Currentpreise  bemessen  und  verabfolgt  werde. 
Eben  dasselbe  hat  auch  in  Ansehung  der  60  Metzen  Waitzen  und  der  6  KL 
Holz  zu  geschehen,  wenn  es  erwiesen  werden  kann,  daas  beide  zur  p&cr* 
liehen  Congrua  gehören  und  ohne  Vorwissen  und  Dazwischenkunft  der 
betreffenden  Behörde  reluiert  worden  sind.' 

Die  Schlolikaplanei  Schönbrunn  war  offen.  D^-r  Burgpfarrer  si^e  in 
seinem  Berichte  vom  7.  April  1S07.  er  sei  eben  im  Begriffe  ccewesen,  unter 
den  Bewerbern  um  Schönbrunn  eine  Art  Konkurs  vorzunehmen,  als  Se. 
Majestät  in  einer  Unterredung  äuÜerten:  .Diese  Plätze  solk-n  eigentlich 
Ruhcortc  für  Personen  sein,  die  in  der  Seelsorgc  grau  oder  unbrauchbar 
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geworden  sind.  Ohnehin  k5nnen  dergldchen  Minner  mit  der  ReligionB- 
fondftpenston  von  «oo  fl.  nicht  mehr  leben.  Bin  solcher  Plats  vereint  mit 
ihrer  Pension  würde  sie  wenigstens  gegen  Noth  decken  und  ihnen  die  letzten 
Tage  ihres  Lebens  ertriglidi  machen/  Demzufolge  scblng  Langenau  vor: 
Wenzel  Derschmischck,  emer.  Dechant  der  Kdniggratzer  Diözese,  Joh.  Rud. 
Sdilipper,  gewesenen  Pfarrer  in  der  Steinamangerer  Diözese,  Jakob  Kobel, 
Beneiiziat  an  dem  Kaiserhause  in  der  Ung-argasse,  Der  erste  drang  durch. 

Freih.  v.  Struppi  meldete  am  21.  Au^st  1807  dem  Obersthofmeister- 
amte,  vermöge  Anzeig'e  des  ersten  Hofarchitekten  Montocfcr  solle  auf  allerh. 
Befehl  der  auf  dem  Hochaltare  betindliche  Christus  am  Kreuz  abgenommen 
und  auf  dem  Altar  der  Kammerkapeüe  wieder  aufg-estellt,  auf  dem  Hoch- 
altar der  Hofkirche  aber  ein  Muttergottesbildnis  von  Wolken  unig'eben 
nach  dem  Modelle  des  Hofarchitekten  aufgerichtet,  dann  auiierhalb  der 
Hofkapelle  zwei  Figuren  verfertiget,  dann  alles  dieses  nach  Angabe  des 
Montoger  durch  die  betreffenden  KQnstler  ausgeführt  werden«  Am  a6.  August 
lieB  der  Kaiser  ein  Handbillet  ab:>  »Lieber  Graf  Schafigolscb.  Das  Bild- 
nifi  der  Mutter  Gottes  in  der  Garde  Kirche  am  Rennwege  ist  auf  Verlsn- 
gen  Meines  Hof*  und  Buigpfarrers  demselben  ohne  Anstand  erfolgen  zu 
lassen.'  Am  7.  September  machte  Langenau  dem  hochlöblichen  Oberst* 
hofineisteramte  die  Mitt^ung:  »Seine  des  Kaisers  Majestät  haben  a.  gn.  zu 
befehlen  geruhet,  dass  das  Marienbild,  welche  dieser  Tage  von  dem 
Kaiserspital  nach  der  Hof-Burgpfarr  überbracht  worden  ist,  mit  einem 
neuen  aus  geschlagenen  Silber  verfertigten  Gewände  versehen  werde.  Nun, 
da  die  Ausführung  dieses  Befehles  ei^fcntlich  dem  Hof-Kontrolorsamte  zu- 
stehet, so  bittet  der  Unterzeichnete  die  hohe  Stelle,  das  Nöthiije  darüber 
an  dasselbe  ergehen  zu  lassen.'  Dies  geschah  sofort  mit  der  Weisunyf,  über 
die   Ausführung   dieses    liefehles   mit   dem    i.iurgpfarrcr   Rücksprache  zu 
pflegen,  hierzu  vollkommen  geeignete  Künstler   zu  wählen,  .weicht'  den 
Geschmack  mit  der  Wohlfcilhcit  in  der  .Vusfüliruug  zu  vereinigen  \visi>en', 
und  die  Zeichnungen  nebst  den  Kostenüberschlagen  mit  Angabe  der  Zeit, 
binnen  wdcher  diese  Arbeit  vollendet  sdn  könne,  zur  Gendimigung  vor- 
znlegen.   OberstsilberlüLmmerer  Graf  von  Edling  und  Hofkontrollor  Joa. 
Anton  Wittigauer  berichteten  am  xa.  September:  ,Zur  Verfertigung  des  an> 
zuschaffenden  silbernen  Kleides  über  das  in  die  Burgpfanre  fibersetzte 
Marienbild  haben  wir  den  k.  k.  HoftUberarbeiter  Jos.  Schneider  ausgewählt, 
welcher  letztens  die  grossen  silbernen  Altarleuchter,  die  Lampe  und  das 


'  Am  19.  Jänner  i8oS  ^cliiieh  Lnngenan  ans  Obri^thofmHst'jramtr  ,Sc.  Maj.  luibuii  Jer  llof- 
tpitalkirdke  am  Kennweg  aastaU  des  gescbniuteo  Mariabiliies  ein  gemaltes  sammt  einer  anständigen 
RahoM  bewilligt  Zufolge  dieaem  allerh.  Wanche  tat  dem  doitigen  Kapdlan  bereili  «in  aehr 
«liboiiet  Bild  aot  dem  Depot  der  Bilder>;alerie  abgegeben  worden.  Allcio,  da  e!«  mit  keiner  «Bge« 
aKS'f-ncii  Rahmen  vergehen  i»t,  «o  bUle  kli  die  hobc  Stelle,  das  Nöthigc  su  veiiSgeii.* 
Woltsgrubcr,  Burgkapclle.  24 
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Crucifix  sehr  bchon  und  j^ut  gemacht  hat.  Ich  Silbercontrolor  habe  auch 
diesem  Silberarht  her  die  Gelegenlieit  verschafft,  das  silberne  Kleid  von 
w.  der  Kaiserin  Marie  Theresia  zu  Maria  Hietzing"  zu  untersuchen.  Dieser 
Srliiieider  hat  dann  die  beikommende  Zeichnung  entworfen,  von  welcher 
die  rechte  Seite  der  Statue  glatt  in  Glanz  geschliffen  mit  aufgeschrauftem 
Silber  und  vergoldeten  Blumen,  die  linke  Seite  aber  auf  dem  SUberglanz 
und  ^ewiscben  den  Blumen  gftaviert  ist  Der  Überschlag  beträgt  im  Gewicht 
höchstens  90  M.  und  im  Ganzen  5389  fl.  Von  dem  Arbdtslohn  sind  vor- 
läufig 3o  kr.  pr.  M.  abgebrochen  worden,  welches  45  fl.  weniger  betragt  und 
folglich  die  Summe  5344  ü.  ausmacbete.  Wenn  aber  die  erforderlichen  90  If . 
Silber  und  $0  #  aus  dem  k.  Hauptmünzamt  gegen  Bancozetteln  konnten 
abgegeben  werden,  würde  die  Summe  viel  geringer  ausfallen.  Dann  ver- 
bindet sich  dieser  Silberarbeiter,  das  Kleid  in  5  Monaten  zu  vollenden. 
Der  Herr  Hof-  und  Burcj-pfarrer  hat  den  g-ravicrten  Form  ifewählt,  weil 
»e!l>pr  nu  ljr  •  incm  Stoff  gleichet,  l-.nillirh  erwarti-n  wir  den  Befehl,  ob 
dieses  verfertigte  .silberne  Kleid  repunciert  werden  solle,  weil  des  Finanz- 
niiniüters  Kxcellenz  sich  verlauten  Hessen,  da.s.s  die  Repuucierung  für  das 
Hofeigenthum  nicht  nothig  sei.'  Am  16.  September  traf  Hofkammerprasi- 
dent  Graf  Zichy  die  Verfugung,  ,dass  dem  oberst  Hofineisteramte  die  90  VL 
Silber  und  50  #  schweres  Gold  g^n  Entrichtung  des  sonst  gewöhnlichen 
in  Conv.  Geld  zu  entrichtenden  Einlosungspreises  jedoch  in  Bancozettebi  von 
dem  Hauptmünzamte  erfolgt  werden^  Am  19.  September  erging  endlich 
an  V.  Edling  die  Weisung:  J^ieses  Kleid  ist  nach  dem  Plane  durch  den  Hof- 
sUberarbeiter  Jos.  Schneider  um  den  Arbeitslohn  per  1125  fl.  verfertigen  zu 
lassen  und  darauf  zu  sehen,  daß  das  etwa  erübrig-t  werdende  Gold  und 
Silber  seinerzeit  /urückcrestellt  und  diese  Arbeit  binnen  fünf  Monaten  voll- 
endet werde.*  Noch  machte  am  14.  Oktober  Trauttmansdorff  einen  Vortrag. 
»Uber  die  Frage,  ob  Ew.  Maj.  die  besagten  Kosten  aus  allerh.  Dero  Privat- 
kasse zu  tragen,  somit  der  Kirche,  in  deren  Eigenthum  das  Kleid  über- 
gehen wird,  einen  frommen  Beitrag  zu  widmen  geruhen  wollen  oder  ob 
diese  Aualage,  da  der  vormals  bestandene  Silberfond  seit  dem  Jahre  1805 
eingezogen  worden  ist  und  die  diesfalligen  Obligationen  pr.  t»s^  der 
Staatsschuldenkasse  zur  Vertilgung  übe^g;eben  werden  mufiten,  ex  Camerali 
als  dem  Fonde,  aus  welchem  die  übrigen  Hofauslagen  bestritten  werden, 
angewiesen  werden  .solle:  nahm  ich  mir  vor,  Ew.  Maj.  Befehle  bei  allerh. 
Dero  Zurückkunft  einzuholen.'  .Diese  Beköstigung  ist  ex  Camerali  zu  be- 
streit<'n.'  Die  Rurq-kaprlle  ist  so  umbaut,  daO  von  ihr  nur  die  Horhaltar- 
vorlage  mit  zwei  Strebepfeilern  und  zwei  Fürsteustatueu  unter  Baldachinen 
sichtbar  ist.  Die  beiden  Statuen,  des  Erbauers  und  des  Krneuerers  dieser 
Kapelle,  wurden  auf  Befehl  des  Kaisers  Franz  eben  zu  dieser  Zeit  ver- 
fertigt* 
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Am  27.  Oktober  1807  fragte  TrauttmaasdorfT  an  wegen  der  Hof* 
kirchengange.  «Nach  der  bisherigen  Beobachtung  sc^  in  der  Hofburg« 
p&rrktrche  diesen  Sonntag,  den  i.  November,  das  Toiaoiiaint  um  Va"  Uhr, 
abends  die  Allerseelen  Vigil,  Montag  das  Seelenamt  um  *l^tt  Uhr,  dann 
von  Sonntag  den  8.  November  an  alle  folgenden  Sonntage  der  öfientliche 
Kirchengang  vor  sich  gehen.*  Der  Kaiser  offenbarte  als  seinen  Willen: 
.Diese  im  voriq-rn  Jahre  beobachtete  Ordnuni^  ist  allcrdincTs  heuer  beizu- 
behalten und  nur  am  Feste  Allerheiligen  ebenfalls  eine  Pri  (]it,rL  wie  an  an- 
deren Sonn-  und  Feiertap-en  und  der  Ich  sowie  dem  Amt  im  Oratorium 
beiwohnen  werde,  abzuhalten.' 

Am  5.  Jänner  1808  wurden  die  Besoldungen  des  Personals  der  Hof- 
stabe erhobt  so  dafi  der  Burgpfarrer  an  Gehalt  600  fl.,  die  Hof  kapläne 
700  fl.  und  der  HoQ[>rediger  500  iL  fäfiten.  Am  7.  Jänner  las  der  Wiener 
Fürstertbischof  in  der  Kammerkapelle  die  Einsegnungamesse  nach  der 
Ehe  des  Kaisers  mit  Maria  Ludovika. 

Am  12.  Junner  1808  machte  Tlof/ereninniarstcllvertrcter  Donat Holzmann 
beim  Obersthofmeisterarate  die  schriftliche  Anzeige,  es  habe  ihn  vor  Beginn 
der  Kirchcnfeierlichkcit  am  letzten  Stephanitage  der  Er/hischof  rufen  lassen 
und  K^eyeii  die  sonst  gewöhnliche  Assistenz  der  Hofkapläne  mit  der  Drohung 
protestiert,  sich  im  Weigerungsfälle  sog-leich  auszuziehen.  An  dieser  Äuße- 
rung des  Erzbischofs  trage  aber  vorzüglich  dessen  Zerenu>niär  Seiler  die 
Schuld.  Derselbe  habe  nicht  nur  von  Privilegien  des  Erzbischofs  gesprochen 
sondern  in  der  äu0em  Sakristei  gelärmt  und  behauptet,  in  der  Diözese  habe 
nur  der  Bisdiof,  das  Obersthofmeisteramt  aber  nichts  2u  befehlen,  die  Hof- 
kapläne hätten  aidi  auazuzuziehen,  die  Domherren  anzuziehen.   Von  Seite 
der  Hofkap^le  habe  man  sich  aus  Bescheidenheit  zurückgezogen,  um  wei- 
tere unangenehme  Auftritte  zu  vermeiden.    Langenau  machte  den  Antrag, 
Seiler  künftig  von  allen  Funktionen  auszuschlieBen ;  übrigens  glaube  er,  es 
hänge  bloß  von  Sr.  Maj.  ab,  ob  Dieselben  die  Gerechtsame,  die  nicht  zu- 
ji^unsten  der  Hofkapläne  sondern  der  Landcsfürsten  von  den  allgemeinen 
Konzilien  und  dem  kanonischen  Recht  verliehen  worden  seien,  für  Sich 
und  Dero  Nachkommen  vergeben  wollen,  nur  müsse  er  erinnern,  daß  jene 
Zeiten  wieder  zurückkehren  könnten,  in  denen  diese  Vorrechte  von  der 
grSßten  Widitigkdt  waren  und  FürstM  sowohl  als  ihre  Anhinger  gegen 
tmiählige  Unannehmlichkeiten  sicherten.   Noch  am  selben  Tage  machte 
der  Oberathofineister  seinen  Vortrag  an  den  Kaiser.   In  demselben  trug 
er  dahin  an,  dem  Seiler  sei  s«n  mit  seinem  Stande  gar  nicht  vereinbar- 
Hches  Benehmen  scharfest  2u  veiheben,  jedoch  von  der  gänzlichen  Aus- 
schließung desselben  zu  priactndieren.    .InbetrefT  der  den  Burgkaplänen 
zustehenden  Assistenz  aber  muss  ich  Ew.  Maj.  gehorsamst  bemerken,  dass 
das  Recht  dieser  Assistenz  nach  folgenden  Grundsätzen  geltend  gonacht 
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werden  konnte:  i.  weil  zufolge  Biegers  Inst.  iur.  prud.  Eccles.  %.  6Go,  wo  es 
heisst  ubi  rex  ibi  aula»  da  wo  immer  der  Konig  einen  Gottesdienst  hält, 

auch  dessi*n  Hofstaat  zu  funktionieren  habe;  weil  2.  der  Landesfurst  von 
jeher  in  allen  äussert.  Disciplinarsachen  zu  disponieren  hat;  weil  3.,  wenn 
selbst  das  Capitl  ein  Privilegium  für  sich  hätte,  dasselbe  dessen  Existenz 
zu  beweisen  schuldig"  wäre,  ein  etwa  dem  Card.  Migazzi  von  Maria  Theresia 
crlheilt  worden  sein  sollendes  Privilegium  aber  nur  für  seine  Person  gehen 
kann;  endlich  weil  4.,  wenn  auch  wirklich  vonseite  des  Capitis  durcl» 
längere  Zeit  die  Assistenz  ausgeiäbt  worden  wäre,  solches  doch  nie  als  eine 
Verjährung  des  landcsfurstitchen  Rechtes  angesehen  werden  konnte,  welches 
kdner  Verjährung  unterliegt.  Sollten  E.  Maj.  diesen  Gegenstand  nicht  nach 
dem  von  dem  Burgpfarrer  berücksichtigten  wichtigen  Gesichtspunkte  zu 
betrachten  finden,  so  durfte  zur  Vermeidung  unangenehmer  Weitläufig- 
keiten der  Ausweg  dahin  getroflRen  werden,  dass  künftig  bei  derlei  Funk- 
tionen die  Hälfte  der  Assistenten  ganz  sicher  aus  Hofcaplänen  bestehe.* 
Nun  ließ  der  Kaiser  an  Fürsterzbischof  Hohenwarth,  seinen  ehemaligen 
Lehrer,  am  2  3.  Jänner  folgendes  Handbillet  ab  :  ,Da  man  zu  Meiner  Kenntnis 
gebracht  hat,  dass  Sie  einmal  Anstand  genommen  haben,  Meinen  Hof- 
caplänen die  Assistenz  bei  einer  Function  ausser  der  Hofkapelle,  bei  wel- 
cher Ich  mit  Meinem  Hofstaate  erschienen  bin,  zu  gestatten,  so  gewärtige 

Ich  von  Ihnen  «fie  Auflerung,  auf  welche  Ursache  Sie  diese  Weigerung 
gegründet  haben.*  Hohenwarth  war  ein  sehr  gelehrter  Mann  und  schrieb 
eine  kraftige  überzeugende  Sprache.  Dies  bewdst  auch  seine  Erklärung 
vom  12.  Februar.  Da  sie  vielseits  hin  über  Stellung  und  Rechte  einer 
Capeila  regia  Licht  ausgiefit,  rechtfertigt  sich  ihre  vollständige  Wieder- 
gabe.' »Es  sind  insgemein  drei  Angelegenheiten  gewesen,  wo  ich  diesen 
Anstand  gezeigt  habe:  i.  Die  Stephansfeier;  2.  der  Aufgeboth  zugleich  der 
Jahrestag  der  glücklichen  Rückkehr  nach  dem  Pressburger  Frieden  unseres 
Souverains  in  seine  Residenzstadt;  3,  der  jährliche  Umgang  am  Frohnleicb- 
namstage. 

Bei  den  ersten  zwei  Angelegenheiten  gründet  sich  mein  Anstand  auf 
folgende  Bemerkungen.  Die  bisher  bestehenden  und  von  den  Landesfursten 
niemals  bis  nun  so  viel  mir  bekannt  widerrufenen»  abgestellten,  abgeschafften 
in  dem  Ceremoniali  und  Fontificali  Episcoporum  bekannten  Vorschriften 
bestimmen  deutlich,  dass  so  oft  der  Bischof  oder  Erzbischof,  ohne  Unter- 
sclued  er  mag  Cardinal  8«n  oder  nicht,  ein  feierliches  Hochamt  hält,  dem» 
selben  nicht  Kapläne,  nicht  Pfarrer,  sondern  6  oder  4  oder  nach  Verhält- 
nisse des  Domcapitels  wenigstens  2  Domherrn  des  dortigen  Kapitels  an 
dem  Altare  dienen  sollen.  Dieser  Ritus  wurde  allezeit  so  strenge  beob- 


■  Zichokkc,  Metropoliunkapitel  St.  Stephan  212—217. 
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achtet,  dass  wenn  der  Bischof  ausser  seiner  Kirche  ponttficirt,  die  be> 
treffende  Kirche  zwei  seiner  Domherrn  zur  Assistenz  einladen  muss.  Es 
ist  auch  ganz  natürlich,  dass  das  Ibupt  vorzuglich  von  seinen  eigenen 
Gliedern  bedienet  werde.  So  wird  es  in  alten  Bisthflmem  bis  jetzt  gdiat- 
ten.  Aus  diesem  äusserlichen  durcli  Gesetze  nicht  abgestellten  von  allen 
Seiten  unschuldigen  selbst  den  Landesfürsten  höchst  ehrenden,  von  un- 
denklichen Zeiten  her  auch  bei  der  hicsig-en  Metropolitankirchc  in  Get^fcn- 
wart  der  Landesfursten  genehmi;>,'ten  Vorzuge  der  Hiscliöfe  floss  es,  dass  ich 
ohne  einer  neuen  1.  f.  AbschaflFung  dieses  alten  Vorzuges  zu  (Ut  Zudring- 
lichkeit der  Hofassistenz  n:iicli  nicht  geneigt  zeigte.  Ich  dachte,  dass  diese 
Beobachtung  der  nicht  abgeschafften  Kirchenvorschriften  sogar  für  die  mit 
Seiner  Hoftteat  feyerliche  Erscheinung  geziemender  ehrender  und  hervor- 
leuchtender sein  müsse»  indem  die  Kirche  bei  seiner  Gegenwart  ausser 
S«ner  Kapelle  oder  Hofkirche  Templum  Palattnum  —  alles  feyerliche  auf* 
btethet,  alles  was  nur  in  der  Kirche  einen  bürgerlichen  oder  kirchlichen 
Rang  hat,  zu  Seinen  Diensten  zum  Beweise  der  Verehrung,  Unterthänig- 
kett  und  Unterwürfigkeit  herbeiruft.  Wirkliche  Domherrn  haben  nicht 
allein  einen  geistlichen  Vorrang  vor  allen  Kaplänen  sondern  auch  durcli  das 
Hofdecrcl  vom  4.  Dezember  1773  einen  bürgerlichen,  und  zwar  j^leich  iiacli 
den  Bischöfen  und  Prälaten,  und  nur  nach  den  wirklichen  Domherrn  die 
Hofprediger  und  Hofbeichtväter.  Die  Hofkapläne  werden  gar  nicht  ge- 
nannt und  kommen  nur  unter  den  übrigen  Clerus.  In  dem  Gesetze  des 
Stempelpatents  vom  5.  October  t8o«  wird  dar  Rang  des  grössem  Stempels 
der  GeisUichkeit,  welche  die  Vorzüge  der  LandstSnde  oder  der  Hierarchie 
als  Erzpriester  Primaten  geniessen,  in  der  &  Klasse  bestimmt,  hingegen 
Cooperatoren,  Kaplanen  ohne  Ausnahme  ein  minderer  Stempd,  folglich  ein 
minderer  Rang  der  3.  Klasse;  so  auch  in  andern  Stempelpatenten.  Die 
wirklichen  Domherrn  des  MetropolitankapiteU  sind  meistens  von  Adel, 
Landstande.  Repierungs-  und  Hofräthe,  Doctoren  der  Universität  u.  s.  w. 
Sollte  es  also  dem  Landesfursten  nicht  ehrender  geziemender  sein,  wenn 
Ihm  karakterisirte  Priester  bei  einer  fcyerlichen  Erscheinung  dienen?  So 
lassen  sich  die  Landesfürsten  in  Ihrem  häuslichen  und  privat  Leben  von 
gemeinen  Leuten,  Kammerdienern,  Kücheninspektoren,  Haushofmeistern  etc, 
bedienen.  Wenn  aber  so  dn  Dioist  bei  einer  ofientlichen  F^erlichkeit 
geleistet  werden  soll,  müssen  Edle  vom  ersten  Rang  diese  Stelle  vertreten. 
Aus  diesem  Grunde  haben  die  Landesfürsten  in  jedem  ihrer  Länder,  so  Sie 
als  solche  auftreten  wollen,  Erbamter,  von  welchen  Sie  bedient  werden  und 
ihre  privat  und  Hof dienerschaft  bleibt  allsdann  zurück.  Nur  in  diesem  Ver- 
stand steht  der  alte  Spruch:  übi  Rex  ibi  capella.  Eine  jede  Kirche  in  den 
Staaten,  wo  der  Souverain  hinkommt,  ist  Seine  Capi-lle,  ein  jeder  Vorsteher 
derselben  Sein  feierlicher  Hofcaplan.   Der  Souverain  hat  das  Recht,  in 
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jedem  Orte  in  jedem  Gebäude  zur  See  und  auf  dem  Land  sein  Bethhaus 
au&urichten,  den  materidien  Ort  da2U  zu  wählen  etc.  Das  Wort  Capelle 

deutete  ursprünglich  nur  auf  den  physischen  Platz  und  nicht  auf  alles,  was 
zu  demselben  nach  der  Zeit  ist  gerechnet  worden.  Ebenso  grilt  es  von  dem 
alten  Spruche:  Ubi  Episcopus  ibi  Kcclesia,  nicht  aber  alles,  was  zu  seiner 
Titularkirche  t^ehürt,  mitzunL-hmen  und  überall  einzudringen.  Nebstdem 
ist  mir  der  yanz  neue  Atisprueh  zur  Annahme  der  Hofassistenz  zu  der 
Zeit,  zu  welcher  der  Hof  eben  in  diesen  2  Tayen,  von  denen  ich  schreibi-, 
erscheinen  sollte,  ohne  aller  vorläufigen  schriftlichen  Meldung  blos  münd- 
lich vor]^ebracht  worden;  denn  jenes  Decret,  welches  an  mich  durch  die  k.  k. 
Landesstelle  den  a3.  Mid  1807  in  Bezug-  auf  die  Feier  vom  i3.  August  1798 
gelangte,  sagt  nur:  dass  die  Assistirung  bei  Frohnleichnahmsprozessionen, 
wenn  der  höchste  Hof  gegenwärtig  ist»  nur  den  k.  k.  Hofkaplänen  ab 
Praerogative  zustehet,  kein  Wort  aber  von  allen  andern  Feierlichkeiten, 
die  bei  St.  Stephan  gehalten  werden  und  bei  welchen  der  Hof  mit  seinem 
Hofstaat  erscheinet.  Ich  wusste,  dass  die  Hofkapelle  die  einem  Bischöfe 
vorgeschriebene  Assistenz  nicht  liefern  kann.  Nachdem  aber  E.  M.  durch 
den  Staatsrath  Probst  Lorenz  mir  ausdrücklich  für  den  abgewichenen 
.Stcphanstay^  auftragen  Hessen,  die  Hofassistenz  ohne  weitern  zu  q-pbrauohen. 
habe  ich  eigenhändig  diesen  Befehl  dem  Hofceremoniär  gemeldet  und  da 
derselbe  mit  dem  Personale  der  HofkapcUc  nicht  aufkommen  konnte,  ihm 
gerathen,  3  Domherrn  mit  einzuladen,  auch  f&r  dieses  Mahl  gegen  die  bis» 
her  genossenen  Rechte  des  Bischofes  in  Ritu  dispensiiet  £.  M.  müssen  mir 
mildest  nachsehen,  wenn  ich  mich  hart  zu  dieser  mir  zugemutheten  Hof- 
as»8tenz  beuge,  ohngeachtet  ich  f&r  meine  Privatperson  allen  Vorzügen 
von  jeher  gern  entsagt  und  auf  keine  jemals  Anspruch  gehabt  habe.  Da 
aber  so  etwas  ii)  nicht  meine  Person  allein,  sondern  mein  Amt,  meine 
Nachfolii^er  trifft,  61  da  diese  Neuerung  gegen  die  ausdrückliche  bisher 
durch  keine  1.  f.  Gest  tze  abi^»  schaffte  K irchenurdnung  streitet,  ci  da  diese 
Hofassistenz  den  Bischof  und  die  Dfiinherrn  erniedrigt,  da  sie  die  Gegen- 
wart des  Suuvcraines  nicht  verherrlicht,  e)  da  sie  gegen  den  langen,  von 
jeher  ungeahndeten  Gebrauch  sogar  unter  dem  Kaiser  Joseph  II.  und 
Leopold  n.  glorrdchen  Gedächtnisse,  ja  unter  £.  M.  selbst  durch  einige 
Jahre  unberührt  bestand,  f)  da  sie  sogar  schon  bei  dem  ersten  An^ 
Spruche  dem  Volke  sehr  auffiel,  g)  da  ich  von  keiner  ältem  Prärogative 
der  Hofkapläne  über  das  Haubt  und  s«n  Kapitel  etwas  weiss,  nur  1798 
davon  eine  Meldung  vorgekommen  ist,  ohngeachtet  ich  über  diesen  Gegen- 
stand alle  ältem  und  neuern  Schriften  zu  Rathe  gezogen  hatte,  unter  an- 
dern die  neueste  Constitutioncm  Benedict  XIV.  von  1740  convenit  Provida 
über  dt«'  Prarnifative  der  Hofkapläne  des  Sizilianisrhen  Hofes  und  ich  die 
besonderen  der  k.  k.  österr.  Hofkapläne  nie  zu  Gesicht  bekommen;  h)  da  ich 
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endlich  das  Unglück  habe,  in  allen  Bisthümcrn,  zu  denen  ich  befordert 
worden,  gerade  bei  dem  Eintritt  in  die  Epoch  der  Verwaltung  derselben 
unangenehme  Zurücksetzung  zu  erleben:  bei  diesen  Umstiuiden  war  es  ja 
unmoglidi,  ganz  gleichgültig  und  unempfindlich  zu  sein.  —  Ich  weis  und 
bekenne  fderüch,  dass  äusserliche  der  Religion  nicht  wesentliche  Präroga- 
tiven, Vorzüge,  Ehren  etc.  der  Diener  des  Altars  von  der  Gnade,  von  der 
Genehmig-ung  des  Landesfürsten  abhangen,  dass  die  Nachfolger  in  der 
Souveränität  alle  dahin  icrrhorit^en  vorhin  erthcilten  verjährten  Gebräuche, 
Vürzü^rc,  Frcybeiten  etc.  abzuschaffen  die  Macht  haben.  Daher  bin  ich  und 
die  yatize  Geistlichkeit  bereit.  Höchst  derselben  hierinfalls  zu  befolj:^en.  Doch 
scheint  diest'  ßereitwillit^keit  /.u  erlauben,  dass  die  iLifetreueslen,  geliorsamsten 
Unterthanen  vorstellen  und  bitten  dürfen,  das  Ansehen  der  Kathedral,  des 
Erzbischofes  und  des  Domkapitds  bei  dem  alten  allgemeinen  unschuldigen 
Gebrauche  und  bei  den  kirchlichen  VOTschriften  zu  belassen. 

Obwohl  nun  diese  mane  Gründe  in  Hinsicht  der  Assistenz  in  Gegen- 
wart des  A.  h.  Hofes  in  der  Kathedral  und  des  Umganges  an  dem  Prohn- 
leichnamstage»  bei  welchem  die  hiesigen  Domherrn  seit  1798  nicht  allein  der 
Hofiis^stenz  sondern  auch  dem  Letzten  der  Hoftitre  in  dem  Range  weichen 
sollten,  gelten,  so  erkühne  ich  mich  doch,  E.  M.  insbesondere  über  diesen 
feierlichen  Umt]fanQ-  folgende  Bemerkungen  vorzutrntjen.  Der  Umgang 
des  PVohnleichnamsldj^'-es  ist  ein  Umgang  der  Stadtpfarre  von  St.  Ste- 
phan, welche  allezeit  da.s  Recht  hatte,  ihre  eivjene  Proce.ssion  wie  jede 
andere  Pfarr  in  und  aus.ser  der  Stadt  zu  führen,  folglich  kein  Hofifest,  Schon 
vor  dem  Jahre  1334  wurde  sie  gehalten»  nur  sind  Urkunden  vorhanden, 
dass  162s  der  fromme  Kaiser  und  Konig  mit  sdnem  Hofstaat  diesen  Um- 
gang beehren  und  verherrlichen  wollte.  In  dem  Privilegium,  welches 
Albert  III.  der  hiesigen  UniversitSt  1384  verliehen  hat^  wird  wenigstens 
historisch  bewiesen,  dass  das  hiesige  Domkapitel  zunächst  an  den  Landes- 
fiirsten  schon  damals  in  dem  Frohnleichnamsumgange  seinen  Plaf  •  h  tte, 
indem  besagtes  Privilegium,  welches  von  allen  nach  der  Zeit  herrschenden 
Landesfürsten  bestättiget  worden  ist,  meldet,  dass  die  Dekane  untl  Rektor 
der  Universität  an  der  rechten  des  ("ollegii  Allerheiligen  und  zwar  des 
Propstes  desselben  der  Universitäts-Rectnr  .  .  .  den  Rany  hatten.  Da  nun 
der  Rektor  und  die  Dekane  der  üniversilät  uuslreitig  noch  jetzt  das  Recht 
besitzen,  nächst  an  dem  Hochwürdigen  zu  gehen,  und  zwar  neben  dem 
CoUegto  Allerheiligen  oder,  was  einerley  ist,  der  Domherrn  zu  St.  Stephan: 
so  folget,  dass  das  k.  k.  Obersthofineisteramt  irregeleitet  worden  ist,  da  es 
von  eigenmächtiger  Einmengung  des  hies^en  Domkafuteia  bei  diesem  Um- 
gange  sprach.  Wir  haben  noch  die  von  1779  unter  Kaiserin  Maria  Theres 
in  Druck  gelegte  Ordnung  und  den  Rang,  die  ganz  gleichlautend  mit  dem 
eben  angeführten  Albertinischen  Privilegium  ist.  Weiters  das  Zeugniss  des 
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Hr.  Frans  Werner,  gewes.  Hofceremoniars,  der  von  1761  durch  46  Jahre 
thetlft  als  Hof  kaplan  theils  als  Hofceremoniar  gedient  bat,  dass  der  Erzbiachof 
weder  bei  dem  Ponttficalamte  bd  Sl  Stephan  noch  bei  dem  Frohnleich- 

namsumjifangc  eine  Hofassistenz  gehabt  habe,  ebenso  dass  die  Pomherm 
bei  St.  Stephan  allezeit  in  der  Prozession  den  Rang  gehabt  haben,  den  sie 
ohnstrittiq-  bis  1797  hatten.    Eben  diest-s  bethf»uprn  die  Kirchendiener  bei 
St.  Stephan,  deren  einige  3o  Jahre  dienen.  ...  Im  Jahre  1798  aber,  zur 
Zeit,  da  der  Umfranp  schon  in  Bewegung  war,  trat  ein  HofFourier  ohne 
aller  vorher  gegangenen  1.  f.  AbschafFunqf  dc-s  alten  Ranges  der  Domherrn 
eigenmächtig  auf,  stiess  die  Domherrn  aus  ihrem  bis  dahin  gehabten  Rang 
weg  und  kommandirte  sie  so  zu  gehen,  dass  sie  dem  Range  des  Letzten 
der  Hoflibre  weichen  mnssten,  erwirkte  durch  das  k.  k.  Hofineistenunt  unter 
unbekanntem  Vorgeben  und  unter  dem  ▼erläumderischen  Vorwande  wül- 
kQhrücher  Einmengnng  des  Metropolttankapiteb  aus  dem  Grunde  eine 
dem  Erzbischofe  und  dem  Domkapitel  ganz  nnbewnsste  Prarogative  der 
Hofkapläne  und  der  Prozessionsordnung.    Alle  Vorstellungen  der  Dom- 
herren und  meines  Vorfahrers  fanden  keinen  Eingang  und  bei  diesem 
Strauben  sprach  der  spliq-e  Kardinal  sowohl  beim  Domkapitel  .ils  bei  dem 
Recurs  an  rlen  Souverain  kein  Wort  von  einem  personlichen  Privilej^Hum, 
das  ihm  als  Kardinal  zustünde  und  ausschliesslich  von  dem  Souverain  oder 
von  dem  Oberhaubte  der  Kirche  verliehen  wäre,  ein  Umstand,  der  ihm 
bekannt  sein  musste.  In  seiner  Begleitung  der  Vorstellung  seines  Kapitels 
und  Bittschrift  vom  28.  Marz  x8oo  beruft  er  sich  nur  auf  den  in  der  katho> 
lischen  Kirche  und  Überall  beobachteten  Ritus  und  auf  das  uralte  Her> 
kommen  und  si^  ausdrücklich,  wenn  die  Frohnleiehnamsprozesaton  von 
einer  Metropolitan*  oder  Kathedralkirche  ausgeführt  wird,  so  ist  der  Etz- 
bischof  selbst  der  ordentliche  Pontifikant  und  si  ine  Klerisey,  die  in  Rauch- 
mänteln oder  Messkleidern  zur  Seite  des  Pontifikanten  und  vor  demselben 
unmittelbar  einherzugehen  hat,  sind  die  ordentliehen  Assistenten.  Würde 
er  wohl  so  seine  Vorsteihmcr  gemacht  haben,  wenn  er  etwas  von  ihm  als 
Kardinal  persönlich  zusichenden,  von  nun  erst  vorkommenden  Privilegien 
der  Hofkapläne  im  Jahre  1800  gewusst  hätte?  Ein  Umstand,  der  in  einem 
Augenblicke  alle  weiteren  Vorstellungen  behoben  und  die  Unwissenden  be- 
lehrt hatte.  Mein  mliger  Vor&hrer  war  vom  32.  Ifoi  1757  bis  23.  November 
176t  nicht  Kardinal  sondern  nur  Erzbischof  und  doch  wurde  ihm  allezeit 
von  den  Domherrn  in  seiner  Kathedralkirche,  auch  bei  dem  Frohnleicb- 
nams-Umgange  assistirt  ohne  Anspruch  der  Hofassistenz,  und  das  Dom- 
kapitel genoss  bei  der  Prozesston  den  uralten  Rang  und  Platz  unbestritten 
bei  dem  Zuge  bis  zum  Jahre  1797  und  dieses  zwar  ganz  billig,  denn  es 
sind  bei  dem  wienerischen  Domkapitel  und  werden  allzeit  sein  Domherrn 
von  Stift-  und  Landesadel,  Hof-  und  Regierungsräthe,  Dignitarien,  Doctoren, 
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die  in  weltlichen  Kleidern  unter  den  Kammerherm,  Hof-  und  Regierungs- 
Täthen  bei  Hoffunctionen,  Umgängen,  Begleitungen  etc.  einbergehen  und 
ihren  Rang  allzeit  haben  würden.  Da  ue  aber  bei  dem  Altare,  bei  Pro- 
zessionen, Begleitungen  in  geistlichen  und  Kirchenkleidem  sich  einfinden, 
sollen  sie  wohl  soifnr  auch  dem  Letzten  der  Hoflibree  weichen?  Von  ihrem 
Haubte  dem  Bischüt,  von  Jesu  Christo,  zu  dessen  nächstem  unmittelbaren 
Dienste  sie  öfTentlich  von  der  Kirche  und  dem  Staate  berufen  sind,  über 
tausend  Schritte  entfernt  (L,''e!ien?  Soll  wohl  der  geistliche  Stand  und  das 
geistliche  kirchliche  Kleid  zum  Verluste  angcbohrenc^r  Rechte,  zur  Herab- 
würdigung in  einem  Staate,  wo  die  katholische  Religion  die  hcrrscliende 
ist,  die  Staatsbürger  irerdammen?  E.  M.,  so  etwas  ist  drü^end,  abschreckend, 
selbst  dem  guten  Volke  wenigstens  unangenehm,  erhebt  in  keiner  Absicht 
die  Majesßt  des  Souverains,  schmeichelt  nur  jenen,  welche  die  Herabwür- 
digung des  geistlichen  Standes  wünschen,  hat  vielleicht  geheime  nicht  ganz 
löbliche  Absichten,  ist  durch  1.  f.  Befehle  bis  nun  nicht  getroffen  worden. 
Der  durch  Jahrhunderte  über  diesen  Gegenstand  ohne  aller  Ahndung  unter 
den  Augen  der  Landesfursten  in  ihrer  Gegenwart  beybehaltene  Vorzug  der 
Domherrn  der  Kathcdral  bei  der  Assistenz  und  Bepfleitung  ihres  P.lsdiofes 
mag  wohl  der  Majestät  des  Landesfürsten,  seiner  Hofstaat  und  seiner  Ilof- 
kapclle  unschädlich,  nicht  unanständig  sein,  indem  kein  Landesfürst  sogar 
der  aufmerksame  Kaiser  Joseph  11.  und  E.  M.  selbst  bis  1797  hierin  keine 
Änderung  nothwendig,  anstandig  und  erforderlich  gefunden  haben.  . . . 

Alle  Privilegien,  die  nch  insgesammt  auf  die  Hofkapellen  oder  templa 
Palatina  beziehen,  beziehen  sich  meistens  nur  auf  das  häusliche  Bethhaus, 
auf  die  Kirchen,  die  nicht  Metropolitan-  oder  Kathedralkirchen^sind,  bei  Ab- 
wesenheit des  bei  den  Feierlichkeiten  pontificirenden  Bischofs  oder  in  Ge- 
gfenwart  desselben  mit  dessen  Bewilligung.  So  lauten  wenigstens  die  Vor- 
züge, die  Benedict  XIV.  der  Hofkapelle  des  Königs  von  Neapel  und  Sizilien 
Karl  174 1,  ebenso  die  Benedict  XIV.  dem  Könicff»  von  Sardinien  Piis 
catholicorum  votis  ertheilt  hat.  Ueberall  heisst  es,  dummodo  Fpiscopus  in 
eadem  Ecclesia  praesens  nnn  sit  —  nisi  ab  Ordinario  licentia  obtenta  —  at 
in  Ecclesiis  cathedralibus  aut  Metropolitanis  requiritur  Episcopi  con.sensus. 
Joseph  Carafifa  erzählt  in  seinem  Werke  (De  capcUa  Rcgis  utriusquc  Siciliae 
et  alfanum  Principum  p.  293),  dass  der  Bischof  foi  Gegenwart  des  Königs 
von  Sardinien  von  seinem  Kapitel  am  Altare  as^stirt  das  Hochamt  haltet, 
wie  der  K&iig  von  Sizilien  die  Frohnleichnamsprocession  begleitet  und 
welchen  Rang  das  Domkapitel  dabei  hat  So  vid  habe  ich  obenhin  ge- 
hört, dass  mein  seL  Vorfahrer  Kardinal  Migazzi  von  Maria  Theresia  g.  A. 
zu  seiner  personlichen  Gunst  und  besondern  Praerogative  erhalten  habe: 
dass  wenn  er  abwesend  oder  Kränklichkeit  halber  nicht  in  eigener  Person 
vor  dem  A.  h.  Hofe  in  der  Stephaaskirche  pontificiren  und  die  Prozession 
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führen  würde,  folglich  ein  anderer  Bischof  die  Stelle  vertreten  sollte,  die 
Hofkapläne  in  Gegenwart  der  höchsten  Herrschaften  dem  Stellvertreter 
dienen  sollten,  weil  die  Domherrn  vorschriftsmässig  keinem  andern  als  ihrem 
Bischöfe  in  Kirchenfunctionen  dienen  und  unter  dem  Clerus,  unter  welchen 
sie  in  obangcführter  Rangordnung  von  Joseph  II.  sind  gezählt  worden, 
doch  den  Vorzug  haben  müssen.  Diese  Sage  scheint  um  so  wahrschein- 
licher, als  noch  lebende  wissen,  dass  die  Hofkapläne  bei  derley  Gelegen- 
heiten sich  in  der  Sacristei  bei  St.  Stephan  anfragen  mussten,  ob  der  Erz- 
bischof  in  Person  pontificiren  wird,  um  an  Händen  zu  sein,  wenn  ein  an- 
derer das  Hochamt  halten  und  die  Prozession  zu  fuhren  hätte.  Da  dieses 
nur  ein  dem  sei.  Kardinal  gnädigst  verliehenes  Privilegium  und  den  Hof- 
kaplänen  ertheilte  Prärogativ  ist,  so  hat  der  abwesende  Erzbischof  gar 
keinen  Anspruch  auf  diesen  Dienst  und  muss  ihm  ganz  gleichgültig  sein, 
wer  immer  assistiren  soll. 

Ich  schmeichle  mir,  dem  mir  gemachten  Auftrage  nach  Möglichkeit 
genug  gcthan  und  auffallende  Gründe  angegeben  zu  haben,  aus  welchen 
ich  die  aufgedrungene  Hofassistenz  nicht  unempfindlich  anzunehmen  ver- 
mochte. Der  Völle  der  Macht  K.  M.  bleibt  es  vorbehalten,  die  Vorschriften 
der  Kirche  in  Betreff  der  äusseren  Vorzüge,  Gebräuche,  der  Ordnung  des 
Ranges,  die  von  jeher  bestandenen  nicht  geahndeten  KirchenRitus  nach 
Wohlgefallen  zu  erweitern,  einzuschränken,  aufzuheben;  der  Geistlichkeit 
aber  nur  zu  bitten  und  vorzustellen,  damit  die  unschuldige  verjährte  er- 
bauliche Ordnung  immerhin  belassen  werden  möge,  und  dann  aber  mit  dem 
Bewusstsein  ihre  Pflicht  erfüllt  zu  haben,  zu  gehorchen.' 

Der  Kaiser  befahl  dem  Obersthofmeister  ,eine  freimütige  Wohlmeinung' 
über  die  Äußerung  des  Fürsterzbischofs.  Der  Obristhofmeister  gab  sie 
am  17.  April  ab.  Jch  glaube,  diesen  Gegenstand  nach  dem  Grundsätze 
beurtheilen  zu  sollen,  nach  welchem  ich  überzeugt  bin,  dass  ihn  Ew. 
Maj.  selbst  betrachten,  nemlich  dass  allerh.  Dieselben  ein  Recht  nicht  be- 
haupten wollen,  welches  Ihnen  nicht  zustände,  zugleich  aber  nicht  gesonnen 
seien,  Sich  und  Ihren  Nachfolgern  ein  Recht  zu  vergeben,  welches  Ihnen 
als  Souverain  zusteht. 

Im  Allgemeinen  unterliegt  die  Frage  gar  keinem  Zweifel  und  der 
Erzbischof  erkennt  selbst,  dass  unter  den  „dem  Landesfursten  zustehenden 
Majestätsrechten  auch  das  Recht  begriffen  sei,  das  äussere  Gepränge  des 
Gottesdienstes  zu  bestimmen".  Nur  sucht  er  zu  behaupten,  dass  die  Assi- 
stenz der  Hofcapläne  dem  Ceremoniali  in  Pontificali  Episcoporum  „wider- 
sprechend" und  „eine  Neuerung"  sei,  welche  bisher  nie  bestanden,  der  er 
sich  mithin  zwar  fugen,  die  für  ihn  aber  allerdings  kränkend  sein  müsste. 
In  Hinsicht  der  Stephansfeier  und  des  Aufgebottages  sagt  er,  es  sei  in  dem 
Ceremoniali  ausdrücklich  bestimmt,  dass,  „so  oft  der  Bischof  oder  Erzbischof, 
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er  mag  Cardinal  sein  oder  nicht,  ein  feierliches  Hochamt  hält"  die  Canoniker 
assistieren.  Zug'leich  glaubt  er,  ^dass  diese  Beobachtung  für  die  feierliche 
Erscheinung'  des  Souverains  mit  sdner  Ho&taat  ehrender  und  veiherrlichen- 

der  sei^,  da  die  Domherrn  nicht  allein  einen  ^gebtlichen*  Vorrang  vor  allen 
Caplänen  sondern  auch  durch  das  Hofdecret  vom  4.  Dezember  1773  dnen 
^bürgerlichen",  und  zwar  j^leich  nach  den  Biscliofen,  Prälaten  hätten  und 
mehrere  unter  ihnen  vom  „Adel,  Land.ständen"'  wie  auch  Alof  und  Rcgie- 
runpfs-Räthe"  seien.  Das  Cärcmoniale  spricht  aber  hier  nur  von  der  einem 
Bischof  in  Rücksicht  seiner  Würde  tjfcbürenden  Assiston/,,  keincswe^^'-s  aber 
von  der  in  Frage  stehenden,  nämlicli  jeuer,  welche  einzutreten  liat,  wenn  der 
Souverain  selbst  zugegen  ist  und  die  Kirche,  in  welcher  er  sich  befindet, 
durch  seine  Anwesenheit  zur  Hof  kapelle  umstaltet,  mithin  solche  durch  das 
Personale  der  Hofkapelle,  d.'i.  Ceremoniariui^  Hofkapläne,  Hofinusik  be- 
dienen  zu  lassen  allerdings  befugt  ist  Nodi  weniger  geltend  ist  die  «.  Be> 
merkung,  dass  die  Assistenz  der  Domherrn  für  den  LandeslUrsten  ehren- 
voller  sei  als  jene  der  Capläne,  denn  die  Kirche  kennt  nur  Gleichheit  der 
Glieder,  mithin  keine  zum  Religionsbegriffe  nicht  gehörigen  I^ndstände,  Hof- 
und  Regfierungsräthc  etc.  So  weniicr  es  das  hier  in  Frage  stehende  Souve- 
ränitätreclit  Kw.  Maj.  auch  beeinträchtigen  könnte,  wenn  solches  bis  nun 
nicht  ausgeübt  worden  wäre,  ward  ich  g-leicliwol  einit,rermassen  über  das 
Zeugnis  des  gewesenen  Hofcäremoniars  Werner,  aul  welclies  sich  bcruien 
wird,  aufinerksam  gemacht,  indem  solches  von  einem  Zeitraum  von  45  Jahren 
spricht.  Allein  selbst  Aeses  Zeugnis  beweist  vielmehr  gegen  als  für  die 
Angabe  des  Erzbischofe,  da  es  sagt:  »dass»  wenn  der  FQrst-firzbischof  selbst 
pontificierte,  die  Assistenz  zwar  nicht  von  Hofca^länen  sondern  von  den 
Canonicis,  jedoch  immer  unter  Assistirung  des  von  der  Hof  kapelle  gegen* 
wärtigen  Hofceremontaiius,  abgehalten  wurde",  wodurch  die  dem  Souve- 
rain in  der  Kirche,  in  welcher  Er  sich  befindet,  gebürende  Bedienung  durch 
seine  Hofkapellc  .selbst  dann  behauptet  wird,  wenn  die  übrige  A.ssi.stenz 
anderer  Ursachen  wes^^en  nicht  durch  die  Hofcapläne  geschieht,  wie  hier 
wohl  der  Fall  sein  matr,  dass  nämlich  dem  eben  työa  zum  Carflinal  erliob- 
nen  Migazzi  durch  die  Kaiserin  die  Assistierung  der  Hotkapläne,  wie  auch 
wirklich  die  Sage  ist,  für  seine  Person  nachgesehen  worden,  jedoch  immer 
mit  Assiatiening  des  Hofcäremoniarius  und  der  bei  solchen  Gelegenheiten 
jederzeit  erscheinenden  Hofinu^  etc.  Am  unverkennbarsten  widerspricht 
aber  der  dtesfalligen  Angabe  das  legale  Actenstück,  nämlich  der  schon 
1748  vom  Ersten  Obersthofmeister  erstattete  Vortrag  und  die  Resolution. 
Weit  entfernt,  die  Befugnis  behaupten  zu  müssen,  dass  die  Assistenz  durch 
Hofkaplane  verrichtet  werden  könne,  weigerten  sich  solche  damals,  diese 
Assistenz  dann  zu  verrichten,  wenn  ein  anderer  infulierter  Prälat  ponti- 
ficierte.  In  dem  hierüber  an  den  Uofceremoniar  erlassenen  Decret  wird 
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bemerict,  «dass  kein  En-  und  Bischof  oder  consecrieiter  (1)  Prilat.  so  in 
G^enwart  des  Ho&  pontificiert,  sich  ein  Recht  oder  Folge  daraus  beizu- 
vermöge,  als  ob  der  zeitliche  k.  k.  Caremoniarius  und  die  Hofcapläne 

intuitu  seiner  zu  aasistiereD  schuldig-  waren,  zumalen  aoldie  Assistenz  der 
Hofcapläne  nicht  rrfipcctu  der  Pontificanten  sondern  wegen  des  Hofs  ver- 
möge ihres  aufhabenden  Hofdienstes  und  damit  Alles  nach  dem  Hofpebrauch 
beobachtet  werde  besrhieht".  Woraus  denn  deutlich  zu  entnehmen  ist,  dass 
diese  Assistenz  jederzeit  üblich  gewesen  sein  müsse  und  nur  in  den  Fällen 
von  den  Kaplänen  verweig^ert  werden  wollte,  wenn  ein  anderer  infulierter 
Prälat  als  der  Erzbischof  in  Gegenwart  des  Hofs  zu  S.  Stephan  pontiticierte; 
welche  Weigerung  jedoch  von  der  Kaberin  nur  in  RQidraicht  der  infalierten 
Canonici  nicht  aber  des  consecrierten  Weihbischofii  Marxer  zugelassen  wurde. 

Bei  dem  Umgange  am  Frohnleichnahmstage  bestehen  alle  nämlichen 
Gründe,  das  in  Frage  stehende  SouveFunitetsrecht  zu  behaupten.  Indessen 
treten  dabei  einige  Umstände  ein,  die  umgeändert  werden  zu  sollen  acheinen. 
Vormals  gtmg  das  Domcapitel  mit  der  fibrigen  Assistenz  des  Pontificanten 
in  Messgewand  oder  Vespermantel  unmittelbar  vor  dem  unterm  Himmd 
j^rtragenen  Hochwürdii'-on  und  die  Ritter  des  cfoldcncn  \niesscs  hatten  das 
Vorrecht,  ebenfalls  unmittelbar  vor  dem  Himmel  von  der  übrigen  Hof- 
staat gleichsam  al»^reson(U  rt  mit  der  assistierenden  in  Messgewand  oder 
Vcspcrmantel  gekleideten  Geistlichkeit  paar  und  paarweise  eingetheilt  zu 
gehen.  Erst  seit  einigen  Jahren  wurde  eine  andere  Ordnung  eingeführt, 
welche  für  das  Capitl  und  selbst  ISr  die  Ritter  des  goldenen  Vliesses  aller- 
dings unschicklich  ist.  Jenes  wurde  zwischen  dem  Volk  und  der  Hofetatt, 
mithin  vor  den  Ldblaquaien,  die  Ritter  des  goldenen  Vliesses  aber  zum 
Schluss  des  Hofstaates  vor  der  Hofinusik  und  assistierenden  Gdstlichkdt, 
mithin  vor  den  Chorbuben  und  Chorsängern,  vom  Himmel  und  dem  darauf 
foljrcnden  höchsten  Hofe  weit  entfernt  angewiesen,  welch  Beides  unan- 
ständig zu  sein  und  dem  alten  (jc-brauche  j^emäss  wieder  eingeführt  werden 
zu  sollen  scheint.'  Der  Kaiser  sprach  endlich  das  entscheidende  Wort  in 
dem  Kabineltschreibeii  an  den  obersten  liofkanzler  Grafen  Uj^-^arte,  ddo.  Poefg- 
stali,  2.  Juni;  ,Sie  werden  dem  Wiener  Fürsi-Erzbi.schof  liraten  v.  Hohen- 
warth  mit  Rückschlüsse  seiner  hier  anliegenden  Äußerung  vom  12.  Homung 
tSoS  bedeuten,  dass  in  Fällen,  wo  Ich  Mich  mit  Meinem  Hofetaate  beim 
Gottesdienste  in  der  St  Stephanskirche  einfinden  werde,  er  sich  sowol  von 
den  Domcapitttlaren  als  jenen  Meiner  Hofcapläne,  die  dazu  werden  be- 
stimmt werden,  assistieren  zu  lassen  habe.  Auch  hat  er  Fürsterzbischof 
den  Cercmoniarius  Seiler  über  die  unglimpflirhe  Art,  mit  welcher  er 
Meine  Hofcapläne  am  Stephanstage  von  der  Assistenz  entfernt  haben  soll, 
zur  Verantwortung  zu  ziehen  und  ihm,  wenn  sich  die  An);^abe  bewähren 
wird,  sein  Benehmen  zu  verheben.   In  Hinsicht  auf  den  feierlichen  Um- 
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sprang  aui  i  ruhnkichnamstage  will  Ich  jene  Ordnung,  welche  vormalä  be- 
standen hat,  wieder  eingeführt  wissen.' 

Am  3i.  August  1808  tratFrint  aus  dem  HofkapcUcndienst  und  wurde 
Pfiunrer  in  Laa.  Langenau  verwendete  nun  einen  Fnuwskaner  als  Me0- 
leser.  ,Da  aber  heot  zu  Tag  jeder  Privatmann  das  Stipendium  p.  So  kr. 
verbeaaertf  besonders  wenn  er  den  Priester  ins  Haus  kommen  liest,'  so  bat 
der  Bux^gpfarrer  f&r  diesen  Supplenten  um  eine  kleine  Remuneration,  von 
15  fl.  Job  muss  mich  bestrd>en,  diese  dirw.  Patres  bei  gfuter  Laune  zu 
erhalten,  weil  man  ihrer  bei  gegenwartigem  Mangel  an  Geistlichkeit  hierorts 
alle  Aug-enblicke  bedarf.' 

Der  Schloßkaplan  in  Schönbrunn  bat  um  den  Titel  Hofkaplan.  Zur 
Unterstützung  seines  Gesuches  erwähnte  er  ,scine  «5  Jahre  in  der  Seelsorge 
sich  erworbenen  Verdienste,  seine  bereits  durrh  4  Jahre  leisti-nden  rast- 
losen Arbeiten  als  Armenvater  und  Bczirksdircctor  bei  den  Wohlthätig'- 
keitsanstalten  und  den  Eifer,  mit  welf'hcm  er  sich  die  Jiesorj^un^  seiner 
i^eg-enwärtigcn  Geschäfte  in  Schönbrunn  ang^eleg-en  sein  lässt'.  Langenau 
hatte  prägen  die  Bewilli^untf  nichts  einzuwenden  unter  Bedinj^un^en,  die  in 
der  k.  Entschließung  vom  17.  September  1808  erscheinen.  .Nur  ist  ihm  zur 
Vermeidung  aller  Unordnungen  im  Fall  der  Erhörung  setner  Bitte  unter 
dnem  zu  bedeuten,  dass  ihn  dieser  Ti^  weder  zu  einem  Rang  unter  den 
wirUidien  Hofcaplfinen  noch  zur  TheUnahme  an  ihren  ^olumenten  be- 
rechtigt.' Demgemid  fid  auch  der  Vortrag  Trauttmansdorib  aus  und  die 
alleih.  EntschlieOung:  ,Ich  bewillige  dem  Derschmischek  den  Titel  dnes 
Hof  kaplans  gegen  dem,  dass  er  w^en  selben  weder  einen  Rang  unter 
den  wirklidLen  HofcaplSnen  eibalte  noch  auf  deren  Genuss  und  Emolu- 
mente  einen  Anspruch  macht.' 

Am  18.  Mai  1808  war  Hofprediger  Zobel  gestorben.  Zum  Konkurs 
meldeten  sich  10  Prediger:  Alois  Richter,  aus  dem  ritterlichen  Kreuzorden 
an  der  Pfarre  zum  heil.  Karl;  Benno  Schlemmer,  Dominikaner;  Lambert 
Mick,  Schottner;  It^naz  Thomas  und  Benedikt  Monnier,  Barnabiten  bei 
St.  Michael;  Veit  Bauer,  Piarist,  Prof.  der  Geschichte  am  k.  k.  Theresiano; 
Vital  Heller,  Schottner;  Albert  Maurer,  regul.  Chorherr  von  Klosterneuburg, 
Robert  Czörfux,  Zisterzienser  von  Wiener-Neustadt;  Euseb.  Mattl  v.  Lowen- 
kreutz,  reguL  Chorherr  von  Klosterneuburg.  Am  14.  Oktober  machte  Lan- 
genau die  hohe  Stelle  mit  dem  Ergebnisse  der  Probepredtgten  bekannt. 
,Um  die  möglichste  Genauigkeit  zu  erzielen,  habe  ich  zur  Beurüieilung  der 
Prediger  und  ihrer  Ausarbeitnngen  den  Pfiurer  Frint  und  Prof.  RddhLen- 
berger  gewählt.  Der  erste  ist  unstreitig  einer  der  TOrzuglichsten  geist- 
lichen Redner  in  Österreich,  der  andere  der  ordentliche  Lehrer  der  Pastoral- 
theologie an  der  hiesigen  Universität  Beide  kommen  miteinander  darin  über- 
eittt  dass  der  P.  Vdt  Bauer  der  bedeutendere  unter  den  Competenten  sei.* 


Digitized  by  Google 


38a 


Frint  drücke  aich  über  dessen  Aufsatz  folgendermaßen  aus:  ,Der  Gegen- 
stand ist  gut  gewählt,  er  ist  practisch  und  nach  den  Zeitbedürfhissen  be- 
arbeitet. Die  Sprache  ist  rein,  obschon  manchmal  crezwungen.  Der  Ver- 
fasser ist  im  Stande,  auf  Verstand  und  Herz  zu  wirken.  Wenn  der  Vor- 
trag eben  i»o  gut  ist,  welches  ich  Verbürge,  so  dürfte  dieser  Mann  nicht 
unwürdig  sein,  auf  der  HotTcanzel  zu  erscheinen.'  Das  Urteil  Reichen- 
bergers  sd  dieses:  ,Seine  Ausarbeitung  zeichnet  sich  durch  Richtigkeit 
und  logische  Anordnung  der  Ideen,  Lebhaftigkeit  der  Daratellung^  sowie 
durch  Reinheit  und  Pracision  der  Sprache  sehr  zu  ihrem  Vortheil  vor  den 
übrigen  Concurrenten  aus.  Sein  mündlicher  Vortrag  war  schön  und  würde- 
voll.* Das  Etntge,  was  der  Burgpforrer,  im  Falle  Bauer  angenommen 
werden  sollte,  erinnern  müsse,  sei,  daß  man  die  Sonntagspredigten  wieder 
ganz  auf  ihn  übertrage.  ,Auch  sein  Vorfahrer  hat  sie  durch  eine  lange 
Zeit  allein  bestritten:  erst  in  den  letzten  Jahren  hat  man  ihm  in  den  Som- 
mermonaten zwei  Hofcapläne  zur  Aushilf  iL^e^^eben.  Allein  dieses  ist  künfticr 
nicht  mehr  möpflich,  weil  in  Ansehunj^'  »ler  I' eierlaijsijreiliy'len  eine  Ände- 
rung getroffen  werden  muss.  Sch(in  seit  7  Jahren  versieht  Hr.  Darnaut 
ununterbrochen  dieses  Amt.  Er  ist  ganz  erschöpft  und  seine  Brust  fordert 
gebieterisch  dne  Erldchterung.'  Schon  am  15.  Oktober  erflofl  die  allorh. 
Resolution:  ,Zu  der  erledigten  Hofpredigerstdle  ernenne  Ich  mit  dem 
sjrstemisierten  Gehalt  den  vorgeschlagenen  Piaristen  Paul  (?)  Bauer  und  hat 
selber  alle  Sonntage  im  Jahre,  hingegen  an  den  Fdertagen  die  4  in  Antrag 
gebrachten  Hofcapl&ne  ^Schopp,  Schirfiieder,  Milde,  d'Amaut),  darunter 
aber  d'Amaut  nur  in  so  weit,  als  es  seiner  Gesundheit  nicht  nachthcilig 
ist,  zu  predigen.*  Von  Bauer  ist  lediglich  eine  Predigt  im  Drucke  er- 
halten. ' 

i8og  bat  Chormeistcr  (rcorg-  Uhl,  Ökonom  des  Alumnates,  um  Er- 
höhung der  75  fl,,  welche  die  Alumnen  tur  das  Assistieren  in  der  Hof- 
kirche seit  Maria  Theresia  bezogen,  besonders  ,da  diese  allerh.  Gnade  iu 
einer  Beihülfe  in  Anschaffung  der  nöthigen  Bedürfhisse  bei  ihrem  Austritte 
in  die  Seelsoige  verwendet  wird*.  Der  Kaiser  gewährte  am  26.  Jinner  die 
Bitte:  ,Ich  bewillige,  dass  diesen  Alumnen  alljährlich  eine  Remuneratioa 
von  200  fl.  von  Meinem  Obersthofindster  verabfolgt  werde.* 

Am  22.  März  1809  erUeB  der  IC^ser  an  den  Fürsten  Trauttmanadoiff 
folgendes  Handschreiben;  .Meine  Frau  Schwester  die  Enherzogin  Marianne 
hat  bald  nach  Ihrer  Ankunft  zu  Görz  den  dortigen  Domprediger  ContavaUe 
zu  Ihrem  Iktchtvater  gewählt,  was  Mich  bcwog,  über  denselben  nähere 
Erkundigungen  einzuziehen,  die  Zeuge  der  Nebenlagen  sehr  vortheUhaft 


'  fl: ri-tl,  Fr<  u 'r  ni  f,''---cl:!ii- -'.iilTi  FiiCiJcii.  EIiil'  I'fjiH-j'f .  vorgetragen  am  3.  SonsUge 

nach  FtiDj^üten  bei  dem  gewöhnlichen  Gottesdienste  tn  der  k.  k,  Burgkapelle  1814.   S.  20. 
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auagefiUlea  und.  Ich  gewSrt%e  hiemit  Ihr  Gutachten,  oh  dem  gedachten 
Contavalle  nicht  itzt  ehenfalls  der  Chtuakter  eines  Mofcaplan  beizulegen 
wäre.  Die  etwa  nothigen  näheren  Auskünfte  zur  Begründung  Ihres  Gut- 
achtens wird  Ihnen  der  kraineritche  Landeschef  Baron  Hosetd  am  fügUchsten 
erstatten  können.'  Dennoch  liefi  man  die  Sache  auf  rieh  beruhen.  Nicht 
besser  ging  es  einem  Bittstdler  um  rine  Supemumerär-Hofkaplansteite. 
Langenau  führte  aus:  ,Es  waren  zwar  ehemals  supem.  Hofcapläne  ang-e- 
stellt.  Allein  S.  Maj.  haben  diesen  Platz  durch  Ihr  Decret  vom  3.  Juli  1801 
ganz  aufgehoben.  Am  23.  Februar  1795  verordneten  ebenfalls  S.  Maj., 
dass  künftig-  das  Amt  des  Feicrtag-spredigers  immer  von  einem  Hofcaplan 
begleitet  wxrde.  Hierdurch  wird  von  seihst  jeder  von  der  Stelle  eines 
Hofcaplans  ausgeschlossen,  der  die  deutsche  Sprache  niclu  in  einem  hohem 
Grade  besitzt,  welches  nach  dem  Urtheilc  der  Kunstrichtei:  beim  letzten 
Concurs  eben  der  Fall  des  Herrn  Balavender  nicht  ist." 

Das  Handschreiben  vom  26,  April  1809  befahl  Trauttmansdor£f,  ,alle 
unter  seiner  Verwahrung  befindlichen  Kostbatkeiten  und  Seltenheiten  des 
H06»  doch  auch  nur  diese,  und  von  den  Actenstücken  nur  die  wichtigsten' 
sogleich  packen  zu  lassen,  damit  sie  nach  Pest  gebracht  werden  können. 
Schon  Tsgs  darauf  berichtete  Langenau,  die  Einpackung  der  Kapelleffdcten 
sm  in  15  Reisetruhen  bereits  vollbracht 

Am  3.  August  1809  starb  Langenau.  Audi  sein  Testament  ist  Aus« 
druck  seiner  edlen  Gesinnung.  Er  vermachte  seine  Siibergeiäte  zum 
Fundus  instructus  der  Burgpfarre  und  machte  eine  grofle  Stiftung  für 
Arme.'  Der  kais.  Stütbrief  für  das  Versorgungshaus  ist  auagestdlt  am 


« ,tai  Komm  der  AllcrheUicsten  nnd  muertheiUm  Drayttelgkelt  Gott  des  Vatsrs,  Sohne« 

flod  des  heil,  fl eisten. 

Da  eine  bereits  durch  mehrere  Jahre  anhaltende  schwere  Krankheit  in  mir  alle  Grundfesten 
de*  Leben  wfrSttet  «ad  aieht  «bioeelieii  ist,  wee  dieser  Zutand  der  Diage  noch  f9r  etnen  Ana- 
gang  nehmen  werde,  so  fericit  es  die  Klugheit,  in  der  Zelt  Richtigkeit  in  m*  mein  tiause  zu 
machen  nnil  zu  crklärm,  wai  nach  rncirn-m  Absterln-n  mit  meiner  Verlasscnschaft  gc^^ciiclicn  solle. 

Krstens  empfehle  ich  aiüo  Gott  dem  Herrn  meine  Seele,  den  Leib  aber  der  Erde,  aus  welcher 

«r  Kenommea  tot  Uad  toll  dendb«  oln»  dies  Gepftas«  hier  eiagesecnet  aad  aa  ciaem  aastln- 

dlgcn  von  meinem  U.  Erlu'n  zu  l)rstimmen<icn  Orte  nach  <ler  dritten  CLi'^se  hccrdipct  wc-rdfii. 

Zwejrteas  ist  gleich  nach  meinem  Tode  m  der  hiesigen  Bargpfarrkirche  von  meinem  Herrn 
Vkir  dae  Seeleamesse  fSr  nidi  s«  leeea,  weldier  der  Beaefislat  «a  der  HanslMpelle  neiset  U. 
Kiben  im  Verlauf  von  sechs  Monaten  noch  fünfzig  andere  beizufügen  hat. 

Drittens  stifte  ich  Obcrdics  .ille  Jahre  in  der  j;ed:iLhleü  Ilaask.ipelle  meines  U.  Erben  an 
meinem  Sterbetag  eine  ewige  Mexse,  wosu  ich  Jedesmal  alle  Theilnehmer  an  meinem  Testamente, 
die  alcbt  dnrch  Aller  oder  Kraakbelm  daiaa  g^iadert  werdea,  hdfllduit  clagdadea  babea  wilL 

Viertens  bestimme  ich  für  die  Armenhäuser  lo  fl.,  für  die  B^lnJtaag  urmer  Sehtdeo  50  d. 
aad  zur  Vertheilung  unter  die  Hausarmen  25  6.,  folglich  in  Allem  85  fl. 

Fünftens  hat  der  Priester,  der  mir  auf  dem  Todbette  bcysteht,  zwölf  Dokate«  sowie  meie 
Vikix  aebst  de»  gewdluüickeB  Gebolirett  aiein  porfidUaeaca  DefeSaer  laf  eine  Petaoa  sn  en- 
pJaqgcn. 
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2o.  Augvat  tSis  und  entihalt  folgende  kais.  Bekiiftigung:  »Da  das  zu  dieser 
AL  Langenauachen  milden  Stiftung  bestimmte  Vennogen  mittels  nadi* 


Sechstens  soll  der  Burgpfarr  meine  Bibliothek,  mein  Silbergeschroeide  sowie  aoch  meioe 
gesammte  ZimmereiDricbtuDg  als  Tische  Sesael  Kisten  BettvUUte  Vorhiage  SpMgol  Stocknhfca  a»d 
».  w.  zu  eiaem  bestäadigcQ  Fnado  iiutrncto  Tcrbleiben. 

Siebcmteos  verbinde  kk  meine  U.  Erbes,  dem  k.  k.  Kapelldiener  Herrn  Jos.  Dö^nnfcr  lir 
seine  mir  sn  lan^e  und  alt  w  vieler  AshlafUcbkeit  gdeitteMa  Sicaste  jüidieli  eo  tamg  er  kU 
ioo  fl.  abzuretchen. 

Aditca*  hiaterlaaee  Ich  mdoem  Bedienten  Job.  Georg  Waldvogd  enner  meleett  Kleiden 

Wische  und  Betten  noch  einen  lebenslänglidMB  Jiltffdwlt  vm  150  fl.  und  meiner  Köchin  Magdalena 
Beldaf  nebst  ihrem  Bette  un  d  i!eni  Kric!ieng«chirr  auch  einen  sotelien  Gelialt  vnn  jährl.  lOO  fl. 

Neuntens  will  ich  mein  gantes  in  den  ehemaligen  Vorlandcn  gelegene»  Vermögen  den  Kindern 
det  Joe.  Roeeaflieler  in  Rhciefelden*  aieiaer  «avergeseUcben  Mvtter  Halbbradcie  td.  oder  üute 

El1>en,  ^u^'ewfiiJft  wissen. 

Zehntens  benenne  ich  au  meinem  U.  Erben  du  Versorgungshaus  in  der  Woringcr  Gasse 
MHnt  BeekenlileMt  genxenl;  dodi  »ö,  iam  ea  UigUch  «imr  gewieaen  AaviU  eciBer  bcreili  Im  Ym» 
sorgang  stehenden  Anncu,  soweit  nimlich  die  ihm  nack  sad  Mch  eioCklltoden  Blnklnftt  mfjert 

Vermögens  hinreichen,  einen  Sil1>crzfhncr  znlcfjc. 

EUftcns  behalt  ich  die  Auswahl  dieser  Armen  auf  immer  dem  Burgpfarrer  meinem  Mach- 
foiger  vor. 

Zwölftens  soll  ein  jeder,  der  diese  Wohlthat  genässt,  verpflichtet  seyn,  täglich  nach  der 
Messe  für  die  Seelenrahe  seines  Stifters  und  derer,  welche  denselben  in  den  Stand  gesetzt  haben, 
dieses  Liebeswcrk  auszuführen,  fünf  Vater  unser  ond  fünf  Ave  Maria  aammt  dem  Glauben  ze 
betten.  Fiele  aber 

dreizehnten^  in  der  Folpc  hicrtn  eine  mcrlvlichc  Santnseligkeit  vor  oder  wollte  wer  immer 
in  diesen  meinen  Anordnungen  eine  Veränderung  trelTen,  so  wird  jeder  meiner  Nachfolger  biemtt 
bereclitigt,  dieeea  StUUcapital  an  einem  andern  ihm  ebenao  altalieh  tchelsendea  fronunea  Gelmnidi 
U  verwenden. 

Vier/ehutens  schliesse  ich  diese  letzte  Anordnung  im  Namen  der  AUeth.  Drcyeinicljeit  wie 
ich  sie  angefangen  habe  und  ersuche  die  lübL  Abbandlungsstclic  dieselbe  sobald  möglich  m  Voll- 
aiehnag  an  briafen. 

Zu  dickem  Ende  ha!)  ich  diese  meine  leite  Willensmeiuuni;  wohtI>cd"ichtMeh  tmd  bey  ge* 
sundcr  Vernunft  eigenhändig  untei  schrieben  und  mit  meinem  Siegel  bekräftiget. 

GeadidicB  n  Wka  d.  sa  ApiÜ  iSos.  A.L.* 
Mit  filternder  Hnd  tetli  ndt  BleistUI  getebiidKm  teils  mit  Tfato  IbIgC  dan  Origwd- 
kodiaill. 

,Au8ser  den  schon  in  meinem  Testamente  festgesetzten  Legaten  legire  ich  noch: 

1.  Dem  ttckafHan  Hobmann  meinen  brillaatixten  Ring  nnt  dem  Topea. 

2.  Dem  Hofcaplan  Schopp  meine  emaillirte  und  mit  Perlen  geschmückte  Dose. 

3.  Dem  Herrn  Darnaut,  falls  er  nicht  mein  Nachfolger  werden  sollte,  meine  blan  emaiHirte 
goldene  Dose  mit  dem  Medaillon.  Sollte  er  es  aber  werden,  so  ist  er  ohncbin  schon  durch  den 
Gennae  der  meiner  Pfiur  Unterlassenen  Legaten  genogaam  bedacht» 

4.  Dero  Herrn  Milde  meinen  brillanlirten  Ring  mit  dem  grössern  Schm.Tr.ißd  doch  unter  der 
Bedingniss,  dass  er  meinen  Xractat  von  der  Unaoflösbaiiieit  der  Ehe  noch  einmal  von  einen  griad- 
lichen  Theologen  derduehen,  denselben  aanber  abadiieiben  und  efatbindea  hnaa  nnd  ihn  aodana 
mainer  der  Burgpfarr  hinter lassenen  BiMiothek  ilt  ein  Denkmal  beyfüge. 

5.  Dem  V.  Sehirfneder  meinen  hnll.uitenen  Kinp  mit  dem  S,i]ihir. 

6.  Dem  Hr.  Burgptarrvikar  tueintn  bniiantenen  King  mit  dem  kleinen  Schmaragd. 

7.  Dam  k.  k.  Radt  von  Hure  meine  doppdte  goldene  Tiabakdoae  mit  dem  JacktaAdM. 

8.  Dem  Hr.  Obersten  von  St:;  i!i  meine  ^^otdcne  Taliili  lnse  mit  dem  MxHikcoucert  ÜB  ScfmiL 

9.  Dem  Baron  und  Uofrath  von  Püchler  meine  goldene  Rq>etirahr  aammt  Kette. 
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folgender  Obligationen  . . .  zusammen  mit  62.(09  Unserem  n,-o. 

Zahlamte  zur  Aufbewahrung  übergeben  und  hiedurch  diese  Stiftung  voll* 
kommen  gesichert  ist,  so  haben  Wir  dieselbe  aus  L  f.  Machtvollkommenheit 
nach  ihrem  ganzen  Inhalte  ohne  Ausnahme  hiemit  nicht  nur  gn.  zu  be- 
stätigen und  den  gegen wärtig^en  Stiftbrief  hierüber  errichten  zu  lassen 
sondern  auch  solche  in  Unseren  h.  Schutz  zu  nehmen  geruht.  Wir  be> 
fchk*n  demnach  hiemit  rti.  und  wollen,  dass  diese  milde  Stiftung  nach  tlem 
obigen  Inhalt  fest  und  unverhröchlich  ^-ehalten  und  /.u  des'ien  Bekraftuiij^'^ 
von  diesem  Stiftbriefe  3  Kxeuiplarien  errichtet,  das  dritte  dem  Burj^pfarrer 
als  künftigen  Präsentanten  zur  genauen  Beobachtunj,'-  und  l.rfüUung  zu- 
gestellt, übrigens  aber  die  im  gegenw.  Stiftbriefe  enthaltene  Willensmeinung 
nadi  Vtaexeta  und  des  Stifters  Sinne  überhaupt  und  zu  allen  Zeiten  in 
die  genaueste  EriÜUung  gesetzt  und  auf  keine  Weise  jemandem  dagegen 
zu  handeln  gestattet  werden  solle.' 

Damaut  wirkte  als  Lehrer  der  Kirchengeschichte  an  der  Universität 
sehr  segenreich.  In  seiner  Arbeit  ,Ober  den  Begriff  und  den  Wert  der 
Kirchengeschicbte*  sagt  er,  zwei  mächtige  Hindernisse  schienen  der  wissen- 
schaftlichen Bildung  entgegenzuarbeiten.  Die  großen  politischen  Welt- 
ereignisse hätten  die  Aufmerksamkeit  derart  eingenommen,  daß  sich  das 
Streben  der  Menschen  beinahe  nur  auf  die  Existenz  und  Erhaltunt,''  ein- 
schränken müsse.  Mit  diesem  Übel  habe  sich  noch  ein  anderes  \i  rsrh\vo- 
ren,  jede  bessere  Geisteskultur  zu  töten.  Der  mächtig  gewordene  Hang  zu 
spekulativen  Untersuchungen  drohe  den  historbchen  Wissenschaften  keine 
g-eringcren  Grefahren.  Zudem  litt  Damauts  Gesundheit  unter  dem  Doppcl- 
beruf. Darum  gab  der  Kaiser  am  3.  Dezember  1809  ein  Handschreiben  an 
Trauttmansdorff  herab.  .Ich  gedenke  den  Hofcaplan  Damaut  bei  Meiner 
Familie  zu  verwenden.  Sie  haben  ihm  daher  au&utragen,  sich  nach  Ofen  zu 
begeben,  von  dieser  Nfeiner  Entschließung  auch  Meinen  bevollmächtigten 
Hofcommissär  Grafen  Wrbna  zu  verständigen,  damit  wegen  der  Lehrkanzel, 
die  Damaut  gegenwärtig  versieht,  das  Erforderliche  vorgekehrt  werde.* 

10.  Dem  Keg.-K.  Hr.  fiaron  v.  Kiemayer  meine  grössere  gestreifte  goldene  Do&e. 

11.  Der  venrittwcUD  Pirna  Baroiiw  Schknnfgg  dl*  von  Ihr.  koa.  Hobcit  ererbtea  ffinr 
Kästen  ssmmt  den  darin  <-Tithnltrncn  RüchctB  avsscr  deu»,  wekh«  etwa  mein  Nacbfoicer  I8r  die 
Bargpfarrbibliothek  zaruckbchalteo  will. 

12.  Dem  k.  k.  KapeUdJeaer  LoietC  meine  iilbeme  Uhr  «nd  75  Gnlden  in  Gold. 

13.  Den  !>ci(kn  k.  k.  Kapelljnngcn  Mwliael  Bnizl  mnd  Andrea*  Lcehner  einem  Jeden 
50  Gnlden.  Endlich 

14.  Erkllre  ick  noch  die  9  H  md  iS  meines  Testament!  dahin,  dass,  wenn  meine  Nacbfol^ 

entweder  die  ihnen  durch  die  gedachten  Paragraphe  eingeräumten  Rechte  vernachläs^igtea  oder 
mein  Btücficiuiii  mit  der  Zeit  gar  eingienge,  beyden  d^^  I'riesterkraiikeuhaus  in  dtt  Unj^'arjjakse 
»ubsiituirt  scyn  itoll,  und  zwar  so,  dass  es  selbst  mein  dem  Versorguogihaus  in  der  \V anngerga<tse 
aagedaehtc«  SdAakafdtal  ia  dea§  i3  anceaelclen  FSlen  sn  seinem  Gebranche  verwenden  kSnne. 
Langenau  m.  p.'   Arch.  d.  k.  k.  Ob.  Gerichte«  und  Kanatioittkol'ea. 

Wolfagruber,  Bargkapell«.  25 
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Wie  wir  aus  Langenaus  Testament  ersehen,  sah  er  in  Damaut  seinen 
Nachfolger.  Es  kam  anders.  Wohl  wegen  der  großen  Trübsal  der  Zeiten 
machte  TrauttmansdorfF  den  Vortrag  über  die  Ersetzung  Langenaus  erst 
am  I.  Dezember.  ,Da  bisher  der  jeweilige  Hof-  und  Burgpfarrer  meistens 
zugleich  Beichtvater  Ew.  Maj.  und  der  h.  Herrschaften  war,  mithin  zur  Be- 
setzung dieser  Stelle  Jemand  erfordert  wird,  der  mit  dem  besonderen  Zu- 
trauen Ew.  Maj.  beglückt  ist,  glaube  ich  mich  jedes  diesfalligen  Vorschlages 

enthalten  und  mir  bloss  die 
allerh.  Entscheidung  erbit- 
ten zu  sollen,  welchem  In- 
dividuum dieser  erledigte 
Platz  a.  gn.  verliehen  wer- 
den wolle.  Die  bisher  sich 
gemeldeten  Bittsteller  sind: 
Der  als  einstmaliger  Sonn- 
tags-Hofprediger  rühmlich 
bekannte  älteste  Hofcaplan 
Donat  Holzmann;  Hof- 
caplan Anton  Schopp,  der 
als  Religionslehrer  bei  des 
Kronprinzen  k.  Hoheit  an- 
gestellt zu  sein  die  Ehre 
hat;  der  jüngste  Hofcaplan 
und  Burgvicar  Fr.  Ru- 
ziczka,  welcher  aber  nicht 
geeignet  sein  dürfte,  da 
er  kaum  eingetreten  ist.' 
Übrigens  meinte  Trautt- 
mansdorlT,  die  Neube- 
setzung biete  die  Gele- 
genheit, die  Einkünfte  des 
Pfarrers  zu  regulieren,  da 
die  von  Langenau  rekla- 
mierten Naturalien,  wenn 
sie  nach  dem  Kurrentpreise  gezahlt  werden  müßten,  immer  höher  kämen. 
,Es  wird  daher  von  der  allerh.  Entscheidung  abhängen,  ob  die  Einkünfte 
eines  Hofpfarrers  nicht  in  einen  fixen  Kameralgehalt  von  etwa  2500  fl.  ver- 
wandelt werden  sollten,'  Der  Kaiser  gab  am  22.  Dezember  1809  die  Resolution: 
.Diese  erledigte  Pfarre  wird  dem  Hofcaplan  und  dermaligen  Pfarrer  zu  I^a 
Jakob  Frint  verliehen  und  sind  demselben  die  mit  dieser  Pfarre  verbundenen 
Einkünfte  ebenso,  wie  sie  dem  Langenau  bewilligt  worden,  anzuweisen,* 
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Die  Hofcaplane  suchten  den  HofiBoremonlar  wieder  in»  Leben  einzu- 
führen. Am  i6.  Jinner  x8io  bat  Holznuum  um  den  Titel  Ifofb&remoniarius. 
Jeder  Hof,  selbst  jeder  Bischof  hst  seinen  eigenen  beständigen  Cäremoniar; 
aber  der  allerh.  Hof,  der  Kaiserhof,  hat  seit  der  Zdt,  als  die  Assistenx 
am  Altare  unter  alle  Hofcapläne  vertheilt  wurde,  durch  volle  14  Jahre  ent- 
weder gar  keinen  Hofcäremoniarius  oder  deren  so  Viele  als  Hufkapläne 
sind.'  Trauttmansdorff  riet  Willfahrung-  ein  und  der  Kaiser  erledigte:  ,lch 
genehmige  dieses  Rinrathcn  nach  seinem  ganzen  Inhalt  gepfen  dem.  dass 
Donat  dem  ungeachtet  sowie  die  übrigen  Hofcapläne  unter  dem  von  Mir 
ernannten  Burgpfarrer  zu  stehen  habe,  welch  letzterem  Sie  auftragen  wer- 
den, die  Functionen  in  der  Kirche,  von  deren  Abhaltung  Langenau  dis- 
pensiert wurde,  gleich  jedem  anderen  Pfarrer  xu  verrichten.' 

Am  4.  Februar  i8to  wurde  Ruziczka  das  Delcret  sugestellt:  ,Se.  Maj. 
haben  dem  BQrger  Strickner  in  gnädigster  Rückncht,  dass  er  durch  mehr  als 
50  Jahre  Bürger  von  Wien  tat,  zu  gestatten  geruht,  dass  er  mit  seiner  Gattin, 
nachdem  sie  in  ihrem  christl.  Ehestand  bereits  50  Jahre  zurückgelegt  haben, 
in  der  Hofburgpferrkirche  eingesegnet  und  sodann  zum  höchsten  Hand- 
kuss  zugelassen  werde.  Zu  welcher  Feierlichkeit  S.  Maj.  den  künftigen 
Sonntag,  den  11.  d.,  nach  vollendetem  (rottesdienst  bestimmt  haben.' 

Nach  Inhalt  des  Hofdekretes  vom  16.  Dezember  i8og  sah  sich  der 
Kaiser  crenötigt,  .die  Ablieferungen  alles  entbehrlichen  Silbers  der  Kirchen, 
Bisthumer,  Stifter  und  geistlichen  Corporationen  ohne  Ausnahme  binnen 
der  Frist  von  s  Monaten  anzuordnen*.  Die  nadit^fltche  Verordnung  vom 
3  t.  Dezember  d.  J.  schränkte  die  frühere  etwas  ein,  indem  sie  auftrug, 
^alles  zur  Abhaltung  des  Gottesdienstes  entbehrliche  Gold-  und  Silber* 
geräthe  auf  der  Stelle  an  die  Münz*  und  Ejnlosungsämter  abzuführen,  mit 
der  Ablieferung  des  übrigen  Silbers  and  Goldes  aber,  welches  bis  zur  An- 
schafihmg  von  Gefassen  und  Geräthen  aus  anderen  Metallen  nicht  entbehrt 
•werden  kann,  in  so  kurzen  Zwischenräumen  fortzufahren,  als  es  die  An- 
schaißfung  der  neuen  Gefasse  erlaubt'.  Her  Obristhnfmeister  wollte  emp- 
fehlen, das  Hufsilber  schonend  zu  behandeln.  Doch  er  kam  schlecht  an. 
Kaiser  Franz  lieÜ  an  ihn  am  19.  Jänner  1810  folgendes  Handschreiben  ab: 
.Lieber  Fürst  TrauUmansdorff.  Ich  will,  da.ss,  um  das  erforderliche  Beispiel 
zu  geben,  das  Hofkapellen-  Tafel-  und  andere  Silber  baldmöglichst  in  die 
Münze  abgegeben  und  dieses,  wenn  es  wegen  Anschaffung  einiger  zu  er- 
setzen nothiger  Stücke  nicht  gleich  geschehen  konnte,  theilwets  bewirict 
werde.  Sie  haben  für  die  Ausführung  dieses  Meines  Befehls  mit  aller  Ge- 
nauigkeit zu  sorgen.*  Nun  gab  Trauttmansdorff  dem  Ruziczka,  der  die 
Hofpfarre  verwaltete,  die  Weisung,  die  Anordnung  sogleich  zu  vollziehen, 
die  Einlösungsscheine  und  von  dem  in  Temesvär  und  Ofen  befindlichen 
Silber  ein  Verzeichnis  vorzulegen.  Ruziczka  eilte  und  berichtete  schon  am 

25* 
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24«  Jänner,  es  seien  einstweilen  54  Stücke  im  Gewichte  von  388  Mark  2  L. 
in  das  M unzamt  abgegeben  worden«  Der  verzeidinete  Rest  an  Kirchen- 
geräten könne  erst  abgegeben  werden,  wenn  Surrog^ate  angeschaffit  worden 
seien.  Der  Kaiser  gab  am  i,  Hornung  dem  Obersthofmeister  neuerdings  die 

Weisung:  ,Den  Ersatz  dtT  unentbehrlichen  Kirclicrtgcräthc  betreffend  will 
Ich,  dass  die  Monstranzen,  Keh:he  und  Patenen  sowie  die  Ciboricn  sammt 
den  (iefässen  zur  Auibcwahrung^  des  heil.  Ols  für  die  Kranken  von  Messing 
und  vergoldet,  alle  übrig  tu  üerätlie  aber  von  Messing  und  vcr.silberi  ver- 
fertigt werden  sollen.  Alle  erforderlichen  Stücke  sind  ungesäumt  anzu- 
ordnen und  mit  thunlichster  Wirtschaft,  insow^t  es  der  erforderKcbe  An- 
stand des  Gottesdienstes  zulasst,  su  behandeln.  Nach  Mass  als  die  fertigen 
Stücke  geliefert  werden,  sind  die  dadurch  entbehrlich  werdenden  an  das 
Münzamt  abzugeben.  Überhaupt  ist  aber  die  Ablieferung  möglichst  cu 
betreiben,  um  auch  diesfalls  mit  gutem  Beispiele  vorzugehen.'  Es  war  ein 
Verhängnis,  daß  Frint  mit  Genehmigung  des  Kaisers  erst  am  6.  März  1810 
investiert  wurdt .  Wir  sehen  dies  aus  seinem  Klageschreiben  vom  8.  März, 
Pfarrverweser  Ruziczka  habe  schon  305  M.  15  L.  eingeliefert,'  darunter 
Dinge,  .welche  der  Hotkaj^elle  jetzt  noch  wehe  thun  und  die  als  wirkliche 
Kunstslücke  aus|u;"enommen  j^jewesen  wären,  z.  R.  das  wenige  Jahre  vorher 
mit  wahrem  Kunstlleisse  neu  verlertigte  Kleid  des  I'rauenbildes  auf  dem 

Hochaltare,  mehrere  StficlK  aus  der  geistl.  Schatzkammer*.  Runcika  habe 
gar  nicht  beachtet«  dafl  nach  dem  mildernden  Patent  von  der  Auslieferung 
ausgenommen  seien:  die  Lunula»  Cupa  und  Patene,  die  Vascula  für  die 
heil.  Öle,  das  Gefäfl  für  Salz  und  Asche  zu  Taufen.  »Überhaupt  scheint  die 
Würde  des  k.  k.  Hofes  und  selbst  die  Ökonomie  zu  erheischen,  dass  das 
zum  Hofi^^ntiesdienste  nothwt  ndige  Silber  zurückbehalten  werde.  Nach  einer 
kurzen  Zeit  wird  der  Staat  doch  genöthigt  sein,  das  bei  manchen  Feier- 
lichkeiten unentbehrliche  Silber  wieder  herzustellen,  wobei  die  Arbeit, 
welche  oft  den  Silherwert  übersteigt,  verloren  geht.'  Trauttmansdorff 
unti  rzog  diesen  Vorschlag  der  Entscheidung  des  Kaisers  mit  dem  Be- 
merken, es  sei  nicht  einzusehen,  warum  man,  wenn  die  zum  (lottesdienst 
nöthigen  Geräte  von  Messing,  vergoldet  oder  versilbert,  und  neu  gearbeitet 
angeschafii  werden,  genötigt  sein  sollte,  dieselben  wieder  ii)  kurzer  Zeit 
von  Silber  machen  zu  lassen.  Der  Monarch  bestimmte;  »Sie  haben  sich 
inbetreff  des  zur  Buigpfarr  gehörigen  Silbers  lediglich  nach  Meinen  Ihnen 
diesfalls  ertheilten  EntSchliessungen  zu  benehmen.  Es  kann  sich  jedoch  in 
Bezug  auf  die  in  der  munzamtlichen  Instruction  enthaltenen  insbesonders 
aufgenommenen  Bestandtheile  nach  dieser  Instruction  gerichtet  werden.* 

*  Auch  das  vob  Lanrenaa  ztti»  Puidiu  inttinctn  der  Bmgpbm  ▼ernnchte  Silbeifeiite  wir 
iD  die  Münze  abgegeben  worden.  Ec  wordtm  d«fnr  Low  ut  der  SUberlott«»  gdraaft.  Einet 
derMlbca  *^i5  1^  '^■^^'^  'i^  C-M. 
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Nun  wurden  beim  G  ürüermeister  Fidelis  Fleisch  ,dic  Surrogate'  bestellt, 
der  für  die  Burgkapelle  alleiii  um  3697  fi.  3o  kr.  dergleichen  Surrogate 
lieferte.'  Erst  am  24.  April  trat  Frint  tatsächlich  in  den  Dienst  ein  und  am 
5.  Mai  hat  er  »um  dnen  AugenscheinV  Allein  der  gröflte  Teil  des  Hof- 
kapellensilbers  war  von  der  Flachtreise  nach  Unsram  noch  nidit  zurfick- 
gekommen.  Erst  am  s8.  Jnli  langte  das  geflüchtete  Süher  in  der  Burg 
an.  Frint  wandte  sich  sogleich  an  die  Hofkammer,  damit  das  absn« 
liefernde  Sllher  von  dem  gesetxlich  hefrdten  geschieden  werde.*  Der 

'  iRl';  sprach  Fleisch  für  solche  Gürtlcrarbeiten  1^87  fl.  t2  kr.  Wr.  WShr.  nn.  Als  die 
Hofkamroer  sich  beschweite,  daä  Fleisch  ,o«ch  ilem  suengen  Rechte  und  im  Wege  RechUiu' 
di«  Zahlime  aiebt  in  Wr.  Wlhr.,  die  dat  POnfhehe  d«  ikkordititeD  PrriMi  bcinge,  fordern  kSnuM^ 
berichtete  Friot  am  9.  November,  ,dass  Fleisch  sich  herbeigdasseo  habe,  ttlD  deo  AllSgang  der 
Seche  ru  beschicunig'-n,  die  87  fl.  13  kr.  fahren  ta  lajeen.* 

*  ,1810  eiugeschmelit: 

A.  Aus  der  Buri;kapelle: 
Grosse  Monstranze  von  Silber,  thcils  vergoldet,  uuf  gnttisclie  Arl,  mit  Figuren  und  Ver- 
aieruogen  in  einem  hölzernen  Futeral;  kleines  silbernes  ganz  vergoldetes  Monstranzel;  4  Silber  und 
fau  verfnldete  Kdcht  von  bdnaiffer  Arbeit  Hmnt  Pntett  in  MMtnen  SMie»;  Silber  «od  ver- 
goldeter Kelch  mit  Zieraten  mit  dem  Leiden  Christi,  sammt  Patvn;  2  glatte  »ilbervergoldete  Kelche 
mit  kais.  Adler  und  Paten;  grosser  Silber  und  stark  vergoldeter  Kelch  sammt  Paten  in  roth  leder- 
nem Futteral;  4  mittete  silberne  Altarkucbter;  Voo  Niederhuid  Silber:  grosser  Sarg  von  Silber 
M>d  vetfpUck  fldt  vatMlücdeaai  FSgwes  aaf  gottische  Art  veniere^  worin  »leb  die  Gebeine  dei 
heil.  Adrian  befanden;  Süher  und  verfjol^eter  Kelch  mit  silbernen  Enghköpfen  sammt  Pat<'n; 
3  kleine  lilberne  Leuchterl;  2  Paar  silberne  Opferkannel  .sammt  Tassen  von  getriebener  Arbeit  mit 
fcal».  Adtera  and  \it  V.T.;  gntuet  »ilbemet  Oveifis,  obea  3  EngelükApfe  an  dem  KreUi  anch 
S  sammt  Todtenköpfel  an  dem  Postament;  Silber  und  ganz  vergoldetes  Aspersorium  sammt  Wadel 
mit  k.tts.  Adler;  6  ;:;rr)'t-icre  «silberne  Altarl^uchter,  so  der  Ordnung  aash  elAer  gCÖUK  vie  der  M- 
dere  ist;  14  mittlere  silberne  AlUrliuchter  von  Retriebener  Arbeit. 

B.  Au»  üt-T  Kammeikapelle! 
Silber  und  vergoldete  Monstraaze  mit  dreitacben  Stralien,  oben  der  heil.  Geist,  saiuau  i^u- 
Bttln  «ttd  Pnbal;  3  ^Iber  and  vergoldete  Kelehe  taatmt  Paten,  twci  monisirte^  ein  glatters  glatte 

Silber  un  1  vergoldete  Ciboria  snmmt  Deckel:  eine  mittleif  miil  2  Icleinr  llosticiiluichs' n  mit  lit. 
K.  C;  eio  paar  Silber  aad  vergoldete  Opferkaodel  samut  lasse  mit  lit.  £.  C;  silberoes  Rauch- 
faa  taauBt  Schiffd  aad  L&ifcrl;  attbcraer  PoBtifical>Zeiger;  silberaet  Paatifical-Leacbterl  aammt 
Kette!  und  Stahleae  Licht|Mitse;  Paatoral  von  Silber  und  theils  vergoldet  mit  dem  Bildnis  U.  L.  F. 
und  5  En^jelköpfco;  6  silberne  Lavoir^  «ianimt  Gieisbecken  mit  ucin  k.iis.  A.nei ;  silburne  Altur- 
leachter mit  lit.  E.  C;  4  giö&sere,  4  kleinere  silberne  Alurleuchter;  3  kk-ine  silberne  Altarleucbter 
von  FilUfcnrAibeil;  I  Paar  glatte  OpIMauwl  Muanit  Tknen;  grSaaetee  Cntclfis  von  Silber  aaf 
glcidien  Postaawnt;  eilbeme  Lampe  14  M.  5  L.  i  Q.;  13  grössere  Alurleuchter  von  31Bti(etti  and 
lagianigea  Silber;  6  kleinere  Altarleachter  von  Silber  mit  Wiener  Prob. 

C.  Aus  der  Xaveri,  annmehr  Kammerkapelle: 

3  Silber  und  vergoldete  Kelche  von  moawierter  Arbeit  Momt  Paten;  »Uberne«  Glöcltel  lamiat 
Schwenkel,  etwas  vergoldet.' 

Im  Gänsen  worden  8t8  Mark  .theils  goldttehei^  theib  weiaeee  Silber'  von  den  Rofkaprflen 

ia  der  Burp,  im  Belvedere,  zu  Schönbrunn  uud  Helzendorf  in'!  Münzamt  abgeliefert. 

Die  Ablieferuogsschcine  von  der  Borgkapelle  lauteten  1810:  34.  Jiaoer  4482  fl.  48  kr.; 
38.  Jlaner  laSig  6.  41  kr.;  31.  lOra  S3fl  fl.  36  kr.  1818  worden  diese  Scheine  in  dreiproientige 
HofkanndienibUgatiODcn  «ngeietit. 
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Augenscheinsbefund  stellte  genau  fest,  welches  KirchensUber  bis  zum  Eia- 
langen  der  Surrogate  behalten,  welche  Kelche  etc.  neue  FQfie  bekommen 
müfiten. 

Am  1 1.  Mai  1810  stellte  Frint  die  Anfrage,  wie  es  mit  den  pfarr- 
lichen Funktionen  in  Laxenbufg  zu  halten  sei,  da  F&rrer  Joh.  S^erer 

nicht  Hofkaplan  sei,  folglich  über  die  h.  Herrschaften  und  ihr  Gefolge 
keine  geistliche  Gerichtsbarkeit  üben  könne.  Ob  femer  die  Brüd  Sr.  Ma» 
jestät,  ,die  nunmehr  ausser  dem  Burpbezirko  wohnen',  als  zur  Hotpfarre 
gehörig  zu  betrachten  seien  und  wie  os  in  Hinsicht  der  pfarrlichen  Offizien 
mit  den  in  Schönbrunn  wohnenden  kais.  Hoheiten  zu  halten  sei.  Dem  Frint 
sclüenen  insbesondere  die  Brüder  des  Kaisers,  wenn  sie  auch  nicht  in  der 
Burg  wohnten,  noch  immer  zur  Hofpfarrc  zu  gehören.  ,Der  Unterzeichnete 
ut  der  bejahenden  Meinung,  weil  h.  Dieselben  Mitglieder  der  regierenden 
Familie  sind,  weil,  wie  er  hört,  auch  die  Personen  ihres  Ho&taates  in  Hin> 
^cht  der  bürgerL  Jurisdiction  nicht  unter  dem  Stadtmagistrate  oder  den 
Landrecbten  sondern  unter  der  Ho%erichtsbarkeit  des  k.  k.  Hofmarschall- 
amtes stehen  und  seit  dem  4.  Jahrh.  haben  sich  -die  kirchlichen  Jurisdictions- 
Abtheilungen  der  Gleichförmigkeit  und  Einheit  wegen  regelmässig  nach 
den  Abtheilungen  der  bürg"er].  Jurisdiction  gerichtet,  wenn  nicht  besondere 
Umstände  eine  Ausnahme  machten.  Mit  der  geistlichen  Jurisdiction  über 
Militärpersonen  verhält  es  sich  g-erade  auf  die  nämliche  Weise.'  Der  Kaiser 
pub  am  28.  Mai  die  Weisuni^'':  .Die  Jurisdiction  in  Laxenbur^'-  liat  der  Hof- 
burgpfarrer einem  der  Hofcapläne,  welcher  den  Unterricht  in  der  Religion 
Meiner  FamUie  ertbeilt  und  ohnehin  daselbst  während  des  Sommers  tAch 
aufzuhalten  haben  wird,  in  vorkommenden  Fallen  zu  übertragen.  Die  Aus- 
Übung  der  in  der  Frage  stehenden  pfarrlichen  Jurisdiction  in  Ansehung 
Meiner  Herrn  Bruder  hat  dem  Hof-  und  Bufgpfarrer  nicht  mehr  zuzukom- 
men, nachdem  dieselben  aus  ihren  Verhältnissen  mit  Meinem  Hofstaate 
getreten  sind,  und  haben  sie  unter  die  Jurisdiction  des  Pfarrers»  in  dessen 
Bezirke  sie  ihr  Domicilium  aufgeschlagen  haben,  zu  gehören.  Auch  in 
dieser  Hinsicht  sowol  als  weil  ein  doppelter  Gnttesdienst  in  der  Schloss- 
kapelle  zu  Schönbrunn  bei  den  so  nahe  liegenden  Pfarrkirchen  in  Penzing? 
und  Hietzinpf  ^anz  überflüssig  ist,  darf  in  Zukunft  kein  Hofcaplan  mehr 
dahin  beurdret  werden,  es  sei  dann,  dass  derselbe  Meines  Hofstaates  wegen 
dort  nöthig  werde.' 

In  Ausführung  eines  Gedankens  des  Kaisers  Franz  l^gfte  Frint  dem- 
selben 1810  folgenden  Antrag  zu  Füssen:  ,Ew.  Maj.  haben  dem  Unterzeicfa- 
n^en  befohlen,  von  Zeit  zu  Zeit  in  der  Burgkapelle  einen  öffentlichen 
Unterricht  zu  ertheiten*  Da  nun  dersdbe  nichts  sehnlicher  wünscht,  als 
den  Absichten  Ew.  Maj.  auf  jede  ihm  mögliche  Weise  zu  entsprechen  und 
seinen  Berufspflichten  genüge  zu  leisten,  so  wagt  er  es,  alierh.  Denselben 
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seine  Gedanken  vorzulegen,  wie  «:.hoflft,  durch  den  Unterriclit  etwas  Gutes 
bewirken  zu  können,  wenn  Ew.  Maj.  die  Ausführung  dieses  Vorschlags  su 
befehlen  geruhen.  Der  Unterzeichnete  ist  nämlich  der  Meinung-,  dass  es 
nützlich  sein  würde,  wenn  in  der  k.  k.  HofkapcUc  während  der  Zeit  des 
öffentlichen  Gottesdienstes,  d.  i.  von  Allerheilipen  bis  Ostern  an  den  Sonn- 
tajtren  nach  Mittag  eine  halbe  Stunde  vor  der  Litanei,  also  um  VjS  ^^^r. 
v'm  Unterricht  eingeführt  würde,  in  wehhem  die  (ilaubens-  und  Sitten- 
lehren für  gebildete  Menschen  im  Zusannuenhange  und  auf  eine  den  Zeit- 
bedürfhissen  angemessene  Art  vorgetragen  würden.*  Allerdings  gebe  es 
in  den  Kirchen  Wiens  dergleichen  Lehren  für  die  Jugend»  ^ber  noch  be- 
steht bei  uns  keine  einzige  Anstalt,  durch  wdche  die  Glauben»<  und 
Sittenlehre  auch  für  Erwachsene  aus  den  gebildeten  Ständen  im  Zusam- 
menhange vorgetragen  würde,  welches  doch  um  so  nothwendiger  zu  sd.n 
scheint,  da  die  Religion  grossentheils  aus  Mangel  einer  richtigen  Kenntnis 
ihre  Wirksamkeit  eben  bei  diesen  Ständen  verloren  hat*.  Der  Kaiser 
blickte  huldvoll  auf  Frints  Antraj:^  und  erließ  am  i3.  Autfust  ein  Hand- 
schreiben an  Trauttmansdorff.  ,Die  von  Meinem  Hol-  und  Burgpfarrer 
Frint  laut  Nebenlage  in  Antrag  gebrachte  Einführung  eines  iiachmittaj^-igen 
Relif^^ionsunterrichtes  in  dieser  ihm  anvertrauten  Pfarre  crlialt  Meine  volle 
Genehmigung  und  ist  hierwegen  das  Erforderliche  zu  veranlassen,  dem  Frint 
aber  über  diesen  seinen  Antrsg  Mein  besonderes  Wohlgefallen  zu  erkennen 
zu  geben.'  Am  ersten  Sonntag  nach  Allerheiligen  machte  Frint  mit  diesen 
Vorträgen  den  Anfang.  Diesen  Predigten  wohnte  stets  der  Kadser  mit 
Familie  bd,  sie  rind  auch  die  Starke  Frints,  wie  dies  seine  Werke  be- 
weisen: ,ReligionshandbttCh  für  gebildete  Stande'  (6  Bde.,  3.  Aufl.  1820), 
.Beiträge  zur  Belehrung  und  Veredlung  des  Menschen'  (9  Bde.),  , Geist  des 
Christenthums*  (3  Ikle.  ,  , Feier  der  Menschenerlosung,  Sammlung  practischer 
Vorträge'  (3  Bde.  i.  C.Werner  sii>,'-t,'  bei  Frint  sei  spekulative  Tiefe  wohl 
nicht  zu  suchen,  wohl  aber  müsse  man  ihm  Wärme  und  Lebendigkeit  eines 
beredten  Vortrages,  eine  groüe  Klarheit  und  Unbefangenheit  des  Urteils 
zugestehen. 

Kaiser  Franz  hielt  die  Kirchengänge  an  Sonn>  und  Feiertagen  mit 
unabSnderlicher  Pünktlichkeit.  Hofzeremoniar  Job.  Donat  Holzmann  sah 
sich  in  der  Lage,  am  tg.  Oktober  iSio  dem  Obersthofmeisteramte  fol- 
gende Anzeige  zu  machen:  JDa  das  Zuströmen  des  Volkes  bei  dem  offent- 
liehen  Gottesdienste  während  des  Winters  ungleich  grosser  ist  als  das 
Qbrige  Jahr  hindurch  und  dieses  weniger  der  Andacht  wegen  stattfindet 
als  aus  Verlangen,  den  allerh.  Hof  zu  sehen,  so  entsteht  um  den  Altar, 
auf  welchem  das  Hochamt  gehalten  wird,  ein  besonderes  höchst  unanstän- 
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diges  Gedränge.  Schon  während  der  Predigt  machen  sich's  Mehrere  so 
bequem  und  setzen  sich  auf  die  für  die  Geistlichkeit  bestimmten  Sitze, 
stellen  sich  auf  alle  Stufen  des  Altars,  legen  ihre  Hüte  auf  denselben. 
Geht  die  Gei.stlichkcit  zum  Altare,  .so  hat  sie  Mühe,  sich  durch  den  zu- 
sammengedrängten Haufen  hinvor  zu  arbeiten  und  kann  ohne  Ermahnungen, 
oft  lautes  Rufen  nicht  durchdringen.  Der  Ceremoniar  und  die  functionieren- 
den  Diakonen  werden  oft  durch  die  Menge  an  ihren  Verrichtungen  gehin- 
dert und  müssen  sich  nicht  ohne  Beschwerde  Platz  machen.  Sie  .sind  von 
allen  Seiten  umringt  und  müssen  sich  manchmal  hin-  und  herstossen  lassen. 
Die  Alumnen,  die  nicht  an  die  Credenz  kommen  können,  müssen  sich  öfters 
die  Bücher  über  die  Köpfe  der  entzwischen  stehenden  Menschen  reichen 
lassen.  Die  Hüte  bleiben  rückwärts  auf  dem  Altar  und  nicht  selten  sitzen 
Kinder  auf  den  Stufen  desselben,'  Das  Obersthofmeisteramt  verordnete 
un verweilt:  ,Das  Trabantcn-Leibgarde-Commando  hat  schon  vor  der  Predigt 
jedesmal  statt  der  an  die  ins  Presbyterium  führenden  .Stufen  bisher  be- 
stimmten 4  sechs  Trabanten  zu  bcordrcn.' 

Am  3.  Dezember  wurde  dem  Hofkaplan  und  Professor  Milde  die  Pfarre 
Wolfpassing  verliehen  und  am  2g.  Dezember  1810  bat  er,  daü  ihm  der 
Charakter  eines  Hofkaplans  gnädigst  beigela.ssen  werde.  .Mein  Betragen 
während  der  Zeit,  da  ich  dem  allerh.  Hof  unmittelbar  zu  dienen  die  Gnade 
hatte,  und  die  geringen  Verdienste,  die  ich  mir  zu  erwerben  Gelegenheit 
fand,  lassen  mich  die  Gewährung  meiner  ehrfurchtsvollen  Bitte  um  so  mehr 
hoffen,  als  .S.  Maj.  schon  mehreren  Individuen  in  einem  ähnlichen  Falle  diese 
Gnade  zu  ertheilen  geruht  haben.'  Frint  befürwortete  die  Bitte.  ,Da  Bitt- 
steller die  Stelle  eines  Hofcaplans  würdig  begleitet,  die  damit  verbundenen 
Pflichten  jederzeit  genau  erfüllt  und  sich  auch  als  Professor  an  der  Uni- 
versität und  Katechet  bei  s.  Anna  um  den  Staat  Verdienste  gesammelt  hat, 
so  kann  der  Unterzeichnete  nicht  umhin,  seine  Bitte  zu  unterstützen.'  Am 
15.  Mai  181 1  berichtete  Frint  das  Resultat  des  Konkurses  um  die  durch  Mildes 
Beförderung  erledigte  Hof  kaplanstelle.  Es  waren  fünf  Bewerber:  Ferd. 
SüÜ,  Kooperator  auf  der  Wieden;  Franz  Humpel,  Kooperator  in  Weiker-s- 
dorf;  Anton  Pöck,  Kooperator  in  Laxenburg;  Jos.  Popp,  Kooperator  in 
Bühmischkrut;  Ign.  v.  Schumann,  Pfarrkurat  zu  Neustadt.  ,  Anton  Pöck  geht 
allen  Übrigen  in  jeder  Hinsicht  voraus,  welchen  also  der  Unterzeichnete 
als  den  Würdigsten  um  so  mehr  der  höchsten  Stelle  empfiehlt,  da  er  als 
Coop.  zu  Laxenburg  Sr.  Maj.  ohnehin  bekannt  ist  und  sich  von  seinem  sittl. 
Betragen  und  seiner  guten  Verwendung  mit  Grund  viel  Gutes  erwarten 
lässt.'    Der  Kaiser  gab  das  Jawort  am  17.  Mai. 

Pfarradministrator  auf  dem  zur  Religionsfondsherrschaft  Saar  gehörigen 
Gute  Wogmaniestetz  Johann  .Schütz  bat  um  Verleihung  des  Hofkaplantitels. 
Doch  am  25.  Mai  181 1  erfolgte  die  Erledigung,  daß  sich  Bittsteller  weder 
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in  der  Seelsorge  noch  in  Hinsicht  des  Schulwesens  solche  Verdienste  ge* 
aanunelt  habe,  welche  besonders  gewürdigt  zu  werden  verdienten. 

Man  wei6,  wie  Kaiser  Franz  seine  vier  Frauen  zu  charakterisieren 
pflegte.  IKe  erste  Elisabeth  bezeichnete  er  als  seine  «geliebte'.  Sie  war 
schon  1790  gestorben  und  am  18.  Homung  1808  richtete  der  Kaiser  an  den 
Obersthofineister  dsa  Ifaadschreiben:  »Lieber  Fürst  Trauttmansdorff.  Ffir 
Weiland  Mdne  erste  Gemalin  Erzh.  Elisabeth  gedenke  Ich  eine  tägliche 
Messe  in  hiesig^er  HoflcapeUe  tu  stiften  und  erwarte  von  Ihnen  die  Äusse- 
rung*, was  hierwcjirtn  anzuordnen  wäre.*  Diesem  foljfte  zur  Sache  am 
29.  Oktober  rSii  das  weitere  ßillet:  »Lieber  Fürst  Trauttmansdorff.  Nach- 
träjjflich  zu  Meiner  EntschliessunjT|'  über  Ihren  Mir  in  Betri-ff  der  Ifofstift- 
mfs'ien  und  Ahiiosengelder  erstatteten  Vortrafi-  finde  Ich  Ilinen  eröffnen, 
tia.ss  in  dem  Falle,  wenn  auch  die  Stiftsmesse  für  Meine  h.  Selige  ernte 
I'Vau  eine  Reduclion  zu  erleiden  haben  sollte,  Ich  diest*;»  nicht  zu  g"estatten 
sondern  den  erforderlichen  Mehr  betrag'-  daraufzahlen  zu  lassen  gesinnt  bin.* 
Als  endlich  die  Angelegenheit  zur  endgültigen  Feststellung  des  Stiftbriefes' 
gediehen  war,  resol vierte  der  Kaiser  den  Vortrag  am  i3.  November:  «Zum 
Messstipendiutn  bestimme  Ich  45  kr*  in  ffinl6sungsschdnen  oder  W.  W. 
Sie  haben  ^ch  an  Meinen  Oberstk&mmerer  zu  wenden,  damit  er  Ihnen 
Fondsobligationen  aus  Meiner  Privatkasse  in  einem  solchen  Betrage  ver- 
abfolge, dass  die  Interessen  zur  Bestreitung  der  t^lichen  Stiftmesse  sowie 
auch  der  sonstigen  Erfordernisse  als  Beleuchtung,  Wdn,  Ifinistranten,  nach* 
dem  Ich  dieserwegen  dem  Aerario  oder  der  Kirche  keine  Last  au%ebürdet 
wissen  will,  hinreichen.' 

Am  8.  Jänner  1812  legte  Trauttmansdorff  den  Beriebt  des  Burgpfarrers 
über  das  am  3 1.  Dezember  1811  erfolgte  Abieiben  .des  früher  als  Hof- 
predipfer  mit  Auszi'ichnung  gedienten*  Hofzeremoniars  und  Hofkaplans  Holz- 
mann vor.  Berichtsleger  sei  mit  den  Vorschlag^en  Friiits  ganz  einverstan- 
den, nämlich  den  .ältesten  Hofkaplan  Schoj)})  zum  (  äremonianus  zu  <  r- 
nennen  und  die  erledigte  Hofkaplanstelle  durch  den  bei  dem  letzten  Kon- 
kurse vollkommen  tauglich  hefundmen  Kooj)trator  in  WieiuT-N'eustadt 
Ignaz  Schumann  zu  besetzen.  ,Nur  glaube  ich  gehorsambl  bemerken  zu 
sollen,  dass  £.  Maj.  jene  100  ü.,  welche  der  Burgpüurer  als  eine  für  das 
Hofcaplan-Seniorat  syatemisierte  Zulage  zu  halten  scheint,  dem  Holzmsnn 
nur  filr  seine  Person  zu  bewilligen  geruhten.'  Der  Kaiser  schrieb  bei:  ,Ich 
genehmige  durchgehends  das  Einraihen  und  hat  die  Zulage  von  100  fl.  für 
den  Hofoaplan  Scheie  nur  dann  ad  personam  stattzufinden,  wenn  er  durch 
sdne  Ernennung  zum  HbfdAremoniarius  und  dadurch,  dass  er  Senior  ge> 
worden,  nicht  eine  Erb^ung  in  Gehalt  oder  eine  Verbesserung  durch 
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Überkommung  grösserer  Emolumente,  als  er  als  Hofcaplan  eher  bezogen^ 
erhalten  hat.' 

Am  16.  Juli  1812  erhielt  der  Burgpfarrer  die  Nota,  die  niederüster- 
reichische  Reg^ierung  habe  auch  die  Burgpfarre  zu  einem  Alumoaticum 
(18  fl.  6  kr.)  beigezogen,  .weil  S*  Maj.  ZU  Ihrem  Hofpfvrer  und  Hofcaplanen 
die  vorzi^lidisten  Weltpriester,  welche  gerade  in  dem  Alumnate  ihre  Aus* 
bildung  erhalten  haben»  zu  erwählen  pfiffe'.  Doch  Fiint  schdnt  sich  hier> 
durch  weniger  geehrt  als  beschwert  gefühlt  zu  haben.  Er  erwiderte  am 
5.  August:  ,Der  Unterzeichnete  glaubt,  die  hohe  Stelle  aufmerksam  machen 
zu  müssen,  dass,  wenn  dergleichen  Auflagen  auf  die  Pfarr  immer  vermehrt 
werden,  sie,  die  dem  Range  nach  zum  allcrh.  Hof  grhorijj;'  in  der  Monarchie 
die  erste  ist,  ihren  Einkünften  nach  zu  den  mittelmässigsten  herabsinken 
wird,  welches  um  so  sicherer  geschehen  muss,  da  die  Burg-pfarre  als  solche 
auf  Capitalien  beruhend  durch  das  Finanz-Patent  ohnehin  bedeutend  herab- 
gesetzt auch  noch  mit  einer  Furtihcations-Steuer  von  jährl.  50  fl.  belegt  ist, 
mit  einer  £rbsteuer  von  jahrl.  15  fl.  ss*/«  kr.  belegt  werden  wird  und  der 
Burgpfarrer  als  solcher  auch  noch  der  Classensteuer  unterliegt.' 

Hoffcaplan  Ruziczka  zeigte  181 1  deutliche  Spüren  einer  Geistesver- 
wirrung. Am  27.  Mai  wurde  er  zum  erstenmale  durdi  den  Hofarzt  v.  Bra- 
tassewitz »ohne  alles  Aufsehen'  zu  den  Barmherzigen  überbracht.  Am 
9.  März  1812  trug  Trauttmansdorff  vor,  dafi  nach  dem  Berichte  der  Ärzte  ,der 
traurige  Zustand,  weit  entfernt  sich  zu  bessern,  vielmehr  sich  stets  ver- 
schlimmert, die  irrigen  Ideen  ausgebreiteter  werden  und  tiefere  Wurzeln 
schlagen.  Mit  Berücksichtiq-ung  des  Umstandes,  dass  auch  sein  Vater  sich 
schon  seit  mehreren  Jahren  ohne  Hoffnung  der  (ienesunjT  in  dem  irren- 
hause befindet,  scheint  jede  Aussicht  verloren  zu  sein,  ja  es  scheint  seine 
Transferierung  ins  Irrenhaus  nothwendig  zu  werden'.  Der  Kaiser  be- 
stimmte am  i3.  M&rz:  «Da  die  SiHtiler  der  barmherzigen  Brüder  zur  Auf* 
nähme  der  wahnunnigen  Geistlichen  bestimmt  sind,  so  ist  auch  Ruziczka 
in  dem  Irrenhause  derselben  zu  belassen.  Der  Curator  des  Ruziczka  wird 
sogleich  erheben,  ob  dieser  einen  tttulum  mensae  hab^  und  wenn  er  selben 
hat.  ohneweiters  die  Einleitung  treffen,  damit  ihm  von  der  belrelleudea 
Seite  die  gebürenden  UntcrhahuiiiTskosten  flijssig  gemacht  werden.  Bis 
dies  ins  Reine  j^-ebrachl  ist.  bewilliy^o  Ich  Ruziczka  zu  seinem  UnterhahL- 
das,  was  er  bisher  bezog.'  Das  Ergebnis  der  Nachforschung  war,  dati 
Ru/iczka  als  Zögling  des  Wiener  Alumnales  nach  dem  Regierung^- 
dekrete  vom  20.  August  i8oi  den  titulum  mensae  auf  den  Religionsiond 
erhalten  habe,  der  in  200  fl.  bestehe.  Der  Kaiser  gab  am  3.  Mai  die  Er- 
ledigimg:  ,Vor  Allem  ist  Mir  anzuzeigen,  ob  die  Hofkapläae  als  stabüe 
mit  einem  Decrete  angestellte  Seelsorger  angehen  werden  und  ob  üe,  im 
Falle  sie  zu  ihrem  Dienste  untauglich  werden,  eine  und  zwar  was  für  ^ne 
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Pen^on  und  aus  was  für  eincra  Fond  erhalten.'  TrauttmaitsdcMrff  unterbreitete 
die  Auskunft,  dafl  die  neu  au%enoinm«]ien  HofkapUuie  vom  Oberstboimeister- 
amte  jederzeit  fonnli<die  AnsteUungsdekrete  erhalten»  daher  als  stabil  an* 
gestellte  Seelsorger  zu  betrachten  seien.  Doch  seien  sie  nicht  nach  dem 
Pensionsnormale  behandelt  worden,  sondern  hätten  die  Pensionen  von  Fall 
zu  Fall  über  allerh.  Fntschlu-ßung'en  aus  dem  Kameralfond  erhalten.  Der 
liurppfarrer  erachte,  den  Wunsch  nicht  verbergen  zu  dürfen,  dati  die  Hof- 
kaplänt-  in  den  Fällen  der  Dienstuntauglichkeit  .nicht  nach  bestehenden 
Systemen  sundern  lediglich  nach  dem  Mass  der  allerh.  Gnade  behandelt 
werden  mögen,  weil  honst  zu  besorgen,  dass  sich  um  den  Hofkapellen- 
dienst keine  tauglichen  Geistlichen  bewerben  würden*.  Der  Kaiser  erledigte 
Dresden,  den  sa.  Mai:  ,Bei  so  beschaffenen  Umständen  verwillige  Ich  dem 
Hofk^lan  Ruzicska  bis  zu  seiner  Wiedergenesung  und  allfiUligen  An» 
Stellung  in  der  Seelsoige  eine  seinen  Bedttrfoisaen  angemessene  und  hie« 
nach  anzumessende  Pension  aus  dem  Kameralfond.'  Da  die  Barmherzigen 
jährliche  500  fl.  verlangten  und  die  niederösterreichische  Regierung  ver- 
sicherte, es  unterliege  keinem  Anstände,  dem  Ruziczka  den  Defizienten- 
gehalt  von  200  fTfolfifen  zu  machen,  erledigte  Kaiser  Franz  am  28.  Juli: 
,Tch  verwiilige  dem  Hofcaplan  Ruziczka  die  angetragene  Pension  von 
500  fl.'  Nun  ging  man  daran,  den  Bedauernswerten  zu  er.setzen.  Ks  mel- 
deten sich  aber  bis  linde  August  nur  drei  Kandidaten:  Alichael  Leunhard, 
F&rrer  in  Achau;  Franz  Wilh.  Sondermann,  Kooperator  zu  Grofl>Schwdn- 
bart;  Mathias  Konz,  Ko<q;»erator  zu  Weikersdorf.  Frint  empfahl  am  3.  Sep- 
tember «nach  seinem  besten  Wissen*  Leonhard.  ,Zwar  steht  er  im  Choral- 
gesang  dem  Konz  um  Vides  nach,  dag^en  behauptet  er  in  der  Katechettk 
vor  den  Beiden  den  Vorzug,  auch  geht  er  im  Predigen,  wenigstens  im  Auf« 
satze,  den  Andern  vor.  Nur  kann  der  Unterzeichnete  nicht  mit  Still' 
schweigen  übergehen,  dass  dieser  sonst  in  jeder  Hinsicht  schätzbare  Leon« 
hard  in  Beziehung  auf  den  Korper  etwas  schwächlich  ist.' 

Am  2g.  -September  1S12  ergingen  an  Kaspar  Hrdliczka,  Pfarrer  in  Da- 
schitz,  und  an  Wenzel  Webersick,  Pfarrverweser  in  Czernilow,  Ehrendekrete, 
dati  Se.  Maj.  ihnen  ,in  Rücksicht  der  durch  Bekehrung  der  Religions- 
schwärmer  in  Böhmen  sich  erworbenen  rühmlichen  Verdienste  den  Hof- 
caplantitel  verliehen  haben.  Solches  wird  zur  angenehmen  Wissenschaft 
gemacht  mit  dem  Bdfilgen,  dass  S.  Bfaj.  Sich  versehen,  derselbe  werde  fer« 
ners  ibrt&hren,  die  noch  vorhandenen  Verirrten  durch  liebevolle  Behand- 
lung und  zweckmässigen  Unterricht  auf  den  wahren  Weg  der  Tugend  und 
des  Heiles  zurückzufuhren'. 

Autographenliebhaber  finden  die  Unterschriften  der  Kapellenpartci, 
Geistliche  und  Laien,  beisammen  auf  einem  Bogen,  der  sich  als  Ergebnis 
des  kais.  Befehles  vom  17.  Dezember  t8(2  darstellt.   »Lieber  Fürst  Trautt- 
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mansdorff".  Etwelche  Meiner  Staatsdiener  sind  uneing-edenk  ihres  aus- 
g-estellten  Reverses,  ihrer  eidlich  angelobten  Pflicht,  mit  einer  cfeheimen 
<  u  scllsrhaft  in  W-rbinHunpr  irctri  tcn.  ich  .setze  zwar  in  die  Mehrzahl 
Meiner  Staal.sbeamteii  das  Vi-rtr.uu'n,  dass  sie  keine  Hinweisuniif  auf  eine 
schon  einmal  beschworene  Verptliclitung  bedürlea.  Allein  um  Jedem,  der 
sich  au»  LeicHtsittfi  oder  wohl  gar  aus  uiüautem  Absichten  in  einen  solchen 
Bund  einzulassen  sich  versucht  fände,  die  ihm  bevorstehenden  Folgen  an 
das  Herz  zu  legen,  finde  Ich  Mich  bewogen,  denselben  das  bereits  be- 
stehende Verbot  jeder  Verbindung  mit  derlei  im  In-  oder  Auslande  schon 
wirklich  existierenden  oder  erst  entstehenden  geheimen  Gesellschaften  mit 
dem  strengsten  I'rnstf  in  lirinnerung  zu  brint^en  und  die  unnachsichtiije 
Ivntlassung  eines  jeden  Staatsbeamten  <»hne  Ausnahme,  der  dieses  Verbot 
eidbrüchig"  überschreitet,  als  eine  imvenneidliche  Folge  der  gewateten  Re- 
versverletzung /u  crkliinn.  Sir  liaben  diesen  Meinen  festen  Knisoblu^s 
und  Meine  landrsvätt  rlirlic  W'arnuni;  »mverweilt  nicht  nur  sämnuüchcn 
Branchen  des  Ihrer  Oberleitung  anvertrauten  Hotsiabes  überhaupt,  sondern 
auch  allen  beeideten  Beamten  und  Dienern  derselben  insbesondere  zur 
individuellen  Vidierung  mittelst  eigenhändiger  Unterfertigen ng  der  Umlaufs- 
bogen  vor  Augen  halten  zu  lassen.* 

Am  «5.  August  181 3  schrieb  der  Kaiser  aus  Brix  an  Trauttmansdorff: 
,Da  nunmehr  leicht  der  Fall  eintreten  könnte,  dass  an  dem  Orte  Meines 
Aufenthaltes  kein  (ieistlicher  vorhanden  wTirr,  so  dass  selbst  das  Messhün  n 
unterlassen  werden  müsste,  so  haben  Sie  sogleich  einem  Meiner  HofkapKine 
den  Auftrai^  i'u  ertheilen.  sich  hieher  zu  bl  ei  ben  und  an  Mein  ( n  tolge 
an?u«-i  lilicNM-n.'  Krint  schickt«*  den  Viofkapkui  Si-hop])  mit  einer  Hotreise- 
kapelle.  Als  wii.der  Hiirhtuin^  der  uerlvulk-u  lU»tNaciuii  vorbereitet  wurde, 
zeigt  Frint  am  27.  Juli  an,  daii  die  Hofkapclle  für  die  zu  rettenden  Gegen- 
stände 12 — 15  Kisten  notig  habe  außer  den  Reisekapellen  und  vier  großen 
KofTem  iür  die  besten  Paramente.  Am  12.  August  war  die  Einpackung 
der  Hofkapellengerätschaften  beendet.  Die  Konferenz  beratschlagte  eben 
über  die  Flüchtungsanstalten,  als  der  Befehl  des  Kaisers  vom  20.  Oktober 
kam:  »Bei  denen  durch  Gottes  Hülfe  errungenen  Siegen  können  die  Fluch* 
lungsanstalten  eingestellt  werden.*  Am  i.  Ajiril  1814  schrieb  der  Kaiser 
aus  Dijon:  .1..  F.  TrauttmanstlorfF.  Ich  habe  die  der  öffentlichen  Licitation 
ausgeseti't«'  Kapelleneinrichtung  Meiner  sei.  Frau  .Schwester  Marianna  nach 
der  von  meinem  .Staats-  und  Conferenz-Rath  Pfleger  getroffenen  Einrich- 
tung, ohne  dass  man  wisse,  für  wen.  zum  Gebrauche  der  Hofkapelle  um 
7660  tl.  43  kr.  ersteigern  lassen.'  Darunter  waren  zwei  silberne  vergoldete 
Kelche  von  getriebener  Arbeit  in  rotem  Futteral  und  Meflgewänder. 

Am  iS.  September  1814  unterstützte  Frint  die  Bitte  der  zwei  Kapellen- 
diener  um  Bewilligung  von  Galauniformen.   .Der  Grund,  warum  es  über* 
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haupt  Gala-Uttiformen  fSr  das  Hofpersonale  gibt,  ist  doch  nur  die  Handhabung 
der  Würde  des  allerh.  Hofes.  Dieser  Grund  tritt  bei  den  Hofkapellendienem 
ein,  da  sie  gerade  bei  den  ausgezeichneten  UofPeierlichlceiten  öffentlich  er- 
scheinen.' Seit  19.  September  durften  sich  die  zwei  KapeUendiener  und  seit 
14.  Olctober  die  Kapellenjungen  über  ihre  Galauniform  freuen. 

Am  17.  Jänner  181 5  fragte  Frint  an,  wessen  Jurisdiktiun  die  Kaiserin  Maria 
Louise  in  Srhönbrunn  unterstehe.  Er  wurde  beschieden,  <iaiJ,  da  Maria  Louise 
als  souviTÜnc  Frau  /u  beirachtetv  sfi,  es  foli^lich  ihrer  Wahl  ülnTlasscii  sei,  den 
der  französischen  S})rache  kundi^-en  SclilolJkaplan  I  )ersehniischck  /u  wählen. 

Am  29.  Mär/.  1815  schlurr  I'rint  für  die  bevorsteiiende  allerh.  Armec- 
retsc  den  Hofkaplan  Schopp  vor. 

x8io  suchten  mit  den  Augustinern  und  Kapuzinern  auch  die  Hofkapläne 
um  Erhöhung  des  Meflgeldes  der  Hofmessen  auf  i  fl.  an.  Trauttmansdorff 
sagte  in  seinem  Vortrag,  er  sehe  uch  aufier  Stande»  auf  das  erhöhte  Mett- 
stipwdittm  einzuraten,  «noch  viel  weniger  getraue  ich  mir  auf  die  von  den 
Geistlichen  angesuchte  Verminderung  der  Messen  auf  die  Halbscheid  gegen 
Bezahlung  der  letzteren  um  i  fl.  an7:utracren,  sondern  erachte,  diese  Messen- 
reduction  als  eine  ffewissonssache  unter  der  Entscheidung  des  Consistoriums 
mittels  des  anschlüsäigcn  Entwurfs  unterziehen  zu  sollen'.'   Auch  Kaiser 

*  Antveis  vom  23.  Dezember  1810  über  die  von  4en  Hotkapläaen  alljährlich  abzuhaltenden 
HofttiftaKuea: 

1.  An*  den  Stirt|.'eldern:  t66  Messen  gegen  83  fl.: 

19.  Jao.  Sterbetag  der  Kaiserin  Eleonore. 
5.  Mai       »       des  Kuaen  Leopdd  t. 

16.  Det.      »       der  EnlmaogiD  ilorUmiff,  GovvenMoUa  der  Niederlande. 

2.  Ex  CaiiK-iali:  Auf  tSfjliche  3  Ntessen,  zusammen  1095  Messen  gegen  547  fl.  3o  kr. 

3.  Auf  folgende  durch  allerh.  Verordnungen  gcMiftctc  Tage  (392  Merten): 

18.  Aog.  Sterbetag  dea  Kaften  Prana  I. 
4.  Okt.  X.inu-nst.ii,'  .les  Kaisers  Franz  I. 
8.  Dez.  GcburtsUtg  des  Kaisen  Frans  i. 

39.  Nov.  Sterbetag  der  Kaiserin  Maria  Tberesia. 
15.  Okt.  Namenstag  der  Kaiserin  Maria  Theresia. 
i3.  Mai    Geburtstag  der  Kaiserin  Maria  Theresia. 

20.  Febr.  Sterbetag  des  Kaisers  Josef  II. 
Ii.  Mira  Cjelnirtotag  des  Kaiser»  Josef  II. 

19.  März  Namenstag  des  Kai.ser^  Jciscf  II. 

I.  März  Sterbetag  des  Kaisers  Leopold  II 
$.  Mal  Gebvrtsibif  des  Kaisers  Leopold  IL 
j  V  N'ov.  Namenstag  des  Kaisciü  I.copn!  !  II, 
1 8.  Febr.  Sterbetag  der  Erzherzogin  Elisabeth  von  Württemberg. 
1$.  Mal  Sterbetag  der  Kaiserin  Lndavika. 
25.  Aug.  Namenstag  der  Kaiserin  Ludovik.i. 
34.  Nov.  Gcburt!,I:iL;  i!er  Kaiserin  Ludovika. 
1 3.  April  Sterbetag   der  Katsietin  Maria  Theresia. 
ID  Summa  fär  diese  Gedlcbtnistage  292  Messen  gcffn  146  A.   Zntaaimcn  1553  Messen 
gtgn  776  A.  3o  kr. 
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Fmu  war  weit  «itfemt»  doranf  diuugehen.  und  gA  wm  «8.  Deiember  den 
Bescheid:  ,Es  hat  von  der  angetragenen  in  jeder  Rücksicht  nndranliches 
Messenreduction  ein  fita*  altenal  abrakomnen  und  das  KamenJe  ftr  iSe 
ans  sdnem  Fond  dotierten  Messen  die  diesfiUUge  Sttpendtams-Erboliuiig 
bis  auf  "Exoen  Gulden  pr.  Messe  auf  sich  za  nehmen.  Ffir  jene  Messen 
hingegen,  welche  auf  ^e  Stiikgelder  fundiert  und  diese  die  gedachte  Er- 
höhung selbst  zu  bestrritcn  nicht  im  Stande  dnd,  werde  Ich  den  hieiaa 
fehlenden  Betrag  gegen  Quittung  der  Percipienten  aus  Meiner  geheimen 
Cabinctskasse  verabfolgen  lassen.*  Da  aber  durch  das  Financpatent  vom 
20.  Februar  181 1  die  Interessen  der  öffentlichen  Fondsobltgationen  auf  die 
Hälfte  herabfifcsetzt  wurden,  wurde  allenthalben  eine  Reduktion  der  älteren 
Stifiunj^^en  notwendig.  Auch  bt-treffs  der  Hofstiftungen  resolvi«Tte  der 
Kaiser  am  2g.  Oktober:  ,vom  i.  Jänner  1812  an  sind  die  Verbindlichkeiten 
dieser  3  Stiftungen  nach  Mass  der  durch  das  Patent  vom  20.  Homunp 
herabgesetzten  Bedeck ungs-Capitals-Interessen  (von  1553  aul  X460  heil. 
Messen)  zu  reducieren.'  Schon  am  2.  März  1812  wurde  der  Burgpfarrer 
yorstellig:  .Nachdem  dem  Unterzeichneten  die  neue  Reductton  der  hei  der 
Hof  kapelle  za  Icsemlen  Stift-  und  Hofinessen  mitgetheilt  worden  ist,  findet 
er  «ch  gedrungen,  su  bitten,  dass  die  Hof  kapelle  mit  Messstipendien  ge- 
deih werde.  Das  Stipendium  gehört  in  dem  gegenwirtigen  Drange  des 
Zeitalters  zur  Snbsistenz  der  Hofcapl&ne,  die  ohnehin  ▼on  ihrem  Gehalte 
zu  dem  Quartiefgelde  mehr  als  noch  einmal  so  vid  zul^en  müssen.  Abbe 
Del  Doxo,  welcher  nebst  den  Hofe,  der  7.  ist,  hat  von  der  Kapelle  ausser 
der  sichern  Bedeckung  mit  Stipendien  kein  £molument  und  doch  liest  er 
das  ganze  Jahr  hindurch  mit  grosser  GenaulfT-keit  die  Messe  um  8  l'hr. 
Sein  Beibehalten  bei  der  Kapelle  ist  in  der  That  wichtig.  Die  Kapelle 
braucht  daher  jährl.  2555  Stipendien.  Die  geilen wärtige  BedeckunjLr  aber 
betragt  nur  1460  Messen  Hof-  und  Stiftmessen  und  die  neue  tägliche  Stilt- 
inesse  von  S.  Maj.,  daher  zus.  1835  M essen .  Somit  fehlen  720  Stijjendien.  Da 
seit  dem  Finanzpatent  der  Religionsfond  die  angewiesenen  Messen  nur  mit 
3o  kr.  Banko-Zettel,  d.  i.  6  kr.  W.  W.  zahlt,  löst  sich  diese  Bedeckung  von 
selbst  auf.'  Doch  die  vereinigte  Hofkanzlei  erwiderte,  dad  man  für  immer 
keine  Messen  zu  den  1460  Messen  zusichern  könne,  ,weil  ^e  übrigen  Messen- 
stiltui^en  alle  zur  Dotation  der  n.-ö.  Alumnate  verwendet  werden',  dafl  man 
auf  unbestimmte  Zeit  zwar  7ao  jfthrUche  Stipendien  abgeben  kdnne^  ,da  viele 
nachzulesende  Messen  vorhanden  sind.  Man  kann  aber,  ohne  den  Religions- 
fond nicht  zugrunde  zu  richten,  für  eine  Intention  bloa  6  kr.  W.  W.  abreiches*. 
Es  blieb  kein  Auskunftsmittel  als:  ,Es  wird  die  Sache  der  Hofkapelle  selbst 
sein,  sich  von  dem  Ordinariate  die  Verminderung  der  Tntentionen  zu  erbitten.' 

Am  8.  Juli  1812  bestimmte  der  Obersthofimeister:  ,Da  der  Hofcaplaa 
V.  Schirfheder  sich  nicht  nur  um  der  Seelaocge  w^n,  sondern  auch  als 
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Reltgionslehrcr  der  durchl.  Familie  in  Laxcnburg  befindet,  ist  ihm  für  die 
Tag"e,  ui  welchen  er  wirklich  Lection  gfibt,  das  für  einen  Lehrer  bemessene 
Laudcs-Sejourgcld,  für  die  Tage,  wo  er  bloss  als  Hofcaplau  den  Dienst  ver- 
aiehtt  das  für  diese  Kategorie  bestimmte  Kostg-eld  zu  erfolgen/  Am  33.  Sep< 
tauber  konnte  Frint  befiditen,  er  habe  mit  dem  Enebiacbofe  w^fen 
Redttktimi  der  der  HofkapeUe  zu  ihrer  Bedecinmg  zugeteilten  Religiofis- 
fondameaaen  besprochen.  Br  bitte,  dafi  cHe  1460  aagewteaenen  Measen  statt 
je  mit  6  kr.  mit  15  kr.  Wr.  Wihr.  aus  dem  ReUgioosfbnd  angewiesen  woden, 
,da  diese  Uesaen  auf  dffentHchen  Fondaobligationen  beruhen,  die  von  den 
hiesigen  Kaputhiem  und  Trinitariem  zum  Rdigionsfimd  eingesogen  wor- 
den  sind  und  deren  Interesse  seit  dem  Finanzpatente  auf  die  HSlfte  herab- 
gesetzt worden,  wonach  auch  das  ehemalige  Stipendium  von  3o  kr.  auf  die 
Hälfte,  nämlich  15  kr.  herabjjesunken  ist.  Die  Hoflcapelle  wird  sich  dann 
an  das  Ordinariat  wenden,  dass  die  1460  Tntentionen  auf  die  Hälfte  herab- 
gesetzt werden,  wodurch  dies  landesübliche  Stipendium  mit  3o  kr.  W.  W. 
herauskommen  und  die  Hofkapelle  vollkommen  bedeckt  sein  wird*.  Am 
25.  Mai  181 3  richtete  das  Oberstht)fmeisteramt  an  die  vereinigte  Hof kan/.lei 
die  Note:  ,Da  es  der  Ordnun;?  am  angemessensten  sein  dürfte,  dass  die 
bestehenden  llofstiliungen  soviel  möglich  bei  Hofe  in  lirtülluuy  g;esetzt 
und  von  der  Hofkapelle  jeder  fremde  Genuss  ganz  entfernt«  dagegen  aber 
nach  der  ursprünglichen  Bestimmung  sie  nur  mit  Messen  für  die  Regenten^ 
fiunilie  dotiert  werde,  so  glaubt  man  den  Antrag  machen  zu  sollen,  der 
Hof  kapelle  jene  1460  Messstipendien,  welche  sie  vom  Religionsibnd  be- 
zidit,  abzunehmen  und  ihr  dagegen  von  jenen  Ho&tifbnessen,  welche  durch 
die  Kapuziner  nidit  gelesen  werden  können,  so  vide  zuzutheUen,  ala  er^ 
forderlich  sind,  um  sowol  die  Hof  kapelle  ala  die  Kapellen  in  Schönbrunn 
und  Hetzendorf  hinlänglich  zu  dotieren.*  Die  Hofkanzlei  erwiderte  am 
3.  Juni,  dafi  sie  nicht  nur  vollkommen  einverstanden  sondern  auch  bereit 
sei,  noch  mehrere  solcher  Messen  nach  Bedarf  filr  die  Hofkapelle,  Schön- 
brunn und  Hetzendorf  zu  überlassen.  Frint  tat  schon  am  18.  Juli  dar,  er 
brauche  1345  Hofstiftmessen:  720  Messen  für  die  Hofkan«'!!*-.  36-  Messen 
für  Schönbrunn,  260  Messen  für  Helzendorf.  Diese  könnten  tugiieh,  wie 
beantraget,  \on  den  bei  den  Kapuzinern  bestehenden  Hof  stiftmessen  ab- 
jtfetrennt  werden.  Unter  einem  machte  er  das  Obersthofmeisteramt  auf 
einen  schweren  Fehler  aufmerksam,  den  seinerzeit  der  Provinzial  begangen 
habe,  indem  er  auch  die  Verpflichtungen,  die  zwei  Stiftungen  auferlegten, 
der  Reduktion  habe  unterziehen  lassen.  ,Aus  der  Stiftungsurkunde  der 
Kaiserin  Maria  Theresia  vom  3i.  Jänner  1753  und  dem  Reverse  der  Mi- 
nisterial-Banco-Deputation  ergibt  sich,  dass  «fiese  Stiftung  auf  tägliche 
6  Messen  keineswegs  auf  Obligationen,  deren  Interessen  durch  das  Finanz- 
patent auf  die  Hälfte  herabgesetzt  worden  rind,  gemacht  war,  sondern  die 
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Kaiserin  hat  ihre  Stiftung^  auf  eine  Realität  gegr&ndet»  indem  die  Banco- 
D^utation  sich  verhindlich  gemacht  hat,  die  diese  Stiftung  betreffenden 
1920  fl.  als  ein  auf  die  sämmtlichen  Banco-Gefalle  in  perpetuum  haftendes 

onus  zu  übernehmen.  Diese  Stiftung  ist  also  zu  keiner  Reduction  gfceijfnet. 
Ähnlich  verhält  es  sich  mit  der  Stiftung-  P'erdinands  III.  für  st  ine  Geraalin 
Maria.  Tnfantin  von  Spanien.    Auch  diese  beruht  vermop'e  Stiftbriefs  vom 
22.  Mai  1647  nicht  auf  ( )b]ii^ationen,  sondern  auf  Mauteinkünften  von  Stein, 
Ypps  und  Linz  und  die  lk»fkammer  soll  dafür  i*orgen.  dass  die  Stiftung 
nicht  aus  Länge  der  Zeil  oder  aus  andern  Ursachen  in  Abnahme  komme.* 
,GewU}',  schloß  Frint,  , werden  Se.  Majestät  diesen  Fehler  gut  machen,  so- 
bald Sie  darüber  in  Kenntnis  gesetzt  werden\  Indem  so  Frint  recht  eigent- 
lich diese  beiden  Stiftungen,  die  schon  um  die  Hälfte  reduziert  waren,  in 
ihre  vorige  Hohe  zurückversetzen  half,  beruh^ite  er  sich  darüber,  daß 
die  Kapuziner  jährlich  1345  Uofirtiftui^en  an  die  Buigkapelle  abtiefem 
sollten,  und  schrieb  am  3o.  November  181 3,  als  er  das  Verzeichnis  derselben 
vorleg^te:  ,Der  Unterzeichnete  ist  weit  entfernt,  die  Dotation  der  Kapuziner 
im  mindesten  beeinträchtii^'^cn  zu  wollen,  da  er  nur  von  jenen  Hofstift- 
messen redet,  welche  diese  ( )rdensj^'^ci^,tlichen  nach  ihrem  eiqfenen  Geständ- 
nisse nicht  mehr  persolvieren  kcnnien  und  deren  Summe  natürlich  nur 
desto  grösser  sein  muss,  wenn  die  beiden  Stiftungen  Ferdinands  III.  und 
Maria  Theresias,  welche  auf  bleibende  Gefalle  gegründet  sind,  als  zur  Re- 
duction nicht  geeignet  in  ihren  ursprünglichen  Zustand  zurückgesetzt  wer- 
den.' Freilich  brauchte  es  zwei  Jahre,  bis  das  Rettungswerk  vollbracht  war. 
Erst  am  18.  August  1815  erfloß  an  die  niederosterreichische  Regierung  das 
Dekret:  ,Die  k.  k.  Hofkammer  hat  erofihet,  es  sei  der  Bancohauptkasse  und 
dem  Univ.-Cameralzahlamte  aufgetragen  worden,  die  den  Kapuzinern  zu* 
gewiesenen  Hofstiftungen  Ferdinands  III.  und  der  Kaiserin  Maria  Theresia 
als  nicht  auf  Capitalien  sondern  auf  Gefallen  und  Realitäten  fundiert,  nach 
ihrem  vollen  Nennwerte  (nicht  reduciert)  auszuzahlen.    Da  die  Kapuziner 
dii  si-  Me.ssen  nebst  iliren  anderen  Stiftungen  nicht  alle  lesen  können,  so 
sind  davon  1345  Messen  a  io  kr.  an  den  Hof-  und  Burgpfarrcr  zu  verab- 
folgen, dem  die  Beträge  dafür  a  3o  kr.  W.  W.  für  jede  Messe  aus  dem 

Religionsfond  bei  dem  Provincial-Zahlamte  zu  bezahlen  sind/  Seitdem 
sendet  der  Guardian  dem  Buqrpfarrer  Jahr  für  Jahr  das  Verzeidinis  dieser 
abzugebenden  heil.  Messen  ein.' 

'  Z.  B.  .S.  Uktobtr  iQOi:  Vtr/cithnii  liet  /iifid^^c  hoht-n  Regierungsdckrcics  vom  II.  Sep- 
2861.1 

I  •iiibi  r    1815   Zahl  )   ^  Kapuiinerklostcr  in  Wien  an  die  k.  k.  Hof-  und  Bat^iaMtt 

jährlich  ibziigebeodca  UofsUftme&&en : 

1.  Weil.  Kaiserin  Marä  neb  Hetnung  der  Stiflerin  645;  2.  weil.  KaiMf  Leopold  Lud 
KaUerin  Eleonore  füi  <Ii<j  in  der  Kaisergruft  Ruhenden  79;  >.  weil  Kaisw  Leopoli  I  un  \  Kaiserin 
"BUtomon  für  Leopold  |.  ji;  4.  w«U.  Kniier  Leopold  L  «od  lUisena  EleooMC  für  EleoMr*  jJ; 
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Am  25.  März  1815  wurde  dem  Hofarchitekten  Aman  die  F-rrichtung" 
eines  heil.  Grabes  in  der  KammerkapL-lk-  aufirctrapfen  und  im  fol^'-cnden 
Jahre  stellte  er  aut  ikielil  der  Kaiücria  eine  Kommunikation  her  zwischen 
dem  Hoforatorium  und  jenem  de»  Kajnamerpersunales  in  der  Josetikapelle 
^Kosten  608  fl.). 

Joachim  Landi  fährte  za  Bcgribidung  seine«  Bitten»  um  den  Hof- 
kai^nntitel  an  «eine  in  den  Kasernen  und  Mtlitärajnt&lem  vorzfigrltcb  wah- 
rend der  Invasion  geldsteteo  Dienste  und  die  Verdienste  in  der  Eigenschaft 
eines  Kaplans  der  gehmmen  Hof-  und  Staatskanzlei.  Auch  habe  er  die  Gnade 
gehabt,  die  Ersbersoigin  Maria  Looise,  Herzogin  von  Parma,  und  ihren  Sohn 
in  der  italienischen  Sprache  su  üben.  Der  Kuscr  gewährte  es  zu  Pbino 
am  la.  Blas  1816. 

Am  22.  Mai  1816  starb  Doglmayer.  An  seine  Stelle  wurde  der  Kapellen- 
jvng  Michael  Brogl  befördert  und  vorschreitend  wurde  Andreas  Bauer 
Kapellenjung.  Frint  gedachte  ehrend  ,der  langwierigen  und  pünktlichen 
Dienste  Dog^lmayers,  welcher  mehrere  Jahre  unentgeltlich  bei  der  Hof- 
kapelle jT(>fiient,  1770  vergeblich  um  Anstellung-  gebeten  hat,  endlich  am 
17.  Mai  1776  Kapelljung  und  178S  Kapelldicner  geworden  ist  und  alle  diese 
Jahre  mit  einem  seltenen  Eifer  und  mit  einer  musterhaften  Genauigkeit 
diente,  alle  Paramentc  reinlich  hielt  und  bei  den  wiederholten  Flüchtungen 
der  Kirchensachen  sehr  eifrig  gearbeitet  hat'.  Am  17.  Juli  d.  J.  folgte 
der  Kapenenwischeritt  Kerschbattuier  ihre  Adjunktin  Vemay. 

Bufgpfanrer  Frint  liatte  (üe  Gründung  des  höheren  PriesterbUdungs- 
instittttes  veranlafit,  dasselbe  wurde  auch  ganz  der  Buigkapelle  einverleibt. 
Der  Jeweilige  Hof-  und  Burgp&rrer  ist  der  Obervorsteher,  die  als  Doktoran- 
den  im  Institute  lebenden  Priester  erfreuen  sich  des  Vorzuges,  in  der  Burg- 
kapelle  zu  assbtieren  und  su  zelebrieren,  Hoflcapläne  sind  die  Untervor- 
Steher,  deren  es  ursprünglich  nur  zwei  gab.  Aus  Schönbrunn  ecliefi  am 
4.  September  1816  der  Kaiser  folj^vt^ndes  Handschreiben:  .Lieber  Fürst 
Trauttmansdorff.  Auf  einen  Vorschlag  Meines  Hof-  und  Burgpfarrers  finde 
Ich  Mich  bewogen,  den  zum  Studien-Director  in  dem  höheren  weltpriester- 
licht-n  Bildungs-Institutr  aufcfcstellten  bisherigen  Adjuncten  der  Theologie 
an  der  Wiener  Universität  Jo.seph  Plötz  zum  "irklichen  Hofkaplan  mit 
dem  systcmisierten  dehalt  zu  ernennen,  (iann  den  Hofkaplan  Michael 
Leonard  in  dieser  Eigenschaft  und  mit  Belassung  seines  bisherigen  Gehalts 


5.  weil.  Erthereogia  Elisabeth,  Kcgeotin  der  Niederlande,  für  die  Stifteria  i6;  6.  weit  Katsenn 
llaii«  ThcTMia  filr  die  StfAnin  73;  7.  von.  Kaiierin  Maria  Umi«^  «hr  BLaber  Frans  I.  73; 

8.  weil.  Kai'-crin  Maria  Theresia  für  Kaiser  Karl  VI.  73;  9.  weil.  Kaiserin  Maria  Theresia  für 
Kaiserin  Elizabeth  73;  lO.  weil.  K  iisprin  Maria  ThercMa  fiir  Fr/ficr /oj^in  Marii  Anna,  Rejjenlin 
der  Niederlande  ji;  II.  weil.  Kaioenn  Maria  Iheresia  für  Gräfin  Karotine  von  Fachs  50;  12.  weil. 
Kaiiar  JomT  IL  Ar  äUh  nmd  sdae  QmnUim  iMbella  24;  Snwn«  1345. 
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in  gedachte^  Institut  als  Spiritual  zu  übersetzen  und  ihm  zum  Nachfolger 
bei  der  Hofkapelle  den  bisherigen  Katecheten  bei  St.  Ann«  und  der  Aka- 
demie der  bildenden  Künste  Joseph  Raymann  mit  dem  Charakter  und  Ge> 
halt  eines  wirklichen  Hofkapellans  gegen  dem  zu  bestimmen,  dass  keine 
fernere  Aufnahme  eines  Hofkapellans  insolange  statt  haben  dürfe,  bis  das 
Personale  der  Hofcapläne  nicht  wieder  auf  die  systemisierte  Anzahl  von 
6  Individuen  zurückgekommen  ist.  Obrigens  will  Ich  es  von  der  bisherigen 
Vorschrift,  die  Hofkapläne  durch  Concurs  aufzunehmen,  ahkommen  lassen 
und  sfcstattiMi,  dass  Mir  der  dicsfällige  Vorschlag  lediglich  von  dem  Hof- 
und  BurgpfarrcT  Frint  durch  das  Obersthofmeisteramt  mit  dessen  Gutachten 
vorgelegt  werde.' 

1817  kündigten  die  Grafen  von  Gtlleis,  die  Besitzer  des  Hauses  Nr.  1205 
in  der  obem  Bräunerstrafie,  das  darauf  liegende  zur  Dotation  der  Buxgpfarre 
gehörige  Kapital  von  800  fl.  auf  und  Frint  mu6te  steh  fügen. 

Am  ax.  März  18x7  erflofi  an  den  Czemovitzer  Deduint  Franz  Wach 
das  Ehrendekret,  «dass  ihm  S.  Majestät  in  Rückwcht  seiner  um  die  Lntung 
der  Sedsorge,  Emporbringung  der  Schulanstalten  und  des  Armen-Instituts, 
dann  um  die  Beförderung  des  ächten  Religionswesens  und  der  wahren 
Sittlichkeit  sich  erwobcnen  Verdienste  den  Titel  eines  Hofkaplans  verliehen 
haben'.  Am  20  Juni  schrieb  TrauttmansdorfF  eigenhändig^  an  d«'n  Kai>^er: 
,Ihre  Majestät  die  Kaiserin  haben  mir  gnädij^-^st  zu  <Tkennen  zu  geben  ge- 
ruht, tlass  Euere  Majestät  gesonnen  seien,  einen  bei  allerh.  Derselben  bisher© 
angestelUeu  Geistlichen  namens  Job  unter  die  Zahl  der  Hofkapläne  aufzu- 
nehmen. Ich  glaube  mich  dahero  verpflichtet.  Euer  Majestät  Befehle  noch 
vor  allerh.  Itirer  Abreise  einholen  zu  sollen,  ob  ich  das  dabei  zu  Beobach- 
tende in  gehörigem  Wege  einzuldten  habe.*  Der  Kaiser  wies  ddo.  Hollitsch 
S2.  Juni  kurze  Wege:  Job  ist  als  Hofkaplan  Ihrer  Blajestät  der  Kuserin 
anzustellen  und  ganz  Meinen  übrigen  Hofkaplänen  gteichzuhalten,  daher 
er  auch  unter  Meinem  Burgp&rrer  zu  stehen  hat.'  Abt  Frint  nahm  Job 
freundlich  an  und  bemerkte  zum  Intimat  des  Obersthofmeisters:  , Was  die 
Emolumente  der  Hofkapläne  betrifft,  welche  in  den  neueren  Zi-iten.  vor- 
züglich wenn  keine  Ritterordensfeste  ^^ehalten  werden,  sehr  j^'^ering  aus- 
fallen, so  hängt  die  Theilnahme  des  neuernannten  Ilofkaplaus  an  denselben 
von  dem  Umstände  ab,  ob  es  der  allerh.  Wille  sei,  dass  er  auch  den 
ordentiichen  Dienst  mit  den  übrigen  Hofkaplänen  zu  versehen  habe,  welches 
in  der  allerh.  Entschliessung,  inaofeme  sie  zur  Kenntnis  des  Unterzeichneten 
gekommen  ist,  nicht  ausgedrückt  wurde.*  Als  Hofkaplan  und  Spiritual- 
direktor Leonhard  Domscholasticus  bei  St.  Stephan  wurde,  brachte  Abt 
Frint  Jakob  Bertgen,  Kooperator  zu  St.  Johann  in  der  Praterstrafie,  in  Vor- 
schlag. ,Bertgen  hat  seine  philosophischen  und  theologischen  Studien  mit 
Auszeichnung  an  der  Wiener  Universität  vollendet.   £r  ist  bereits  durch 
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4  Jahre  in  der  Seflsorj^e  und  hat  sich  seitens  des  f.  v.  Consistoriums  ein 
rühmliches  Zeugnis  über  seinen  Eifer,  seine  Geschicklichkeit  und  über  un- 
tadelhafte  Sitten  erworben.  Da  er  sich  während  seiner  theologischen 
Studien  auch  auf  die  orientalischen  Sprachen  mit  einem  glücklichen  Erfolg 
verlegt  hat  und  er  w^en  seines  Fortgangs  als  Adjunct  der  theologischen 
Studien  proponiert  war,  so  wird  er  seinerzeit  für  das  Institut  zum  heiL 
Aogostin  nach  der  a.  gn.  Absicht  Seiner  Majestät  sehr  gut  zu  verwenden 
sein/  Der  Kaiser  erledij^e  zu  Szamosujvir  den  17.  August  1817:  ,Ich  er- 
nenne den  Weltpriester  Jakob  Bertgen  zum  Hofkaplan.  Jedoch  hat  der* 
selbe  in  dieser  Eit>-t'nschaft  erst  nach  dem  wirklichen  Austritte  des  /um 
Donischolasticus  beförderten  Hofcaplans  Leonard  und  dem  l 'bertritt  cies 
Hofcaplans  Rayniann  an  desselben  Stelle  ins  h.  Lfeisil.  Hildung^s-lnstitut  ein- 
zutreten. Übrigens  ist  die  durch  Ernennung  des  Hofcaplans  Schirfneder 
zum  Pressburger  Domherrn  erledigte  Hofcaplanstelle  nicht  mehr  zu  be- 
setzen.' Doch  über  Rajrmann,  ,der  sowol  von  Seite  seines  Verstandes  als 
Herzens  alle  Eigenschaften  besass*,  um  Leonards  Nachfolge  zu  sdn,  brach 
Finsternis  herein.  .Als  das  Schuljahr  begann,  wo  er  seine  Arbeiten  im 
Institute  anfsngen  sollte,  bemächtigte  sich  seiner  ein  merkbarer  Trübsinn, 
der  sich  immer  mehr  und  mehr  als  eigentliche  Hypochondrie  entwickelte/ 
Hofarzt  Thiussi  fand,  daß  er  aus  dem  Institute  weg  müsse.  Er  tauschte 
mit  Bertijcn  und  wurde  wieder  Burgvikar.  Am  16.  April  1818  trat  er  eine 
Reise  nacli  Maria/,ell  an,  ohne  die  formliche  Erlaubnis  zu  haben.  Er  wollte 
Vf)n  da  nach  Rom.  Doch  zu  Laibach  brachte  ihn  das  Landespräsidium  in 
das  Zivilspital.  Von  da  wurde  er  nach  St.  Paul  befordert.  Der  Eürstabt  von 
St.  Paul  erklärte,  Raymann  um  die  Verpflegungssumme  von  500  fl.  Metall- 
geld ins  Stift  zu  nehmen.  In  St.  Paul  besserte  sich  der  Zustand.  Frint 
äuflerte  am  19.  September:  ,£s  ist  für  diesen  durch  überspannte  Ideen  un- 
glücklich gewordenen  Mann  ein  wahres  Glück,  dass  S.  Majestät  fiir  ihn 
die  Gnade  hatten,  seinen  Aufenthalt  in  einem  Stifte  zu  bestimmen,  in  wel- 
chem es  einen  wahren  regulären  Geist  gibt.  In  jedem  andern  Kloster,  in 
welchem  dieser  seinem  Gemüte  zusagende  Geist  mangelt,  wäre  er  für 
immer  verloren  gewesen.*  Doch  muh  im  .September  richtete  Raymann 
an  den  Förstabt  einen  Brief,  er  habe  die  Kintjebuncf  zur  Rückkehr  nach 
Wien  unmittelbar  von  Gott  erhalten  und  wolle  sich  von  dort  nach  Aachen 
begeben.  Frint  widerriet.  Die  l'berset/imir  den  barmher/iiren  Brüdern 
oder  in  das  Universalspital  würde  sein  .Schicksal  nur  versclilunnurn.  Der 
Kaiser  gab  daher  von  Köln  aus  am  18.  November  die  bestimmte  Weisung : 
«Dem  Hof  kaplan  Raymann  ist  auf  eine  seinen  Umständen  angemessene  Art 
zu  bedeuten,  dass  die  Verlängerung  seines  Aufienthaltes  in  St.  Paul  unter  den 
dortigen  religiösen  gelehrten  Männern  Mrin  Wille  sei  und  dadurch  einzig 
und  allein  sein  Bestes  beabuchtigt  werden  könne.'  Als  aber  der  Fürstabt 
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weiter  berichtete,  Rayniann  werde  leiblich  erlieg-en,  weil  er  trotz  aller  an- 
gewandten Vorstellungen  ,sich  einer  so  strengen  Fasten  und  Lebensweise* 
hingebe,  meinte  Abt  Frint,  der  Kaiser  konnte  vielleicht  die  Rückkehr  ge- 
statten, ,um  etwa  auch  sogar  allen  Schein  einer  nicht  genu£f  ndlden  und 
schonenden  Berücksiditigung  zu  verhindern'.  In  der  Tat  bestimmte  der 
Kaiser  am  4.  Dezember,  dafi  Raymann  ins  weltpriesterliche  Defizienten- 
bans  gebracht  werde,  ,um  da  unter  der  Au&icbt  nnd  Anleitung  des  Ordi- 
naiiats  mit  ihm  die  möglichsten  Versuche  zur  Bewirkung  dner  Genesung- 
zu  machen.' 

Auf  der  Kaiserreise  nach  Aachen  1818  war  Hofzeremoniar  Schopp 
im  (xefolfi'e  des  Monarchen.  In  diesem  Jahre  wurden  Kirchengegenstände 
für  die  Kapelle  des  k.  k.  Karsler  Hotj^estütes  Lippiza  und  für  die  Kirche 
im  Markte  Hof  abgegeben.  Am  10.  September  bat  Frint,  den  Hofiape/ier- 
gesellen  Josef  Wunsch  zur  Aushilfe  bei  der  Hofkapellc  verwenden  zu 
dürfen. 

Da  der  unglüddiche  Raymann  für  die  Hofkapelle  nicht  mehr 
brauchbar  werden  konnte,  brachte  Frint  am  to.  September  t8i8  einen 
neuen  Kaplan  in  Vorschlag.  »Mit  vortrefflichen  Zeugnissen  versehen»  ist 
Michael  Wagner,  Professor  der  Pastoral-Theologie  zu  Linz,  ganz  geeignet 
Er  hat  aus  allen  Theilen  der  Theologie  die  Erste  Ciasse  mit  Vorzug,  sein 
Betragen  im  Seminar  war  musterhaft.  Er  war  durch  5  Jahre  in  der  Seel- 
sorge  und  zeichnete  sich  in  Predigen,  Katerhisieren  und  beim  Kranken- 
besuch vortheilhaft  aus.  Er  hat  sich  um  die  Kuhpocken-Impfunp  Ver- 
dienste i^fesammelt  und  sich  eben  dadurch  einer  Gehaltserhöhung^  würdig 
gemacht.  Da  .sich  nun  dieser  ausgezeichnete  Mann,  dem  in  seiner  Diöcese 
eine  baldige  gute  BefSrderung  nicht  ausblnben  könnte,  um  die  Stelle 
eines  Hofcaplans  und  Burgvicars  bewirbt,  so  glaubt  der  geh.  Unterzeich- 
nete Ar  die  Ehre  der  Hofkapelle  und  für  das  Beste  des  Instituts  zu  sor^ 
gen,  wenn  er  ihn  in  Vorschlag  bringt.*  Am  7.  Oktober  war  Wagner  Hof- 
kaplan. 

Am  22.  Jänner  1819  überreichte  Abt  Frint  die  drei  Stück  dreiprozeii' 
tige  Obligationen  per  14.300  fl.  für  das  abgelieferte  Hofkapellensilber.  ,T)er 
geh.  Unterzeichnete  wap^t  es,  den  unmassgeblichen  Antrag  zu  machen,  dass 
die  von  diesen  Obli^-ationen  abfallenden  Interessen  dazu  verwendet  werden 
möchten,  dass  nach  und  nach  mit  denselben  für  sämmtliehe  Hoikapellen 
statt  der  abgelieferten  Silbergeräte  neue  von  diesem  edlem  Metalle  ange- 
schafft werden  möchten,  nicht  nur  wegen  des  Anstandes  sondern  selbst  in 
ökonomischer  Hinsicht,  besonders  bei  jenen  StQcken,  welche  taglich  ge- 
braucht und  eben  darum,  wenn  sie  von  schlechterem  Material  sind,  schnell 
abgenützt  werden.'  Trauttmansdorff  war  ganz  beistimmig  und  der  Kaiser 
gab  am  si.  Mai  zu  Neapel  die  Erledigung:  ,Ich  genehmige  Ihr  Einratheo, 
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dass  aus  den  Zinsen  der  in  der  Frage  stehenden  Obligattonen  nach  und 
nach  neues  Kirchensilber,  jedoch  nur  inBofem  es  erforderlich  und  zuerst 
solches,  was  tum  täglichen  Gebrauch  nothwendig  ist,  insoweit  es  nicht 
schon  vorhandeUt  auf  die  weni>jfst  kostspieligrste  Art  angeschaflt  werde.' 

i8ig  unternahmen  die  Majestäten  eine  Romreise.  Damaut  und  Job 
sollten  mitkommen.  Es  lag-  in  der  edlen  Natur  des  Kaisers,  daß  er  sich 
Raymauns  erinnerte.  Die  Reise  würde  ihn  vielleicht  heilen.  Doch  Ray- 
mann langte  so  krank  in  Laibach  an,  daß  er  xurückbleilien  muüte.  Fr 
machte  aber  dann  die  Reise  alkin  glücklich  fcrtigf.'  Zu  Perug-ia  weilend 
ernannte  Kaiser  Franz  am  17.  Juni  den  Dechant  zu  Jaromirz  Josef  Prohaska 
.zur  Belohnung  seiner  angerühmten  in  der  Seelsoige  und  um  die  Armut 
«ch  erworbenen  Verdienste  zum  Titu1ar>Hofcap1an'.  Am  6.  September  18 19 
meldete  Frint  dem  Obersthofmeister:  .Ihre  Majestät  die  Kaiserin  hat  dem 
Wehpriester  Gaudenz  Klahr  zu  erlauben  geruht,  seine  erste  heilige  Messe  in 
einer  der  k.  k.  Hofkapellen  zu  lesen,  und  H.  Dieselbe  will,  dass  diese  Feier- 
lichkeit morgen  den  7. 1.  M.  um  8  Uhr  statt  habe;  jedoch  solle  demselben  nur 
eine  stille  Messe  mit  der  mög-lichst  cferintfen  Assistenz  zu  lesen  erlaubt  .sein.' 

Am  16.  Februar  1820  sah  sich  Abt  l'rinl  in  der  l.apfc.  folgende  Ein- 
gabe zu  machen.  Bertsr<'ii  habe  sich  zwar  im  \'()ri,v,'^cn  Sommer  während  der 
ihm  pfewahrten  Ferien  eini^rcrmalJcii  erholt,  doch  bei  weilen»  nicht  in  dem 
Grade,  als  es  die  ihm  als  Spiritualdirekior  obliegenden  Arbeiten  und  Pflichten 
erheischten.  .Se.  Maj.  haben  dem  Unterzeichneten  auf  seine  mundliche  Bitte 
erlaubt,  einen  neuen  Hofcaplan  in  Vorschlag  zu  bringen.  Dies  ist  Josef 
Calas.  Zischka.  aus  der  l/li^ener  Dioces.  Professor  der  Pastoraltheologie  in 
Graz  und  Spiritual  im  Priesterhaus,  der  bei  einer  bisher  immer  festen  Ge- 
sundheit für  dieses  Amt  alle  Eigenschaften  besitzt.  Denn  er  befindet  sich 
im  34.  Jahre  seines  Alters  mit  der  Aussicht,  lange  wirken  zu  können.  Er 
hat  die  philosophischen  Studien  in  Wien  theils  mit  Auszeichnung  vollendet 
und  auch  die  theologischen  Wissenschaft «ti  sammt  Katechetik.  iTula^oirik 
und  Ökonomie  t^rösstentheils  mit  .Auszeichnung  vollendet.  1812  1.^16  war 
Zischka  .Studienpräfect  im  hiesigen  t.  e.  .Seminar  und  wurde  auch  als  1  )oni- 
predi^M-r  v^erwendet.'  Der  Kaiser  gab  am  19.  Februar  1820  die  Erledigung: 
,lch  genehmige  den  Antrag  des  Burgpfarrers.  Bei  der  ersten  Erledigung 
einer  Hof  kaplansstelle  ist  dieselbe  wieder  unbesetzt  zu  lassen/ 

Als  Hofpredtger  Veit  Bauer  am  t.  Dezember  18 19  gestorben  war.  bat 
Frint  am  16.  Dezember  das  Obersthofmeisteramt  um  die  nötige  Veranlassung 


'  Am  16.  Jänner  iSlü  wurde  Riiynisnn  ins  .ilt^'enieinc  Kr.iiikenh.ni--  ulit-rbraclit  iin  l  .im 
16.  Aagust  geoehmi^te  der  Kaiser,  daä  er  ,iuch  seinem  Wua»ch  an  der  Pfarre  zu  Kirchberg  am 
Weciuel  ia  der  Seeborge  Terwendet  «erde*.  Rdielo«  varde  Raymun  bald  Pbcrer  n  Deatieb- 
AUenburg  und  tat  bis  Mariä  Geburt  1832  tetee  PfllehteD.  PlStaltch  ««rlkfi  «r  die  Pbrre  umd 
vorde  ins  Badaer  Spital  gebracbt. 
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xiir  WiedertMsetzimg'  dieser  erledigten  Stelle  mit  der  BemeckuQg,  dafl  es 
geraten  sein  durfte,  den  bisher  üblichen  Konkurs  dahin  zu  modifizieren, 
daB  die  Konkurrenten  nicht  nur  gehalten  sein  sollten,  eine  ganze  wohlaos- 

gearbeitete  Predigt  ii  ^  r  Hofburg^pfarrkirche  vorzutnq^  und  die  ge- 
schriebene Predigt  dem  Burgpfarrer  abzugeben,  sondern  auch  sich  an 
finf-m  hesttnimten  TatfC  ein/utinden,  um  über  ein  ihnen  vorj^elegtes  Thema 
oliin-  P>fihilfi  irtr«'!!'!  eiru.-s  aTuleri-ii  Buches  als  di-r  einzigc-n  heil.  Schrift  ein 
vollständige^  Skck  tl  /u  tiiu  r  Pn-dij^-t  zu  entwcrtV-n  und  das  Ivxordium  und 
den  ersten  Teil  ganz  auszuarbeiten.  Bei  den  Konkurt.predigten,  die  am 
16.  April  begannen,  beteiligten  sich:  Anton  Frank,  Chorherr  von  Herzogen- 
burg, P&rrer:  Ludwig  Grund,  Chorherr  von  Klostemeuburg,  Kooperator 
zu  M.-Hietzing;  Pasdial  Skerbinz,  Provinzial  der  Frannskaner;  Paul  Hasel- 
pokh,  Servit,  Kooperator  zu  J«tendorf;  P.  Chrysologus,  Kapuziner,  unga- 
rischer  Prediger;  August  Bohl,  Wdtpriester;  Wilhelm  Sedlaczek,  Chorherr 
von  Klosterneuburg,  Professor  der  Moraltheologie;  Ignaz  Sichumann,  k.  k. 
Hofkaplan;  Hieronymus  Österreicher,  Chorherr  von  Klosterneuburg,  Pro- 
fessor der  D(>j:,'^matik.  Abt  Frint  erstattete  seinen  Bericht  am  16.  August 
1820:  ,Für  die  3  t  rstrn  Plätze  des  Vorsrhlags  bleiben  Hofcaplaii  v.  Schu- 
mann und  dif  Klustt  rncuhuriLfer  Profrssoren  Österreicher  und  St-dlarzek. 
Schumann  liefert  sehr  gute  und  wohlgeordnete  Aufsätze,  dcclamicrt  aber 
zu  rapid  und  äussert  an  sich  wegen  Nervenschwäche  manche  Verzerrungen. 
Österreicher  ist  in  s^nen  Aufsätzen  der  originellste,  hat  aber  eine  ganz  be> 
deutungslose  und  einförmige  Action.  Sedlaczek  hat  gute  Aufsätze  geliefert 
und  declamirt  von  allen  Concurrenten  am  besten.  Und  da  er  noch  ein 
junger  Mann  ist,  so  wird  er  sich  im  Pred^fen  durch  Übung  noch  mehr 
ausbilden  und  ohne  Zweifel  ein  vortrefBicher  Prediger  werden.*  In  diesem 
Sinne  arbeitete  TrauttmansdorfF  den  Vortrag  aus,  den  er  mit  den  Worten 
schlolJ:  ,Da  ich  über  vorlicyfcndt  n  Gegenstand  bloss  auf  diL-  Kenntnisse 
des  Burgpfarrers  vertrauen  kann,  wird  es  von  der  allerli.  lüuscheiduny-  ab- 
hän^'^en,  ob  dem  Chorherrn  Srdiac/fk  die  erledigte  niil  eint.in  Gelialie  von 
50Ü  fl.  verbundene  Stelle  verliehen  werden  soll.  Wahrscheinlich  dürüen 
Ew.  Maj.  dann  auch  a.  gn.  genehmigen,  dass  durcli  tlie  vereinigte  Hof- 
kanzlei dem  Stifte  Klostemeubuig  das  allerh.  Wohlgefollen  über  die  aus 
seinem  Mittel  zu  dem  Concurse  abgesandten  ausgezeichneten  3  Prediger 
zu  erkennen  gegeben  werden  dürfte.'  Der  Kaiser  schrieb  am  44.  August 
eigenhändig  bei:  ,Ich  ernenne  zum  Hofprediger  den  Wilhelm  Sedlaczek  mit 
dem  filr  diese  Stelle  bestimmten  Gehalt  und  genehmige  im  übrigen  ihren 
Antrag.' 

Geboren  zu  Seelowitz  in  Mähren  am  6.  Juli  1793  zählte  der  neue  Hof- 
prediger erst  27  Lehensjahre  und  gab  guter  Hoffnung  für  die  Zukunft 
Kaum.    Kr  wird  geschildert  als  ,wohlthuendc  Erscheinung'.    Im  Predigen 
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soll  er  ab  Schüler  des  feurigen  DeUamston  Ldwe  durdi  die  geschmack- 
volle Vortragsweise  bestochen  haben.'  Er  fahrte  sich  am  i.  Oktober  nach 
Ankündigung  des  Themas:  »Wie  innig  die  Religion  mit  den  Beru&pflichten 
verbunden  sei',  also  ein:  J>ies  ati  also  der  Gegenstand  unserer  heutigen 
Betrachtung,  su  welcher  ich  mir  Ihre  Aufmerksamkeit  und  Nachsicht  ei^ 
bitte.  Schenken  Sie  sdbe  mdnem  ersten  Vortrage  so  wie  aUen  folgenden* 
welche  nun  in  den  ernsten  gottgeweihten  Stunden  der  Andacht  an  Sie  zu 
richten,  der  Ruf  des  Herrn  an  mich  erging. 

Du  aber,  cwi^i^er  Erlöser,  der  Du  mich  würdig  hieltest,  Dein  göttlich 
Wort  an  dieser  geheiligten  Stätte  zu  verkünden,  gib  mir  auch  Einsicht, 
Kraft  und  Stärke,  Deiner  würdig  zu  sprechen.  Sieh',  an  redlichem  Willen 
fehlt  es  mir  nicht,  aber  vielleicht  an  tiefer  Einsicht  uTui  körperlichem  Vcr- 
mö^fen.  Doch  auf  Dich,  der  Du  mich  als  Dem  Werk/^eug  erkoren  —  der 
Du  das  Schwache  oft  erwählst,  um  das  Starke  zu  beschämen,  ist  meine 
Hoffnung  gerichtet,  Du  wirst  sie  nicht  in  Deinem  Kinde  su  Schanden  wer- 
den lassen.  Segne  vor  allem,  Heiland»  mein  wohlgemeiiites  Bestreben,  Dein 
Reich  tu  erwdtem,  und  unterstütte  diesen  mdnen  Willen  mit  Deiner 
Gotteskralt,  auf  dafi  diese  Saat  der  ewigen  Wahrheit  und  des  himmlischen 
Trostes  auf  lebendigen  Boden  falte  und  einst  emporkeime  sur  schönen 
Fmcht,  Dir,  ewiger  Crott,  zur  Ehre,  den  Menschen  zur  Wohlfthrt  und  mir 
zum  bleibenden  S^en  für  Zeit  und  Ewigkot. 

Und  so  lassen  Sie  uns  denn  heute  unser  Werk  beginnen  im  Namen 
Jean  Christi.' 

Inhaltlich  können  wir  sein  Predigen  charakterisieren  aus  den  zwei 
Predißften.  die  von  ihm  g-cdruckt  sind,  beide  aus  dem  Jahre  i83i.  Die 
eine  wurde  gehalten  am  Ptingstmontag  im  Handlungskranken -Institut. 
.Wie  schon  spiepelt  sich  in  Josephs  Beispiel  die  Wahrheit  ab.  daü  i^ott- 
lieliender  j^'-otterg-ebner  Sinn,  daß  Frömroig'keit  mit  einem  Worte  die  yuelle 
wahrer  Nächstenliebe  sei.  Aber  auch  die  Anstalt,  deren  Jahresfest  wir 
mit  innigem  Danke  gegen  üott  den  Gebur  aller  guten  Gabe  heute  teier- 
Uch  begehen,  auch  diese  herrliche  Anstalt,  die  seit  beinahe  einem  Jahr- 
hundert dastdit^  ein  rShrender  Beweis  tbätiger  Bruderliebe,  womit  das 
achtttttgswerthe  Handlungsgremium  unserer  Hauptstadt  fOr  seine  hilfr- 
bedürftigen  Mitglieder  sorgt  —  diese  Anstalt,  die  in  Verbindung  mit  dem 
Verpiegungsinstitute,  einer  jüngem  BUatbe  ihres  alten  kräftigen  Stammes, 
schon  manche  Thrine  getrocknet,  manchen  Schmerz  gdindert,  manches 
Leben  gerettet,  roandie  Sorge  gehoben,  in  manch  zerschlagenes  Herz  den 
Balsam  hinmiUschen  Trostes  geträufelt,  ja  auch  diese  preiswürdige  Anstalt 
ist  eine  lebendige  und  gültige  Bürgschaft  daför,  was  ein  frommer  Sinn 

'  Warcb«eh.  1.  c  v.  SedUcnk. 
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veraag.  Denn  es  unteriiegt  keinem  Zwetfö»  daß  nur  ein  solcher  Sian 
diese  Anstalt  gründen,  nur  ein  solcher  Sinn  ihr  Bestand  und  Dauer  sichern 
konnte.  Leicht  ist  der  Beweis  zu  liihren.  FrSmnügkeit  oder  Liebe  Gottes 
über  alles  ist  die  einig«  und  alleinige  Quelle  wahrer  Nächstenliebe.  Lassen 
Sie  mich  diesen  Satz,  von  dem  wir  ausgegangen  sind,  gehörig  begründen: 
dann  wird,  was  ich  behauptete,  von  selbst  uns  einleuchten.' 

Die  zwf'it«'  dieser  Predigten  nennt  sich  .Christliche  Würdigung  des 
Lebens  und  des  Todes*  und  wurde  gehalten  .hei  Gele^^enheit  der  drolirn- 
den    ("holera   am    14.  Aui^^ust    in   der  k.  k.  Hof-   und  Burg-Ptarrkirche'. 
,Aul  denn,  Christen!  fassen  Sie  Ihres  Lebens  \\  urde  und  darum  auch  die 
Pflicht,  die  Sie  gegen  dasselbe  haben,  scharf  in'»  Auge.   Der  Tod  waltet 
in  unserer  Nahe,  kämpfen  Sie  gegen  seine  Angriffe.   Er  verfolgt  das 
Leben,  retten  Sie  es  vor  seinen  Nachstellungen.   Die  Anstalten  sind  ge> 
troffen,  die  seiner  Macht  Inhalt  thun  sollen.  Es  ist  geschehen  und  ge> 
schiebt  i&r  und  für,  was  menschlicher  Weise  in  dieser  Hinsicht  geschehen 
kann.   Ehren  Sie  diese  Anstalten,  sie  kommen  von  unseres  e^uten  Kaisers 
Ihnen  allen  wohlbekannter  väterlichen  Liebe,  und  wackere  Männer,  die 
auf  unsere  Achtuni^'-  gegründete  Ansprüche  haben,  sind  von  ihm  mit  dem 
Auftrage  beehrt,  diese  An'^talten  zu  leiten.    Setzen  Sie  Vertrauen  in  tiie- 
selben  und  lassen  Sie  sicli   nicht  etwa  irre  maclien  durch  das  hohle  Cie- 
schwätz  Sulclver.  deren  es  bei  dergleichen  (ielegenheiten  immer  Manche 
gibt,  und  an  denen  es  darum  auch  jetzt  nicht  fehlen  wird,  die  vor  lauter 
Sucht,  Alles  besser  zu  wissen,  auch  Alles,  was  vorgeht,  meistern  und  statt 
SU  gestehen,  die6  oder  jenes  sei  ihnen  zu  hoch  oder  zu  tief,  lieber  kQhn 
und  keck  über  das.  was  sie  nicht  verstehen,  absprechen.  Unterstutzen 
Sie  diese  Anstalten,  so  viel  Sie  kSnnen,  SOI  Oft  durch  den  EinfluO  Ihres 
Ansehens  oder  durch  die  Maclit  Ihres  Wortes  oder,  was  immer  das  Zwedc- 
mäÖijT-ste  ist,  durch  milde  Beiträge.    Offenbaren  Sie  jetzt,  da  die  Gelegen- 
heit sicli  Ihnen  darbietet,  Ihren  Christensinn,  der,  wie  Sie  wissen,  nicht  in 
schönen  Redensarten  besteht,  norli  in  müüigen  (irfühlin,  aucli  nicht  in 
einem   wortreichen    aber   thatenarmcn    liedauern    sondern    in  Werk  und 
Kraft.    Unterwerfen  Sie  sich  diesen  Anstalten  auch  da,  wo  Ihr  Vortheil 
oder  Ihre  Bequemlichkeit  in  Anspruch  genommen  wird.  Engherzige  Selbst« 
sucht  schändet  den  Chxisten  immer,  nie  aber  mehr,  als  in  Tagen,  wo  die 
allgemeine  Noth  jedes  Herz,  das  nur  fühlen  kann,  zur  Theilnahroe  so  driib> 
gend  auffordert.  —  So  stehen  Sie,  wie  es  Christen  ziemt,  ^ner  lür  Alle 
und  Alle  für  Einen,  Ein  Herz  und  Ein  Sinn,  gerüstet,  den  gemeinschaftlichen 
Feind  gemeinschaftlich  zu  bekämpfen.    Ein  hoher  Preis  steht,  wenn  Sie 
also  thun,  darauf:  Sicherstellung  Ihres  Lebens,  das  zu  erhalten  Sie  Gott 
schuldig  sind,  der  es  Ihnen  gegeben,  nicht  daß  .Sie  damit  schalten  und 
walten  nach  Willkür,  sondern  es  nützen  für  seine  Zwecke  zu  Ihrem  Heile. 
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So  will  auch  Sie  d«r  Herr  haben,  Oiristenl  Die0  hat  sein  Geist  mir 
befoUen,  Ihnen  «i  sagen.  Auf  denn,  und  ergrdien  Sie,  was,  wie  Sie  ge- 
hört haben,  zu.  diesem  Ende  Noth  fhut,  damit,  komme  nun,  was  da  wolle, 
Sie  muthigr  und  freudig  rufen  können:  des  Herrn  Name  sei  gel>enedeit. 
Nun  kraft  der  Vollmacht,  die  ich  —  nicht  verdient,  aber  —  nach  der  Fülle 
der  Erharmungen  Gottes  als  sein  Priester  emp&ngen  habe,  au  weihen  und 
zu  se^rnen:  weihe  und  segne  ich  Sie  zu  diesem  Christenmuth  und  dieser 
Christenfreudigkeit  ein  im  Namen  des  dreieinigen  Gottes,  des  Vaters»  des 
Sohnes  und  des  heiligen  Geistes.  Du  aber,  Allerhöchster!  sprich  zu  meinem 
Segenssprurhe  das  Amen.' 

Am  26.  Oktober  1820  eröffnete  das  Obersthofmarschallamt,  dati  die 
Kaiserin  Maria  Ludovika  auch  eine  jährliche  feierliche  M«;sse  in  der  Hof- 
burg zu  ihrem  Andenken  durch  den  27.  Artikel  Ihres  Testamentes  ein- 
gesetzt habe.' 

182 1  machten  Ilufzereniuuiar  Schupp  und  Hofkaplan  Job  als  Beicht- 
vater Ihrer  Majratäten  die  Reise  nach  Laibach  mit  Dahin  richtete  Frint 
am  I.  Februar  die  Anzeige,  .dass  l^ncens  Dsrnaut,  Hofkaplan  und  Beicht- 
vater S.  Majestät,  ungeachtet  alle  nur  mögliche  arxtliche  Hüfe  ihm  von 
den  k.  k.  Leibarxtcn  geleistet  wurde,  am  3o.  Jänner  nach  empfangenen 
Sterbesacramenten  an  einer  durchaua  nicht  mehr  zu  hebenden  Lungen^ 
entEÜndnng  verschieden  ist*.  Der  Kaiser  nahm  den  Bericht  am  xa.  Februar 
mit  dem  Bemerken  zur  Kenntnis:  ,Ich  bedauere  den  Hintritt  dieses  recht- 
schafifenen  Priesters.* 

Am  14.  Februar  1821  machte  Frint  dem  Obersthofmeisteramte  die 
Anzeige:  ,Der  bisherige  Hofburgvicar  Wagner  hat  den  Ruf  erhalten,  statt 
des  Darnaut  den  Relij^ionsunterricht  bei  dem  Prinzen  von  Reichstadt  zu 
übernehmen.  D<  sf  rilb  wird  er  in  den  Sommermonaten  genöihiv^t  sein, 
3  mal  in  der  Woclie  sich  auf  das  I.and  zu  beg-elien.  Da  aueli  der  Unter- 
zeichnete eines  ähnlichen  ünterrichles  weyen  w  ochenilich  3  mal  abwesend 
ist,  so  findet  er  sich  veranlasst,  die  Geschäfte  emes  Burgvicars  dem  Hof- 
caplan  Bertgen  zu  übertragen.' 

Wie  die  Redemptoristen  der  Vermittlung  des  Abtes  Frint  ihre  Zu- 
lasBung-  durch  Kaiser  Franz  verdanken,  so  erhielten  sie  von  ihm  auch  aus 
der  Bui^kapelle  am  19.  April  1831  Ornate  und  Kir^engeräte. 

iSai  bat  Kur-  und  Chormeiater  Georg  Uhl  um  ErfaShunfir  der  Assi« 
Stenzgelder  für  die  Alumnen  auf  400  fl.  Frint  meinte,  dies  sd  allerdiugs  zu 
l>ewiU^rB>i.  iDean  netetdem,  dass  S.  Majestät  frOher  die  Gnade  hatten, 
daa  Missverhältnis  zwischen  den  IHensten  und  der  älteren  Remuneration 
zu  berücksichtigen,  tritt  noch  der  Umstand  ein,  dass  in  den  älteren  Zeiten 


*  ÄMkng,  Stiftbridir. 
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während  des  g-anzen  Sommers  der  Hofgottesdienst  in  Schönbrunn  gehalten 
wurde,  wo  die  Alumnen  nebst  der  kleinen  Kxcursion  auch  die  IToftafel  er- 
hielten, wobei  sie  sich  j^ewiss  besser  als  zu  Hause  befanden  und  das 
Alumnat  für  sie  die  \'erküstiv,funi^  ersparte.  Der  Unter/.eiclniete  trlauht 
noch  anführen  zu  können,  dass  sich  das  liiesisjf^'  Si-niinarium  durcli  einen 
guten  Geist  auszeichnet,  der  unter  den  Zöglingen  lierrscht.'  Der  Kaiser 
genehmigte  den  Antrag  am  22.  Juni  Am  26.  Jmii  wurde  Friedrich  Hart- 
mann als  Extrakapellenjung  aufgenommen. 

Der  Bischof  von  Koniggrätz  Graf  Kolowrat  erbat  im  Mai  1821  den 
Hofkaplantitel  für  den  Wildachfltzer  Dechant,  Konsistorialrat,  Bearksvikar 
und  Schuldistriktsauiseher  Johann  Fiedler,  ,weil  er  sich  34  Jahre  in  der 
Seelsorgre,  14  Jahre  als  Bezirksvicar  und  Schulaufseher  in  allem  Jenen, 
was  Scelsorpe  H'  förderung  der  Schulanstalten,  I-.nij Erbringung  der  Armen- 
institutc,  Beförderunjj  ächter  ReltQfiosität  und  walirer  Sittlichkeit  betrifft, 
so  auseezeichnet  hat,  dass  in  allen  diesen  Beziehungeti  nicht  mehr  gefordert 
werden  kann,  als  von  ihm  i^^eleistt't  worden  ist'.  Das  (jesuch  des  Priesters 
Joachim  Cologni  zu  Perugia  um  V  erleihung  des  Titels  eines  Hofkaplans 
erhielt  die  allerh.  Signierung,  lir  berief  sich  auch  darauf,  daß  er  die  Gnade 
g-ehabt,  dem  Kaiser  in  Perugia  im  Hause  Connestabile  als  Kaplan  zu 
dienen.  Frint  meinte,  nachdem  nicht  zu  ersehen  sei,  dass  Bittsteller  eine 
selbständige  Versorgung  habe,  sondern  Hausgeistlicher  bei  dem  Grafen 
Connestabile  sei,  mit  welcher  Anstellung  der  Titel  eines  Hofkaptans  nicht 
wohl  vereinbarlich  sei,  ihm  die  erbetene  Gnade  erst  zu  erteilen,  wenn  er 
sich  über  die  selbständige  Versorq-ung  ausweisen  könne.  Der  Kaiser  gab 
am  27.  November  1821  (\vn  Iksdu  id:  ,Tch  nehme  den  Inhalt  Ihres  Vor- 
trages zur  Wissenschaft  und  ist  in  dieser  Sache  nichts  weiters  zu  ver- 
fügen.' 

Am  3.  Mai  1822  gab  Frint  dem  Ubcrsthofmcisteramt  die  Auskunft,  in 
Laxenburg  habe  der  Pfarrer  während  der  Anwesenheit  des  allerh.  Hofes 
immer  zwei  Franziskaner  von  Maria-Enzersdorf  zum  lilfesselesen  berufen. 
Ein  Hofkaplan  sei  mit  der  hofpfarrlichen  Jurisdiktion  fär  die  Seelsorge  in 
Beziehung  auf  die  allerh.  Herrschaften  betraut  gewesen.  ,Es  ist  zu  wQn> 
sehen,  dass  die  Hofkaplane  im  Dienste  miteinander  wechseln  dürfen,  damit 
der  Vortheil  der  I^ndluft  und  der  Diäten  Allen  zufliesse.  Nach  Baden  ist 
noch  nie  ein  Hofkaplan  geschickt  worden.  Es  müsste  etwa  nur  jetzt  einer 
nothwendig  werden,  da  das  Augustinerkloster  daselbst  nicht  mehr  besteht.* 
Am  5.  Juli  bat  sich  I  'rint  vier  bis  fünf  Tage  aus,  um  in  Krems  an  der  Kon- 
sekration des  zum  Bischof  von  Lqitmentz  ernannten  Milde  ab  assistierender 
Prälat  teilzunehmen. 

Am  24.  April  1822  machte  Fhnt  dem  Obersthofmeisteramte  die  An- 
zeige: .Da  die  Hofkapelle  schon  seit  einer  Reihe  von  Jahren  ein^e  Wochen 
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vor  dem  Attkngfe  des  öffientütelieii  Gotteadieiuitett  immer  mir  in  dem  untem 
beacbadigten  Räume  atiagebeaeert  und  neu  übermalt  wurde,  so  muaste  der 
Unterschied  zwischen  der  untern  neuen  und  obem  alten  Farbe  sehr  auf- 
fallend werden.  Der  Unterzeichnete  glaubt  bitten  zu  dürfen»  daas  die 
Kapelle  im  Sommer  gereinigt  und  erneuert  werde,  wobei  es  sich  bloss  um 
ein  neues  Übertünchen  und  Oberförben  handelt,  wozu  vielleicht  statt  der 
alten  rothlichen  Farbe  eine  lichtere  Steinfarbe  und  für  die  Pfeiler  und  Ver- 
zierungen eine  UchterCi  grau  in  grau,  gewählt  werden  könnte,  wie  es  goti- 
schen Gebäuden  angemessen  ist  und  wotiurch  die  Kirche  auch  an  Licht 
etwas  gewinnen  würde.'  Hofarchitekt  Aman  erhob  nun  im  Vereine  mit 
Fritit  die  erforderlichen  Arbeiten.  Diese  bestünden  in  fol^-endem:  Reinigung, 
Ausbesserung  und  Befärbung-  der  Kireht;  mit  den  Oratorien  und  Choren. 
,\Ve)L,'^en  der  an  den  Wänden  und  Pfeilern  befindlichen  vielen  i>-othtschen 
Ver/ierunj,a-n  und  Fitfuren,  und  da  die  Oratorien  und  Chöre  nebst  Kanzel 
von  lIoU  hind,  worauf  ebenfalls  viele  Verzierungen  von  Gyps  vorkommen, 
muss  bei  deren  Ausbesserung  und  Erneuerung  mit  aller  Behutsamkeit  vor- 
gegangen werden,  daher  diese  Veniemngen  durch  den  Mahler  und  Ver- 
golder zu  erneuern  und  zu  befiirben  wSren.'  Die  zweite  Hauptarbeit  werde 
in  der  genauen  Untersuchung  und  Abhilfe  des  Luftzuges  in  den  Oratorien 
und  den  rudcwart^n  Choren  sein.  ,Die  Abwendung  des  Luftzuges  dürfte 
^ne  mühsame  Nachbesserung  der  grossen  Kirchenfenster  hinter  dem  Hoch- 
altare erfordern.*  Bei  den  gesehen  Veizierungen  und  Figuren  fehlten 
mehrere  Teile.  ,Diese  wären  daher  zu  ersetzen.  Es  ist  eine  Folge  der 
Reinigung  der  Kirche,  dass  auch  der  Hochaltar  mit  der  Umgebung  des 
Marienbildes  nebst  den  Seitenaltären  gereinigt  und  ausgebessert  werde.* 
Die  vollständige  Restauration  werde  2019  fl.  Konv.-M.  erfordern.  In- 
zwisehen  äußerte  der  Kaiser  dem  ßurgpfarrer  den  Wunsch,  ,daii  das  Ge- 
mälde, welches  d(;n  heil.  Johannes  in  der  Wüste  vorstellt,  von  da  beseitigt 
werde'.  Daraufhin  machte  Frint  den  Vorschlag,  an  dessen  Stelle  ilas  heil. 
Marienbild  vom  Hochaltäre  an/ulirinj^cn,  hinjj;^e>s''en  über  dem  llochakaii 
das  schöne  Kruzihx,  das  in  der  Josetikapclle  steht,  zu  übersetzen.  ,i-)a 
S.  Maj.  diesen  Vorsctilag  nicht  zu  missbilligen  schienen',  so  Iwt  Frint  den 
Obersthofmeister,  die  definitive  allerh.  Entschließung  einzuholen.  Am 
8»  August  erging  von  Hofirat  v.  Lohr  an  die  Generathofbaudirektion  daa 
Inttmat,  der  Obersthofmeister  habe  die  allerh.  Willensmeinung  mündlich 
eingdiolt  und  Se.  Majestät  hatten  über  den  in  Gegenwart  des  Oberst- 
hofimeisters  eingenommenen  Augenschein  zu  bewilligen  genihti  am 
Hochaltare  das  Kruzifix  angebracht,  dagegen  das  Mariabild  auf  den 
Johannesaltar  übersetzt  und  das  Bild  des  heil.  Johannes  in  die  Bilder- 
galerie abgegeben  werde.  Am  3.  September  berichtete  Aman:  «gestern  ist 
das  Crucifix  aus  der  JosephilcapeUe  weggenommen  und  nach  seiner  neuen 
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Bestimmung  übersetzt  worden'.  In  die  Joaefilcapelle  gab  man  wieder  das 
Bild  ,Tod  des  heil.  Josef',  das  im  Depot  der  Bildergalerie  aufgefunden  wurde. 
1S22  erhielten  durch  den  Silberfonds  drei  Kelche  statt  der  SurrogatfSde 

silberne  Füße. 

Am  20.  Dezembtr  iS22  Ix-riclilftc  l^riiit,  der  ]{r/l)isch<tf  habe  die 
(vhristnachtmette,  welche  seil  der  Anvvosciilu  it  der  Fraii/oscn  auf  die  fünfte 
Morgenstunde  verlegt  wordfn  war,  wieder  aut  die  Mitternai^htsiuTule  /.u- 
rücl^eiiihrt  ,Da  diese  Fderlichkeit  in  allen  Pfarrkirchen  begangen  wird 
und  sie  vor  jener  Veränderung  auch  in  der  Hoikirche  g-ehalten  wurde,  so 
glaubt  der  Unterzeichnete,  dass  es  angemessen  sei,  dass  auch  in  der  hiesigen 
Kapelle  das  Hochamt  um  Mittemacht  gehalten  werde.* 

Am  7.  Mai  18^3  berichtete  Frint,  dafi  Pietz  zum  Professor  der  Dog- 
matik  an  der  Universität  ernannt  worden  sei,  aber  mit  Vorwissen  Sr.  Ma- 
jestät auch  noch  im  Priestcrbildungsinstitute  als  erster  Stu  ndirektor 
verbleiben  werde.  F,r  bitte,  dafl  Pietz  zwar  den  TTofkaplanscharakter 
beibelialtrn  und  in  der  Reihe  der  Ilnfkaplane  stehenbleiben,  jedoch  zur 
V'erhehuuj,;  des  I  jienstts  ein  neuer  Priester  zur  Hol  kaplanstelle  in  N'orsehlat; 
gebracht  werden  dürfe.  ,Der  Unterzeichnete  hält  es  für  zweckmäiSij^,  aus 
dem  Königreiche  Ungarn  einen  geeigneten  Priester  in  Antrag  zu  bringen : 
denn  es  ist  ehrenvoll  für  die  verschiedenen  Provinzen  der  Monarchie,  wenn 
auch  sie  bei  der  Hofkapelle  bedacht  werden.  S.  Maj.  haben  dabei  Gelegen- 
heit, Priester  aus  den  übrigen  Provinzen  näher  kennen  zu  lernen  und  ein 
Priester  aus  Ungarn  kann  auf  die  ungarischen  Institutspriester,  deren  10  syste- 
misiert  sind,  um  so  vortheilhafter  einwirken,  weil  er  den  Nationalcharakter 
genauer  kennt.  Als  der  Unterzeichnete  im  Gespräche  mit  dem  Fürst- 
primas diese  Idee  aussprach,  freute  er  sich  darüber  auf  eine  sichtbare  Art 
als  über  (^ne  für  die  ungarische  Nation  und  Kirche  ehrenvolle  Sache  und 
nannte  si.yar  einen  seiner  gebildeisten  Diöcesanpriester.  welelier  sieh  für 
die  Kapelle  und  für  das  Institut  zum  Behüte  der  orientalischen  Sprachen 
besonders  eignen  dürfte,  nämlich  den  Priester  Godingcr.  Allein  Godinger 
musste  als  Supplent  f&r  das  Bibelstudium  an  der  Pester  Universität  ver- 
wendet werden.  Daher  empfahl  der  Primas  den  Michael  Reviczky.  Aller- 
dings hat  dieser  Priester  viel  Empfehlenswertes:  er  hat  die  Theologie  an 
der  hiesigen  Universität  studiert,  in  den  orientalischen  Sprachen  sich  aus> 
gezeichnet.  Er  war  längere  Zeit  in  der  Seelsorge,  spricht  gut  deutsch  und 
wird  auch  von  Seiten  seiner  Moralität  gut  empfohlen.  Allein  bei  genauer 
Ansicht  des  Absolutoriunr  erscheint  er  doch  für  den  Zweck  des  Institutes, 
um  welchen  es  sich  bei  dieser  Aufnahme  vorzüglich  handelt,  nicht  cT^nz 
geeignet,  denn  bei  t3  Semestralprütun.^ en  erhielt  er  nur  die  Jirste  (  lasse. 
Daher  bringt  der  Unterzeichnete  den  Arilon  Oeskay  in  Vorschlag,  welcher 
ohne  Vergleich  für  beide  Zwecke  mehr  geeignet  ist.  Oeskay  befand  sich  fast 
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volle  4  Jahre  im  Institut  und  der  geh.  Untcr/richnctc  kcmn  ihn  daht  r  voll- 
kommen sowohl  von  Seiten  seiner  ausgc/eichi\eten  Talente  als  seines  un- 
t  rmüdeten  Meisses.  seiner  ^i-di(;genen  Itterariscln  n  Bildung,  endlich  seiner 
Tugend  und  1-  röinmigkcil  und  seiner  gulea  und  verlässlichen  Grundsatze. 
Er  ist  Doctor  der  Philosophie  und  Theologie.'  Der  Kaiser  schrieb  ara 
xa.  Mai  selbst  die  Erledigung:  »Ich  ernenne  zu  der  durch  Beförderung  des 
Hofcaplans  Job.  Pietz  zum  Professor  der  Bogmatik  an  der  Wiener  Univer- 
sität erledigten  Hofkaplans^Stelle  den  Priester  Anton  Ocskay,  gestatte 
jedoch,  daas  Pietz  den  Karakter  als  Hofkaplan  jedoch  ohne  diesem  an- 
klebenden Gehalt  und  sonstigen  Genüssen  blatte.' 

Es  war  nahe  daran,  dafi  daa  .Abendmahl'  der  Minoritenkirche  in  der 
Kammerkapelle  au%emacbt  wurde*  denn  Ende  August  t8a3  gab  der  Kaiser 
dem  Obersthofmeister  den  Befehl,  «einen  zur  Unterbrinft-untr  dieses  Bildes 
in  der  Kammerkapelle  vorgekommenen  Vorschlag  des  Hofarchitekten  Aman 
naher  prüfen  zu  lassen'.  Doch  hatten  müssen  zu  grosse  bauliche  Verände- 
rungen vorgenommen  werden. 

1824  wurde  ein  neuer  Altarleuchter  zur  Ostcrkeraw  ,statt  des  zerbro- 
chenen und  vT'Ui'^l'L'li  unbrauehbaren*  angeschaflFt. 

Frint  verband  am  5.  August  1825  mit  der  Anzeige,  ihiii  dem  Ilof- 
kaplau  Zischka  die  Pfarre  zu  Schweinbart  verliehen  worden  i»ei,  den  Vor- 
schlag, dem  Priester  Joh.  Salzbacher  die  erledigte  Stelle  zu  verleihen.  ,Er 
ist  im  bischöflichen  Seminar  Spiritual  und  Proliessor  des  Bibelstudiums  und 
der  orientalischen  Sprachen.  Der  Unterzeidinete  kennt  den  religiös-morap 
lischen  Charakter  dieses  Priesters,  da  er  sich  durch  3  Jahre  in  dem  Institute 
befiuid.  Er  war  schon  vor  sdnem  Antritte  in  das  Institut  durch  6  Jahre 
in  der  Seelsorge  sehr  eifrig,  er  hat  Liebe  zu  den  Studien.  Er  predigt  mit 
Ctfer  und  zur  Erbauung  des  diristltchen  Volkes.'  Als  Zäschka  um  die  Bei- 
belassung  des  Titds  Hofkaplan  bat,  trug  Frint  um  so  mehr  auf  Erfüllung 
dieser  Bitte  an,  ,da  Zischka  sowol  in  der  Eigenschaft  eines  Hofkaplans  als 
auch  des  Spirituals  seine  Pflichten  sehr  genau  und  gewis.senhafi  erfüllt  hat, 
obschon  er  durch  Anstrengung  an  seiner  Gesundheit  bedeutend  geschwächt 
war'.  Der  Kaiser  srbrieb  zu  Pcrsonbeutr  nm  14.  August  selbst  dir  F.r- 
ledigung:  .Ich  ernenne  an  Stelle  des  austretenden  Zischka,  dem  ich  den 
Titl  und  Rancr  eines  Hofkaplans  In  ibelassrn  will,  den  Joh.  Salzbaeber.' 

Es  war  un vernieidlich,  dali  die  kalte  Luit  aus  der  llofkapelle  in  die 
greheizten  Oratorien  eindrang.  Doch  Wien  war  ja  stolz  aut  den  k.  k.  Pro- 
fessor Meissner,  den  Erfinder  einer  neuen  Heizung.  Im  Mai  1824  nahmen 
Meissner,  Kandeidirektor  v.  Remy  und  Hofarchitekt  Aman  die  Beaugen- 
scheinigung vor  und  befanden,  ,dass  unmittdbar  unter  der  Kapelle  In  einer 
Nische  des  Mauerwerks  das  Operat  sehr  zweckmässig  angebracht  und  die 
Heizung  so  gerichtet  werden  könne,  dass  die  Leitung  der  wannen  Luft 
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aus  dieser  Heizkammer  in  die  Kapelle  und  die  AbU  ituni^  der  kalten  Luft 
aus  der  Kapelle  in  die  Heizkammer  beiläufig  in  der  Mitte  der  rechten 
Seiteomauer  der  Kapelle  stattfinden  könne'.  Die  Kostenanschlag  lautete: 
91a  fl.  59  kr.  K^M. 

Für  den  austretenden  Schumann  befürwortete  FriiU:  Belaasun^  des 
Titels  Hofkaplan.  »Bittsteller  hat  durch  i3  Jahre  in  der  Hofbur|rla^>eUe 
seine  Pflichten  erf&llt  Er  hat  in  Utersxischer  Hinsicht  manches  Nfttdicbe 
geldstet  und  hat  auch  ausser  der  Hofkapelle  im  Predigen  ausgeholfen,  wie 
er  denn  auch  in  der  gegenwärtigen  Fastenzeit  in  der  Ursutinerkirche  die 
Fastenpredigten  halt.'  Der  Kaiser  genehmigte  zu  Lambach  am  34.  Min 
die  Bitte.  Durch  den  Obertritt  Schumanns  von  Maimseg-g-  in  das  Metro- 
politankapitel  zu  Salzburg  war  die  Zahl  der  wirldich  dienenden  Hofkapläne 
auf  die  systemisierte  Summe  von  sechs  gekommen.  ,Es  gibt  aber  wichtig-c 
(iründc,  welche  die  Wiederbesetzunq-  dieses  Platzes  erheischen.  Der  Unter- 
zeichnete ist  in  Jahren  schon  so  weit  vorgerückt  und  seine  Kräfte  sin«!  -sO 
erschöpft,  dass  er  das,  was  er  vor  einig-cn  Jahren  wohl  noch  leisten  konnte, 
nun  zu  leisten  nicht  mehr  im  Stande  ist.  Der  Hofcriremoniar  ist  noch  älter 
und  ungeachtet  seines  sou-st  guten  Aussehens  doch  nervenschwach.  Pöck 
ist  gcbrechUch,  Wagner  von  einem  wahrhaft  starken  Körperbau  verdankt 
den  Gichtstoff,  der  ihm  im  Winter  sehr  zusetzt,  der  Besdnffenhdt  der 
Hofkapclle,  indem  der  Dunst  an  den  Sonntagen  beinahe  zum  Erstidten  ist, 
alle  Porös  offoet,  wo  sodann  der  Luftzug,  weldier  bei  dem  Austritt  der 
Menschenmenge  nach  der  Predigt  durch  die  Sacrislei  und  das  Hauptthor 
entsteh^  für  die  bei  dem  Altare  stehenden  Priester  äusserst  geSbrlich  wird, 
woher  eben  Wagner  seinen  Zustand  hat.  Elienso  ist  Bertgen  dn  ki3ak- 
lieber  Mann,  so  dass  nur  Ocskay  und  Salzbacher  zu  den  völlig  gesunden 
gehören.  Aus  diesen  Gründen  haben  S.  Maj.  erlaubt,  dass  die  Stelle  be- 
setzt werden  darf.  Es  haben  sich  schon  3  Priester  gemeldet,  unter  welchen 
die  Wahl  schwer  ist,  weil  alle  3  selir  brave  Männer  sind,  nämlich:  Schneider, 
Cooperatur  hei  S.  .Stephan,  l^hrenliöfer,  Pfarrverweser  bei  S.  Augustin,  und 
Brauner,  ( ooperator  bei  den  Dominicanern.  Es  handelt  sich  aber  dieses- 
mal  um  ein  Individuum,  welches  im  Choralgesang  fest  ist  und  im  Predigen 
sich  auszeichnet.  Daher  niöq-c  die  Auswahl  durch  einen  Privatconcurs  im 
Singen  und  Predigen  bestimmt  werden.'    Brauner  war  der  Sieger. 

Der  Koniggrätzer  Bischof  trug  .aus  Anlafi  der  1824  vorgenommenen 
Generalvisitation  in  dem  Berichte  an  den  Kaiser  auf  eine  Auszeichnung 
an.  Der  Kaiser  ging  darauf  ein  und  befahl  mit  Kabinettsschreiben  vom 
s.  Februar  1625  dem  Obersthofineister,  filr  den  Bikaaer  Personaldedbant 
Adalbert  Pohorzeützky  in  Rücksicht  der  besonders  angeruhmten  Würdig- 
kdt  eine  bestimmte  Art  von  Auszeichnung  in  Antrag  zu  bringen.  NatOr* 
lieh  wurde  der  Hof kaplantitel  als  das  Angemessene  befunden.  Der  Kaiser 
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g-ab  am  3.  Dezember  die  Resolutiun:  ,Ich  will  dem  Bczirksvicär  und  Schul- 
districtsaufseher  Adalbert  Pohorzditzky  zur  Belohnung  seiner  vom  Bischof 
besonders  gerühmten  Verdienste  den  Ehrentitel  eines  k.  k.  Hofkaplans 
gnädigst  verleihen/  Oberraschen  mu6  die  kats.  Resolution  vom  26.  No- 
vember 1835:  (Lieber  Fürst  Trauttmansdorf.  Ich  habe  Mich  bewogen 
gefunden,  den  Priester  Stephan  Paulovich,  welcher  sich  dermal  in  der 
hohem  Bildungsanstalt  für  Weltpriester  aUbier  befindet,  zum  supemumeiä- 
ren  Ilofcaplan  mit  dem  Gehalt  von  700  fl.  und  soo  Quartiergeld  zu  er^ 
nennen.' 

Hüfkaptjllendiener  Michael  Rrogl  war  am  2.  Mär/  1S26  nachts  nach 
10  Uhr  j^eslorbeu.  Der  Jiurgptarrrr  brachte  den  Kapellenjung  Andreas 
Bauer  und  an  dessen  Stelle  Friedrich  ilartmann  in  Antrag.  Trauttmans- 
dorff  war  dagegen:  , Mit  EntSchliessung  vom  3.  August  182 1  bewilligte  der 
Kaiser  die  Anstellung  eines  Extra-Kapelljungen  mit  dem  Gehalt  von  200  fl. 
und  denoi  Beisatze,  dass  diese  Stelle  bei  der  ersten  Erledigung  wieder  ein* 
zugdien  habe.  Dieser  Fall  ist  mit  dem  Tode  des  3.  Kapelldieners  Progl 
gegeben.*  Frint  zeigte  aber  an,  es  habe  sich  Franz  Raster  um  die  Extra- 
stelle gemeldet.  Seine  Mutter  diene  als  Kammerweib  beim  Kronprinzen. 
Auch  TrauttmansdorfF  erbat  nunmehr  die  Bewilligung  zur  Wiederbesetzung. 
Doch  der  Kaiser  gab  am  25.  Mai  die  Erledigung:  ,Die  Extrakapelljungen- 
stelle  hat  einzugehen.* 

Am  20.  Jänner  i8a6  wurde  Wagner  zum  Professor  der  Pastoraltheo- 
logie  ernannt  und  am  6.  Mai  starb  der  Hofzeremoniar  und  Kanonikus  bei 
St.  Stephan  Anton  Schopp  um  Ya'^'  nachts  vom  Schlage  gerührt.  Abt 
Frint  schlug  Pdck  für  diese  Stelle  vor»  ,da  er  während  der  Abwesenheit  des 
seLHofcaremoniars  schon  öfter  und  durch  längere  Zeit  seine  Stelle  vertreten 
hat*.  Er  bitte  auch  um  Wiederbesetzung  der  siebenten  Stelle,  denn  ,der 
Unterzeichnete  ist  im  Alter  bereits  vorgerückt  und  hat  mit  Schwäche  und 
Kränklichkeit  zu  kämpfen;  mehrere  dcrHofcaplane  sind  schwach  und  ge- 
brechlich. Da  der  Unterzeichnete  bei  seiner  geschwächten  Gesundheit  die 
Nachniittai^'^spredi^ten,  die  er  ins  10.  Jahr  gehalten  hat.  nun  niclu  mehr 
halten  kann,  so  halben  selbe  seit  etnis^-en  Jahren  die  Hofcaplän«'  übernom- 
rnen  und  müssen  zugleich  die  Feierlag.spredigten  halten,  für  uilche  in 
früheren  Zeiten  ein  eigener  Hofprediger  bestimmt  war.  Drei  von  den 
dicnstthuenden  Hofkaplänen  sind  im  Institute  angestellt.  Dadurch  werden 
dem  Aerario  600  fl.  Quartiergeld  erspart,  was  bdoahe  den  Gehalt  eines 
Hof  kaplans  ausmacht'.  Der  Kaiser  gab  die  Erledigung  zu  Laxenburg  am 
6.  Juni:  «Ich  ernenne  den  Anton  Pdck  zum  Hofceremontar  mit  der  jährt. 
Zulage  von  100  fl.  und  gestatte  die  Wiederbesetzung  der  7.  Hofcaplans- 
stelle.'  Frint  schlug  am  3ö.  Juli  vor  »den  theologischen  Adjunkten  bei  der 
Universität  Job.  Georg  Etz,  der  von  Strass  in  Ntederosterreich  gebürtig  im 
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27.  Jalirc  (ics  Lübens  und  in  iMm-m  g-esunden  Zustande  sich  betindt-t.  Er 
ist  srhr>n  st-it  3  Jahren  theologischer  Adjunct,  hat  sich  mit  Auszeichnung 
den  oricnlalischen  Sprachen  gewidmet,  hat  bereits  einige  strenge  Prüfungen 
bestanden,  wird  die  noch  übrigen  bald  machen.  Am  polytechnischen  In- 
stitute hat  Etz  das  Amt  eines  Katecheten  durch  ein  Jahr  provisorisch 
versehen  und  sich  ein  sehr  empfehlendes  Zeugnis  erworben.  Woraus  her- 
vorgeht, dass  seine  Brauchbarkeit  für  das  Institut  bei  seinen  bisherig'en 
literarischen  Bemühungen  und  bei  seinem  frommen  und  tugendhaften 
Lebenswandel  keinem  Zweifel  unterliegt.  Wegen  seiner  Brauchbarkeit  für 
die  Hofkapelle  hat  der  Unterzeichnete  den  Candidaten  einem  Privatconcurs 
unterzogen.  Er  hat  eine  Predigt  verfassl  und  sie  in  Gegenwart  des  Ilof- 
prcdicfers  und  des  Prof.  Waqner  tn  der  lldfknpelle  vorg-et ragen  Wenn- 
gleich nach  dem  Urtheile  beider  Censoren  weder  sein  Aufsalz  noch  sein 
Vortrag  ganz  fehlerlos  sind,  was  aber  auch  von  einem  jüngeren  Manne 
nicht  zu  erwarten  ist,  so  hat  er  doch  Anlage  zum  Predigen.  Was  den 
Choralgesang  betrifit,  so  war  Etz  als  Student  Singerlmab  und  verbindet 
mit  seiner  sonoren  Stimme  auch  musikalische  Kenntnisse.  Indess  hat  der 
Unterzeichnete  diesem  Candidaten  die  schwierigsten  Stücke  des  Kirchen- 
gesanges vorgelegt,  die  er  alle  mit  grosser  Genauigkeit  gesungen  bat.* 
Der  19.  August  machte  Etz  zum  Hofkaplan. 

Am  28.  Oktober  i8a6  handigte  Schloßkaplan  Anton  Kling  von  Schön- 
brunn Frint  die  Ritte  ein  um  Erwirkung  des  Hofkaplanstitels.  .Nach  dem 
unvorpfreiflirhen  Dafürhalten  des  Unterzeichneten  ist  der  Bittsteller  dieser 
Gnade  würdig,  denn  er  hat  sich  nicht  nur  in  seiner  vieljährigen  eifrigen 
Seelsorgp  an  beschwerlichen  Stationen  sondern  auch  als  Spiritual  im 
hiesigen  erzbischöflichen  Alumnat  viele  Verdienste  erworben.  In  Schön- 
brunn erfüllt  er  seine  Pflichten  mit  vieler  Genauigkeit;  er  halt  an  Sonn- 
und  Feiertag'en,  was  seine  Vorfehren  nicht  gethaa  haben,  Homilien,  die  er 
fleissig  ausarbeitet  und,  so  gut  es  sein  höheres  Alter  erlaubt,  vorzutragen 
sich  bemüht.*  Frint  bat  nicht  vergebens. 

Es  ist  auffallend,  dafi  Frint,  der  das  Vertrauen  des  Monarchen  in  so 
hohem  Grade  besaß  und  desselben  im  höchsten  Grade  würdig  war,  allen 
unerwartet  am  2.  Jänner  1827  zum  Bischof  von  St.  Pölten  ernannt  wurde. 
Er  wurde  weifen  seiner  Rir  jene  Zeit  ganz  ausnahmsweise  kirchlichen 
Gesinnung  vielfach  angefeindet.  Der  edle  Mann  war  bedacht,  der  Hof- 
kapellc  noch  einen  grotien  Schatz  zu  gtwijuu  n.  Am  21.  April  schrieb  er 
ans  Obersthofnieisteramt:  ,Dcr  Unterzeichnete  hat  in  Erfahrung  gebracht, 
dass  sich  in  dem  Hofmobilien-Magazin  mehrere  theils  schmale  theils  breite 
Brüssler  Spitzen  befinden,  die  nach  der  Anlage  vor  Zäten  zu  einem  Bett 
und  Nachtzeuge  gebraucht  worden  waren,  nun  aber  schon  seit  einem 
halben  Jahrhundert  unbenützt  liegen  und  endlich  durch  das  Liegen  gleich- 


Digitizeo  by  v^oogle 


417 


wol  zugrunde  gehen  müssen.'  Erfreut  dankte  er  am  6.  Mai:  ,Sie  reichen 
zu  5  Pontificalalben  und  2  Rochetten  hin.* 

Am  3o.  Mai  nahm  der  ernannte  Bischof  Abschied  von  der  Ober- 
behörde. ,Der  Unterzeichnete  erlaubt  sich,  seinen  innigen  Dank  anzufügen 
für  allen  den  Schutz,  welcher  ihm  von  dem  hochloblichen  Obersthofmeister- 
Amtc  während  seiner  bisherigen  Dienstleistung  zu  theil  geworden  ist.' 
Der  Kaiser  hatte  gestattet,  daß  Frint  vom  Fürsterzbischofe  in  der  Hof- 
burgkapelle am  Pfingstmontag  (4.  Juni)  konsekriert  werde.  Kaiser, 
Kaiserin,  Kronprinz,  Erz- 
herzog Franz  Karl,  Erz- 
herzogin Sophie,  Erzher- 
zog Ludwig,  der  Herzog 
von  Reichstadt  wohnten 
der  heiligen  Handlung 
an.  Ganz  zufrieden  war 
aber  die  Zeremoniell- 
stelle nicht.  Sie  machte 
die  Anmerkung:  , Diese 
Consecrationsfeierlichkeit 
hätte  eigentlich  in  der 
Metropolitankirche  aus 
der  Ursache  statthaben 
sollen, weil  es  dieWeihung 
eines  Diocesan- Bischofs 
g'alt.  Da  aber  S.  Majestät 
derselben  in  der  Hof- 
kapelle beizuwohnen  den 
a.  gn.  Wunsch  äußerten, 
so  gieng  diese  Feierlich- 
keit in  derselben,  als  eine 
Ausnahme,  vor  sich.' 

Zwei  Tage  vorher  hatte 
Kaiser  Franz  zu  Laxen- 

burg  den  neuen  Burgpfarrer  ernannt.  , Lieber  Fürst  TrauttmansdorflT.  Ich 
finde  Mich  bewogen,  anstatt  des  zum  Bischof  von  S.  Pölten  ernannten  Jakob 
Frint  den  Hofkaplan  Michael  Wagner  zu  Meinem  Hof-  und  Burgpfarrer 
zu  ernennen.'  Am  11.  Juni  erging  an  ihn  das  Intimat,  dass  zu  seiner 
Installierung  durch  den  hochw.  Bischof  und  Generalvikar  der  Tag  auf 
künftigen  Freitag,  den  15.  d.  M.,  bestimmt  worden  sei  (S^,  Uhr  früh).  Am 
3o.  Juni  wurde  er  benediziert.  Bevor  Frint,  sehr  schwer  getroffen,  von  Wien 
abreiste  (5.  Juli),  machte  er  für  seine  Nachfolger  edelmütig  eine  Stiftung. 


Michael  Wagaer. 


Wolfsgruber,  BurKkapelle. 
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TrauttmansdorfF  war  in  d<  r  Lage,  dein  Kaiser  vorzuirag-en :  ,Frint  übergibt 
einen  Betrag  von  20,000  fl.  in  verzinslichen  Staatspapicren  zur  Deponierung 
bei  der  k.  k.  obersthofmarschallämtlichen  Depositenkasse,  mit  der  Widmung, 
dass  der  jedesmalige  Hof-  und  Burgp&irer  die  Intereaaen  geniesaen  solle, 
indem  er  sich  bestimmt  gefunden  habe,  von  der  Zeit  an,  als  Eur.  Maj.  ihm  ein 
Canonicat  in  Groeswardein  zu  verleihen  die  Gmade  hatten,  <ße  S^ftungabetiige 
der  Hofburgpfjvre  zum  Ankauf  dieser  Staatspapiere  zu  verwenden/  Der  Kaiser 
nahm  dies  am  z8.  Juni  18S7  zur  befriedigenden  Kenntnis:  J^em  Bischöfe  Friat 
ist  über  sein  Geschenk  Mein  besonderes  Wohlge&llen  zu  bezeugen  und  ist  we- 
gen genauer  Befolgung  des  Willens  des  Gebers  das  Erforderliche  zu  verfugen.' 

Am  2.  Juni  1827  wurde  v.  Ocskay  zum  Domherrn  von  Groöwardein 
ernannt.  .Übrigens  wird  Oeskay  noch  in  seiner  Dieiistleistunc;  als  Vor- 
steher am  Priesterinstitute  verbleiben  und  daher  den  Rang  und  Titel  eines 
wirklichen  Hofcaplnns  beibehalten.' 

l'.ald  nach  dem  Antritte  seines  Amtes,  am  2.  August,  bat  Abt  Wa^rncr 
das  Übersthofmeiseramt,  sein  Gutachten  ül)er  die  Wahl  des  neuen  Hof- 
kaplans Sr.  Majestät  vor/iilegeii.  .Durch  die  huldvolle  Beförderung  des 
I.  Studiendirectors  Plct^  ^uni  Canonicum  bei  s.  Stephan  ist  im  Fersun^il- 
stande  des  Instituts  ein  Individuum  abgängig  geworden  sowie  durch  die 
Erhebung  des  a.  u.  Grefertigten  zum  Hof-  und  Burgpfarrer  der  Platz  daes 
Hofcaptans  geöffnet  worden  ist.  Zur  Besetzung  beider  Plitze  wagt  der 
a.  geb.  Unterzeichnete  den  Jos.  Scheiner,  Prof.  des  Bibelstudiums  und  der 
orientalischen  Sprachen  zu  Leitmeritz,  in  Vorschlsg  zu  bringen.  Schon  als 
Zögling  des  Priester-InsUtuts  g^orte  Scheiner  unter  die  durch  Fähigkeiten« 
rasüose  Verwendung,  rühmlichen  Fortgang  auf  der  Bahn  der  wissenschaft- 
lichen Cultur  ebenso  als  durch  Gediegenheit  des  Charakters  ausgezeich- 
netsten Mitglieder.  Es  gereichte  dem  Bittsteller  zum  vorzüglichen  Rtihme. 
dass  er  8<^on  damals  von  seinen  geringen  Einkünften  mit  edler  Selb^- 
aufopferung  sich  eine  nicht  unbedeutende  und  gewählte  Saninilung-  von 
Büchern,  wie  katim  ein  anderer  Zögling,  ankaufte,  um  seine  Rerufsbilduog 
zu  fördern.'*    Am  7.  Oktober  willfahrte  der  Kaiser  der  Bitte. 

Abt  WaH"uer  gab  am  25.  Oktober  1827  ans  Obt  rsthutmei.steramt  f*^1- 
gende  Note  hinaut:  »Der  geh.  l 'uter/cicliueif  lullt  es  als  Hof-  und  Hurt^- 
pfarrer  für  eine  seiner  Amtsptlichten,  für  die  Würde  und  l'eierlichkeit  des 
Gottesdienstes  zu  sorgen,  und  macht  das  Obcrsthofmcistcramt  auf  ein  Ge- 
brechen im  Gottesdienste  aufmeiksam,  dessen  Entfernung  um  so  leichter 
bewirkt  werden  kann,  als  es  ohne  Vorhandensein  eines  haltbaren  Crrundes 
eingeschlichen  ist  und  darin  besteht,  dass  bei  den  heil.  Segenmesaen  nnd 
dem  nachmittagigen  Gottesdienste  sogar  an  Sonn-  nnd  Feiertagen  die  Oigd 


*  J«a.  Scheioer  von  Wiedemanii  io  Ötteit,  VteittljHluMcbilfl  ISO,  341—3961. 
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nicht  ang;C\vendet  wird,  dalier  der  gewiss  sehr  erh('b(?nde  Gesang"  einer 
ganzen  Gott  anbetenden  Versammlung  unterbleibt.  Dem  geh.  Unterfer- 
tigten nnd  Wünsche  mehrerer  DurchU  Glieder  des  allerh.  Hofes  nach 
Einf&hmiig'  der  Orgel  und  des  Gesanges  bei  den  Segenmeasen  und  dem 
nachmittSgig«!  Segen  bekannt.  Der  Gefertigte  hält  sich  i&berzettgt»  dass 
der  Gegenstand  der  Bitte  nicht  von  der  Art  sei,  daas  auf  ihn  der  Vor- 
wurf einer  piojectierten  Neuerung  geworfen  werden  könne,  denn  nodi 
leben  mehrere  Menschen,  welche  sich  deuüich  erinnern,  dass  sogar  an 
Wochentagoi  nicht  nur  das  Segenlied;  Heilig,  heiUg,  sondern  auch  das 
Messlied:  „wir  werfen  uns  darnieder*^  geschlagen  worden  ist.  Diese  Zeugen 
sagen  auch  aus,  dass  die  Weglassung  des  Orgelspiels  nicht  das  Resultat 
eines  von  S.  Maj.  ergangenen  Befehles  sei,  sondern  durch  die  Beobachtung, 
dass  fast  Niemand  mehr,  zumal  an  Wochentagen,  den  Tonen  der  Orcrel 
beistimmte,  allmählig'  herbcippführt  worden  sei.  Man  fand  nämlich,  dass 
das  Orgelspiel  bei  tkr  heil.  Messe  entbehrlich  sei  und  bald  wurde  es  auch 
beim  Seppen  unterlassen  mit  Ausnahme  der  Frohnleichnamsoctav,  des  4ost. 
Gebets,  der  Quatembertapfe,  sowie  auch  der  Betstunden  des  Sternkreuz- 
Ordens  in  der  Passionswoche,  wo  das  Segenlied  gespielt  wird.  Der  Ge- 
fertigte erlaubt  sich  auch  eine  Abwechslung  von  Liedern  in  Antrag  zu 
bringen.  Für  die  gewohnlichen  Sonn-  und  Festtsge:  Hier  Hegt  yor  deiner 
Majestät;  für  die  Sonn-  und  Festtage  im  Advent  die  beiden  Adventlieder; 
f&r  die  Sonntage  der  4otigigen  Fasten:  Lass  mich  deine  Leiden  singen, 
vor  der  Wandlui^,  Komm,  'o  fromme  Christenschaar,  nach  der  Wandlung; 
am  letzten  Sonnt^  im  Jahr,  an  den  Geburts-  und  Namensfesten  Ihrer 
BCi^estäten,  an  andern  Dank  und  Freudenfesten  das:  Grosser  Gott,  dich 
loben  wir.'  Schon  tags  darauf  wurde  Wagner  die  Antwort:  ,Der  ef^ 
schöpfende  mit  vollwichtigen  Gründen  unterstutzte  Antrag,  bei  den  Segen- 
messen und  bei  dem  nachmittagigen  Gottesdienste  an  Sonn-  und  Festtagen 
den  Gebrauch  der  Orgel  wieder  einzuführen,  wird  ebenso  wie  der  weitere 
Antrag,  bestimmte  I-ieder  in  Anwcndunj:^-  /u  bringen,  genehmigt.' 

1827  wurden  Paramente  an  die  ficmeinde  Thür  in  Siebenbürgen  und 
Stratzing  in  Niederösterreich  abgegeben.  Da  ilie  Interessen  von  den  Obli- 
jafationen  für  abgeliefertes  Hofkapellensilbcr  nur  auf  WiedoranschatFung  von 
silbernen  Kirchengeräthen  verwendet  werden  sollten  und  schon  auf  i6z6  fl. 
48  kr.  Wr.  Währ,  angewachsen  waren,  erbat  Wagner  am  3.  Mänc  1818  die 
Erlaubnis  zur  Anscha£Fiing  von  sechs  Stücken  Tabemakdleuchter  in  der 
Form  der  Handleuchter  anstatt  der  bisherigen  bronzenen  und  ebenso  von 
sechs  Stücken  kleinerer  Altarleuchter.* 

*  Am  22.  April  i&io  berichtet  Wagner,  vom  Kammersilberarbeiter  Kern  seien  die  zwei 
täSlbnam  dretanu^ceB  Taberaakellenditer  geUcTeit  vordca.  ,Sie  lubcn  441  fLt  kr.  C.-M.  gekoMet 
mtti  liad  <■  Otlem  cam  ertteanMl»  verwnidet  worden.* 
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Am  15.  Oktober  1827  wurde  Abt  Wagner  verständigt,  dafi  die  zur 
Stiftmesse  der  Erzherzogin  Elisabeth,  ersten  Gemahlin  Franz  L,  bestimmte 
Hofkammerobligation  von  16.436  fl.  15  kr.  in  die  Verlosung  ge&llen  sei, 
so  dafi  von  nun  statt  3i8  fl,  42  kr.  Wr.  Wäh^.  657  fl.  34  kr.  Konv.-M.  an 

jährlichen  Interessen  einflößen.  Der  Kaiser  gab  am  19.  April  1828  als  seinen 
Willen  kund:  ,Da  im  Stiftbriefe  die  Messen  auf  45  kr.  und  die  Auslag^en 
auf  Wein  und  Wachsbeleuchtung  auf  9  kr.  gestiftet  sind,  so  ist  dieser  Be- 
trat»- vom  Zeitpunkt,  wo  das  Stiftuntrscapital  zur  Verlosung  kam.  sowol  an 
den  diese  Messe  persolvierendi-n  Priester  als  an  das  Hofzahlamt  in  C. -^f. 
zu  entric  hten.  Was  den  sodann  erübnj^enden  Zinsenbetrag  dieses  Capitak 
anbelangt,  so  erwarte  Ich  nach  l'.tuvcrnehmunt:  Meines  Burgpfarrers  den 
Vorschlag,  wozu  derselbe  allenfalls  zum  Besten  der  Seele  Meiner  verstor- 
benen Frau  Gemalin  Elisabeth  annoch  verwendet  werden  könnte.  Endlich 
erwarte  Ich  noch  die  Auskunft,  ob  das  Hofeahlamt  durch  die  Zeit,  dass 
für  Wein  und  Wacbsbeleuchtung  zu  dieser  gestifteten  Messe  nur  9  kr. 
W.  W.  bezahlt  wurden,  nicht  etwa  und  im  Bejahungsfälle  in  wie  weit  zu 
Schaden  gekommen  sei.'  Wagner  schlug  vor,  den  Überschufl  entweder  zur 
Stiftung  einer  täglichen  Messe  für  die  beiden  anderen  Gemahlinen  Sr.  Maj. 
wie  auch  für  alle  in  Gott  ruhenden  Glieder  des  Kaiserhauses  zu  verwen- 
den oder  aber  einen  Teil  dieses  Überschusses  zur  Stiftung  von  sechs  immer 
am  Sterbetredächtnista^e  der  Kaiserin  Theresia  zu  lesenden  heil.  Messen  zu 
be.stinimcn  und  den  noch  crübrivrenfU-n  Betrag  zu  Werken  der  tätigen 
Näehstenlicbe  anzuwenden,  wobei  allenfalls  den  zu  beteilenden  Armen  die 
Verpflichtung  zu  eiutm  besonderen  Gebete  für  die  Frau  Kr/herzogin  liisa- 
bcth  auferlegt  werden  könnte.  Zur  Begründung  des.sen  füliri  Wagner  den 
Umstand  an,  ,dafl  für  die  Kaiserin  Theresia  nicht  einmal  am  Tage  ihres 
Todes  eine  heil.  Messe  gestiftet  sei,  während  doch  an  allen  flbrigen  Aniu- 
versarien  der  Kaiser  und  Kaiserinnen  in  der  Hof  burgpfarrkirche  alle  Messen 
von  7  bis  ti  Uhr  infolge  geschehener  Stifbingen  gelesen  werden*.  Doch 
dem  Kaiser  gefiel  keiner  dieser  Vorschlage  und  er  resolvierte  am  14.  No* 
vember:  .Da  Ich  einmal  eine  4°/^  Hofkammerobligation  von  16.436  fl.  15  kr. 
zum  Scelenheile  Meiner  ersten  verstorbenen  Frau  Gemalin  gewidmet  habe, 
so  ist  dieses  Capital  auch  nun,  wo  die  ganzen  Zinsen  desselben  in  C.-M.  be- 
richtigt werden,  vom  i.  December  1827  an  gleichfalls  ganz  zu  dem  ".v 
tredachten  Zwecke  zu  verwenden  und  daher  nebst  der  schon  mit  45  kr.  für 
den  Priester  und  9  kr.  tür  \\'ein  und  Waehs  i^i  stitu  ten  Messe  eine  z\s  eite  "neil. 
Messe  täglicl»  mit  45  kr.  für  den  Pricbier  und  9  kr.  für  Wein  und  Wach> 
in  der  Burgkapellc  für  diese  Meine  verstorbene  Frau  Gemalin  zu  lesen.' 
Es  wurde  daher  zum  Stiftbriefe  ein  entsprechender  Zusatz  hinzugefügt. 

Bei  der  Inventur  tSig  feflte  Wagner  ins  Auge  ,ein  groÖes  Kruzifix 
zum  Hängen  von  Ebenholz,  an  den  Ecken  mit  Silber  beschlagen,  der 
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Heiland  aua  einem  Stücke  Elfenbein*.  Er  setzte  den  Besohlnfi  durch:  «Dieses 
als  ein  wahres  Meisterwerk  tu  betrachtende  Kreusbild  nach  Reparieruag 
der  Domenkrone  in  der  Sacristei  sur  öffentlichen  Verehrung  au&umachen, 
indem  es  sonst  in  seinem  dermaligen  Aufbewahrungsorte  dem  Verderlsen 
unterliegen  mOsste.*  Dieses  Kruzffix  hängt  heute  in  der  Prälatensakristei. 
Auch  fand  man  sieben  abgenutete  Infuln  von  SUbennoir^  mit  silbernen 
Borden.  ,Da  diese  Infuln  insgesammt  wider  das  Decorum  der  Hofburg^ 
Pfarrkirche  sind,  sind  sie  zu  vertilgen  und  2  neuv  marhen  zu  lassen.' 

Seit  dem  Bestände  des  höheren  Wcltpriester-Bildungfsinstitutes,  bei 
welchem  die  Hofkapläne  als  Studien-  und  Spiritualdirc^ktoren  verwendet 
werden,  war  ein  solcher  Geschäftssruwachs  eingetreten,  daU  es  unmop-lich 
war,  mit  sechs  llofka]»länen  aus/ulantren.  Die  siebente  Stelle  war  aber  seit 
I.  November  1827.  dem  Taj^e  der  Betörderiins^''  des  Anton  v.  Oeskay  zum 
Domherrn  von  Groliwardein.  unbesetzt.  Abt-l'farr«'!-  Wai^nu  r  bat  am  20.  Ok- 
lüber  i83ü  das  Obcrsthofnieisteramt  um  Wieder beset/ung  dieser  Stelle. 
.Dieser  Zeitraum  bot  im  Dienste  mit  nur  sechs  Kaplanen  mehrere  Durch- 
kreuzungsfille»  so  dasa  Bittsteller  nicht  nur  selbst  mehrmals  die  Verrich- 
tungen eines  Hofcaplans  auf  sich  zu  nehmen  sondern  selbst  fremde  Priester 
zu  Hülfe  au  rufen  in  die  Lage  kam*.  "Bin  Grund  sei  auch  der,  dafl  der  am 
18.  BCai  i83o  vom  Universitätskonsistorium  an  Stelle  Böhmes  gewählte 
Kanonikus  Salzbacher  zu  St.  Stephan  gebeten  habe,  ,noch  fernerhin  dienst- 
thuender  Hofeaplan  bleiben  zu  können,  aber  seiner  Dienstleistung  am 
Priosterinstitut  enthoben  ZU  werden,  da  auch  die  Statuten  des  Metropolitan- 
Capitels  ausdrücklich  gestatteten,  Capellanum  aulicum  agere,  wenn  man 
schon  früher  dieses  Amt  bekleidet  habe'.  Wagner  schlug  als  Kaplan  vor 
den  theologischen  Adjunkten  an  der  Wiener  Hochschule  Jos.  Columhus. 
,Zur  relig-iösen  Stimm unt^  und  acht  priestcrliclien  Haltung  '  desselben  komme, 
dali  ihn  l>ittstpller  vor  vier  Jahren  .unter  seine  au'«uc/eit  hnetsten  .Schüler  an 
der  Universität  zählte*.  Der  Kaiser  resolviertc  am  2S.  Jiumer  i83i:  ,Ich 
gestatte  für  dermalen  die  Besetzung  einer  7.  Hofcapluiibtelle  und  verleihe 
sie  dem  Jos.  Columbus.  Aus  Gnaden  gestatte  Ich,  jedoch  nur  vor  der 
Hand,  dem  Jos.  Salzbacher  die  Beibehaltung  der  Stelle  eines  dienstthuen- 
den  Hofeaplans  nebst  dem  Cancmicate.* 

Am  3.  Juli  t83i  gab  der  Kaiser  folgendes  Handbillet  herab:  J.ieber 
Graf  Czemin»  Ich  mache  dem  Beneficiaten  im  Belvedere  zur  Pflicht,  an 
Sonn-  und  Festtagen  eine  Homilie  in  der  Art  abzuhalten,  wie  dieses  den 
Beneficiaten  in  Schonbrunn  obliegt.'  Am  15.  Juli  wurde  ,der  Charakter 
eine«  wirklichen  Hofkaplans'  verliehen  an  den  Pastoralprofessor  Ignaz  Fei- 
gerle, »welcher  als  Spiritual-D irector  des  höheren  Weltpriester-Rildungs^ 
Institutes  dieses  Charakters  bedarf'.  Am  24.  Juli  wurde  ,mit  Vorwissen 
Sr.  Majestät*  Hofkaplan  Etz  dem  Burgpfarrer  ,zur  Unterstätzung  in 
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Arbeiten*  mit  dem  Titel  eines  .Secretän  des  Hof«  und  Buiypfiurters*  ni* 
gewiesen* 

i83i  sah  sich  das  Obersdiofineistenunt  in  der  Lage»  SilbecgecSte  der 
Hofburgkapelle  aus  dem  Vecsatzamte  ausiulosen.  Am  95.  August  wurde 

der  KapdUendiener  Andreas  Lechner  entlassen,  nach  dem  Wunsche  Wagnen 
durch  Franz  Anderl  ersetzt  und  am  28.  Juni  i832  vom  Obersthofineister- 
amte  dem  Hof-  und  Burgpfarrer  eine  Instruktion  für  die  Verwaltung  des 
Hofkirchengutes  erteilt.  §  i.  ,Die  Oberaufsicht  über  das  g-esammte  Ilof- 
kirchengut  liegt  dem  k.  k,  Hofburg-pfarrer  ob,  welcher  sich  hiezu  und  ins- 
besonders  rücksichthch  der  Verwalirung-  und  Verwendung  des  Hofburg- 
pfarrvicars  oder  wenn  er  es  angemessen  fände  eines  anderen  Hotraplanü 
bedienen  kann.'  §  3.  .Die  gcsammtcn  Gefassc  und  sonstigen  (rtiüic  vttn 
Silber  oder  anderem  Metalle  müssen  mit  dem  eingeprägten  kais.  Adler  und 
Gewichtsinhalte  bezeichnet  sein,'  §  6.  .Wenn  die  Nothwendigkeit  eintritt, 
Kirchensilber,  Paramente,  Wische  etc.  neu  anzuschaffen,  hat  der  Burg- 
pfarrer die  motivierte  Anzeige  an  das  ihm  vorgesetzte  Oberstholineisteramt 
zu  erstatten  und  um  die  Bewilligung  zu  ersuchen.  Diese  Anschafiung  ge- 
schieht aus  der  Hofwirtschaftsdotation.  Zur  Nachschafiung  von  Kirchen- 
Silber  als  Ersatz  der  zum  Staatsbedarf  an  das  Hauptmünzamt  abgegebenen 
Silbergerathe  sand  äaü  Zinsen  von  den  dafür  erhaltenen  Staatsobligationen 
bestimmt'  §  11.  »Zur  fortwährenden  Evidenzhalt  1-  des  Hofkirdiengutes 
wird  alle  a  Jahre  eine  allgemeine  Inventurs  Revision  vorgenommen.'  In 
der  Nacht  vom  4.  auf  den  j.  Dezember  i832  starb  cüe  Hof Icapellen Wäscherin 
Vemay. 

i833  wurde  eine  Reform  des  Frintancums  angestrebt,  die  sich  an  die 
Schlagworter  klammerte:  Trt-imung  der  Steile  de»  Burgpfarrers  von  der 
des  Institutsvorstehers,  Unvereinbarkeit  einer  Professur  mit  dem  Amte  eines 
Studiendirektors  —  Pietz  legte  die  Professur  nieder  —  Hotkaplan  und 
Studiendirektor  schließen  sich  aus. 

Die  Bedrängnis  rang  Wagner  am  16.  ^^nner  i833  das  Btttschrriben 
ab:  »Nicht  ohne  Selbstflberwindung  bei  der  Oberzeugung,  dass  dem  aus- 
gesprochenen allerh.  Willen  gemäss  nicht  über  die  fixe  Zahl  von  6  Ho^ 
caplanen  hinausgeschritten  werden  soUe,  wagt  er  es»  durch  neuerliche  Er- 
fohrungen  und  Verlegenheiten  hiezu  gedrungen,  wiederholt  die  Unzulang* 
lichkeit  dieser  festgesetzten  Zahl  an  zum  geistlichen  Dienste  am  allerh. 
Hofe  berufenen  Priestern  voizustellen  mit  der  ehrerbietigsten  Bitte^  dass 
entweder  auf  immer  die  Zahl  der  Hofcapläne  um  Ein  Individuum  vermehrt 
oder  doch,  wie  schon  zahlreiche  frühere  Beispiele  dafür  sprechen,  ein 
Supemumerär-Hofcaplan  bcwillig-t  werde.'  Es  seien  derzeit  dicnsttuenrle 
Kaplane;  Job,  Bertgen,  Brauner,  I.t/,  Sclu  iner,  Columbus.  .Anttm  i'öok, 
Hofccremoatar,  Anton  Oezkay,  Domherr  von  Grosswardeia,  Fcigcrle,  Pro^ 


Digitized  by  Google 


4»3 


üeaaor  der  PastOFaltheologie,  haben  wohl  den  Charakter  ab  wirkliche  k.  k. 
Hofkafdlae,  gdiören  aber  nicht  zu  den  Dienstlebtenden  als  solche.'  Ere- 
herzog  Ludwig  gab  am  m.  Oktober  die  Resolution:  ,Ffir  dermalen  gestatte 

Ich  die  Besetzung  der  7.  Hofcaplanstellc' 

i833  wurden  Titularhofkapläne  Michael  Fogarasy,  Volksschulenober- 
aufscher  in  SicbenbürjTcn  (26.  Juni)  und  Scheiner  (15.  Juli).  ,Dem  aus  der 
DienstU^istunj^  Ihm  Meiner  Hofkapelie  austretenden  Prof.  Jos.  Scheiner  will 
Ich  aus  bL-äoaderer  Gnade  den  Charakter  und  Titel  eines  k.  k.  Uofkaplans 
beibelassen.' 

Am  22.  Juni  i833  stellte  Wagner  nach  seiner  Beförderung  zum  aposto- 
lischen Feldvikar  den  Antrag  auf  Ernennung  des  Oberhofkaplans  Anton  Pock 
zum  Bufgp&mrerweser  in  dner  Wdse,  die  auf  eine  Trennung  in  Uofpfarrer 
und  Burgpfiarrer  hinauslief.  Er  werde  als  .Hofpfarrer*  verwalten:  die  Ge- 
schäfte der  Seelaorge  bei  den  h.  Herrschaften,  die  Abhaltung  der  Ponti» 
fikalamter,  die  Au&icht  und  Überwachung  des  Hofklorus  sowohl  in  der 
Stadt  als  an  den  SchlofikapeUen  aufieiMb  Wiens^  die  Vorschlage  xur  Be- 
seteung  erledigter  Stellen,  die  Berichte  und  Antrage.  Für  den  8.  Septem- 
ber erbat  er  sich  als  Tag  seiner  Konsekration  in  der  Domkirche  zu  Raab 
Urlaub.  Namens  des  Kaisers  gab  Erzherzog  Ludwig  zu  Schönbrunn  am 
22.  September  die  Erledigung:  ,Da  Ich  den  Bischof  Wagner  bei  dessen 
Beförderung  zum  apostol.  Feldvicar  in  der  Dienstleistung  bei  Meinem  Hofe 
beibehalten  will,  ist  mir  der  Vorscblacr  zu  erstatten,  wie  demselben  als  Hof- 
und  Burgpfarrer  ohne  Trennung^  dit  scr  Pfarrei  in  zwei  selbständige  Steilen 
eine  angemessene  Erleid it er un^r  verschaflFt  werden  könnte.' 

Am  3o.  September  unterbreitete  Alois  Schlör  die  allerunteriiinigstc 
Bitte  um  Erteilung  der  Stelle  eines  Hofkaplans.  .Eure  Maj.  Da  sich  der 
Fall  ereignen  dürfte,  dass  durch  die  einzuleitende  Vertretung  des  hoch- 
würdigsten Hof-  und  Burgpfarrers  und  Feldbischof  Michad  Wagner  die 
Stelle  dnes  k.  k.  Hof  kaplans  su  besetzen  wäre,  so  wagt  der  allergehoraamst 
Unterzeichnete,  ermutigt  durch  die  Zustimmung  seines  hochwürdigsten  Fflrst- 
Erzbisdiols,  Euer  Maj,  die  allerunterthanigste  Bitte  um  Ertheilung  der  Stelle 
eines  k.  k.  HoUcaplans  zu  Füssen  zu  legen,  und  unteratQtzt  dieselbe  mit  fol* 
genden  Gründen:  i.  ist  der  allergdi.  Unterzeichnete  zu  Wien  geboren 
a8  Jahre  alt  und  hat  seine  philosophischen  und  theologischen  Studien  an 
der  Wiener  Hochschule  mit  gutem  Erfolg-e  zurückgelegt.  2.  hat  derselbe 
über  a  Jahre  in  der  1.  f.  Vorstadtpfarre  Altlerdienfeld  als  Cooperator  die 
Seelsorge  fleissig  ausgeübt  und  sich  besonders  auf  der  Kan?'el  und  im 
Beichtstuhle  zu  vervollkommnen  bemüht.  3.  Bekleidet  er  nun  fast  3  Jahre 
die  Stelle  eines  .Studienprafectcn  vnid  Subrectors  im  f.  e.  Alumnate,  in  wel- 
cher Eii,'"enschaft  er  durch  die  ihm  oblietfenden  R ejH  tiiiouen  und  Vor- 
lesungen den  Lehrvortrag  einübte  und  die  volle  Zufriedenheit  des  hochw. 
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Ordinariats  sich   erwarb.    4.  Hat   Hpr^elbc   L-'lcirh/.citi^^  als   Adjunct  der 
theolorr  Kacultät  gedient,  die  strcng-en  Prüfungen  mit  Beitall  abgeleitet  und 
(lii^   theolovrische  Doctorwürde  erlani^t.    Der  allerjrehors.  ITnter/.eichnetL- 
wiederholt  seine  allerunterth.  Bitte  mit  dem  aufrichtigen  Versprechen,  dass 
er  stets  nach  Kräften  sich  befleissen  werde,  der  allerh.  Huld  und  Gnade 
sich  würdig  m  erzeigen.'    Diesem  Gesuche  gab  Wagner  am  20.  Oktober 
Nachdruck  durch  seine  enmierte  Bitte  und  neue  Vorschläg^e  zu  seiner  Er- 
l^chterung  und  um  einen  siebenten  Kaplan.  Er  erachte  es  der  h.  Bestim- 
mung, dafl  die  Ho^  und  Burgp&rre  nicht  in  zwei  selbständige  Stellen  ge- 
trennt werde,  mehr  zusagend,  ,dass  der  betreffende  Hofcaplan  nicht  Adnu- 
nistrator  sondern  Hofbuxgpfarr-Vlcar,  dagegen  der  unter  dem  Namen 
PfiuTvicar  bis  nun  vorgdcommene  Seelsorggehilfe  Hof>  und  Burgkaplaa 
genannt  werde'.  Wenn  schon  bis  jetzt  mehr&che  Gründe  und  insbesondere 
die  vermehrten  Dienstleistungen  der  Kapläne  sowohl  während  des  Winters 
als  bei  einem  zwei-  und  manchmal  dreifachen  Sommersejour  es  im  hohen 
Grade  wünschenswert  machten,  daß  wie  vorhin  die  Zahl  der  diensttuenden 
Hofkapläne  bis  auf  sieben  vermehrt  würde,  %o  gfeltc  dies  insbesondere  in 
dicsiT  Zeit.    Er  habe  sein  Augenmerk  cft-richtet  auf  AI.  Schlor.  Derselbe 
habe  drei  Jahre  das  zweifache  Amt  eines  Studienpräfekten  imd  Subrektors 
im  hiesigen  Stiminar  ,zura  Seiten  des  Jüngern  Klerus'  verwaltet  und  sich 
nicht  nur  als  einen  wissenschaftlich  gebildeten  sondern  zugleich  auch  durch 
sein  Beispiel  andere  erbauenden  Priester  voll  lebendigen  Glaubens  imd 
tatigen  Eifers  filr  Ae  heilige  Angelegenheit  unserer  Religion  erwiesen.  «Da 
ich  diesen  in  jeder  Hinsicht  ausgezeichneten  Priester  seit  mehreren  Jahren 
zu  beolmchten  und  naher  kennen  zu  lernen  in  der  Lage  war  und  derselbe 
bei  dem  Besitze  herrlicher  Anlagen«  nicht  gemeiner  Kenntnisse  im  Gebiete 
der  Theologie,  Philosophie  und  der  lebenden  Sprachen  sowie  roner  acht 
priesterlicher  Sitten  durch  Bescheidenheit  und  Anspruehlosigfceit  Mch  noch 
liebenswürdiger  darstellt,  da  er  überdies  durch  mehrere  schriftstellerische 
Versuche  seinen  rein  katholischen  Geist,  so  auch  eine  glückliche  Gabe  in 
homiletischen  Vortr^en  beurkundet  hat:  so  erachte  ich  die  begründete 
Hoffnung  aussprechen  zu  dürfen .  derselbe  werde  für  die  Dienste  der  Hof- 
kapelle sowohl  als  für  jene  im  Priester-Institut  ein  vorzüglich  brauchbares 
ItKÜviduuTn  sein.'    Am  4.  l'ebruar  1834  berichtet  Wacrner  dem  Übersthof- 
meiiiieramt,  da  ,die  heiss  ersehnte'  allerh.  EntschlieiJung  über  seine  Erleich- 
terung und  den  siebenten  Hot  kaplan  noch  nicht  herabgelangt  sei.  habe  er 
vorläufig  gesorgt,  daß  er  ,deu  als  7.  Hofcaplan  vorgeschlagenen  Schlür  in 
der  Eigenschaft  eines  provisorischen  Hofcaplans  zur  Dienstleistung  berufen 
dürfe'.  Endlich  brachte  der  x8.  Februar  die  Erfüllung  der  Bitte.  Erzherzog 
Ludwig  gab  die  Erledigung:  ,die  stattgehabte  provisorische  Verwendung 
des  Priesters  Schlör  als  Hofkaplan  dient  zur  Wissenschaft  Die  7.  Hof- 
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kaplanstelle  verleihe  ich  Schlor,*  Am  27.  Febinuur  brachte  Wagner  dem 
Oberathofipeiategamte  2ur  Kenntnis:  Jch  habe  den  Holca^lan  Jakob  Pert» 
gen,  bisherigen  Hofbiugpfiurvicar,  al»  mdnen  Sfedlvertreter  erw&hlt»  der 
auch  die  Pfturerwohnung  bewohnen  und  800  fl.  Zulage,  daher  1500  IL  wie 

ein  Wiener  Stadtpfarrer  haben  wird.* 

Am  1 3.  Februar  1834  starb  um  11  Uhr  mittags  Hofkaplan  Job  und 
am  25.  April  trat  Feig^crle  wegen  eines  Ilalsübels  mit  Beibehaltung  des  Hof- 
kaplantitels aus  dem  Institutsverbandc.  Sciilör  trat  an  seine  Stelle.  Jenen 
betreffend  schreibt  Wagner:  ,Da  Hofcaplan  Job,  wenn  ächon  mit  Besol- 
dung angestellt,  in  der  k.  k.  Hofkapelle  nicht  Diinste  q-eleistet  hat,  so 
kommt  der  durch  sein  Ableben  erledigte  Platz  nicht  zur  Besetzung.'  Außer 
Fcigerle  wurden  in  diesem  Jahre  noch  zu  Titularhofkaplänen  ernannt ;  Franz 
Wacek,  Dcchant  zu  Kopidlno  (7.  Oktober)  und  Bernhard  Badiali  von  Faenza 
(5.  November).  Badialis  Bitte  anterstatcte  Metternich  und  Wagner  lieft  sich 
vemefamen:  »Obgleich  bis  nun  diese  Ausaeichnung  gewöhnlich  nur  mlin- 
dxachen  Priestern  verliehen  zu  werden  pflegt  und  der  Kttsteller  kein  Zeugnis 
des  Ordinariates  über  sdnen  priesterlichen  Wert  beigebracht  hat,  scheint 
doch  dieser  Abgang  durch  <fie  vom  Grafen  Lützow  vorgdegten  Notizen  bin" 
reichend  ersetzt.' 

Auch  die  Burgkapelle  hatte  Ursache,  über  den  Tod  des  Kidsers  Franz 

2U  trauern  wie  über  das  Scheiden  eines  guten  Vaters.* 

Am  24.  Februar  1835  wurde  der  Kaiser  von  einem  entzündlichen 
Fieber  befallen.  Die  Vorschritte  der  Krankheit  ließen  sich  nicht  bannen, 
mit  ihnen  wuchs  die  Bestürzung.  Am  i.  März  sehloü  der  Hotpredtj2fer 
seine  Predigt  mit  deti  Worten:  ,Und  so  hab'  ich  jetzt  nichts  mehr  vor  Ihnen 
für  heute  auszusprechen  als  den  einen  Wunsch,  der  seit  einigen  Tagen 
allein  aller  Herzen  bewegt,  dali  Gott  sich  unser  erbarmen  und  noch  ein- 
mal das  teuere  und  schwer  gefährdete  Leben  unseres  innig  geliebten  Kaisers 
erhalten  wolle,  der  seine  ganze  vieljährige  Regierung  hindurch  den  Beweis 
geliefert  hat,  wie  glAddich  dn  Volk  ist,  desaen  Fürst  ein  begeisterter 
Freund  und  Verehrer  Gottes  und  seiner  Kirche  Ist.  Nun  —  wir  können 
nichts  tun  als  beten.  Der  Herr  wird  walten.  Das  aber  wissen  wir  und 
das  ist  die  Freudigkeit,  die  wir  zu  Gott  haben,  dafl  so  wir  etwas  bitten 
nach  Seinem  Willen,  so  bort  er  uns. 

Voll  dieser  heiligen  Obexzeugung  blicken  wir  zu  Dir  empor,  o  Du, 
der  über  Tod  und  Leben  herrscht  und  jedem  ein  Ziel  bestimmt  hast,  das  er 
erreichen  soll.  Du  bist  unser  Gott  und  in  Deinem  Willen  liegt  unser 
Schicksal.  Zu  Dir,  Allgütiger,  rufen  wir  aus  der  Tiefe,  o  vernimm  gnädig 
unsere  Bitte  und  höre  das  Flehen  Deiner  auf  Dich  vertrauenden  Kinder. 


'  AbteibcBsgeacbicbtc  s.  IHe  K«Meipitft  398—305. 
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Sieh'  an  die  Angst  unserer  Herzen,  den  Kummer  unserer  SedCt  die 
Tränen,  die  tausend  Augen  entstrdmen»  und  erbarme  Didi  unser.  Du 

kennst  die  Liebe,  mit  der  wir  unseren  teueren  Kaiser  umfassen,  kennst 
und  billiget  sie  und  wirat  uns  darum  die  Bangigkeit  verzeihen,  in  die  seine 
Krankheit  uns  versetzt  hat.  Du  bist  ja  die  Zuflucht  aller  Bedrängten,  der 
Ratgeber,  Ar/.t  und  Tröster  aller,  die  in  ihren  Nöten  mit  Vertrauen  zu 
Dir  sich  wenden;  Üu  wirst  auch  uns  nicht  ohne  Trost  und  Hilfe  von  Dir 
lassen.  Weise  zwar,  gerecht  und  gut  sind  allemal  Deine  Wej^-^e.  Herr.  Dein 
Wille  geschehe  und  Dein  Name  sei  gebenedeiet,  ob  Du  gewährst  f)d<  r  vi  r- 
sagst,  was  wir  l)itten.  Aber  Du  selbst  hast  durch  Deinen  Sohn  un>  auf- 
gefordert, mit  Bitte  und  Fürbitte  Deinem  Gnadenthron  zu  nahen  und  das 
arme  gepreütc  Herz  vor  Dir  auszuschiitten.  Wenn  es  denn  dem  anbetung»» 
würdigen  Ratsch!u0  Deiner  Webheit  nicht  entgegen  ist,  o  so  schenke  ans 
noch  einmal  den  geliebten  Vater:  schenke  dem  trauernden  tie%ebeugtcn 
Volke  ihn,  der  Glück  und  Elend,  Freuden  und  Leiden  väterlich  treu  mit 
uns  teilte  und  sdn  Leben  mit  unserem  Leben  in  Knes  jederseit  verflochL 
Verweise  die  Stande  seines  Todes  hinaus  su  fernen  Tagen.  Wo  Menschen- 
hllfe  verloren  ist,  da  verherrlicht  sich  am  sichtbarsten  Deine  Allmacht, 
Ein  Wink  von  Dir»  o  Gott,  und  die  Krankheit  flicht  und  Freude  und 
Entzücken  stammelnden  Dankes  entsteigt  der  Seele  Deiner  Kinder.  Herr, 
sprich  nur  ein  Wort  und  er  wird  wieder  gesund.  Zu  Dir  erheben  wir 
Aug'  und  Herzen,  vor  Dir  sinken  wir  in  den  Staub  «md  flehen:  Grott  er- 
halte uns  den  Kaiser.  Amen.* 

Bei  den  Trauerfeierlichkeiten  für  den  Vater  'jsterreichs  prefhifte  drei 
Ti\^r  nach  einander  Vcith,  der  grüiiie  fredii^er  deutscher  Zuni^-^e.  Der 
Hülpredij.^er  nahm  am  Tas^e  naeh  dem  Leielienbeiji^ängnisse  zum  Kaii/el- 
spruche  den  Text:  ,L)a,s  Andcnkejj  des  Gerechten  dauert  ewig'  und  be- 
gann also:  ,Zu  den  schmerzlichsten  Veränderungen,  die  auf  Erden  mit  uns 
vorgehen  können,  gehört  unbeatweifielt  die  Trennung  von  Mensdien,  ^e 
wir  lieben.  Auch  wenn  diese  Trennung  nur  darin  besteh^  da6  Gott  uns 
ein  engeres  Zusammenleben  mit  ihnen  verweigert,  da6  Schicksale  einen 
früheren  vielleicht  taglichen  Umgang  abbrechen,  dass  Lander  und  Meere 
sich  werfen  zwischen  uns  und  die  Teueren,  die  Gott  uns  gab:  auch  dana 
ist  Trennung  hart*  Wie  viel  bitterer  mufl  sie  wercten,  wenn  der  Tod  sie 
bewirkt,  der  die  unter  anderen  Umständen  zwar  ferne,  zwar  Ungewisse, 
zwar  oft  getrübte  aber  doch  so  wohltuende  Aussicht  auf  «ne  Wiederver- 
einigung diesseits  des  Grabes  gar  nicht  mehr  übrig  läßt. 

Wohl  sind  nicht  alle  Angehörigen  eines  Todten  in  dieser  Lage.  War 
ihnen  der  Abgeschiedene  nicht  eben  wichtig  und  wert,  hienpfrn  sie  durcti 
pirhts  besonders  innicf  7U«amiiien  oder  befand  er  ^ich  lange  schon  in  einem 
Zustande,  der  seine  AuÜösung  sogar  wünschenswert  machte:  dann  hat  sein 
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Weggangs  nichts,  was  die  Seele  erschüttern  und  das  Ld>en  aus  seinem 
Gldchgewicht  werfen  konnte.  Nun  das  ist  ~  Grott  weUl  es  ~  unser  Fall 
nicht  Wir  standen  geatera  orit  blutendem  Hersen  an  einem  Sarge,  der 
Köstliches  £&r  uns  Terschloflk  ach  die  teueren  Überreste  dessen,  der  uns 
mehr  als  Fürst,  der  sein  gances  Leben  Vater  uns  gewMen,  den  wir  mit 
kindlich  firommer  Liebe  umfafiteut  auf  den  wir  eine  lai^  Reihe  von  Jahren 
so  vertrauensvoll  zu  blicken  gewohnt  waren,  dafi  auch  in  sturmbewegten 
Tagen  dem  Herzen  nicht  bangen  konnte,  wußten  wir  nur  das  teuere  Haupt 
geborgen*  der  unserm  Volke  nächst  Gott  die  einzige  Hoffnung  Stütze  und 
Freude  war.  Und  Er  -—  Er  ist  nicht  mehr.  Der  Schlag,  den  gnädig  von 
lins  abwehren  7.vt  wolli  n  wir  vor  8  Tajj-en  noch  di«'  Anmacht  anflehten,  er 
hat  uns  g-ctroffcn  hart  und  schwer.  Nun  (iott  hat  ent&chieden,  Er  wolle 
uns  trösten,  wir  sind  des  Trostes  alU?  bedürftig. 

Um  wie  viel  mehr  bedürfen  erst  Sie,  Durclilauchtij^'-ste,  des  Trostes, 
die  Sie  durch  doppelt  heilige  Bande  an  ihn  den  Verklärten  geknüpft 
waren,  die  Sie  mit  den  ehrwürdigsten  Namen  ihn  nannten:  Gatten,  V^ater, 
Bruder,  Oheim,  die  Sie,  um  was  wir,  wäre  unsere  Liebe  dessen  fähig, 
Sie  allein  beneiden  konnten,  mehr  noch  als  wir  Gelegenheit  hatten, 
sein  reiches,  sein  gro0es  und  schönes  Herc  kennen  zu  lernen,  das  der  Tod 
nun  gebrochen.  Ach,  Ihrem  Familienkranse  ist  die  herrlichste  Blume  ent* 
fiülen.  Ja,  Sie  bedürfen  vorzugsweise  des  Trostes.  Erwarten  Sie  ihn  jedoch 
nicht  von  mir  als  Menschen  als  Bürger  als  Untertan.  Als  solcher  habe 
ich  keinen  für  Sie,  sondern  suche  ihn  mit  den  Millionen  flbriger  selbst. 
Auch  mir  ist  er  ja  gestorben.  Auf  dieser  Stätte  aber  bin  ich  nicht,  was 
aufler  ihr  zu  sein  ich  mich  so  gern  bescheide.  Hier  stehe  ich  als  Gottes 
Gesandter  an  Sie,  als  Herold  des  evangelischen  Trostes  und  bin  überzeugt, 
daO  hier  auch  in  mir,  dem  schwachen  Werkzeug,  das  Er  für  Seine  Zwecke 
sich  erkoren,  Gottes  (i eist  mächtii:  sein  wird.  Hören  Sie  denn  als  ('hristen, 
was  Er  durch  mich  Ihnen  satren  läüt.  Möge  Sein  Wort  lindernden  1  Balsam 
träufeln  in  Ihre  verwundeten  Herzen.  Möge  an  dieses  Wortes  heiligen 
Giuten  auttauen  der  starre  Sclunerz,  der  Ihrr  ßrust  zusammenpn  lji. 

Gott,  hab  ich  jemals  gewünscht  und  niii  Inbrunst  verlangt  und  aus  der 
Fülle  meiner  Seele  zu  Dir  gebetet,  Du  wollest  mich  tüchtig  raachen  durch 
Deinen  Geist,  die  Herrlichkeit  zu  zeigen,  die  Du  mit  Christo  In  unsere  Hände 
gegeben,  so  ist  es  heute.  Hilf  Herr,  dafi  Dein  Wort  in  meinem  Munde  die 
Krafk  nicht  verliere,  die  es  hat,  selig  zu  machen,  die  daran  glauben.  La0  es 
in  unserem  Herzen  einen  Brunnen  werden,  der  in's  ewige  Leben  quillt. 

Was  Sie,  Durchlaucht^te,  an  Ihrem  teueren  Toten  liebten  —  es  ist 
nicht  tot.  War  es  ja  doch  das  Verwesliche  nicht,  was  Sie  eigentlich  liebten 
—  sondern  das,  was  nie  verwesen  kann,  und  der  Schleier,  welcher  seine 
schöne  Seele  umgab,  die  Sie  liebten,  war  Ihnen  nur  wert  und  teuer  durch 
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den  darunter  verborgenen  Engel.  Der  Scht^er  ist  abgefeUen»  aber  der 
Engel  lebt!  Er  lebt  Ihnen,  wie  Sie  ihm  leben.  Er  hört  nie  auf,  Sie  zu 
lieben,  wie  Sic  nie  aufboren  werden,  liebend  sein  zu  gedenken.  Und  eben 
dies  Zusammengehören  in  der  Liebe,  das  nie  wechselt,  bürgt  Ihnen  für  ein 
Zusammenkommen  in  der  Freude,  die  nie  enden  wird.  Wie  Sie  sich  fan- 
den auf  Erden,  ohne  einander  zu  suchen,  so  werden  Sie  desto  pfewisser 
einander  wiederfinden  im  Himmel,  den  zu  suchen  ihnen  beides  Bedürfnis 
ist.  Was  hai)en  Sie  zu  fürchten,  Kinder  der  Hoffnung^?  Ihre  Liebe  ist 
Gottes;  Ihre  Zukuiift  ist  Gottes;  aller  Hinunel  Himmel  sind  Gottes.  Was 
haben  Sie  zu  türchten?  O  seien  Sie  getrost!  Was  ist  am  Ende  der  längste 
Leben.<»lauf?  Ein  flüchtiger  Traum.  Ist  er  vvdtendet  und  Ihre  Zdt  gekom- 
men, dann  —  o  dann  belohnt  Wiedersehen  und  Wiederfinden  den  bis  ans 
Ende  treuen  Geist.  Weh!  Weh!  o  dieser  Gedanke  durchströme  Ihre  Brust. 
Ihn  werden  Sie  wiedersehen  den  Verschwundenen,  dem  Sie  nachklagen. 
Welch  ein  Augenblick  im  Paradiese  des  besseren  Lebens.  Nun  bis  dabin 
trösten  Sie  einander  mit  dem  Tröste,  da£  er,  dem  Ihre  Tranen  fließen ,  in 
ungetrübter  Lieb  und  Heiterkeit  Ihrer  denkt,  dafi  es  mit  zu  seiner  Selig- 
keit gehört,  Ihr  Fürbitter  bei  Gott,  Ihr  Schutzgeist  zu  sein,  daß  endlich 
der  Segen,  den  er  sterbend  Ihnen  erteilte,  sich  jederzeit  an  Ihnen  mächtig 
erweisen  und  Sie  erfahren  lassen  wird,  was  bei  Gott  des  Geweihten  Segen 
vermag. 

Auch  wir  werden  es  erfahren,  Christen.  Denn  auch  unser  hat  er  ge- 
dacht, auch  uns  hat  er  gesegnet;  als  er  sprach:  „Meine  Liebe  vermache  Ich 
meinen  Völkern  und  hoffe  lur  sie  bei  Gott  beten  zu  können."  O  sei  auch 
von  uns  gesegnet,  Du  teuerer,  verklärter  Geist,  sei  gesegnet  für  dies  schöne 
Vermächtnis.  Wir  wollen  es  niederlegen  auf  den  Altar  unserer  Herzen, 
wo  auch  Dir  die  Gefühle  unserer  Liebe,  unserer  Verehrung,  unseres  Dankes 
nie  ersterben  werden.  Nimm  denn  hin  unser  aller  Dank.  Nimm  hin  den 
Dank  Deiner  erlauchten  Familie.  Du  weiflt,  was  Du  Ihr  warst;  und  was 
Du  Ihr  gewesen,  bürgt  Dir  dafür,  dafi  Du  es  Ihr  zu  sein  fortfahren  wirst, 
bis  Gott  Dich  mit  ihr  vereint  dort,  wo  nichts  wieder  stirbt,  was  geboren, 
und  nichts  wieder  welk  wird,  was  zu  I.ieb  und  Freude  aufgeblüht  ist. 
Nimm  hin  den  Dank  der  Kirehe.  Du  warst  ihr  ein  treuer  Sohn  und  hast 
redlich  die  Gewalt,  die  (icnt  Dir  s^al),  j^^  nutzt,  sie  zu  schützen  im  Um- 
schwung der  Zeiten  und  zu  fönlern  ihre  heili^ati  Zweck«..  Deinen  Namen 
wird  sie  mit  müiterlicher  Rührung  noch  fernen  Jahrhunderlen  nennen. 
Nimm  hin  den  Dank  des  Bürgers  aus  allen  Ständen  und  Klassen  des 
Vaterlandes.  Du  warst  dem  Hnzelnen,  was  Da  allen  gewesen,  em  Heben- 
der Vater  und  Dein  Herz  war  nie  Schuld,  wenn  in  Deinen  weiten  Staaten 
auch  Einer  nur  sich  nicht  glücklich  fühlte.  Mehr  als  Du  hat  kein  Fürst 
noch  seine  Völker  geliebt.  Gott  lohne  Dir'sl 
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Gott,  Vater,  vergib  uns  die  Träacn,  die  wir  dem  Andenken  des  Ge- 
weihten weinen.  Du  weifit  ja,  sie  sollen  kein  Vorwurf,  nur  ein  Opfer 
der  Liebe  aoUen  sie  sein.  Und  wie  sehr  er  dies  Opjfier  verdient,  das  weifit 
Du  auch.  Teueres  haben  wir  verloren,  Gott,  wir  murren  lücht  Deine 
Wege  sind  unerforschlich,  aber  gut  und  wtise  sind  sie  allemal.  Herr,  wir 
beten  Deinen  Ratschlufi  an.  Sei  ihm  nur  gnidig  und  barmherng  und  er- 
hebe ihn  xa  Dir  in  das  Rdch  ewiger  Freude  und  Seligkmt.  Tilge  um  der 
Liebe  willen,  mit  der  er  uns  geliebt,  alles,  was  menschliche  Gebrechlich- 
keit in  ihm  verschuldet  Du,  der  Du  liebend  uns  schüfet  und  unsere  Kräfte 
kennst  wie  unsere  Schwaclicn,  Du  weiBt,  wie  oft  das  Fleisch  des  willigen 
Geistes  heilige  Geschäfte  tötet.  Herr,  ersetze  durch  Deine  Erbarmung,  was 
ihm  etwa  noch  fehlt,  um  Dich  zu  schauen,  der  Du  seines  ganzen  Lebens 
heiligste  Sehnsucht  warst.  Tröste  auch,  Herr,  alle,  aus  deren  Familien- 
kreise Du  ihn  zu  Dir  jifenommen.  Unsere  IJcbe  bittet  für  sie.  Du  wollest 
ihren  gesunkenen  Mut  wieder  aulrichten,  daiJ  sie  nicht  bloii  die  finstere 
Erdenqruft  sondern  den  hellen  Himmel  offen  sehen.  Wir  aber  wollen  uns 
trösten  mit  dem  Vertrauen  zu  Dir,  daü  Du  mit  Deiner  (Tilade,  die  so  sicht- 
bar über  dem  Leben  des  Verblichenen  waltete,  auch  das  Leben  dessen  ura- 
atellen  wirst,  den  Du  auf  der  Vater  Thron  berufen.  Gott,  segne  den 
Kaiser.  Nun  Du,  der  Du  ewig  waltest  und  gnädig  immer.  Dir  sei  unsere 
Gegenwart  empfohlen  und  unsere  Zukunft,  unser  Leben  und  unser  Tod. 
Amen.' 


Ferdinand  L  1835—1848. 


Die  Gemeinde  Wien  entrichtete  an  den  Burgpfarrer  einen  jährlichen 
Burprechtzins  von  3oo  fl.  Am  24.  April  1S35  leistete  sie  die  Ablösungssumme 
von  6000  ä.  Wag"ner  konnte  sich  nicht  darüber  beklagen,  denn  im  Ver- 
trat,'« 1625  war  der  (lemeinde  clas  Recht  der  Ablösung"  ausdrücklirh  vor- 
behalten worden.  Duch  die  (icmcinde  g-ab  (iie  Ablösunf^  iu  Wiener  Wäh- 
rung und  darüber  konnte  Feiyerle  später  mit  Recht  klagen,  denn  diese 
Summe  machte  in  Konventionsmünze  nur  2400  il.  aus.  Die  Besitzan- 
aehreibung  geschah  übrigens  erst  1851* 

Im  Jahre  seines  Regierungsantrittes  ernannte  Kaiser  Ferdhuuid  za 
TitularhofkaplSnen  Auguatin  v.  Roskovany,  Sdcretfir  des  Ersbisdiofs  von 
£r1att  (9.  Juni)^  und  den  Beichtvater  der  Kaiserin  Alois  Bragato  (i.  Nov.). 

i836, 9.  Janner  lieferte  die  k.  k.  Hofkammersilberarbeiters-Witwe  Kern 
um  3256  fl.  Konv.-M.  ,6  kleinere  silberne  Altarleuchter,  den  6  grösseren 
ähnlich*. 
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Schon  am  19.  Oktober  1835  schrieb  der  Kaiser  an  CoUoredo:  .Ich 
eröffne  Ihnen  dermalen  bloss  zu  Ihrer  Wissenschaft,  dass  Ich  dem  Bischöfe 
von  St.  Pölten  Leonhard  über  sein  Ansuchen  g-estattet  habe,  sein  Bisthxim 
beym  heilig^en  Vater  zu  resigniren  und  dass  Ich  in  der  Zuversicht,  dass 
der  heilig-e  Vater  diese  Resigiiation  annimmt,  Meinen  Hof-  und  Bursrpferrer 
Bischof  Michael  WagTier  zum  Bischöfe  von  St.  Pölten  ernannt  habe.*  Am 
20.  Februar  iS36  machte  der  Herrscher  dem  Fürsten  Mansfeld  Mineilung^ 
von  der  vollzogenen  Ersetzung-  Wagners:   .Ich  finde  Mich  bewog-en.  die 

durch  den  Austritt  des 
Bischöfe  Wagner  er- 
ledigte Hof-  und  Bunar- 
pfarrey  dem  Dom- 
dechant  am  Metro- 
politancapitel  zu  Wien 
Joseph  Pietz  in  der 
Art  zu  verleihen,  dass 
er  das  Amt  eines  Di- 
rectors  der  theologi- 
schen Studien  an  der 
Wiener  Universität  und 
eines  Beisitzers  und  Re- 
ferenten bey  der  Stu- 
dienhofcommission  bei- 
zubehalten habe.  Ich 
übertrag^e  demselben 
zugleich  die  Ober- 
direction  über  das  hö- 
here Priesterbildungs- 
institut.* Am  7.  März 
zeigte  der  ,A-  h.  er- 
nannte Hof-  und  Burg- 

pfarrcr*  dem  Fürsten  Colloredo  an,  .dass  der  Tag  der  feierlichen  Investi- 
rung  in  die  Hof-  und  Burgpfarre  auf  Sonnabend  den  12.  März,  vor- 
mittag um  '  ^9  L'hr  festgesetzt  worden  ist.  worauf  der  Unterzeichnete 
die  heil.  .Segenmesse  lesen  wird.  Hinsichtlich  der  Ubergabe  scheint 
nichts  im  Wege  zu  stehen,  dass  sie  dann  Montage  darauf  begonnen 
werde.  Zugleich  erlaubt  sich  der  Unterzeichnete  die  ehrfurchtsvolle  Bitte, 
dass  er,  da  S.  Maj.  ihn  zum  Abte  der  heil.  Jungfrau  zu  Pagfrani  Allergn, 
zu  ernennen  geruht  haben ,  seine  feierliche  Benediction  in  der  Hof- 
burgpfarrkirche  .Sonnabend  den  19.  März  um  9  Uhr  vornehmen  lassen 
dürfe'. 


Jos«f  Pku. 
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Fast  die  erste  Bitte  des  neuLii  Pfarrers  war  um  den  siebenten  Kaplan. 
Der  Kaiser  bewilligte  am  ag.  September  i836  ,för  diesmal'  die  Bitte  und 
gfestattele,  daB  für  diese  Stelle  ohne  Ausschreibang  eines  Konkurses  ein 
Priester  vorgeschlagen  werde.  Plets  entsprach  am  19.  Oktober  dem  Auf* 
trage.  Er  erachte  nch  von  dem  Grundsatze  leiten  lassen  zu  sollen,  »dass 
dieser  Priester  aus  einer  Provinz  genommen  werde,  aus  welcher  bisher 
noch  kein  Hof  kaplan  angestellt  war,  und  dass  er  selbst  mehrere  Jahre  hin- 
durch seine  Ausbildung  im  Institute  erlangt  habe.  Das  erstere  deswegen, 

es  ermunternd  für  den  Klerus  in  den  Provinzen  ist,  dass  er  auch  in 
der  l'erne  nicht  vcrp-essen  ist,  wenn  er  auf  seine  Ausbildung«-  bedacht  ist, 
wnclurch  auch  das  Band  des  Klerus  an  fleii  Allcrh.  rhron,  in  dessen 
nächster  Nähe  ein  Ilofcaplan  ang-eslellt  ist,  fester  i^eknüpft  wird;  das  an- 
dere, weil  die  Zwecke  des  Institutes  viel  besser  und  leichter  i*rreicht  wer- 
den, wenn  der  auiustellende  Mit  Vorsteher  schon  in  voller  Kenntnis  des 
Organismus  desselben  sich  befindet,  wobei  er  auch  viel  freudiger  arbeiten 
wird,  da  er  es  dankbar  anerkennt,  was  alles  er  selbst  dem  Institute  hin- 
sichtlich seiner  Ausbildung  schuldig  ist*  Von  diesen  Gesichtspunkten  aus- 
gehend traf  er  den  Wettpriester  der  Laibacher  Diözese  und  Supplenten 
des  Bibelstudiums  und  der  orientalischen  Sprachen  am  Laibacher  Lyzeum 
Barthelmä  Widmer. 

Am  14.  Februar  1837  brachte  Pietz  dem  ersten  Obersthofmeister  CoUo- 
redo  folgendes  als  allerh.  Willen  zur  Kenntnis:  .Seine  Maj.  haben  dem  ge- 
horsamst Unterzeichneten  mündlich  allergn.  aufzutragen  geruht,  zu  veran- 
lassen, dass  die  Lamentationen  bei  den  drei  Pumpermetten  nicht  wie  bis- 
her am  Altäre  von  einem  Hofkajihmc  in  tono  lectionis  sondern  auf  dem 
Musikchor«'  von  den  Hofkappllt  iisani^orn  tfesuntjen  werden  sollen;  dass  bei 
den  Vigilien  langsamer  psallicrt,  endlici^  in  dem  Dies  irae  bei  Kxequien  der 
ganze  Text  ohne  Auslassung  von  dem  Musikchore  vorgetragen  werde, 
wobd  S.  Maj.  zu  bemerken  geruhten,  dass  A.  h.  Dieselben  nichts  entgegen 
haben,  wenn  dadurch  der  Hofgottesdteast  an  diesen  Tagen  länger  als  bis- 
her der  Fall  war  dauert.'  Pietz  üUirte  den  S^fen  an  den  Samstagen  und 
an  den  Vorabenden  der  Feiertage  ein.  Dafür  übernahm  er  es,  den  Segen 
an  den  Feiert^en  zu  halten.  Als  es  sich  darum  handelte,  ob  die  Hof- 
stiftungen nach  dem  Eingehen  des  Augustinerklosters  dem  Ho&ahlamte 
oder  dem  Religionsfonde  einverleibt  werden  sollten,  trat  Pietz  entschieden 
für  das  erstere  ein.  Man  möge  sie  gleich  den  übrigen  Hofstiftmessen  und 
Almosengeldern  an  den  HofbursTfpfarrrr  in  Verrechnung  nehmen  lassen. 
,Dass  S.  Augustin  Hofkirche  isl,  besagt  nicht  indir.  als  dass  in  ilir  die 
grosseren  Hoffeierlichkeiten  und  die  Theresien-Ritter-txequien  j^-ehaltt  n 
werden.  Xu  (hesen  Feierlichkeiten  werden  daher  sowohl  der  assistirende 
Klerus  als  auch  Ornate,  Teppiche  von  der  Hofkapclle  genommen'  \  22.  Febr.). 
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Doch  verblieben  die  Hofstiftungfen  bei  der  Kirehe.  Guter  Dank  Ist  <fie 
beste  Bitte.  Pietz  dankte  und  bat  mit  Erfolg*  in  seiner  Eingabe  von 
a.  April:  »Die  hohe  Hnld  und  Gnade,  mit  welcher  Ew.  DurchL  die  Hof- 
kapelle bei  Gelegenheit  des  diesjährigen  Osterfestes  mit  ungemeinem  Glanie 
decorieren  zu  lassen  gn.  geruht  haben,  1^  mir  die  hdlige  Pflidit  au^  den 
tie%eiuhlten  Dank  ausmsprechen*'  Er  bitte  um  diesen  Schmudc  auch  m 
den  Festen:  Allerheiligen,  Weihnachten,  Pfingsten,  Maria  Himmelfahrt, 
Kirchweihe.  .Hinsichtlich  der  vier  Luster  haben  S.  Maj.  erklart,  dass  sie 
wohl  bei  den  Hochämtern,  nie  aber  bei  dem  Nachmittag-sgottesdieoste,  aus- 
genommen  bei  der  Auferstehungsceremonie  und  der  Vesper  zur  Kirch- 
weihe, beleuchtet  werden  sollen.'  Am  15.  Marz  machte  Plt^tz  an  den 
Fürsten  folgende  Eingrabe:  ,Wie  Ew.  Durchlaucht  gnädig^st  bekannt  ist.  sind 
der  Hof  burgpfarre  die  Almosengcldcr,  welche  S.  Maj.  mit  kais.  Freigebig- 
keit spenden,  zur  Vertheilung  anvertraut.  Der  Andrang  der  Armen  ist  über- 
aus gross  und  mehrt  sich  täglich.  Dazu  dient  als  Ort  die  Aushilfskanzlei. 
Diese  liegt  an  dem  äussersten  s.  o.  Ende  der  Hofburg  in  einem  ebenerdigen 
eben  nicht  trockenen  Geschosse  im  s>  g.  Bauhofe.'  Er  wage  die  AndeW' 
tung,  wünschenswert  sei,  das  Lokal  unmittelbar  neben  der  Wohnung  des 
Hofburgvikars,  .welches  zur  Unterbringung  der  Beleuditnngs-llfoterialien 
dient*,  zur  Kanzlei  zu  gestalten.  Dies  wurde  am  28.  April  bewilligt. 

Hell  leuchtet  in  der  Geschichte  des  österreichischen  Klerus  der  Name 
Schlor.  Wir  wissen,  wie  angel^entlich  er  Mch  um  die  Gnade  beworben 
hat,  als  Hofkaplan  angenommen  zu  werden.  Als  solcher  fand  er  zuerst  in 
der  Seelsorge  der  Hofburgpfarre  und  zur  Aushilfe  beim  Predigen  Verwen- 
dung. Später  wurde  er  zum  Spiritual  im  Institute  ernannt  und  auch  der 
Kaiser  geruhte,  ihn  zum  Beichtvater  zu  wählen.  Aus  diesem  Grunde  wurde 
er  bei  Gelegenheit  einer  im  Sommer  1837  stattgefundenen  Tschler  Hofreise 
auf  allerh.  Befehl  gegen  Ende  August  von  Wien  nach  Mariazell  berufen, 
wo  Se.  Maj.  auf  der  Rückreise  von  Ischl  Ihre  Andacht  zu  verrichten  beab- 
sichtigten. Zu  Mariazell,  w  o  die-  Majestäten  sich  den  6.,  7.,  8.  September 
aufhielten,  legte  Schlör  aus  freiem  Antriebe  alle  Stellen  nieder.  Hiervon 
benachrichtigte  er  seinen  gebtlichen  Obern  in  dem  Schreiben  von  Maria- 
seil am  Feste  Maria  Geburt:  ,Es  lebe  Jesus  I  HocbwOnHgster  Hefv  Pmelatl 
Ich  habe  aUe  mäne  Ämter  in  die  Hände  Sr.  Majestät  des  Kaisers  nieder> 
gel^  und  begebe  mich  morgen  nach  Verona,  um  dort  nach  dem  Winke 
des  Herrn  zu  arbeiten.  Ich  kann  in  Wahrheit  bekennen,  dass  ich  diesen 
Schritt  nur  um  des  Herrn  willen  thue  und  glaube  die  Sache  lang  genug 
und  reif  überlegt  zu  haben.  Ich  hoffe  mit  froher  Zuversicht,  dass  die  gött- 
liche Vorsehung  mich  zu  meinem  Heile  leiten  wird.  Ich  danke  Euer 
Hochwürden  und  Gnaden  für  alle  Liebe,  welche  .Sie  mir  erwiesen,  ins- 
besondere fiir  das  Amt  eines  Examinators,  welches  Ihre  Huld  mir  übet' 
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tragfen  hat.  Zur  Beendigung  meiner  Angeletjeiiheitcn  in  Wien  habe  ich 
den  Überbrinj^er  dieses  Schreibens  Adalbert  Schmid  erwalüt.  Kr  wird  in 
meinem  Namen  die  Reiserechnung  legen,  das  Geld,  welches  ich  etwa  noch 
ztt  beheben  habe,  in  Empfang  nehmen  und  den  Verkauf  meiner  Oerath- 
Schäften  besorgen.  Ich  bitte,  diesem  Priester  mir  zu  Liebe  gefälligst  an 
die  Hand  zu  gehen  und  das  vollste  Vertrauen  zu  sdienken.  Meine  theuren 
Collen  grüsse  Ich  in  aufrichtiger  Freundschaft,  bea«>nders  den  guten 
Columbus.  Ich  dsnlce  Ihnen  herzlich  für  alle  mir  erzeigte  Liebe  und 
«mitfehle  mich  Ihrem  frommen  Gebete.  Auch  die  Institutspriester  umarme 
ich  im  Herrn.  Ich  habe  ihnen  mit  Euer  Gnaden  gütigster  Genehmigung 
einige  Bücher  zugedacht.  Übrigens  befinde  ich  mich  recht  wohl  und  ver- 
gnügt im  Herrn,  Ich  empfehle  mich  Ihrem  huldreichen  Andenken  und 
habe  die  Ehre,  mich  zu  zeichnen  Euer  Magfnificenz  dankschuldig-ster  Diener.' 
Dieses  Schreiben  kam  Pietz  ebenso  unerwartet  als  unlieb.  Kr  machte  am 
15,  September  dem  Obristhofmeister  Bericht.  ,Da  sonach  der  Platz  eines 
Hofcaplans  erledicft  ist,  welcher,  da  auch  Hofe,  ("olumbus  sehr  schwächlich 
ist  uiiti  wenigstens  für  einige  Zeit  diensluntTdii^''  zu  werden  droht,  da  ferner 
Holcaplau  Sclilör  zugleich  das  Amt  eines  Spirituals  im  Institut  versehen 
hat,  was  mich  in  nicht  geringe  Verlegenheit  versetzt,  indem  der  Curs  in 
14  Tagen  binnen  wird,  nicht  unbesetzt  bleiben  kann,  bitte  ich  um  die 
Ermächtigung,  eine  geeignete  PersSnlichkdt  vorschliefen  zu  dürfen/  Als 
solche  bezeichnete  er  am  si.  Dezember  den  Professor  der  Religionslehre 
und  Erztehungskunde  an  der  Universität  Innsbrudc  Karl  Beskiba.  Er  sei 
XU  Wien  geboren,  Doktor  der  Philosophie,  eben  3o  Jahre  alt,  frfiher 
Kooperator  zu  den  heil.  Schutzengeln  auf  der  Wieden  gewesen.  Jst  im 
Pre^gen  und  im  Bdchtstuhl  geübt.'  Er  finde  über  den  Ruf  sich  hoch* 
g^hrt.  i^Tit  Kabinettschreihen  vom  12.  Jänner  i838  gewährte  det  Kaiser 
dem  Alois  Schlör  aus  der  Privatkasse  eine  Pension  von  5oo  fl. 

Im  März  i838  richtete  Pietz  das  Zimmer  gegenüber  der  Kanzel,  in 
welchem  T Utensilien  der  Hofkapelle  unterg-ebrarbt  waren,  zur  Taufkapelle 
ein.  Als  am  i3.  .Aus^ust  d.  J.  Pietz  im  allerh.  Auftrage  sich  nach  Mailand 
zu  begeben  liatte/  versali  seine  Geschäfte  Burgvikar  Etz.  Bald  darauf, 
am  14.  Semtember  wurde  Locher,  der  Beichtvater  des  Vizekönigs  Erzherzog 
Rainer,  Titularhofkaplan.  Am  14.  April  war  Michael  Pogarassy  Domherr 
in  Groöwardein  geworden.  Um  die  Stelle  bewarb  sich  angelegentlich  der 
Studienprifekt  im  Pester  Generalseminar  Joh.  Gyarmachy.  Erzherzog  Lud- 
wig schrieb  in  Stdlvertretung  des  Kaisers  am  25.  September:  .Lieber  Fürst 
CoUoredo.  Ich  übersende  Ihnen  den  angebogenen  Vortrag  Mdnes  ungari- 
schen Hofkanzlers  PAlfij  zur  gedgneten  Berücksichtigung  bei  Erstattung 

>  FMs  bat  die  ^drSdie  der  KiöraocifeieriielikeiteB  ia  idiiar  Zeittcihrtft  bcfehridmi. 
Wolftgrnber,  Baiglipalle. 
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Doch  verblieben  die  Ilüfbti 
beste  Bitte.   Pietz  dankt«' 
2.  April:  ,Die  hohe  HuM 
kapdle  bei  Gelegenheit 
decorieren  zu  lassen 
tiefgefühlten  Dank 
den  Festen;  AV 
Kirchwillir 

wohl  bei  <1< 
gcnomn]  ■ 

wcHic.  '  *  • 

Fl  - 


«    .  ^ndirection  im  höheren  Pric&ier- 
mes  Hofkaplaiuk'  Doch  es  trat  «ia 
.  r  war  3o  Jahre  alt,  Zögling  des  In- 
M  nannte  Häusles  Sitten  ^ausgeceicbiiet 
\ie  Frömmigkeit,  angenehme  Gemätlich- 
.1  Vertr^licbkeitS  besonders  aber  rühmte 
-it,  das  er  immer  mehr  auszubilden  strebe*. 
-  :  cl'  n.  ,f]er  zugleich  mit  der  neueren  Lke- 
Iiriuslt'.    Endlich  anempfahl  er  d^sst  n  ,retne 
-.  itifm  Bericht«'  bei:  .Dieses  ehrenvolle  Zeu^is 
cUi&chufs,  der  selbst  ausgezeichneter  Literat  ist. 


.  'cnds  •'/4IÜ  Uhr  starb  lieskiba   ,nach  lantfwieriger 
^       Vixgxt  vorher  hatte  Feigeric  zum  zweiten  Male  die 
X  -.xsiimen.   »Aus  dieser  Zeit  sind  vortrefQichc  Arbeiten 
..xcher  Sprache,  die  er  mit  Eleganz  und  Gewandtheit 
im  Nachlasse  vorhanden."  Am  17.  Juni  d.  J.  unter* 
..X  vimi  Erzherzf^-Vizekönig  unterstützte  Gesuch  des  deut* 
.X  tu  Venedig  um  den  Titel  Hofkaplan.  ,Die  Zeugnisse  so- 
„.•.vU»  Vorstande,  als  er  noch  die  Seelsorge  ZU  Kaltem  ausübte^ 
,  .  v<»'i^iM»«triarchen  in  Venedigf,  wo  er  bereits  durch  17  Jahre  in 
„     X  ^uht,  zeigen  an  Unterbacher  einen  Mann,  welcher  mit  un- 
». .   l'.v  i  ulstreue  immer  seine  Pflicht  erfüllte,  aber  auch  viel  mehr 
.    •»ii\'iii;t'  schuldig-  war,  und  liebreich  jedes  Seelsorge-Geschäft 
\     .  u    vdM-rnahni.     Damit  vcrliindt  l  er  die  bi  sleii  politischen  und 
»  Viiiuidsiitzc  und  ein  eines  Priesters  durchaus  würdiges  Betrapen, 
t  u  Ibc  in  dem  besten  Kufe  steht,  wie  der  geh.  Unterzeichnete 

k     "Sit  hol  seiner  Anwesenh^t  in  Venedig  zu  überzeugen  Gelegenheit 

{*U{t  n{mg  am  7.  September  dem  Obersthofmeister  das  alte  Lied  um 
,..  a  .irttriiicn  Hof  kaplan.  ,Seit  dem  Tode  Beskibas  hat  wohl  S.  Maj. gestattet 
.  Ttol.  Feigerle  die  Stelle  eines  Spirituals  bekleiden  dürfe,  was  audi 
U\i  ui'Nchchen.   Aber  da  nicht  zu  bestimmen  ist,  wie  lange  die  Aua- 

(iilts  l'tiLjerles  dauern  dürfte,  da  Anderes  abfereclitict  ein  Professor  der 
>u»  u;iii  Universität  allerdings  an  und  für  sich  sehr  viele  Geschäfte  hat 
d.o  Spiritual- Amt  auch  seine  nicht  unbedeutende  Last  gibt,  so  glaubt 
k  *  I».  Unterzeichnete  keine  Fehlbitte  zu  tliun,  wenn  er  es  wapft.  einen 
« lut  ibtcligeu  Vorschlag  zur  Besetzung  dieser  Stelle  Ew.  Durcbl.  vorzulegen. 


'  K<T»l 


'1  lu  1 T,  Ign,  Feigerle  ia  Östenr.  Vierteljahracbrift  (äi  kath.  Tlicolocic  von  Wide* 


(I«  H 
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I  )if  Wahl  des  peh.  Unterzeichneten  ist  auf  den  Weltpriestcr  der  Linzer 
'=öcese,  Viccdirector  am  Seminar  zu  Linz,  Dr.  Joh.  B,  Schiedermayer 
illcn.  Er  erhielt  seine  höhere  Ausbildunjf  im  Institut,  in  welchem  er 
vier  Jahre  verweilte  und  die  eminentesten  Proben  seines  Hcisses 
lies  sittlichen  Verhaltens  gab.  Er  diente  ein  Jahr  in  der  Seelsorge 
l.in/.  ilann  vier  Jahre  als  Vicedirector  im  bischöflichen  Alumnat  zum 
Sfiren  der  I^iöcese  und  des  Klerus  und  setzte  nicht  weniger  seine  scienti- 
tische  als  seine  ascetische  Bildung  fort,  so  dass  er  einer  der  ausgezeich- 
netsten Priester  genannt 
zu  werden  verdient.  Seine 
Übung  in  der  Seelsorge 
gibt  gegründete  Hoff- 
nung, er  werde  für  die 
Stelle  eines  Hofkaplans 
ganz  taugen.  Er  steht 
im  reifen  Mannesalter  von 
33  Jahren,  ist  gesund  hat 
einen  guten  äusseren  An- 
stand.* Bald  darauf  bat 
Pietz  schon  wieder.  Der 
Dienst  in  der  Hofkapelle 
sei  dadurch  stärker  ge- 
worden, daÖ  durch  den 
ganzen  Winter  täglich  in 
der  Kammerkapellc  zwei 
heil.  Messen  gelesen  wur- 
den, die  eine  um  8  Uhr, 
die  andere  um  lo  Uhr. 
Die  beiden  Kapellendie- 
ner seien  kränklich,  daher  Igna«  Feigcrle. 
möge  das  bisherige  Aus- 

hilfsindividuum  Joh.  Weingartncr  als  Extrakapellenjunge  bestellt  werden. 
Er  möge  unter  den  Bedingungen  aufgenommen  werden,  wie  1821  ein  Extra- 
jung war.  Am  28.  Dezember  wurde  er  angestellt.  In  diesem  Jahre  schaffte 
Pietz  auch  die  neuen  Ornatkästen  im  sogenannten  Magazin  der  .Sakristei  ein. 

Am  28.  März  1840  erlitt  Pietz  auf  der  Gasse  einen  Blutschlag,  dem 
ein  36 stündiger  Todeskampf  folgte.  Am  8.  Juni  erging  von  Schönbrunn 
das  k.  Handschreiben:  .Lieber  Fürst  CoUoredo.  Ich  finde  Mich  bewogen, 
Meine  erledigte  Hof-  und  Burgpfarrei  dem  Titular-Hofcaplan  und  Prof. 
der  Pastoral -Theologie  an  der  Wiener  Universität  Ignaz  Feigerle  zu 
verleihen  und  demselben  zugleich  die  Ober-Direction  des  höheren  Priester- 
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Bildungs-Institutes  zu  übertragen.'  Bald  erhielt  er  auch  die  Abtei  zur 
heil.  Jungfrau  von  Pagrany  samt  dem  Indigenat.  Die  Benediction  zum 
Abte  erteilte  ihm  Fürsterzbiftcbof  Milde  in  der  Schlc^kapelle  zu  Schon» 
brunn  am  August.  ,Die  Genüsse'  des  Burgpfarrers  waren  damals:  jahr- 
licher Gehalt  von  600  fl.;  Relution  för  jährlich  6  Klafter  tannene  Schwemm- 
scheiter, für  60  Metzen  Weizen  und  für  3a  Eimer  österreichischen  Wein, 
nach  dem  bestehenden  Preise  berechnet;  die  Ebersdorferscbe  Meflstiftung 
(1853^448  fl.  12  kr.);  die  Renten  von  den  zur  Pfarrdotation  gehörigen 
Staatspapieren  mit  Inl>egrifF  einiger  anderer  Stiftunc^sgiebigkeiten  (1852  = 
1753  fl.).  Schon  am  22.  Februar  war  das  Handbillet  erflossen:  .Lieber 
Fürst  Collorcdo.  ^fein  Hofceremoniär  Pöck  und  Mein  Hofcaplan  Brauner 
haben  Mich  um  die  N'crh  iliung  des  durch  den  Tod  des  Domprobstes 
Spendüu  am  MetropoHtancapitel  zu  Wien  erledigten  raiionicatps  trebeten. 
Ich  habe  das  Canunicat  dem  Brauner  verliehen/  Brauner  hielt  n<»(-h  die 
ihm  schon  vor  der  Verleihung  des  Kanonikats  zugewiesenen  Nachmitiags- 
predigten  dem  Wunsche  des  mittlerweile  dahingeschiedenen  Abtes  Pietz 
gemäfi  und  trat  nach  der  Predigt  am  Ostersonntage  aus  dem  Hofdienste. 
Feigerle  wollte  einen  würdigen  Nachfolger  des  als  Prediger  sehr  geschätt> 
ten  Brauner  haben.  Diesen  fand  er  in  Johann  Pusch«  Kooperator  am  Hof, 
einem  seiner  vorzüglicheren  Schüler  an  der  UntversitaL  ,Nachdem  der 
Unterzeichnete  wahrgenommen,  dass  Pusch  vor  einem  zahlreichen  Audito- 
rium  mit  retner,  heller,  wohlklingender  Stimme  verständlich  und  anziehend 
das  Wort  Gottes  vortrage  und  nur  Lobenswertes  über  ihn  aus  dem  Munde 
des  Fürstcrzbisrhofs  hört,  ^ab  er  ihm  den  Wink,  einzureichen.'  Geboren 
zu  Znaim,  war  Pusch  3i  Jahre  alU  Aus  Dogmatik  hatte  er  Rigorosum 
gemacht. 

Am  14.  Jänner  1841  kam  Weiniifartner  als  Kapellenjung  nach  Hetzen- 
durt  und  an  seiner  .statt  wurde  Jakob  Wündsch  au  der  Burgkapelle  Aus- 
hilfsjung.  Doch  bewährte  sich  dieser  nicht.  Am  27.  März  bewilligte  der 
Kaiser  dem  Hofkaplan  Anton  Fock,  der  an  einem  Fafiübd  dauernd  leidend 
war,  eine  Personalzulage  von  200  fl. 

1841  wurden  zwei  Greistliche  mit  dem  Titel  Hofkaplan  begnadet 
Matthias  Ant.  Baroth,  Benefiztat  an  der  k.  k.  Hofkirche  zu  Baden,  war  aus 
Bösing  in  Ungarn  gebürtig,  61  Jahre  alt  Infolge  der  Verdienste,  die  er 
sich  1809  als  Brigadekaplan  der  ungarischen  adeligen  Insurrektion,  dann 
durch  15  Jahre  als  Seelsorger  im  k.  k.  Militärinvalidenhause  und  endlich  als 
Kuratbenefi/.iat  zu  St.  Peter  durch  eifrige  Pflichterfüllung  und  reine  Sitten 
erworben,  war  er  i832  zum  Benefi;'iaten  an  der  Hofkirche  in  Baden  er- 
nannt worden.  Jetzt  bat  er  um  den  iitel  Hot  kaplan.  Feigerle  gab  ihm  ^utes 
Zeugnis  ( 3o.  August):  ,Er  hat  nicht  nur  während  des  Aufenthaltes  Ihrer 
Maj.  in  Baden  in  allerh.  Gegenwart  die  gottesdienstlichen  Functionen  ver- 
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richtet  und  stets  einen  erbaulichen  Lebenswandel  gefuhrt,  sondern  auch,  da 
er  der  slavischen  und  ungarischen  Sprache  kundig*  ist,  wesentliche  Dienste 
in  der  Seelsorge  geleistet'  (25.  Sept.).  Der  Bunzlauer  Kreishauptmann  bat 
um  Verleihung  des  Hofkaplantitels  für  den  Kosmanoser  Pfarrer  und  Per- 
sonaldechant  Karl  Bielohaubek,  welche  Bitte  der  Bischof  von  Leitmeritz 
angelegentlich  unterstüt/.te.  Er  war  seit  18 14  als  Kooperator  und  Pfarrer 
zu  Kosmanos  tatig  und  wie  durch  geistig-e  Bildung  und  g\ite  katholische 
(irundsät/e  so  auch  durch  exemplarisrhc  Sitten  ausgezeichnet,  so  daß  ihm 
Bischof  Milde  den  Titel  Personaldcchant  tj^ab.  Feis^erle  schwang  sich  im 
Berichte  vom  28.  Oktober  zu  keiner  bei>uuderen  Ik-gcistcrung  auf.  ,Sein 
vorzüglichstes  Verdienst  besteht  aber  darin,  dass  er  durch  26  Jahre  den 
Zöglingen  des  36.  k.  k.  Linieu-Iufant.-Reg.-Er/.ichungshaus<j.s  den  Religions- 
unterricht wie  auch  durch  längere  Zeit  in  der  böhm.  Sprache  Unter- 
richt gab'  (4.  Dez.). 

Hofburgvikar  Etz  bat,  2um  Ehrenkanonikus  ernannt  zu  werden. 
Feigerle  meinte:  .Das  Hauptmotiv  des  Bittgesuches  sind  die  Verdienste, 
welche  Hofcaplan  Etz  als  Secretar  des  Abtes  und  Bischofs  Wagner  sich 
erworben,  indem  es  seine  Bestimmung  gewesen,  Wagner  bei  den  durch  das 
Vertrauen  Sr.  Maj.  übertragenen  Cabinetsarbeiten  durch  Abfassung  der 
Extracte,  durch  Protocollierung  der  allerh.  Fntschliessungen,  durch  Errich- 
tung- und  Führunir  d^  r  Registratur,  durch  Ai>schreiben  der  Concepte  und 
selbst  theilweises  Concipiercn  zu  unterstützen.'  Seit  25.  September  war  Ktz 
Ehrenkanonikus.  Durcli  (Wv  ß<  för<i('runc!-  des  Matthias  Müller  zum  Diener 
des  k.  k.  pliysikalischcn  (  abim  ls  war  bei  der  zur  Hof-  und  Burj^pfarre  j^e- 
hörigcn  Leiclienkammer  die  Stelle  eines  Leichen würters  in  Erledigung  ge- 
kommen, um  weiche  der  Ausbilfsdiener  in  der  Hofburg  Franz  Himmer 
einschritt  Feigerle  empfahl  ihn  und  mit  18.  Dezember  war  Himmer  I'eichen* 
warter. 

Durch  den  am  11.  Janner  1842  erfolgten  Tod  des  Ehrendomherrn  und 
Spirituals  Matthias  Pibermann  wurde  Schlör  Spiritual  im  Grazer  Alumnat 
Nun  fragte  das  Obersthofmeisteramt  alsbald  an,  ob  Schlor  auch  jetzt  noch 

die  aus  der  allerh.  Privaikasse  verliehene  Pension  von  3oo  fl.  bleibe.  Schlor 
bat  darum  und  der  Kaiser  hieß  es  am  7.  April  gut.  Der  Kaiser  hatte  von 
(Tt  hhardt  Flatz,  als  er  eben  in  Rom  weilte,  die  Geburt  Christi  malen  las.sen. 
Das  Bild  kam  auf  iSoo  fl.  Fcicrerle  ifab  am  27.  Juni  das  Urteil  ab:  ,Das 
Bild  hat  nacli  dein  I.'rtlirilo  der  Kenner  walirm  Kuiistwcrt  und  wiewol 
nicht  durch  Ori^^^iuaUtät  ausi^ ezeichnet,  emjificldt  ls  sich  doch  rdlsJ"emein 
durch  den  Charakter  des  Erbaulichen,  der  demselben  inwulinl  und  Lief  ein- 
geprägt ist.*  Er  erbat  es  für  den  Seitenaltar  der  Jusefikapelle  an  Stelle  des 
Bildes,  das  den  Heiland  am  Ölbcrge  darstelloi  solle,  aber  den  Forderungen 
der  christlichen  Kunst  ganz  und  gar  nidit  entspreche.  Am  i.  August  er* 
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folgte  die  Genehmigung.  Das  alte  Bild  solle  im  Depot  der  Galerie  auf- 
bewahrt werden.  Doch  am  i.  Oktober  bestimmte  der  Kaiser  Flatz'  Bild  auf 
einen  Seitenaltar  der  neuen  katholischen  Kirche  in  Kopenh^en.  Doch 
wurde  auch  hieraus  nichts  und  gegenwärtig  ziert  dies  Bild  die  Prälaten* 

Sakristei. 

1843  konnten  sich  zwei  Priester  der  Auszeichnung"  mit  dem  Hof- 
kaplantitel freuen.  Karl  Hanl,  Bischof  von  Köuiyyrälz,  bat  um  die  Er- 
wirkung der  X'erleihung  dieses  Titels  für  den  Professor  der  Doymatik  am 
thcologiscVien  Institute  und  Vizcrtktor  des  bischöflichen  Klerikalseminars 
Josef  Cal.  Schatzl.  Feigerle  ließ  sich  vernehmen:  »Schatzl  war  durch  3  Jahre 
im  lioh.  Institut.  Hier  machte  er  alle  strengen  Prüfungen  zur  Erlangung 
des  Doct.,  bereitete  sich  nüt  Elfer  auf  das  Amt  eines  Spirituals  vor  und 
diente  den  Kranken.  Nachdem  er  dann  6  Jahre  Spiritual  im  Cleric-Semiuar 
2u  Königgrat2  gewesen,  ward  er  Prof.  der  Dogmatik  und  Vioe-Director. 
Er  wirkt  als  solcher,  ausgezeichnet  durch  acht  kathol.  Grundsätze  und 
patriotische  Gesinnungen,  die  audi  auf  seine  Zöglinge  übergehen.^  Bald 
darauf  verwendete  sich  Bischof  Hanl  für  den  Spiritual  seines  Seminars 
Joh.  Krikawa.  Feigeric  bat  aber  die  Auszeichnung  ab.  Krikawa  habe  die 
philosophische  und  theologische  Doktorwürde  erlangt,  sei  auch  ein  Jahr 
im  Friestcr-Bildunpsinstitute  gewesen.  Seit  sechs  Jahren  sei  er  Spiritual, 
,als  welcher  er  durch  Wort  und  Beispiel  auf  die  dortig-en  Zöglinge  des 
geistl.  Siandes  und  selbst  einige  Corrigendcn  mit  dem  besten  ICrfolg  ein- 
gewirkt hat'.  Dennoch  glaube  er  das  bihcliülliciie  Gesuch  nicht  unter- 
stützen zu  dürfen.  ,Krikawa  hat  noch  kein  Decennium  in  einem  höheren 
Amte  vollendet;  er  hat  auch  durch  keine  Uterarische  Arbeit  idch  5£Fentlich 
bemerkbar  gemacht.'  Am  20.  Juli  wurde  Krikawa  abgewiesen.  Ganz  an« 
ders  lag  der  Fall,  als  Fürsterzbischof  Fr.  v.  Somerau  um  Verleihung  dieses 
Titds  an  den  Professor  Joh.  Kutschker  bat.  Feigerle  sagt  in  seinem  An- 
trage  vom  29.  Oktober:  »Der  geh.  Unterzeichnete  ist  als  Prof.  der  Pastoial* 
theologie  und  als  Spiritual-Director  im  höh.  Pr.  B.  I.  in  nähere  Beziehungen 
zu  Kutschker  als  Theologie-Studierenden  und  InstitutS'Priester  gestanden 
und  hat  ihn,  den  Trefflichen,  sofort,  nachdem  er  Professor  an  der  Hoch- 
schule zu  Olmütz  p-eworden,  nie  aus  dem  Auge  verloren.  Dies  um  so 
weniger,  als  Kutschker  durch  seine  literarischen  Arbeiten,  bes.  das  Werk 
über  gemischte  Ehen,  die  öffentl.  Aufmerksamkeit  auf  .sicJi  ge/ogti».  Was 
demnach  der  Fürst-F.rzbischof  in  dem  Majestätsgesuche  als  Grund  zur  Er- 
langung der  bezeichneten  alierli.  Gnade  aiüührl,  unterschreibt  der  geh. 
Unterzeichnete  mit  voller  Beruhigung,  ja  mit  Freude.  Kutschker  ist  als 
Priester,  Professor,  Schriftsteller  und  erzb.  gcistL  Secretär  ausgezdchn^ 
und  macht  dem  h.  P.  B.  I.  wahrhaft  Ehre.  Mit  Körperkraft  und  reichen 
Geiste^faben  ausgerüstet  ist  er  unermüdlich  in  seinem  Berufe  und  über> 
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nimmt  im  Eifer  für  die  gute  Sache  auch  anderweitige  Arbeiten,  wie  sein 
neuestes  liturgisches  Werk  bezeug^.  Sehr  gelelirt  und  doch  überaus  be- 
scheideii,  gewinnt  er  die  Herzen  der  Menschen  und  wird  der  Kirche  sowohl 
als  dem  Staate  im  wahren  Sinne  des  Wortes  nützlich;  hegeistert  für  alles 
Gute,  geht  er  doch  nach  Pauli  Lehre  mit  Verstand  zu  Werke  und  gewinnt 
somit  auch  als  geistlicher  Secretär  des  Erzbischois  glückliche  Resultate. 
Sein  Wandel  ist  fromm,  seine  Sitten  sind  ohne  Makel.  Er  ist  eine  Zierde 
der  Olmützer  Universität  und  Diöcese,  von  den  beiden  Ordinarien  Mährens 
bereits  durch  persönliches  Vertrauen  und  die  Consistorial-Assessor-Würde 
jjeehrt  und  hervorgehoben,*  Solchen  Worten  konnte  der  Erfolg  nicht 
fehlen  (6.  Dezcmbcr\ 

M\X  kais.  Entsrhlicßunt;-  vom  3.  Jänner  1S43  wurden  mehrere  Kirchen- 
einriclUungsgcgciistäude  aus  der  Hofkapelle  und  l'ararnente  der  neuen 
Kirclie  in  Kopenhagen  zum  Geschenke  gemacht.  Der  ^riecliisch-kathü- 
lische  iiiscliof  Jos.  Gagaiiez  vun  Eperies  legte  Wert  darauf,  in  der  Burg- 
kapelle konsckriert  zu  werden,  ,um  auf  diese  Weise  die  Gesinnungen  der 
tiefsten  Ehrfurcht,  dankbarsten  Liebe  und  Anhänglichkeit  an  S.  Maj.  und 
das  allerh.  Kuserhaus»  welche  ihn  und  seine  Glaubensgenossen  beseelen, 
einigermassen  feierlich  an  den  Tag  zu  legen*.  Er  berief  sich  darauf,  dafi 
1773  der  griechisch-katholische  Bischof  von  Munk&cs  Andreas  Bacsinszky 
in  Gr^enwart  Maria  Theresias  nach  griechischem  Ritus  konsdcriert  worden 
sei.  Am  So.  BOlrz  wurde  die  Erlaubnis  gegeben.  Die  vom  Bischof  von 
Leitmeritz  unterstützte  Bitte  des  Dechants  von  Melnik  Adalbert  Hnogek 
um  Verleihunijf  des  Titels  Hofkaplan  befürwortete  Feigerle  am  3.  März. 
Hiiügek  sei  aus  ßrandeis  jrebürtig,  43  Jahre  alt,  zuerst  sei  er  Kooperator, 
dann  Professor  der  Pastoraltheologie  durch  sieben  Jahre  gewesen,  wobei 
er  den  Alumnen  auch  Unterricht  über  böhmische  Sprache  und  Literatur 
gegeben  habe.  ,Er  übersetzte  einige  Jugendschriften  von  Christoph  Sclunid 
ins  Böhmische  und  schrieb  eine  Liturgik  in  5  Bänden,  über  die  freilich 
Pietz'  theol.  Zeitschrift  nicht  günstig  urUieilte.  Doch  wird  dem  Flei0  des 
Verfskssers  Lob  gezollt.'   Der  8.  April  brachte  die  Erhörung. 

Aus  Anla6  eines  besonderen  Falles,  in  dem  es  sich  fragte,  ob  eine 
Braut  unter  die  Jurisdiktion  des  Hof  burgpfarrers  fidle,  setzte  man  uch  mit 
dem  Erzbischofe  ins  ^nvemehmen.  Dieser  zeigte  sich  mit  der  burgp&rr- 
ämtlichen  Anschauung  einverstanden,  benützte  aber  den  AnlaÖ,  um  die 
Grrundsätze,  die  t  k  h  seiner  Meinung  bezüglich  der  Jurisdiktion  der  Hof- 
burgpfarre  einzuiialten  wären,  zu  bezeichnen.  Er  schrieb  aus  Kranichberg  am 
2r.  Aug-ust  184J:  ,Narh  den  allcrh.  Kntschliessungen  und  nach  der  bisherigen 
Praxis  unterliegt  es  keinem  Zweifel,  dass  die  k.  k.  Hof-  und  Burirpfarre 
keineswegs  eine  auf  die  k.  ßurg  beschränktr  Localptarre  sei,  sondern  sie 
erstreckt  sich  auf  jeden  Ort,  an  welchem  sich  der  allcrh.  Hof,  wenn  auch 
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nur  zeitweilig,  aufhält.  Dies  Ist  der  Sinn  des  im  canon.  Rechte  vorkom- 
menden Satzes:  ubi  aula  ibi  parochus.  Diesem  zufolge  unterliecfen  der 
Jurisdiction  der  k.  k.  Hof-  und  liurgpfarre  nicht  nur  jene  I^ersonen,  die  in 
der  k.  k.  ßurg  rstabil  wolndiatt  sind,  sondern  ^ ,  alle  jene  Individuen,  die 
zum  Dienste  des  allerh.  llofeü  bestimmt,  mit  demselben  vveun  auch  nur 
zeitweilig  sich  an  einem  Orte  aufhalten,  b)  Alle  jene  Personen,  die  als 
Vemandte  oder  Diener  bei  den  Hofparteien  leben  und  nicht  selbständig 
ein  anderes  Domicilium  haben.  Dagegen  gehören  nicht  zur  k.  k.  Hof-  und 
Burgp&rre  die  Verwandten  der  Hofparteien,  sobald  sie  für  sich  selbständig 
leben  und  nicht  mehr  zur  Familie  einer  Hofpartei  gehören,  und  alle  jene 
Personen,  die  ohne  in  Verwandtschaft  oder  Dienstverbande  zu  stehen  bti 
einer  Hofpartei  zuföUig  oder  aus  blosser  Gefälligkeit  wohnen.'  Feigerle 
gab  seine  Äußerung  über  diese  Grundsatze  des  Erzbischofs  am  3o.  August 
ab:  ,Die  Hof-  und  Burgpfarre  ist  theils  eine  Local-  (Bezirks-),  theils  eine 
ambulante  (Personal-'  Pfarre  und  hat  als  solche  eine  ganz  eigene  von 
Kaiser  Joseph  H.  und  Franz  1.  durch  die  Hofdecrete  vom  4.  März  1-83 
und  23.  März  1798  bestätigte  Verfassung.  Insoferuc  sie  eine  Loralpfarre 
ist,  unterscheidet  sie  sich  bezüglich  der  Jurisdiction  über  die  Parochianen 
gar  nicht  von  anderen  Lucalpfarren;  ihre  Jurisdiction  erstreckt  sich  also 
nach  allgemeinen  Grundsätzen  auf  alle  jene  Personen,  welche  in  dem  durch 
das  Hofdecret  vom  4.  Marz  1783  bestimmten  und  begrenzten  Bezirke  dieser 
Pfarre  wohnen.  Insofeme  aber  die  k.  k.  Hof-  und  Burgp&rre  eine  ambu- 
lante Pfarre  ist,  erstreckt  sich  zufolge  bisheriger  durch  Jahrhunderte  fort- 
gesetzter Praxis  ihre  Jurisdiction  nicht  bloss  auf  die  allerh.  und  höchsten 
Personen  der  allerd.  k.  k.  Familie  und  ihr  Gefolge  sondern  auch  auf  die 
fremden  hohen  Herrschaften,  welche  den  allerh.  Hof  besuchen  und  mit  ihm 
in  einem  k.  k.  Lustschlosse  etc.  sich  aufhalten,  wenn  sie  nicht  ihre  eigenen 
Capläne  (Seelsorger)  haben,  und  deren  Gefolg^e.  Unter  dem  Gefolge  wer- 
den diejenigen  Personen  verstanden,  die  zum  Dienste  der  all'^rli.  und  höchsten 
Herrschaften  bestimmt  und  mit  denselben  zeitweilig  an  diesem  oder  jenen) 
Orte  sich  authalten,  und  jene  Indi\iduen,  die  Lei  diesem  diensthucndcii 
Hofpersunalc  unter  irgend  einem  apprubicrien  Till  ab:  Angehörige,  Ver- 
wandte, Dienstpersonen  etc.  wohnen.  Ob  mit  oder  ohne  Bewilligung  kann 
in  der  seelsorglichen  Praxis  nicht  fuglich  untersucht  werden,  wiewol  das 
Erstere  immer  supponiert  werden  rouss,  da  ohne  Bewilligung  sich  Niemand 
bei  den  Hofparteien  aufhalten  darf.'  Der  erste  Oberstholmeister  Fürst 
Colioredo  überschickte  die  Äuflerung  im  Ambuge  dem  Erzbischof  mit  dem 
Bemerken,  es  freue  ihn,  daß  die  Nachweisungen  des  Burgpfarrers  mit  den 
Grundsätzen  Seiner  Liebden  übereinstimmten  ,und  dass  derselbe  von  seiner 
Seite  nur  noch  die  pfarrliche  Jurisdiction  über  jene  fremden  hohen  Herr- 
schaften, welche  den  allerh.  Hof  besuchen  und  mit  demselben  in  einem  k.  k. 
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Lustscblossc  sich  aufhalten,  wenn  sie  nicht  ihre  eigenen  Seelsorger  mit  sich 
haben»  dann  über  deren  Gefolge  in  Anspruch  nimmt*.  Müde  erwiderte 
Colloredo  am  i8.  September:  J>as  Bedenken  des  Hofburgpfarrers  hebet  sich 
von  selbst.  Denn  da  das  ganze  den  allerb.  Hof  begleitende  Dienstpersonale 
als  der  Jnriadiotion  der  k.  k.  Hofbnrgp&rrer  unterliegend  erklärt  worden 
ist»  so  verstehet  es  sich  von  selbst,  dass  dieses  auch  für  die  hohen  frem- 
den Gäste  des  allerh.  Ho&s  gelten  m&ase.*  Im  Oktober  wurde  die  wegen 
Renovierung  längere  Zeit  geschlossoie  Biirgkapelle  wieder  eröfinet. 

Der  Kapitular^Generalvikar  von  Neusohl  Georg  Budatinsky  verwen- 
dete sich  für  Kozaczek,  daß  er  Titularhotkaplan  werde.  Er  sei  seit  rS3o 
Priester,  zwei  Monate  in  der  Seelsorge  förmlich  angestellt,  habe  sich  jedoch 
immer  mit  den  thcoloq'i.schen  Wissenschaften  hcschäfti;^'"t,  als  Studienpräfekt 
im  Neiisohler  Seminar,  als  Professor  des  ungarisclien  Zivilrechts,  seit  i838 
als  Professor  (Ufr  I)oj:;fmatik,  und  zwar  mit  solchem  Frfo1j:^e,  daß  or  rieht 
blo3  auf  die  inu-llektuellc  und  muralisehe  Bildung  der  Tlieülogen  sthr  vor- 
teilhaft cinwuki  sondern  auch  Beiträge  für  die  theologische  Zeitscliritt 
(Athanasia'  geliefert,  besonders  auch  die  Lehre  von  den  gemischten  Ehen 
in  dfiisnt&dier  KomitatsdtEd&g  sehr  deutiich  entwickelt  und  enetgisch  ver- 
teidigt habe.  ,Seit  x835  ^  ^  Amt  eines  deutschen  Predigers  an  der 
ICatbediale,  welchem  er  ta  grosser  Erbauung  des  Domcapitels  und  gläu- 
bigen Volkes  durch  4  Jahre  oblag  mit  einem  solchen  Fletsse,  dass  er  auch 
an  andern  Orten  in  und  ausserhalb  der  DiScese  viele  Gdegenheitsreden  in 
alavischer  Sprache  gehalten/  Am  «.  Märs  X844  wurde  Kozacxek  Titnlar- 
hofkaplan.  Am  19.  August  d.  J.  erbat  sich  Feigerle  Urlaub.  ,Da  die  Folgen 
der  Krankheit,  welche  der  gehors.  Unterzeichnete  im  verflossenen  Winter 
überstanden,  noch  immer  nicht  ganz  gehoben  sind,  bittet  er,  während  der 
Abwesenheit  der  Majestäten  eine  Reise  nach  Bayern  machen  zu  dürfen.' 

Anfangs  1845  bat  Giuseppe  Dcfcndi,  aus  Malco  in  I.odi  gebürtig, 
4.4  Jahre  alt,  dt-r  in  Wien  italienische  Fastenpredigten  gelialtm,  um  den 
Hot  kaplantitel.    Seine  Obrrbehörde  bestätigte,  er   q-enieße  .seit  lant^erer 
Zeit  den  Ruf  eines  vor/üt;liclun  Kanzelredncrs,  drsscn  Vorträge  überall 
mit  JicMlcili  aulgenc>niinL'n  sii-li  eines  zahlreichen  und  gewählten  Auditoriums 
erfreuen'.    Er  habe  iji  Mailaad  an  mclireren  literarischen  Zeitscliriften  mit- 
gearbeitet, beT<»r  er  sich  dem  Predigtamte  zuwandte.   ,In  diesem  Wirkungs- 
kreise war  er  anffinglich  sorgfaltig  von  der  Polizei  überwacht,  zumalen  ihn 
seine  engfen  Verbindux^n  mit  politischen  verdächtigen  Individuen  selbst 
höcdist  verdichtig  machten  und  er  sich  auch  beigehen  liefi,  in  eine  im  Juli 
1837  abgnehaltene  Festpredigt  höchst  tadelnswerte  Anspielungen  auf  die 
politische  Freiheit  Italiens  zu  machen/  Er  wurde  dann  sogar  von  dem 
Konig-e  von  Sardinien  als  Fastenprediger  an  <fie  Metropolitankirche  zu 
Turin  berufen.  ,In  diesem  Anbetracbte  und  da  durch  dessen  Auszeich- 
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niing  mit  dem  Ittel  H<^ba|^an  seiner  Wiricaamkeit  ein  grSsBerer  Einfluss 
Tenchaflft  wfirde»  glaubte  der  venediger  Gouverneur  im  EinMaiige  mit  dem 
dortigen  Cardinal-Patriarchen,  das«  der  Bitte  willfidurt  werden  dürfte.'  Der 

Akt  kam  nicht  einmal  vor  Feigerle. 

Am  lo.  Dezember  1844  war  Schidermayer  Kanonikus  in  Linz  g-ewor> 
den.  Am  3.  Februar  1845  machte  Feigerle  wegen  der  Besetzung  der 
erledigten  siebenten  Hof  kaplanstelle  Vortrag.  ,Da  Schidcrniayer  zugleich 
das  Amt  eines  Spiritual-Directors  versah,  dieses  aber  der  dcrmalige  letzte 
Hofcaplan  Pusch  aus  Gesundheits-  und  anderweitigen  Rücksichten  nicht 
wünschen  zu  können  glaubte,  so  musstc  der  geh.  Unterzeichnete  bedacht 
sein,  aus  der  Zahl  der  im  höh.  P.  B.  I.  herangebildeten  Zöglinge  einen 
solchen  Priester  auszuwählen,  welcher  tüchtig  und  geeignet  wäre,  nicht 
nur  die  Pachten  ^es  HoHn^lana  vollkommen  zu  erfüllen  sondern  auch 
u.  zw.  insbesondere  dem  so  wich^gen  Amte  eines  Spiritual-Directors  mit 
Auazeidinung  vorzustehen.  Und  als  solchen  glaubt  er  den  Pro£  der 
Moraltheologie  und  Erzidiungakunde  zu  Brisen  Franz  Rndigier  beadcfa- 
nen  zu  dürfen.  Rudigier  ist  33  Jahre  alt.  Im  April  1835  zum  Priester 
geweiht,  ward  er  am  17.  März  i838  in  das  H.  P.  B.  L  im%enommen,  wo 
er  in  dem  vom  damaligen  Obervorsteher  Pietz  zu  Füssen  gdegten  Berichte 
geschildert  wird  als  ein  durch  Fleiss,  musterhaftes  Betragen,  kirchl.  Sinn 
und  tiefinnige  Frömmigkeit  ausgezeidmeter  sehr  talentierter  Priester,  der 
die  vollste  Zufriedenheit  und  Liebe  seiner  Vorgesetzten  erwarb,  als  eia 
Mann  des  Gebetes,  als  eine  Perle  des  Hauses:  was  auch  der  geh.  Unter- 
zeichnete als  damaliger  Director  spiritualis  suppU  ns  mit  dem  Beisatze  be- 
stätigen kann,  dass  auch  Rudigiers  homiletisclic  Aufsätze  durch  Popularität. 
Herzlichkeit  und  praktische  Tendenz  sich  emiitahlcn.  Kr  trat  am  4.  August 
1839  aus  dem  Institute,  um  ein  Lehramt  an  der  iheol.  Lehranstalt  in 
Brixen  zu  übernehmen.  Er  gehört  nach  dem  Urtheile  seines  Bischofs 
in  jeder  IBnsicht  zu  den  ausgezeichnetsten  Priestern  sdner  IDiScese,  dessen 
Talente  gross,  dessen  ^tten  ohne  allen  Tadd  rind,  der  anch  als  Pro£ 
der  praktischen  Seelaoi^  mit  dem  rühmlichsten  Hier  skih  gewidmet  und 
grosses  Zutrauen  in  der  Diöcese  sich  erwerben,  der,  selbst  ein  Fremd 
der  wahren  FrSmmigkeit,  es  auch  versteht,  den  Gdst  der  Fronumgkdt 
seinen  Anvertrauten  einzuflossen.'  Am  15.  Februar  erfo^fte  ^e  k.  Ent- 
schlieflung:  »Die  auch  «Uesesmal  zu  besetzende  riebente  Hofcaplaastdle  ver- 
leihe Ich  sammt  dem  Amte  eines  Spiritual-Directors  im  h.  P.  B.  L  dem 
Prof.  der  Moraltheologie  und  Pädagogik  an  der  bischöflich  thetdogisdien 
Lehranstalt  zu  Brixen  Franz  Josef  Rudigier.' 

Am  16.  Oktober  1844  wurde  Hofprediger  Sedlaczek  zum  Propste  von 
Klosterneuburg  gewählt.  ,Ks  ist  herkömmlich,'  meinte  Feigerle,  .und  dürfte 
den  Wünschen  des  allerh.  Hofes  entsprechen,  dass  der  Mann,  welcher  durch 


Digitized  by  Google 


443 

24  Jabre  mit  BeilaU  das  Wort  Gottes  vor  dem  allerh.  Hofe  verkündet  und 
immer  einer  gleich  r^en  Theilnahme  von  Seite  der  Gläubigen  sicli  erfreut 
hat,  eine  Schlussprcdigt  halte.  Hiezu  hat  Sedlaczek  den  2a.  Sonntag  nach 
Pfingsten  (27.  Oktober)  «ch  erbeten.'   Die  in  die  Zeit  des  Provisoriums 

fallenden  Sonntagspredigten  sollten,  beantrage  er,  nur  von  einem,  und  zwar 
Hofkaplan  Pusch  g-elialten  werden.  Am  vereinbarten  Tage  hielt  Sedlaczek 
die  Schlußpredigt,  es  war  genau  seine  i  loi.  Hofpredigft. '  .Brüderlich  habe 
das  Vertrauen,  daß  der  in  euch  das  gute  Werk  angefangen,  solclu-s  bis 
auf  den  Tag  Jesu  Christi  vollführen  werde.  Als  ich  vor  24  Jahren  bei- 
nahe um  dieselbe  Zeit  das  erstemal  diese  h.  Stätte  betrat,  wie  war  mein 
Herz  so  beklommen I  Denn  mit  Allgewalt  drang  sich  mir  damals  die  Frage 
auf:  ob  ich  auch  dem  Werke  gewachsen  sei,  das  ich  begimie.  Da  fiel 
„labend  wie  Tau  vom  Himmel  der  Gedanke  in  meine  Brust":  der  dich  be- 
rufen» wird  mächtag  sein  in  deiner  Ohnmacht.  Heute  f&hl'  ich  mich  wie 
damals  ergriffen  in  atten  Tiefen  meines  Wesens.  Denn  ein  anderer  Ruf 
des  Herrn  ruft  mich  voa  htmien,  und  ich  soll  von  Ihnen,  Christen,  schei- 
den. Wahrlich  hätte  ich's  noch  nie  erfahren,  so  würde  ich's  heute  er- 
fnhren,  wic  wahr  es  sei»  daß  zu  den  schmerzlichsten  Veränderungen,  die 
auf  Erden  mit  uns  vorgehen,  unbezweifelt  die  Trennung  von  Menschen 
gehöre,  die  wir  liehen.  Und  wie  sollte  ich  nicht  mit  aller  Kraft  einer 
innigen  und  heiligen  Liebe  mich  hingezogen  fühlen  zu  i^eelen,  die  eine  so 
lang^jälirige  so  ehrwürdige  Verbindung,  als  die  unsrige  war,  meinem  Herzen 
so  nahe  stellte!  Viele  sind  unter  Ihnen,  Christen!  die,  seit  ich  mein  h. 
Amt  begonnen,  selten  nur  und  mit  ihrem  Willen,  ich  bin  defi  gewiß,  nie- 
mals fehlten,  Andere  sind,  die  wenn  auch  nicht  vom  Anbeginn,  doch  eine 
lange  Reihe  von  Jahren  ihre  gewohnten  Plätze  hier  einnahmen.  Idi  kenne 
die  Einen,  ich  kenne  die  Anderen  mit  und  ohne  Namen.  Alle  sind  ue 
meinem  Herzen  teuer,  allen  geb'  ich  vor  (xott  das  Zeugnb  und  bitte  ihn, 
daß  &  es  dntrage  in  die  Bücher  des  Lebens  —  das  Zeugnis,  daß  ich  durch 
ihre  himmlische  Lust  am  Worte  des  Heiles  meine  eigene  Erbauung  ver- 
mehrt fühlte,  so  oft  ich  unter  ihnen  auftrat.  Kein  Wunder  denn,  wenn  in 
einer  Stunde,  mit  der  ich  von  Ihnen  scheide,  Christen!  mich  ein  Gefühl 
ergreift,  das  ich  in  Worte  zu  kleiden  nicht  versuchen  darf,  wenn  es  mich 
nicht  ganz  überwältigen  soll.  Nur  den  Trost  will  ich  Ihnen  nennen,  der 
selbst  dies  wehmütige  Gefühl  mildert.  Jls  ist  die  Gewißheit,  daß  wir,  wenn- 
gleich leiblich  geschieden,  doch  auch  künftig  einander  anzugehören  fort- 
fahren werden,  ich  kann,  icli  werde  Ihrer  nie  vergessen.  Denn  meine  Ge- 
fühle für  Sie  und  meine  Gebete  fiir  Ihr  Wohl,  sie  gdioren  zu  den  Dedfai- 
gungen  und  Notwendigkeiten  meines  Daseins;  und  nicht  nur  ohne  Unter- 


>  Kloaleraciibofier  Stiftibibliodiek. 


Digitized  by  Go  -v,!'- 


444 

brechuncr  wird  beides  fortdauern,  es  wird  auch  das,  was  <fie  Welt  Tod 
nennt,  wir  Glückliche  jedoch  nicht  kennen,  weit  überleben.  Dafi  aber  auch 
Sie,  Christen t  mein  nicht  vergessen  werden:  de6  bin  ich  ebenso  gewifi. 
Denn  wenn  das  Wort,  das  ich  Ihnen  gepredigt  habe,  sich  zumal  in  wich- 
tigen Augenblicken  des  Lebens  an  Ihnen  bewährt  als  eine  Kraft  Gottes, 
selig  zu  machen  alle,  die  daran  glauben:  so  werden  Sie  sicherlich  wenig- 
stens zuweilen  auch  des  Werkzeug^es  pfedenken,  dessen  der  Herr  sich  be- 
diente, Sie  mit  den  Reichtümern  und  Segnungen  seines  Evangeliums  zu 
begaben. 

So  liört-n  Sic  noch  des  scheidenden  Lehrers  letztes  Wort;  es  umfaßt 
meine  hciLSestea  Wünsche,  meine  dringendsten  Bitten,  und  was  am  meisten 
mir  scheidend  am  Henem  liegt,  das  wird  es  Ihnen  nennen.  Gott  segne 
dieses  Wort  an  Ihnen  Christen  und  lasse  es  für  Sie  einen  Brunnquell 
werden  des  aüfiesten  Friedens  und  eines  unvergänglichen  Heiles.  Ich 
richte  es  zuerst  an  Sie,  Gatten  I  die  Sie  hier  gegenwartig  sind  auf  gott- 
geweihter Statte.  Ihnen  rufe  ich  heute  die  Stunde  in's  Andenken  zurück, 
wo  Sie  an  Gottes  Altare  standen,  um  eine  der  ehrwürdigsten,  der  folge^ 
reichsten  A'^erbindungen  zu  föem,  die  Menschen  mit  Menschen  auf  Erden 
schlietieix  können.  .  .  . 

Und  nun  noch  ein  Wort  an  Sie  alle,  Cluisten!  Bald  wird  meine 
Stimme  in  diesen  geweihten  Hallen  %'erkluiitren  sein.  Müy-e  das  Wort,  das 
ich  Ihnen  gepredigt,  ft)rtklinycn  in  Ihren  ller/en,  bis  es  dereinst  ausklinken 
wird  in  ein  ewiges  Hallelujah.  Und  damit  dies  desto  j^-ew isser  geschehe, 
bittet  der  bcheidendc  Lehrer  Sie:  Sammeln  Sie  sich  auch  hinfort,  wie  Sie 's 
bisher  getan,  um  die  Kanzel,  um  immer  neue  Zuflüsse  iür's  Leboi  sich  zu 
holen  aus  dem  nie  versiegenden  Gnadenbom  des  göttlichen  Wortes.  Wir 
priesterlichen  Lehrer  sind  allzumal  nur  Boten,  die  der  Herr  aussendet,  um 
den  Geladenen  zu  sagen:  j^Kommet  und  nehmet,  denn  alles  ist  bereitet." 
Wie  nun  der  Eine  oder  der  Andere  dieses  Auftrags  sich  entledigt,  es  ist 
doch  immer  dieselbe  Botschaft,  wie  nur  ein  Wort  ist,  das  selig  macht,  und 
ein  Herr,  dem  da  sei  Preis  und  Anbetung  in  alh-  Ewigkeit. 

Und  so  erübrigt  nur  eine;»  noch:  daß  ich  den  Dank  abtrage,  den  das 
Lehrerherz  Ihnen  schuldet.  Nehmen  Sie  denn  meinen  tiefticfühltcn.  meinen 
wärmsten  Dank  für  die  so  vielen  Beweise  der  Anhänyliehkeit  und  des  Ver- 
trauens, die  Sic  mir  '^^'-eyeben.  die  da-^  Leben  so  wunde rselii,'-  mir  versüÜten 
und  deren  Frinnerunv^  mich  noeli  erquicken  wird,  wenn  zum  let?ten 
Schlummer  das  1  htupl  mir  liini>inkt.  J  ausendfach  wolle  Gott  Sie  datur 
segueu.  Lr  wolle  Ihnen  den  Eifer  erhalten  für  Sein  Wort  und  dies  Wort 
gesegnet  sem  lassen  an  allen  Verhaltnissen  Ihres  Lebens.  Bitten  Sie  den 
Heiland  auch  um  Segen  lur  mich,  während  ich  Sie  Ihm,  dem  Vater  aller, 
betend  empfehle. 
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Nun  Vater!  Du  alles  Segen«  ewiger  Urqiidll  Ich  lege  sie  Dir  an's 
Vatertiens  diese  alle,  <Ue  Du  meiner  Führung  auf  dem  Weg  zur  Seligkeit 
anvertraut  hast.  Verleih  ihnen,  was  nützlich  und  selig  ist.  Fordere  unter 
ihnen  den  Segen  Deines  h.  Wortes  und  lad  ihn  offenbar  werden  an  dem 

Frieden  ihrer  Herzen,  an  dem  Glücke  ihrer  Ehen,  an  der  Eintracht  ihrer 
Familien,  an  dem  Wohlgeraten  ihrer  Kinder  und  an  dem  Gedeihen  jeder 
ihrer  Dir  gfefalligen  Unternehmung.  Du  kennst  alle  und  weißt,  was  jeder 
braucht  und  jedem  frommt.  Allen  sei  Vater  und  Helfer  nach  der  Fülle 
Deiner  Erbarmungen.  Namentlich  empfehle  ich  Dir  unseren  geliebten 
Kaiser;  Du  wollest  auf  das  reichlichste  Um  segnen  mit  .illen  Gütern  des 
zeitlichen  und  ewigen  Lebens,  Dir  emptehle  ich  alle  Mitglieder  Seines 
Hauses;  Du  wollest  es  ihnen  Wohlergehen  lassen  in  unserer  dankbaren 
Liebe  und  Deinen  Engeln  befehlen,  daß  sie  schützend  dieselben  umgeben 
auf  allen  ihren  Lebenswegen.  —  Dir  und  Deiner  Gnade  empfehle  ich 
auch  diejenigen,  die,  seit  ich  mein  h.  Amt  angetreten,  aus  unserm  Brüder- 
und  Schwesterkreise  hinübergegangen  sind  ins  ewige  Leben.  O  lafl  «e 
eingehen  zu  Deiner  Freude,  daß  sie  Dich,  nach  dem  ihr  Herz  lebensläng- 
lich sich  gesehnt,  nunmehr  schauen  von  Angesicht  zu  Ai^pesicht»  Vorzüg> 
lieh  nenne  ich  Dir  unseren  verewigten  Kaiser,  der  so  oft  mit  uns  hier  der 
Aussaat  Deines  Wortes  das  glaubenstreue  Herz  geöfi&iet.  Du  hast  ihn  be- 
rufen,  eine  irdische  Krone  zu  trafen:  laiJ  ihn  nunmehr  pranq-en  im  Ehren- 
schmuck Deiner  Auserwähltcn  und  verklärt  werden  durch  das  Licht,  das 
von  Dir  über  Deine  Heiliy'en  ausstrahlt.  Bezeuge  Dich  endhch  crnädipf  auch 
an  mir  und  segne  das  Ackerfeld,  das  zu  bestellen  Du  mir  aufv,'^c  tr;iß-en, 
damit  es  wie  allen  so  auch  mir  Früchte  bringe,  die  Du  dcrcin&t  am 
Tage  der  Garben  sammeln  könnest  in  Deine  ewigen  Scheuern.  Amen.* 

Am  Tage,  da  Sedlaczek  seine  Al^ichiedqiredigrt  hielt,  erstatte  der 
Stdlvertreter  des  ersten  Oberstholmeisters  Obersthoimarschall  Graf  GoeS 
den  Frasidial Vortrag:  ,Gs  dürfte  den  allerh.  Absichten  £w.  Maj.  entsprechen, 
diesem  würdigen  Manne  bei  seinem  Austritte  ein  Merkmal  der  gnäd,  An- 
erkennung seiner  vieljährtgen,  rühmlichen  Leistungen  angedeihen  zu  lassen. 
Da  die  Ernennung  zum  Propste  nicht  als  eine  Belohnung  seiner  Verdienste 
als  Hofprediger  angesehen  werden  kann  und  mit  der  Prälatenwürde  der 
kaiserl.  Rathstitel  schon  de  facto  verbunden  ist,  dürften  E.  Maj.  es  für  an- 
gemessen zu  finden  q-(^ruhen,  den  Propst  Sedlaczek  durch  huldweise  tax- 
freie Bewilligung  des  RegieruiivTsralh-Titel«.  :'u  bi-srlückcn.'  Docli  welche 
Überraschung!  Abweichend  vom  Vortrage  lautet  die  Resolution  des  Kaisers 
(Wien,  S.  Februar  1845):  ,Ich  nehme  diese  An/eiye  zur  Wissenscliaft  und 
verleihe  dem  Probste  Sedlaczek  das  Ritierkreu/  des  Leopold-Ordens.' 

Am  selben  Tage,  da  Sedlaczek  von  der  Hofkanzel  schied,  entledigte 
sich  auch  Feigerle  des  Auftrages,  die  näheren  Anträge  zu  machen  über  die 
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Wiederbesetzttngr  derselben.  3ei  Beaetcung'  dieser  Stelle  handelt  es  sich 
darum«  einen  nicht  bloss  durch  theologische  Gelehrsamkeit  und  exemplari- 
schen Lebenswandel  sondern  auch  durch  gastliche  Beredsamkeit  aus> 

z^chneten  Priester  auf  die  Kanzel  zu  stellen,  der  im  Stande  wäre,  vor 
Ihren  k*  Ic.  Majestäten  und  dem  allerh.  Hofe  das  Wort  Gottes  nach  der  Lehre 
der  Kirche  rein,  klar,  kräftig-  und  eindringlich  vorzutragen,  mit  Erfolg  auf 
Verstand,  Herz  un(i  Willen  einzuwirken.  Sind  nun  solche  geistliche  Red- 
ner bereits  vorhanden  und  als  solche  infolge  ihrer  mehrjährig-en  öffentlichen 
Kanzel  vortrage  und  in  Druck  gelegner  Predis^en  anerkiumt.  i»ü  wäre  die 
Abhaltung  eines  mit  vorläufigen  Prüfungen  verbundenen  Concurses  nicht 
nothwendig,  ja  sie  könnte  sogar  bei  dem  Umstände,  dass  gestandene  l^län- 
ner,  deren  vortheUhafter  Ruf  als  Prediger  vor  einem  nrtheilslahigen  Publicum 
bereits  begründet  ist«  nicht  leicht  einer  vorläufigen  Prüfung  sich  unter- 
ziehen oder  mit  jungen  Priestern  in  einen  Wettlauf  sich  einlassen»  dem 
Zwecke  hinderlich  werden.  Da  aber  dermalen  diejenigen  Priester,  welche 
hier  eines  solchen  Rufes  sich  erfreuten,  entweder  in  andere  Verlmltntsse 
getreten  oder  sonst  gebrechlich  geworden  sind,  so  glaubt  der  Unterzeich- 
nete auch  diesmal  auf  die  Abhaltung  eines  mit  vorläufigen  Prüfungen  ver- 
bundenen Concurses  antragen  zu  müssen.'  Da  selbst  1820,  wo  bloß  der 
Diözesanrc^ularklerus  zu  dem  Konkurse  aufi^efordert  wurde,  doch  ein 
Weltpriester,  Hofkaplan  Schumann,  vum  Obersthofmeisteramte  die  Bewilli- 
gung erhalten  habe,  an  dem  Konkurse  teil/unehmen,  so  sollten  nicht  bloü 
RejTfularpriester  sondern  auch  Weltj^eistliclie  zum  Konkurse  zutj'elassen 
Werden.  In  der  Kundmachung  1820  heiJic  es:  ,dass  dem  künftig  Gewählten 
die  Zusicherung  ertheilt  werden  darf,  dass  auf  ihn  in  jedem  vorkommenden 
seinen  Kräften  und  seiner  Neigung  angemessenen  Falle  der  vorzügliche 
Bedacht  genommen  werden  wird'.  Feigerle  war  der  Meinung,  dieser  Bei- 
satz könnte  fuglich  wegbleiben,  ,weil  ein  wahrer  Geistesmann,  wie  es  doch 
der  Hofprediger  san  sollte,  sein  A.uge  hoher  richtet,  übrigens  die  alltagL 
Gnadenbezeugungen  S.  Maj.  an  verdienstvolle  Manner  Jedem  eine  hin- 
reichende Garantie  gewähren,  dass,  wenn  er  seine  Pflicht  mit  Auszeich- 
nung erfüllt,  auch  sein  Verdienst  nicht  vergessen  werde'.  Am  21.  Jänner 
1845  unterzogen  sich  dem  schriftlichen  Konkurse  neun  Priester:  Georg^ 
Anibas,  r)oktor  der  Theologie,  Kooperator  zu  St.  Augustin;  Job.  F.ngul. 
Küoperator  in  Lichtental;  Jos.  Galla,  b.ihanniier-Ordenspriester,  Dr.  der 
Theologie,  emer.  Dekan  der  theolugisehen  1- akiiltät  Pray;-  (mit  besonderer 
Erlaubnis  des  KaiMjrs);  Franz  Heckl,  i'iarrer  ui  Ziilmgsdorf,  P.  Üthmar 
Helferstorfer,  Professor  am  Schottengymnasium;  Jos.  Holzapfel,  Kooperator 
auf  der  Landstrafle;  Franz  Kallmus,  k.  k.  Feldkaplan  und  Professor  der 
Reltgionslehre  an  der  k.  k.  Ingenieurakademie;  Franz  Richter,  Doktor  der 
Theologie,  quieszierter  Univerutatsbibliothekar  in  Olmütz  (mit  besonderer 
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allerh.  Crenehmigrung);  P.  Isidor  Trichtl,  Predigierordens  zu  St.  Martin  bei 
Steinatnaoger  (mit  besonderer  Erlaubnis  des  Kaiser»).  Vom  ersten  Fastea- 
aonntage  (9.  Februar)  bis  zum  dritten  Sonntage  nach  Ostern  (i3.  April) 
bielten  die  Konkurrenten  die  Probepredigten.   Als  Zensoren  waren  auf- 
gestellt worden.  Kanonikus  Brauner,  Michael  Schauberger,  Professor  der 
Pastoraltheologie,  Burgpfarrvikar  Etz,  Hofkaplan  Häusle.  Auf  Grund  der 
gutachtlichen  Auijcrungen  der  Zensoren  erstattete  Feij^erle  am  4.  Mai  seinen 
jT-ehorsamsten    Bericht.    Aus   demselben  entnimmt  man,   daß  von  sämt- 
.   liehen  Zensoren  als  die  geeignetsten  Bewerber  erklärt  worden  seien  Anibas 
und   Helforstorfer.   , Anibas   wird   phantasie-  und   gemütreiche  Menschen 
besonders  ansprechen   und   befriedigen;   Helfcrstorfer  wird   ruhige  Ver- 
standesmenschen leichter  zur  Überzeugung   führen.    Sein  Vortrag  hat 
allgemein  besser  als  jener  des  Anibas  gefallen  und  mehr  Eindruck  ge- 
macht, auch  ist  er  von  allen  Censoren  primo  loco  voigeachlagen  wor- 
den. Da  nun  im  Ganxen,  wenn  schon  unter  den  vorhandenen  Umständen 
2wischen  etwas  divei^erenden  ^genschaften  zu  wählen,  der  ruhige,  dn- 
fache  und  doch  würdevolle  Vortrag  mehr  als  der  blumenreiche  und  affect- 
volle  der  fraglichen  Kanzel  2U  entsprechen  scheint,  so  glaubt  auch  der 
geh.  Unterzeichnete,  dem  Votum  der  übrigen  Censoren  sich  anschliessen 
und  unmassgeblich  den  P.  Othniar  IlLlR-rstorfer  als  den  geeignt-lsten  für 
die  frat^diche  Kanzel  erklären  zu  dürfen.     Und  dies  umsomehr,  als  die 
(  rerüchte,  welche  den  P.  Helfcrstorfer  mit  Hinweisung  auf  seine  früher  ge- 
haltenen Predigten  und  dessen  jüngste  in   (kr  Pfarrkirche  zu  den  heil. 
Schutzengeln  auf  der  Wieden  am  27.  März  d.  J.  vürgetragene  Casualrede 
einer  in  seinen  Vorträgen  nicht  hinreichend  ausgeprägten  römisch-katholi- 
schen Tendenz,  ja  sogar  des  religiösen  Indifferentismus  besüchtiget,  bei 
genauerer  Untersuchung  eines  tieferen  Grundes  ermangeln.   So  viel  ist 
aber  gewiss,  dass  er  durch  Missachtung  der  von  der  Pastoral  empfohlenen 
Regeln  und  durch  falsche  weltkluge  Accomodation  Anlass  xu  dergleichen 
MisBverständnissen  gegeben  und  den  Scbdn  dessen,  was  man  ihm  zum  Vor- 
wurfe gemacht,  auf  sich  geladen.  Sollten  demnach  S.  AposL  Majestät  dem 
F.  Helfcrstorfer  die  vacante  k.  k.  Hofpredigerstelle  allergn.  zu  verldhen 
geruhen,  so  dürfte  es  nicht  unangemessen  sein,  ja  sogar  im  Interesse  des 
Neuernannten  liegen  und  wohl  auch  zur  allerh.  Beruhigung  S.  Maj.  des 
Seiner  Kirche  mit  der  wärmsten  Liebe  anhängenden  Kaisers  und  Herrn 
beitragen,  wenn  derselbe  gleich  bei  seiner  Ernennung  auf  die  Grösse  und 
Wichtigkeit  seines  Berufes:  die  Lelire  der  heil,  röm.-kalh.  Kirche  in  ihrer 
Reiulicit  und  Integrität  zur  Ehre  Gottes  und  zum  Heile  der  Menschen  auf 
eine  ebenso  klare  und  überzeugende  als  kirchengemäße  und  ergreifende 
Weise  vor  dem  allerh.  k.  k.  Hofe  vorzutragen,  aufinerksam  gemacht  werden 
mSchte.  Auf  welche  Art?  Dies  muss  ganz  dem  weisen  Ermessen  dnes 
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hohen  k.  k.  Obentiiofindstemiiites  überlassen  bleiben/  Am  3t.  liiai  resol- 
vierte  der  Kaiser  zu  Schönbrunn:  Jch  verleihe  die  Stelle  eines  Hofpredi^fefs 
dem  Benediktiner-Ordenspriester  Othmar  Helferstorfer  und  will,  daas  ümi 
bdm  Antritte  aones  Amtes  durch  Meinen  Hof-  und  Burgrp&rrer  die  von 
Ihnen  beantragte  Erinnerung  gemacht  werde/ 

Wer  von  dieser  »Erinnerung*  wei0,  wird  sofort  herausf&hlen,  daas  t&t 
Helferstorfers  Antrittspredigt  am  fünften  Sonntacr  nach  Pfingsten,  15.  Juni, 
pointiert  hat.  ,Die  römisch-katholische  Kirche  ist  die  Meisterin  aller  an- 
deren. Dies  sei  der  Gegenstand  unserer  heutigen  Betrachtung.  Und 
warum  gerade  das?  Mögen  Sie  hierin  den  Standpunkt  bezeichnet  finden, 
von  welchem  aus  ich  fürder  zu  Ihnen  sprechen  werde.  Nachdem  es  dem 
ewigen  Gotte  in  seiner  BarmliLr/igkeit  cfcfiel.  durch  meines  gTiäditfsten 
Herrn  und  Kaisers  Willen  mich,  dessen  Kraft  so  schwach  und  dessen  Ver- 
dienst so  wcnit;;,  ;uif  dit'se  heilige  Stätte  zu  berufen,  finde  ich  meine  Auf- 
gabe darin,  daü  ich  lehre  nicht  mehr  und  nicht  minder,  als  was  unsere 
heil.  Kirche  zu  lehren,  zu  glauben  und  zu  üben  vorschreibt.  Was  idi 
heifie»  will  ich  auch  sein,  ein  Lehrer  und  Prediger  des  heiL  romisch>katho> 
Hachen  Glaubens. 

Doch  was  ist  des  Menschen  Vornehmen  ohne  Dich,  Herr  und  Gott 
im  Ifimmd.  Herr,  Du  durchforschest  die  Herzen  und  nichts  ist  vor  Dir 
verborgen.  Darum  weißt  Du  auch,  daÜ  ich  zwar  nichts  anderes  will  als 
Dich  predigen»  „damit  die  Menschen  Dich  recht  erkennen  und  den  Du  ge- 
sandt hast,  Jesum  Christum,  und  in  dieser  Erkenntnis  das  ewige  Leben 
finden".  Allein  Du  weiÖt  ja  auch,  daß  ich  nichts  vermag-  ohne  Dich. 
Darum  gib,  „der  Du  das  Wollen  schenkst,  auch  das  Vollbringen  mir'. 
Jedes  Wort,  so  ich  von  hier  sprechen  werde,  lege  ich,  Christe  Jesu,  zu 
Deines  Kreuzes  Füßen  nieder.  Dich,  Dich  den  Gekreuziijj^ten  will  ich 
predigen.  So  wie  es  Deine  heil.  kathr)lisehe  Kirche,  die  ])u  mit  Deinem 
Blute  erkauftest,  vorsehreibt,  will  ieh  Dein  Wort  verkiinden  und  erkläre 
hier  vor  Deinem  Angesichte:  all  mein  Wirken  kann  nur  einen  Zweck  haben, 
nämlich,  daß  in  allem  Gott  verherrlicht  werde. 

Sie  aber,  christliche  Zuhörer,  mögen  Sie  meinen  Reden  mit  Aufmerk- 
samkeit und  Nachsicht  entgegenkommen  und  daför.  da6  ich  Urnen  Gottes 
Wort  verkünde,  m%en  Sie  dss  Wort  des  Gebetes  für  mich  zu  Gott  rillten.' 

Am  10.  Juni  gab  Feigerle  an  das  Obersthofmeisteramt  den  Beridit 
hinauf,  Hausle  leide  seit  vier  Monaten  an  einem  hartnäckigen  Herzübel, 
das  nun  sehr  drohend  zu  werden  scheine.  Der  Arzt  empfehle  «Ruhe  des 
Korpers,  Geistes  und  Gemütes'  und  hierzu  einen  ^ermonatlichen  Aulent> 
halt  in  Tirol.  Nur  so  könne  die  Ausbildung  eines  ocganischen  Herzfehleis 
gehindert  werden.  Die  übrigen  Studiendirdctoren  und  der  Spiritual  hatten 
sich  bereit  erklart,  die  Dienste  zu  übernehmen.  Doch  in  seiner  Heimat 
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stellten  sich  noch  stärkerer  Krampt  und  Gelbsucht  ein,  daher  konnte  er 
erst  Mitte  Oktober  zurückkommen.  Die  Enge  im  Dienste  steigerte  der 
Umstand,  »dass  Columbus  seit  Jahren  wie  vom  Predigtamte  so  auch  von 
der  Aflsistenx-Verbindlichkeit  bei  den  Hochämtern  entbunden  war*. 

Am  16.  Jnni  1846  wurde  das  Monument  des  Kaisers  Franz  entliüllt 
Die  Feierlichkeit  begann  mit  einem  öffentlichen  Ktrchj^ange  in  das  Orato* 
rium  der  Hofbutgkapelle,  wo  der  Hof  der  Predigt  betwohnte  und  dem 
Amte.  Helferstorfer  hielt  nicht  ohne  Anspielung  auf  das  Monument  die 
Predigt:  »Die  Hand  des  Herrn,*    ,Nicht  um  diese  Krinnerung  erst  zu 
wecken,  zu  beleben  und  zu  erhalten  in  Oesterreichs  Völkern,  hat  des  er- 
habenen Sohnes  frommer  Sinn  dem  g-rossen  Vater  ein  Denkmal  aufzustellen 
beschlossen,  sondern  damit  es  aiifeferichtet  und  emporstrebend  zur  Hohe 
aufwärts  richte  des  Beschauers  Blick  und  seinen  Geist  von  der  Frde  zum 
Himmel  emporhebe  und  ihn  malinc,  im  Leben  und  Wallen  des  Fürsten, 
dessen  Standbild  vor  ihm  sich  enthülU  t,  ilie  Hand  des  Herrn  zu  erkennen, 
die  mit  ihm  war,  und  damit  Alle,  die  kommen  und  sehen,  dankbar  sag-en: 
Die  Hand  des  Herrn  hat  Grosses  an  ihm  gethan,  die  Hand  des  Herrn  hat 
ihn  eriiöht  und  so  das  Staadbild  gldelMsm  die  Worte  des  k5n%Uchen 
Propheten  erwidere:  Ich  werde  leben  und  die  Werke  des  Herrn  erzählen. 
Sinnrdch  enthfillt  das  Standbild  der  heutige  Tag,  an  welchem  den  Kaiser 
vor  Sa  Jahren  die  Hand  des  Herrn  siegreich  heimführte  aus  harten  Kriegen 
und  statt  des  Schwertes,  womit  er  fortgezogen  war,  den  Oehlzweig  des 
Friedens  legte  in  seine  Hand.  Die  Krone  des  deutschen  Reiches,  an  wel- 
eher  tausend  Jahre  mit  ihren  Stürmen  und  Bewegui^n  vorübergegangen 
waren,  legte  er  nieder;  eine  neue,  frische,  Oesterreichs  Kaiserkrone  setzte 
ihm  der  Herr  auf  seine  Stirne;  und  statt  der  Herrschaft  in  einem  durch 
innere  Kämpfe  zerrissenen,  durch  äussere  erschütterten  Reiche  gab  ihm  der 
Herr  ein  einiq-es  durch  Eintracht  starke«;  durch  treue  Anhänglichkeit  setner 
Bürger  s^lückliehes  Reich.    Und  war  sehüt/end  die  Hand  des  Herrn  mit 
ihm,  dem  Kaiser,  sie  bewahrte  un'l  schützte  nieht  minder  den  Menschen. 
Wir  gedenken  ja  noeli  der  1  a>^c.  wo  schwere  Krankheit  ihre  Bande  um 
ihn  schlug  und  der  Todcsciigel  seine  Tage  enden  zu  wollen  schien  und 
seine  Völker  ohne  Unterlass  zu  Gott  für  ihn  beteten.    Da  war  schützend 
mit  ihm  die  Kmd  des  Herrn.  Hilf,  o  Herr,  dass  dieses  Denkmal  nimmer 
zu  seinen  FüMen  ein  Volk  wanddn  sdie»  in  welchem  die  Frömmigkeit 
stirbt,  das  Recht  untergeht,  die  Kraft  erlahm^  von  welchem  flieht  der 
Friede.'   Nach  dem  Hochamte  ordnete  sich  der  Klerus  in  der  Hofkapelle, 
worauf  der  Ersbischof  in  Pluviali  durch  das  Thor  des  Schweizerhofes  tum 
Altäre  auf  dem  FUtze  zog. 

Am  3.  Juli  d.  J.  übermittelte  Feigerle  das  Gesuch  des  Koniggritzer 
Bischofs  Hanl  um  den  Hofkaplantitel  für  Konsistorialrat  Schauer.  ,Jetzt 
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71  Jahre  alt,  hat  er  37  Jahre  als  Pfarrer  zn  Lauterbach,  als  Leitomischler 
Bezirks vicar  und  Scbulen«Districtsaufseher,  endlich  seit  18  Jahren  ab  bisch> 
Commiasar  in  der  philosoph.  Lehranstalt  an  Leitomlsdil  still  und  segen- 
reich gewirkt  und  vorzÜLrIich  auf  die  zu  Ldtomiscfal  studierenden  Jünglinge 
einen  überaus  wohlthätigen  Iiinfluss  geübt/  Zu  seinem  Priesterjubiläum 
erbitte  er  den  Titel  Hofkaplan.  ,Da  es  sich  in  diesem  Falle  um  eine  An- 
erkennunjj  vieljähriger  und  ausgezeichneter  Verdienste  um  das  Schulwesen 
und  die  Seelsorgc  handelt,  diese  aber  durch  die  angesuchte  Krlheilung  des 
k.  k.  H.  C.  Titels  allcrdinirs  erzielt  wird,  Ijitte  ich,  diese  Bitte  zu  vcr- 
tri^  ti  n.'  Der  Bitte  wurde  am  i3.  August  Folge  gegeben.  Am  19.  Oktolirr 
unterbreitete  Feigcrle  dem  Obersthofmeister  das  Dokument,  das  dem  Hol- 
kaplan Alois  Bragato,  Beichtvater  der  Kaiserin  Maria  Anna,  seuie  Emen~ 
nung  zum  iiberzahligen  Kämmerer  Sr.  Heiligkeit  bekanntgab.  ,Da  jedoch 
die  Annahme  dieses  Titels  und  dieser  Wfirde  auch  die  allerh.  Genehmigung 
bedingt,  gleichwol  aber  die  Auszeichnung  wie  ungesucht  so  erfreulidi  bt, 
so  unterstütze  ich  die  Bitte.' 

Der  Bitte  um  den  Titel  Hofkaplan  begegnen  wir  in  der  Geschichte 
der  Burgkapelle  oft.  Unter  bemerkenswerten  Umständen  erbat  ihn  Salz- 
bacher. Feigerle  berichtete  am  28.  Jänner  1847  an  das  Obersthofmeisteramt. 
jSalzbachers  wissenschaftliche  Bilduncj  und  dessen  Reisen  nach  dem  Orient 
und  Nordamerika  sind  bekannt.  Xacli  elüem  Zeiträume  von  14  Jahren 
denkt  er  an  sein  früheres  Verhältnis  zur  Hofkapelle  wieder  und  fühlt  sich 
in  dieser  Erinnerung  so  glücklich,  dass  er,  während  er  nun  die  ('ustosstelle 
am  Metropolitankapitel  compctiert,  zugleich  den  Titel  eines  Hofcaplans  zu 
erhalten  wfliracht.  So  auffiillend  dies  auch  sein  mag,  durfte  doch  das 
h.  Obersthofmeisteramt  in  huldvoller  Berücksichtigung  der  früheren  von 
Salzbacher  mit  Auszeichnung  geleisteten  Dienste  die  Bitte  unterstützen.* 
Schon  der  4.  Februar  brachte  Erhörung.  Am  23.  April  1847  wurde  Georg 
Bauer  zum  Hof  kapellenjungen  ernannt  und  am  20.  Mai  schwur  er  heiligen 
Hd,  alle.  Kirchengerate  in  guter  Sicherheit,  Ordnung  und  Reinli<^keit  zu 
erhalten,  von  Wachs,  Wein  oder  anderen  Kapellenbedürfnissen  nicht  mehr 
zu  holen,  als  nach  dem  üblichen  Gebrauche  zum  Dienste  nöthig,  die  ge- 
bührende Achtuncr  PT'^trf'"  den  Burtrpfarrer  zu  haben,  ohne  seine  Bewilli- 
gung von  Kirchensaehen  nichts  auszuleihen. 

Am  Sonntat;  narh  dem  AbIHben  des  FrzherzoEfs  Knrl  hatte  Helferstorler 
.Trostworte  der  Religion"  /.uni  Vorwurfe  seiner  iVedigt.  ,l'.s  war  für  uns 
ein  Tag  tiefer  Betrübniss  und  vielen  Schmerzes,  da  heiniberufeu  ward  aus 
unserm  erlauchten  Kaiserhause,  nachdem  die  Wunde  des  vor  Kurzem  er- 
littenen Verlustes  eben  erst  zu  verharschen  begann,  ein  anderes  hoch- 
berühmtes Glied  desselben,  um  dessen  Namen  ebenso  der  Heldenmuth  einen 
ewig  frischen  Kranz  des  Ruhmes  schlmgt,  gleichwie  jede  echte  Bürger- 


45t 

lügend  dun  Oelzweig  und  die  Friedenspalme  auf  seinen  Sarg  ihm  legt. 
Wieder  eine  von  jenen  deutschen  Eichen  ist  gefallen,  die  fest  und  kräftig 
standen  in  dem  Sturme  «ner  vielbewcgten  Zeit;  dahin  gegangen  Einer  von  den 
HaupttrSgem  der  Kraft  und  des  Ruhmes  Ocsterrdchs  in  jenen  Bewegungen, 
unter  denen  das  alte  Jahrhundert  starb  und  aus  dessen  Grabe  das  neue 
^ch  erhob;  unteigegangen  ist  ein  Stern,  dessen  unser  Land  mit  Stobs  sich 
rühmte,  ein  Mann  gestortten,  in  weichem  wir  den  fürstlichen  Helden  ehrten, 
den  edlen  Menschen  Hebten!  Wie  oft  der  hohe  Dahingegangene  gekämpft 
und  schwer  gestritten  für  Land  und  Volk;  wie  oft  er  des  eigenen  Lebens 
nicht  achtend  der  Gefahr  sich  bloss  gestellt,  um  das  Vaterland  zu  schützoi; 
wie  er  verwundet  im  Kampfe  selbst  sein  Blut  vcrgoss  für  des  Landes  Rettung; 
wie  oft  er  im  Kriege  die  Nacht  ohne  Schlaf,  wie  VTck-  Taye  in  Kntbeh- 
runjT  und  Rcsrhwcrdcn,  in  Fn)5;t  und  Kältr,  in  Sonnrns^lut  und  Hitze  ver- 
lebte: wie  viel  und  segensreich  er  sonst  q^earl^eitet  für  des  Landes  Wohl 
und  Heil;  wie  kräftig  und  entscheidend  er  im  Friecicn  gewirkt  zur  Bilrhingf 
und  Veredlung  der  Menschheit  überhaupt,  gewirkt  für  Thruii  und  Vater- 
land; wie  oft  er  ein  helfender  Schutzgeist  dem  Unglücklichen  gewesen,  ein 
rettender  Engel  dem  LeMenden.  ersdiien;  wie  vi^  Thrinien  er  getrocknet, 
wie  viele  Seufzer  er  gestillt,  wie  viel  kummervolle  Herten  er  beruhigt ;  dass 
er  wahrhaft  erlaucht  und  edel  in  jeder  Beriehung,  ein  leuchtend  Vorbild 
Allm  ward:  das  Alles,  somit  seinor  Werke  reiche  Menge,  sdnes  Wirkens 
gro0e  Summe,  seines  Lebens  vc^es  Verdienst  geht  mit  ihm,  geht  mit  ihm 
hinauf  zu  Gott,  kdirt  mit  dem  Greist,  der  diese  Alles  vollbrachte  auf  Erden, 
zu  Gott  zurüdc,  der  den  Geist  gegeben.  Des  hohen  Entschlafenen  Ge- 
dächtniss  und  Name  wird  blühen  für  und  für.  Sein  Name  wurzelt  tief  im 
Boden  der  Geschichte  nicht  bloss  Oesterreichs  sondern  im  Boden  der 
Weltgeschichte,  und  wird  sein  und  bleiben  aller  Ehren  voll.  Das  Immer- 
grün der  ErinnerunsT  an  seine  Verdienste  als  Held  und  Mensch  wird  seinen 
Namen  uniranken,  und  die  i>-erechte  Anerkennung  und  Würdigung  dessen, 
was  er  war  und  that,  wird  sein  Anv,redenkeii  vor  Mit-  und  Nachwelt  zu 
eiTieni  straldenden  verklären.  Solche  Männer,  wie  der  Todte,  den  wir  be- 
trauern, L^^ehören  der  W eltßfeschichte  an.  Und  so  wird  die  Geschichte  auch 
des  nun  in  Gott  ruhenden  Todten  immerdar  in  den  Büchern  des  Ruhmes 
gedenken;  sie  wird  von  ihm  schreiben:  Carl,  fromm  als  Christ,  edel  als 
Mensch  und  Fürst,  gross  als  Hdd;  um  sein  Andenken  wird  rie  die  Namen 
s^er  vielen  Stege  reihen,  die  er  für  Oesterreich  erfoditen,  dass  sie  wie 
gflinsende  Sterne  seinen  Namen  umleuchten,  und  dass  Jeder,  der  es  treu 
und  wohl  meint  mit  dem  Lande,  dankbar  rühmen  wird  des  Hingeschiede* 
neu  Gedichtniss.  Sie  wird  rühmend  berichten,  wie  dem  Todten  selbst  die 
Achtung  Derer  geworden,  gegen  die  er  die  Waffen  getragen.   Und  so 

wollest  du,  o  Herr,  gnadig  aufoehmen  seinen  Geist  in  deine  Händ^  und 
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für  das  zeitliche  l.ebcu.  welches  du  ihm  nahmst,  da.s  cwij^e  ihm  ^eben, 
und  für  die  Leiden,  die  er  ertrug,  ihm  reichen  die  Siegeskronc  bei  dir  im 
Himmel.  Tröste  durch  dein  heilig^  Wort  Jene,  die  trauernd  an  seinem 
Sai]gfe  stehen,  und  lass  ihre  Herzen  Kraft  und  Starke  finden  in  der  großen 
Hoffnung,  daas  sie  einst  ihn  wieder  sehen  und  ewig*  mit  ihm  steh  vereinigen 
werden  in  dir,  o  Henri  Und  weil  du  dem  Lande  in  diesem  Todten  wieder 
eines  setner  Güter  hast  genommen,  so  segne  dafür  in  deiner  Gnade  Oester* 
reich  und  sein  gesammtes  Kaiserhaus  mit  der  überfliessenden  Fülle  deines 
Segens.' 

Sch«"»nbrunn,  3.  Juli  1847,  tTlieÜ  der  Kaiser  folgendes  Handbillet:  .Lieber 
(rraf  Dietrit  hstcin.  Ich  hal)c  Mich  in  Gnaden  bewogen  gefunden.  Meinem 
Hofcaplan  Joseph  Columbus  eines  der  an  den  Reliq-ionsfond  eingezogenen 
Canonirnte  des  Wiener  Metropolimn-(  ajiitls  zu  vi  rleih^Mi  *  Am  23.  Juli  be- 
richteie  der  AbL  dem  Obersthofmeisteramte;  ,S.  Majestät  haben  die  manig- 
fachen  nun  mehr  denn  i5jähr.  Verdienste  des  ebenso  froinmen  als  gelehr- 
ten Priesters  Columbus  auf  eine  glänzende  Weise  allergn.  zu  würd^en 
geruht  Da  aber  der  Domherr  Columbus  in  seiner  bisherigen  Anstdlung 
als  Religionslehrer  der  durchl.  Sohne  des  Erzh.  Franz  Carl  verbleibt  und 
nach  dem  Beispid  der  meisten  zu  höheren  Würden  beförderten  k.  k.  Hof- 
caplane  es  als  die  gross te  Ehre  und  Auszeichnung  ansieht,  wenn  ihm  von 
Sr.  Maj.  der  Titel  eines  k.  k.  Hofcaplans  belassen  werden  möchte,  überdies 
auch  der  geh.  Unterzeichnete  wünschen  muss,  dass  ein  SO  ausgezeichneter 
und  liebenswürdiger  Priester  der  Hofkapelle  gewissermassen  bleibend  an- 
gehöre, so  bitte  ich  um  diese  Gnade.'  Sic  wurde  am  3.  August  gewährt, 
an  dem  Columbus  ,Titl  und  (  harakter'  eines  Hofkaplans  erhielt. 

Hell  tring  für  Columbus  ein  neuer  Stern  auf.  Abt  Feigerlo  sagt  in 
seinem  Berichte  vom  6.  August:  ,Der  geh.  Unterzeichnete  glaubt  die  für 
diesen  Doppelposten  erforderlichen  Eigenschaften  im  eminenten  Grade  an 
dem  Professor  des  Bibelstudiums  am  bischoflichen  Lyceum  zu  Diakov&r 
Jos.  Strossroayer  wahrgenommen  zu  haben.  Derselbe  ist  32  Jahre  alt,  von 
kraftigem  und  gesunden  Körperbau,  Dr.  phil.  (tS34)  und  theol.  (1842),  in 
alten  Studiencursen  hervorragend  durch  grosses  Talent  (ebenso  treffl.  Ge- 
dächtnis als  Richtigkeit  und  Schärfe  des  Urtheils),  Fleiss  und  Sitten;  ^ncs 
tler  ausgezeichnetsten  Mitglieder  des  Instituts,  dem  auch  sein  Ordinarius 
Jos.  Kukovich  das  Zeugnis  gibt,  dass  er  in  allen  Beziehungen  als  Seel- 
sorger, Vicerector  und  Spiritual  im  bischöflichen  Klerikal-Seminar,  als 
Rcligionsprofessor  und  Fxhf>rtator,  als  Studicnpräfect  und  Prof.  der  Physik, 
Mathematik,  Landwirtsrhattsl*  hre  und  ungarischen  Reichsgeschichte,  end- 
lich als  Prof.  der  'f  heologie,  insbes.  des  Bibelstudiums  die  volislc  Zufrieden- 
heit seiner  \'orge.M:tzten  sich  crwurbiii  un^i  ülxTall  durcli  seine  exempla- 
rischen Sitten,  durch  Kanzlberedsamkeit  und  i'tlichteiler  sich  empfohlen 
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habe.  Mit  dtesen  herri.  Hgenschaften  und  Leistungen  verbindet  Stross- 
mayer ein  würdevolles  äusseres  Betragpen  und  vollkommene  Ken;itnts  der 
deutschen  Sprache.  Der  Umstand,  dass  er  dem  Königreiche  Ungarn  an- 
gehört, dürfte  jetzt,  wo  10  Priester  zugleich  aus  diesem  Königreich  ins  In- 
stitut aufgenommen  werden  dürfen,  auch  nicht  ganz  zu  übersehen  sein.* 

Als  der  Graner  Kapitular-GenLialvikar  Josef  Kunszt  ein  Gesuch  über- 
reichte um  Verleihung  des  Titels  eines  Hofkaplans  an  seinen  Sekretär 
Ludwig  Haynald,  leitete  es  Abt  Feigerle  am  19.  Jänner  1848  hinauf  mit 
dem  Becrlcitworte:  , Haynald  3i  Jahre  alt,  8  Jahre  Priester,  Schüler  und 
Zögling  des  geh.  Unterzeichneten,  der  als  Zoirling^  des  P,  B.  1.  Ende  1840 
den  Docttjri^rrad  erlangte,  ist  ein  reich  bepfalncr,  scientiftsch  sehr  ausgebil- 
deter, mehrerer  europäischer  Sprachen  kundiger  Priester  von  unermüd- 
lichem Fleiss  und  reinen  Sitten,  gepaart  mit  humanem  Betragen,  den  nur 
seine  oftmalige  Kränktichkdt  im  Institute  hinderte,  schneller  die  Rigorosen 
zu  vollenden  und  mit  der  gewünschten  Pünktlichkeit  an  den  häuslichen 
Übungen  der  Frömmigkeit  Theit  zu  nehmen.  Schriftstellerische  Leistungen 
dieses  Priesters  li^en  zwar  noch  nicht  vor,  jedoch  dürften  sie  um  so  eher 
nachkommen,  wenn  ihm  die  angesuchte  allerh.  Gnade  S.  Maj.,  welcher  er 
allerdings  würdig  erscheint,  zu  Theil  werden  sollte.'  Seit  4.  Februar  freute 
sich  Haynald  seines  Titels  Hofkaplan.  Am  28.  August  wurde  der  Abt 
schon  wieder  bittlich:  , Rudigier  hat  den  innigsten  Wunsch,  den  Titl  eines 
Hnfcaplans  fernerhin  führen  zu  dürfen.  Tn  Anbetracht,  dass  Rudl'^ier  seine 
Ptlichten  als  Hofraplan  und  Spiritual-Direeior  sleL.-»  mit  Auszeietiimin^  er- 
füllt hat  umi  somit  ein  höchst  ehrenvolles  Andenken  hinterlasst,  bitte  ich 
um  Gewährung  de.s  Ansuchens.* 

Als  Nachfolger  Rudigiers  empfahl  Feigerle  Anibas.  Er  sei  geboren 
zu  Vitis,  39  Jahre  alt,  10  Jahre  Kooperator  zu  St.  Augustin,  jetzt  Kurat* 
benefiziat  bei  St.  Peter,  habe  einige  Jahrgänge  sdner  Fastenpredigten  in 
Druck  gegeben  und  sich  an  den  Konkursen  um  die  Hofpredigerstdle,  für 
die  Katechetenstelle  zu  St.  Anna  und  um  die  Religionslehrerstelle  im  Ztvil- 
Mädchenpensionate  beteiligt.  ,Da  er  nebstbei  durch  fromme  kathol.  Ge- 
sinnung, untadelhafte  Sitten  und  unwandelbare  Treue  und  Anhänglichkeit 
an  S.  Majestät  und  das  allerh.  Kaiserhaus  ausgezeichnet  ist,  glaubt  der 
geh.  Unterzeichnete,  denselben  mit  voller  Beruhigung  der  huldvollen  Pro- 
tection des  hohen  Obersthofmeisteramtes  empfehlen  zu  dürfen,  damit  ihm 
die  erledigte  iiüfcaplanstelle  verliehen  werde."  .Schönbrunn,  1 3.  Scjitember 
crfloÜ  die  kais.  Friedig unt^  r  .Ich  belasse  dem  von  Meiner  Ilofeapelle  auf 
die  Propstei  laaichcn  au5jirctriulen  Franz  Jos.  Rudi^'-it-r  den  Titel  eines 
Hofcaplaus  taxfrei.  Ob  die  durch  diesen  Austritt  erledigte  7.  Hofcaplans- 
tind  die  Spirituals-Stetle  im  h5hren  P.  B.  I.  schon  dermalen  zu  besetzen  ist, 
darüber  erwarte  Ich  das  mit  Rücksicht  auf  die  veränderten  Verhältnisse 
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ehestens  zu  erstattende  Gutachten/  Feigerle  eilte»  sich  hierüber  auszu- 
sprechen (a8.  September):  «Diese  Angel^[«nheit  ist  um  so  dringender,  als 
sonst  im  Anürng  Octobers  die  geistlichen  Exercitien  im  Institute  gehalten 

wurden,  wobei  2  stundenlange  Reden  auf  den  Spiritual-Director  ent&llen 
und  überhaupt  ein  geistl.  Institut  ohne  Spiritual  nicht  gedacht  werden 
kann.  Wird  die  vacante  Hofcaplanstelle  nicht  besetzt,  so  müssen  allerlei 
Verlcg"enhettcn  eintreten  und  der  erste  Schritt  zur  Auflösung  des  Instituts 
ist  g^eüuiii.  SolUeii  wohl  S.  Maj.  eines  der  preis würdij^'-sten  Werke  allerh. 
Ilire.s  in  (xott  ruhenden  Herrn  Vaters,  des  tromraen  Kaisers  Fraiu  1, 
Majestät,  /erstören  wollen?' 

Als  Beichtvater  l>egleitetc  Feigeric  1848  im  Mai  und  Oktober  den 
Kaiser  auf  seiner  Fluchtreise  nach  Innsbruck  und  nach  Olmüts  und  weilte 
in  jenen  angstvollen  Tagen  &st  unausgesetzt  am  kaiserlichen  Hoflager. 
Die  letzte  Unterschrift  Kaiser  Ferdinands  in  Sachen  der  gdstlichen  Hof» 
IcäpeUe  findet  sich  auf  dem  BiUet,  Olmütz,  24.Novanber:  «Lieber  Grraf 
Dietrichstein.  Ich  verleihe  dem  Hofcaplan  Barthol.  Widmer  ein  Ehren- 
canonicat  an  der  Kadiedralkirche  in  Laibach.* 


Franz  Josef  L  seit  1848. 

Zur  Erllehung  des  göttUcheu  Schut^es  und  Segens  für  Se.  Majcsüt 
und  für  das  Wohl  der  gesamten  Monarchie  wurde  in  der  Hofburgkapelle 
das  öffentliche  allgemeine  Gebet  Sonntag  den  22.  Juli  1849  von  8  Uhr  früh 
bis  6  Uhr  abends  abgehalten. 

Kein  Bischof  nahm  die  Gnade  des  Kaisers  wegen  Verlobung  des 
Hof kaplantitels  an  verdiente  Priester  so  oft  in  Anspruch  als  Karl  Hanl  von 
Koniggritz.  184.9  bat  er  für  den  Podiebrader  Dechant  Thaddäus  Wesely. 
Fcicfcrlc  berichtete  am  27.  Oktober:  ,Seit  1797,  also  52  Jahre  Priester,  hat 
Weaely  als  Pfarrer  zu  Lomnic  und  böhm.  Reichenau,  wo  er  zugleich  mit 
dem  Amte  eines  Bezirksvikars,  Schulendistrictsaufsehers  und  Vtcedirectors 
des  Reichenauer  Gymnasiums  brtrnut  war,  seine  obhal^enden  Ptiichten  be- 
züglich der  Seelsor^-f  und  Scliule  mit  solcher  Auszeichnung-  q-pübt,  dass  ihm 
die  h.  T.andesstclle  öffentlieli  Lob  spendete  und  Ivaiser  Franz  1.  die  allerh. 
Zutricd«-nhi-it  /u  erkcniu  ii  v^aben.  Seit  1837  Dechant  in  Pudicbrad  beweist 
er  sich  eitrig  im  Ami,  überaus  wohltbätig  gegen  dürftige  Schulgehilfen, 
verschämte  Arme  und  Kranke.*  Am  4.  November  wurde  die  Bitte  erhört. 

Mit  Kabinettschreiben  vom  26.  April  1849  bestimmte  der  Kaiser,  |dass 
die  Stelle  des  7.  Hofcaplans  einzugehen  habe*,  und  vergeblich  bat  Feigerle 
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am  5.  Dezember  um  Besetzung  der  siebenten  Stelle.  Inzwischen  war  am 
18.  November  Strossmayer  Bischof  von  Diakovir  geworden  und  mit  Ent- 
schliefiung  vom  16.  Dezember  genehmigten  Se.  Majestät  über  unmittelbar 
erstatteten  Vortrag  die  Enthebung  Häusles  von  dem  Amte  eines  Studien* 
dirdctors  im  WeUpriester^Bildungsinstitute.  Diese  Enthebung  war,  wie 
Feigerle  selbst  sagt,  ,über  einen  von  ihm  in  seiner  Eigenschaft  als  Vor- 
steher des  höheren  Weltpricster-Uililunysiustitutes  unmittelbar  erstatteten 
Vortrag'  jreschehen.  Aut  die  Gründe  wird  das  Folgende  genügend  Licht 
werfen.  \'on  (1er  Verlegenheit,  in  die  er  sich  versetzt  sah.  berichtet  Feigerle 
am  2ü.  Dezember  dem  ObrisUiofmeiüter:  .Dermal  ibt  die  Dreizahl  der 
Studiendirectoren  infolge  der  Beförderung  Strossmayers  und  der  Enthebung 
Hättsles  von  dem  Amte  eines  Studiendirectmrs  auf  Einen  (Widmer)  herab- 
geschmolzen.  Der  geh.  Unterzeichnete  wird  S.  Maj.  demnächst  um  die  Ge- 
nehmigung bitten,  daas  an  Hausles  Stelle  der  theol.  Professor  Job.  Schwetz 
als  Titular-Hofcaplan  treten  dürfe.  Da  die  angestachelte  Nationalitaten*Eiler* 
sucht  bisher  nicht  nachgelassen  hat,  wäre  zu  wünschen,  das  statt  Strossmayer 
wieder  ein  Priester  aus  iigend  einer  Diöcese  des  ehemaligen  Königreichs 
Ungarn  Hof  1;  I  n  werden  möchte.  Noch  ein  Mittel  wäre  die  ungesäumte 
Abtrennung  des  Instituts  von  der  k.  k,  Hofcapelle,  wozu  aber  S.  Maj.  jetzt 
kaum  sich  entschliessen  dürften,  da  allcrh.  Dieselben  den  Vorschläjjcn  des 
Unterrichts-Ministeriums  zur  Neugestaltung  der  Anstalt  nach  den  Anträgen 
der  bischöfl.  Conferenz  enteej^enzusehen  geruhen.'  lläusle  war  vim  dem 
Amte  eines  diensttuenden  und  besoldeten  Hofkaplans  niclit  entsetzt  wor- 
den, Feigerle  wurde  daher  nur  für  seine  Ersetzung  als  Studiendirektor  bei 

Sr.  Majestät  bittlich.  ,Da  das  Amt  eines  Stuifiendirektors  ohne  bedeuten- 
den Nachtheil  für  die  Zöglinge  der  neu  aufblühenden  Anstalt  und  das  An- 
sehen  der  Anstalt  selbst  in  der  ganzen  Monarchie  nicht  unbesetzt  bleiben 
darf,  so  legt  der  alleruntertfa.  Unterzeichnete  Ew.  Maj.  die  ehrerbietigste 
Bitte  in  tie&ter  Ehrfiirdit  zu  Füssen,  £w.  Maj.  wollen  den  ordentlichen 
Professor  der  Dogmatik  Job.  Schwetz  mit  dem  Titl  und  Charakter  eines 
wirklichen  jedoch  nicht  besoldeten  und  nicht  dienstthuenden  k.  k.  ITof- 
caplana  allergn.  zu  ernennen  geruhen,  indem  Prof.  Schweiz  für  dies  Amt 
in  vorzÜR^lichcm  Grade  treeipfnct  ist.  Geboren  iSo3  zu  Busan  in  Mähren  hat 
er  die  philosophischen  Studien  an  der  Hochschule  zu  Olmülz,  die  theo- 
lo^''ischen  als  Zögliiiy  des  hierortiycn  Stadlconvicts  an  der  hii-sii,'cn  Uni- 
vtrrsität  init  eminenten  ForLgangsclassen  ^'urückp'elegt  und  auch  hier  die 
ihcol.  Düctorswürde  erlangt.  Nachdem  er  3  Jahre  als  Cooperator  in  der 
Seelsorgc  zu  Aujezd  in  Mähren  mit  Auszeichnung  sich  verwendet,  ward 
er  am  i.  October  1834  supplierender,  am  17.  September  1835  o.  ö.  Professor 
der  Dogmatik  an  der  Universität  zu  Olmütz  und  in  dieser  Eigenschaflt  am 
I.  Februar  184.2  an  die  Wiener  Hochschule  übersetzt,  wo  er  segenreich 


Digitized  by  Go  ^v,i'- 


456 

wirkt  und  das  allg^emeine  Vertiutten  in  der  Art  sich  erworben  hat,  daas  er 
für  das  laufende  Schuljahr  2um  Decan  des  theol.  Prof.-Collegiums  erwählt 

und  als  solcher  vom  h.  Ministerium  des  Unterrichts  bestätigt  worden  ist. 
Ein  weiterer  Beleg"  für  seine  wissenschaftliche  Tüchtig-keit  ist  sein  grosses 
dogmatisches  Werk,  wovon  der  erste  Theil  bereits  erschienen  ist.'  Er  solle 
in  der  Art  aiiftj-enommen  werden,  wie  Feij^erle  als  Pastoralprofessor 

zugleich  Spiritualdiruciur  war.  Die  Erledis^uni^-^  dieser  Eingabe  erfolgte 
am  12.  Jänner  1850;  .Ich  übertrage  dem  Prof.  Dr.  Joh.  Schweiz  das  Amt 
eines  StuUicn-Directors  an  der  h.  P.  B.  A.  zeitweilig  bis  zur  Reorganisie- 
rung des  Instituts  und  verleihe  demselben  den  Titel  und  Charakter  eines 
wirklichen  Hofcaplans  jedoch  ohne  Besoldung  und  Verpflichtung  zur  Dienst« 
lebtungf  in  dieser  Eigenschaft' 

An  der  Hofkapelle  leuchtete  zu  dieser  Zeit  Stent  an  Stern  auf.  Den 
Nachfolger  für  Strossmayer  brachte  Abt  Feigerle  am  25.  Jänner  1850  in 
Vorschlag.  »Bei  der  Auswahl  musste  nebst  den  allgemeinen  Eigenschaften 
und  Verdiensten  insbesonders  auf  theolog^ische  Gelehrsamkeit  vorzflgtich  im 
Fache  der  Kirchengeschichte  und  des  Kirchenrechtes,  dann  auf  genaue 
Kenntnis  der  deutschen  Sprache  und  womöglich  darauf  Bedacht  genom- 
men werden,  dass  der  Candidat  fleni  chemaliofen  Königreiche  Untjarn,  aus 
welchem  8  Zö^lini^i'  im  Iiistiluic  sich  betinden,  ancjehöre.  Fint-ii  solchen 
Candidaten  i^iauht  der  geh.  Unterzeichnete  in  der  i'erson  des  Joh.  Simor, 
d,  Z.  Sccreürs  des  f.  e.  Vicariats-Ofliciums  zu  Gran,  gefunden  zu  haben. 
Aus'Stuhhveissenburg  gebürtig  ist  Simor  37  Jahre  alt,  also  in  der  Blüte 
eines  kräftigen  Mannesalters,  vollkommen  gesund  und  hat  die  natürlichen 
Blattern  überstanden.  Die  philosophischen  Studien  hat  er  zu  Tymau  als 
Zögling  des  dortigen  klerikal.  Seminariums,  die  theologischen  als  Pazmanit 
an  der  hiesigen  Universität  mit  durchaus  eminenten  Fortgangsclassen  zu- 
rückgelegt und  1841  die  theolog.  Doctorswürde  erlangt.  i836  zum  Priester 
geweiht  ward  er  mit  g^rossem  Nutzen  für  die  Gläubigen  deutscher  Zunge 
als  Cooperator  in  der  Seelsorge  zu  Pest  durch  beinahe  dritthalb  Jahre, 
dann  durch  ein  Jahr  als  supplierender  Professor  der  Religionslehre  tur 
Philosophen  und  akademischer  Prediger  an  der  Pester  Universität  ver- 
wendet, wo  er  durch  tifer  und  Exemplariiät  sich  ausgezeiehiu-t.  Hierauf 
verwaltett'  er  durcli  2  Jahre  das  Amt  eines  Studien-Präfecten  im  hiesii,^  i; 
Pa/.maneum,  ward  Pfarrer  zu  Basna  und  nach  4  Jahren  Professor  der 
Encyclopädie  der  theologischen  Wissenschaften  am  Presbyterium  zu  Grau, 
wo  er  insbesondere  Gelegenheit  und  Beruf  &nd,  über  Kirchengeschichte 
und  Kirchenrecht  gelehrte  Vorlesungen  zu  halten.  Diese  bahnten  ihm  den 
Weg  zum  Defensor  matrimonii  et  religiosae  professionis  bei  dem  f.  e.  MetrO' 
politan-  und  Primatial^Consistorium  und  später  zum  Secretariat  des  General- 
Capitel-Vicariats  jetzt  Vicariats-Officiums  in  Gran.   Der  jetzige  Fürst-Erz- 
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biacbof  von  Gran  und  Prinns  von  Ungarn  loht  Smon  Talente  und 
Kenntniaae»  seinen  Fleias  und  Eifer  und  s^ne  reinen  priestedichen  Sitten 
wie  auch  deaaen  erprobte  Anhänglichkeit  an  daa  allerh.  Kaiaerhaua.  Als 
ein  solcher  durch  Talent  und  theidog.  Erudition  auagezetchneter  Priester 
von  offeneni  festen  Charakter  und  unerachfitterlicher  Treue  gegen  S.  Maj. 
ist  Simor  auch  dem  geh.  Unterzeichneten,  der  im  Jahre  i836  sein  Lehrer 
an  der  Universität  gewesen,  personlich  bekannt.  Er  vereinigt  in  sich  im 
hohen  Grade  jene  theoretische  und  practische  Durchbildung,  welche  der 
geh.  Unterzeichnete  von  dem  anzustellenden  Hofcaplan  und  Studien-Direktor 
fordern  tu  müssen  i^i-laubt.  Da  Simor  ühcrdies  dvm  Koniprrirho  Unqfarn 
ang-ehört,  wird  er  die  Rolle  des  abg-ehenden  Stroömayer  vollkommen  er- 
setzen.* Liechtenstein  bemerkte  in  seinem  Vortrap'p  vom  2g.  Jänner:  ,die 
nächste  in  Erlcditriiiitj  komnietule  Stelle  eines  der  iiieht  /uj^letch  im  P.  H.  I. 
beschäftigten  Ilotkapläuc  dürfte  unbesetzt  zu  bleiben  haben,  um  dann  aut 
die  Normalzahl  von  sechs  Hutkaplänen  herabzu kommen*.  Der  Kaiser  re- 
sol vierte  dm  Vortrag  am  8.  Februar:  ,Ich  übertrage  dem  Priester  Dr.  Joh. 
Simor  das  Amt  eines  Studiendirectors  an  dem  h.  P.  B.  I.  zeitweilig  bis  zur 
Reorgani^rung  des  Institutea  und  ernenne  denselben  gleichzdtig  zum 
wirklichen  Hofcaplan  mit  einem  jährl.  Gehahe  von  700  fl.  Die  Reduction 
der  HofcaplansteUen  auf  die  Normalzahl  von  aechs  hat  in  der  von  Ihnen  hier 
angetragenen  Weise  platzzugreifen.*  Simor  ist  der  erste  Hof  kai^an,  den  Franz 
Josef  I.  ernannt  hat. 

Für  das  vierzigstündige  Gebet  wurden  jeweilen  die  Betstunden  ein- 
geteilt, wie  sie  von  den  k.  k.  Kammerdienern  und  Türhütern  zu  halten 
waren.  Am  18.  Dezember  bat  Feigerle,  ,auch  in  der  k.  k.  Hofburgfpf^irr- 
kirche  am  Feste  der  Geburt  unseres  Herrn  und  Heilandes  das  erste  Hoch- 
amt nicht  um  Mitternacht  sondern  um  6  Uhr  Früh  halten  /u  dürfen'. 

Da  zu  Beg-inn  1851  die  Kaiserin  Mariatme  erkrankt  war  und  wünschte, 
die  heil.  Messe  im  Zimmer  zu  boren,  wurde  am  25.  Jänner  der  Burgpfarrer  an- 
gewiesen, die  von  ihm  als  vurzugswcise  geeig-nct  bezeichnete  portative 
Reisekapelle  der  Hofburg'pfarrkirche  nach  Frag  zu  senden.  Auf  Antrag 
Feigeries  wurden  am  a8.  Jänner  für  Taufiücte  und  Versehgänge  bei  den 
Hoftilherwareniabrikanteo  Mayerhofer  und  KUnkoach  bestellt  ein  silbemes 
Kruzifix  um  125  fl.,  eui  Taufbecken»  zwei  Handleuchter,  zwei  Flakons  mit 
Schrauben  für  Weih-  und  Taufwasser,  zwei  kleine  Buchsen  iür  Salz  und 
Aache,  ein  Löffel.  Am  15.  Februar  wurde  Peter  Hunger  zum  Hof  kapdien- 
jungen  am  Prager  Hof  ernannt  Deshalb  wurde  bestimmt,  daB  nur  ein  Aus- 
hilfsjunge verwendet  werde  mit  einer  Jahresremuneration  von  200  fl.  Diese 
Aufbesserung  kam  zuerst  dem  bisherig-en  Aushilfejangen  Franz  Wirl  zugute. 

Simor  hatte  nicht  lange  das  Glück,  an  der  Hofkapelle  zu  dienen.  Am 
36.  Februar  185 1  meldete  er  dem  Abte  Fdgerle,  er  sei  laut  einer  ihm 
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gemachten  Notification  des  Ministeriums  für  Kultus  und  Unterricht  zum 
DomJcapttular  an  dem  Stuhlweifienburger  Domkapitel  ernannt  worden  und 

habe  eine  anderwritige  Verwendung  bri  diesem  Ministerium  zu  gewärtigen. 
£s  bereitete  keine  geringe  Verlegenheit,  Simor  mitten  im  Jahre  gleichsam 
augenblicklich  im  Institute  zu  ersetzen.  Feigerle  beantrai^tc  für  den 
Scheidenden  am  2.  April  den  Hofkaplantitel.  .Siraor  ist  ein  durch  Wissen- 
schaft und  Tugend  ausgezeichneter  Priester.  Sein  Wunsch,  diesen  Titl 
zu  führen,  ehrt  auch  die  Hofkapelle.'  Am  24.  April  wies  Feij^rcrle  auf  Lukas 
Pctrovic  als  Nachfolger  hin.  ,Er  ist  45  Jährt-  alt,  16  Jahre  Priester,  ward 
gebildet  an  dem  Gymnasium  zu  ICarlstadt  und  an  den  Hochschulen  zu  Graz 
und  Pest,  wo  er  nicht  bloss  die  obligaten  sondern  auch  die  freien  Lehr- 
g^enstände  mit  meist  eminentem  Fortgange  hörte.  Im  Herbst  1837  in  das 
h.  P.  B.  L  allhier  gesendet  war  er  auch  ein  Zögling  des  geh.  Unterzeichneten 
und  erlangte  nach  rühmlich  bestandenen  Rigorosen  die  theol.  Doctorwürde 
am  a6.  November  1840.  Gldch  nach  seiner  Ordination  ward  er  1834  durch 
3  Jahre  in  der  bischofl.  Kanzlei  als  Canzlist  verwendet  und  am  i.  Februar 
1839  a.  o.  Prof.  der  Kirchengeschichte  und  des  Kirchenrechts  in  Zengg, 
wobei  er  zugleich  das  Amt  eines  Gymnasialpräfecten  daselbst  durch  bei- 
nahe 10  Jahre  unentsfcltlich  versah.  Seit  12,  Janner  1847  ist  er  Domherr  ru 
Zengg.  Petrorid  ist  ein  vielseitij^  gebildeler,  in  jeder  Hinsicht  exemplari- 
scher Priester  und  treuer  Unterthan  S.  Maj.,  der  auch  während  der  politi- 
schen Wirren  seine  Treue  und  Aahünglichkeit  au  das  allerdurchl.  Kaiser- 
haus thatsachlich  bewiesen.  Im  Fache  der  Kirchengeschichte  und  des 
Kirchenrechtes  ist  er  tief  bewandert  und  somit  ganz  geeignet,  dem  Amte 
im  W.  P.  B.  I.  mit  Ehren  vorzustehen.  Und  da  er  zugleich  der  deutschen 
Sprache  mächtig  ist,  wird  auch  seine  Dienstleistung  in  der  Hofki4>e11e  der 
Erwartung  entsprechen.*  Die  kais.  Entschlteflung  ist  vom  a.  Mai  und  lautet: 
,Ich  ernenne  den  Domherrn  des  Zengger  Capitels  Dr.  Lukas  Petroviö  zum 
wirklichen  Hofcaplan  mit  den  systemisierten  Bezügen  und  übertrage  dem* 
selben  gleichzeitig  die  Stelle  eines  Studiendirectors  an  der  h.  P.  B.  A.  zeit- 
weilig bis  zur  Reorganisierung  derselben.' 

Am  iS.  Jänner  1849  machte  Feip-erle  seiner  hohen  Oberbehörde  die 
Anzeige,  daß  am  29.  April  400  Jahre  seit  der  Konsekration  der  Kapelle 
verflossen  sein  werden.  .Da  aber  die  dermaliiren  Zeilverhältnisse  für  die 
Begehung  einer  .S4>lclien  Feier  nicht  treei'^'-nel  sind,  so  wäre  der  geh. 
Unterzeichnete  der  Meinuuy^,  dass  der  Zeitpunkt  und  die  Art  dieser  Feier 
vorderhand  in  suspenso  gelassen  werden  sollten.'  Noch  setzte  er  bei,  dafi 
der  auf  allerh.  Anordnung  Ihrer  k.  k.  Majestäten  des  Kaisers  Ferdinand  L 
und  der  Kaiserin  Maria  Anna  für  die  Jubelfeier  anzufertigende  groBe  gold> 
gestickte  Ornat  bis  Ende  des  Monats  März  vollendet  san  dürfte*  Das 
Obersthofmeisteramt  nahm  den  Bericht  zur  Kenntnis  mit  dem  Bemerken, 
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.dass  man,  wenn  es  an  der  Zeit  sein  wird,  die  Anzeige  gewärtigt  über  die 
Art  und  Weise,  wie  diese  Feier  zu  begehen  sein  würde,  um  biernacb  die 
allen&lls  erforderlicben  Verfugungen  treflFen  zu  können*.  Am  2.  Dezember 
1851  wurde  Feigerle  zum  Bischof  von  St,  Polten  ernannt  und  am  26.  Jan« 
ner  1852  unterbreitete  er  dem  ersten  Obersthofmeister  Karl  Fürsten  zu 
Liechtenstein  seine  Ansicht  über  die  Feier  des  Jubiläums  der  Kapelle.  Er 
tat  es  gehobenen  Sinnes.  ,Die  Stürme  der  letzten  verhängnisvollen  Jahre 
haben  sich  p^rh  pft.  Die  kais.  Autorität  ist  hergestellt  und  die  Einheit  der 
Monarchie  brj^ründet.  Wie  ein  heiterer,  schöner  Mnri;i.ii  im  Lenze  bricht 
die  neue  Zeit  heran.  Alle  Gutsresinnten  athnien  treit-r  und  ^ehpn  mit  freu- 
diger IloffnuniJ-  der  vielversprechendi-n  Zukunft  entg-eyen.  Um  so  treudi^cT 
begrüsst  die  Kirclie  ihren  grossmütigen,  hochherzigen  Befreier  und  es  muss 
ihr  ein  Zeitmoment  willkommen  sein,  wo  sie  ihrem  Jubel  Ausdruck  geben 
und  in  ganz  feierlicher  Wdse  die  Segnungen  des  Himmels  über  das  ihr 
so  theure  Haupt  des  gefeierten  Kaisers  herabflehen  kann.  Der  heilige 
Vater  selbst,  sichtlich  gehoben  von  der  Freude  über  die  durch  ganz  Europa 
ziehende  geistige  Umwandlung,  über  die  Rückkehr  so  vieler  verirrter 
Kinder  zur  Tugend  und  zum  Glauben  der  Mutterkirche  eroffiiet  von  Neuem 
die  Gnadenschätze  der  Kirche  für  die  ganze  Christenheit  in  Lesern  Jahre, 
damit  der  Herr,  gerührt  durch  unsere  bussfertigen  Gesinnungen,  in  Gnaden 
heralisehc  auf  sein  Volk  und  es  zurückführe  im  heiligen  Frieden  zur  Ord- 
nung und  zum  Gehorsam  gegen  seine  Fürsten  und  diesen  Wei-sheit  und 
Fülle  der  Kraft  verleilie  zur  Verherrlichung  seines  Namens,  zum  Wohle 
der  Kirche,  mm  Heiie  der  Völker.  Eine  solche  Zeit  scheint  dem  geh. 
Unterzeichneten  sehr  geeignet  zur  Abhaltung  der  4.  Sücularleier  der  Con- 
secration  der  k.  k.  Hof-  und  Burgpfarrkirche,  welche  das  allmählige  Wachs- 
thum und  die  vielen  Triumphe  unseres  allerd.  Kaiserhauses  nach  den  oft 
wiederkehrenden  Tagen  der  Gefahr  gesehen  und  Zeuge  gewesen  der  un* 
heilvollen  s.  g.  Reformation  und  der  zerstörenden  Revolution.  Zwar  dauert 
der  Belagerungszustand  der  Kaiserstadt  noch  fort;  allein  dieser  hindert 
keine  ktrchliche  Feier,  also  auch  nicht  den  öfTendichen  zahlrdchen  Besuch 
der  k.  k.  Hof-  und  Burgpfarrkirche.  Zwar  sieht  diese  Kirche  ihrer  Restau- 
ration gerade  entgegen,  aber  wollte  man  diese  abwarten,  so  müsste  die 
Jubelfeier  wenigstens  um  2  Jahre  noch  verschoben  werden.  Fürchtete  der 
geh.  Unterzeichnete  nicht,  unbescheiden  zu  sein,  so  würde  er  noch  bei- 
zufügen w  agen,  dass  es  wohl  den  allergn.  ernannten  Bischof  \  on  St.  Polten 
unendlich  freuen  würde,  mit  dieser  Feier  seine  W'irk.samkeil  in  der  durch 
die  allerh.  Gnade  und  das  bcsoiidere  Vertrauen  S.  Majestät  früher  inne 
gehabten  eben  so  ehrenvollen  als  beglückenden  Stellung  gleichsam  be- 
schlieasoi  zu  kSnnoi.'  IMe  Feier  selbst  anlangend  meint  er:  »Als  An- 
haltspunkt mag  die  Reflexion  dienen,  dass  die  k.  k.  Hofburgp&rrkirche 
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nicht  etwa  bloss  <fie  Pfarrkirclie  eines  kleinen  Bezirkes  der  Stadt  Wien 
sondern  die  P&rrkirche  des  machtig'en  Kaisers  von  Österreich  ist,  womach 
man  wünschen  muss,  dass  an  der  Freude  Seiner  k.  k.  ap.  Maj.  die  gfanze 
Monarchie  gfewissermafien  sich  betheiligt  wenig^stens  durch  die  functionie- 
renden  KirchenfQrsten  und  das  Wort  der  Prediger.' 

Am  15.  März  im  Konsistorium  zum  Hisrhof  von  St.  Pölten  jirakoni- 
siert,  wurde  Feigerle  am  zweiten  Soiiinatfc  nach  Ostern,  25.  April,  um 
10  Uhr  in  der  Hof-  und  Burt^'-pfarrkirche  konsekriert  durch  den  Fürsterzbischof 
unter  Assistenz  der  Biscliöle  Leonhard  und  Zenner. 

Sonntag,  t.  Mai  1851  wurde  die  Jubiläumsfeier  mit  einer  feierlichen 
Vesper  um  5  Uhr  eingeleitet  und  durch  die  ganze  Octav  taglich  Pontificalamt 
nm  1 1  Uhr,  Vesper  und  Litanei  um  '/i^  Uhr,  vom  5.  Mai  an  auf  Wunsdb  des 
Hofes  um  4  Uhr,  gehalten.  An  den  beiden  Sonnts^en  war  öffentlicher 
Kirchgang.  Die  Predigten  zur  Eröffnung  und  zum  Schlüsse  der  acht- 
tägigen Feier  {z,  und  9.  Mai)  liegen  gedruckt  vor.  ,Wir  sehen  das  Gottes- 
haus, worin  wir  jetzt  verweilen,  zur  würdigen  Feier  schon  geschmückt,  ein 
Bild  jener  Gottesstadt,  welche  der  Apostel  einst  im  Geiste  sah,  wie  »e 
vom  Himmel  zur  Krde  herniederstictr.  Tn  gleicher  Weise  soll  auch  unser 
Herz  zur  Feier  dieses  Festes  sich  schmücken,  indem  w  ir  die  fromme  Stim- 
mung, welche  dieser  heilivfen  Fustliehkeit  gebührt,  in  unsrer  Seelr  wecken. 
Möge  sie  in  uns  erwachen,  indem  wir  zurückiilu  ken  auf  die  Vergangen- 
heit dieses  Tempels,  woran  eben  die  gegenwärtige  Feier  uns.  erinnert.  Und 
wie  diese  nicht  auf  den  heutigen  Tag  sich  beschrankt  sondern  durch  acht 
Tage  sich  fortsetzen  wird,  so  soll  auch  die  fromme  Rührung  unsrer  Sede 
nicht  heute  nur  in  uns  leben;  sie  soll  dauern,  soll  bleiben  fürs  Leben  und 
nachhaltig  in  uns  wirken  för  die  Zukunft 

Vergangenheit  und  Zukunft,  beide  fordern  unsere  Berücksichtigung 
bei  dieser  Feier;  in  der  Vergangenheit  findet  sie  ihre  Veranlassung,  in  der 
Zukunft  ihre  Vollendung.  Beiden  sei  daher  unser  Nachdenken  geweiht; 
heute  soll  uns  die  Vergangenheit  dieser  Kirche  sammt  den  Erinnerungen, 
die  sie  in  uns  weckt,  beschäftigen. 

Welche  Frinncrungen  weckt  dieses  Denkmal  der  Vorzeit  in  nn-mT 
Seele?  Zuv*'>rderst  redet  es  laut  zu  uns  von  der  Frömmigkeit  seiner  erruii- 
der.  Sie  wollten  nicht  wohnen,  ohne  dass  zugleich  Gott  mit  ihnen  wolmie 
unter  demselben  Dache,  in  demselben  Hause.  Wo  sie  den  Mittelpunkt 
ihrer  Herrschaft  aufgestellt  hatten  und  Krone  und  Scepter  trugen,  von 
Gott  ihnen  anvertraut;  da,  wollten  sie,  sollte  auch  der  ewige  Konig  herr- 
schen, von  dem  alle  Macht  ausgeht,  und,  wie  der  Apostel  sagt,  ^tde 
Obrigkeit  gesetzt  ist".  Wo  sie  regierten,  da  sollte  auch  der  Herr  sein, 
damit  er  zugleich  ihr  Walten  segne,  weil  „wenn  der  Herr  das  Haus  nicht 
bauet,  umsonst  die  Bauleute  arbeiten,  und  wenn  der  Herr  die  Stadt  nicht 
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behüiel,  \  crj^'^t  blich  (kr  wacht,  der  sie  schützt".  Vor  ihm  wollten  sie  sich 
demüthigen,  zu  den  Füssen  des  Kreuzes  betend  niedersinken,  sie,  die  sonst 
auf  dem  hodurten  Gipfel  der  Ehre  stehen.  Zn  ■einen  Fitesen  wollten  sie 
im  Tode  wieder  niederlegen  Krone  und  Scepter,  die  sie  aus  seiner  Hand 
empfiugcn  hatten.  An  diese  FrSnunig^keit  ihrer  GhrQnder  mahnet  uns  die 
Vetigangenheit  dies«  heiligen  Hallen;  und  der  Verlauf  der  Geschidite 
zeigt,  <hu»  jener  Geist  echter  Frömmigkeit  wie  ^n  heiliges  Erbe  in  unserm 
Regentenhause  von  den  V&tem  auf  die  Kinder  ubetgif^  und  auch  jetzt 
noch  eine  Zierde  unserer  erlauchten  Regentenftmilie  ist  Wohl  aber  einem 
Volke,  dessen  Herrscher  wie  in  allem  Guten  so  auch  in  Frömmigkeit 
schönes  Vorbild  sind! 

Seit  den  vier  Jahrhunderten,  seitdem  Gott  hier  seine  Wohnung-  hat, 
wie  oft  haben  an  dieser  Stätte  Fürst  und  Volk  zu  Gott  gebetet?  der  Fürst 
in  seinen  eigenen,  wif  in  seines  \'i>lkes  Nöthen;  das  Volk  in  eiyiner  wie 
in  seines  Fürsten  Bedränirniss?  l^>innern  wir  uns,  um  nur  einige  anzu- 
führen, an  Kaiser  Ferdinand  TT.  l'nd  so  luabeu  gewiss  auch  die  aiulern 
Fürsten  unsres  I-andes  hier  im  Gotteshau&e  Kraft  sich  geholt  gegen  die 
Stürme,  die  ja  desto  eher  den  Menschen  treffen  und  desto  gewaltiger 
schütteln,  je  hoher  er  steht.  Und  weil  gleiches  Bedürfhiss  und  gldche 
Noth  am  leichtesten  den  Menschen  an  den  Menschen  kettet,  darum  sei 
ttns  dieser  Ort  noch  um  Eins  so  werth  in  seinen  Erinnerungen:  hier,  haben 
ja  in  den  vergangenen  Zeiten  so  oft  unsere  Väter  gemeinschaltlich  mit 
Fürsten  zum  ewigen  Vater  gebetet  und  gnädig  Erhorung  gefunden. 

Darum,  o  lasset  uns  lieb  haben  die  Statte,  wo  der  Herr  mit  dem 
Reichthum  seiner  Liebe  wohnet  Dank  sei  dem  Herrn  für  alle  Gnaden 
und  Segfnungen,  die  er  hier  über  die  Regenten  wie  über  die  Bewohner 
Oesterreichs  ausgoss.' 

.Möiyfen  Sie.  meine  geehrten  christlichen  Freunde,  gestatten,  dass  ich 
mich  untcrfantfe,  mit  Ihnen  von  der  Zukunft  dieses  Gotteshauses  zu  spreclicn. 
da  w  ir  heute  die  Aufgabe  haben,  die  Gedächtnts^feier  seiner  Einweihung 
würdig  /.u  beendigen. 

Was  die  Aliiieu  gegründet  und  gebaut,  erhalten  und  beschützt  haben, 
das  werden  auch  die  Kinder  fromm  erhalten  und  schützen;  der  Ort,  wo  so 
oft  ihre  Väter  gebetet,  wird  auch  den  Kindern  ein  ehrwürdiges  Heilig- 
thuxn  bleiben,  ihrem  Herzen  werth  und  lieb,  weil  hier  die  Geister  ihrer 
A-linen  segnend  «e  umschweben.  Dass  die  Frömmigkeit  der  ^ter  auch 
jetzt  die  Glieder  unsrer  erlauchten  R^entenfamilie  bdebt,  das  beweist  die 
Oegenwart.  Sie  werden,  meine  geehrten  christlichen  Freunde,  bald  den 
hohen  Priester  sehen,  hintreten  zum  Altare  des  Herrn.  Das  herrliche 
Prachtgewand,  das  seine  und  der  übrigen  Priester  Schultern  deckt,  weihte 
ka&serlidie  Freigebigkeit  dem  Hause  des  Herrn.  Kaiser  Ferdinand  gab  es 
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und  seine  fromme  Gemahlin;  er  sprach  mit  dem  Psalmisten:  Ich  habe  lieb 
gehabt  den  Schmuck  ddnes  Hauses.  Und  daas  auch  im  Herzen  unser» 
jetzigen  gdiebten  Kaisers  wahre  Frömmigkeit  wohnt,  beweist  die  gegen- 
wärtige Feier.  Er  hat  die  Abhaltung  derselben  mit  wahrer  Freude  ge- 
stattet ;  er  ist  es,  der  als  Patron  dieser  Kirche  die  würdevolle  Verrichtung 
des  Gottesdienstes  hier  bestreitet  und  es  möglich  macht,  dass  in  diesen 
Räumen  auf  würdige  Weise  q-epnesen  wird  der  Name  des  Herrn.  Dank 
sei  ihm  dafür;  alles  Heil  uiul  jc^^i^lichcr  Setzen  komme  über  sein  IIauj>tl 

Diese  Kirche  wird  dauern.  Jiürf^schatt  dafür  ist  der  grodr  Beruf 
r)estt'rreichs.  der  Schüt;?rr  des  katholisrhen  (ylaubens  auf  Erden  /.u  sein, 
wie  es  ehedem  die  römisch-deutschen  Kaiser  waren,  die  erste  Macht  der 
katholischen  Christenheit.  Auf  Oesterreich  ist  das  nun  als  Recht  und 
Pflicht  übergegangen,  und  mit  Recht  nennt  »ch  Oesterreichs  Kaiser 
apostolisch,  denn  der  Kirche,  welche  auf  die  Apostel  gegründet  ist,  hat 
der  Herr  an  Oesterreichs  Fürsten  den  starken  Arm  g^eben,  der  sie  ver> 
theidige  und  schütze.  Und  so  wahr  ich  glaube  an  Christi  heiliges  Wort, 
dass  diese  seine  Kirche  dauern  wird  auf  Erden  bis  ans  Ende  der  Zeit,  eben 
so  wahr  und  fest  glaube  ich,  dass  Oesterreich  bleiben  wird  bis  ans  Ende 
der  Zeit  ein  katholisches  Land  und  Oesterreichs  Kaiser  Schirmherr  der 
Kirche.  Diese  Aut^abe  ist  an  und  für  sich  keine  tferincfe;  sie  wird,  trüirt 
mich  nicht  mein  Geist,  im  Laufe  der  Zeit  eine  noch  schwerere,  muss  aber 
jedenfalls  eine  siegreiche  werden.  Wie  ich  das  verstehe,  will  ich  Ihnen 
kurz  erklären.  Wer  die  Zeichen  der  Zeit  beirachcrt  und  versteht,  dem 
kann  es  niclit  entgehen,  dass  unsre  Zeil  krank  geworden.  Die  Krankheit, 
daran  sie  in  religiöser  Beziehung  siecht,  ist  Farblosigkeit,  Flachheit,  Lau- 
heit, oder  wie  man  es  gewöhnlich  nennt,  Indifferentismus  und  Unglaube. 
Dass  ich  hierin  unsere  Zeit  richtig  aufifosste,  darf  ich  wohl  nicht  erst  he* 
weisen;  die  Geschichte  vergangener  Jahre  hat  es  zur  Genüge  gethan.  So 
aber  kann  es  nicht  immer  bleiben.  Es  geht  mit  geistigen  Krankheiten 
gewissermassen  wie  mit  leiblichen.  Von  diesen  sagen  die  Aerzte:  es  müsse 
eine  Crisis  eintreten;  auch  in  jenen  muss  es  zu  einer  Entscheidung  kommen. 
Und  wenn  es  nun  zu  diesem  Entscheidungskampfe  kommt,  dann  wird 
Oesterreich  wieder,  wie  vor  Jahrhunderten  seine  Regenten  thaten,  die 
Fahne  des  Kreuzes  tragen  und  mit  dem  katholischen  Glauben  siegreich 
aus  dem  Kampfe  gehen. 

Und  weil  Alles,  was  wir  thun,  scgcn.slos  ist  ohm-  Dich,  unser  H'  rr, 
(iott  und  \'ater  im  liiaunel!  darum  steigt  jetzt  zu  Dir  empor  unser  dcmuihs- 
voUcs  Gebet.  Die  Zeit  liegt  in  Deiner  Hand,  die  Zukunft  gibst  Du  o  Herr. 
Lasse  «e  eine  gesegnete  sein!  Wenn  unser  Herr  und  Kaiser  hier  zu 
Deinen  Füssen  beugt  sein  Haupt  und  betet  iür  sich  und  sein  Volk,  so  er* 
höre  ihn;  segne  sein  Walten,  lass  ihn  noch  viele  und  glückliche  Jahre 
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schauen;  von  Deinem  Heiligthume  aus  sei  er  gesegnet  und  mit  ihm  sein 
ganzes  Haus.  Wenn  wir  in  diesem  Hause  zu  Dir  beten  für  unscrn  Landes- 
fiirsten,  fiir  unsres  Landes  Wohl  oder  für  uns  selbst  in  eigenen  Nöthen: 
erhöre  uns  und  gib  Jedem  für  seine  Bitte  einen  heilsamen  Erfolg.  Wenn 
unsere  Nachkommen  hier  sich  versammeln  und  zu  Dir  flehen  für  ihres 
Landes  Fürsten  oder  Bewohner  oder  um  ihr  eigenes  Heil:  erhöre  sie  und 
segne  sie.  Alle,  welche  hier  sich  vereinen  im  Gebete  vor  Deinem  Altare, 
vereine  auch  im  Leben  der  Glaube,  die  Liebe,  der  Friede  und  Dein  Segen. 
Wie  er  herabstieg  auf  unsre  Väter,  wenn  sie  hier  zu  Dir  gebetet;  auf  uns 
selbst,  wenn  wir  hier  zu 
Dir  kamen:  eben  so  steige 
er  reichlich  hernieder  über 
unsre  Nachfolger  in  diesem 
Deinem  Hause,  über  alle 
Menschen:  bis  du  endlich 
Vergangenheit,  Gegenwart 
und  Zukunft  vereinigst  in 
der  Ewigkeit,  dass  dein 
Name  angebetet  sei  ohne 
Ende.  Amen.' 

Ofen,  i3.  Juli  1852  er- 
ließ der  Kaiser  das  Hand- 
schreiben: , Lieber  Fürst 
Liechtenstein.  Ich  ernenne 
den  Hofcaplan  und  Kanzler 
des  Olmützer  Erzbisthums 
Johann  Kutschkcr  zum 
Hof-  und  Burgpfarrer  und 
Vorsteher  des  h.  Bildungs- 
institutes für  Weltpriester.* 

Am  19.  August  wurde  Etz  Pfarrer  zu  St.  Augustin.  Dadurch  kam  ein  Hof- 
kaplanposten und  zugleich  das  Amt  des  k.  k.  Hofburgvikars  in  Erledigung. 
Kutschker  gab  sich  in  seinem  Berichte  bescheiden.  ,Bei  dem  Umstände, 
als  wiederholte  allerh.  Weisungen  die  Zahl  der  dienstthuenden  Hofkapläne 
auf  6  beschränkt  wissen  wollen,  handelt  es  sich  lediglich  darum,  den  Posten 
des  k.  k.  Hofburgvicars  zu  besetzen.'  Er  spreche  sich  für  Pusch  aus,  ,weil 
Häusle  dem  Vernehmen  nach  erst  vor  Kurzem  von  einer  schweren  Krank- 
heit genesen  ist  und  während  seiner  eine  längere  Zeitdauer  erheischenden 
Reconvalescenz  ohne  Gefahr  der  Verschlimmerung  seines  Gesundheitszu- 
standes kaum  Verpflichtungen  auf  sich  nehmen  könnte,  die  ihn  zu  einer 
mehr  sitzenden  Lebensweise  nöthigen  würden.'    Am  5.  September  wurde 


Joannes  B.  Kutschkcr. 


464 


Kutschker  für  Etz  um  Belassung  des  Titels  Hofcaplan  bittlich.  »Zum  be- 
sonderen Verdienste  grereicht  ihm  die  langjährige  Verwaltung  des  Dienst- 
postens eines  Hofbutigpfarr^Vicars»  welcher  wegen  der  Besoijfung  des 
damit  verbundenen  Armenwcscus  eine  namhafte  Mühewaltung  und  eine 
grosse  Umsicht  in  Anspruch  nimmt.* 

3o.  November  1^52  reichte-  Ilofkaplaii  Häusle  beim  Obersthofmeister- 
ann die  Bitte  ein  um  die  Erlaubnis,  die  Redaktion  des  .Österreichischen 
Volkstreund'  fortführen  zu  dürfen.  ,I)a  nach  §.  i3  der  neuen  PreÜDrdnui)'^ 
vom  27.  Mai  1852  der  von  dem  gehorsamst  Geferti^-ten  redivrierte  und  von 
dem  hiesig-en  katholischen  (Severinus-i  Verein  herausgegebene  „Öster- 
reichische Volksfreund"  vom  i.  Dezember  d.  J.  angefangen  in  die  Reihe 
der  nkautionspflichtigen"  Blätter  gehört  und  da  die  betreffende  Kaution 
am  heutigen  Tage  zu  Händen  des  competenten  Amtes  erlegt  und  somit 
der  Fortbestand  dieses  Blattes  sichergestellt  wurde,  da  femer  nach  der 
allerh.  Entschließung  vom  3.  November  d.  J.  im  Dienste  des  allerh.  Hofes 
stehende  Personen  nur  mit  Genehmigung  des  betreffenden  hohen  Hof- 
Stabschefe  an  der  Redaktion  eines  kautionspflichtigen  P.lattes  sich  bethei- 
ligen dürfen:  so  stellt  der  Gehorsamstgefertigte  die  ehrfurchtsvolle  Bitte 
um  diese  hohe  Genehmigung,  gestützt  auf  folgende  Gründe:  i.  ist  der 
„Österreichische  Volksfreund'  ein  fast  aussrhlieölich  religiöses  Blatt,  wel- 
ches 2.  auch  von  einzelnen  (Tliedern  des  all(Td.  Kaiserhauses  einiger  .Auf- 
merksamkeit irewürdigt  wird:  veiinav;  der  gehorsamst  Gefertigte  diesi  m 
Blatte  ohne  Abbruch  seiner  Amtsplliclit  i>!ch  zu  widmen,  da  es  wöcheiu- 
lich  nur  zweimal  erscheint;  endlich  4.  ist  die  ganze  Richtung  und  Haltung 
dieses  Blattes  eine  anerkannt  loyale,  wie  die  des  Vereines  selber,  von  dem 
es  lierausgegeben  wird.'  Am  1.  Dezember  um  Äufierung  angegangen,  ht- 
eilte  sich  Kutschker  am  nächsten  Tage  zu  berichten,  daß  die  Gründe,  aus 
welchen  Häusle  bitte,  ihm  die  Fortfuhrung  der  Redaktion  des  «österreicht» 
sehen  Volksfreund'  gestatten  zu  wollen,  auf  Wahrheit  beruhen.  ,Der  ehrf. 
Gefertigte  hat  bei  der  flüchtigen  Durchlesung  des  heurigen  Jalirtjangcs  des 
V.  die  Überzeugung  gewonnen,  dass  derselbe  in  kirchl.  und  polit.  Beziehung 
nichts  Anstössigos  enthält  und  jeden  Anlass  benützt,  der  pflichtmässigen 
Treue  und  Anhänglichkeit  der  Unterthancn  an  S.  Maj.  und  an  das  allerh. 
Kaiserhaus  das  Wort  zu  n-dm.  Da  ferner  die  Rcdactifn  des  \'.  mit  der 
Erfüllung,''  der  einern  Hofciijil.in  uhliegeaUi-n  Verpflirlitum^ ni  anstandslos 
vereinbart  werden  kann,  so  steht  von  Seite  de.s  k.  k.  Hof-  und  BurgpJarr- 
amtes  der  gn.  Gewährung  der  Bitte  kein  Hindernis  im  Wege.  Auskünfte 
über  die  Vergangenheit  Hausles  vermag  der  geh.  Gefertigte  nicht  zu  er- 
statten, weil  er  erst  im  August  1852  das  Amt  des  Bufgpfarrers  angetreten 
hat  und  vor  dieser  Zelt  gar  keine  Gelegenheit  hatte,  auf  eine  verlässliche 
Weise  tnne  zu  werden,  ob  und  in  welcher  Richtung  sich  der  genannte 
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Hofcaplan  an  den  öfientl.  Erdgraissen  der  letzteren  Jahre  betheüigt  habe. 
Notisen,  welche  dem  ehrf.  Unterzeichneten  in  bedeutender  Entfernung-  bloss 
zufallig  und  ohne  alle  Garantie  der  Glaubwürdigkeit  bekannt  geworden, 
darf  er  nicht  zur  Sprache  bringen«  ohne  sich  der  unliebsamen  Gefahr  aus- 
zusetzen, Hu.  Ourchl.  UnverlässHches  zu  berichten/  Wie  ganz  anders  der 
Chef  der  k.  k.  obersten  Polizeibehörde.  Er  wuöte  am  3.  Jänner  i8s3  zu 
berichten:  ,Dr.  Häusle  galt  1848  als  ein  Mitglied  der  Opposition  gegen  den 
hiesigen  Erzbischof  und  als  heissblütiger  Redner.  Als  Mitglied  des  hiesi- 
Pfpn  Grmcinderathcs  soll  er  damals  für  die  Uberla^isung'  eines  chcmaltifen 
Gotteshauses  an  die  Deutschkatholiken  g^estimmt  und  überhauj)!  eine  extreme 
Haltunii  behauptet  haben,  aus  welcher  Ursache  er  auch  angeblich  von 
»einer  Stelle  als  Studiendirector  enthoben  wonlen  ist.  Man  schrieb  dem 
Dr,  Häuülc  auch  die  Verfassung  mehrerer  aufreizender  Artikel  in  öffent- 
lichen Blättern  1848  und  1849  zu,  doch  konnte  für  diese  Behauptungen 
k«n  Beweb  hergestellt  werden.  Häusle  soll  noch  gegenwärtig  sehr  für 
die  Autonomie  der  freien  Gremeinde  eingenommen  sdn,  ohngeachtet  schon 
langst  die  Unzweckmäsaigkeit  der  Gimmunalabgeordneten  ai<£h  heraus- 
gestdlt  hat.  Übrigens  wird  dieser  Hofcaplan  gqfenw&rtig  als  dn  Mann 
conaervativer  Ge^nungen  geschildert,  welcher  von  seinen  überspannten 
Frdheitsideen  schon  zurückkam*  Er  ist  dn  thattges  Mi^lied  des  hiesigen 
Severinus -Vereines.  G^en  die  Moralttat  des  Dr.  Häusle  ist,  obgleich  der- 
selbe als  froher  Lebemann  bezeichnet  wird,  nichts  einzuwenden.  Aus  der 
vorstehenden  Darstellung  wollen  £w.  Durchlaucht  entnehmen,  dass  der 
Hofcaplan  Häusle  wohl  die  Eignung  zur  Führung  der  Redaction  des 
Zcitungsblattcs  Volk^^fr^nnd  besitzt,  dass  aber  derselbe  im  Falle  er  die 
liewillijTung'  zur  Fortluhrunj^-  dieser  Redaction  erhielte,  jedenfalls  von  Seite 
der  Censurbehörde  scharf  im  Auge  behalten  werden  niüsste,  damit  er  nicht 
vielleicht  wieder  in  seine  frühere  extravagante  Gesinnunj^^  verfalle.  Nach- 
dem aber  eine  derartige  Überwachung  des  Häusle  mit  seiner  Stellung  uls 
Hofkaplau  nicht  gut  vereinbarlich  erscheint,  so  bin  ich  der  Meinung,  dass 
es  vielldcht  entsprechend  adn  dürfte,  diesem  Priester  <fie  Function  «nes 
Zeitungsredacteurs  nicht  zu  gestatten.*  Schon  nach  zw«  Tagen  erhielt 
Kutsehker  das  Intimst,  ,daas  man  nicht  in  der  Lage  ist,  die  von  Häusle 
angesttchte  Fortsetzung  der  Function  eines  Zeitung-Redakteurs  zu  ge- 
währen*. 

Am  tS.  Februar  1853  wurde  Zeremoniär  Pöck  in  den  Pensionsstand  ver« 
setzt  mit  Be?rilligung  des  Fortbeiuges  seines  Gehaltes  von  700  fl.  und  einer 

Personalzulage  jährl.  200  fl.  Kutsehker  empfahl  Widmer  als  Nachfolger, 
feiner  der  Hofcapläne  kann  hinsichtlich  der  Zahl  der  Dienstjahre  und  der 
an  den  Tag  gelegten  pflichtmässigen  Wirksamkeit  den  Vergleich  mit  Wid- 
mer aushalten,  der  ab^^eaehen  von  seiner  erspriesslichen  erst  in  jüngster 
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Zeit  von  S.  luUj.  lobend  anerkannten  Thfitigkeit  für  die  Zwecke  des  h.  P.  B.  L 
die  meisten  Dienstjahre  zählt  und  sich  jederseit  durch  den  pünktlichsten 
Pflichteiler,  durch  Ordnungsliebe  und  allseitige  Solidität  des  Charakters 
ausgezeichnet  hat.  Sein  vollkommen  uneigennütziger  BiederMon  bewog  ihn 
zwar  zu  der  vor  dem  ehrf.  Unterzeichneten  erklärten  Bereitwilligkeit,  das 
Amt  eines  Oberhofcaplans  und  Cäremoniars  einem  Anderen  zu  überiasacn. 
Allein  dies  kann  den  ehrf.  Unterzeichneten  nicht  bestimmen,  seinen  Antrag 
anders  als  mit  Rücksicht  auf  die  Gerechtigkeit  zu  stellen.* 

Als  in  Österreichs  Hauptstarlt  tlas  unmfvj-lir}!  SrlvirtetMle  yeschali  und  j 
sich  wider  den  Kaiser  eine  Mörderhand  erhob,  predigte  HeiferstDrtVr  am 
20.  Februar:  ,Es  sträubt  sich  das  Haar,  das  Blut  g-erinnt  zu  Eis,  die  Zunge  er-  j 
starrt  und  vermag"  nicht  den  Frevel  auszusprechen,  der  den  Boden  unsrer 
Stadt  besudelte.    Dem   Geiste  mangt-U  der  Gedanke,   der  Sprache  das 
Wort,  um  kräftig  genug  die  Abscheulichkeit  des  begangenen  Frevels  aus> 
zudrudcen  und  das  Gef&hl  der  Entrüstung  zu  schildern,  das  einer  solchen 
Ruchlosigkeit  gegenüber  unsre  Herzen  durchdringt.   Wusste  ich  nicht» 
was  gesdirieben  steht  und  der  Herr  selber  spricht:  Mein  ist  die  Radie,  ! 
ich  werde  vergelten  zu  seiner  ZeSt,  nahe  ist  der  Tag  der  Rache:  ich  würde 
fluchen,  nidit  bloss  der  Tfaat»  —  die  bleibt  ewig  fluchwürdig  vor  dem  An* 
gefliehte  des  Herrn  und  den  Augen  eines  jeden  reehtlidben  Menschen 
nein,  auch  über  die  Hand«  die  meuchlerisch  den  Doldi  gezückt  gegen  des 
Kaisers  heiliges  Haupt,  und  würde  zwiefach  fluchen,  wenn  vielleicht  frem« 
des  Gold  diesen  Arm  erkaufte  und  diese  Hand  mit  dem  Dolch  ausrüstete. 
Doch  —  ich  habe  weder  das  Gericht  des  Ewigen  herauszufordern,  noch 
dem  Arm  der  irdischen  Gerechtigkeit  vorzugreifen:  darum   liinweg   von  ■ 
diesen  Bildern  des  Gräuels,  bei  denen  das  Herz  von  Zorn  und  Entrüstung  ' 
übergeht;  nur  Einen  Gedanken  wollen  wir  mit  uns  nehmen,  den  nämlich: 
so  tief  kann  der  Mensch  sinken,  wenn  er  Gott  verlässt,  von  Gott  sich  ab- 
wendet.   Sehen  wir  aber  auf  der  einen  Seite  ein,  worin  die  Ur.sache  des  . 
Übels  liegt,  so  erkennen  wir  daraus  zugleich  auf  der  andern  Seite,  woher 
die  Rettung  kommen  könne.  Sie  ist  darin  nur  zu  finden,  dass  wir  uns 
wieder  zu  Gott  wenden:  dne  Aufforderung,  die  heute  um  so  alaitor  an 
uns  eigeht. 

Dein  Auge  hat  jetzt  über  unsem  Katoer  gewacht,  daher  Utten  wir 
Dich,  wadie  auch  fortan  über  ihn,  schütze  und  segne  ihn,  dass  nie  und 
nimmermdir  das  Verderben,  welches  im  Finsteren  schleicht,  sidi  ihm 
nähere.  Stinen  Eltern,  Brüdern  und  den  Gfiedem  seines  Hauses  vesgUt 
den  Sdireck  und  die  Angst  dieses  Tages  dadurch,  dass  sie  von  nun  an 
um  so  reichlicher  und  durch  so  viel  mehr  Jahre  sein  Glück  blühen  | 
sehen  und  sich  daran  erfreuen  können.  Eass  aber  auch  o  Herr!  unter  1 
dem  Sonnenstrahl  Deiner  Gnade,  befeuchtet  von  dem  Blute,  das  unser  ! 
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ICaiaer  jetzt  vergos«»  im  Herzen  einea  jeden  Bewohners  v<m  Oesterreich 
erblühen  AnbSngltchkdt,  Liebe  nnd  Treue  für  den  Kaiser,  Achtung  lürs 
GesetXf  Gdionam  und  Liebe  zur  Ordnung,  dnmit  in  Oesterreichs  weiten 
Gauen  jedes  Herz  bereitet  ist.  zum  starken  Schild  zu  werden  für  unsres 
Kaisers  gehtiligtes  T.cben.  In  Deinen  Schutz  o  Henri  stelln  wir  ihn,  das 
Land,  das  ganze  Volk,  und  gfanz  auf  Dich  vertrauend  rulien  wir:  Dem 
Kaiser  Heil  für  und  für.  Amen.' 

Am  23.  Februar  konnte  Kutschker  dem  Obersthofmeister  berichten: 
(Gestern  abends  kam  zu  dem  ehrfurchtsvoll  Unterzeichneten  der  k.  k.  Hof- 
und  bürg-crl.  Gold-  und  Silberarbciter  Franz  Schiffer  und  überreichte  ihm 
einen  wertvollen,  sehr  schön  verzierten  Kelch  mit  den  Worten:  „Ich  ver- 
mag' Sr.  k.  k.  Apostül.  Maj.  zum  Zeiclu;n  meiner  inniss'-sten  l'reude  über  die 
am  18.  Februar  erfolgte  Rettung  aus  so  grosser  Gefahr  keine  Gabe  dar- 
zubringen. Dennoch  drängt  es  mich,  etwas  zu  thun,  um  diese  Freude 
eine»  treuen  ^ener  Bfixgers  auszudrüdcen.  Deshalb  widme  ich  diesen 
Kdch  f&r  die  k.  k.  Hofkapelte  mit  der  Bitte,  doss  derselbe  als  ein  Opfer 
christlichen  BQrgersinnes  angenommen  und  bei  dessen  Verwendung  zur 
heiL  Blesse  stets  das  dankbare  Andmiken  an  die  £rrettung  Sr.  k.  k.  Apost. 
Maj*  erneuert  werde.  '  Der  ehrf.  Unterzeichnece  bringt  dieses  von  einem 
aufrichtigen  und  schlichten  BQrger-Herzen  gewidmete  Opfer  der  unge- 
heuchelten  Liebe»  Treue  und  Anhänglichkeit  an  S.  Maj.  Eu.  Durchl.  mit 
dem  Beifügen  zur  Kenntnis,  dass  darin  ein  Zeichen  der  gnadenvoUen 
Fügung  Gottes  zu  erkennen  sein  dürfte,  der  den  Fluch  in  Segen  verwan- 
delt und  die  vcrabscheuungswürdijT-ste  Ruchlosigkeit  zum  Anlasse  benützt, 
die  Gesinnun^'^en  rückhaltloser  Ergebenheit  an  8.  Maj.,  die  bis  nun  in  den 
Herzen  Vieler  schlummerte,  zu  wecken  und  zur  erfreulichen  ßethätigung 
zu  entwickeln.'  Liechtenstein  erwiderte  am  27.  Februar,  daiJ  die  Widmung 
vorläuhj^''  die  Eltern  Sr.  Maj.  zur  h.  Kenntnis  genommen  haben.  Man  be- 
halte sich  vor,  diesen  erfreulichen  Beweis  der  biedeni  und  treuherzigen  Ge- 
sinnung eines  Wiener  Bürgers  sobald  als  thunlich  auch  zur  allerh.  Kenntnis 
S.  Maj«  zu  bringen. 

Am  i3.  Februar  um  xo  vormittags  entschlief  im  Herrn  nach  vierzehn- 
tagiger  Kranldiett  der  Spiritualdirektor  Hofkaplan  Georg  Anibas  im 


■  Umelixlfk  wm  Foflt  des  Kd^et: 
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immerwährenden  EriDnenuig 
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erfolgte  glückliche  Rettung 
Sr.  k.  k.  Apoftolüelieii  Ifnjotlt 
Kaller  Fnaz  Joseph  tl.  I. 
■m  l8.70bffur  lBs3 
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44.  Jahre  seines  Alters.  Kutschker  offenbarte  am  to.  Marz  dem  Oberst- 
hofmetster  den  für  den  gfelehrten  Kanonisten  interessanten  Gedanken:  ,Bei 
der  gans  eigenthümlichen  Stellung  der  k.  k.  Hofkapläne,  die  von  S.  Maj. 
ernannt  werden  und  von  Seite  der  geistl.  Diöcesanbehdrde  wohl  das  Juris- 
dictionsdecret  erhalten  aber  nicht  ad  nutum  derselben  amovtbel  sind,  dürfte 
die  Verlassen.scliafts-Abhandlun^'-sbchörde  vielleicht  sich  bestimmt  finden, 
das  Drittel  der  Intcstat-Verlasscnschaft  desselben  der  Hof burppfarrkirche 
zuzusprechen.  Da  dies  aber  umso  \veni]Efer  in  den  Absichtcji  ?2\v.  Durch- 
laucht liegen  dürfte,  als  die  Verwandten  dieses  Priesterü  sehr  arm  sind, 
bittet  er  um  Ermächtigung,  die  Verzichtleistung  2U  erklären.' 

Kutschker  hätte  gar  so  gerne  Professor  Fesder  als  Studiendirector 
im  Institute  gehabt.  Am  28.  Februar  richtete  er  die  Bitte  unmittelbar  an 
Se.  Majestät  »Die  Gründe,  welche  den  treu  gehorsamst  Gefertigten  hiezu 
bestimmten»  bestehen  darin,  dafl  Joseph  Fessler  ein  ausgezeichnet  talentirter 
Mann  selbst  in  dem  Institute  seine  Bildung  empfangen  und  sich  nach  er- 
langter theologischer  Dort  r^würde  durch  ii  Jahre  als  Professor  der 
Kirchengeschichte  und  des  Kirchenrechtes  an  der  theologischen  Diöcesan- 
Lehranstalt  zu  Brixen  verwendet  hat.  Die  Persünaltabellcn  des  Institutes 
schildern  ihn  al  •  e  inen  mit  den  herrlichsten  Naturanlagen,  mit  einem  glück- 
lichen Gedächtnisse,  klarem  Verstände  und  scharfer  Urtheilskraft  begabten 
Priester,  der  schon  damals  mit  ausdauerndem  Fleiüe  nach  einem  höheren 
Grade  theologischen  Wissens  strebte  und  mit  seinem  ernsten  wissenschaft- 
lichen Streben  eine  innige  Frömmigkeit  verband.  Diese  Vorzüge  des  Geistes 
und  Herzens  hat  er  auch  als  Professor  der  Kirdiengeschichte  und  des 
Kirchenrechts  zu  Brixen  bewährt.  Zeugnifl  hierf&r  gibt  der  Umstand,  dafi 
der  Fflrstbischof  von  Brixen  den  Professor  Fessler  in  seinen  bischöflichen 
Rath  berief,  dann  da0  die  im  Jahre  1849  zu  Wien  versammelte  EpidEopal- 
Conferenz  ihn  als  Theologen  zu  ihren  Berathungen  zog.  Auch  darf  es 
nicht  unbemerkt  gelassen  werden,  daß  Professor  Fessler  durch  die  Heraus^ 
gäbe  einer  umfassenden  und  gediegenen  Patrologie  und  durch  andere 
wissenschaftliche  Leistungen  sich  in  der  littcrarischen  Welt  einen  sehr 
guten  Ruf  erworben  hat.  Und  da  er  zugleich  das  volle  Vertrauen  der 
Bischöfe  des  österreichischen  Kaiserreiches  genietit,  so  hegt  der  allerunter- 
thänigst  Unterzeichnete  ilie  Zuversicht,  daß  Fessler's  Eintritt  in  die  Direk- 
tion des  höheren  Priesterbildungs-Institutes  zum  heil.  Augustin  ein  wesent- 
licher, in  anderer  Weise  nicht  zu  erzielender  Gewinn  für  diese  Anstalt  sein 
würde.  Diese  Überzeugung  bewog  den  allerunterthänigst  Unterzeichneten, 
die  Geneigtheit  des  Pk-ofessors  Fessler  zu  diesem  Eintritte  zu  erforschen. 
Das  Resultat  der  diesfalls  gepflogenen  Aussprache  war,  daß  der  genannte 
k.  k.  Professor  sich  berdtwillig  erklärte,  im  Falle  der  Allerhöchsten  Be- 
rufung Euerer  k.  k.  Apostolischen  Majestät  den  Dienstposten  eines  Studien» 
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direktors  in  dem  Institute  mit  der  besonderen  Widmung  für  das  Fach 
der  Kirchengesdiicbte  und  des  Kircfaenrechtes  annehmen  zu  wollen.*  Am 
12.  lÜTz  wurde  die  Bitte  erfäUt»  Fessler  auch  begnadet  mit  »Utl  und 
Charakter  eines  wirklieben  Hofcaplana,  jedoch  ohne  Besoldung  und  Ver- 
pflichtung zur  Dienstleistung  in  dieser  Kgenschaft*.  Kutschker  war 
überglückUcbr  daß  ihm  ein  Mann  betgestelU  sei,  .dessen  Vergangenheit 
die  vollkommenste  allseitige  Bürgschaft  bietet,  dass  durch  seinen  Ein- 
fluss  das  Gedeihen  der  klerikalen  Kommumtat  des  Bildungs-Institutes  in 
wissenschaftlicher  und  ascetischcr  Richtuni,'"  wesentlich  j^^efordert  werde'. 
Doch  ohne  Rauch  steigt  das  Feuer  nicht  auf.  Am  17.  März  kam  auf 
Kutschker  eine  Rüge  des  Obersthofmeisters  lu  rab,  ,Da  die  Burgpfarre  in 
allen  ihren  Angelecfenhciten  unmittelbar  dem  Oborsthofmt  istt  ramte  unter- 
geordnet isi  und  bonui  alle  auf  den  Personalstatus  dieser  Pfarre  sich  be- 
ziehenden Antrüge,  welche  der  allerh.  Schlussfassung  zu  unterziehen  sind, 
Sr.  Maj.  nur  im  Wege  dieses  Ersten  Obersthofmeisteramtes  unterbrdtet  wer- 
den dürfen,  ist  es  schlechterdings  nicht  xulassig,  dass  Abt  Kutschker  in 
semer  Eigenschaft  als  Vorsteher  des  Institutes  Jemand  allerh.  Orts  zur  Ver- 
leihung des  Hofcaplantitels  in  Antrag  bringe,  und  man  findet  daher  den 
bei  der  Erwirkung  dieses  Titels  für  den  Dr.  Fessler  beobachteten  ordnungs- 
widrigen Füigang  htemit  emstlich  zu  rügen.*  Am  i3.  Mär;;  bat  Abt 
Kutschker,  da  er  als  Obervorsteher  des  Priester-Bildungsinstitutes  ver- 
pflichtet sei,  in  jeder  Woche  einigemal  bei  einzelnen  Vorlesungen  in  dieser 
geistlichen  Bildungsanstalt  sich  einzufinden,  ihm  einen  Schlüssel  zu  dem 
den  Augustinertfang  von  den  Oratorien  absperrenden  (iitter  verabfolgen 
zu  lassen.  Man  war  aber  nicht  in  der  i-age,  der  Bitte  eine  Folge  zu 
geben,  ,da  die  Hofsichcrheitspoli/A'i  jetzt  mehr  als  je  geboten  erseheine'. 

Wie  alljährlich  erlieü  die  Kaiserin-lvünigin  Karolina  Augusta  als 
oberste  Schutzfrau  des  Stemkreuzordens  auch  1853  die  Ansage:  ,Dic  ge- 
wöhnlichen Bethstnndm  zur  Betrachtung  des  Leidens  Christi  bei  aus- 
gesetztem Hochwürdtgsten  werden  am  Donnerstage  vor  der  Marterwoche 
d.  t.  am  17.  März  von  7  Uhr  Morgens  bis  6  Uhr  Abends  in  der  k.  k.  Hof> 
bufg-Pfinrrktrche  gehalten  und  in  der  letzten  Stunde  mit  einem  heil.  S^en 
beschlossen.  Ihre  Majestät  wünschen,  dass  dabei  in  jeder  Stunde  eimge 
Ordensdamen  in  den  Minister-Oratorien  abwcchslungsweise  gegenwärtig 
seien  und  sie  daher  ihre  Namen  auf  das  mitfolgende  Verzeichniss  jener 
Stunde,  in  welcher  sie  zu  erscheinen  gedenken,  beisetzen,  dann  Abends 
um  halb  sechs  Uhr  beim  Beschlüsse  der  Andacht  dem  Segen  zahlreich 
beiwohnen.' 

1853  erbat  der  Küniggrätzer  Bischof  zweimal  den  Titel  Hofkaplan: 
zuerst  für  den  Konsistorialrat  und  bischöflichen  Vikar  Josef  Cwach. 
Kutschker  machte  darüber  am  3o.  Jänner  Bericht.    Cwach  sei  seit  18 1 6 
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Pfarrer  m  Zehnn.  »Seine  geistlichen  und  weltelichen  Vorgeaetzten  rahmen 
einstinuiiig  das  vonnlgfiche  Pred^fertalent,  seine  allseitig  eifrige  Pflicht* 
erf&Uung,  seinen  beispielvollen  Wandel  und  seine  vollkommen  correcten 
poUtiadien  Gresinnungen.  Zum  besondem  Verdienste  gereicht  ihm  die 
treffliche  Führung  der  Zehnner  paritätischen  Seelsorge,  dann  die  unaus- 
gesetzten erfolgreiclien  Bemühungen  zur  Förderung  des  Volksunterrichta. 
Deshalb  dürften  sich  Ew.  Durchlaucht  durch  die  nadigewiesene  Verdienste 
lichlieit  als  auch  durch  die  Rücksicht  der  Aufmunterung"  anderer  Priester 
zu  einer  g^leichen  für  die  Zwecke  der  Kirche  und  des  Staates  erspiiess» 
liehen  T}iätic:"kcit  lioclig-cncig't  bestimmt  finden,  Sr.  jMaj.  einen  befürworten- 
den Antrag  zu  unterbreiten.*  Am  4.  Februar  L-rfolgte  günstige  Erledigung. 
Diesem  folgte  der  Polnaer  Dechant  Sluga,  nach  dem  Urteile  des  Bischofs 
ein  Priester,  di-r  sich  durch  eine  funftigjährige  sehr  eifrige  und  ersprieß- 
liche Wirksamkeit  in  mehreren  Zweigen  des  öffentlichen  Dienstes  den  y^e- 
gründeten  Anspruch  auf  eine  Anerkennung  erworben  habe,  ,/uiii  beson- 
deren Verdienst  gereicht  ihm  die  rege,  durch  eine  aus  eigenen  Mitteln 
errichtete  Stiftung  zur  Bddeidung  dürftiger  Schulkinder  betbätigte  Forde- 
rung des  Unterrichtes,  dann  sein  lebhafter  Wohltiiätigkeitsstnn  f&r  <tte 
Kranken  und  Dürftigen'  (t3.  Mai). 

Nach  P5ck  und  Anibas  waren  zwd!  »wirldiche  besoldete  dienstthuende* 
Hofkaplane  au&unehmen.  Kutschker  beantragte  schtm  am  16.  Februar» 
Petrovi6  zum  Spiritualdirektor  und  Widmer  tum  Zeremoniar  und  Ober- 
hofkaplan vorrücken  zu  lassen,  ,weil  er  sich  ZU  Verrichtung  der  dem  k.  k. 
Hofcriremoniär  obliegenden  Functionen  vollkommen  eignet  und  erhebliche 
Rücksichten  dafür  sprechen,  dass  die  mit  dem  Posten  eines  k.  k.  Hof- 
caremoniärs  verbundene  Functionszulatre  dem  genannten  Priester  zutheil 
werde,  dessen  allseititfe  Würdii^kcit  die  lU  rüeksirlitigung  verdient,  dass  ein 
im  Senium  ihm  nachstehender  k.  k.  Hofkaidan  in  den  ihm  in  dieser  Eitri-nschaft 
zukommenden  Bezügen  besser  gestellt  erseht  ine*.  Am  12.  März  wurde  dies 
genehmigt  und  tags  darauf  berichtete  Kutschker.  um  die  zwei  Hofkaplan- 
stellen hätten  sich  Hasel  und  Zcnner  gemeldet.  ,Frani:  Hasel,  Dr.  theol., 
Stiftbeneficiat  und  Curat  bei  S.  Peter,  geb.  zu  Wien  1807,  ordiniert  x836. 
Stitdem  17  Jahre  in  der  Seelsorge:  Septemt>er  i836-<- September  i838 
Cooperator  b^  der  P&rrkirche  zu  Mannersdorf;  September  i838 — Mai  1840 
Cooperator  zu  Jedlersdorf;  Mai  1840— September  1843  Cooperator  in  Penzing 
und  Administrator  der  P£urre;  1842— 1849  bei  S.  Augustin,  seit  1849  bei 
S.  Peter.  Zum  Beweise  seiner  unausgesetzten  scientifischen  Th&tigkeit  dienen 
mehrere  von  ihm  veröffentlichte  Abhandlungen  über  theologische  Mate- 
rien, dann  ein  Band  recht  gediegener  Predigten.  Überhaupt  bCBeichnet 
ihn  die  öifcntliche  Stimme  als  einen  tüchtigen,  einflussreichen,  sehr  gern 
gehörten  Kanzelredner,  worauf  der  ehrf.  Unterzeichnete  bei  der  Ansteltung 
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eine»  k.  k.  Hofcaplans  ein  bestmderes  Gewicht  legen  zu  sollen  erachtet. 
Ferdiiwnd  Zenner,  1814  geb.,  x836  ordiniert»  bat  seine  Studien  mit  ausgc- 
zeidmetem  Fortgänge  zurückgelegt,  durch  11  Jahre  thdls  auf  dem  Lande« 
thella  bei  der  Stadtpforrkhrche  am  Hof  cooperatorische  Dienste  geleistet 
und  zeit  mehr  als  5  Jahren  verwaltet  er  das  sehr  mühevolle  Amt  eines 
Reiigionslehrers  an  der  k.  k.  Nonnal*Haupt-  und  Realschule  und  an  der 
Lehrerbildungsanstalt  zu  S.  Anna.  Von  ihm  sind  eine  namhafte  Zahl  von 
Schriften  reliq lösen  Inhalts  theils  in  instructiver  Richtung  theils  zur  Er* 
bauung  durch  den  Druck  veröffentlicht  worden.  Eine  derselben,  das  Leben 
der  ehrw.  Dienerin  Maria  Clotilde,  Königin  von  Sardinien,  durfte  Zenner 
Ihrer  Maj.  der  Kaiserin  Maria  Anna  widmen,  wofür  er  mit  einem  pracht- 
vollen Kelche  hescheiikt  worden  ist.  Das  Predigftamt  musste  er  an  den 
sonn-  und  fehtläglichen  l'xhorten  für  Lehramts-Candidaten  üben.  Kr  hat 
sich  aber  no(-h  nebstbei  bei  vielen  Anlassen  als  g-uter  Kanzelrt  dner  be- 
währt und  sind  mehrere  seiner  gelungenen  Prethiften  j^-edruckt  worden. 
In  Anseliung  seiner  vielseitigen  trefflichen  Leistungen  hat  ihn  dos  f.  e.  Ordi- 
nariat wiederholt  belobt.  Seiner  entsprechenden  Einwirkung  gelang  es,  1848 
und  184g  die  besten  seiner  Schüler  dahin  zu  bewegen,  dass  «e  auf  ^e 
ihnen  zugedachten  Schulpreise  verzichteten  und  den  Wert  derselben  der 
tapfem  k.  k.  Armee  in  Italien  widmeten,  wofür  der  Katediet  Zenner  von 
dem  F.  M.  Grafen  v.  Radetzky  ein  rührendes  Dankschreiben  erhielt  End- 
lich ward  Zenner  ausersehen,  durch  mehrere  Jahre  dem  Sohne  des  Srzh. 
Johann  den  Religionsunterricht  zu  ertheilen/  Der  erste  Obersthofmeister 
erstattete  seinen  Vortrag  am  12.  April.  So  wenig  er  gegen  die  vor- 
geschlagenen Persönlichkeiten  als  solche  etwas  einzuwenden  finde,  SO 
sehr  böten  die  dienstlichen  Beziehungen,  in  welchen  die  Hofkapläne  zu 
dem  höheren  Priester-Bildungsinstitute  stehen,  den  Anlaß  zu  Bemerkungen. 
,Von  jeher  bestehen  bei  der  Hof-  und  Rurcrpfarre  ausser  dem  Burg-pfarrcr 
und  dem  Hofprediger  systemmässij^^  6  Ilofeapläne,  von  weklien  nur  2  nebst 
dem  Mcsselesen  u.  s.  w.  noch  besonders  zum  Dicuste  dieser  Pfarre  ver- 
weaUcL  wenlen,  nämlich  der  Hofcaremoniär  und  der  I  lof burg'pfarrvicar, 
während  die  übrigen  4  keine  bulche  ander  weite  stabile  Bebiimniung  haben 
und  also  eigentlich  nicht  hinlänglich  beschäftigt  sind.  Diese  Verhältnisse 
wusste  Frittt,  als  1816  auf  seinen  Antrag  das  h.  P.  B.  I.  gegründet  und  die 
Oberldtung  desselben  dem  Hof-  und  Burgpferrer  zugewiesen  wurde,  zum 
Vortheile  dieses  Institutes  zu  benützen,  indem  über  sein  Einrathen  bei  der 
Ofganisierung  des  Institutes  festgesetzt  wurde,  dass  der  Dienst  der  3  Stu* 
dien-Directoren  sowie  jener  des  Spiritual-Directors  stets  von  den  unter  den 
obigen  Umstünden  hiezu  disponiblen  Hofcaplanen  zu  versehen  sei  Indes 
geschah  es  doch  bald  nach  der  Gründung  der  Anstalt,  dass,  vermutlich 
weil  dner  der  damals  zur  Verfügung  gestandenen  Hofcaplane  für  den  In- 
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stttutsdienst  nicht  hinlänglich  befähigt  war,  temporär  ein  7.  Hofcaplan  er- 
nannt werden  musste,  wobei  jedoch  im  Cabinetsschreiben  vom  4.  September 
18 16  ausdrücklich  ang^eordnet  wurde»  dass  keine  fernere  Aufnahme  eines 
Hofcaplans  insolange  stattfinden  dürfe,  bis  das  Personale  dersdben  nicht 
wieder  auf  die  systemisierte  Anzahl  von  6  Individuen  zurückgekommen 
sein  würde.  Weil  9ber  dessen  ungeachtet  im  Laufe  des  Bestandes  des 
weltpriesterl.  B.  I.  bald  aus  diesem  bald  aus  jenem  Grunde  wiederholt  die 
Besetzung  einer  7.  Hofcaplanstelle  als  noth  wendig  dargestellt  und  auch  durch- 
gesetzt worden  war.  die  Bezüge  für  den  7.  Caplan  aber,  da  er  für  die  Ilofdienst- 
leistunc;'  entbehrlicli  ist,  als  eine  fremdartige  Auslage  für  das  Hotärar  an- 
gesehen werden  mussten,  liaben  Fw.  Maj,  mit  allerh.  Kabinetschreibt-n  vom 
26.  A])ril  1S49  neuerdings  zu  befehlen  geruht,  dass  die  Stelle  des  7.  Ilot- 
caplaiii,  bei  vorkommender  Erledigung  einzugehen  habe.  Dieser  Erledi- 
gungsfall trat  bei  dem  Austritte  Strossmayers  1850  ein  und  ich  wollte  da- 
her die  7.  Hofcaplanstelle  einziehen.  Altein  Feigerle  hatte  bereits  über 
einen  von  ihm  unmittelbar  und  ohne  mein  Vorwissen  erstatteten  a.  u.  Vor- 
trag die  Enthebung  des  Hofcaplans  Häusle  erwirkt  und  es  ergab  sich  also 
wieder  nur  im  Interesse  des  weltpriesterl.  B.  I.  die  Nothwendigkeit,  abermals 
einen  7.  Hofcaplan  aufzunehmen.  Ich  habe  zwar  sogleich  dem  Hof-  und 
Burgpfarrer  seinen  eigenmächtigen  Vorgang  verhoben,  glaubte  jedoch 
gegen  die  abermalige  Aufnahme  eines  7.  Hofcaplans  nichts  einwenden  zu 
können.  Bis  zu  diesem  Zeitpunkte  wurde  übrigens  der  Dienst  der  3  Stu- 
diendircctorcn  und  des  Spiritualdirectors  doch  in  der  Regel  nur  von  wirkl. 
Hofcaplänen  versehen  und  sich  wenigstens  in  dieser  Beziehung  an  die 
Statuten  des  Institutes  gehalten.  In  neuester  Zeit  ist  jedoch  sogar  von 
dieser  Regel  abgewichen  worden,  indem  sowohl  Fcigcrle  1Ö50  für  Prof. 
Schwetz  als  kürzlich  auch  der  gegenwärtige  Burgpfarrer  Kutschkcr  für 
den  Prof.  Fessler  die  a.  gn.  Verleihung  des  Amtes  eines  Studien-Directors 
im  P.  B.  I.  und  des  Titels  und  Charakters  eines  Hofcaplans  jedoch  ohne 
Besoldung,  und  zwar  wieder  ohne  mein  Vorwissen  erwirkte,  wozu  diesel- 
ben nicht  berechtigt  waren,  da  sie  Antrage  zur  Ernennung  von  wirkl.  oder 
Tit.-Hofcaplänen  nur  als  Hof-  und  Burgpfarrer  stellen  und  also  hiebei  das 
ihnen  in  dieser  ihrer  Eigenschaft  vorgesetzte  Obersthofmeisteramt  nicht  über- 
gehen durften.'  Kr  beantrage,  zu  den  Hofkaplanstellen  nur  solche  Individuen 
zu  wählen,  welche  gegebenenfalls  die  Befähigung  zum  Directorendienste  schon 
entschieden  besäüen,  bei  denen  man  nicht  aber  erst  warten  müsse,  wie  es  bei 
Zenncr  und  Hasel  der  Fall  wäre,  ob  sie  stcli  für  jenen  Dienst  qualifizieren 
würden.  Endlich  am  26.  Juni  rcsnlvierte  der  Kaiser:  .Ich  ernenne  den  nun- 
mehrigen Oberhofcaplan  Dr.  Barthol.  Widmer  zum  1  lofcäremoniar  mit  der 
Function.szulage  jährl.  100  fl.  und  linde  unter  I.inem  die  offenen  Hofcaplan- 
stellen  den  beiden  Priestern  Dr.  Hasel  und  Ferdinand  Zenncr  zu  verleihen.' 
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Der  Vizepräsident  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  Theodor 
Gwig  Karajan  erwarb  39  im  Privatbesitze  befindliche  Urkunden  über 
die  Hofkapelle.  Er  übergab  sie  dem  Hofirat  Draexler  mit  der  Erklärung, 
wie  sehr  es  ihn  beglüdcen  würde,  dieselben  S.  Maj.  »als  schwaches  Zeichen 
sdner  ungfciheuchelten  und  unerschütterlichen  Ergebenheit  zur  gnäd.  Exn- 
verleibung  in  das  Archiv  der  Hof  burgpfarrkirche  unterth&nigst  darbringen 
zu  dürfen'.  Kutschker  iufierte  uch,  die  Erwerbui^  authentischer  Urlcun- 
den  über  die  k.  k.  Hofkapelle  wäre  als  ein  groBer  Giewinn  für  das  ruck- 
sichtlich der  älteren  Zeit  leere  Archiv  derselben  anzusehen.  Daher  er- 
folgte am  2.  Mai  die  allerh.  Entschliefiunq^:  ,Tch  g-estatte  die  Annahme  der 
hier  in  Rede  stehenden  Sammlung  und  verleihe  dem  Vicepräsidenten  der 
k.  Akademii"  der  Wissenschaften  in  Anerkennung  seiner  verdienstlichen  und 
erfol irreichen  Forschungen  in  dem  G-ebiete  der  Gi'sehiehte  und  T.itt'ratur 
das  Ritterkreuz  Meines  Franz  Joseph-Ordens.'  Kutschker  huaTitrayte  nun, 
die  äußerst  wertvollen,  uniTsctzHchtm,  dieHofliur^'-kapelli'  ansehenden  Urkun- 
den in  einem  feuersichcru,  wolilvcr^perrten  Behällaisse  zu  reponieren,  dessen 
Aufbewahrung  in  der  k.  Schatzkammer  anzuordnen  sein  dürfte.  ,Der  ehrf. 
Unterzeichnete  gibt  die  Hoffiittng  nicht  auf,  mit  der  Zeit  Documente  aus- 
findig zu  machen,  welche  auf  die  dem  jeweiligen  Hof-  und  Burgpfarrer 
obliegende  Persolvierung  von  gestifteten  Verbindlichkeiten  Bezug  haben. 
Ober  diese  hochwichtige  und  schwer  verantwortliche  Angel^enheit  existie- 
ren bis  nun  nur  traditionelle  Notizen,  die  der  geh.  Gefertigte  gern  durch 
urkundliche  Darlegungen  ergänzen  möchte,  wenn  sich  ihm  die  UögUchkeit 
dazu  darbietet.'  Das  Obersthofmeisteramt  erwarb  für  diese  Urkunden  tmen 
feuersichern  Wertheimschen  Schrank  um  140  fl.  und  einen  eichi  n  n  Kasten 
um  120  fl.  ,Im  eichenen  Kasten  ist  die  Reliquie  von  Pius  IX.  aufzu- 
bewahren. Im  untern  Theile  dieses  Kastens  ist  der  Wcrtheimsche  Schrank 
einzustellen,  in  welchem  die  Urkunden,  T^nkumente.  auch  pfarrüche  Amts- 
actun  sind.*  Heute  werden  diese  l'rkunden  in  einem  eisernen  Kästchen 
im  Magazin  an  der  Prälatensakrislei  sortrsam  verwahrt. 

Am  IG.  August  wurde  Kr/.herzotfin  Maria  Henriette  von  Kardinal 
Rauscher  um  11  Uhr  in  der  r»uri,rkapclle  s^a  tirmt  und  um  6  Uhr  in  Schön- 
brunn mit  dem  Herzog  von  lirabant  getraut.  Rauscher  hielt  keine  Rede, 
weil  die  Trauung  per  procurationem  war.  Der  belgische  Gesandte  hatte 
die  Biatttringe  beizubringen  vergessen.  Sie  wurden  am  anderen  Tage  vom 
Erzbisdiofie  in  St  Veit  geweiht  und  der  Braut  mitgegeben.  Hofkaplan 
Fttsch  begleitete  sie  als  Religionslehrer  und  Beichtvater  nach  Verviers  und 
hatte  unbestimmten  Urlaub. 

Nach  Joh.  Weingartner  (f  15.  Sept)  war  der  Kapellengehilfeaposten 
in  der  Schlofilcapelle  zu  Hetzendorf  zu  besetzen.  Kutschker  schlug  hierfür 
vor  den  Aushill^ung  der  Burgkapellc  Franz  Wirl.  Franz  Zierer,  Schul- 
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l^ehilfe  zu  Hetzendorf,  trat  als  Aushilfejiifig  in  der  Buigkapelle  ein  mit 
jahrl.  200  fl. 

Am  19.  September  5  Uhr  abends  empfing  der  Hof-  und  Burgpfarrer 
mit  der  gewohnlicben  Assistenz  und  zwei  Hofkaplänen  im  Pluvial  die  wie- 
der aufgefundene  ungarische  Krone  an  der  Botschafterstiege  und  trat  dann 
voran  in  die  Burcfkapelle.  wo  die  verschlossene  Kiste  in  cornu  F.vancfclii 
aufgeMeill  wur<i'-.  I  ).'uu  wurde  das  Sanctissimum  exponiert,  ineen.>>ierl  und 
es  folgte  die  oratio  de  s.  Stephane»  Rege,  dann  der  Segen;  alle.^  oline 
Orgel,  Mu!>ik,  Gesang.  Hierauf  kam  die  Kiste  in  die  geistliche  SchaU- 
kammer.  Diese  wurde  zugesperrt  und  der  Hofpfarrer  nahm  den  Schlüssel 
zu  sich.  An  der  Tür  der  Kapelle  und  im  Hofe  beim  Fenster  standen 
Wachen»  bis  die  Krone  wieder  abgeführt  wurde.  Gleich  nach  obiger 
Feierlichkeit  kam  Se.  Maje^t  mit  den  Erzherzogen  aus  dem  Lager  bei 
Olmutz  in  der  Hofburg  an.  Die  Krone  war  durch  den  Primas  und  den 
Gouverneur  Erzherzog  Albrecht  nach  Wien  überbracht  worden.  Am 
20.  September  wurde  um  1 1  Uhr  die  Krone  samt  den  übrigen  Insignien 
aus  der  Kiste  genommen  und  ohne  Asustenz  in  den  Rittersaal  getragen. 
Dort  wurde  sie  Sr.  Majestät  übergeben  und  auf  dessen  Befehl  wieder  in  die 
Burgkapclle  zurückgebracht  un-1  in  cornu  Evangclii  aufgestellt.  Als  dies  ge- 
schehen, stimmte  der  Burgptarrer  mit  voller  Assistenz,  im  Kaiser  Ferdinands- 
Ornat  das  Tedeum  an.  Das  Sanctissimum  wurde  nicht  exponiert.  Erz- 
her^ig  Albrecht  war  in  der  Kapelle  in  cornu  Kvangelü  hinter  ihm  der 
Primas.  Beim  Tedeum  waren  sechs  Edelknaben  als  i  akulanten.  Nach 
dem  Tedeum  wurden  die  Insignien  gleich  in  die  Kiste  gelegt  und  diese 
verschlossen.  Am  ai.  September  7  Uhr  früh  betete  der  Primas  mit  «einer 
gastlichen  Begleitung,  worunter  einige  Bischöfe,  das  itinerarium  derioorum, 
dann  gab  der  Burgpfarrer  mit  dem  Sanctissimum  den  S^fen,  Alles  ohne 
Oigel,  Musik  und  Gesang.  Hierauf  wurde  die  Krone  von  der  G^tlich- 
keit  bis  dahin  begleitet,  wo  sie  bei  der  Ankunft  war  erwartet  wofden. 

Am  21.  November  war  die  Frstkommunion  des  Erzherzogs  Ludwig 
Viktor  in  der  Kammerkapelle.  Domherr  Ck)lumbus,  Religionslehrer  und 
Beichtvater  des  Prinzen,  hielt  eine  Rede.  Auch  die  hohen  Eltern,  Se.  Ma- 
jestät und  die  anderen  zwei  Brüder  empfingen  die  heil.  Kommuninn. 

Wir  wissen,  daß  Frint,  .<U  r  Adam-  und  Evaprediger*.  wie  ihn  Häusle 
nennt,  die  Abeiidpredigteu  vom  ersten  Advent-  bis  OstersonnUig  eingeführt 
und  v;tiia]i»  n  habe.  Wagner,  Pietz  und  i-eigerle  ließen  sie  durch  den 
jüiigsieii  Hofkaplan  halten,  Kutschker  ließ  sich  durch  Ha.sel  vertreten. 

Am  3o.  Janner  1854  wurde  Petrovid  Kanonikus  der  Agramer  Metro- 
poUtankirche.  Am  16.  Februar  wurde  Kutschker  bittlich,  es  sei  an  un- 
garischer Geistlicher  notwendig,  weQ  fast  der  dritte  Thell  der  Zöglinge 
ungarische  Kleriker  seien  und  eine  selten  unterbrochene  Gepfl<^fenlieit 
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nachweise,  da0  fast  allceit  einer  der  Hausdirelctoren  aiM  der  Greistlichkeit 
Ungarns  und  der  ehemaligen  Nebenländer  hergeholt  worden  sei,  wie  dies  bd 
den  Hofkaplanen  Ocsay,  Fogaraasy,  Strossmayer,  Simor,  Petroviö  der  Fall 
gewesen.  ,Man  gieng^  bei  der  Berufung  dieser  Männer  von  der  Annahme 
ausi  dass  me  mit  dem  Nadonalcharalcter  eines  grossen  Theils  der  Zöglinge 
innig  vertraut  auf  die  Heranbildung  dersdben  einen  gedeihlichen  Einfluss 
üben  können,  wozu  noch  der  beachtenswerte  Umstand  kommt,  dass  der 
Episcopat  eines  so  bedeutenden  Kronlandes,  wie  Ungarn  ist,  sich  durch 
die  Berufung  eines  Priesters  der  dortigen  Diöcesen  unter  den  Klerus  der 
k.  k.  Hofkapcllc  hochefcehrt  fühlt  und  eine  grossere  Geneigtheit  hat,  seine 
Kleriker  einer  Anstalt  anzuvertrauen,  unter  deren  Dirrrtnrcn  ?^ich  ein  Glied 
seines  Klerus  findet.  Dies  vorausgesetzt  ist  es  dem  ehrf.  Unterzeichneten 
LTeluncfen,  unter  der  unj,'^arisclien  Geistlichkeit  einen  Priester  ausfindig  zu 
machen,  der,  was  nicht  haufii^-  vorkommt,  alle  jene  Eigenschaften  in  sich 
vereinigt,  die  von  einem  liolcaplan  und  Spiritualdirector  in  Anspruch  ge- 
nommen werden  müssen.  Es  ist  dies  der  Spiritualdirector  des  Pestcr  Ge- 
noral^Seminariums  Joh.  B.  NogAll.  1843  in  der  Graner  Erzdiocese  zum 
Priester  gewdht,  hat  NogW  sich  den  philosophischen  und  theologischen 
Doctofgrad  an  der  k.  k.  Univer^tät  zu  Pest  erworben,  welcher  Umstand 
in  Verbindung  mit  der  von  ihm  ununterbrochen  an  den  Ti^  gelten  Ute* 
rarischen  Thätigkeit  ßlr  seine  wissenschaftliche  Tüchtigkeit  spricht.  Durch 
das  besondere  Vertrauen  seiner  geistlichen  Obern  wurde  Nog&U  bereits 
184.5  mit  der  Spiritualdirection  des  Genend-Seminars  zu  Pest  beauftragt. 
In  welch  rühmlicher  Weise  er  dieses  Vertrauen  durch  eine  neunjährige  Amts- 
wirksamkeit gerechtfertigt  habe,  wollen  Ew.  Durchlaucht  aus  dem  Verwen- 
dunpfs-Zeugnisse  ?*ehcn,  das  Nog411  von  seinem  Oberhirten  erhalten.  Der 
ehrf.  Gefertigte  darf  demnach  lÜe  begründete  Zuversicht  hetzen,  dass  in  der 
Person  Noc^Alls  dem  Institute  ein  criahnier  Leiter  des  klerikalen  Lebens 
seiner  Zötrlin^-e  zutreführt  werde.  Dieser  allseitig"  ausire/eiclinete  Priester 
ist  fernerder  deutschen  Sprache  vollkommen  mäcliti^  untl  in  lier  Verwal- 
tung des  Predig  L-jVmtes  für  gebildetere  Stände  erprobt,  indem  derselbe 
durch  mehrere  Jahre  n^it  der  Abhaltung  der  kirchlichen  Vorträge  für  die 
Pester  akadenriache  Jugend  beauftragt  war  und  auch  in  dieser  Richtung 
nach  dem  Zeugnisse  des  Cardinais,  dann  des  akadem.  Senats  auf  das  lobens- 
werteste entsprochen  hat.  Was  endlich  den  klerikalen  Wandet  und  die 
politische  Haltung  NogUls  anbelangt»  so  bezeugt  der  Primas,  dass  Nog&ll 
sich  während  sdnes  Hut  eilQährigen  priesteriichen  Wirkens  als  einen  durch 
nakdlose  Sittenreinheit,  lautere,  inn^  Frömmigkeit  ausgezeichneten,  der 
R^fierung  unverbrüchlich  treu  anhängenden  Mann  bewährt  habe.  Der  ehrf. 
Unterzeichnete  darf  es  nicht  unangcmerkt  lassen,  dass  ihm  von  wohlden- 
kenden Kennern  einstimmig  versichert  wurde,  die  k.  k.  Hofcapelle  und  das 
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P.  B.  I.  werden  an  der  Persönlichkeit  Nogälls  eine  vorzügliche  Requisition 
machen,  weil  No^ül  den  er»ten  Geistesmännem  von  Ungarn  beigeahlt 
zu  werden  verdiene  und  steh  des  ungeth€slten  ehrenden  Vertrauens  des 
gesammten  Klerus  jenes  Kronlandes  in  einem  ungewöhnlichen  Grade  er- 
freue/ Abt  Kutschker  fugte  bei,  Petrovid  habe  seit  Mai  185 1  nach  bestem 
Wissen  und  Gewissen  seine  beiden  Ämter  verwaltet.  Er  verdiene^  das» 
ihm  über  seine  gute  Wirksamkeit  die  allerh*  Zufriedenheit  eröffnet  werde» 
als  deren  öffentliches  Zeichen  »die  Belassung  des  Titels  und  Charakters* 
eines  k.  k.  Hofkaplans  anstwehen  wäre.  Liechtenstein  hob  in  seinem  aller- 
untertänig-sten  Vortracfe  vom  22.  Februar  licrvor,  dass  bisher  unter  ähn- 
lichen Vcrliäknissen  anderen  Hofkaplanen,  und  zwar  oft  nach  einer  viel 
längeren  l^ienstzeit  in  der  Regel  nur  der  Titel,  nicht  aber  der  Charakter 
eines  k.  k,  Hofkaplans  belassen  worden  st'i.  Die  kais.  EntschlieÜung  vom 
4.  März  lautet:  ,Ich  ernenne  den  Spiriiual-Direct(ir  des  Pestber  General- 
Seminars  Dr.  Johann  Nogäll  zum  Hofkuplau  mit  der  Verwendung  als 
Spiritualdirector  an  dem  h.  P.  B.  I.  und  bewillige  dem  Agramer  Domherrn 
Dr.  L.  Petrovi£  taxfrei  die  Fuhrung  des  Titels  eines  Hofkaplans.' 

Am  s8.  April,  Osterdienstag,  also  mit  Dispens,  wurde  um  V,8  Uhr 
abends  in  der  Kammerkapelle  Erzherzog  Karl  Ferdinand  mit  der  ver« 
witweten  Ershereogin  Elisabeth  durch  Fürsterzbischof  Rauscher  getraut 
, Alles  aufs  einfachste;  nur  4  Hofcaptilne  und  4  Alumnen.' 

In  mitfühlender  Freude  sah  das  grofie  Kaisertum  Österreich  der  Ver> 
mahlung  seines  Kaisers  entgegen.  Sonntag,  a3.  AprU,  war  für  die  Kaiser' 
braut  in  Schönbrunn  die  heiL  Messe  um  11  Uhr  und  wegen  des  Einzuges 
der  S^ren  in  der  Burgkapelle  erst  um  7  Uhr.  Am  34.  AprU  war  um 
8  Uhr  ganz  in  der  Stille  die  Kommunionmesse  durch  Prälat  Columbus  in 
der  Karnmerkapelle,  abends  um  ^',7  TThr  die  Trauunt,»-  bei  St.  Augustin 
durch  l'  ürsterzbischof  Rauscher.  ,l)as  Brautpaar  stand  während  der  über- 
langen Rtde.'  Tags  darauf  las  der  Burfjfpfarrer  um  11  Uhr  in  der  Stille 
die  Trau uniji^sm es.se  in  der  Kammerkapelle.  Der  Hofteremoniar  assistierte 
und  zwei  Alumnen  ministricrten.  Der  Altar  war  mit  Blumen  und  12  Altar- 
kerzen geschmückt.  Die  Majestäten  knieten  in  den  Stühlen,  nicht  auf  be- 
sonderen Bets^emeln.  Sie  gingen  drrimal  zum  Altare:  beim  Offertorium, 
nach  dem  Paternoster  und  nach  dem  Ite  misaa  est 

Am  3o.  April,  als  dem  Sterbetage  Erzherzog  Karls,  wurde  in  dessen 
Sterbezimmer  auf  emem  Reisealtar  von  einem  Hof  kaplan  die  heiL  Messe 
gelesen.  Es  entsprach  weniger  den  Ansprüchen  der  Hofkapläne,  da8  sie 
hierin  bald  von  Donin  ersetzt  wurden. 

Jedenfalls  die  Vermahlung  Sr.  Majestät  gab  Kutschker  den  Anlaö. 
für  den  Hofpri'di(:;pr  um  den  Tlofkaplantitel  zu  bitten.  ,P.  Helferstorfer 
verwaltet  das  in  mehrfacher  Beziehung  wichtige  und  schwierige  Amt 
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bereits  nettn  Jahre.  Der  geh.  Unten^chnete  hat  aich  die  Oberzeugung  ver- 
schafft, daas  P.  Othmar  in  der  That  ein  ausgezeichneter  Redner  sei,  wes- 
halb auch  seine  Predigten  sehr  besucht  «nd  und  mit  recht  gutem  Erfolge 
gehört  werden.  Einige  derselben  wurde  P.  Helferstorfer  durch  den  Druck 
SU  verSffentlichen  gedrängt.  In  Anbetracht  dessen  glaubt  der  ebrf.  Gefer- 
tigte den  unvorgreiflichen  Antrag  stellen  zu  sollen,  womit  sieb  E.  Durch-* 
laucht  bei  S.  k.  Ic  apost.  Maj.  dahin  verwenden  möchten,  dass  dem  Hofpre- 
diger zur  Anerkennung  seiner  vollkommen  entsprechenden  Pflichterfüllung, 
dann  zu  seiner  weiteren  Aufmunterung  der  Titel  eines  k.  k.  Hofcaplans 
verliehen  werde.'  Der  Kaiser  resolvierte  den  Vortrajr  am  5.  Mai:  ,lch 
verleihe  dem  Uofprediger  F.  Othmar  Helferstorfer  den  angesuchten  Uof- 
caplanstitel.' 

1855,  6.  März,  2  Uhr  war  in  der  Hofburg-kaj)ellc  die  Taufe  des  erst- 
gcborncn  Kindes  Sr.  Majestät.  Au  Stelle  des  Füri>ter/bischufs,  der  in  Korn 
weilte,  spendete  das  heil.  Sakrament  der  Weihbischof  mit  dem  Taufwasser, 
dem  Jordanwasser  beigemischt  war.  Nach  der  Taufe  wendete  sich  der- 
selbe nntlniiü  und  Stab  gegen  den  Kaiser  und  hielt  die  Beglückwnnachungs- 
rede.  Wei^re  Stunden  vor  dem  Taufiücte  der  Erzherzogin  Sophie  bradite 
der  k,  k.  Hof-Gold-  und  Süberarbelter  SchifFer  zu  dem  Buigpiarrer  iän 
tteSßsih  gearbdtetes  silbernes  Pedum  mit  der  instibufigen  Bitte,  daasdbe 
als  einen  Beweis  der  von  seinem  Vater  ererbten  innigsten  Anhänglichkeit 
an  das  allerh.  Kaiserhaus  fttr  die  k.  k.  Hofkapelle  annehmen  und  bei  dem 
Taufakt  verwenden  zu  wollen.  .Der  geh«  Unterzeichnete  bittet,  ihn  zur 
Annahme  dieses  Pedums  (im  Werte  von  550  fl.  C.-M.)  zu  ermächtigen.  Zu- 
gleich dürfte  der  erwähnte  Biedermann  vollkommen  würdig  sein,  dass  diese 
Betliätigungf  seiner  lobenswerten  und  aufrichtig-cn  Gesinnung-  Sr.  Maj.  zur 
allerh.  Kenntnis  gebracht  werde.'  Am  6.  April  war  der  Hervorgang  der 
Kaiserin  in  der  Kammerkapelle.  Die  Vorsegnung  nahm  der  Burgpfarrer 
vor.    ,Er  hielt  eine  Anrede,  die  er  ablas.' 

Am  22.  August  d.  J.  bat  der  Erzbischof  von  Kalocsa  Josef  Kunszt, 
daß  dem  Spiritual  des  erzbischöflichen  Klerikalseminars  Kubinsky  der 
Titel  eines  Hofkaplans  verliehen  werde.  Der  Burgpfarrer  sagte  in  seinem 
Berichte,  Kubinsky  sei  vom  5.  Dezember  1849  bis  9.  August  1851  Instttnts- 
pdester  gewesen  und  habe  sich  wahrend  dieser  Zeit  durch  vorsGgliche 
wiaeenachaltttche  Leistungen  und  durch  einen  in  jeder  Begehung  muster- 
haften Wandel  ausgeseichnet  Seither  verwende  er  aich  bereita  durch  vier 
Jahre  als  Spiritual  des  Klerikalseminars  zu  Kalocsa,  dann  als  Professor 
der  Moial-  und  Pastoraltheologie  an  der  dortigen  theologischen  Lehranstalt, 
,Dass  diese  Verwendung  eine  in  allen  Richtungen  lobenswerte  sei,  bezeugt 
nein  Oberbirt,  welcher  um  eine  Anerkennung  der  eminenten  Wirksamkeit 
dieses  Priesters  bittet,  £s  liegen  alle  Bedingungen  vor.  Dazu  kommt. 
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d98fi  sich  bis  nun  kdn  Priester  der  Krzd.  Colocxa  einer  soldien  Ausadch» 
nang  erfreut  und  das»  die  Gewährung  der  gestellten  Bitte  einen  sehr  vor- 
thdlhaften  Eindruck  auf  den  Klerus  des  Königreichs  Ungsm  za 
verheiast*  (8.  Sept.). 

Seit  1848  war  die  heil.  Messe  am  30.  Sqptember  in  der  Eustachius- 
kapelie  des  Tiergartens  unterblieben.  1855  wurde  sie  wieder  att%«noiiip 
men  und  den  Hofkaplänen  aufgetrag-en. 

Bei  dem  Verkaufe  des  Gruntlburhes  der  Burppfarre  1759  wurde  ihr 
ausdrücklich  vorbehalten  ein  Haus  ,am  alten  Rossrnarkt  ansonst  auch  am 
Stock  im  Eisenplatz,  rechter  Hand  hinauf  g"egen  den  Graben,  so  vorhin 
ein  Baad  Hauß  sfewesen.  Dient  jährl.  zur  Georgkapelle  auf  dem  Kahlen- 
berj?  15  fl.'  Wethen  dieses  Hauses  fühlte  sich  Kutschker  1855  verpHichtet, 
die  Intervention  des  Obers thofmeibters  anzuruieti,  denn  der  damalige  Be- 
sitzer Ludwig  Faber  schickte  die  Quittung  (über  6  fl.  K.-M.)  zurück  und 
eine  wiederholte  Erinnerung  blieb  ohne  Erwiderung.  Endlich  am  ai.  AprO 
1857  bot  Faber  i«o  fl.  Nationalanlehena-ObUgataonen  k  s**lo  an.  Kutschker 
war's  zufrieden.  Jch  bin  des  Dafiirhaltensr  dass  auf  ^eaen  Antrag  un» 
bedingt  eingegangen  werden  sollte,  w«l  auf  diese  Weise  den  pfiuTlichcn 
Rechten  genüge  geschieht  und  die  bisherigen  Sdiwierigkeitcn  der  Gdtend- 
tnachong  dersdiben  g&udich  beseitigt  ersdkeinen.' 

Als  der  Fürsterzbischof  iron  Gdn  um  den  Hofkaplantitcl  für  Deila 
Bona  bat,  riet  Kutschker  am  22.  Tünner  1856  auf  Gewährung  ein.  ,DeUa 
Bona  war  durch  4  Jahre  ein  durch  lierufseifer  und  strenge  Gewissenhaftig- 
keit ausg^ezeichnetes  Glied  des  h.  P.  B.  I.  Dann  hat  er  durch  mehrjahricre 
lobend  anerkannte  Verwendung  als  Lehrer  und  Leiter  des  Taubstummen- 
institutejs  zu  Görz,  als  Spiritual  des  dortii^en  Centrai-Seminars,  endlich  als 
Professor  der  Pastoraltheologie  daselbst  eine  behr  verdienstliche  Wirksam- 
keit an  den  Tag  geU-^""!.  1855  wurde  er  berufen  zur  X'erwaltuny  des 
Dieastpostciib  eines  Schulrathe»  und  Scliulcnin^^pcctorb,  wclchci»  mülievolk 
und  schwer  verantwortUche  Amt  nur  In  jeder  Beziehung  bewährten  Männern 
anvertraut  xu  werden  pflegt.  Zudem  darf  es  nicht  unbemerkt  bleiben»  dss 
Ins  nun  diese  Auszeichnung  keinem  Priester  der  Endidoese  Görs  xudidl 
geworden  ist  und  die  Gewährung  derselben  in  diesem  Falle  dam  dienen 
kann,  die  Wirksamkeit  des  k.  k.  Schulrathes  Deila  Bona  su  fSrdem*  (a.  Febr.). 

Am  10.  Aprü  1857  ging  dem  ersten  Obersthofineister  Karl  Fibsttn 
von  Liechtenstein  folgende  Note  Thuns  su:  «Sdne  k.  k.  apost.  Maj.  haben 
mit  allerh.  Entschliessung  vom  3i.  März  eine  bei  dem  Ministerium  für  C 
u.  U.  erledigte  systemisirte  Ministerialrathsstelle  mit  den  systemmässigm 
Bezügen  dem  Hof-  und  Burgpfarrer  Abte  Joh.  Kutschker  zu  verleihen  ge- 
ruht. Ich  habe  die  Ehre,  E.  Durchl.  hicvon  mit  dem  Bemerken  zu  ben.ich- 
richtigcn,  das»  ich  dem  gen.  Burgptarrer  unter  Einem  das  Emennungsr 
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decret  xufertige  und  ihn  darin  auffordere,  den  ihm  verlidienen  Dienstboten 
so  bald  als  mo^^h  anzutreten.'  Am  17.  April  unterbreitete  der  neue 
Mimaterialrat  die  Anzeige  von  seiner  Ernennung  und  eine  Bitte.  »Se.  Maj. 
haben  mir  mündlich  alleign.  m  bedcniten  geruht,  allerb.  Dieselben  werden 
mir  in  Betreff  der  Verwaltung  der  Burgpfarre  die  geeignet  erschdnenden 
Befehle  zukommen  lassen.  Bis  diese  allerh.  Anordnungen  herabgelangen, 
halte  ich  mich  verpflichtet,  das  mir  übertragene  Amt  eines  k.  k.  Hof-  und 
Burgfpfarrers,  dessen  Resipfnation  mir  S.  Maj.  nicht  anbefohlen  haben,  in 
der  bisherigtm  Weise  /.u  verwalten,  obj^fleich  trh  bereits  am  15.  April  als 
k.  k.  Ministerialrath  den  Diensteid  abgeleg-t  habe.  Es  wird  meine  anj^e- 
lejrentlichste  Sor^e  sein,  Alles  in  der  Weise  einzuleiten,  dass  ungeachtet 
meiner  neuen  Berufsarbeiten  die  mir  als  k.  k.  Burj3;pfarrer,  dann  als  Ober- 
vorsteher des  P.  l^.  i.  obliegenden  Verpflichtungen  nicht  unerfüllt  bleiben. 
Es  erübrigt  mir  nur  noch  zu  bemerken,  dass  ich  bei  dem  obwaltenden 
Mangd  an  geeigneten  Wohnungen  der  äusseraten  Verlegenheit  preis- 
gegeben wire,  wenn  ich  bemüasigt  werden  sollte,  vor  dem  Abgange  des 
Bischoft  von  Raab,  dessen  Wohnung  «u  überkommen  ich  Hoffnung  habe, 
mdne  dermalige  Naturalwohnung  zu  verlassen.  Die  durch  einen  Zeitraum 
von  ftat  5  Jahren  erfahrene  besondere  Güte  £.  Durchl.  bestärkt  mich  in 
der  Zuversicht,  dass  ich  bei  dem  Umstände^  als  der  allerh.  Dienst  nicht 
ladet,  jenen  ObelstSnden  nicht  blossgestellt  sein  werde,  die  aus  dem  Mangel 
emer  Wohnunjif  sich  ergeben.'  Am  6.  Mai  kam  die  Erledicfunir:  ,Man  be- 
willigt die  Fortbenötzung  der  bisherigen  Wohnung  bis  Ende  Juli  d.  J.,  in- 
sofern dieselbe  nicht  schon  früher  für  den  allerh.  Dienst  benöthigt  wer* 
den  sollte.' 

Die  Bittschrift  des  Laxenburger  Pfarrers  Michael  Ncuwirth  um  Ver- 
leihung des  Titels  Hofkaplan  wurde  der  allerh.  Signatur  gewürdigt. 
Kutschker  äuiJerte  sich  am  15.  Mai  1857:  ,Bei  Würdij^unir  der  Bitte  ist 
nach  meinem  unvorgreiflichen  Dafürhalten  nebst  seinen  42  in  verdienst- 
licher Weise  zurückgelegten  Seelsorgejahren  insbesondere  der  Umstand  zu 
beachten,  dasa  dieser  P&rrer  die  Seelsorge  eines  Ortes  verwaltet,  wo  der 
allerh.  Hof  einen  Theü  des  Jahres  sich  aufhält.  Dieser  Umstand  dürfte  die 
Gewährung  einer  besonderen  allerh.  Gnadenbezeugung  an  einen  bejahrten 
wohlverdienten  Priester  ausreichend  begründen,  umso  mehr,  als  auch  der 
Benefidat  an  der  Badner  Hof  kirche  Baroth  Titular-Holcaplan  ist.  Idh  er- 
laube mir  nur  noch  bmufSgen,  dass,  falls  auf  die  Vo-ldhung  des  Titeb 
nidit  eingegangen  werden  wollte,  Ew.  Durchhiucht  sich  nicht  bestimmt 
finden  dürften,  auf  die  früher  vorgekommene  allerh.  Gewährung  des  Tra^ 
g«iia  eines  rothen  CoUares  einzurathen,  weil  nach  meiner  Überzeugung 
unser  allergn.  Herr  zur  Verleihung  des  Hofcaplan-Titels,  mit  welchem  das 
Tragen  eines  rothen  Collares  verknüpft  ist,  voUkommen  berechtigt  ist,  was 
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von  der  Gewährung  der  al^esonderten  erwähnten  Auszeichnung  eines 
Priesters  nicht  allgemein  zugegeben  werden  dürfte.*  Diese  Bemerkung 
wird  im  Vortrage  (24.  Mai";  des  Obrrsihofmeisters  an  den  Kaiser  unliebsam 
vermerkt.  .Nach  reiriichcr  Erwägung  t^laube  ich  vor  Allem  gehorsams,t 
bemerken  zu  solU-n,  dass  durch  die  von  dem  Consistorium  und  von  «lern 
Hofburgpfarrer  angeführten  Daten  lediglich  die  lantfe  Dicnst/eit  und  cias 
pflichtmässige  Benehmen  des  Bittstellers  bestätigt  wird,  wogegen  ich  jede 
Nachvveisung  specteller  zu  einer  allerh.  Auszeichnung  geeigneten  Verdienste 
vermisse.  Aus  diesem  Grunde  und  in  dem  weiteren  Anbetracht,  dass  viele 
Priester,  welche  eine  nicht  minder  lange  Dienstzeit  ohne  erhebliche  Ver- 
dienste zurückgelegt  haben,  durch  eine  Begünstigung  des  Laxenburgcr 
Pfarrers  sich  veranlafit  finden  dürften,  den  Hof  kaplantitel  gleich&lls  in  An- 
spruch zu  nehmen,  konnte  ich  mir  nicht  erlauben»  die  vorliegende  Bitte  zu 
befürworten.  Da  es  übrigens  auffällt,  dass  der  Pfarrer  Neuwirth,  unge> 
achtet  er  aus  allerh.  Gnade  bereits  den  Titel  eines  k.  k.  Schlosscaplans 
führt,  nun  auch  noch  um  den  Hofcaplantitel  bittet,  und  dieser  Schritt  wohl 
nur  dadurch  erklärt  werden  kann,  dass  es  Ihm  hauptsächlich  darum  zu 
thun  ist,  das  den  Hofrapläncn  gebürende  roilie  Collare  tragen  zu  dürfen, 
erlaubt  sich  der  Ilof-  und  Burgpfarrer  für  den  ühm  also  nicht  unwahr- 
scheinlichen Fall),  als  ich  auf  die  allergn.  Verleihung  des  Hofcaplantitels 
nicht  anzutragen  fände,  ausdrücklich  zu  bemerken,  dass  ich  mich  nicht 
bestimmt  finden  dürfte,  etwa  nach  einem  schon  früher,  namtich  nach  der 
allerh.  Entschliessung  vom  7.  Juni  1829  bei  dem  ehemaligen  Laxenburger 
Pfiurrer  Urban  vorgekommenen  Falle  auf  die  allerh.  Gewährung  des  Tragens 
eines  rothen  Collares  einzurathen,  weil  nach  seiner  Überzeugung  Eu.  fila- 
jestät  zur  Verleihung  des  Hofkaplan-Titds,  mit  welchem  das  Tragen  eines 
rothen  Collare  verknüpft  ist,  vollkommen  berechtigt  sind,  was  von  der 
Gewährung  der  abgesonderten  erwähnten  Auszeichnung  nicht  allgemein 
zugegeben  werden  dürfte.  Diese  Bemerkung  war  jedenfalls  überflüssig,  da 
ich  in  dem  vorliegenden  Falle  ohnehin  keinen  Atilass  gehabt  liutte.  die 
allerh,  Gnade  E.  Maj.  für  den  Pfarrer  Neuwirth  aucli  nur  in  dem  letzt- 
gedachten beschrruiktereii  Masse  in  Anspruch  zu  nehmen.*  Der  Kaiser 
war  gnädiger  und  verlieh  Neuwirth  am  i.  Juni  den  ersehnten  Titel.  Da- 
gegen konnte  dem  Gesuclie  des  Grafen  Joliann  Pongracz  von  Ovar  und 
Szt-Miklob,  Kooperators  in  Debreczin,  keine  Fui^c  gegeben  werden 
(12.  Juni). 

In  diesem  Jahre  wurden  zwei  Kardinale  birettiert.  Am  s.  Janner 
Rauscher.  Der  Weihbischof  hidt  das  Hochamt.  ,Nach  der  Solemnität  zog 
der  Kardinal  in  der  Wohnung  des  Burgpfarrers  den  Purpur  an  und  ver- 
fugte sich  zu  S.  Majestät.  Die  Hofcaplane  giengen  nicht  in  corpore  ad 
«rratulandum  zum  Cardinal  sondern  schrieben  sich  einzeln  auf.  Man  wollte 
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quasi  die  Exemtion  i^eltcnd  machen.'  Acht  Ta^-e  später  ^ah  der  Kaiser 
eine  Tafel,  zu  der  auch  der  HonjurR  pfarrer  j^eladen  war.  Am  35.  Juli 
erhielt  aus  der  Hand  seiner  Majestät  Haulik  das  Kardinalsbarett. 

Am  12.  JuH  um  6  Uhr  früh  kam  in  T-axcnburg-  eine  Erzherzogin  zur 
Welt.  Der  Burgpfarrer  hielt  in  der  dortigen  Pfarrkirche  um  1 1  Uhr  ein 
Tedettm.  Am  folgenden  Tage  wurde  in  dem  ztir  Kapelle  umgestalteten 
groSen  Speisesaale  die  Erzherzogin  auf  den  Namen  Gisela  getauft  Um 
VsX«  Ulir  ging  der  erste  Sonderzug  dahin  mit  den  Bischöfen  und  dem 
Hofklerus.  Im  Taufsaale  war  ein  grofier  Altar  mit  Baldachin,  hinter  dem 
Altar  htt  anatofienden  Zimmer  ifie  Höfmusikkapelle.  In  der  Burgkapdle 
und  zu  Schönbrunn  waren  nur  Segenmeasen»  von  Institutspriestem  gelesen, 
weil  alle  HofkapUne  in  Laatenburg  waren.  Der  Kardinal-Ffirsterzhiachof 
taufte,  der  Pronuntius  hatte  einen  Schemel  in  comu  epistolae.  Zur  Tafel 
beim  «Stern'  mit  170  Personen  waren  auch  die  Hofkapläne,  ohne  Burg- 
pfarrer und  Zeremoniar,  gezogen  worden.  Am  23.  August  wurde  die 
Kaiserin  im  Taufsaale  vom  Hofburgpfarrer  vorgeseß*nct. 

Mehr  als  40  Jahre  hatte  sich  die  Hofkapellenwäscherin  Christine  Um- 
lauf im  Dienste  der  Hofkapelle  verwendet.  1857  wurde  sie  wetzen  vor- 
g"eschrittenen  Alters  und  körperlicher  Gebrechlichkeit  pensioniert  mit  vollem 
Gehalte  von  goo  fl.  An  ihre  Stelle  trat  ihre  Tochter,  die  Gemeinde- 
beamtenswitwe  Karoline  Ocffcrl  ^i3.  Oktober).  Kutschker  ließ  sich  in 
aetnem  Antrage  vernehmen:  »Allerdings  ist  der  Betrag  von  900  fl.  eine 
hohe  Bestallung.  Allein  die  grosse  Menge  der  zu  reinigenden  Wische, 
die  Fonheit  änes  grossen  Theils  derselben,  die  Nothwendigkeit  der  immer- 
währenden Ausbesserung  gerade  bd  den  feinsten  und  ältesten  Wisch- 
stachen  scheint  diese  Bestallung  xu  rechtfertigen,  da  sie  für  (fie  Behand- 
lung eines  Gegenstandes  verabfolgt  wird,  der  von  Sdte  der  behandelnden 
Person  dne  besondere  Geschicklichkeit  und  eine  ausaergewohnliche  Ver- 
ISasUchkeit  voraussetzt.* 

Am  2.  Dezember  wurde  Erzherzoij  Ludwig  Viktor  in  der  Hofkapelle 
von  Kardinal  Rauscher  gefirmt.  «Prälat  Columbus  legte  das  Stirnband 
um  und  wi«5chte  das  Chrisam  ab.   Der  Burirpfarrer  las  die  heil.  Messe.' 

Am  20.  Oktober  1857  wurde  Nogäll  Domherr  in  (rroOwardein.  Wegen 
seiner  I>set2ung  wandte  sich  Abi  Kutschkcr  zu  allererst  an  den  Professor 
und  Spiritual  in  .Steiuaman.trcr  Karl  Stepmüller.  Doch  dieser  erwiderte 
schon  am  27.  Oktober:  ,.So  schmeichelhaft  auch  Füier  Hoch  würden  i^niädige 
Kinladuug  meiner  Wenigkeit  scheinen  mag,  üo  kann  ich  doch  nach  bestem 
"Wissen  und  Gewissen  keine  andere  als  ablehnende  Antwort  geben.  Es  ist 
wair  unmöglich,  die  Fih^eit  und  Tauglichk^t  zu  emem  so  hohen  Doppel- 
posten mir  sdibst  anzumafien  und  so  um  Verleihung  dessen  bittlich  einzu* 
Icoxnmen.  Dieser  Entschlufi  ist  übrigens  in  meinem  Herzen  schon  seit 
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Jahren  zur  entschiedenen  Reife  gediehen,  so  dafi  ich  meine  bestimmte  &• 
Uarung-  unvenüfiflicb  zur  geneigten  Kenntnifl  Euer  Hochwürden  bringen 

kann.  Es  thut  mir  sehr  leid,  den  wohlwollenden  Absichten  Euer  Gnaden 
so  direkte  widerstreben  zu  müssen,  umso  mehr«  da  ich  dieser  höchst  unan- 
g^enehmen  durcli  offenherzige  Privat-Erklärung^en  schon  früher  hinlänqflich 
vort^ebeugt  zu  haben  glaubte.  Ich  will  das  Wohlwollen  meiner  hohen 
Gönner  mit  ewiij-er  Dankbarkeit  verpt  Iten,  muü  aber  nun  noch  einmal  mit 
Entschiedriihrit  ve  rsichern,  d.id  mir  auch  der  leiseste  (iedanke  oder  Wunsch 
auf  was  immer  für  eitie  Beförderung  zu  Ehren  oder  Würden  nie  so  fern 
war,  als  es  eben  dermalen  der  Fall  ist  Ich  segne  übrigens  das  Andenken 
des  Institutes»  wo  ich  in  stiller  Zufriedenheit  viele  der  angenehmsten  Tage 
meines  Lebens  zugebracht  hatte,  und  werde  es  eben  deshalb  nicht  unter- 
lassen, für  die  gedeihlichste  Besetzung  der  erledigten  Stelle  auch  mit  meinen 
Herzenswünschen  bdi  dem  Allerhöchsten  furzusprechen.  Nach  alle  dem 
habe  ich  nun  nur  die  alleinige  Bitte  an  Euer  Hochwürden,  Hochdieselben 
wollen  jedenfalls  die  hohe  Geneigtheit  haben,  mich  der  unlieben  Nnth- 
wendigkeit  einer  nochmaligen  Ablehnung  in  Gnaden  zu  entheben.'  Am 
20.  November  konnte  Kutschker  seinen  Vorschlag  erstatten.  ,Da  der  ab- 
gehende NogAU  ein  Glied  des  Klerus  des  Kronlandes  Ungarn  ist,  so  würde 
bei  übrigens  gleicher  yualilication  ein  Priester  dieses  Kronlandes  vorzu- 
ziehen sein.  Ich  wendete  mich  zuerst  an  den  theologischen  Professor  des 
Klerikal-Seaünariunis  zu  Slcinamanger  Dr.  Stegmüller,  von  dem  ich  mich 
überzeugt  hielt,  dass  er  sämmtliche  Eigenschaften  des  Geistes  und  Herzens 
in  euiem  vorzüglichen  Grade  besitze,  welche  zur  gedeihlidien  Verwaltung 
der  beiden  erledigten  Dienstposten  in  Anspruch  genommen  werden  müssen. 
Allein  Dr.  Stegmüller  erklarte,  dass  er  sich  unter  keiner  Bedingung  ent- 
schliefien  könne,  das  Amt  eines  k.  k.  Hofcaplans  und  Spiritual-Directors  im 
Institute  zu  übernehmen.  Mittlerweile  gelangte  an  mich  das  Majestät»- 
gesuch  des  Cardinals  und  Primas  vom  5.  November,  welcher  ohne  alle  ihm 
gegebene  Veranlassung  den  Professor  der  Kirchengeschichte  und  des 
Kirchenrechtes  an  dem  Graner  Erzb.  Seminar  Dr.  Carl  Rimely  Sr.  Maj.  zur 
Verleihuni;:  der  beiden  Posten  in  Vorschlag  bringt.  Ich  verkenne  nicht 
das  Gewicht  einer  solchen  Enijifelilung;  auch  ist  mir  über  den  Prics-.er 
Rimely  nur  Gutes  bekannt  geworden.  Desungeachtet  vermag  ich  mich 
bei  der  gegenwärtigen  Besetzungssache  nicht  iür  ihn  auszusprechen.  Zur 
Begründung  dessen  erlaube  ich  mir  zwei  Umstände  zu  erwähnen,  die  hier 
in  Betracht  kommen.  Rimely  war  nicht  im  h.  W.  P*  B.  I.,  welches  eine 
ihm  ganz  fremde  Anstalt  ist,  dann  hat  er  die  mit  dem  Amte  eines  Spiri- 
tual-Directors verbundenen  Obliegenheiten  noch  gar  nicht  geübt,  indem  er 
sich  bis  nun  ausschliesslich  in  doctrineller  Richtung  bewegte.  Ich  getraue 
mir  nun  die  Verantwortung  dessen  nicht  auf  mich  zu  nehmen,  dass  i^  zu 
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der  Bestellung  eines  Priesters  zum  Spiritual-Difector  einer  Iderikalen 
Centralanstftlt  der  gesammten  Monarchie  mitwirkte,  der  in  solcher  Rieh- 
tungr  noch  gar  i^dits  gdeistet  hat,  für  dessen  entspcecbende  Thätigkdt  in 
einem  so  hochwichtigen  Amte  ich  aus  eigener  Überzeugung  gar  keine 
Garantie  zu  bieten  vermag.  Da  mir  aber  auch  Icein  anderer  Priester  des 
Kronlaodes  Ungarn  bekannt  ist,  welcher  der  deutsdien  Sprache  mädit^ 
und  für  das  Amt  eines  Spiritual-Directors  im  Institute  geeignet  wäre,  so 
musste  ich  die  ohnehin  nur  untergeordnete  Rücksicht  für  Ungarn  dies- 
mal fallen  lassen  und  anderwärts  Schritte  thun,  um  einen  für  den  Dienst 
der  k.  k.  Hofkapelle  und  des  Instituts  passenden  Mann  zu  gewinnen.  Die 
von  mir  zu  Rathe  gezopencn  Studicn-Directorcn  und  mtitic  citjene  aus 
der  Erfahrung  geschöpfte  Über^eut^-unsjf  leiteten  mein  Augenmerk  auf  den 
Priester  der  Trienter  Diöeese  Johann  Zwer^er.  Derselbe  war  auch  Ein 
Jahr  Zögling  (September  1853-  -September  1H54)  tles  h.  P.  I.,  wo  er  sich 
als  einen  talent-  und  geistvollen,  zu  den  Verrichtungen  des  Spiritualamtes 
vorzugsweise  geeigneten  Mann  bewährt  hat.  Obwohl  er  ala  Inatituts- 
priester  in  kurzen  Zwiscltenräumen  zwei  rigorose  Prüfungen  mit  bestem 
Erfolge  bestanden  und  dadurch  eine  vortreffliche  geistige  B^fabung  an 
den  Tag  gelegt  hat»  so  gieng  doch  die  Tendenz  setnes  Wirkens  vorwal- 
tend auf  die  Pflege  des  Iderikalen  Lebens,  er  verwendete  sich  mit  ent- 
adiiedener  VorEebe  und  rühmlichst  anerkanntem  Geschidte  bd  der  Seel- 
soTge  und  ergriff  mit  Eifer  jede  ihm  g^ebene  Gelegfenheit,  bei  der  Leitung 
Anderer  auf  dem  W^fe  des  Heilas  mitzuwirken.  Zwerger  predigte  als  In- 
stitutspriester  gern  und  gut,  er  verwendete  sich  mit  vielem  Eifer  im 
Beichtstule  und  übernahm  freudig  die  ihm  gewordene  Sendung  zur  Abhal- 
tung q-cistücher  Übung^cn  in  dem  Kloster  der  Frauen  vom  pfuten  Hirten 
zu  Neudorf.  Seit  seinem  Austritte  aus  ilem  Institute  hat  er  durch  3  Jahre 
das  Amt  eines  Professors  der  Pastoraliheologie  an  der  bischöflichen  An- 
stalt zu  Trient  trefflich  verwaltet  und  dadurch  in  der  Theorie  und  Praxis 
des  geistlichen  Lebens  zugenommen.  Bei  dem  Umstände  als  ich  aus  dem 
Kronlande  Ungarn  keinen  mir  bekannten  Priester  in  Vorschlag  bringen 
kann,  den  ich  für  die  Besetzung  der  beiden  Amter  mit  votter  Beruhigung 
zu  empfehlen  vermfichte,  wendete  ich  mich  demnach  an  den  Fürstbischof 
▼on  Trient  mit  dem  Ersuchen»  dem  Prof.  Zwerger  zu  gestatten,  dass  er  sich 
bewerbe.  Der  Fürstbischof  hat  <Ueaem  Ersuchen  wiewol  bei  der  ausgezeich- 
neten Brauchbarkeit  Zwergers  ungern  will£ü&rt  und  so  linde  ich  mich  in  der  er* 
freulichen  Lage,  daa  Competenzgesuch  Zweigers  zu  unterbreiten  mit  der  Bitte, 
dass  es  gelSUig  sein  wolle,  Sr.  Maj.  die  Ernennung  dieses  Priesters  in  Antrag 
zu  bringen.*  Am  5.  Dezember  erfolgte  die  Ernennung  durch  den  Kaiser. 

Am  ao.  Jänner  1858  wurde  an  den  Hofburgpfarrer  folgendes  Intimat  ab- 
gelassen: ,£s  kommt  nicht  selten  vor  und  ist  selbst  von  S.  Maj.  mit  Missfallen 
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wahzigenommen  worden,  dass  die  Dienerschaft  der  Hofkapdle  im  alletli. 
Dienste  nicht  jederzeit  vorschriftsmäsai^  und  voUstandigf  adjustiert  erscheint. 

Es  ist  daher  den  Hofcapellen-Dienern  und  Junqrn  zm  bedeuten»  dass  sie  von 
nun  an  bei  Vermeidung  der  unnachsichtig^en  Strafe  der  Dienstentlassung^  za 
jeder  Hofdienstleistunjf,  sei  es  in  der  Hofburiifpfarrkirche,  in  der  Kammer- 
kapelle, in  der  Aug"ustinerkirrhe  oder  wo  sonst  noch  ein  Hofkirchendienst  vor- 
kommen sollte,  Htets  in  vollkommener  AdjusticrunjT,  und  zwar  nach  Umstän- 
den entweder  im  rijthen  oder  im  braunen  Dienstkh  ide  zu  erscheinen  haben.* 

Am  2.  Jänner  )jat  Kutschker  um  den  Ilufkaplaiiiitel  für  Nogill.  .Für 
seine  vollkommen  entsprechende  Dienstleistung  als  Hofcaplan  liegt  das 
voUgiltigste  Zeugnis  darin,  dass  ihn  S.  Maj.  zum  Domherrn  zu  ernennen 
geruhten.  Dazu  kommt  sein  reges  Strehen,  auch  in  anderen  Richtungen 
insbesondere  durch  tbatige  Verwendung  bei  dem  hier  bestehenden  Vincen> 
tius" Vereine  sich  Verdienste  zu  sammeln,  und  sdn  über  jeden  Vorwurf 
erhabener  mustervoller  klerikaler  Wandel.'  Se.  Maj.  will&hrte  der  Bitte 
am  12.  Jänner.  Nicht  sehr  lange  nachher  verwendete  sich  in  der  gleichen 
Sache  der  Bischof  von  Kaschau  für  den  Professor  der  Moraltheologie  an 
der  k.  k.  Universität  zu  Pest  Dr.  Paul  Palasthy.  Kutscher  berichtete: 
(Palasthy  hat  seine  Studien  an  der  Pester  I^niversität  mit  eminentem  Er- 
folire  xurück;:felci^''t,  worauf  er  nach  einrr  xwcijähriqfen  lobenswerten  Vcr- 
WL'iidung  in  der  Seelsorge  in  das  h.  P.  b.  I.  auftrenonimen  wurde,  dessen 
Mitglied  er  vom  3o.  October  184g  bis  20.  Aug"ust  1851  trewesen  ist.  Dann 
verwendete  ihn  sein  Bischof  als  Spiritual  und  Professor  der  Moral-  und 
Pastoral>Theologie  am  Diöcesan-Seminar  zu  Kaschau,  bis  er  1855  zum 
Professor  dieses  Faches  in  Pest  ernannt  wurde.  Der  Bischof  von  Kaschau 
schildert  Palasthy  als  einen  durch  regen  Berufaeifer  und  untadelhafte 
klerikale  Sitten  ausgezeichneten  Mann,  der  auch  in  der  Seelsorge  vor- 
trefflich gewirkt  hat  und  von  dem  Bischof  von  Waitzen  wiederholt  an- 
g^angen  worden  ist,  die  Priester-Exercitien  jener  Diöcese  zu  leiten.  Nicht 
minder  rühmt  der  Rischof  von  Kaschau  mehrere  kleine  Schriften  und  Anf> 
satze,  durch  welche  sich  Palasthy  in  der  periodischen  Literatur  von  Ungarn 
hervorgethan  hat.  Was  seine  politische  Gesinnung  und  Haltung  anbelangt, 
muss  ich  aus  der  allerh.  Frnennunif  zum  Professor  schliesscn,  dass  in  die- 
ser Beicieliuiig  von  keiner  Seite  wider  ihn  etwas  eingewendet  worden  sei. 
Unter  dem  un^^arischen  Klerus  sind  dt-rnialen  2  Bischöfe  (der  von  Waitzen 
und  der  von  Raabj,  zwei  (irosswardeiner  Domherrn  iKosarzen  und  Xügäll) 
und  der  Professor  der  Colocsaer  bischöflichen  Lehranstalt  Kubinsky  durch 
den  Titel  dnes  Hofcaplans  ausgezdchnet.'  Der  dieabezi^liche  Vortrag 
fand  am  «5.  September  günstige  Erledigung. 

Am  i3,  Mai  starb  Johanna  Hartmann,  Adjunktin  der  Hofkapellen* 
Wäscherin;  Maria  Gmagel,  Gattin  des  Hofkapellengehilfen  in  Scbon- 
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bninn,  wurde  ihre  Naehfolffcrin.  Bei  dieser  Gd^fettheit  lieB  Kutscher  in 
den  Bericht  die  Bitte  einflleden,  für  die  EigSnmng'  Sorge  m  tragen.  »Bei 
dem  Umstände  als  seit  70  Ms  80  Jahren  &8t  gar  keine  Nachschaffdng  bei 
der  Kirchenwaache  stat^efimden  hat,  ist  diese  Wäsche  fest  durchgangig 
sehr  schadhaft  geworden.'  Er  wurde  ermachtig-t,  sofort  zwölf  feine  Röchet* 
ten  und  Alben  mit  breiten  Spitsen  machen  zu  lassen. 

Sonntagf,  21.  Augxist,  war  nach  der  Geburt  des  Kronprinzen  das  Te- 
deum  in  der  Pfarrkirche  zu  Laxenhurg*.  Die  heil.  Taufe  nahm  Rauscher 
am  22.  Aug"ust  vor.  ,Die  Einladunit^  der  Hofcapläne  und  Alumnen  zur 
Tafel  war  verp^essen  worden.'  Die  Vorseg-nunj^  am  2.  Oktober  im  Saale 
des  blauen  Hofes,  I.  Stock,  jreschah  durch  den  Burp-pfarrer. 

Nicht  sobald  begann  der  italienische  Feldzui;;  1859,  als  Rauscher  das 
Hirtenschreiben  ,Der  Krieg'  herausgab,  Kutschker  brachte  dem  Obersthof- 
meisteramte am  3o.  April  zur  Kenntnis,  ,dass  noch  im  Laufe  des  heutigen 
Tages  an  Hirtenschreiben  Sr.  l^inenz  erscheinen  dürfte,  welches  auf  die 
gegenwärtigen  Verhaltnisse  Bezug  hat,  morgen  in  allen  Kirchen  Wiens  von 
der  Kansd  verlesen  werden  soll  und  eine  Betstunde  für  den  morgigen  Tag 
anordnet  Ich  habe  Anstalt  getroffen,  um  so  bald  als  möglich  Exemplare 
dieses  I£rtenschreibens,  das  heute  erst  gedrucict  wird,  zu  erhalten.  Vor- 
läufig habe  ich  den  k.  k.  Ho^predtger  aufmerksam  gemacht,  damit  er  hier- 
nach seinen  Kanzelvortrag  einrichten  kSnne.  Die  Betstunden  in  der  Hof- 
burgpfarrkirche  cjedenke  ich  von        bis  4^'_,  Uhr  abzuhalten'. 

Am  25.  Mai  erhielt  Karl  Kozma  den  Titel  Hofkaplan.  Kutschker  hatte 
ihn  warm  empfohlen.  Kozma  zahle  35  Altersjahre.  Die  theologischen  Studien 
habe  er  als  Zopfliny^  <1»"^  Pazmanischen  Kollegiums  1845  -1848  an  der  Univer- 
sität mit  sehr  i.futem  hrtolire  ab^elcqt,  w^orauf  er  durch  2'/_,  Jahre  in  der  Seel- 
sorß^e  der  Erlauer  Erzdiözese  verwendet  wurde.  1S51  war  er  ins  Priester-liil- 
dunjrsinstitut  aufj^enommen  wurden,  in  welchem  er  bis  18.  April  1853  war. 
.Während  dicäcr  verhälluismässig  kurzen  Zeit  war  Kozma  mit  lobenswertem 
Eifer  in  wissenschaftlicher  Richtung  thätig,  bestand  die  rigorosen  Prüfun- 
gen mit  ausgezeichnetem  Erfolg  und  erlangte  den  theologischoi  Doctor- 
grad.  Die  in  dem  Ihstttate  aufbewahrten  PkotokoUe  schildern  Kozma  als 
einen  Priester,  den  auch  seine  sittlichen  Vonttge,  ein  unermüdeter  Fleiss, 
dne  innige  ächte  Frömmigkeit,  eine  tiefe  Demut  und  die  liebenswürdigste 
Beschddenheit  empfehlen.  Nach  dem  Zeugnisse  seines  Erzbischofr  hat 
Kosma  dte  vortrefflichen  Eigenschaften  des  Geistes  und  Herzens  auch  nach 
dem  Anstritte  aus  dieser  Anstalt  nunmehr  schon  durch  6  Jahre  sowol  bei 
dem  tbeol.  Lehramte  als  auch  bei  der  Erziehung  des  jüngeren  Klerus 
währt.  Zufolge  der  Statuten  des  Institutes  ist  es  als  zulässig  erklärt,  dass 
ganz  besonders  ausgezeichnete  Glieder  desselben,  welche  der  Absicht  Sr. 
Haj.  sowol  in  ihrer  intellectueUen  als  moralischen  Bildung  ganz  entsprechen. 
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und  die  bei  ihrem  Austritte  aus  dem  Institute  eine  höhere  Anstellung-  als 
Professoren,  Alumnats-Directoren  u.  dgl.  erhalten,  den  Charakter  und  Titd 
eines  k.  k.  Hofcaplans  erhalten,  nachdem  sie  wenigstens  durch  zwei  Jahre 
ihr  Amt  mit  Auszeichnunir  verwaltet  haben.'  Der  Bischof  von  Fünfkirchen 
bat  um  diesen  Titel  für  Josef  ßaan.  Kutschker  machte  die  Bitte  zur 
seinipen,  ,Haan  war  1849  bis  1H51  Zö^Wnir  des  h.  P.  B.  T.,  wo  er  sich 
durch  rastlosen  Fleiss  und  vorwurfsfrei  klerikale  Lebensführung  auszeich- 
nete und  an  der  Universität  den  Doctorgrad  erlangte.  In  seiner  Diöcese 
wurde  er  zuerst  Studienprafect  des  bischöflichen  Klerikal-Seminars,  dann 
Professor  des  Bibelatudiums  an  der  theologischen  Lehranstalt.  Der  Bischof 
spricht  sich  sehr  rühmend  über  Baan  aus  und  bemerkt,  dass  Baan  der- 
malen Senior  der  theol.  Professoren  und  Bibliothekar  des  bischöflichen 
Lyceums  sei  und  mehrere  treffliche  wissenscliaftliche  Arbeiten  in  der  zu 
Pest  erscheinenden  theologischen  Zeitschrift  f^Religio"  veröffentlicht  habe. 
Zugleich  weist  der  Bischof  auf  die  Bedeutung  der  Stadt  Fänfkirchen  hin, 
welche  dafür  spreche,  dass  einem  der  dort  domicilierenden  ausgeseichneten 
Priester  die  Auszeichnung  des  Titels  eines  k.  k.  Hofcaplans  veriiehen 
werde'  (22.  Nov.). 

Am  28.  März  1860  meldete  Kutschker  dem  Übersthotmeister,  der  /um 
Fürstbischof  von  Laibach  eruaTinte  Widmer  liabe  in  verlilsslicher  Weise  in 
Erfahrung  gebracht,  datl  er  im  geheimen  Konsistorium  am  27.  1.  M.  pra- 
konisiert  worden  sei.  ,Ich  erlaube  mir,  zur  provisorischen  Versehung.  des 
Postens  eines  k.  k.  Hofcäremoniärs  Häusle  in  Antrag  zu  bringen,  weil  er 
der  älteste  Hofcaplan  ist.  Jede  andere  Verfugfung  würde  Aufrehen  er* 
regen,  mög^cherwdse  auch  den  gerade  in  nächster  Zeit  gehäuften  Kirchen- 
dienst beirren  und  den  Genannten  schwer  compromtttieren.  Weshalb  ich 
mir  die  hohe  Genehm%ung  meines  Antrages  umso  mehr  erbitte,  als  ich 
seit  meiner  fast  Sjähr.  Verwaltung  des  Buigpfarrarotes  mit  dem  Diensteifer 
des  auch  in  wissenschaftlicher  Richtung  hervorragenden  Hofcaplans  Häusle 
vollkommen  zufrieden  zu  sein  alle  Ursache  habe,  auch  während  dieser  Zeit 
sonst  nichts  in  Jiriahrunir  sfebraeht  habe,  womit  ich  die  für  denselben 
schmerzliche,  für  mich  und  die  anderen  Hofcapläne  peinliche  Präterinmg 
Häusles  zu  begründen  vermöchii  •  Schon  am  nächsten  Tage  kam  vom 
Obersthofmeister  das  Dekret,  das  lür  die  Funktionen  eines  Hofzeremoniars 
«einstweilen  provisorisch'  Häusle  bestimmte. 

Durch  das  fiireve  vom  27.  Dezember  1859  wurde  dem  Erchenoge 
Ferdinand  Maximilian  von  Sdte  des  heil.  Stuhles  das  Recht  dngeräumt, 
sich  für  die  erzherzogliche  Familie,  Un^bung  und  Dienerschaft  einen 
Pfiarrer  zu  wählen,  welchem  überdies  die  plarrliche  Obsorge  über  clie  Be- 
wohner der  erzherzoglichen  Schlösser  Miramare  und  Lacroma  auch  zur 
Zeit,  wo  der  Erzherzog  daselbst  sich  nicht  aufhielte,  zustehen  und  durdi 
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einen  von  ibm  bestellten  Vkep&rrer  g^eübt  werden  sollte.  Dieser  P&rrer 
sollte  durch  den  Titel  eines  Abtes  von  Lacroma  ausg-czeichnet  sein  und 
den  Gebrauch  der  Pontifikalien  haben*  Zur  Ausübung  der  pfarrlichen 
Rechte  in  den  ang-edcuteten  Richtungen  verlangte  das  päpstliche  Breve, 
daß  dieser  erzherzogliche  Hofpfarrer  von  dem  als  rxcmpt  anpfnommenen 
Hof-  und  Burgpfarrer  geprüft  und  schriftlich  approbiert  werde,  was  auch 
bezüglich  des  allenfalls  zu  bestellenden  Vizepfarreri»  des  Schlosses  Lacroma 
zu  geschehen  hätte.  Endlich  sollte  dieser  Pfarrer  von  jeder  bischoUichen 
Jurisdiktion  exempt  sein  und  lediglich  dem  Hof-  und  Burgpfarrer  unter- 
stehen. Die  Bestimmui^en  des  päpstlichen  Breves  gingen  aber  von 
einer  Voraussetmng'  aus,  welche  mit  den  tatsächlichen  Verhältnissen  der 
Hof-  und  Burgpferre  nicht  im  Einklänge  stand.  Der  Hof-  und  Burgpfarrer 
ist  nicht  eaceropt  von  der  Jurisdiktion  des  Erzbischofs  von  Wien,  erhalt 
vielmehr  von  diesem  seine  kanonische  Institution  und  Jurisdiktion.  Somit 
durfte  er  sich  des  Ihm  in  dem  Breve  zugesprochenen  Rechtes,  dem  Pfarrer 
des  £rzh.  Ferdinand  Maxiniliun  die  Approbation  zur  Führung  des  Pfarr- 
amtes zu  erteilen,  nicht  bedienen.  Sollte  dennoch  das  Breve  seinem  vollen 
Umfange  nach  zur  Ausfuhrung  kommen,  so  mußten  vorerst  die  Verhält- 
nisse der  Hof-  und  Burgpfarre  mit  der  Voraussetzung  des  Breves  in  Über- 
einstimmung gebracht  werden.  Kutschker  machte  hierüber  einen  Vortrag 
an  den  Kaiser  am  19.  April  i86o:  ,Ob  und  in  welcher  Weise  eine  tlber- 
einstimmung  geschehen  könne,  wird  von  der  Schlußfassung  Ew.  Maj.  über 
die  Verhandlung  abhängen,  welche  allerfa.  Dieselben  hierw egen  ananiordnen 
gferuhten.  Nachdem  aber  diese  Verhandlung,  in  welche  ohne  Zweifd  auch 
der  Heilige  Stuhl  verflochten  werden  dürfte,  immerhin  einige  Zeit  in  An- 
spruch nehmen  wird,  so  ist  mir  der  allerh.  Auftrag  geworden,  jene  Ein- 
leitungen anzudeuten,  welche  bei  der,  dermaligen  Stellung  der  Hof-  und 
Burgp&rre  getroffen  werden  könnten,  um  dem  auf  die  Ausführung  des 
Breves  gerichteten  Wunsche  Seiner  Hoheit  nach  Thunlichkeit  zu  ent- 
sprechen. Zu  diesem  Ende  erscheint  es  meines  a.  u.  Erachtens  vor  Allem 
unerlätilich,  daß  bei  dem  Durchl.  Erzherzoge  eine  Ausnahme  von  der  im 
Jahre  1810  erflossenen  allerh.  Anordnung  gemacht  werde,  zufolge  deren  die 
außerhalb  des  Bezirkes  der  Hof-  und  Burgptarre  wohnenden  Erzherzoge 
in  seelsorglicher  Beziehung  zu  der  Pfarre  ihres  Wohnsitzes  gehören,  folg- 
lich dem  Bischöfe  dieser  Pfarre  unterstellen  sollen.  Diese  Anordnung  ist 
von  dem  Kaiser  Franz  I.  erlassen  worden;  es  steht  demnach  nichts  im 
Wege,  dafi  Ew.  Maj.  eine  Ausnahme  davon  zulassen.  Dadurch  wSrde  das 
gesetzliche  Hindemtd  weggeräumt,  welches  im  Wege  steht,  dafi  Se.  kids. 
Hoheit  von  der  h.  demselben  vom  Heiligen  Vater  eingeräumten  Vollmacht, 
sich  selbst  einen  Pfarrer  zu  bestellen,  Gebrauch  machen.  Der  Durchl. 
Erzherzog  hat  zu  diesem  P&rrer  den  Admirals-Caplan  und  Ehren-Kam- 
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merer  Seiner  Heiligkeit  Georg  Razhizh  ausersehen.  Die  in  dem  Brevc 
angeordnete  Verbindung  dieses  Priesters  mit  der  Hof-  und  Burgpfarre 
kann  vorläufig  nur  in  der  Weise  hergestellt  werden,  daö  Kw.  Maj.  densel- 
ben zum  überzähligen  und  unbesoldeten  Hof-('aplan  zu  ernennen  geruhen. 
Dadurch  würde  es  mir  niügiich  werden,  für  ihn  in  diest-r  Eigenschaft  von 
dem  Cardinal  und  Er^bischofe  von  Wien  die  geistliche  Jurisdiction  zu  er- 
wirken. Sodann  erübrigtet  nur  noch,  dafi  mich  Ew.  ACaj.  beauftragen,  die- 
sen Hof-Caplan  zur  geistlichen  Dienstleistung  bei  Sr.  kais.  Hoheit  zu  ex* 
poniren.  Der  Ädmirals-Caplan  Razhizh  würde  dann  als  ein  der  Hof-  und 
Burgpfarre  unterstehender  Geistlicher  erscheinen  und  als  aoldier  die  dem 
Pfarrer  des  erzherzoglichen  Hofes  in  dem  Breve  zugedaditen  Functionen 
üben  können,  obgleich  sein  VerhaltniB  zur  Hof-  und  Bui^farre  nicht  auf 
die  in  dem  Breve  bezeichnete  Grundlage,  welche  dermalen  noch  nicht  vor- 
handen ist,  sich  stützet.  Dagegen  endlich,  daß  der  in  dieser  Weise  be- 
'itollti  crzh.  Pfarrer  Georg  Razhizh  den  Titel  eines  Abtes  von  I.acroma 
führe  und  als  solcher  den  ihm  vom  heil.  Vater  zugestandenen  (iebraueh 
der  Pontifikalien  habe,  dürfte  ein  wesentlicher  Anstand  nicht  obwalten.* 
Der  Akt  wurde  am  22.  April  erledigt  durch  die  Bemerkung:  .Aus  der  ab- 
schriftlichen Beilage  ersehen  Sie  Meine  EntSchliessung.'  Diese  offenbarte 
deis  kais.  Handschreiben  vom  selben  Tage:  .Lieber  Fürst  Liechtenstein. 
Mein  Herr  Bruder  Erzh.  Ferdinand  Maximilian  hat  den  Wunsch  ausge- 
sprochen, dass  die  pfftrrliche  Seelsoi^  für  seine  Familie  und  seinen  Hof- 
staat durch  einen  mit  Meiner  Hof-  und  Burgpfarre  in  Verbindung  stehen- 
den Priester  geübt  werde.  Ich  finde  Mich  bestimmet»  diesem  Wunsche  zu 
willfahren  und  zu  gestatten,  (tess  die  noch  bestehende  Vorschrift,  zufo^e 
deren  die  Erzherzoge  in  seelsorglicher  Beziehung  an  die  Pfarre  ihres  Wohn- 
sitzes gewiesen  sind,  bei  Meinem  genannten  Herrn  Bruder  nicht  zur  An- 
wendung komme.  Nachdem  ferner  für  die  Pflege  der  Seelsorge  bei  dem 
erzherz.  Hofe  zu  Miramare  und  Lacroma  der  Admirals-K aplan  und  Ehren- 
kämmerer Sr.  päpstl.  Heilitrkeit  (xeorg  Razhizh  ausersehen  ist,  so  ernenne 
Ich  denselben  zum  überzähligen  und  unbesoldeten  Hofkaplan,  wovon  Mein 
Hof-  und  Burgpfarrer  mit  dem  Beifügen  zu  verständigen  ist,  dass  er  das 
Geeignete  einzuleiten  habe,  damit  der  genannte  Priester  in  der  Eigenschaft 
eines  Hofcaplans  bei  Meinem  Herrn  Brud^  die  pferrliche  Seelsorge  üben 
könne.'  Kutschker  liefi  also  Razhizh  vom  Wiener  fürsterzbischöflichen 
Ordinariat  in  der  Eigenschaft  eines  Hof Icaplans  jurbdiktionieren  und  über- 
trug ihm  dann  die  Seelsorge  am  erzherzoglichen  Hofe. 

Am  23.  Mu  1860  war  die  Feier  der  Enthüllung  des  Monumentes  Etzh. 
Karl.  J>er  Cardinal  wurde  um  Vs^i  U^t*  vom  Burgpfarrer  und  vom  Hof- 
cärcmoniar  an  der  Hauptstiege  im  Schweizerhofe  empfangen  und  in  die 
Kammerkapelle  geleitet.   Um  '/^ii  'Uhr  gieng  der  Zug  über  die  Adler- 
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sti^e  zum  Altare  in  der  Nähe  des  Monumentes.  Nach  der  Rückkunft 
wurde  in  der  Kanmerkapelle  gewartet,  bis  das  Defilieren  der  Truppen 
vorbei  war.' 

Durch  Widmers  Abgang  waren  drei  Lücken  entstanden.  Am  28.  Mai 
brachte  Abt  Kutschker  jene  Einrichtungen  in  Vorschlag,  die  ihm  zur  Aus- 
fünunj2|-  derselben  geeignet  schienen.  Es  handle  sich  um  die  definitive  Be- 
stellung eines  Oberhofkaplans  und  Hnfzcrcmoniärs.  ,l)ie  nänilichun  Gründe, 
in  Ansehung  deren  ich  zur  })rovisorischen  Vcrschunii»-  der  l-"unctionen  des 
Hofcaremoniärs  den  Hofca{)Ian  Häusle  in  Antra>r  brachtL%  bchiehcn  in  un- 
geschwächter  Kraft  fort  und  ist  noch  d*jr  ümstand  hinzugekommen,  dass 
Haiisle  seither  bei  den  Kirchenfeierlichkeiten,  zu  denen  die  der  Charwochc 
gehören,  die  Stelle  des  Hofcaremoniärs  zur  vollen  Zufriedenheit  versehen 
hat.  £s  ist  dies  ein  Grund  mehr,  weshalb  ich  zu  der  Bitte  gedrängt  werde, 
dahin  wirken  zu  wollen,  daas  Hausle  definitiv  zum  Hofcaremoniär  bestellt 
und  ihm  zugleich  der  Titel  eines  Oberhofcaplans  verliehen  werde.  Bei  der 
Besetxttiqgf  des  Postens  eines  Studiendtre<^ors  muss  ich  zwd  Umstände  im 
Auge  behalten.  Es  ist  für  diesen  Posten  ein  Mann  erforderlich,  der  in  dem 
Bibelstudium  A.  xir.r]  N,  T.  wie  auch  in  den  semitischen  Sprachen  bewan- 
dert ist,  weil  Widmer  diese  Geyenstände  als  Studiendirector  zu  behandeln 
hatte.  Dann  ist  darauf  Bedacht  zu  nehmen,  dass  ein  dem  ungarischen 
Klerus  angehöriger  Priester  als  Studien-Director  in  das  Institut  berufen 
werde,  weil  in  der  Regel  einer  der  4  Directoren  dieser  Anstalt,  deren 
Zöglinge  zum  4.  Theile  aus  Ungarn  und  dessen  vormaligen  Nebenländern 
dahin  gesendet  werden,  ein  Glied  des  ungarischen  Klerus  war  und  die 
Nichtbeachtung  dieser  4ojähr.  Übung  unter  den  obwaltenden  Verbaltnissen 
in  Ungarn  übel  vermerkt  werden  wfirde.  Unter  den  bestehenden  Hof- 
caplänen  findet  sich  keiner,  der  üch  mit  den  erwähnten  Lehrfächern  län- 
gere Zeit  befosst  hätte,  auch  gebort  keiner  zum  ungarischen  Klerus.  Alle 
Eigenschaften  aber,  die  in  Betracht  zu  zidien  sind,  vereinigen  sich  in  dem 
Professor  des  Bibelstudiums  A.  T.  an  der  Wiener  Universität  Joseph  Danko. 
Derselbe  ist  Priester  der  Erzdiocese  Gran,  er  besitzt  eminente  Geistesgaben, 
die  er  als  mehrjähriger  Zögling  des  P.  B.  I.  glänzend  bewährt  hat,  so  dass 
er  nicht  lange  nach  dem  Austritte  aus  dieser  Anstalt  für  geeignet  und 
würdig  befunden  wurde,  als  theologischer  Professor  der  ersten  Universität 
der  Monarchie  bestellt  zu  werden.  Der  Gegenstand  seines  Lehramtes  ist 
das  Bibelstudium  A.  T.,  in  welchem  er  bereits  Vorzügliches  geleistet  hat 
und  bald  auch  als  Schriftsteller  sich  bemerkbar  machen  wird.  Kurz  es  ist 
mir  kein  Priester  bekannt,  bei  welchem  alle  in  dieser  Angelegenheit  zu 
berücksichtigenden  Umstände  in  solchem  Grade  und  solcher  Vollkommen- 
heit zusammenträfen  wie  bei  Prof.  Danko.  Da  aber  derselbe,  weil  ihn  die 
Verpflichtungen  seiner  Lehrkanzel  ohnehin  sehr  in  Anspruch  nehmen,  in 
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die  Reihe  der  dienstthuenden  Hofcapläne  nicht  eintreten  kann,  so  bin  ich 

bemüssijrt,  den  rhrfurchtvollen  Antragf  ZU  Stellen,  dass  für  ihn  der  Titel 
und  Charakter  eines  k.  k.  Hofcaplans  erwirkt  werde,  wie  dies  bei  den 
Studien-Directoren  Sclnvet/.  und  Fcssler  jT-eschchen  ist.  Dadurch  kommen 
die  allerh.  bestätisften  Statuten  des  h.  P.  B.  1.  in  Erfiilluny-,  welche  ver- 
langen, dass  die  Studien-Directoren  und  der  Spiritual  dieser  Anstalt  wirk- 
liche k.  k.  Hofcaplänc  seien.  Dem  allerh.  Hofarar  geschieht  durch  eine 
derartige  Verfügung  kein  Eintrag,  weil  Danko  in  keinem  Falle  den  Gehalt 
eines  k.  k.  Hofcaplans  beziehen  wird.  Durch  den  Abgang  Widmers  kommt 
zugleich  der  Posten  eines  lüenstthuenden  Hofcaplans  in  Erledigung.  Um 
diesen  Posten  hat  sich  der  Priester  der  Wiener  Erzdiöcese  und  Kooperator 
an  der  hierortigen  Stadtpfarrkirche  am  Hof  Dr.  Laurenz  Mayer  beworben, 
dessen  mit  x6  Beilagen  instruiertes  Competenzgesuch  ich  einem  hohen 
Oberathofineister-Amte  unterbreite.  Lauraiz  Mayer  zählt  3a  Altera^  und 
7  Priesterjahre.  Von  setner  vorzüglichen  geistigen  Begabung  zeugt  der 
durchaus  eminente  Fortgang,  den  er  in  den  theologischen  Studien  nach- 
weist, und  der  akademische  Grad  eines  Doctors  der  Theologie,  den  er  an 
der  Wiener  Universität  erworben  hat.  Mayer  verwendete  sich  nach  er- 
langter Priesterweihe  durch  Kin  Jalir  als  Hiltspricster  in  Staatz,  wurde 
dann  Studienpräfect.  später  Subrector  des  W'iLiier  f.  e.  Klerikal-Seminars 
und  nach  Ablaut  der  für  diese  Bedienstungen  anberaumten  Zeit  Cooperator 
am  Hof,  Dass  ihm  von  seiner  geistl.  Oberbehördc  die  bezeichneten  Dienst- 
posten anvertraut  wurden,  dient  zum  Bewebe  dessen,  daaa  man  von  den 
ausgezeichneten  Hgenschaften  seines  Geistes  und  Hertens  und  von  seinem 
vorwurfsfreien  klerikalen  Wandd  überzeugt  war  und  ist.  Und  da  er  auch 
als  Prediger  beliebt  bt  und  gern  gehört  wird,  auch  eines  gefölligen  Äussern 
sich  erfreut,  so  dürfte  in  sdtener  Weise  bei  dem  genannten  Priester  Alles 
sich  vereinigen,  worauf  bei  der  Besetzung  von  Hofcaplan-Posten  Rück* 
sieht  zu  nehmen  ist,  zumal  die  vorliegenden  Beweise  seiner  wissenschaft- 
lichen Tüchtiq-keit  ihn  seinerzeit  auch  bei  der  Leitung  des  b.  P.  B.  I.  als 
verwendbar  darstellen  könnten.  Hiernach  hege  ich  nicht  das  mindeste  Be- 
denken, den  Priester  T.aiirenz  Mayer  fiir  die  Besetzung  der  erledikftcn  Hof- 
caplansstelle  mit  voller  PeruhitTung  /u  empfehlen.  Dass  </r  sich  um  diesen 
Posten  mit  Zustimmung  seiner  dennaligen  geistlichen  Vorgesetzten  be- 
werbe, davon  habe  ich  mir  im  geeigneten  Wege  die  Überzeugung  ver- 
schafft.' Am  6.  Juni  erstattete  der  erste  Obersthofraetster  Fürst  Liechten* 
stein  den  alleruntertanigaten  Vortrag  ganz  übereinstimmend,  indem  er 
.gegen  diese  Antnige  nichts  einzuwenden  habe*.  Am  9.  Juni  erflofi  die  allvh. 
Entschliefiung:  ,Ich  ernenne  den  Hofcaplan  Dr.  Mich.  Hiusle  zum  Oberhof- 
caplan  und  Hofcäremoniarius  mit  der  Functionszulage  jShrl.  Z04  fl.,  femer 
den  Univ.-Prof.  Dr.  Jos.  Danko  zum  Studiendirector  des  h.  P.  B.  L  unter 
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ffleichjeeidger  taxfrder  Verleihung  des  Titels  und  Chankters  eines  Hof- 
caplaaa  und  finde  die  offene  Stdle  eim»  wtrkliclien  Hofkaplans  dem  htersu 
vorgeachlagenea  Priester  Dr.  Laurenz  BIsyer  zu  verleihen.*  Am  3o.  Juni 
tmt  Mayer  adnen  Hofdtenat  an. 

Am  8.  Juli,  Sonntags  um  t  Uhr  war  in  der  Schloflkapdle  zu  Laxen- 
burgf  in  Gccfcnwart  des  allerh.  Hofes  die  Trauung  des  Adjutanten  Ricliard 
Grafen  Clam-Martiniz  mit  der  Hofdame  Gräfin  Bombelles  durch  den  Beicht* 
yater  Ihrer  Majestät  Don  Ludwig  Sigl  in  Betaein  des  BuigpfiEurrers  und  de» 
HofburjTvikars. 

1860  verfüg^te  Sc.  Mai.,  daß  das  vom  päpstl.  Hausprälatcii  Moiisiiüfnore 
Liverani  j^fwidmete  Ulgcmäldt'.  darstrllciid  dt'n  sei.  Märtyrer  Johann  Sar- 
kander,  in  einer  der  Hofkapellen  zur  Verwendunpf  komme.  Kutschker  ließ 
sich  hierüber  am  12.  September  vernehmen:  ,Bei  dem  Umstandt^  als  fiir  die 
Aufstellung  in  der  Hof-  und  Burgpfarrkirche  ein  geeigneler  PlaU  nicht  zu 
ermitteln  ist»  vermag  ich  den  Antrag  nur  dahin  zu  erstatten,  dass  dieses 
Bild  in  der  Kanuneifcapelle  an  der  Wand  gegenüber  der  Kanzel  a£figtert 
werde.' 

1861  wollte  der  Bischof  von  Leitmeritz  für  W.Gärtner  den  Hofkaplan* 
titel  erbitten.  Kutschker  äuderte  sich  über  das  Gesuch,  das  der  allerh. 
Signatur  gewürdigt  worden  war,  am  7.  Februar  vorsichtig.  »Die  von  dem 
Biadtofe  angedeutete  vielaeitige  verdiensdicbe  Wirksamkeit  des  Priesters 

Wilh.  Gärtner  wie  auch  seine  dermalige  äussere  Stellung  eignet  ihn  ohne 
Zweifel  für  die  beantragte  allerh.  Auszeichnung.  Dessen  unj^-eachtet  darf 
ich  nicht  unbemerkt  lassen,  dass  W.  Gärtner  seit  1843  theiU  in  der  Wiener 
Kr^diöcesp  theils  an  der  Universität  zu  Pestli  in  Vcrv\'cndun]Cf  war,  somit 
der  Bischof  von  Leitmeritz  wohl  kaum  in  der  Lage  war.  sich  von  seiner 
Wirksamkeit  eine  eij.fene  ÜberzeujJ'ung-  zu  verschaffen.'  Deshalb  möire  man, 
um  mit  voller  Beruhiyuny  vors^'-elien  /u  können,  mit  dem  fursterzbischof- 
liehen  Ordinariate  und  mit  dem  Slaatsm  in  ister  R,  v.  Schmerlinjj,  welchem 
die  Amtsakiea  des  bestandenen  Ministeriums  für  Ivulius  und  Unterricht  zu 
Gebote  stünden,  sich  ins  Einvernehmen  setzen.  Schmerling  gab  am 
7.  MSrz  die  Auskunft:  ,Es  dürfte  meines  Erachtens  nicht  angezeigt  sein, 
die  Verleihung  der  vom  Bischof  von  Ldtmeritz  beantragten  Auszeichnung 
zu  befihrworten,  wdil  die  von  dem  Csrdinal  abg^ebene  Auaaerung  zur 
Geltendmachung  eines  besonders  verdienstlidien  aeelsorglichen  Wirkens 
dieses  Priesters  keinen  Anhaltspunkt  bietet»  auch  in  dem  Urtheile  des 
CarcBiMds  über  den  Inhalt  der  schriftstellerischen  Thätigkeit  Gärtners  ein 
Motiv  für  die  erwähnte  Befürwortung  nicht  gefunden  werden  kann.*  Dem« 
gemad  sagte  die  k,  Resolution:  .Finde  dem  Gesuche  keine  Folge  zu  geben.' 

Am  10.  April  186 1  wurde  Hofprediger  P.  Othmar  Helferstorfer  zum 
Abte  des  Stiftes  Schotten  gewählt   Kutschker  lieü  die  in  Erledigung 
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gekommene  HofyredigersteUe  Ins  zur  Wiederbefletzung  vom  Hofbuiigfvilaur 
Piuch  vetsehen.  Am  i3.  April  stellte  er  es  dem  hohen  Gntbefinden  aa- 
beim«  ,ob  nicht  lur  den  austretenden  Holprediger,  weldter  sein  Amt  auf 
eine  sehr  würdevolle  und  erbauliche  Weise  verwaltet  hat,  ein  Merkmal 

der  allerh.  Anerkennung  zu  erwirken  adn  dürfte*.  Zugleich  bitte  er  <fie 
Ausschreibung  des  Konkurses  einleiten  zu  wollen.  ,Meines  £rachtens 
dürfte  dermalen  in  die  Concursausschreibung"  nur  aufeunehmen  sein,  dass 
«^ich  die  Bewerber  bis  zu  einem  bestimmten  Termin  beim  Burg-pfarrer  rn 
nuldcn  haben.  Ich  iflaubc,  dass  man  sich  dadurch  weniger  die  Hände 
bindet,  indem  es  sich  wohl  treffen  kann,  dass  einer  oder  der  andere  Er- 
werber sicli  meldet,  dessen  Retlihit^unj^  und  Geschick  zur  V(»rwaltung  des 
Predig-tamtes  so  bewährt  ist,  dai>s  man  zum  wenigsten  \uii  der  schrift- 
lichen Prülung  absehen  könnte,  die  ohnehin  bei  Priestern,  die  man  kennt, 
vollkommen  überflüssig  ist/  Doch  das  Intimat  vom  t6.  April  belehrte 
Kutschker  eines  Bessern.  .Man  halt  eine  derartige  allgemdne  Verlaut» 
barung  nicht  für  genügend,  wdl  nicht  jeder  Competent  in  der  Lage  soa 
dürfte,  behuls  der  Einholung  solcher  Informationen  sich  nach  Wien  zu 
Ix^ben,  dann  weil  wohl  Jeder,  bevor  er  den  bestimmten  Entschtuss  ftost, 
m  die  CoTu  urrenz  zu  treten,  wünschen  wird,  die  Hauptbedingungen  zu 
kennen.  Überdies  beruhen  die  Modaütaten  der  Concursausschrelbung^  auf 
der  allerh.  Entschtiessung  vom  8.  November  1844.*  Der  Bttfgpiarrer  war's 
zufrieden  und  en^f^jfnete  am  19.  April:  .Bei  meinem  Antrage  Hess  ich  mich 
von  der  ÜberzeugTing  leiten,  dass  es  bei  Verleihung  dieses  Dienstpostens 
vorzüglich  auf  die  vergleichende  Reurtheilunpf  des  mündlichen  Vortrage« 
der  Bewerlier  ankommen  dürfte  und  von  der  Clausur-Arbeit  umso  mehr 
UmjjfanSs''  genommen  wertlen  könne,  als  der  iIotpredic["er  wohl  nie  iti  dir 
Liij^u  kommt,  ohne  Vorbereitung  auf  die  Kanzel  /u  gehen,  weshalb  die  It- 
probung  der  BefahijTun^  des  Competenten  zur  Abfassunjy  einer  Pri-dis^t 
ohne  Zuhanduahmc  der  sonst  zu  Gebote  stehenden  Hilfsmittel  kaum  er- 
forderlich erscheint,  eine  in  solcher  Weise  gearbeitete  Predigt  auch  für 
die  GesehickUchkeit  des  Predigeis  einen  ausrddienden  Beweis  nicht  liefert 
und  die  Anforderung  einer  derartigen  Arbeit  mir  als  eine  Udnliche  Sadie 
vorkam,  deren  Leistung  einem  bewährten  Frediger  schwer  zuzumuten  ist* 

Am  ZI.  April  hidt  Helferstorfer  die  Abschiedapredigt,  <fie  ,die  Sendung 
des  katholisdien  Predigers'  zum  Vorwurf  hatte. 

,Niin  mahnt  der  Stunde  schneller  Lauf  zum  Schdden.  Ich  kann  von 
dieser  heil.  Stätte  nicht  hinweggehen,  ohne  zuerst  aus  meinem  tiefbewegten 
Herzen  den  Dank  auszusprechen  unserem  erlauchten  Herrn  und  Kaiser  und 
seinem  gesammten  Hause.  Ward  auch  meine  Sendung  vom  König  der 
Könige  mir  auferlegt,  daß  ich  bei  meiner  Schwäche  eben  hier  das  Wort 
des  Herrn  durch  so  lange  Zeit  verkünden  durfte,  erkenne  ich  dankbar 
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als  Bewds  höherer  Gnade  und  Huld  und  es  ist  meine  Pflicht,  <He  dank- 
bare Erinnemi^  dafür  treu  xu  bewahren,  so  lange  ich  lebe  und  in  meinem 
neuen  Wirkungskreise,  was  an  mir  ist»  beizutn^en,  dad  durch  mich  und 
meine  Bruder  waiire  Untertanentreue  für  unseres  erlauchten  und  geliebten 
Kaisen  geheiligte  Person  und  sein  hohes  Haus  immer  mehr  gefördert  und 
verbreitet  werde» 

Ich  kann  femer  nicht  scheiden  ohne  euch  meinen  in  Christo  vid* 

g-eliebten  Brüdern  und  Schwestern  zu  danken,  daß  ihr  mein  einfach,  kunst- 
los Wort  aufnähmet  willigen  Herzens  und  daß  ihr  mitwirktet,  damit  unter 
Gottes  Gnadenbeistand  das  Samenkorn,  das  ich  mit  schwacher  Hand  in 
den  Acker  euerer  Herzen  streute,  reifen  konnte  zur  segensreichen  Frucht. 
Wenn  auch  getrennt  in  den  äulJeren  Verhältnissen  bleiben  wir  doch  eines 
durch  den,  der,  wie  rler  Apostel  sagt,  ,. unser  Frieden  ist  und  aus  zweien  eine* 
macht".  Wie  er  hier  uns  vereinigte  durch  das  heil.  Wort  seiner  Lehre,  ist 
er  unsere  Vereinigung  und  Mittelpunkt  auch  fürder  im  Gebete,  indem  ihr 
für  mich,  ich  für  euch  bete  hn  Namen  Jesu.  Und  so  empfehle  ich  euch 
mit  dem  Apostel  „Grott  und  dem  Worte  saner  Gnade"»  dafi  er  fortan  euch 
erbaue»  bdiüte  und  hege  und  euch  gebe  das  Erbe  seiner  HeiUgen. 

Das  letzte  Wort  aber  gebührt  Dir,  der  Du  bist  Alpha  und  Omega, 
An&ng  und  Ende.  Was  ich  o  Herr  Christe  Jesu  jemals  sprach.  Du  wei6t, 
ich  wollte,  dafi  Du  durch  mdne  achwache  Kraft  verherrlicht  werdest  D»> 
her  all  und  jegliches,  was  ich  in  meiner  Sendung"  als  unnützer  Knecht 
jemals  dachte  und  redete,  ich  lege  es  in  Demut  zu  den  Füßen  Deines  heil. 
Kreuzes  nieder,  dafi  darüber  ausströme  Dein  göttliches  Blut,  dafi  hinweg- 
genommen werde,  was  an  meinem  Werke  unvollkommen  war  und  fehler- 
haft. Was  aber  davon  Dir  wohlpfefalliig.  das  befruchte  durch  Dein  heiliges 
Blut,  daü  es  reife  in  Deiner  Gnade  Dir  zur  Khre,  dem  Xachsteti  /um  Heile 
und  mir  zum  Lohne  vor  tlem  (Berichte.  Segnr,  erhalte  und  scliütze  die  heil, 
ivirche  auf  Erden,  den  obersten  Hirten  und  alle  Oberhirten  und  mache  zu- 
schanden  die  Pforten  der  Hölle,  die  v,''ei^en  Petri  Felsen  anstürmen,  segne 
und  erhalte  unseren  geliebten  Herrn  und  Kaiser,  .seine  erlauchte  Gemahlin, 
das  gesammte  Kaiserhaus,  das  ganze  Vaterland.   Laß  Österreichs  Söhne 

und  einig  werden  in  der  Macht  dessen»  den  Du  uns  zum  Herrn  und 
Herrscher  gabst,  und  im  Segen '  durch  brüderliche  Liebe  vereinter  Kraft. 
Segne,  erleuchte  und  stärke  mich  in  dem  neuen  Berufe»  den  Du  durch 
die  Liebe  meiner  Ordensbrüder  mir  gabst»  dafi  ich  mit  ihnen  wirke  nach 
dem  Geiste  unserer  Ordensregel  für  Dich  und  das  Hdl  der  Seelen,  die  Du 
uns  anvertraut  hast  Das  alles»  o  Herr,  gib  durch  Fürbitte  Deiner  gnaden- 
mchen  Mutter  und  aller  Heiligen.  In  Christo  Ja  und  Amen,  gelobt  sei 
Jeans  Christus  Amen.*  Am  8.  Mai  erhielt  Helferstorfer  taxft'ei  den  Titel 
eines  Regierungsrates. 
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Am  lo.  Mai  wurde  Hofkapellendiener  Andreas  Bauer  in  Ruhestand 
versetzt.  Kutschkcr  brachte  in  Antrat^:  .Auirustin  Gmagei.  iiofkapellen- 
juni^e  in  Schönbrunn,  berufseifritj,  sehr  ordcnllicher,  in  sittlicher  Beziehung' 
wohlverhaltener  Hofdiener.  Hofcapellendiener;  Franz  Zierer,  bisher  Extra- 
jung-, der  sich  durch  mehrjährig-e  gute  und  gewissenhafte  Verwenduncf  im 
Hofkapellendienste  einen  voUgiltigen  Anspruch  erworben  hat,  nach  Schön- 
bmim  als  Hofkapellenjung;  Feid.  Edelbacher,  bereits  adt  mdireren  Jahren 
bei  dem  Hofkapdlendieiiste  aushilfeweise,  in  letzter  Zeit  rcg^dmässig  ver- 
wendet, hat  Geschick  für  den  Dienst,  leistet  densdben  willigf  und  genau 
und  verdient  deshalb  eine  vorzügliche  BerQcksicfatigung,  Estn^nng;  zdt- 
weilige  Verwendung  des  Carl  Wittmann  bei  dem  Hofkapellendienste.' 

Sommer  1861  wurde  das  Innere  der  Kapelle  einer  Renovierung  unter- 
zogen. Am  28.  August  schloö  das  Hofmusikgrafenamt  mit  dem  Orgd- 
baumcister  zu  Hirschberg  Karl  Friedrich  Ferdinand  Buckow  den  Vertrag 
wegen  Baui  s  der  neuen  Ori^ol  ab.  Die  Arbeiten  waren  in  Wien  zu  machen. 
Wegen  Herrichtung  des  Chores  war  der  Gottesdienst  vom  15.  Mai  an  in 
der  Kamnierkapelle.  Am  iS.  November  1S62  wurde  bei  der  Kollaudierung 
die  Orgel  .nicht  nur  vollkommen  solid  und  den  contractlichcn  Bedingungen 
entsprechend  befunden,  sondern  hat  das  neue  Orgelwerk  durch  Beifügung 
eines  nicht  bedungenen  Registers  sowie  durch  anderwdte  gelungene  Dis- 
poutionen  einen  wesentlich  hohem  Wert  erhalten*.  Die  für  Bau  und  Auf* 
stdlung  bewilligte  Pauschalsumme  betrug  4800  fl.  österr.  Wahr.  Am 
12.  Sqrtember  d.  J.  wurde  Erzherzogia  Maria  Theresia  gefizmL 

Zu  dieser  Zi&X  taten  sich  dfinge  Bewerber  um  die  Hofkanzel  hervor. 
Kutschker  machte  in  seinem  Berichte  vom  3.  November  1861  deren  sieben 
namhaft.  .Benedict  Gsell,  Cistercienser-Ordenspriester  des  Stiftes  Heilig^en- 
kreu2.  39  Jahre  alt.  Für  seine  gründliche  theol.  Bildung  spricht  der  Um- 
stand, dass  er  sich  den  Doctorg-rad  aus  der  Theologie  an  der  Wiener 
Universität  erworben,  auch  durch  eine  Reihe  von  Jahren  an  der  theol. 
Lehranstalt  seines  Stiftes  sich  verwendet  hat.  Zum  Beweise  seiner  Befähi- 
gung zum  Prediger-Amte  hat  B.  Gsell  mehrere  seiner  durch  den  Druck 
veröffentlichten  Kanzelreden  beigebracht,  audi  auf  mehrere  von  ihm  ge- 
lieferte literarische  Arbeiten  hingedeutet.  Er  domiciliert  dermalen  im 
Heiligenkreuzer  Hof  zu  Wien  und  versieht  das  Amt  eines  Stifta-Archivars. 
Franz  Höbinger,  Weltpriester  der  V^ener  Erzdiöcese,  41  Jahre  alt,  Coope- 
rator  in  Baden.  Er  hat  durch  16  Jahre  in  der  Sedsoige  als  Hil&priester 
zu  Potten(k»f,  Ottakring  und  Baden  sich  verwendet.  Für  seine  Berück- 
sichtißTung  macht  er  seine  ersprieasliche  Wirksamkeit  in  Ottakring  und 
den  Umstand  geltend,  dass  ihm  wiederholt  die  zeitweilige  Ertheilung  des 
Religionsunterrichtes  an  ilie  Erzherzoginnen  Therese  und  Mathilde  anvertraut 
worden  ist.  F.  Clemens  Kickh.  Benedictiner-Ürdenspriester  des  Stiftes  zu  den 
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Schotten,  34  Jahre  alt,  wirklicher  Gymnasiatlebrer.  FQr  seine  vorzOglicbe 
geistige  Begabung  zeugen  die  beigebrachten  phüosophischea  und  theo- 
logischen Studien-Atteste,  welche  önen  durchgängig  eminenten  Fortgang 
nachweisen.  Derselbe  hat  femer  den  tiieologlsctien  Doctotgrad  erworben, 
der  Staatsprüfung  fiir  das  Gymnastallehramt  des  Lateinischen  und  Griedii- 
sehen  mit  g^utem  Erfolge  sich  unterzogen,  überdies  auch  die  Befahigungs- 
prüfung  für  das  Lehramt  der  Religion  am  Gymnasium  zur  Zufriedenheit 
des  f.  e.  Ordinariats  bestanden.  Anton  Riedl,  Weltpriester  der  Leitmeritzer 
Dioccse,  39  Jahre  alt,  Prafcct  an  der  k.  k.  Theresianischen  Akademie  in  Wien. 
Riedl  war  wiederholt  tTtr  kur/c  Zeit  in  derSeelsorpe  anpfestellt,  dann  zeitweilig" 
Deticient,  1855  Supplent  am  Gymnasium  in  Ayram.  .Seit  1S57  verwendet 
er  sich  an  der  Theresianischen  Akademie.  Kr  beruft  sich  auf  mehrt^re  sfut 
lEfemeiuie  patriotische  Gedichte,  die  er  bei  melireren  Anlässen  zu  Tage  ge- 
bracht hat.  P.  Herniaim  Schubert,  Bcnedictincr-Ürdcnspriester  des  Stiftes 
Schotten,  nahe  an  36  Jahre  alt,  Cooperator  in  Gumpendorf.  Er  wurde 
durch  5  Jahre  in  der  Schotten-Stiftspfarridrche  als  FrQhpredigcr  und  seit 
Juli  1853  als  Cooperator  b^  der  Stifksp&rre  in  Pulkau  verwendet.  P.  Eduard 
Stöger,  gegen  4s  Jahre  slt,  Minoriten-Ordenspriester  und  Cooperator  in 
der  Alservorstadt.  Zum  besonderen  Verdienste  gfereicht  Ihm,  dass  er  seit 
1849  in  dem  Rettungshause  verwahrloster  MSdchen  unentgeltlich  den  Re- 
ligionsunterricht erth^lL  Nebstbd  beruft  er  sich  auf  seine  patriotische 
seelsofglidie  Wirksamiteit  in  den  Jahren  1848  und  1849,  dann  auf  eine 
Broschüre,  die  er  über  die  weltliche  Herrschaft  des  Papstes  verfiMSt  hat. 
P.  Ambro«  Zitterhofer,  Benedictiner-Ordenspriestcr  des  Stiftes  zu  den 
Schotten,  g'eg'en  38  Jahre  alt,  seit  Kurzem  Novizenmeister  dieses  .Stiftes, 
in  dessen  Pfarrkirche  er  durch  mehrere  Jahre  als  Frühprediger  verwendet 
worden.  Seit  1S50  war  er  als  Cooperator  /u  Ep^ßeiuiorf,  in  Stammersdorf 
und  Gumpendorf  ang-estellt  und  ist  derselbe  we^en  seiucü  ßerufseifers  in 
allen  Richtunpfcn  des  seelsorglichens  Wirkens  von  dem  f.  e.  Consistorium 
wiederholt  belobt  worden.' 

Die  schriftliche  Pr&iung  war  am  33.  Juli  über  den  Ausspruch  des 
Herrn:  «Gelwt  dem  Kaiser,  was  des  Kaisers  ist,  und  Gott,  was  Gottes  ist*, 
die  mündlichen  IM)epredigten  waren  an  den  Sonn-  und  Feiertagen  von 
4.  August  bis  8.  September  gewesen.  ,Die  Auswahl  der  Männer  zur  Be- 
urtheilung  der  schriiUichen  und  mündlichen  Leistungen  der  Competenten 
hatte  ihre  Schwierigkeiten,  weil  die  Probepredigten  in  die  Monate  August 
futd  September  fielen,  während  denen  mehrere  sachkundige  Priester  von 
Wien  entfernt  waren.  Dieser  Umstand  ist  Ursache,  dass  sich  der  in  elfter 
Linie  berufene  Fachmann  Professor  der  Pastoraltheologie  Canonic.  Dr.  Mayer 
nur  zur  Bcurtheilung  der  schriftlichen  Elaborate  herbeiliess.'  Infolge  dessen 
lud  Kntschker  den  gewesenen  Ho^rediger  Helferstorfer,  die  beiden  Dom- 
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prediger  Gruacha  und  Setzer  und  den  Oberhofkaplan  Häusle  ein,  den  Probe- 
predigten beizuwohnen  und  nach  Prüfung  der  schriftlichen  Arbeiten  ihre 
Wohlmeinung  über  die  Reihrtifoltre  al)zußcbcn,  in  wclclier  dio  Bewerber 
zur  Besetzung  dieser  Stelle  in  Vorschlag  zu  bring-eii  sein  dürften,  lläusle 
war  ein  kritischer  Mann.  Sein  Votum  consultativum  enthält  viel  Beachtens- 
wertes. ,Der  Goferti;;,'^tc,  welcher  bereits  1844  die  Ehre  hatte,  den  Probe- 
predig^cn  für  die  k.  k.  Hufpredigerstelle  in  der  k.  k.  Hofkapelle  ex  ofticio 
beüuwohnen  und  schliefflich  auch  sein  Votum  conaultattvum  abzugeben, 
eroffiiet  bei  dem  erneuerten  Konkurse  um  diese  Stelle  sein  gegenwärtiges 
Votum  mit  einigren  auf  seine  gewissenhafte  Überzeugung  und  auf  bekannte 
Thatsachen  gegründeten  Bemerkungen,  welche  ihm  grofitentheils  auch  als 
leitende  Grundsatze  bei  der  Äufierung  seiner  diesfalUgen  Wohlmeinung 
vorgeschwebt  hatten.  Die  Besetzung  der  Hofkanzel  mittelst  Konkura  ist 
dem  Gefertigten  schon  1844  und  in  der  Gegenwart  neuerdings  als  ganz 
ungeeignet  erschienen,  für  diesen  wichtigen  Predigtstuhl  den  rechten  Mann 
zu  finden.  Eitelkeit  und  Gefallsucht  drängen  sich  auf  diesem  Wege  gar 
leicht  vor,  während  der  christliche  Prediger  von  wirklichem  und  wahrem 
Berufe,  wie  von  wohlverdientem  Rufe  eben  die  Berufun;^  at)warlen  möchte. 
Die  Probepredigt  hat  ferner  an  und  für  sich  und  immerdar  etwas  den 
Prediger  und  mehr  noch  die  christliche  Kanzel  Entwürdigendes,  denn  sie 
erinnert  unwillkürlich  und  auf  dner  Hofkanzel  noch  weit  mehr  an  das 
Debüt  eines  Schauspielers,  der  eben  fiir  das  Engagement  auftritt  und  schon 
im  Voraus  nach  dem  alllalligen  Geschmacke  des  Publikums  sich  richtet 
Letzterer  aber  ist  bei  dem  gewohnlichen  Sonntags-Auditorium  in  der  Hof> 
kapelle  unlaugbar  durch  eine  sehr  lange  Reihe  von  Jahren  geradezu  Yti^ 
wohnt  und  verdorben  worden.  Die  k.  k.  Hofpredigerstelle  war  nemlich 
vor  dem  Jahre  1844  durch  24  und  später  durch  17  Jahre  (mit  aller  Ach- 
tung vor  dem  personlichen  Werthe  und  vor  der  kirchlichen  Stellunp"  der 
Betreffenden  sei  es  gesagt!)  von  zwei  Männern  bekleidet  worden,  welche 
einer  früher  fast  allgemeinen  Zeitriohtung  huldigend  in  der  Predigt  selber 
nach  Inhalt  und  Form  wie  im  Vortrage  mehr  oder  weniger  protestantische 
Schonredner  nachzuahmen  suchten  und  vielfaltig  an  diesen  und  Jenen  k.  L 
Hofschauspieler  erinnerten,  bei  dem  sie  notorisch  Unterricht  im  Deklamiren 
genommen  hatten.  Die  naturliche  Folge  dieser  Auffassung  und  Durch- 
führung ihrer  Aufgabe  war  ein  allerdings  tadelloses  den  Ssüietiscben  Sinn 
besonders  ansprechendes  wenn  auch  mitunter  an  Sentimentalitit  streifendes 
Deklamatorium,  das  häufig  mit  geringer  Abänderung  und  eben  so  gut  im 
protestantischen  Bethause  ja  zuweilen  selbst  in  der  Synagoge  oder  in  einem 
Rührspiel  der  Hofbühne  am  Platze  gewesen  sein  würde;  ein  Deklamato- 
rium, das  den  Zuhörer  bei  allem  Behacreti  an  dem  kunstgerechten  Vor- 
trage selten  zu  jener  inneren  wirklich  christlich-religiösen  Wärme  und 
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waihrhaft  geistlichen  Erbauung  gelangen  ließ,  welche  die  Frucht  einer 
guten»  chmtlichen,  einer  katbolischen  Predigt  sein  soll;  ein  Dddamatorinin, 
das  am  £nde  selbst  wieder  bei  aller  Reg^reditigrkeit  den  Stempel  der 
Kfinstdet  und  Manierirtheit  an  sich  trug»  jener  Manierirtheit,  wdche  mit 
der  Liage  der  Zeit  doch  abstumpft  und  kalt  l&fit;  ein  Deklamatorium»  das 
wohl  ein  zahlreiches  zumeist  dem  sogenannten  Mittdstande  angehöriges 
Auditorium  besonders  aus  dem  Frauengeschlechte  herbdzog»  aber  selbes 
doch  nicht  an  das  unmittelbar  nachfolgende  feierliche  Hochamt  an  den  Kem- 
und  Mittelpunkt  des  katholischen  Kultus  zu  binden  wußte,  so  daß,  wie 
Gefertigter  durch  a6  Jahre  seines  Dienstes  in  der  Hofkapelle  hundertfach 
beobachten  konnte,  das  Gedrantjfe  nach  der  Predig^t  an  der  Haupt-  wie  an 
der  Sakristci-Thürc  fiist  ebenso  sicli  einstellte,  wie  in  der  Dorotheerirasse, 
sobald  der  Pastor  die  Kanzel  verlassen  hat.  Der  gute  christliclie  Predii^-er, 
welchem  allcrding^s  die  natürliche  durch  Fleiß  und  Studium  zudem  noch 
veredelte  oratorische  Beg-abung  in  jeder  Beziehung  also  nach  Inhalt  und 
Form  der  Predigt  sowohl  wie  dem  Vortrage  nach  eignen  soll,  unterscheidet 
sich  von  dem  bloflen  kunstgewandten  Deklamator  darin  wesentlich,  daß 
man  Lesern  stets  mehr  oder  weniger  anmerkt»  er  deUamire  eben  nur,  er 
habe  sich  mit  dem»  was  er  deklamir^  wohl  etwa  künsüerisch.  aber  viel- 
leicht doch  nicht  wahrhaft  innerlich  identificirt»  während  der  natfirUch  gute 
und  ungdcünstdte  aber  deflbalb  noch  keineswegs  kunstwidrige  Vortrag  des 
chrtstUchen  Fredigers  aus  der  vollen  und  wannen  inneren  Übemugung 
stammt  und  das  Herx  des  Zuhörers  in  heilig  flammender  Weise  entzündet. 
Eine  weitere  Folge  dieser  lediglich  schonrednerischen  und  deklamatorischen 
mch  protestantischen  Vorbildern  sich  abwickelnden  Richtung  war  der  mehr 
oder  weniger  fühlbare  Mangel  eines  specifisch  katholischen  Predigt-Inhaltes 
nicht  blos  in  doji^matischer  sondern  selbst  in  ethischer  Hinsicht.  Zwar  fehlte 
es  nie  und  nimmer  an  der  Moral;  aber  diese  iifing  selten  über  die  allije- 
meinsten  moralischen  Principitn,  über  den  Standpunkt  eines  Reinhard  und 
Drii.secke,  ja  selbst  über  Zschokke's  Stunden  der  Andacht  hinaus,  und 
wenn,  wie  dies  in  den  letzten  17  Jahren  allerdings  häufiger  der  Fall  war, 
die  christliche,  die  katholische  Dogmatik  an  die  Reihe  kam,  so  wurde  das 
Dogma  meistens  so  unvermittelt  hingestellt,  dafl  dn  theologisch  gebildeter 
Zuhörer  immerdar  von  dem  Gedanken  besdilichen  wurde»  der  Prediger  be- 
finde sich  da  auf  einem  Felde,  das  ihm  selber  fremd  dürr  und  trocken  er<- 
acheine  und  dem  er  nur  dürftige  Nahrung  abmgewinnen  verstehe,  lufit 
dieser  Attffiusung  und  Durchführung  des  Predigtamtes  In  der  k.  k.  Hof* 
btttgkapdle  muß  nach  dem  Dafürhalten  des  Gefertigten  sowohl  in  Hin- 
sicht auf  den  Predigtstoff  und  die  Ausarbeitung  wie  auf  den  Vortrag  in 
der  entschiedensten  Weise  gebrochen  werden.  Die  Hofkanzel  erheischt 
besonders  in  der  gegenwärtigen  Zeit  einen  theologisch  wohl  durchgebildeten 
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specifisch  katholischen  Prediger,  der  mit  einem  natürlich  guten  und  dabei 
correcten  Vortrage  und  überhaupt  mit  allen  jenen  oratorischen  ]^gen- 
achaften  ausgerüatet  ist,  die  den  wirklich  guten  Prediger  charakterisiren. 
Mit  der  platten  und  oberflächlichen  Schönrednerei,  mit  poetischem  und  an- 
derem Phrasen-Gekling-el,  mit  gedrechselten  an  das  Hofburg-theater  erin- 
nernden Manieren  in  DL-kkiniation  und  Aktion  ist  es  nicht  mehr  gethan: 
die  moralisierende  oft  bis  zur  Süßelei  g-estcigcrte  Phrase  muü  der  Kraft 
des  Wortes  Gottes,  die  schauspielerartige  Künstelei  inud  dem  natürlich 
puten  und  /uyrleich  fehlerfreien  Vortrag"  den  Platz  räumen.  Man  muß  es 
den  Anhörern  der  Sonntagspredigt  in  der  Hofkapelle  endUch  einmal  ansehen, 
dafl  sie  nicht  blos  zur  Predigt  gekommen  sind,  da6  sie  die  hdlige  Messe 
entweder  vor  dieser  bereits  gehört  haben  oder  doch  nach  selber  za  hören 
gedenken;  man  mufl  es  ihnen  ansehen,  dafl  sie  durch  das  Wort  Gottes  in 
der  That  innerUch  erbaut  sind  und  fürderhin  dem  hochhdligen  Opfer  nicht 
mehr  und  nicht  mehr  so  eilig  den  Racken  kehren,  noch  bevor  das  Asperges 
ganz  intonirt  ist.  Es  mu6  mit  der  bisherigen  Auffassung  und  Durchfuhrung 
des  Hofpredigeramtes  in  der  Hofkapelle  selbst  auf  die  Gefahr  hin  gebrochen 
werden,  daß  das  bisherige  Auditorium  demnächst  sich  verlaufen  würde. 
Es  dürfte  deÖwegen  dem  neuen  Hofprediger  nicht  bange  werden.  Wenn 
das  Wort  Gottes  in  specifisch  katholischer  Weise  innerlich  warm  und 
natiirlich  gut  und  correkt  vorgetragen  wird,  so  wird  bald  ein  neues  und 
treues  Auditorium  siclv  bilden ;  in  diesem  aber  wiegt  Ein  Zuhörer  männ- 
lichen Geschlechtes  zehn  Zuhörerinnen  aus  der  Frauenwelt  auf!  Es  kann 
aber  auch  und  wenn  je  so  in  diesem  Augenblicke  ohne  Hindemifl  und 
Aufsehen  mit  der  mehrerwähnten  Auffassung  und  Durchführung  der  Pre- 
diger-Aufgabe in  der  Hofkapelle  gebrochen  werden;  denn  diesmal  wird, 
wie  der  Gefertigte  zu  glauben  geneigt  ist,  der  künftige  Hof«Prediger  nicht 
mehr  im  Damen-Salon  erwählt  und  von  da  aus  octroirt  werden,  wie  es  bei 
früheren  Besetzungen  nahezu  der  Fall  war.  Wenn  der  Gefertigte  in  dieser 
freimüthigen  Auseinandersetzung  nur  seinem  Gewissen  ein  Genüge  thun 
und  insbesondere  bedauern  zu  müssen  glaubte,  daß  die  konkursartige  Be- 
setzung der  Hofpredigerstelle  nicht  sicher  zum  Ziele  führe,  so  gedachte  er 
diese  wie  die  andern  voranstehenden  J Bemerkungen  doch  nur  salvo  Nfeliori 
einzubringen  und  er  weiß  zudem  und  s])richt  es  gern  aus,  tkaü  in  der  (regeii- 
wart  dais  Abgehen  von  den  hergebrachten  und  diesfalls  gültigen  Xormeii 
aus  naheliegenden  Gründen  kaum  räthlich  und  statthaft  erschienen  wäre. 
Demnach  auf  den  Standpunkt  dieser  Nonnen  sich  stellend,  beginnt  der 
Gefertigte  zunächst  mit  einer  kurzen  Charakteristik  der  Qausurarbeiten 
und  er  glaubt,  diesfalls  vor  Allem  bemerken  zu  müssen,  dafi  ihn  keine  der 
gelieferten  Predigten  völlig  befriedigt  bat.'  Auf  die  Probepredigten  über- 
gehend bemerkt  Häusle  unter  anderem:  ,In  Dr.  Ki<^h's  Vortrag  ist  Alles 


und  Jedes  bis  auf  (Jie  schmälste  Linie  der  Action  und  bis  auf  den  niiancir- 
testeii   Tun  der  Dekianuuiou  hinaus  berechnet  und  wolilg^eordnct.  Die 
Stimme  hat  etwas  Warmes  und  Sanftes;  aber  das  Organ  int  schwächlich,  • 
es  dürfte  lacht  und  bald  Schaden  leiden.* 

Der  Eingabe,  mit  der  Kutschker  die  Gutachten  unterbrdtete,  fugte 
er  bei:  ,Wenn  ich  mit  den  voranstehenden  Bemerkungen  meine  eigenen 
aus  der  Prüfung  der  schriftlichen  Elaborate  und  dem  Anhören  der  Prob»' 
predigten  geschöpften  Wahrnehmungen  msammenhalte,  so  vermiß  ich  die 
hohe  Aufmerksamkeit  eines  k.  k.  Obersthofmetsteramtes  behufe  Einleitung 
der  Besetsung  der  Hofpredigerstelle  nur  auf  twei  Candidaten  £u  lenken, 
nämlich  auf  Gaell  und  Kiddi.  Die  schriftliche  Arbeit  Kickhs  ist  fast  ein- 
stimmig als  die  beste  anerkannt.  Selbst  der  bedeutend  zu  Gsell  hinnei' 
gende  Oberhofcaplan  Häusle  gesteht  zu,  dass  Kickhs  Predigt  sdiwttng- 
hafter  als  alle  übrl|^'^en  ist  und  im  Exordium  wie  im  zweiten  Theile  anregende, 
mitunter  selbst  schöne  Gedanken  enthält.  Au  eh  der  erste  Theil  ist  nach 
dem  Urtheile  desselben  Censors  duLrniatisch,  überhaupt  sehriftmässig  und 
edel  im  Style.  Hinsichtlieh  des  mündlichen  Vortrages  haben  <lie  Tensoren 
mit  Ausnahme  Ilellcrsiorfers  dem  Candidaten  Gsell  vor  Kickh  den  Vorzug 
eingeräumt,  zumeist  wohl  dcbhalij,  weil  Gsells  Vortrag  mehr  natürlich,  der 
des  Candidaten  Kickh  aber  mehr  gekünstelt  war.  Ich  liebe  an  dem  Pre- 
(Uger  auch  den  naturlichen  Vortrag,  kann  mich  aber  nicht  entschltessen, 
das  Kunstgemässe  in  der  Rede,  Geberde  und  Action  fQr  ein  Gebrechen  zu 
erklaren»  sumal  in  einer  Probepredigt,  die  wohl  allzdt  mehr  oder  weniger 
gekünstdt  sein,  wenn  auch  nicht  immer  so  steh  darstellen  wird.  Ich 
möchte  d«»nach,  da  die  Vorliebe  für  einen  höheren  Grad  der  Natürliche 
kdt  oder  Kunst  auf  der  Kanzd  stets  Geschmacksache  bldben  wird,  mich 
dahin  entsch^den,  dass  der  Kanzel  der  k.  k.  Hofbuig  durch  jeden  der  bei- 
den Candidaten  Grsell  imd  Kickh  gleich  q-ut  q-cdicnt  sein  werde.  Ich 
erlaube  mir  demnach,  es  dem  hohen  Gutbefinden  eines  k.  k.  Obersthof- 
meisteramtes anheimzustellen,  für  die  Besetzung  der  k.  k.  Hofpredigerstelle 
entweder  Dr.  Gsell  oder  Dr.  Kickh  allerh.  Orts  in  Antrag  zu  briniren,  wo- 
bei ich  nur  bemerke,  dass  ich,  falls  drei  Bewerber  in  Vorschlag  gebracht 
werden  müssten.  den  lieiden  genannten  den  Benedictiner-Ürdenspriester 
P.  Ambros  Zitterhofer  anreihen  würde.*  Der  erste  <  )berslhofmeisier  Karl 
Fürst  zu  Liechtenstein  erstattete  seinen  alleruntertänii^-sten  Vortrag«-  am 
i3.  November :  ,Da  es  nach  meiner  unmossgeblichea  Ansicht  bei  einer  Pre- 
digt vor  Allem  auf  den  Inhalt  derselben  ankommt,  nach  der  vorliegenden 
Schilderung  aber  in  dieser  Beziehung  dem  Benedictiner-Ordenspriester 
Clemens  Kickh  entschieden  der  Vorzug  gebürt,  erlaube  ich  mir,  auf  dessen 
a.  gn.  Ernennung  ehrfurchtsvollst  anzutragen.'  Demgemafl  erfolgte  am 
x8.  November  die  Ernennung  durch  Se.  Majestät 
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P.  Kickhs  Predigen  begann  mit  dem  Kirchenjahre.  Sprechend  »vom 
Kommen  des  Herrn  am  Tage  des  Gericbtes  und  durch  seine  Gnaden'  f&hrte 
er  flieh  also  ein:  ,Von  dieser  £rl5sung,  im  Herrn  versammdte  Christen,  von 
Jesus  Cliristus  dem  Gekreuxigften,  der  sie  uns  errungen  hat,  von  den  ewigen 
Hoffiiungen,  die  neh  an  Christus  knüpfen»  von  dem  Menschenleben  wie  es 
sein  soU  im  Lichte  des  Glaubens  soll  idi  furder  sprechen  zu  Ihnen  von 
dieser  hdl.  Stfttte.  Es  ist  unseres  a.  gn.  Kaisers  und  Herm  Berufung,  die 
mir  dies  auferiegt,  und  wie  ich  einerseits  aus  der  Tiefe  mdnes  Hencns 
dem  Kaiser  danke  fiir  die  mein  Ordenflhaua,  dem  ich  ang-ehore,  und  meinen 
Abt,  der  so  viele  Jahre  von  hier  aus  salbungsvoll  das  Wort  der  ewigen 
Wahrheit  sprach,  und  mich  selber  so  sehr  ehrende  und  auszeichnende  Be- 
rufung', so  mochte  mir  andcrscnts  bang-e  werden  bei  dem  Gedanken  an  die 
Aufgabt%  die  mir  geworden,  und  an  deren  Verantwortlichkeit  vor  den 
Menschen  und  vor  dem  Herrn.  Doch  ich  will  glauben,  es  sei  der  Wille 
Gottes,  will  hoffen  und  will  das  Herz  und  die  Kraft  und  das  Streben  Ihm 
geopfert  und  Ihm  geweiht  sein  lassen  für  und  für.  Mögest  Du,  o  Herr,  mir 
die  Kraft  Deines  heil.  Wortes  leihen,  damit  durch  sie  mein  Wort  einfach 
sei  und  lauter  und  klar,  auf  dass  ich  nichts  lehre,  als  was  Du  durch 
Christus  und  seine  hol.  Kirche  Idirst,  und  mdits  suche  als  Deine  Ehre  und 
die  Sdigkeit  der  christlichen  Seelen.  Amen.' 

Mit  aUerh.  Entschliefiung  v<mi  ag.  November  1861  wurde  Kutschker 
das  durch  das  Ableben  des  Weihbischofes  Zenner  erledigte  Kanonikat  und 
über  Verwendung  Sr.  Majestät  von  Sr.  Heiligkeit  die  gleichfalls  erledigte 
erste  Dignität  der  Dompropstei  verliefen.  Hiervon  machte  Kutsdiker  am 
9.  Marz  1862  die  Anzeige.  ,Am  heutigen  Ti^  wurde  ich  in  den  Beaitt 
des  Canonicats  und  der  Doraprobstei  eingefOhrt.  Auf  Grund  eines  allech. 
mündlich  ertheilten  Befehles  übergebe  ich  morgen  die  interimistische  Führung 
der  Geschäfte  der  Rurgfpfarre  dem  Hofburg-pfarr-Vicar  Johann  Pusch.  Mit 
dem  gegenwärtigen  Berichte  findet  meine  Amtsthätigkeit  als  k.  k.  Hof-  und 
Burgpfarrer  und  mein  dienstlicher  Verkehr  in  dieser  Eigenschaft  mit  einem 
hohen  k.  k.  Obersthofmeisteramte  ihren  Abschluss.  Ich  fühle  mich  ver- 
pöichtet,  bei  diesem  Anlasse  meinen  ehrerbietigen  Dank  für  das  g-ütige 
und  freundliche  Wohlwollen  ausicusprechen,  dessen  ich  mich  während  meiner 
nahezu  zehnjährigen  Verwendung  als  Hof-  und  Burgpfarrer  zu  erfreuen  hatte.' 

Der  Minister  des  k.  k.  Hauses  und  des  Äuflem  Gnf  Rechbeig  er- 
öffnete dem  ersten  Obersthofmeister  Karl  Fürst  von  Liechtenstein,  es  habe 
der  österreichische  Botschafter  zu  Paris  Fürst  Mettermch  das  Gesuch  des 
Almoseniers  der  Grabkapdle  der  Herzoge  von  Lodiringen  xu  Nancy  Abb£ 
Guillaume  um  Verleihung  der  Würde  eines  Honorar-Domherrn  des  TKtoer 
MetropoUtan-Kapitels  beförwortend  dngesendet  Kardhud  Rauscher  spradi 
sich  in  einer  Zuschrift  dahin  aus»  da6  ihm  die  beschränkte  Zahl  der  Ehren- 
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kanonikate  nicht  wohl  gfeatatte,  diese  Würde  mit  Hintansetzung  vieler  ver- 
dienstlichen Geistlichen  seiner  Erzdiözese  einem  fremden  Priester  zu  ver- 
leihen, daß  es  jedoch  der  Stellung  des  Abb6  Guillaumc  zu  der  Grabkapelle 
der  Ahnen  des  allerh.  Kaiserhauses  am  besten  entsprechen  würde,  wenn 
Se.  Maj.  sich  huldreichst  bewogen  fanden,  denselben  zum  Ehrenhofkaplan 
zu  ernennen.  Dies  geschah  am  3o.  Juni  1862.  Auch  Johann  Vaghelyi,  Seel- 
sorger zu  Irsa  in  Ungarn,  wurde  bittlich  um  den  Hofkaplantitel.  Kutschker 
wandte  sich  ,ohne  Bezeich- 
nung der  Veranlassung'  an 
den  Bischof  von  Waitzen 
um  verläßliche  Auskünfte. 
Die  Äußerung  Bischofs 
Peitlers  wies  eine  »hervor- 
ragende Verdienstlichkeit 
des  Vaghelyi  nicht  nach', 
daher  keine  ausreichenden 
Anhaltspunkte  zur  Befür- 
wortung vorhanden  seien. 
Dagegen  hatte  der  Bi- 
schof von  Stuhlweißen- 
burg ein  Majestätsgesuch 
eingereicht  für  Edmund 
Pellet,  Spiritualdirektor  zu 
Stuhlweißenburg.  Es  kam 
allerh.  signiert  an  Kutsch- 
ker. .Pellet  war  1857 
bis  1860  Zögling  des  h. 
P.  B.  I.,  machte  den  Doctor 
und  zeichnete  sich  durch 
einen  musterhaften  kleri- 
kalen Wandel  wie  durch 
ein  bescheidenes  einneh- 
mendes Betragen  aus.  Dieser  Priester  eignet  sich  nach  seiner  Be- 
gabung, bisherigen  Verwendung  und  äussern  Stellung  zur  Erlangung 
des  Titels.'  Am  23.  Juli  1862  erledigte  der  Kaiser  beide  Eingaben 
im  Sinne  des  Antrages.  Am  10.  Oktober  starb  Hofkapellendiener 
Anderl. 

Am  3.  November  1862  erging  das  k.  Handschreiben:  .Lieber  Fürst 
Liechtenstein.  Ich  ernenne  den  Hofkaplan  Doctor  der  Theologie  Johann 
Schwetz  zum  Hof-  und  Burgpfarrcr  und  Vorsteher  des  höheren  Priester- 
Bildungs-Instituts  zum  heil.  Aug^stin.' 
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Durch  die  Krnennüng  Haseis  zum  Propst  von  Wiener-Neustadt  war 
rinp  Hofkaplanstelle  in  Erledigung  gekommen  und  die  durch  die  Beförde- 
runj^-  Kesslers  zum  Gcneralvikar  von  Vorarlbtrir  erledigte  Steile  eines 
Sludiendirekiurs  im  höheren  Pricster-Bildungsiiistitut  war  noch  immer  nicht 
definitiv  besetzt.  Doch  wurde  Schwetz  von  vSr.  Maj.  der  mündliche  Auf- 
trag, alsbald  zur  Besetzung  beider  Stellen  den  Antrag  zu  stellen.  ,In  i:.r- 
fttUung  dieses  allerb.  Befehles  glaubt  der  unCerth.  Unterzeichnete  keinen 
geeigneteren  Priester  vorschlagen  zu  können  als  den  Vicedirector  des 
Klerikal-Seminariums  und  Docenten  des  Kirchenrechtes  an  der  theologi« 
sehen  Fakultät  zu  Prag  Franz  Laurin.  Zu  Jeseny  in  Böhmen  geboren,  ist 
Laurin  33  Jahre  alt  und  hat  1854— 1857  als  Zögling  des  h.  P.  B.  I.  bei  vor- 
züglichen Anls^en  und  ausgezeichnetem  religios-sittlichen  Betragen  die  vier 
strengen  Prüfungen  mit  Applaus  bestanden,  eine  ausgezeichnete  öffentliche 
Disputation  gehalten  und  mehrere  schriftliche  Arbeiten  verfasst,  welche 
sich  durchjjäng'ig'  durch  Schärfe  und  Reife  des  Urtheih's,  rrründlirbkcit 
und  Klarheit  der  Darstelluntr  im  hohen  Grade  empfehli-n,  so  dass  LauriTi 
unter  den  ausgezeichneten  Zöglingen  des  Institutes  zu  den  vorzügUchsten 
zahlte.  Nach  seinem  Au.stritte  aus  dem  Institute  hat  Laurin  die  Univer- 
sitäten München,  Tübingen,  Freiburg  und  Bonn  im  Sommersemester  1858 
besucht  und  war  in  diesem  und  dem  folgenden  jähre  theologischer  Adjunct 
und  Studienpi^fect  im  erzb.  Seminarium,  als  welcher  er  in  Vertretung  der 
ordentl.  Professoren  insbesonders  durch  Supplierung  der  Moral  auf  äne 
sehr  geeigfnete  und  anerkennungswürdige  Weise  zur  vollen  Zufriedenheit 
sich  verwendet  hat  Seit  1859  versieht  er  das  Amt  eines  Vice*Directors 
auf  eine  vorzugliche  und  die  Docentur  des  Kirchenrechts  auf  eine  für  die 
Schüler  sehr  fruchtbringende  Weise,  ist  von  sehr  unbescholtenem  Wandel, 
tiefe  r  Gelehrsamkeil  und  in  jeder  Hinsieht  .sehr  empfehlenswert,  oder  wie 
das  Zeugnis  des  Professoren-Collegiums  besagt,  durch  Eifer  und  Gewissen- 
liattii^keit  in  Frfülluntr  seiner  I'Hichten,  durch  Gründlichkeit  in  seinen  aii- 
reL^enden  VortrüiL,'en.  durrli  J^iebe  und  Zuvorkommenlieit  gegen  seine  (  al- 
legen,  durch  Leutsclitrkeit  y(%^>-en  seine  Zuhörer  und  durch  ein  exem[)larisch 
priesterliches  Benehmen  ausgezeichnet.  Diesem  nacli  vereinigen  sich  in 
Laurin  alle  Eigenschaften,  natürliche  Begabung,  exemplarischer  Lebens* 
wandel,  gründliche,  allseitige  theologische  Bildung  und  gemachte  Erfah« 
rung  in  der  Leitung  und  Erziehung  des  jüngeren  Klerus,  welche  bei  einem 
k.  k.  Hofcaplan  und  Studiendirector  zu  wünschen  sind,  in  einem  hohen 
Grade**  Am  24.  November  erfolgte  Laurins  Ernennung.  Am  s6.  November 
unterbreitete  Schwetz  unterstützend  das  Majestätsgesuch  Haseis  um  Be- 
lassung des  Titels  ilofkaplan,  ,da  dem  Bittsteller  sowol  in  Bezug  auf  seinen 
prtesterlichen  Wandel  als  die  Erfüllung  seiner  Pflichten  als  wirklicher  Hof- 
caplan nur  ein  rühmliches  Zeugnis  ertheilt  werden  kann'  (3.  Dezember).  Am 
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24.  Dezember  braphteSchweU  den  provisorisdien  Studiendirektor  im  Priester- 
Bildungsinstitute  Joa.  Vitvar,  jüngst  ernannten  Professor  der  Theologie  in 
Wien,  als  Studiendirektor  und  überzähligen  k.  k.  Hofkapkm  ohne  Dienstleistung 
und  Besoldung  in  Antrag.  »Vitvar  hat  seine  Studien  von  der  t.  Grymnaaial- 

Classe  bis  zum  letzten  Jahre  der  Theolog-ic  mit  eminentem  Fortgatig^e  zu- 
rückgelegt war  vom  st.  Jänner  1857  bis  i3.  Mai  1860  Zögling  des  h.P.B.L 
und  hat  als  solcher  wegen  seiner  vorzüglichen  Geistesanlagen,  seines  streng- 
sittlichen  Lebenswandels,  seiner  loyalen  Gesinnung-  und  seines  beisjnellosen 
Fk'isscs  die  volle  Zufriedenheit  der  Vorgesetzten  besessen,  so  dass  er  zu 
den  ausjjezeichneten  Mitgliedern  des  Hauses  zahlte.  Vitvar  hat  von  Rom 
aus,  wo  er  vom  20.  Mai  1860  bis  3.  April  1861  im  deutschen  National- 
hospiz all*  anima  Kaplan  war,  gleichfalls  sehr  empfehlenswerte  Zeugfnisse 
mitgebracht.  Endlich  versieht  Vitvar  bereitü  mit  allerh.  Geuehnngung  vom 
10.  Mai  d.  J.  die  Stelle  des  jüngsten  Directors,  nachdem  er  schon  früher 
durch  7  Monate  den  Director  Fessler  wenigstens  zum  Theil  vertreten 
hatte.  Dass  Vitvar  bisher  für  die  definitive  Anstellung  nicht  in  Antrag 
gebracht  wurde,  war  bloss  <fies  das  Hindernis,  weil  er  noch  knne  sonstige 
definitive  Anstdlung  hatte.* 

Am  fl7.  Desember  x86s  wurde  Zwerger  zum  Domherrn  in  Trient  er* 
nannt.  Schwets  beantragte*  dafl  ihm  der  Titd  eines  Hof  kaplans  ad  honorea 
und  zwar  taxfird  alletgnädigst  verliehen  werde,  ,da  diese  Auszeichnung 
bisher  noch  allen  austretenden  Hofcaplänen  zutheil  geworden  ist  und  Zwerger 
wep-en  seines  sittenreinen  ächtpriesterlichen  Wandels,  seines  Pflichteifers 
und  seiner  Anhänglichkeit  an  das  allerdurchl.  Kaiserhaus  als  ganz  würdig 
erscheint'  (24.  Jänner  iSGSy  Für  den  Doppclposten  eines  Hof  kaplan';  und  des 
Spiritualdirektors  im  höheren  Priester-ßildungsinstitute  brachte  der  Burjjf- 
pfarrer  den  Religionslehrer  am  Theresianum  Karl  Krückl  in  Antrag,''.  .Der- 
selbe hat  mit  Auszeichnung  die  theolo^-ischen  Studien  in  Wien  absolviert 
und  die  streuiren  Prüfun^ren  fürs  Doctorat  mit  Auszeichnung  bestanden. 
Nach  der  Priesterweihe  war  Krückl  4  Jahre  in  der  Seelsorge,  4  Jahre 
Studienpräfect  im  Alumnate,  seit  6  Jahren  ist  er  Religionslehrer  am  There- 
sianum, daher  er  theils  wegen  seines  gereifteren  Alters  theils  wegen  der 
im  Erztehungsfoche  gesammelten  Erfahrungen  als  geeignet  vor  Anderen 
für  die  geisti.  Leitung  der  Institutspriester  erscheint   Oberdiess  genoss 
Krückl  durch  die  ganze  Zeit  seines  Priesterlebens  den  Ruf  eines  tadellosen, 
grewissenbaften,  frommen,  pffichtetfir^n  Priesters.  Gleiches  Lob  dünes  braven 
Priesters  ertheilte  KrücUi  der  Cardinal-Erzbischof  mir  gegenüber.*  Seit 
«4.  Jfinner  i863  war  Krückl  Hofkaplan. 

186S  wurde  in  der  Hofkapellc  Kardinal  Trevisanato,  Patriarch  von 
Venedig,  am  x6.  April  und  Kardtnal-Pronuntius  de  Luca  am  i5.  Mai 
biuretttert» 
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Erzherzog  Karl  Ludwig  wünschte  für  Joh.  Abram,  Chorvikar  und 
Kurat  der  (iörzcr  Donikirchc,  den  früheren  Beichtvater  der  Hrzherzogrin 
Maria  Annunciata,  vor  seinem  Abi?anfcre  aus  dem  erzherzoglichen  Hause 
zurück  nach  Gorz  den  llofkaplantitel.  Liechtenstein  brachte  den  Wunsch 
zur  Kenntnis  Sr.  Majestät  und  am  28.  Februar  1864  erfloß  das  allerh.  Hand- 
schreiben: ,lch  hnde  Mich  bewogen,  dem  Chor-Vicar  und  Curatcn  der 
Görzer  Domkirche  Joh.  Abram  den  Titel  eines  Hofcaplans  zu  verleihen.* 

1864  wurde  die  Entscheidung^  des  Obersthoftnebtenuntes  angerufen, 
ob  das  auf  den  Stadterweiterungsgründen  aufgeführte  Wohngebäude  des 
Erzherzogs  Albrecht  znm  JurisiUktionsbezirke  der  Hofpfeire  zu  gdiocen 
habe.  .Nach  der  bei  Eröffnung  des  Volkagartens  erfolgten  allerh.  Bestim- 
mung, dass  die  darin  errichteten  Localitaten  zum  Jurisdictionsbezirke  der 
Hof-  und  Burgpfarre  gehören  sollen,  und  nach  den  noch  älteren  bestehenden 
Normen,  dass  sich  die  geistl.  Jurisdiction  der  Hofpfarre  auch  auf  den  Hof- 
staat der  allerh.  und  h.  Personen  zu  erstrecken  habe,  dürfte  es  wohl  keinem 
Zweifel  unierlie^'-en,  dass  zur  Verrichtung  geistl.  Functionen  in  diesem  erz- 
herzoi^lichen  Nebengebäude  die  Hofburgpfarre  berufen  sei.'  Das  Ordina- 
riat, um  dessen  Wohlmeinung  ersucht  wurde,  erwiderte  durch  Kutschker, 
,da&s  es  bereit  sei,  zur  Beseitigung  jedes  Zweifels  über  die  pfarrliche  Zu- 
ständigkdt  der  im  neuen  Albrecht-Gebäude  wohnenden  kadioUschen  Per- 
sonen  dieses  Gebäude  dem  Pfarrbezirke  des  Bui^gpferrers  zu  Oberweisen*. 
Vorher  aber  werde  es  notwend^  sein,  eine  PDute  zu  bestimmen,  in  welcher 
die  Einsegnung  der  in  dem  erwähnten  Gebäude  Verstorbenen  stattzufinden 
hätte.  Zugleich  wies  man  auf  St.  Augustin  hin.  Am  is.  Oktober  erfolgte 
diese  Zuteilung. 

Mit  kais.  Entschließung  vom  3o.  August  1864  wurde  Laurin  zum  o.  5. 
Pr«'fcssor  des  Dekretalcnrechtes  an  der  Wiener  Universität  ernannt.  Da  mit 
dem  Amte  eines  Professors  wohl  die  Stelle  eines  Studiendirektors,  keines- 
wix'^  aber  der  Postrn  eines  diensttuenden  Holkaplans  vereinbar  ist  und 
detjnoch  der  Studiendirektor  ein  wirklicher  Hofkaplaii  sein  inuB.  bat 
Schwetz  ehrfurchtsvoll  den  ersten  Obersthofmeister,  bei  Sr.  Majestät  zu  er- 
wirken, ,das8  Laurm  unter  Enthebung  von  dem  Posten  eines  dBenstÜiueBden 
Hofcaptans  zu  einem  wirkl.  fiberzähligen  unbesoldeten  Hofca{»lan  ernannt 
werde,  wie  es  in  den  Zwanngeijahren  mit  dem  zum  Professor  ernannten 
Hofcaplan  Pietz  geschah*.  Für  die  zu  erledigende  Stelle  eines  diensttuen- 
den Hofkaplans  wage  er  den  Kooperator  in  Altlerchenfidd  Martin  Bauer 
vorzuschk^fen.  .3i  Jahre  alt  hat  Bauer  die  theoL  Studien  an  der  Wiener 
Universität  mit  durchaus  eminentem  Fortgang  abgelegt,  den  Doctoigrad 
erlartüTt.  sich  als  Studienpräfect  und  Subregens  im  f.  e.  Alumnat  an  der 
Hvrar.V>i!dung  des  jungen  Klerus  zur  Zufriedenheit  seines  Oberhirten  be- 
ihciligt  und  durch  ein  Jahr  an  der  Universität  die  Lehrkanzel  der  Dogmatik 
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suppliert,  so  da»  er  eventudl  im  h.  P.  B.  L  mit  voUer  Berul^angr  ver- 
wendet werden  kann.  Vom  Cardinal-j&zlnschof  erhält  derselbe  daa  Zeugnia 
eines  braven  Priesters.'  Liechtenstein  stimmte  bei.  ,Waa  Lanrin  betrifEt, 
dOrfte  es  genügen,  demselben,  da  er  bereits  wirklicher  Hofcaplan  ist,  die 
bisher  in  dieser  Anstellutip  bezogene  Besoldung-  cmzustcUen  und  ihn  im 
Status  der  wirldichen  Hofcapläne  künftighin  als  überzählig  au  führen/ 

Schweiz  war  zum  päpstlichen  Hausprälaten  ernannt  worden.  Am 
22.  Juli  1R65  bewilligte  der  Kaiser,  daß  er  diesen  Titel  führe.  Am  8.  Ok- 
tober d.  J.,  II  Uhr  nachts,  starb  Hofburgvikar  Joh.  Pusch  in  einem  Alter 
von  56  Jahren  an  Leberkrebs  und  Wassersuclit.  Zwei  Taj^e  nachher  bat 
Schwetz,  den  Posten  des  Hofburgpfarrvikars  dem  Martin  Bauer  zu  ver- 
leiiien,  , indem  derselbe  die  hiezu  erforderlichen  Kigenschaften  vollkommen 
besitzt,  die  übrigen  Hofcapläne  anderweitig  derart  beschäftigt  sind,  dass 
ue  diesen  Festen  gar  nicht  übemelmien  könnten',  und  ferner  gnädigst  au 
gestatten,  dafi  der  vakant  gewordene  Posten  eines  Hofkaplana  vcNrderband» 
solange  der  Dienst  in  der  k.  k.  Hof  kapelle  es  erlaub^  unbesetzt  bldb^  da 
durch  den  leicht  mSglidien  Austritt  Dankos  die  Notwendigkeit  Antreten 
kSnnte,  densdben  mit  einem  Priester  aus  Ungarn  au  besetzen. 

Bischof  Hanl  von  Kömggräts  nahm  die  Vermittlung  des  ersten  Oberst- 
hoimmsters  «1  Anspruch  für  den  Direktor  daa  Knabenaeminars  in  Konig- 
grätz  Dominik  Filipp,  dem  der  Hofkaplantitd  verliehen  werden  sollte. 
,Filipp  war  1854  Schlosskaplan  beim  Grafen  Harrach  und  1856  Erzieher 
der  Prinzen  Hohenlohe-Schillingsfiirst  in  Venedig.    Seit  7  Jahren  arbeitet 
er  am  Knaben-Seminar  an  der  wissenschaftlichen  und  religiös-moralischen 
Ausbildung  der  Zöglinge,  denen  er  auch  Unterricht  in  der  franzö'^isrln'n 
und   italienischen  Sprache  ertheilt.'    Dieser  Bitte  ward  am  6.  Dezember 
1866  Erhörung,  nicht  in  gleicher  Weise  einer  andern  gleichartigen  Bitte. 
Pfarrer  Josef  Samohrd  in  Böhniisch-Skalitz  bat  in  einem  Majestätsgesuche 
um  den  Titel  Hofkaplan.   Das  Ministerium  für  J<.ultus  und  Unterricht  be- 
fürwortete diese  Bitte  mit  der  Begründung,  daß  dessen  ausgezeichnetes 
vieraigjährigeä  Wirken  in  der  Kirche  und  Sdiule,  dessen  streng  moralischer 
und  religiöser  Wandel  sowie  seine  zu  jeder  Zeit  und  insbesondere  in  der 
jüngsten  Kriegsepoche  betat^e  Loyalitat,  Treue  und  aufopfernde  Hin- 
gebung durch  die  1)eigebrachten  Dokumente  und  die  Berichte  der  geist- 
lichen und  wetüichen  Behörden  einhellig  bestätigt  werde.  Auch  der  Burg- 
plarrer  ließ  «ch  vernehmen,  er  erachte  aua  denselben  Gründen  den  Bitt- 
steller als  der  erbetenen  Auasdehnung  vollkommen  würdig,  doch  sollten 
derlei  Selbstgesuche  um  Auszeichnungen  als  gegen  die  gewöhnliche  Be- 
scheidenheit verstoßend  nicht  eingebracht  und  wohl  auch  schon  von  den 
unteren  Behörden  nicht  angenommen  werden.    Da  auch  Hohenlohe  dieser 
Ansicht  beipflichtete,  wurde  das  Gesuch  abweislich  erledigt. 
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Am  i6.  Jänner  1867  starb  der  verdiente  Oberhofkaplan  und  Hof- 
zeremoniar  Häuslc.  Die  seit  rU-m  Ableben  Pusch'  erledigte  Uofkaplan- 
stelle  war  ohnehin  noch  offen.  Schweiz  bat  schon  am  8.  Februar:  .Diese 
zwei  Stellen  können  wohl  nicht  länpfer  unbesetzt  bleiben,  wenn  nicht  die 
Ordnung  des  Gottesdienstes  in  der  HofcapclU'  k-itlcn  soll.  Bei  der  Aus- 
w.ihl  der  Candidaten  glaubte  der  chrturelUsx .  (retertigte  vor  Allem  das  Be- 
dürhüs  des  h.  P.  B.  I.  im  Auge  behalten  zu  müssen,  denn  schon  fünfmal 
ereignete  sich  in  der  neueren  Zeit  der  Fall,  dass  erledigte  Directorenstellen 
nicht  mit  dienstthuenden  Hofcaplänen  besetzt  werden  konnten.  Damit  ^ch 
dies  nicht  wiederhole,  kann  nur  dadurch  vorgebeugt  werden»  dass  bloss 
solche  Priester  zu  Hofcaplanstellen  beiordert  werden»  welche  zugfleich  die 
Befähigung  besitzen,  im  h.  W.  P.  B.  I.  sich  verwenden  zu  lassen.  Diese 
Befähigung  und  die  Eignung  für  den  Kirchendienst  besitzen  C.  Haubner 
und  II.  5^chokke,  Haubner  hat  nicht  bloss  die  theologischen  Studien  an 
der  Universität  mit  Auszeichnung  absolviert  sondern  ist  bereits  zum  Doctor 
promoviert.  Haubner  bctheiligt  sich  bereits  im  5.  Jahre  im  f.  e.  Alumnat  an  der 
Erziehung  des  jünpferen  Klerus  und  wird  ihm  vom  Alumnats-Dirertnr  F.rnst 
Müller  in  jciler  lieziehung  das  beste  Zeuenis  ertheilt,  dass  er  nämlich  ein 
Priester  von  musterhaftem  Wandel  sei,  seine  Pllichten  als  Vorgesetzter 
der  Alumnen  sehr  gewissenhaft  erfülle,  seiner  weiteren  wissenschaftlichen 
Ausbildung  mit  Fleiss  obliege  und  die  allgemeine  Liebe  sowohl  der  Alum- 
nen als  auch  der  andern  Priester  des  Hauses  besitze.  Seine  Predigten 
werden  sowohl  in  Bezug  auf  den  Inhalt  ak  auch  in  Bezug  auf  den  Vor- 
trag gelobt  Hermann  Zschokke  hat  gleichfalls  an  der  hiesigen  Universität 
mit  Auszeichnung  die  Theologie  zuräckgelegt  und  ebenso  den  theol.  Doetor- 
grad  erlangt.  Derselbe  war  über  z  Jahre  in  Jerusalem  als  Seelsorger  des 
osterr.  Pilgerhauses,  wohin  er  vorzüglich  deshalb  gesendet  zu  werden  ver- 
langte, um  bei  .seiner  Vorliebe  für  die  orientalischen  Sprachen  und  das 
Bibelstudium  sich  in  jenen  durch  den  Verkehr  mit  den  Arabern  mehr  zu 
vervollkommnen  und  für  dieses  durch  die  aus  der  Anschauung-  gewonnene 
Kinintnis  des  biblischen  Schaujdat/es  sich  desto  mehr  zu  befähigen. 
Zschokke  ist  überhaupt  ein  in  w  i.ssciischattlicher  Hinsicht  sehr  strebsamer 
Priester.    Auch  seine  Kanzel  vortrage  werden  gelobt'  (20.  Februar). 

Am  15.  Februar  bat  der  Rektor  der  höheren  Schule  zu  Oberhausen 
bei  Düsseldorf  Dr.  Wilden  den  Obersthofmeister  ,um  eine  der  vacanten 
Hofcaplaneien*.  »Seit  S'/a  Jabren  war  ich  wenn  auch  nur  in  der  Privat* 
Stellung  eines  Ennehers  thätig  und  habe  Land  und  Leute  lieb  gewonnen. 
Beim  Scheiden  aus  Österreich  mochte  ich  die  Hofihung  einer  baldigen 
Rückkehr  dorthin  in  eine  dauerhafte  öffentliche  Stellung  nicht  att%eben. 
Seit  meiner  Anwt  scnhi  it  in  der  Heimat  ist  dieser  Wunsch  um  so  starker 
greworden,  als  sich  mein  sittliches  Rechtsbewusstsein  schlechterdings  nicht 


Digltized  by  Google 


S07 

in  die  hier  herraclieiideii  bkx»  dem  Erfolge  huldigendeii  Anschauungen 
finden  kann.  Die  Stellung-  als  Hofcaplan  würde  mich  dauernd  an  Öster- 
reich fesseln  und  mir  die  frohe  Verpflichtung  auferlegen»  all  meine  Kräfte 
einzusetten  für  die  geistige  Hebung  und  R^fenerierung  eines  braven»  treu«), 
biederen  Volkes,  f&r  eine  in  christlicher  Oberzeugung  wurzelnde  und  darum 
allein  wahre  Hingabe  an  das  allerh.  schwergeprüfte  Kaiserhaus/  Dies  Bitt- 
gesuch wurde  dem  BurgpfarrCT  zur  berichtlichen  Äußerung  zugefertigt. 
Schweiz  Hell  sich  am  23.  Februar  vernehmen,  daß  dies  Gesuch  wohl  nicht 
befürwortet  werden  könne.  .Nach  dem  Hofdccrct  vom  22.  Februar  1806 
haben  sich  ausliindisclu'  Priester  vor  Hirer  V'erwendunj^  zur  Seelsorirc  der 
ohnehin  vorgcscliriebeiien  strengen  Prüluiis?  bei  dem  (Jrdinariate  zu  unter- 
ziehen. Diese  und  alle  ähnlichen  politischen  Verordnungen  sind  zwar  durch 
das  Concordat  aufgehoben.  Auch  sind  S.  Majestät  bei  der  Wahl  allerh. 
Ihrer  Hofcapläne  durchaus  unbeschränkt.  Allein  dessenungeachtet,  da  die 
Hofcapläne  dem  bestehenden  Gebrauche  gemäss  zugleich  allgemein  die 
Seelsorge  bei  der  Hofburgp&rrkirche  verrichten,  kann  f&glich  nicht  leicht 
ein  Priester  zur  Besetzung  einer  Hofcapianstelle  in  V<»schlag  gebracht 
werden,  weldier  nicht  hiezu  die  Zustimmung  des  FQrst-Erzbischofs  besitzt. 
Diese  aber  wird  einem  fremden  Diocesan  nur  auf  den  Grund  eines  empfeh- 
lenden Zeugnisses  von  dessen  Ordinarius  ertheilt,  welches  beizubriny^en 
Wilden  unterlassen  hat.  Ferner  muss  der  Candidat  für  die  Hofcaplan- 
.stclle  zugleich  die  Befahigunq-  besitzen .  im  h.  P.  B.  I.  verwendet  zu 
werden.  Dass  aber  Wilden  liiezu  befähigt  sri,  davon  ist  der  Nachweis  in 
seinem  (re.suche  durchaus  nicht  t^cliefert.  Denn  diesen  vermag  weder  der 
Umstand  herzustellen,  dass  Wilden  die  Theologie,  lür  welche  in  Osterreich 
4  Jahre  ausschliesslich  verwendet  werden,  neben  der  Philosophie,  Geschichte 
und  Literatur  währaid  drder  Jahre  studiert^  ohne  sich  jedoch  einer  andern 
als  der  allgemdnen  Prüfung  vor  der  Ordination  zu  unterziehen,  noch  auch 
jener  Umstand,  dass  derselbe  von  der  Freibuiger  Universität  wegen  seiner 
literarischen  Leistungen,  d.  i.  seiner  sehr  massigen  (83  Seiten  starken)  Ab- 
handlung »Die  Lehre  des  heil.  Augustinus  vom  Opfer  der  Eucharistie"  und 
vielleicht  der  Obersetzung  der  Bekenntnisse  des  heil.  Augustin  zum  Doctor 
der  Theologie  promoviert  wurde,  welche  akademische  Würde  in  Österreich 
nur  nach  vier  bestandenen  rigorosen  Prüfungen,  die  ein  angestrengtes 
Studium  von  wenigstens  3  Jahren  erheischen,  verliehen  wird.  Übrigens 
kann  dem  Dr.  Wilden  nach  den  bezciclineteti  Schriften  und  jenen,  die  er 
seitdem  verötTentlicht  hat  («Nationalitätsprincip  und  Christenihum.  Patristi- 
scher  Homilienkranz'*),  Geschicklichkeit,  correcte  Gesinnung  und  gewandte 
I>arstellungsgabe  nicht  abgesprochen  werden.  Auch  der  Umstand,  dass 
Dr.  Wilden  Jahre  in  der  Privatstellung  eines  Erziehers  in  Österreich 
tbätig  war,  vermag  kernen  Anspruch  auf  eine  öffentliche  Anstellung  und 
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Bevorzugung'  vor  den  verdienten  einheimisdien  Priestern  su  geben.  Endlich 
darf  der  unterth.  Unterzeichnete  nicht  unerwähnt  lassen,  dass  ausländische, 
namentlich  deutsche  Priester  und  Studierende  der  Theologie  nach  den 
jüngsten  Erfahrungen  in  der  Wiener  Diöcese  den  eingebornen  Priestern 
gegenüber  sich  nur  zu  leicht  überheben  und  das  einmütige  Zusammen- 
wirken er^'Chwcren  und  überdies,  wenn  sie  ihre  überspannten  liofFnungen 
nicht  in  Ertullung  gehen  Mihen,  ebenso  leicht  unzufrieden  werden  und 
dann  nur  sich  und  andern  zur  Last  sind.'  Besser  erging  es  dem  Majestats- 
gesuch  des  P.  Josef  Karl  Petrasch.  ,Die  Stellung  des  Bittstellers  als  Beicht* 
vater  bei  dem  Grossherzog  von  Toscana  ISsst  den  Xitel  eines  k.  k.  Ho^ 
caplans  Ar  denselben  als  erwünscht  ersdieinen  und  ist  derselbe  nach  den 
beigeschlossenen  Documenten  dieser  Auszeichnung  keineswegs  unwürdig* 
(i3.  Mai). 

Am  27.  Mai  äuflerte  sich  Schwetz  über  die  Besetzung  der  Stellen  des 
Oberhofcaplans  und  Zeremoniarius.  .Nach  dem  Dafürhalten  des  ehrf.  Unter^ 
zeichneten  wäre  es  wohl  mehr  als  billig,  dass,  nachdem  dem  Hofpfarr-\'icar 
die  meiste  Last  des  ehemaligen  Hofcärcmoniarius  zugefallen  ist,  jener  auch 
das  kleine  limotument  überkomme.  Allein  da  durch  die  bisherige  Ge- 
pflogenheit dem  älteren  Hotcaplan  (nn  gewisses  Anrecht  erwachsen  ist.  so 
glaubt  der  unterth.  Unterzeichnete  für  diesmal  von  derselben  nicht  ab- 
gehen ZU  dürfen,  und  zwar  um  so  weniger  als  die  Reihe  den  Dr.  L.  Mayer 
trifft,  welcher  in  jeder  Beziehung  als  vollkommen  geeignet  und  würdig 
für  die  eriedigte  Stelle  erscheint' 

Am  8.  Juni  1867  fand  die  feierliche  Krönung  Ihrer  Majestäten  zum 
Konige  und  zur  KMiigin  von  Ungarn  statt  Die  Hof  kapelle  war  nur  durch 
den  Hofzeremoniar  Mayer  vertreten.  Der  Primas  hatte  sich  einen  eigenen 
Krönungszeremoniar  bestellt.  Doch  betete  bei  der  Krönungstafel  der  Hof- 
zeremoniar mit  dem  Primas  das  Tischgebet.  Am  Krönungstage  selbst 
reichte  Schwetz  eine  Bittschrift  >  tn.  ,Da  dem  Hofprediger  P.  Othmar 
Hellerstorfer  aus  Anlass  der  allerh.  Vermählung  Sr.  Majestät  der  Titel  eines 
k.  k.  Hofcaplans  verliehen  wurde,  so  wagt  der  unterth.  Unterzeichnete,  bei 
dem  freudigen  Ereignisse  der  Krönung  Sr.  Maj.  als  König  von  Ungarn  um 
eine  gleiche  Auszeichnung  für  den  jetzigen  Hofprediger  P.  Kickh  zu  bitten, 
da  ^e  Kanzelvorträge  desselben  in  Bezug  auf  die  Ausari>eitung  sowohl  als 
auch  in  Bezug  auf  den  Vortrag  allgemein  lobende  Anerkennung  finden* 
(s3.  Juni).  Zwei  Ti^e  splter  konnte  die  gleiche  Bitte  des  Wel^riesters 
des  Csan&der  Bistums  und  Hauptschuldirektors  zu  GroB-Kikinda  Otto 
Paup^ra  auf  den  Bericht  d^  ungarischen  Ministers  am  konigl.  Hofe  nicht 
anders  als  abgelehnt  werden. 

Der  Dogmatiker  Schwetz  erhielt  1867  den  Ruf  nach  Rom  zu  den  the<H 
logischen  Vorarbeiten  für  das  Konzil.   Am  24.  Dezember  gab  er  hiervon 
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dem  ersten  Obenthoiineister  Nachricht.  »Nachdem  5.  Maj.  dem  unterth. 
Unterzeichneten  die  allerh.  GenehmigTing  zu  seiner  vorhabenden  Reise  nach 
Rom  ztt  ertheilen  geruht  haben,  um  sich  dem  an  ihn  ergangenen  Rufe 
gemäss  an  den  Vorarbeiten  für  das  allgemeine  Concil  zu  betheiligen*  und  * 
es  deshalb  notwendig  sein  wird,  dass  der  Unterzeichnete  in  seinen  Ämtern 
vertreten  werde,  so  ist  derselbe  des  unmassgeblichen  Dafürhaltens,  dass 
dies  am  zweckmässigfsten  in  der  Weise  wie  während  der  Iptxtcn  Vacatur 
der  Hot-  und  Burj^pfarre  ireschahe.'  Hof-  und  Burppfarrvikar  Bauer  solle 
die  Verwaltung  des  Pfarramtes  haben,  mit  der  Beschränkung,  dass  Studien- 
direktor Laurin  das  Amt  des  Obervorstehers  rles  höheren  Pricstcr-Riklungs- 
institute&t  die  dem  Burgpfarrer  zustellenden  feierlichen  Kirchenfunktionen 
Oberhollcaplan  Mayer  verrichte.  Dies  wurde  am  27.  Dezember  genehmigt. 

Durch  die  Belorcterung  Zenners  zum  Propstpfarrer  in  Wiener>Neu* 
Stadt  wurde  die  Stelle  eines  diensttuenden  Hof  kaplans»  durch  die  Ernen- 
nung Dankos  zum  Domherrn  von  Gran  die  Stelle  eines  Direktors  im  höheren 
Priester-Dildungsinstitute  irei.  «Der  Director  muss  wieder  ein  Ungar  sein 
und  unter  dem  jüngeren  Klerus  ist  dem  unterth.  Unterzeichneten  Niemand 
bekannt,  der  sich  für  den  Doppelposten  eignete,  als  Edmund  Pellet,  Dr. 
theol.,  Professor  und  Spiritual  im  Klerikal-Seminar  zu  Stuhl weissenburg. 
Er  hat  die  Theologie  an  der  Wiener  Universität  mit  Auszeirhmmir  abs<»]- 
viert,  als  Zögling  des  h.  W.  P.  B.  I.  die  strcng^en  Prüfungen  mit  Ehren 
bestanden  und  den  theologischen  Doctorgrad  erlangt.  Derselbe  hat  im 
Institute  durch  seinen  ächtpriesterlichen  Wandel,  durch  genaue  Beobach- 
tung der  Hausstatuten  und  besonders  durch  sein  kindliches  Gemüt  und 
seine  VerträgUchkeit  die  Achtung  und  die  Liebe  der  Directoren  und  der 
übrigen  Priester  sich  erworben  und  dne  aufrichtige  innige  Anhai^lichkett 
an  Se.  Majestät  an  den  Tag  gd^.  Sein  Bischof  ertheüt  ihm  sowohl  in 
Bezug  auf  die  Erfüllung  seiner  Pflichten  als  Spiritual  und  Professor  ab 
auch  in  bezug  auf  sein  Wirken  in  der  Seelsoige  din  rühmliches  Zeugnis. 
Der  Primas  billigt  in  einem  Privatbriefe  an  den  unterth.  Unterzdchneten 
die  Wahl.  Dominik  Filip,  Director  des  Königgrätzer  Diöcesan-Knaben« 
Seminars,  erscheint  trotz  seiner  sonstij^en  WürJitrkeit  deshalb,  weil  er  von 
schwächlicher  Gesundheit  ist  und  wiederholt  in  den  Deficientenstand  ver- 
setzt werden  musste,  weil  er  nicht  Dt)ctor  der  Theologie  ist  und  insbeson- 
dere, weil  er  kein  Ungar  ist,  überhaupt  und  besonders  im  gcg'enwärtii^en 
Falle  für  die  Stelle  nicht  geeignet.'  Cjanz  in  diesem  Sinne  erlaubte  sich 
Hohenlohe  in  seinem  Vortrage  vom  2.  März  1868  ,um  die  allergn.  Ernen- 
nung des  Dr.  Edmund  Pellet  in  schuldiger  Ehrfurcht  zu  bittend  Bericht 
und  Vortrag  haben  den  Namen  Steiner  nicht.  Völlig  überrascht  daher  die 
Entschließung  Sr.  Majestät  vom  la.  März:  Jch  ernenne  den  Doctor  und 
ProfessM-  der  Theologie  an  der  Raaber  Didcesan-I«hranstalt  und  Spiritual 
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am  dortigen  Knabenseminar  Philipp  Steiner  zum  wirklichen  Hofcaplan  und 
Direktor  des  h.  P.  B.  L' 

Am  35.  April  1868  wurde  die  Taufe  der  Ertherzogin  üune  Valerie 

von  dem  Fürstprimas  in  der  k.  Burg-  zu  Ofen  vorgenommen,  Hofzeremoniar 
Mayer  brachte  die  goldene  Taufischüssel  dahin  und  leistete  bei  der  heil. 
Taufhandlung  die  im  Hofzeremonial  vorgeschriebenen  Dienste.  Am  3.  Juni 
war  die  Vorseßfnuncf  der  Kaiserin  nach  der  Geburt  der  Erzhcrzoq-in  Marie 
Valerie  in  den  Gemiieliem  Her  Rurg  zu  Ofen.  Sie  wurde  von  dem  Hof- 
zeremoniar Mriyer  allein  in  Vertretung  des  Hofburgpfarrers  unter  Assistenz 
eines  K.ipi.itis  von  Ofen  vorgenommen.  Der  vorsegiicnde  Priester  er- 
wartete Ihre  Majestät  in  einem  Nebengemache,  wo  ein  Betschemel  bereit 
stand,  betete  nach  Darreichung  des  Asperges  den  ai.  Psalm,  reichte  die 
Stola  zum  Kusse  und  fiihrte  an  derselben  Ihre  Majestät  in  den  Saal,  wel- 
cher zur  Kapelle  hergerichtet  worden  war.  Daselbst  hielt  er  unter  fort- 
währendem Weinen  der  kleinen  Erzherzogin  eine  kurze  Ansprache,  sprach 
die  Vorsegnungsgebete  zu  Ende  und  las  eine  stille  hellte  Messe,  wobei 
der  Kaplan  ministricrte.  Nach  der  Zeremonie  wurde  Hofzeremoniar  Mayer 
ZU  Ihrer  Majestät  beschieden,  welche  einige  sehr  huldvolle  Worte  an  ihn 
zu  richten  geruhte. 

Angelegentlich,  aber  vergeblich  bat  Johann  Hartraann,  Priester  und 
Seolsortfer  des  Stadtbezirkes  S.  Martino  in  Trtcnt,  das  Obersthofrocistcr- 
amt  um  h.rwirkun^  tles  Ihsfkaplantitels  (12.  Juli). 

Am  29.  Jänner  i86g  wurde  Zschokke  zum  Professor  der  semitischen 
Dialekte,  mit  Entschließung  vom  25.  Februar  Kruckl  zum  Professor  der 
Moraltheologie  ernannt.  Zschokke  wurde  die  mundliche  Zusage  er^t,  dafi 
er  diensttuender  Hofkaplan  verbleiben  dürfe.  »Denselben  Wunsch  hegt  auch 
Krückl,  obgleich  er  es  vorgehen  würde,  im  h.  P.  B.  I.  als  Studien^Director 
noch  weiter  zu  fungieren.  In  dieses  An»nnen  kann  der  unterth.  Unter- 
zeichnete nicht  eingehen,  da  bereits  zwei  Professoren  Laurin  und  Vitvar 
als  Studlendiroctoren  im  Institut  angestellt  sind  und  in  demselben  stets 
dienstthucnde  Hofcapläne  als  Directoren  verwendet  werden  sollen.  Der 
unterth.  Unterzeichnete  würde  sich  einer  Ungerechtigkeit  gegen  Hofcaplan 
Vlaiibner,  welcher  für  das  Amt  eine«;  .Studiendirektors  sich  vollkommen 
eitjnet,  schuldig  machen,  wenn  er  drn  Antraij'  auf  Belassuni;  Krückls  stclkn 
wollte.  Dagegen  könnte  man  yegen  sein  Verbleiben  l>ei  cler  HofkapcUe 
keiner»  Anstand  erheben,  indcui  derselbe  solche  .Stunden  zu  den  Vorlesungen 
wählen  kann,  die  ihn  in  den  Stand  setzen,  den  Dienst  in  der  HofkapcUe 
unbehindert  zu  versehen.  Krück!  und  Zschokke,  wenn  sie  bei  der  Hof- 
kapeile  verbleiben  dürften,  müssten  aber  ihren  Dienst  penonlich  leisten.* 
Diesem  Antrage  gemaD  wurden  am  i3.  Juli  ^e  Verhaltnisse  geordnet  und 
am  a6.  August  ging  der  überzählige  Hof  kaplan  und  Studiendirektor  Jos» 
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Vitvar  mit  Tod  ab.  Schwetz  machte  seinen  Bericht  am  lo.  September. 
»Da  die  Besetzung^  der  erledigten  DirectorsteUe  durch  einen  dienstltraenden 
Hofeaplan  die  Vacanz  eine»  Hofcaplanpostens  erhaisclil;,  ao  überreicht  der 
ehrf.  Grfertigte  die  von  Krückl  dngebradite  ResignaticML  auf  seine  Hof- 
caplanstelle.  Der  unterth.  Gefertigte  erlaubt  sich  für  die  swei  Stellen  in 
Vorscblag  zn  bringen  Job.  KnlaviC,  Subdirector  im  bischoffidien  Klerikalp 
Seminar  zn  Laibach,  Derselbe  ist  3i  Jahre,  alt»  8  Jahre  Priester  und  hat 
seine  Studien  mit  Auszeichnung  absolviert.  Von  z864~'t867  war  er  Zögling 
des  h.  P.  B.  1.  Als  solcher  hat  er  die  drei  letzten  Rigorosen  aus  der  Theo- 
logie, das  erste  hatte  er  in  Graz  gemacht,  die  beiden  letzten  mit  Applaus 
bestanden  und  mit  Beifall  öffentlich  disputiert.  Seine  literarischen  Arbeiten 
werden  im  Hauptprotokoll  durchwegs  als  sehr  fleissig-c  und  sehr  gute 
Arbeiten  bezeichnet,  er  selbst  aber  als  ein  sehr  pünktHcher,  gewissenhafter, 
charaktervoller  Priester  von  sehr  guter  ( leistesrichtung-,  der  zu  den  aus- 
gezeichneten Mitghedern  des  Hauses  zähle,  geschildert.  Demselben  wurde 
das  Universitäts-Rci&cstipeudiuiu  verliehen  und  ihm  von  der  theologischen 
Facultät  Rom  bestimmt,  wo  er  nicht  ganz  zwei  Jahre  zubrachte.  Dass 
Knlavid  die  Anwesenheit  in  Rom  zu  seiner  Ausbildung  gewissenhaft  be- 
nfttzte«  war  der  unterth.  Unterzeichnete  sdhst  Augenzeuge  und  beweist  die 
beiftllige  Anerkennung  der  aus  diesem  Anlasse  gelieferten  literarischen 
Arbeit  von  Seite  der  tiieologischen  Facultät.  Sein  Or^narius  bezeugt 
dass  er  das  Amt  des  Subdirectors  mit  Auszdcbnui^  verwalte  und  er  ihn 
deshalb  schwer  entlasse*  (ss.  September). 

Am  a.  April  1870  wurde  Oberhofkaplan  Majer  von  Sr.  M^estät  zum 
Kanonikus  bei  St.  Stephan  ernannt»  als  welcher  er  am  17.  April,  gerade 
am  Namens-  und  Erstkommuniontage  seines  erlauchten  Schülers,  des  Kron- 
prinzen, feierlich  installiert  wurde.  Der  neue  Kanonicus  hielt  auch  die 
Krstkommunion  des  Erzherzogs-Kronprinzen  in  der  Uofbuigkapelle  mit 
gro&er  Feierlichkeit  und  erhebender  Ansprache. 

Die  Gnade,  mit  welcher  Kaiser  Franz  Josef  den  Vizercktor  des  oster- 
reichischen  Pilgerhauses  in  Jerusalem  Stephan  Rosenberger  bei  seiner  An- 
wesenheit in  Jerusalem  ausgezeichnet  hatte,  ermutigte  ihn,  um  die  frei- 
gewordene Hofkaplanslelle  sich  zu  bewerben.  Xcbst  Rosenberger  hatten 
sich  gemeldet  Joh.  .Schneider.  Godfried  Marschall  und  Emil  Freih.  v.  Rues- 
kefer.  »Sdmetder  hat  <Ue  theologischen  Studien  mit  Auszddmung  absol- 
viert und  wurde  wegen  seiner  besonderen  BeflUitgung  und  seines  soliden 
Charakters  durch  4  Jahre  als  Studienpräfect  und  Subrector  im  f.  e.  Alumnat 
in  Wien  verwendet  zur  vollen  Zufriedenheit  der  Direction  sowohl  ab  des 
f.  e.  Ordinariates.  Nach  kurzer  Verwendung  in  der  Seelsorge  wurde  er 
nach  Rom  geschickt,  nm  sich  noch  weiter  in  der  Theologie  auszubUden. 
Marschall  hat  gleichfalls  mit  sehr  gutem  Erfolge  die  dietdogischen  Studien 
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zurückgelegt,  war  durch  3  Jahre  Kaplan  bei  der  Anima  in  Rom,  wo  er 

den  theologischen  Doctorgrad  sich  erwarb,  und  ist  seitdem  Cooperator  bei 
S.  Elisabeth  und  seit  einigen  Monaten  Religionslehrer  bei  den  Kindern  des 
Erzh.  Carl  Ludwig.  Fr.  v.  Rueskefer,  geweiht  1861,  hat  ebenfalls  die  Theo- 
logie mit  ausgezeichnetem  Erfolge  studiert  und  als  'Aoghn'j  <]cs  h.  P.  B.  I. 
sich  den  strentroti  Prüfuny^en  mit  gutem  Erfolge  unterzogen  und  den  theo- 
logischen iJucioigrad  erlangt.  Sein  Verhalten  im  Institut  war  tadellos. 
Nach  dem  Austritte  aus  demselben  war  er  theils  auf  dem  Lande,  theils  in 
Wien  in  der  Seelsorge  thätig.  Seit  einem  Jahre  bctiiidct  er  sich  beurlaubt 
im  väteriichen  Hause.  Roaenberger  tet  nodi  ein  junger  Priester  und  könnte 
im  Institut  durchaus  nicht  verwendet  werden.  Wenn  eine  Directorstelle 
im  h.  P.  B.  L  erledigt  wäre  oder  eine  Erledigung  in  naher  Aussicht  stände, 
so  würde  der  ehrf.  Unterzeichnete  entsdiieden  Schneider  vorziehen.  Da 
dieses  niidit  der  Fall  ist  und  Marschall  setner  übernommenen  Veri^ichtung 
als  Religionslehrer  in  jeder  andern  untergeordneten  Stellung  nachzukom> 
men  nicht  im  Stande  ist,  so  glaubt  der  ehrf.  Unterzeichnete  diesen  vor 
Allen  der  hohen  Berücksichtigung  empfehlen  zu  sollen'  (2.  August). 

Am  12.  Oktober  1870  überreichte  Schwetz  das  Majestatsgesuch  des 
Fürsterzbischofes  GoUmayr  von  Görz  um  Ernennung  des  Professors  der 
Theologie  an  der  Zentralanstalt  zu  Görz  Alois  Zorn  zum  Titularhofkaplan. 
Zorn  habe  seine  Prüfungen  als  Mitglied  des  Tnstitulii  mit  Auszeichnung 
bestanden,  wirke  seit  mehreren  Jahren  als  Professor  der  Fundamental- 
theologie und  Dogmatik  zur  vollen  Zufnedenheit  und  werde  als  ein  sehr 
gebildeter  Professor  wegen  seiner  Kenntnisse,  seiner  Frömmigkeit,  Demut 
und  Bescheidenheit  sowohl  von  seinen  Kollegen  als  von  seinen  Schülern 
sehr  geaditet  und  geschätzt,  so  dafi  seine  Ernennung  zum  Titularhofkaplan, 
obgleich  er  sie  gar  nicht  erwarte,  von  der  Gdstlichkeit  beißUig  werde 
angenommen  werden  (17.  Oktober). 

Als  Zschokke  zum  Professor  des  Bibelstudiums  ernannt  wurde,  über- 
reichte er  sein  Gesuch  um  Enthebung  von  dem  Posten  eines  diensttuen- 
den Hofkaplans.  Schwetz  wies  am  28.  Oktober  auf  Schneider  als  Nach- 
folger hin.  Derselbe  befinde  sich  seit  Anfang  dieses  Jahres  als  Kaplan 
bei  der  österreichischen  Nationalkirche  ]>.  M.  delT  anima,  um  sich  noch 
mehr  in  der  Theologie  auszubilden,  ,was  ihm  jedoch  durch  die  neu  ein- 
getretenen Verhältnisse  unmöglich  gemacht  wird  und  er  sich  genötigt  sidit, 
Rom  in  Bälde  zu  verlassen.  Von  sdnem  Vorgesetzten  wird  ihm  das 
Zeugnis  emes  moralischen,  frommen,  bescheidenen,  charaktervollen  Priesters 
ertheilt'  (ix.  November). 

Am  so.  Juni  187 1  reichte  Schweu  ein  Majestätsgesuch  ein  um  Bewilli- 
gung  des  normalmafligen  Quartiergeldes  von  210  fl.  an  die  drei  Hofkapläne 
und  Direktoren  (Haubner,  Steiner,  Kulavie),  ,da  sie  als  Directoren  des  In- 
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stitutes  als  solche  kciiicrki  Gehalt  beziehen  und  dennoch  viele  mit  ihrer 
SteUungf  zusammenhängende  Auslagen  (Bücher)  zu  bestreiten  haben*.  Dies 
wurde  am  ii.  Juli  bewilligt,  Jedoch  unter  der  Bedingung,  dass  die  nächste 
in  Brtedigung  kommende  Stelle  eines  dienstthuenden  Hofcaplans  unbesetzt 
zu  bleiben  habe*.  Am  3o.  September  erhielt  Pronuntius  Jacobini  daa  Kar- 
dinalsbarett. Schwetz  einbegleitete  das  BCajestatsgesuch  des  Kanonikus  zu 
Alt-Bunzlau  Karl  Kellner  um  den  Titd  Hof  kaplan  am  8.  Oktober  1871 
dahin,  ,dass  der  Bittsteller  in  Ansehung  dessen,  dass  derselbe  in  allen 
seinen  Stellungen  als  Seelsorger,  Religionslehrer  an  einer  Realschule,  als 
Präses  des  Gesellen -Vereins,  als  vieljähriger  Spiritual  des  geistlichen  Cor- 
rigendenhnuses  erfolgreich  wirkte  und  ihm  deshalb  das  Zeugnis  eines 
musterliaftt-n  Wan(iels  und  einer  ausp^czeichneten  Pflichti'rfünuncf  von  seiner 
geistUcheti  ( )bcri)eliönle  orthcik  wird,  und  dc-rsclbc  übcrdieü  durch  20  Jahre 
theils  an  dem  Religionsunterrichte,  thetls  an  dem  ( lottesdienstc  an  Sonn- 
und  Feiertagen  in  der  Ilofburg^kapolle  in  Pracf  thätigen  Antheil  genom- 
men hat,  der  Auszeichnung  würdig^  sei'  ( 15.  Oktober). 

Der  als  llolkapcllciidiener  angestellte  Organist  Franz  Zicrer  widmete 
eine  Meiikomposition  dem  heil.  Vater  aus  Anlaß  seines  25 jährigen  Ponti- 
ficates.  K^oky  meldete  am  s3.  November,  Se.  Heiligkdt  h&tten  das  Musik- 
werk huldvollst  angenommen  und  als  Merkmal  der  Anerkennung  eine  sein 
Bildnis  tragende  Medaille  dem  Kompositeur  verliehen. 

Am  15.  November  d.  J.  bat  Emil  Freih.  v.  Rueskefer  Se.  Majesttt  um 
Verleihung  der  nächsten  zur  Besetzung  kommenden  Hof  kaplanstelle.  Der 
Burgp&rrer  erteilte  am  t8.  Dezember  dem  Bittsteller  in  Jeder  Hinsicht  das 
beste  Zcuj^nis.  Doch  ^^laubte  er  das  Gesuch  nicht  befürworten  zu  können» 
da  dermalen  keine  Hofkaplanstelle  erledigt  sei.  Bauer  sei  zwar  zum 
Professor  der  Tlieologie  ernannt  worden,  allein  da  kein  Gesetz  bestehe, 
daß  er  infolye  dessen  von  der  Kaplanei  zurücktreten  müssp,  aucli  (hesp 
Amter  nicht  unverträj>hch  seien,  habe  er  gebeten,  seine  Enthebutivr  erst 
nach  Ablauf  seines  dreijährigen  Provisoriums  zu  beantragen.  Überdies 
solle  die  nächste  Stelle  nicht  besetjrt  werden. 

Dem  Majestätsgesuch  des  Pfarrt^  rs  Josef  Kiefer  zu  Siezcnln-im  in  Salz- 
burg um  den  Titel  Hofkaplan  konnte  am  2.  Jämier  1872  eine  l  olge  nicht 
gegeben  werden. 

1872,  3.  Juni,  10  Uhr  hielt  Hofki^tan  Marschall  vor  dem  Requiem  für 
Erzherzogin  Sophie  die  Trauerrede.  Ausgehend  von  dem  Schriftworte: 
,Ich  habe  einen  guten  Kampf  gekaropff,  zeigte  der  Prediger»  wie  die  hohe 
Verstorbene  stets  nur  für  das  Edle  gewirkt  und  sich  bis  an  ihr  Ende 
^laubenstreu  erwiesen  habe.  Die  allgemeine  Teilnahme  an  dem  herben 
Verluste,  den  das  allerh.  Kaiserhaus  erlitten,  sei  demselben  sicher  ein  großer 
Xrost.   Den  besten  Trost  aber  sei  nur  die  Kirdie  zu  gewähren  imstande. 
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Wenn  die  Schrift  sage,  nur  eine  Gottesfürchtige  Frau  verdiene  Lob»  so  sei 

die  Hochselige  ia  ihrem  ganzen  Leben  der  Gottesfurcht  ergeben  gewesen. 
Sie  habe  auch  der  aus  der  Religion  hervorgehenden  Stärkungen  bedurft, 
um  die  vielen  Triibsale  mutig  zu  ertragen,  die  über  sie  hereinc-ebrochcn, 
ihre  Krlebni&se  im  Jahre  1848,  insbesondere  aber  der  Tod  ihres  geliebten 
Sohnes  Maximilian.  Auch  durch  ihren  Patriotismus  habe  sich  die  ver- 
storbene Erzherzogin  au^gezeiclinet.  Ihr  Sinnen  und  Trachten  sei  der 
ürölJc  und  ^[acht  Österreichs  gewidmet  gewesen:  sein  Unglück  anno  1859 
und  1866  sei  ihr  sehr  zu.  Herzen  gegangen.  Für  Asyle,  Kinderbewahr* 
anstalten  sei  sie  jederzeit  liebevoll  bedacht  gewesen.  Als  Schwester  des 
kunst»nnigen  Königs  Ludwig  von  Bayern  habe  auch  sie  die  schonen 
Künste  nach  Kräften  gefordert.  Ihr  Wirken  im  Familienkreise  sei  ein 
musterhaftest  ihr  Leiden  dn  geduldiges,  ihr  Ende  ein  erbauliches  gewesen. 

Im  Berichte  vom  15.  Juli  1872  machte  der  Burgpfarrcr  die  Anzeige, 
dafl  der  Oberhofkaplan  und  Burgvilcar  Bauer  aus  Anlad  seiner  Ernennung 
zum  Profes-ior  der  Doirmatik  genötigt  sei,  mit  Oktober  d.  J.  aus  der  Hof- 
k.ipellc  nus/utreten.  und  dad  derselbe  auf  das  Amt  eines  Hofhursrpfarr- 
vikars  bereits  re«:icniert  habe.  Zur  Besei7unt:  der  «  rledigten  Stellen  be- 
antragte Sehwrt/  liie  I-.riuiin uiig  Schneiders  zum  Hot burgpfarrvikar  und 
Haubuers  zum  Huücremouiar  und  Oberhot  kaplan.  ,Die  sechste  Stelle  soll 
nicht  besetzt  werden,  weshalb  auch  dem  Gesuche  des  Rueskefer  eine  Folge 
nicht  gegeben  wurde.  Bei  dem  Umstände  abv,  dass  das  Gesuch  <fie  allerh. 
Signatur  erhalten  hatte,  glaubt  der  unterth.  Unterzachnete  annehmen  zn 
können,  dass  S.  Majestät  sich  bewogen  finden  dürften,  dem  Bittsteller  den 
Titel  eines  Hofeaplans  zu  verleihen'  (a.  August). 

1873  wurde  der  Goldstoffbrnat  (Kr6nungs<miat)  mit  Ausnahme  einer 
Kasel,  eines  P!\:via1s  und  zweier  Stolen  dem  Propste  von  IKHener^Neostadt 
auf  seine  Bitte  überlassen. 

Die  Trauerrede  vor  dem  feierlichen  Requiem  für  die  Kaiserin-Mutter 
Karolina  Augusta  am  15.  Februar  1873  hielt  Hofkaplan  Philipp  Steiner. 
Sie  verbreitete  sieh  an  der  Hand  des  Spruches:  .Es  >.ilten  sie  loben  an  den 
Toren  ihre  Werke  über  das  Tugendleben  der  liociiseligen."  Am  24.  Fe* 
bruar  war  in  der  Hot  kapeile  die  Firmung  des  Kronprinzen  und  der 
Prinzessin  Gisela  durch  Weihbischof  Kutschker  in  Stell veiUelung  des  er> 
krankten  Kardinals  Rauscher.  Der  Bischof  hielt  rine  Anrede.  Das  Chry- 
sam  wischte  ab  Kanonikus  Mayer  als  Reli^nslehrer  der  Firmlinge. 

Am  93.  September  1873  erwies  Se.  Majestät  dem  Fraaziskaner-Qrdens- 
priester  P.  Heribert  Witsch  in  Würdigung  der  Verdienste,  die  er  in  Jeni> 
salem  sich  gesammelt,  die  Gnade,  ihn  als  Benefisiat  im  Betvedere  zu 
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bestellen.  Damit  war  ein  Gehalt  jährlicher  600  fl.,  ,danu  bei  stets  tadelloser 
Dienstesverweadung  der  Anspruch  auf  die  Erhöhung  des  Gehaltes  durch 
den  aweimaligen  Anfall  einer  Quinquennalzulag-e  jährl.  xoo  fl.',  ferner  der 
Genufl  einer  Naturalwohnung  und  der  Bezug  eines  Hobtdeputates  jährUcber 
4  Klafter  harter  und  4  Klafter  weicher  Scheiter,  endlich  (Se  Obliegenheit 
verbunden,  im  Belvedere  täglich  die  heil.  Messe  pro  conservatione  domut 
austriacae  m  lesen,  an  Sonn-  und  Festtagen  eine  Homilie  abnibalten  und 
sich  im  Notfalle  bei  der  Seelsorge  gebrauchen  zu  lassen. 

1874  wurden  barettiert:  am  i5.  Jänner  Tarnocy  in  der  Hofburg- 
kapelle  und  ara  aa.  Jänner  Falcinelli  in  seiner  Hauskapelle  durch  Kardinal 
Rauscher  als  Bevollmächtigten  Sr.  Majestät. 

Wir  wissen,  daß  in  den  Hofkapellen  jährlich  1345  Messen,  das  Stipen- 
dium zu  21  kr.,  zu  persolvieren  waren.  Mnnsic;riorc  Schwetz  suchte  1874 
um  Reduktion  dieser  Messen  in  Rom  an  und  erhielt  unterm  3i.  Juli  durch 
ein  päpstliches  Reskript  die  Vollmacht,  ad  Deccnnium  diese  Messen  so  zu 
reduzieren,  daß  für  zwx'i  nur  eine  zu  persolvieren  komme,  also  zusammen 
das  eine  Jahr  672  Messen,  das  folgende  Jahr  673  Messen.  Auf  eine  heil. 
Messe  entfiel  jetzt  ein  Stipendium  von  42  kr.' 

Bischof  Ranolder  von  Vessprim  nahm  die  Verwendung  Hohenlohes 
in  Anspruch,  da0  den  Priestern  Julius  Zinkaj  und  Julius  RMey  derHof- 
kaplantitd  verliehen  werden  möge.  Schwetx  sprach  sich  am  aS.  Jänner 
1875  im  befürwortenden  Sinne  aus,  liefl  aber  den  Umstand  nicht  uner- 
wähnt, dafl  beide  Priester  fthr  die  angestrebte  Auszeichnung  noch  sehr 
jung  erschienen.  Daher  wurde  dem  Antrage  als  verfrüht  keine  Folge 
gegeben.  Am  3.  Februar  ersuchte  der  Schloflpfarradministrator  in  Goddll8 
Joh.  Nep.  OdrobenyAk  um  den  Hofkaplantitel.  Auch  diesem  Ansuchen 
konnte  nicht  willfahrt  werden,  ,da  auch  die  Schloßcaplänc  su  Schönbrunn 
und  Hetzendorf  diese  Auszeichnung  nicht  genießen'.  Doch  bat  am  21.  Juni 
Sclnvetz  um  diesen  Titel  für  den  Schönbrunner  Schloßkaplan  Seitl,  ,da  der- 
selbe bereits  61  Jahre  alt,  3;  Jahre  Priester  ist.  in  seinem  Wandel  stets 
unbescholten,  durch  7  Jahre  Lelircr  des  Krzherzogs  Joseph  war  und  sclmn 
14  Jahre  wirklicher  Schlosscaplan  ist,  während  seinen  Vorgängern  nacli 
einer  bestehenden  Tradition  schon  nach  dem  10.  Jahre  der  Titel  eines  Hof- 
caplans  verliehen  zu  werden  pflegte'  (8.  Juli).  Ingleichen  ersuchte  Schweiz 

*  DiCM  Vollmacht  wurde  dem  Burgpfarrer  Mayer  durch  Reskript  vom  21.  Dezember  1877 
erncoert.  E«  aodientia  SS"»'  die  21.  Dec.  1877.  SS"""  Dominus  Noster  Pius  divina  Providentia 
Papa  IX.  refcrente  me  infra  scripto  Secretario  S.  Congrcg.  Ncgot  Ecd.  Extr.  praepositae,  atteoUs 
eipositw  «t  pecaliarib«  dicanistntüi  •aimvai  Mom  novaitib««  R.  O.  Linretttio  Uayer  Ontori 

facultatfm  bcnifjne  cnnttsHi  Afl  Hr-crnninrn  ab  hac  <i'if  inrhonndtim  fiuplic.mdi  taxam  missaram, 
de  qaibtts  in  precibos  sermo  est.  ita  ut  pro  duabus  uiu  tantum  missa  cclebrctur.  Coatrariis  <|«ibiu« 
«tniqve  mräiime  obflilnris.  Dakom  Ronue  c  sccret  cjvsd.  Congreg.  die  neue  et  asao  pnedicti*. 
•Wladfasbai  Cacki,  Secretari«. 
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den  ersten  Obersthofmetster  um  seine  Verwendttngf  in  der  gleichen  Sache 
fQr  den  Beichtvater  des  Käsers  Ferdinand  P.  Franz  Kahl.  ,Kahl,  päpst- 
licher Kammer  und  Kaplan  bei  der  Hofkapelle  2U  Prag,  war  und  ist,  da 
er  letztere  Stelle  itzt  noch  bekleidet,  Hofcaplan  am  allerh.  Hofe  und  wird 
auch  deslialb  allgemein  Hofcaplan  genannt,  obgleich  er  den  Titel  eines  Hof» 
kaplans  Sr.  Majestät  nicht  erhalten  hat.  Der  ehrf.  Unterzeichnete  glaubt 
die  Gren/e  der  ßefug-nisse  seiner  Amtssphäre  nicht  zu  überschreiten,  wenn 
er  OS  w;«irt,  ehrfurchtvoll  zu  bitten,  dem  Kahl  diesen  Titel  gnädigst  zu  er- 
wirken* \  io.  Oktober). 

Als  die  ixunde  von  dem  Abieiben  Kaiser  Ferdinands  l.  nach  Wien 
kam,  benützte  der  Hutpredipcr  die  nächste  Suuntajrspredigt  (4.  Juli),  um 
seinen  Gefühlen  Ausdruck  zu  geben.  ,Es  giebt  Wendepunkte  im  Leben 
der  Volker,  welche  Alles  verändern.  Alles  umgestalten,  Alles  emeueni 
und  aus  denen  Gottes  Güte  nicht  selten  Segnungen  und  Wohlthaten  für 
die  Menschen  hervoigehen  läBt;  aber  diese  Wendepunkte  sind  eine  Klippe 
für  die  Seelen,  eine  Gefohr  für  Reiche  und  Staaten,  ein  freies  Feld  für 
diejenigen,  die  Unbilde  wollen  und  „zum  Deckmantel  der  Bosheit  die  Frei- 
heit  mißbrauchen";  ja,  sie  fuhren  Tage  der  Trauer  und  <1.  r  bangen  Sorge 
für  den  Fürsten  herauf,  dessen  Thron  umtobt  ist  von  den  l  iuten  mensch- 
licher Strebunq-on.  Hoffnungen  und  Verirrung^en  und  Sünden  des  Volkes. 
Kaiser  Ferdinand  konnte  mit  dem  Psalmisten  sagen:  ,Wir  pientfen  durch 
Feuer  und  Wasser;  aber  du  führtest  uns  heraus  in  die  Frquickunv'^.''  Er 
siicj,;  vom  I  hrone  herab,  um  dem  vj-eliebten  Neffen  das  schwere  Sctpicr  zu 
überlassen,  sich  selbst  aber  das  Wohllhun  iti  der  Sniie  und  jene  unsicht- 
bare Segnung  \*orzabehalten,  die  auf  dem  Gebete  för  Alle  und  in  den 
Werken  der  Frömmigkeit  und  Andacht  eines  Gro6en  der  Erde  ruht,  der 
die  Hände  faltet,  um  sein  Volk  dem  Herrn  zu  empfehlen.  Als  die  Fluten 
der  Donau  im  Jahre  t85o  einen  Theil  Wiens  ütv^rscbwemmte  und  im 
unvermuthet  schnellen  und  wilden  Andränge  der  eisigen  Wasser  Koth 
und  Tod  in  die  zertrümmerten  Wohnstätten  der  Menschen  trugen,  warst 

Du  nicht,  j^ütii^er  Fürst,  an  Ort  und  Stelle,  um  der  Xoth  zu  steuern,  um 
dem  Tode  die  Opter  zu  entreiiJon?  .Sehifftest  niclu  Du  durch  die  Schollen 
des  Eises  hin,  uro  die  Jammerrute  verstummen  zu  machen  und  die  hel*ende 
Thatkratt  zu  ennuntern?  Wo  sind  sie.  die  Dich,  den  vom  ^braven  Manne", 
von  Bv^sch.  Getührten  .lut  einlachem  Stt  irerwai^en  nach  Ablauf  der  Fluthen 
dahint.ihren  salu'n,  um  von  Ort  zu  Ort  im  Marclifclde  Spuren  der  Wohl- 
ihätickeit  zu  hinterlas>scn ?  Wo  ist  das  aui  schlimmsten  Tage  von  Dir  eigen- 
händig i^^erettete  Kind,  dem  Vater.  Mutter.  Bruder  in  den  Wellen  versunken 
waren,  und  das  Du.  todter  Für»t.  in  Dein  Schiff  nähmest  und  zur  weiteren 
Versorgung  in  die  Hofburg  brachtest  r  Lebt  es?  Und  wenn  es  lebt,  wird 
der  gerettete  Mensch  in  diesen  Trauertagen  nicht  forDicta,  seinen  Retter, 
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beten?*  Die  Exequien  für  Kaiser  Ferdinand  I.  wurden  nidit  in  der  Ansfosti- 
nerldrdie»  »wie  es  sonst  in  der  I.  Trauerldasse  sein  sollteS  sondern  in  der 
Hofburg^ldrclie  abgehalten.  In  der  Predigt  vor  dem  feierlichen  Traner- 
gfottesdienste  am  9.  Juli  sagte  P.  Klemens  Kidch:  »Laasen  Sie  mich,  Er- 
lauchte, Hochansehnliche,  dem  Doppelworte  der  Kirche:  „Die  ewige  Ruhe 
gib  ihm,  o  Herr;  das  ewige  Licht  mog-e  ihm  leuchten"  jene  Deutung-  ge- 
ben, welche  es  gewinnt,  wenn  es  der  Majestät  des  gütigen  und  edlen 
Kaisers  Ferdinand  I.  nachgerufen  wird  in  die  Gruft  der  Väter.  Oester- 
rL-icli  verg'i^st  nicht,  dass  es  dreizehn  Jahre  der  ruhigen  Entwickelung  des 
(iuten,  Schc'mrn,  Grossen  unter  seinem  frirdüchcii  Scepter  genoss;  aber  die 
Rubi-  liiiLs  Landes  ist  erkauft  mit  der  S.ni^r  und  oft  mit  dem  Kummer 
sriiu  s  Wächters.  Und  welche  Sorge,  welcher  Kummer,  weiches  still  im 
Inni  rt  n  j^etragene  I.eid  mochte  durch  des  Kaisers  Seele  gegangen  sein, 
als  Er,  der  nur  das  Glück,  nur  den  Friedeti  der  ihm  AnverLraulen  wollte, 
die  Volker  seines  Reiches  unglücklich  und  friedlos  sah,  als  er  in  den  Wirr- 
nissen der  Tage  an  dem  Tröste  festhalten  musste»  den  er  einst»  hdmgekehrt 
von  einer  Fahrt»  welche  des  Volkes  Liebe  ihm  an  den  Tag  gel^  hatte» 
schluchzend»  das  Antlitz  mit  den  Händen  bedeckend»  sich  selbst  zusprach: 
„Sie  haben  mich  ja  doch  noch  lieb!"  Wie  bange  muss  dem  Kaiser  ge- 
wesen  sein,  als  er  mit  dem  Propheten  rufen  musste:  „Wir  warteten  auf 
Frieden  und  es  kommt  nicht  Gutes;  auf  die  Zeit,  dass  wir  h^  würden, 
und  siehe,  es  kommt  Verwirrung."  Und  wenn  nun,  Erlauchte,  Hochansehn- 
liche» das  Licht  der  Glorie,  in  welchem  dort  Alles  gesehen  wird,  dem  hin- 
übergegangenen Fürsten  zeigt,  dass  s(  im  Aufgabe  und  seine  Herzenssehn- 
sucht, das  Rechte  gewahrt  und  crcsrluit/.t  zu  SLhrii.  nicht  aufgegeben  ist, 
nein!  dass  sie  durchgeführt.  \  cr\virkli(lit.  erfüllt  wird  mit  vereinten  Kräften 
durch  das  Zusammenwirken  der  Guten,  Edlen  und  GerecViten  im  V'aterlande 
mit  I^em,  den  das  Aul;c  des  Verklärten  von  Oben  herab  als  seinen  Nach- 
tolger  erblickt;  wenn  das  I,irht  der  Glorie  ihm  zeigt,  dass  die  Devise: 
^Rceta  tueri,  das  Rechte  schüUea**  durci»  den  1  riuniph  des  Wahlspruches: 
„Viribus  unitis,  mit  vereinten  Kräften"  erst  so  recht  Halt  und  Hort  und 
Besiegelung  gefunden  hat  —  nicht  jetzt  nur»  nicht  heute  nur»  sondern  für 
und  fori  o  siehe  da  Strahlen  des  Lichtes,  welches  dem  Auge  eines  zu  Gott 
gegangenen  Herrschers  leuchtet»  siehe  da  Freuden,  wie  sie  die  arme  Erde 
selbst  einem  Könige  nicht  bieten  konnte/ 

1875  lieferten  Brix  und  Anders  för  die  Buigkapelle  eine  Monstranze 
um  den  Betrag  von  x^So  fl.  10  kr. 

Im  Auftrage  des  ersten  Obersthofmeisters  wurden  am  3o.  Mai  1876 
aus  der  Josefskapelle  sechs  eichene  Kirchenstühle  und  eine  Sitzbank,  ebenso 
aus  dem  Inventar  der  Hofburgkapelle  vier  silberplattierte  Leuchter  (Nr.  284 
bis  287)  und  ein  Lesepult  zum  Auflegen  des  Lesebuches  (Nr.  412)  für 
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geeignet  bduaden  tat  Einrichtung  der  Grablcapelle  Herzogs  Otto  des  Pxöh' 
liehen  neben  dem  Kreustgange  der  Stiftskirche  zu  Neuberg  und  dahin  ab- 
gegeben. 

Am  15.  September  1876  erflo0  zu  GödöUö  daa  aUerh.  Kabinettschrei- 
ben;  »Lieber  Fürst  Hohenlohe.  Ich  ernenne  den  Domherrn  des  Wiener 
Metropolttan>Capitels  Dr.  Laurenz  Mayer  zum  Hof-  und  Buigpfarrer  mit 

dem  Beifugen,  dass  Ich  den  zur  Ditjnitat  der  Probstei  des  g-en.  Capitels 
beförderten  Abt  Johann  .Sclnvetz  noch  fernerhin  in  dem  Amte  des  Vor- 
stehers des  h.  1*.  ß.  I.  zu  bekisst-n  linde.  Dem  Letzteren  verleihe  ich  in 
Anerkennung  seiner  langjährigen  Ichrämtlichen  und  literarischen  Wirksam- 
keit auf  dem  Gebiete  der  Thcolüjrie  das  Comthurkrt  uz  Meines  Franz  Josephs- 
Ordens.'  Schon  am  ig.  Oktober  erfloö  zu  Rudajiest  ein  zweites  kais. 
K.abinettschreibeu;  .Lieber  Fürst  ilohenluhe.  Ich  habe  Meinem  Hof-  und 
Burgpfarrer  Dr.  L.  Mayer  die  Titular-Abtei  S.  Aegldii  de  Simighio  ver- 
Udien."  Die  Vornahme  der  feierlichen  Abbatialbenedilction  durch  den  Ffirst- 
erzbiachof  Kutsehker  unter  Aasistenz  des  Dompropstes  Schtretz  und  des 
Abtes  Helferstorfer  wurde  f&r  den  is.  November  von  Uhr  an  in  Ausp 
sieht  genommen. 

Am  10.  Oktober  1876  beehrte  sich  der  Statthalter  in  Tirol  und 
Vorarlberg  anzuzeigen,  daß  der  mit  der  Würde  eines  k.  k.  ErblandspHof- 
kaplans  aui^eceichnete  Abt  des  PriUnonstratenserstiftes  Wüten  gestor- 
ben sei. 

Am  i3.  Dezember  1876  legte  Abt  Mayer  eine  £ingabe  des  Obervor" 
Stehers  am  Weltpriester-Bildungsinstitute  Schwetz,  worin  dieser  um  die 
Erwirkung*  des  Titels  und  Charakters  von  Hofkaplänen  für  zwei  Priester 
als  gewesene  Mitglieder  jenes  Institutes  bat,  befürwortend  dem  Obersthof- 
meister  vor.  ,Da  diese  Prie'^ter  Dr.  Anton  Kerschbaumer,  Ritter  des  k.  o. 
Franz  JoReph-(  )rdens,  Khrendomherr  von  S.  Pölten,  Decbant  und  Pfarrer 
zu  Tulla,  und  Dr.  Johann  Mazurkicwicz,  Prot,  der  DogmaiiK  und  Ehrcudom- 
herr  zu  Pfemysl,  in  jeder  Beziehung  der  gedachten  Auszeichnung  würdig 
erscheinen,  beehrt  sich  der  ergebenst  Gefertigte,  auch  seinerseits  diese  Bitte 
zu  stellen'  (s3.  Dezember). 

Am  18.  Mai  1877  widmete  Kronprinz  Erzherzog  Rudolf  ein  Ölgemälde^ 
die  selige  Agnes  von  Böhmen  vorstellend,  iQr  die  St  Jose&kapelle.  Im 
Juni  d.  J.  hatte  sich  Buigpfarrer  Mayer  zur  Vollendung  des  Religions- 
unterrichtes bei  dem  Kronprinzen  nach  Isctil  begeben.  Mit  Breve  vom 
3.  Juli  wurde  Abt  Mayer  mit  dem  Titel  und  der  Würde  eines  p&pstltcben 
Hauspralaten  ansc^ezeichnct.  Am  17.  August  entschied  der  Kaiser,  daß 
Mayer  diesen  Xitel  fuhren  und  die  damit  verbundenen  Xnsignien  tn^^en  dürft. 


'  LdmunkitM  fan  ,Glfickradk«leoder'  1904,  63-<6S. 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


519 

Am  lo.  November  1877  bat  Prälat  Mayer  «in  die  Auszeichnung  des 
Hoficaplantitels  für  den  Kooperator  Jos.  Kurz  an  der  Hof-  und  Stadtpfarr- 
kirche zum  heil.  Au^^ustin.  .Seit  der  Priesterweihe  1852  befindet  sich  Kurz 
ununterbrochen  in  dvr  Seelsorj^fe,  welche  er  als  Cooperator  in  Gm'^s-^fup'l 
bcg-ann.  In  Wien  diente  er  zuerst  4  Jahre  in  Erdberg,  seit  17  Jahmi  zu 
St.  Augustin.  Diese  erstreckt  sich  niclit  nur  auf  die  tadellose  und  eifrige 
Erfüllung  seiner  amtlichen  Piiichten,  welche  ihn  als  Kateclietcn,  Prediger 
und  Ausspender  der  heil.  Sacramente  hinreichend  in  An.spruch  nehmen, 
sondern  auch  auf  freiwillige  für  das  Heil  der  Seelen  übemommene  geist- 
liche Verrichtungen,  insbesondere  lehnet  sich  derselbe  auf  dem  gerade 
in  der  Jetztzeit  zweifellos  der  sorgsamsten  Pflege  bedürftigen  Gebiete  des 
Relsgionsunterrichtes  aus,  weichen  er  sowol  in  öffentlichen  und  Privat- 
schulen als  auch  in  zahlreichen  katholischen  Familten  aller  Stande  mit  Eifer 
und  grossem  katechetischen  Geschicke  ertheilt  Da  ferner  sein  priesterlicher 
Lebenswandel  musterhaft,  seine  Pietät  gegen  das  allerh.  Kaiserhaus  her- 
vorragend, seine  staatsbürpfcrliche  Haltuncf  tadellos  ist,  s«i  glaubt  der  er- 
geh, (iefertigte  um  so  mehr  auf  diese  Auszeichnung  dieses  Priesters  antragen 
können,  als  dieselbe  nicht  nur  für  den  Genannten  eine  lohnende  An- 
erkennung seiner  25jährigen  segcarcichen  Wirksamkeit  sondern  auch  für 
so  viele  seiner  Standesgenossen  ein  Sporn  der  Aufmunterung  wäre  zur 
eifngfen  Verwendung  in  dem  aeelsorglichen.  insbesondere  katechetischen 
Berufe*  (23.  Nov.).  1877  wurden  an  die  Pfarrgemeinde  Gyergyo-KtUenfiUva 
in  Siebenbürgen  verschiedene  kirchliche  Gegenstände  aus  der  Hofbuig- 
kapeile  (5  Kasdn,  6  Alben  etc)  überlassen. 

KaroUne  öfferl,  seit  i3.  Oktober  1857  mit  der  Reinigung  der  Hof- 
kapellen wasche  betraut,  starb  am  19.  Jänner  1878.  Die  letzte  mit  Dekret 
angestellte  Hofkapellenwäscherin  war  Christine  Umlauf  gewesen.  Nach 
ihrer  Pensionierung  hatte  sich  das  Obersthofmeisteramt  nicht  bestimmt 
gefunden,  diesen  Dien«^tplatz  zu  besetzen,  vielmehr  war  die  Reinigung  der 
Hofkapellenwäsche  an  K.  ( )tferl  yeL^t  n  eine  Bestallung  jährlicher  945  fl, 
übertragen  worden.  Nunmehr  schlug  Prälat  Mayer  vor,  die  Ikstallung 
vorläufig  einzuziehen,  dagegen  den  Burgpfarier  zu  ermächtigen,  diese 
Dienstleistung  von  verläülichcn  Personen  nach  Bedarf  besorgen  zu  lassen. 

Es  war  Insher  durch  die  Gnade  5r.  Maj.  gewohnheitsmafiig,  da6  der 
Schlofikaplan  und  Pfarrer  von  Laxenburg  mit  dem  Titel  eines  Hofkaplans 
ausgezeichnet  wurde.  Daher  bemuhte  sich  am  33.  Dezember  1877  der  Burg- 
pferrer  um  Erwirkung  dieser  Ehrung  auch  für  den  Pfarrer  von  Laxenburg. 
Johann  Iby  dient  seit  einer  Reihe  von  Jahren  an  diesem  Seelsorgsorte,  wo 
der  allerh.  Hof  alljährlich  durch  eine  längere  Zeit  Sejour  zu  nehmen  pflegt, 
wobei  S.  Majestät  an  jedem  Sonn-  und  Feiertage  dem  pfarrlichen  Gottes- 
dienste in  der  dortigen  Kirche  beizuwohnen  geruhen.   Da  Iby  überdies 
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auf  eine  3 1  jährige  verdien«;tliche  Dienstzeit  in  der  Seelsorge  zurückblickt 
und  dem  ergfeb.  Gefertigten  als  bravtr,  tadelloser  und  eifriger  Priester  be- 
kannt ist,  so  wird  hiemit  ik-r  unterth.  Antrag-  crestellt,  den  Iby  für  die  Ver- 
leihung des  Titels  Hof  t  aplaii  in  Vorschlag  /.u  brincjrn'  (22.  Jänner  1878). 

1878  wurde  in  der  BurgkapcUe  nach  detn  Ablcibcn  Pius  IX.  am 
i3.  Februar  vom  Burgpfarrer  das  Requiem  gehalten,  dem  Se.  Majestät  und 
die  Erzherzoge  beiwohnten.  Sonnti^  den  17.  Februar  hielt  wegen  der 
Papstwahl  der  Burgpfiirrer  das  Heiligengeistamt  und  acht  Tage  später 
Nuntius  Jacobini  das  Dankamt»  dem  Se.  Majestät,  die  Erzherzoge  und  die 
Enherzoginnen  beiwohnten.  Das  Amt  begann  um  ^j^ix  Uhr,  weshalb 
keine  Predigt  war. 

Am  14.  März  sagte  der  Hofprediger  in  der  Trauerrede  vor  dem 
Requiem  für  Erzherzog  Franz  Karl:'  ,Es  ist  viel  treweinet  worden  in  diesen 
Tagen,  seitdem  die  erschütternde  Kunde  kam,  der  Kriauchtesten  Kiner,  der 
Besten  Einer,  ein  Hoher  und  Hochgesinnter,  dessen  Dasein  eine  Wolilthat 
und  eine  Gnade  von  Oben  war,  sei  aus  diesem  Leben  von  (rott  i^^erufen 
worden.  Der  Glocken  eherne  Stimmen  und  <Ue  Gedanken  von  Millionen 
redeten  von  Tod  und  Gruft  und  Verlust  Das  Herz  der  Volker  von  Oestcr- 
rdch-Ungam  fühlte  mit  dem  Herzen  ihres  Kaisers,  denn  sie  hatten  einen 
Vater  verloren  wie  Er.  Und  wie  das  unsichtbar  sehende  Auge  Christi,  des 
Lebensffirsten,  in  diesen  Tagen  von  dem  Tabernakel  aus  auf  das  milde 
Antlitz  des  Todten  schaute,  der  hier,  in  diesem  Gotteshause,  vor  ihm  im 
Saige  gebettet  lag,  so  umschwebte  Unzählige  nur  Ein  Bild,  in  welchem 
sich  T.iebe  und  Trauer  vereinten.  Das  I.vben  Dessen,  der  es  vorzog,  rin 
Fürst  im  Gebiete  der  Huld  zu  sein,  als  eine  Krone  zu  trai^en.  war  nicht 
ein  Schatten,  ein  rauschender  Fittitf,  ein  fliehendes  Sehitf;  sondern  ein 
segnendes  T.icht.  Unzählige  haben  sich  in  des  Lichtes  Strahlen  erquickt, 
Unzahlige  Gott  dafür  gepriesen.  ^Mein  Gerechter  lebt  aus  dem  Glauben." 
Wie  innig  klingen  diese  Worte,  wenn  wir  sie  von  Demjenigen,  welcher 
Herzen  und  Nieren  prüft,  über  einen  Auserwählten  gesprochen  denken! 
„Justus  meusl'*  —  „Mein  Gerechter  1"  Dass  dieser  Gottesgruss  ihm  und 
uns  verbiiigt  werde,  mehr  uns  als  ihm,  dar  vielleicht  unserer  Gaben  und 
Fürbitten  schon  nicht  mehr  bedarf,  dass  durch  Nichts  verzögert  werde  seio 
Eintritt  in  die  Glorie  Gottes,  darum  wird  auf  diesem  Altare  das  Opfer  des 
unbefleckten  Lammes  Gottes  dargebracht  werden.' 

Am  19.  Oktober  wurden  auf  Bitten  des  Hofburgpfarrers  der  römisch" 
katholischen  Gemeinde  Dolnya-Tuzla  in  Bosnien,  die  »sogar  der  allemoth» 
wendigsten  kirchl.  Gerätschaften  zur  würdigen  Feier  des  Gottesdienstes 
entbehre',  2  MeÜkleider,  4  Alben  etc.  überlassen. 

'  Die  Kanimcrkapellc  zam  heil.  Josef  verwahrt  «M  iem  MacUaft  des  Enlwniocs  eine  Pkti 
«US  eiacm  Mannoratuck  gemeißelt. 
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Am  7.  Janner  1879  leitete  Prälat  Mayer  eine  Eingabe  des  Obervor- 
stehera  im  Friester-Bildungsr-Infttitute  Schwetz  befürwortend  an  das  Oberst- 
hofmetsteramt,  worin  für  vier  ehem»ils  dem  Institute  ang-ehorig-e  Priester 
um  Erwirkung"  des  Hofkaplantitcis  gfcbcten  wurde,  nänilic]i  für:  Ferdinand 
Czibulka,  Spiritualdirektor  im  Zentralseminar  zt!  Bndaiu  -.i;  Martin  Inner- 
hofer,  Präfekt  des  J'rifsterseminars  zu  Trtciu  ;  Raiiuuiid  Kapaics.  Professor 
und  Pniri'ktür  im  Klerikalseniiiiar  zu  Erlau;  Stephan  Pudraezky,  Professor 
und  Spiritual  im  K Icrikals-  tniiiar  zu  Rosenau.  ,Da  sowol  die  theoU»gisch- 
wisseiischaftliclie  Bildung  al-s  auch  der  würdevolle  priesterliche  Lebens- 
wandel der  in  Vorschlag  gebrachten  Candidaten  von  dem  Obervorsteher 
auf  das  Vorzüglichste  geschildert  wird,  so  steht  der  ergeb.  Gefertigte  nicht 
an,  dieses  Gresuch  auch  seinerseits  zu  befürworten.'  Am  19.  Jänner  gab 
der  Kaiser  der  Fürbitte  gnädige  Folge. 

Nach  der  Pensionierung  des  Hofkapellendieners  Augustin  Gmagl  zu 
Schonbrunn  beantragte  am  i.  Mai  der  Burgpfarrer,  den  besonders  dienst- 
eifrigen überzähligen  Hofkapellendiener  Karl  Wittmann,  welcher  eine  I7jäh- 
rige  sehr  belobte'  Dienstzeit  auswies,  in  Vorschlag  zu  bringen.  Franz  Wirl 
rückte  in  die  erste,  Franz  Zichrer  in  die  zweite  Hofkapellendienerstelle  vor. 
Um  die  in  Erledigung  kommende  Stelle  eines  k.  k.  Ilofkapelleiigehilfen 
meldeten  sich  1 1  Pe\v(  rbt^r,  darunter  drei  Hofliurgwachen.  von  denen  sich 
einer  sogar  mit  dem  ünteroffizier-Zerlihkat  auswies.  Allein  der  Htifluirg- 
ptarrer  lührte  aus,  daÜ  zur  Erlangung  einer  kirchlichen  Bcdicnstung  eine  y.i\u/. 
bindere  Qualifikation  erforderlich  erscheine,  worunter  nicht  nur  die  völlige 
Vertrautheit  mit  allen  kirchendienstlichen  Verrichtungen,  sondern  vor  Allem 
auch  ein  ganz  eigentümlicher  diesbezüglicher  Beruf  zu  begreifen  sein  durfte. 
Daher  bringe  er  Leopold  Gärtner  in  Antrag.  Allein  Wirl  schied  schon 
am  3o.  September  aus  dem  Leben.  Infolgedessen  kam  nach  Schonbrunn 
Leopold  Gärtner.  Jos.  Plank  trat  als  Hofkapellengehilfe  am  3i.  Oktober 
den  Dienst  an,  Ferdinand  Kdelbacher,  bisher  in  Hetzendorf,  rückte  am 
a.  November  zum  Hofkapellendlener  in  der  Burg  vor. 

Am  6.  Mai  1870  gai)  Prälat  Mayer  die  gutachtliche  AuÜerung  ab  über 
das  allcrh.  signierte  Majcsiätsgcsui  h  der  ( i  emeindevertretung  von  Hetzen- 
dorf um  Verleihung  einer  Ordensdekoraüon  oder  emes  Ehrentitels  an  den 
dortigen  Schloßkaplan  und  Kuraten  Franz  Rohrwasser.  ,Der  genannte 
Schlosskaplan  ist,  wie  durch  das  Ordinariatszeugnis  bestätigt  wird,  ein 
frommer  und  eifriger  Priester,  welcher  während  seiner  mehr  als  40jähr. 
seelsorgerlichen  Thätigkeit  und  insbesondere  in  seiner  Anstellung  als 
Schlosskaplan  zu  Hetzendorf,  wo  er  seit  1865  fungiert,  seine  Pflichten  auf 
das  Gewissenhafteste  erfüllt  und  durch  einen  erbaulichen  Lebenswandel 
der  christlichen  Gemeinde  zum  Muster  dient.  Mit  Rücksicht  auf  den  Um- 
stand, dass  sich  das  stille  Wirken  dieses  Priesters  stets  auf  rein  seelsofger* 
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lichem  Gebiete  beweg-te  und  bei  dessen  bekannter  besrheidener  Denkun^- 
art  ist  der  ergab.  Gefertigte  der  unvorgreiflichen  Ansicht,  dass  dem  An- 
suchen am  g-ceigrietsten  durch  Verleihuntj  eines  kirchlichen  Ehrentitels 
entsproclK'ti  w  r^r-n  könnte.  Und  da  R<:)lir\vasser  seit  nunmehr  14  Jahren 
bei  der  k.  k.  Schios^kapelle  zu  Het/utidorf  angeslelll  ist  und  somit  dem  CoUe- 
gium  der  Hofgeisiliclikcli  ang-cliürt,  welcher  er  vermöge  der  geschilderten 
Eigenschaften  wahrhaft  zur  Zierde  gereicht,  so  steht  der  ergeb.  Gefertigte 
nicht  an,  demdben  für  die  Verleihung  des  Titels  eines  Hofkaplans  in 
Vorschlag  su  bringen.'  Diesem  Vorschlage  gemäß  lautete  die  kais.  Entp 
scblieOung  vom  15.  Mai. 

i832  hatte  Kaiser  Franz  durch  Vermittlung  Metternichs  vom  Grafen 
Potocki  gegen  ein  Vitalitium  jährlicher  1800  fl.K.-M.  aus  derallerh.  Privat- 
kasse einen  Altar  erworben.  Im  September  kam  er  aus  Brody  an  und 
wurde  auf  Befehl  des  Kaisers  in  der  Josefikapelle  an  Stelle  des  früheren 
Hochaltars  auft^estdlt.  Über  die  Herkunft  dieses  ebenso  kunstvollen  als 
pretiosen  Altars  wußte  man  nur  anzugeben,  daß  er  aus  »-incm  Frauen- 
kloster in  Neapel  stamme.  Er  zerfallt,  um  nur  wcnii^cs  hervorzuheben, 
in  den  Tisch  und  drei  Aufsätze  mit  zwei  Tabernakeln.  Das  Kreuz,  das 
die  KuppLllaternc  bekrönt,  ist  aus  Bergkristall,  der  Heiland  von  vergoldetem 
Silber.  Die  Kuppeloberfläche  ist  ganz  mit  Lapislazuli  foumtert.  Den  Hinter- 
grund der  Nischen  bildet  eine  mit  SUberstreifen  unterteilte  Amethystenfutt- 
rung.  An  der  oberen  Tabemakeltür  ist  über  Beigkristallgrund  das  Jesu- 
kind aus  vergoldetem  Silber,  mit  einem  Kreuze,  auf  welchem  99  Rubinen 
und  5  Diamanten.  Die  Ein^Msung  besteht  aus  37  Rubinen,  i  Diamant, 
einem  grofien  Rubin,  53  Diamant-Dünnsteinen.  An  den  oberen  Enden  sind 
zwei  Trauben  mit  vielen  sehr  kleinen  Chargonrosetten.  Auf  dem  vor- 
ragenden Postamente  stehen  zwei  Engel  aus  Silber,  der  eine  hält  eine 
Weinir.uibe  von  Perlen,  der  zweite  zwei  Ähren  von  vergoldetem  Metall. 
Auf  der  1  ür  des  unteren  l  abt  rnakels  ist  in  erhabener  Arbeit  aus  Silber 
dargestellt  der  heil.  Antonius,  betend  vor  der  heil.  Jungfrau  kniend.  Die 
Einfassungen  sind  aus  Lapislazuli  und  rotem  Jaspis.  Der  Allartiseh  be- 
steht aus  einer  Unter.stufe  mit  Amethyst  bekleidet,  dem  Sockel  von  Gra- 
nitone  und  den  daraufgestellten  acht  Postamenten  von  LapialazulL  Auch 
das  Fries  ist  von  Lapislazuli,  ein  Streif  im  Hauptgesims  Graritone.  Zwd 
Engelskopfe  an  den  vorderen  Hauptfeldern,  das  Architrav  und  die  Gesims- 
teile sind  von  vergoldetem  Metall.  Die  kostbaren  Tabemakeltürchen  wur- 
den von  dem  Staatskanzler,  die  zwei  Engel  mit  Traube  und  Ähren  .aus 
dem  geheimen  Cabtnette  Sr.  Majestät  in  einer  erö£Fheten  Kiste*  dem  Hof- 
architcktcn  übergeben. 

Die  Kammcrkapelle  ist  die  eigentliche  Prtvatkapelle  der  Herrscher- 
familie. Zuzeiten  lassen  Mitglieder  derselben  in  der  KammerkapeUe  heilige 
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Messen  lesen;  Hervorgang'e,  Firmungen  werden  daselbst  gehalten.  In  der 
Kammerkapelle  pflegten  die  Majestäten  die  hdl.  Kommunion  zu  empfangen 
und  die  Majestät  des  Kaisers  übt  dies  bis  heute.  Es  war  daher  ein  sinniger 
Gedanke  der  kais.  Kinder,  den  Eltern  zur  Feier  der  silbernen  Hochzeit 
in  der  Kammerkapelle  einen  Altar  zu  stiften.  Bei  dieser  Geleg^enheit  wurde 
die  gaiue  Kapelle  erneuert:  Die  alten  kastenförmlm-n  Oratorien  wurden 
entfernt  und  zwei  andere  Oratorien  hort^cstcllt ;  der  kostbare  Altar  wurde 
abgetragnen  und  von  der  Mauer  weq'g'erückt,  damit  für  den  V'otivaltar  Platz 
würde.  Dies  und  diu  Anfertigung^  eines  neuen  Unterbaues  für  den  Votiv- 
altar,  die  RestauritTung  des  kostbaren  Mosaikallartisches  und  des  dazu 
gehörigen  Tabernakels  durch  den  Edelsteinschneider  Ferd.  Clenheni,  end- 
lich die  Restaurierni^  der  Malerei  der  Kapelle  erforderten  einen  K(»ten- 
aufwand  von  4800  Gulden.  Die  Widmungsurkundei  welche  -bei  der  Auf- 
stellung des  Votivaltars  mit  den  vom  Maler  Canon  gemalten  drei  Votiv- 
bildem  ausgefertigt  wurde,  befindet  sich  in  dem  an  der  Rückseite  des 
Altars  befindlichen  hölzernen  Kästchen.  .Mit  Gottes  Segen.  Ihren  kaiser- 
lichen und  königlichen  apostolischen  Majestäten  Franz  Josef  dem  i.  und 
Elisabeth  zum  25.  Jahrestage  Ihrer  Vermählung  in  kindlicher  Liebe  gewid- 
met von:  Gisela,  Prinzessin  von  Baiern,  Leopold  Prinz  von  Bayern,  Kron- 
prinz Erzherzog  Rudolf  Marie  Valerie  Erzherzogin.  Am  24.  April  1879.  Zu 
Wien  entworfen  und  gemalt  von  Hans  Straschiripka  Canon,  der  Altar  ge- 
baut von  Giesel  und  In  irschner,  entworfen  von  Max  Straschiripka  k.  k. 
Oberlt.'  Am  Altarbilde  selbst  liest  man;  In  parentes  pietas.  XXiV.  April 
1879.  Noch  verwahrt  die  Kammerkapelle  zur  Erinnerung  an  das  Ver- 
mahlungsjubilaum  der  Majestäten  ein  Mosaik-Mariabild  mit  der  Inschrift: 
Francisco  Josepho  I.  Austriae  et  Hungariae  Imperatori  annum  a  nuptiis 
XXV.  explenti  Leo  XIII.  Pont.  Max.  Dono  dedit.  Sacri  principatus  anno  II. 

Einen  Monat  spater  erhielten  das  Barett  aus  der  Hand  des  Kaisers 
Fürsterzbischof  Fürstenberg,  Erzbischof  Haynald  (14.  Mai)  und  Pronuntius 
Jacobini  (September).  Schönbrunn,  9.  Oktober  d.  J.  crfloö  das  kais.  Hand- 
schreiben: ,Lieber  Fürst  Hohenlohe.  Ich  enthebe  den  Obervor.steher  des 
h.  P.  B.  I.  Domprobst  Joh.  Schwetz  über  seine  Bitte  unter  Anerkennung 
der  in  dieser  lügenschaft  geleisteten  crspriesslichen  Dienste  von  diesem 
xVnite  und  ernenne  an  seine  Stelle  Meinen  Hof-  und  Burgpfarrer  Laurenz 
Mayer.' 

Am  II.  Jänner  1880  erflolJ  das  allerh.  Handschreiben,  nuL  dem  Marschall 
zum  Domherrn  des  Wiener  Metropolitankapitels  ernannt  wurde.  Da  nur 
vier  diensttuende  Hofkaplane  blieben  und  die  Fasten-  und  Osterzeit  mit 
ihren  vermehrten  Dienstleistungen  bevorstand,  unterbreitete  Prälat  Mayer 
schon  am  19.  Jänner  den  Besetzungsvorschlag.  ,Als  vollkommen  ent- 
sprechender Bewerber  um  diesen  Posten  hat  sich  der  Kooperator  bei  der 
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PCurkirclie  am  Hof  Dr.  Jos.  Seywald  gemeldet,  von  1866  bb  1867  Coope- 

rator  in  I-axcnburtr,  von  1867  bis  1869  Studienpräfect  und  von  1869 — 187a 
Subrector  im  f.  c.  Alumnate.  Während  der  Jahre  1870  und  1871  siipplierteer 
als  Adjunct  der  theol.  Facultät  die  Lehrkanzel  des  Bihelstudiums  aus  dem 
n.  B.  und  der  Pastoraltheologio,  ebenso  im  2.  Sem.  1^79  dir  T.ehrkan/i1  der 
Kirchongeschichte.  Wegen  seiner  hervorragenden  literarischen  uitI  Lrhr- 
beföhigung  wunle  Seywald  1872  3  durch  die  Verleihung  eines.  Rrii.e- 
stipendiums  von  Seite  der  Universität  ausgezeiehnet  und  besuchte  ver- 
pflichtungsgemäs»  die  Universitäten  zu  Wfirzburg,  Tübingen  und  Frei- 
burgf  i.  B.,  um  sich  in  den  theol.  Disciplinen  auszubilden  und  über  den 
Vortrag  -  dieser  Gegenstände  an  den  genannten  Universitäten  Bericht  zu 
erstatten»  welcher  Verpflichtung  er  zur  vollsten  Zufriedenheit  nachkam. 
Seit  1873  ist  Seywald  als  Cooperator  am  Hof  in  der  Seelsorge  thätig  und 
versieht  nicht  nur  dieses  Amt  mit  Eifer  und  Berufstreue  sondern  leistet 
auch  als  Rt  ligionslehrer  an  üffentl.  \'olksschulen  sowie  in  IM\athäuseni 
und  Instituten  lobenswerte  Dienste.  Mit  Rucksicht  auf  dit  s--  Leistungen 
kann  Seywald  als  ein  ^L-lnn  von  hervorragender  theol.  l'.il  iun.j'  und  als 
ein  Priester  von  besonders  eifriger  Verwendung  bezeichin  t  v.  crd'  n  und  da 
demselben  überdies  von  Seiten  des  f.  e.  Ordinariates  bezüglich  sritn-^  ;>riester- 
lichen  Wandels  das  beste  Zeugnis  gegeben  wird,  so  erscheint  seine  Eignung 
tur  den  erledigten  Posten  durchaus  sichergestellt.  Der  zum  Domherrn  er- 
nannte Marschall  hat  während  seiner  fast  2ojähr.  Dienstleistung  alle  auf- 
habenden Pflichten  zur  vollsten  Zufriedenheit  erfüllt  und  sich  zugleich  auf 
dem  Gebiete  des  Religionsunterrichtes  sowie  schriftstellerischer  Thätigkeit 
hervorgethan.  Es  entspricht  daher  sowol  der  bisher  eingehaltenen  Gepflogen- 
heit als  auch  der  Rücksicht  auf  die  vorzügliche  Verwendung  des  Genannten, 
demselben  den  Titel  eines  k.  k.  Hofcaplans  zu  belassen.*  Beide  Antrage 
genehmii^le  der  Kaiser  am  24.  Jänner. 

Die  Lrfahrung  lied  es  dem  lUirgpfarrer  als  notwendig  erscheinen,  die 
HotTcaj>ellenwä>che  einer  vertrauenswürdi^ren  Person  gegen  fixe  Bestallung 
zu  überlassen.  Seinem  Antrage  gemäü  wurde  am  -2  Tänr.rr  1- -nilie  Edel- 
bacher gegen  7.S0  tl.  mit  tJer  Reini^jutig  der  i  lui  kapclku wasche.  Xfaria 
Zierer  mit  der  Reinigung  der  kleinen  Altarwäsch»-  gegen  210  Ü.  beiraut. 
Hofkapellengehilte  Karl  Lang,  den  der  Schlag  gerührt,  wurde  am  3i.  Mai 
durch  Karl  Aschauer  ersetzt.  »Wohl  steht  seiner  Anstellung  der  Inhalt 
der  allerh.  sanctionierten  Bestimmung  entgegen,  womach  £eser  Posten  für 
einen  mit  Cortificat  ausgedienten  k.  k.  Unteroffleier  zu  reservieren  ist,  jedoch 
erlaubt  sich  der  unterth.  Geferti8:te  auf  den  Umstand  hinzuweisen,  dass 
allerdings  die  zwei  zuletzt  erledig  gewesenen  Hofkapellengehilfenstellen 
mit  ausgedienten  Soldaten  und  insbesondere  die  letzte  mit  einem  gewesenen 
Unteroilicicr  besetzt  worden  sind,  welche,  obwol  sie  die  nöthige  Braucb- 
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barkeit  sich  anzueignen  bestrebt  sind,  di  nnoch  jene  pra(  tische  Ausbildung" 
noch  nicht  bLsiuen,  welche  sie  lür  alle  Falle  verwendbar  macht,  da  ins- 
besondere die  schwierig-eren  Cäremonien  bei  Ausspendung  der  heil.  Sacra- 
mente  nur  durch  langjährige  Übunsr,  und  zwar  am  besten  in  der  Jugend 
erlernt  werden  kdnnen/ 

Am  15.  JSnner  i86t  kam  Hofkapellengebilfe  Leopold  Gärtner  als 
solcher  von  Schonbrunn  najch  Wien  und  Jos.  Plank  nach  Schönbrunn.  In 
diesem  Jahre  wurden  aus  der  Hofkapelle  an  Faramenten  abgegeben:  An 
die  Pfarrkirche  Eckartsau  in  Niederosterreich  2  Meflkleider,  a  Alben;  an 
den  Mis»onsbbchof  Mcnini  in  Pbilippopel  4  Kasein,  4  Alben,  2  Altar- 
spitzen.  Diesem  Bischole  wurde  auch  die  bei  der  Hofliurorpfarre  in  Auf- 
bewahrung befindliche,  von  der  bestandenen  Brigittakapelle  in  der  Brigit- 
tcnau  herrührende  Glocke  für  die  Kirche  in  Philippopel  überlassen.  Der 
Hofburgpfarrcr  hatte  noch  rinn  /wnitr  Glocke  im  Werte  von  150  fl.  dazu 
anzuschaffen.  Dagegen  wurden  iiir  die  HofburgkapcUe  12  Alben  au- 
geschafft. 

Am  70.  Jänner  188t  erstattete  Prälat  Mayer  dem  OlM  Tstholineibter- 
anite  die  Meldung,  daß  der  Kruiipriru  ihn  zur  Begleitung  uui  der  in  den 
Monaten  Februar,  Marz  und  April  zu  unternehmenden  Reise  nach  Ägypten 
und  in  das  hdL  Land  bestimmt  habe.  Hofburgpfarrvikar  Schneider  werde 
während  der  Dauer  der  dtesfalligen  Abwesenheit  mit  der  Führung  der 
Geschäfte  betraut  sein. 

Da  der  zum  Domherrn  von  Groflwardein  ernannte  Hofkaplan  Philipp 
Steiner  der  ungarischen  Nationalitat  angehörte  und  die  Ruckncht  auf  das 
mit  der  Hof  kapelle  in  Verbindung  stehende  höhere  Priester-Bildungsinstitut 
die  abermalige  Berufung  eines  Priesters  aus  einer  ungarischen  Diözese  er- 
forderlich machte,  wendete  sich  Hofburtrpfarrer  Mayer  an  den  Kardinal- 
Furstprimas  von  Ungarn  mit  dem  Ersuchen  um  Namhaftmachung  einer 
geeigneten  Persönlichkeit  und  brachte  am  7.  Februar  1882  auf  Grund  des 
eintfoholten  Gutachtens  den  Priester  der  Zipser  Diözese  Koloman  I?eln- 
potoczky  in  Vorschlag.  .Belopotoczky  ist  1845  in  der  /ips  Lieiioren  und 
hat  die  Gymnasialstudien  in  Ungarn,  die  pliilosoplusehen  uuü  thenlogibchen 
Curse  aber  an  der  Universität  zu  iinibbruck  durchg'ehends  mit  Vorzug.s- 
clasHcn  absolviert.  Er  ist  der  deutschen,  slavischcn  und  ungarischen  Sprache 
in  Wort  und  Schrift  vollkommen  mächtig.  1868  zum  Priester  geweiht,  wurde 
er  in  das  P.  B.  I.  au^enommen,  bestand  sammtliche  Rigorosen  mit  vor- 
züglichem Erfo^  und  erhielt  2873  das  Doctor-Dipiom.  Dabei  verwendete 
er  sich  zugleich  in  der  Seelsorge,  hielt  namentlich  in  der  hiesigen  Ursulinen- 
Irirche  häufige  nach  Inhalt  und  Vortrag  vortreffliche  Predigten  und  er- 
theilte  überdies  durch  s  Jahre  den  fc.  k.  Stalljungen  den  vorgeschriebenen 
Religionsunterricht.  Nach  sdnem  Austritte  aus  dem  Institut  ward  er  Prof« 
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der  Theologie  am  biscli.  Lyccum  zu  Zips,  wurde  jedoch  bald  in  Würdig^g* 
seiner  iheologischeii  Kenntnisse  von  dem  Füratprimas  in  das  k.  General- 
Seminarium  für  Kleriker  zu  Budapest  als  StudienpHifect  berufen,  in  wd- 
eher  Eigenschaft  er  gegenwärtig-  zur  vollen  Zufriedenheit  seiner  geistlichen 
Obern  thätig  isL  Der  Cardinal-Primas  schildert  ihn  als  einen  Mann  von 
den  unbescholtensten  Sitten»  mit  vorzüglichen  Geistes&higlceiten  begabt  und 
in  der  theologischen  Wissenschaft  wohl  bewandert,  ein  Zeugnis,  welches 
in  Verbindung  mit  der  erwähnten  seelsorgerlichen  Thätigkeit  die  Eignung 
des  genannten  Priesters  für  die  Stellung  eines  Hofcaplans  darthut'  (i3.  Fchr.V 
Um  die  durrh  das  Ableben  des  T.copold  Gärtner  crlediirte  Stelle  eines  k.  k. 
HofkapcUcni^chilfcn,  welche  im  Sititv  des  Gesetzes  vom  19.  April  1872  zu 
den  für  .iust;ediente  UnterolTi/if re  Ijt^tininUeii  Anstelhingen  gebort,  mel- 
deten sich  drei  Bewerber.  Angenommen  wurde  am  28.  April  der  Traban- 
ten-Leibgardist Franz  Araerschek. 

1883,  4.  Juni  wurden  in  der  ScMoflkapeUe  Schonbrunn  Erzherzogin 
Marie  Valerie  und  ihre  Jugendfreundin  Prinzessin  Aglaya  Auersperg  durch 
Fürsterzbischof  Gangibauer  gefirmt 

November  i883  erhielt  Prälat  Mayer  den  Auftrag,  sich  behufs  Er- 
teilung des  Religionsunterrichtes  bei  Erzherzogin  Marie  Valerie  nach 
Gddollo  zu  begeben  und  daselbst  während  der  Dauer  des  dortigen  Sejours 
ZU  verbleiben.    Die  Pfarrgeschäfte  führte  Schneider. 

1884  versahen  wegen  Erkrankung  und  Ablebens  des  Benefiziaten 
Kanonikus  T.ewisch  ij  24.  Mär/^  die  Hofkapläne  vom  9.  Marz  bis  zur  I.r- 
nennung  des  pensionierten  Militärkaplans  Karl  Fiedler  zum  Benetiziaien 
(14.  April)  den  sonn-  und  feierlägliehcn  Gt.ttc  sdii nst  an  der  Hofkirche 
zu  Baden.  In  gleicher  Weise  versahen  die  Hofkapläne  excurrendo  den 
Gottesdienst  vom  3.  Mai  bis  Ende  November  in  L.axenburg,  während  wel- 
cher Zeit  daselbst  Kronprinz  Erzherzog  Ru^lf  und  Erzherzogin  Stephanie 
den  Sejour  hielten. 

Den  feierlichen  Trauergottesdienst  für  die  Kaiserin  und  Konigin  Maria 
Anna  am  t2.  Mai  X884  leitete  Hofprediger  Kickh  mit  einer  Trauerrede  ein, 
in  der  er  sagte:  .Der  gestrige  Tag  des  Herrn  trennt  uns,  Hochansehnliche, 
von  einem  düsterprachtigen  Leichenzuge,  welchem  Blicke  voll  tiefer  Ehr- 
furcht und  Augen  voll  warmer  Thränen  folgten.  Die  sterblichen  Reste 
der  erhabenen  Fürstin,  welrho  an  der  Seite  Seitier  ^Tajcstät  des  Höchst- 
seliß-pn  Kaisers  Ferdinand  <l(  s  Güticren  den  llerrsclurihriHi  der  Heimat 
ziiTti-.  uurdni  zur  letzten  Ruliestäuc  v-rfiilirt.  Aber  in  dem  nicht  enden- 
den Zuge,  in  welchem  abgeschiedene,  fromme  Seelen  von  der  Erde  hinweg 
durch  unsichtbare  Hände  „in  des  Königs  Palast"  geleitet  werden,  wird  die 
Seele  der  allverehrten,  allgeliebten  Frau  nicht  fehlen.  Sie  wird  um  so 
sicherer  dahin  gefDhrt  und  ein  innerer  Au&chwung  wird  sie  tragen,  weil 
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auch  die  Herrlichkeit  der  abgeschiedenen  Fürstin  eine  innere  war,  weil  sie 
verstanden  und  gefibt  hat  das  apostolische  Wort:  ,Ihr  seid  gestorben  und 
euer  Leben  ist  verborgen  mit  Christus  in  Gott."  Dieses  Wort  sei  von 
dieser  heiligen  Statte  aus  tiefster  Seele  Ihrer  Majestät  der  Kaiserin  und 
Königin  Maria  Anna  als  ein  in  ihrem  Leben  dargestelltes  nachgerufen. 
Und  dieses  Wort  erhebe  uns,  o  Herr,  zur  Hoffnung-,  dass  du  unseren 
Gebeten  um  ihre  Aufnahme  in  deine  Seligkeit  vielleicht  schon  zuvor- 
gekommen bist.'  Am  22.  November  setzte  Se.  Majestät  dem  Kardinal 
Cölcstin  Gant;lbaucr  das  Barett  auf. 

Hofkaplan  Johann  Kulavic  wurde  anfange  1885  zum  Domherrn  und 
Seminardirektor  in  Laibach  ernannt  und  ihm  mit  der  Verlcihunsr  des  Ilof- 
kaplantitels  für  seine  geleisteten  ersprießlichen  Dienste  die  allerli.  belobende 
Anerkennung  bdcanntgegeben.  Den  Antrag  auf  Besetxung  des  erledigten 
Postens  machte  Prälat  Mayer  am  6.  April.  «Da  bei  Besetzung  dieser  Stelle 
vor  Allem  auf  die  Eignung  des  Betreffenden  2um  Studiendirector  Bedacht 
genommen  werden  musa,  so  erlaubt  sich  der  geh.  Unterzeichnete  als  einen 
vollkommen  geeigneten  Bew^ber  den  Priester  der  Lavanter  Diöcese  Mich. 
Napotntk  zu  bezeichnen.  Napotnik  ist  zu  Gonobiz  in  Steiermark  am 
ito.  September  1850  geboren,  hat  die  Gymnasialstudien  1840  mit  Auszeich- 
nung und  die  Theologie  1875  mit  durchaus  vorzüglichem  Erfolg  vollendet, 
trat  nach  erhaltener  Priesterweihe  in  die  Seelsorge  und  wurde  1876  ins 
h.P.B.l.  aufgenommen.  Am  15.  Juni  187S  aus  «icm  Institut  beurlaubt,  rückte 
er  in  seiner  Eigenschaft  als  Miliiärraplan  zur  k.  k.  Armee  ein  und  diente 
bis  Anfang  1879  im  Spitale  zu  Serajevo  als  Militärcurat.  Nach  der  Rück- 
kehr ins  Institut  vollendete  er  die  höheren  theologischen  Studien,  wurde 
1880  promoviert  und  aus  dem  Institute  enüassen.  Seit  x88i  bekleidet  er 
in  setner  Mutterdiocese  die  Stelle  eines  Professors  der  Kirchengeschichte 
und  des  Kirchenrechts  an  der  theol.  Lehranstalt  zu  Marburg  und  seit 
so.  Februar  d.  J.  zugleich  das  Amt  des  Subdirectors  im  f.  b.  Priesterhause 
daselbst.  Er  ist  der  deutschen  sowie  der  slovenischen  Sprache  vollkom- 
men, der  französischen  und  italienischen  theilweise  mächtig  und  hat  sich 
während  seines  hiesigen  Aufenthaltes  auch  im  Predigtamte  als  fähig  er- 
wiesen. Von  seinem  Bischöfe  wird  Napotnik  als  ein  frommer  Priester  und 
als  ein  Mann  von  ijesetzter,  ehrenhafter  und  loyaler  Sinnesart  bezeichnet 
und  belobt'  (11.  AjirilV 

Am  27.  Aupfust  1SS5  wurde  dem  auf^SLrurdcnlliclien  Prok-ssor  der 
Fundamentaltheolugie  llulkuplan  und  Hot  burgpfarrvikar  Schneider  die 
P&rre  zu  St.  Augustin  verliehen.  Prälat  Mayer  brachte  am  8.  September  den 
vom  Bischöfe  von  St  Pölten  aufs  beste  empfohlenen  Franz  Nagl  als  Nach- 
folger in  Vorschlag.  »Derselbe  wurde  1878  zum  Priester  ordiniert  und 
diente  hierauf  in  der  Seelsorge.   187g  wurde  er  in  das  b.  P.  B.  1.  auf- 
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genommen,  1882  erlangte  er  den.  Doctorgrad.  Im  Herbste  desselben  Jahres 
wurde  er  zum  Kaplan  bei  dem  CoUegium  deH'Anima  ernannt,  in  welcher 

Stellung  rr  sich  dem  Studium  der  Philosophie  widmete.  Zur  Zeit  ist  er 
Profc.s?.()r  t!i  s  Ribclstudiums  und  Docent  der  thom istischen  Philosophie  an 
der  bisch.  Lehranstalt  zu  St.  Pölten'  110.  September). 

Als  Hofkapellendiener  Kar!  Wittmaiin  in  Ruhestand  trat,  kam  an 
seine  Stelle  Edeibaclier  am  12.  .\uL.;ust  1SS5  naeh  Wien.  Als  Hofkapellen- 
^ehilfe  wurde  Joh.  Zitko  angenommen  und  Amerschek  kam  am  19.  Sep- 
tember nach  Hetzendorf. 

Am  20.  Oktober  1885  wurde  Mayer  tat  Fortsetzung  des  Relig^ionsunter- 
richtes  hei  Erzherzogin  Marie  Valerie  nach  Göddllö  beordert,  von  wo  er 
am  3i.  Oktober  schon  wieder  zurückkam. 

1886,  a8.  Februar  wurde  in  der  Burgkapelle  Erzherzog  Karl  Stephan 
mit  Erzherzogin  Maria  Theresia  getraut.  Am  6.  Juni  erfolgte  auf  allerh. 
Befehl  die  Abreise  des  Hofburgpfarrers  nach  Ischl  f&r  die  Dauer  des 
dortig^en  .Sejours  der  Er/herzoy^in  Marie  Valerie. 

Am  28.  November  1886  beging  P.  Kickh  das  Jubiläum  der  25jährigen 
Verwaltung"  des  Hofpri:di)Greramtes.  Prälat  Mayer  nahm  von  dem  Ereignisse 
huldvoll  Kenntnis  und  sn^te  iti  di  r  I-iiiL;abe  vom  15.  November:  .Kirkh 
hat  dieses  wit  htiee  uini  m-wiss  äusserst  .schwierij^e  Amt  während  eines  so 
langen  Zeitraumes  mit  unermüdlichem  Eifer  in  wahrhaft  ausgezeichutter 
Weise  verwaltet.  Seine  Predigten  können  nichi  nur  der  Form  nach  als 
mustergiltig  bez«chnet  werden,  sondern  zeichnen  sich  auch  nebst  strenger 
Kirchltchkeit  durch  Tiefe  und  Reichthum  der  Gedanken  aus.  Mit  auf- 
richtiger Verehrung  und  inniger  Andacht  für  das  von  ihm  verkündigte 
Wort  Gottes  sammelt  sich  jedesmal  ein  grosser  Kreis  von  Gläubigen  aus 
den  besten  Ständen  um  die  Kanzel  der  Hof  kapeile;  ein  Bewds»  dass 
Dr.  Kickh  seine  Stellung  in  höchst  ehrenvoller  Weise  ausfüllt  und  seine 
Wirksamkeit  erfolg-  und  segensreich  g^enannt  zu  werden  verdient.  Bezüg-- 
lich  seines  priesterlichen  Lebenswandels  sowie  seines  persönlichen  Charak- 
ters steht  Dr.  Kickh  in  der  höchsten  Achtung-  sowol  bei  allen  Herufs- 
genossen  als  auch  im  Publicum:  dest^leichen  ist  seine  Gesinnuntj  eine  strenß- 
loyale  und  voll  i!.rgebenheit  und  Ikyx  istinnicr  für  das  allerh.  Kaiserhaus 
und  die  Monarchie.  Der  j^eh.  Unter/eichiictc  hält  es  im  Hinblick  auf  d*.n 
Ablauf  einer  viertelhundertjährigen  Lehrthätigkeit  für  seine  Pilicht,  dem 
genannten  Priester,  der  eine  Zierde  der  Hofgeistlichkeit  genannt  zu  werden 
verdien^  womöglich  eine  Freude  und  Aufmunterung  zum  ferneren  Wirken 
zu  bereiten  und  wagt  daher  unterth.  zu  bitten,  ein  hohes  Obersthoftneister- 
amt  wolle  für  den  k.  k.  Hofprediger  Dr.  Clemens  Kickh  in  Berücksichtigung 
seiner  a5jährigen  ausgezeichneten  Thätigkeit  als  Kanzelredner  eine  aUerh. 
Auszeichnung  hochgeneigtest  erwirken,  indem  er  sich  erlaubt,  als  solche 
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die  alleren.  Verleihung  des  Titels  eines  kaisarlidiea  Retbea  tunnasageblieli 
in  Antrag  zu  bringfen.'  Den  unterünigsten  Vortn^  erledigte  der  Kaiser 
zu  Budapest  schon  am  a3.  November:  ,Ich  verleihe  dem  HoUcaplan  und 
Ho^rediger  Dr«  Qemena  Kickh  in  Anerkennung  seiner  vidjahrigen  er* 
apriesalidien  Wirksamkeit  als  Kantelredner  den  Titd  eines  kais.  Rathes.' 
Am  Jttbiläumsti^ep  dem  ersten  Adventsonntage,  flocht  F.  Ki^h  sdner 
Predigt  Worte  der  Erinnerung  ein.  ,Ich  weiss,  dass  von  den  Priesterauf» 
g^ben,  die  Jünger  der  Wahrlieit  su  lebfen,  die  um  den  Frieden  im  Herzen 
Gekommenen  mit  ihrem  Gotte  zu  versöhnen,  die  an  Sterbelagern  und  vor 
Gräbern  Zagenden  zu  trösten  und  Alle,  Alle  am  Altare  vor  Gott  zu  ver- 
treten,  keine  einzij^'-e  mir  erla.ssen  ist;  aber  ich  weiss  auch,  dass  insbeson- 
dere von  mir  verlangt  wird,  von  einer  der  ehrwürdigsten  Stätten  der  Welt, 
in  den  Räumen  der  alten  Burj^  des  Hauses  Oesterreich,  das  Wort  Gottes 
zu  künden,  Jesum  den  Gekreuzig^teii  und  das  Heil,  das  durch  das  Kreuz 
uns  gebracht  ist,  und  die  Forderungen,  die  Jesu  Kreuz  an  uns  richtet,  zu 
predigen,  vor  nichts  erbangend,  als  vor  dem  Einen:  dass  ich  nicht  etwa, 
nachdem  ich  Anderen  gepredigt  habe,  selbst  verworfen  werde.  Gott  bt 
es,  der  das  von  mir  begehrt,  ich  f&hle  es.  And&chtige;  sonst  bitte  er  nuch 
nicht  durch  das  Wort  manes  Kaisers  vor  einem  Vierteljahrhundert  in  diese 
Räume,  an  diese  Stätte  gerufen,  sonst  hätte  er  mir  nicht  diesen  schönen, 
mich  wunderbar  erhebenden,  tröstenden  Tag  geschenkt  1  Ich  freue  midi, 
dbristliche  Freunde,  dieses  Tages,  wie  nur  irgend  Einer  eines  von  der  Feme 
winkenden  und  endlich  erreichten  Glückes  auf  Erden  sich  freut  Diese 
vor  zwei  Tagen  aus  dem  Munde  des  obersten  Hof-  und  Palast-Beamten 
meines  Monarchen,  vor  den  ich  beschieden  wurde,  vernommene  Versicherung 
der  Allerhöchsten  Huld,  diese  von  dem  hoch  würdigsten  obersten  Seelsorger 
dieser  Hof-  und  Burgpfarre  und  seinen  Mitarbeitern  ausgesprochene  feier- 
liche und  zug-leich  herzliche  Reirlückwünschung,  diese  mir  unvergesslichen 
Beweise  von  Aehtunc"  und  Theilnahme  für  den  Priester,  den  man  als  Freund 
betrachtet,  diese  mich  hier  bej^früssenden  Herzen,  diese  Zierden  des  Gottes- 
hauses, welche  ich  sehe,  diese  iJlumen,  die  mich  umj^i  ben  —  o  wie  sehr, 
w  ie  sehr  ermuthij^t  mich  dieses  Alles,  der  Kanzel  treu  zu  bleiben,  bi^  mein 
Herr  und  Gott  mir  irgend  eine  Weisung,  irgend  eine  Kunde  zusenden  wird, 
es  sei  genug!' 

1887.  2.  April  erhielt  Prcmuntitts  Vanutelli  das  Barett  und  am  27.  No- 
vember wurde  Oberhoffcaplan  und  Hofreremonür  Haubner  zum  Dom- 
henm  des  Metropolitankapitels  von  St  Stehen  ernannt.  Durch  diese  Be- 
förderung sowie  durch  die  Ernennung  des  Vikars  an  der  Hofburgpfiurre 
Kagl  zum  Spiritualdirdctor  im  höheren  Priester^l^duttgsinstitute  (s6.  Dez.) 
war  dSe  Stelle  des  Oberhoffcaplans  und  Hofzeremoniarius  sowie  die  Stelle 
«nes  Hofkaplans  und  das  Amt  des  Vikars  in  Erledigung  gekommen.  Zur 
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Vonückung  in  die  Stelle  des  Oberhofkaplans  brachte  Pr&tat  lifayer  am 
17.  Dezember  den  dienstältesten  der  aktiven  Ilofkaplane  Seywald  in  An- 
trag-.    .Sejrwald  g-ehört  der  R-cistlichen  Uofkapelle  seit  24.  Janner  1880  an, 

ist  ein  hervorrasjend  befähigter  Priester  von  tadelloser  kirchlicher  und 
politischer  llaltunjCf,  der  den  kirchlichen  Dien'^t  der  Hofkapeüe  voüknmmen 
versteht  und  dabor  im  Stande  sein  wird,  die  geistlichen  Functionen  in  ent- 
sprechender \\%  i^r  7u  loiton  *  Als  vollkommen  treeicrnet  für  die  erledigte 
Stelle  eines  H».>ikaplau>  be^cichr.cU  er  den  Kooperator  au  der  X'olivkirche 
Dr.  Karl  Schnabl.  .Schnabl  ist  zu  Gaudenzdorf  1846  geboren,  hat  die 
Gymnasial»  und  die  theologischen  Studien  in  Wien  mit  sehr  gutem  Erfolge 
absolviert  und  wurde  1870  ordiniert.  Nachdem  er  zu  Pemitz,  Waidmanns- 
ffld,  Puchberg  und  Perchtoldsdorf  in  der  Seelsorge  gedient  hatte,  wurde 
er  iSjS  zum  Rector  des  österreichischen  Pilgerhauses  in  Jerusalem  be- 
stimmt, in  welcher  Stellung  er  durch  6  Jahre  verblieb.  Von  da  zurück- 
gekehrt, war  er  kurze  Zeit  Cooperator  bei  der  Pfarre  in  Penzings  und  steht 
nunmehr  seit  iSSo  als  Ccv^pcrator  an  der  Votivkirche  in  Verwendung.  Das 
Ordinariat  bestäti::t.  da-^-  S,  hnabl  ein  tahitjer.  wohlunterrichteter  und  put- 
^vsinnter  Geistlicher  ist.  der  stets  einen  unbescholtenen  Lebenswar^dH  ire- 
lührt  und  seinen  Berufspt^ichten  mit  Eiter  und  in  erspriesslicher  Weise 
entspnvhen  hat.  Da  Sohnabi  bereits  durch  eine  längere  Reihe  von  Jahren 
in  aer  prakuschen  Seelsorg^e  ijedient  hat,  so  kann  ihm  zugleich  der  Dienst 
eines  Vikars  mit  %'oHer  Beruhtg^ung  anvertraut  und  übertragen  werden' 
^^14.  DezemberX 

In  dem  lateinischen  Maje»täcsgesuch  vom  16.  Juli  1887  bat  Primas 
Siroor,  $e.  Majestät  geruhe.  %ner  Priestern  und  ehemal^;en  Zöglingen  des 
Priester*Bil4ungstnstitutes  den  Titel  von  Hofkaptänen  zu  veileihen:  dem 

Priester  der  Graner  Erzdiözese  Johann  Czemoch,  gegenwärtig  Primatial- 

sekretar  u:vi  vordem  Pro:V>^sor  der  Tluviocie  an)  erzbischöflichen  Lyzeum 
ru  Gran:  Prii  >:cr  tier  Raabor  Diöze&e  Ad.-.bert  Kisfaludy.  Professor 

lier  rheo'.i^j:  e  ^lor  k.  U:üvers;:r»t  zu  Ru.iapest :  dera  Prr !rr  Tsanader 
DiJ'jc<e  Kervi;"ar.d  WoiaTka.  S:u  iier.prätVkt  im  Kierikalsenimanum  zu  Buda- 
pest ur.vi  surr".:!.  rerL-.t  n  Prv'tesser  der  Tlit-i,^'  >s.;  ie  an  der  dortigen  k.  Univer- 
vor  ::i  Proter^v^r  ar.-.  V;<>.-""  "r.'.chvn  Lvieum  ru  C^anäd:  dem  Priester 
der  l.r'..'i j.cr   1  A'.cxa;:icr  Farvy.  SekrcUir  des  erzbischöflichen 

Diö^esanaiRte»  und  Piyvsynoiaiexamtnator  zu  Erlau.  Hof-  und  Burgptarrer 
Mayer  i:cä  »oh  am  ^  Auiirust  vernehmen:  .Der  Fürs^irimas  bcMttgt  von 
dicken  Pric^ioni.  das&  »io  durch  vorrI:«ri;che  Sittenreiaheit  ebenso  auage- 
ztichr.et  &:r>d  wie  durch  Gelohrsoxr-keit.  von  welch  letzieier  insbeaoiHlere 
«lic  zdh«r<::chc  XVwc;^  a^$^l^Uvt  haben  in  wi^isenvhaldichcn  Abhaadlangen 
cr.d  Büchern,  c:e  <^;e  verfa$»ten  und  durch  den  Drvck  vetöffietitlichteii. 
Der  lieb.  Ur.terreL'-hnete  kann  des^rleichen  ao^^  den  InstitiUft-ProtolcoIlen 
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bestätigen,  dass  die  genannten  Priester  während  der  Zeit  ihres  Aufenthaltes 
im  Institute  mit  l^lier  und  vorsQ^ltchem  Erfolg  den  fheologtschen  Studien 
oblagen,  die  Hauflatatuten  sehr  genau  beobachteten  und  in  sittlicher  Be> 
siebuog  sich  musterhaft  betragen  haben;  ^e  wurden  sammtlich  an  hiesiger 
Universit&t  zu  Doctoren  der  Theologie  promoviert'  (i6.  August).  Wohl 
nicht  ausschließlich  Sur  Wahrung  des  Gleichgewichtes  zwischen  Diesseits 
und  Jenseits  brachte  Prälat  Mayer  am  7.  Dezember  neuerdings  für  die  Ver- 
leihung des  Titels  eines  Hofkaplans  vier  ehemalige  Zöglinge  des  Priester- 
Bild  ungsinstituts  in  Antrag.    ,Carl  Beranek,  Weltpriester  der  Brünner 
Diöcese,  50  Jahre  alt,  Consistorial- A  ssessor,  Bezirksdechant  und  Pfarrer  zu 
UjezH,  Priester  seit  1861,  Zögling  des  h.  P.  B.  I.  von  1861  bis  i863,  seit 
1874  Doctor  der  Thcnlopfie.    Kr  leistete   als   bischöflicher  Ordinariats- 
Secretär,  dann  als  Pfarrer  und  seit  14  Jzihren  auch  als  BezirkstK-chant  aus- 
gezeichnete Dienste  \m(\  wird  von  dem  I^iscbofe  als  ein  M.mn  von  ehren- 
wertem Charakter,  dureliaus  unbeseholtencm  Lebenswaudcl  und  tadelloser 
kirchlicher  und  poUtischer  Haltung  geschildert.    Franz  Schindler,  Wcll- 
priester  der  Leitmeritzer  Diöcese,  40  Jahre  alt,  Priester  seit  1869,  Zögling 
des  h.  P.  B.  I.  Y<m  1874  bis  1877,  supplierte  die  Lehrlcancel  der  MoraU 
theologie  au  der  bischöflichen  Lehranstalt  zu  Leitmerits  von  1878  bis  1879. 
in  welchem  Jahre  er  zum  wirklichen  Professor  an  dieser  Lehranstalt  er- 
nannt wurde.  Er  diente  sowohl  als  Seelsorger  als  auch  im  I«hramie  mit 
hervorragendem  Eifer,  verwendete  sich  als  theologischer  Schrifkstdler, 
wurde  1874  bischöflicher  Notar  und  1886  Ehegerichts-  sowie  Consistorial* 
rath  und  ist  gegenwärtig  seit  October  1887  k.  k.  Professor  der  Moral- 
theologie an  der  Wiener  Universität.    Seine  priesterliche  sowie  politische 
Haltung  ist  tadellos.  Jos.  Baba,  Weltpriester  der  Tarnover  Diöcese,  38  Jahre 
alt,  Priester  seit  1875,  Zögling  des  h.  P.  B.  T.  von  1875  bis  1879,  war  Pro- 
fessor der  Kirchengeschichte  und  des  Kirchenrechtes  an  der  bischöflichen 
Lehranstalt  in  Tarnov  und  als  solcher  zugleich  literariseh  thätiy,  bekleidet 
die  Ämter  eines  Consistorial-Rathes,  Prosynodal-Exauüuators  und  Verthei- 
digers  des   Ehebanfles   und  ist  gci^enwärtig  Domherr  des  bischöflichen 
Cathedral-Capitels  zu  Tarnov.    Er  wird  von  dem  ßischolc  in  vurzügliclicr 
Weise  empfohlen.  Endlich  der  gewesene  Hofcaplau  Carl  Haubner.  Indem 
der  gehors.  Unterzeichnete  diese  Priester  für  die  genannte  allergn.  Aus^ 
xeichnung  in  Vorschlag  zu  bringen  wagt,  glaubt  er  sich  nicht  nur  auf 
deren  vollkommene  WQrdigkdt,  sondern  insbesondere  auch  auf  die  neuer- 
lich erfolgte  allerh.  Ernennung  von  Institutszöglingen  aus  Ungarn  zu  Titu- 
lar-Hofcaplanen  beziehen  und  daher  auf  den  Umstand  hinweisen  zu  dürfen, 
das»  diese  Priest^  der  diesaettigea  Reichshälfte  angehören  und  somit  ihre 
£niennung  zu  Titular-Hofcaplanen  durch  Rücksichtnahme  auf  entsprechende 
Parit&t  wohl  b^grQndet  und  wünschenswert  erschiene'  (16.  Dezember). 
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Auf  Aiiordnunjif  Leos  XIII.  wurde  am  3o.  September  1888  in  allen 
ITnrr-  und  Klosterkirchen  der  katholischen  Welt  eine  Gedächtnisfeier  für 
nllo  v»'r.sl«)rbencn  Christg'läubijj-en  zu  dem  Zwecke  abg^ehalten,  um  auch 
«It  ii  Sj-elcn  im  Fcj^cfcuer  die  Früchte  des  Jubiläumsablasses  zuzuwenden. 
Zum  Jubiläumstaj;,''e  der  vierzi^rjähriR-en  Repierunp  widmete  Leo  XIII.  dem 
KiÜHiT  i'iii  Mosaik-Mariabild.  Ks  wird  in  der  Kammerkapelle  verwahrt  und 
»rii^ft  die  Inschrift:  Imp.  Francisco  Jos.  I.  Leo  XIII.  MDCCCLXXXVIIT. 

Als  di«'  Kunde  vom  Ableben  des  Kronprinzen  die  Gemüter  er- 
Hchüti<Tt(',  schloü  der  Hofpredijsfer  seine  vierte  Predigt  über  die  Epiphanie 
iU's  ll»'rrn  mit  den  Worten:  »Werfen  wir  uns  gleich  jenen  anbetenden 
l'"ürsl<'n  des  Morgenlandes  anbetend  vor  Jesus  Christus  nieder  und  wir 
wrrdcn  ähnliche  Gnaden  wie  sie  empfangen.  Wir  werden  die  Gnade  er- 
halt«*n,  im  Leide  stark  zu  sein,  auch  wenn  das  Herz  dabei  blutet;  wir  wer- 
den beten  könnet«,  auch  wenn  die  Seele  rufen  möchte:  „ich  kann  es  nicht"; 
wir  werden  begnadet  werden,  zu  glauben,  auch  wenn  Zweifel  an  der  Vor- 
««•hung  Gottes  sich  über  die  Seele  legen.  Wie  ein  von  dem  Christkinde 
ausgehendes  Licht  die  Antlitze  der  Anbetenden  beleuchtete,  so  wird  von 
Je.HUS  ein  Licht  über  uns  strahlen,  das  Zweifel  schwinden  läßt  und  Trauer 
tröstet.  F.ine  Woche  herben  Leides  und  bittem  Schmerzes  gieng  an  uns 
vorüber.  Leid  und  Schmerz  gehen  mit  uns  hinüber  aus  der  Woche  der 
Schrecken  in  die  Tage  der  Zukunft,  denn  der  Kaisersohn,  der  Unvergeß- 
liche, ist  nicht  mehr.  Aber  Hiob,  der  Dulder,  brach,  als  der  Wüstenwind 
sein  Maus  umwarf,  darin  seine  Kinder  wohnten,  und  sie  unter  den  Trüm- 
miTn  begrub,  als  Feinde  seine  Knechte  tödteten  und  seine  Habe  raubten, 
als  böses  Geschwür  seinen  Leib  von  dem  Scheitel  bis  zu  den  Fußsohlen 
bcileckt<\  in  die  W«irte  aus:  ^ Meine  Tage  sind  vorübergegangen,  meine  Ge- 
danken sind  zerstreut  und  quälen  sehr.**  Er  klagt  über  vorübergegangene 
Tage",  über  „herzquälende  Gedanken".  Dann  aber  rafft  er  sich  auf:  er  fühlt, 
da.ss  aus  der  Nacht,  in  die  sein  Leben  versunken  ist,  Tag  aufdämmert,  und 
fügt  seiner  Klage  die  Worte  bei:  „Sie  haben  die  Nacht  in  Tag  verwandelt 
und  wieder  nach  den  Finsternissen  hoffe  ich  das  Licht. Die  Nachtgedanken 
in  der  Seele  sind  ihm  in  Tageshoffnungen  verwandelt.  Ahnliche  Wand- 
lung geht  in  den  Seelen  der  Abgeschiedenen  vor.  wenn  sie,  durch  jähen 
unvorgesehenen  Tod  aus  den  Reihen  der  Lebendigen  gerissen,  noch  nicht 
in  die  ewige  Ruhe  und  das  ewige  Licht  berufen,  am  Orte  und  im  Zu- 
stande der  Läuterung  und  Reinigung  verweilen.  Auch  .sie  klagen  über 
^vorübergegangene**,  für  immer  vorübergegangene  Lebenstage  und  über 
^her/quälemle**  Gedanken,  die  über  alles  Gewesene  und  Zurückgelassene 
hinstreift-n  und  aus  allem  ein  Weh  herausgreifen,  das  sich  in  die  verein- 
samte, umdunkelte  5>eele  bohrt.  Aber  der  Erbarmer  läßt,  ehe  er  die  Seel^ 
/u  sich  in  das  ewige  Licht  hebt,  Tagesdämmerung  sie  umfangen  und  lädt 
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sie  ausrufen:  „Wieder  nach  den  Finsternissen  hoffe  ich  das  Licht"  —  Gott, 
„dem  es  eigen  ist,  immer  sich  zu  erbarmen  und  zu  schonen"  —  wie  die 
Kirche  in  ihren  Gebeten  für  die  Todtcn  spricht  —  wird  auch  in  die  Seele 

des  Kaisersohnes  diese  HofFnung^  auf  I-irht  senken,  ehe  er  sie  errüUt.  Auch 
uns,  christliche  Freunde,  wird  Licht  aufdämmern  aus  der  Nacht  der  Trauer. 
Jetzt  schon  schimmert  uns  das  Licht.  Das  I-icht  j^rht  aus  von  der  Majestät 
der  SeelcnicfröÖe  unseres  Kaisers,  des  Vaters,  der  tiach  dem  \'t  rluste  seines 
Sohnes,  seines  Frben,  es  über  sich  p-ebraclit  hat,  zu  erklären:  ..Im  In- 
nersten crirchülli-rl  beuge  ich  mein  Haupt  in  Denuit  vor  dem  unciforsch- 
lichen  RathschlusäC  der  gutilicheu  Vorsehung  und  ich  flehe  mit  meinen 
Vdlkem  zu  dem  Altmächtigen,  dass  er  mir  die  Kraft  verleihen  möge,  in 
der  gewissenhaften  Erfüllung  meiner  Regentenpflichten  nicht  zu  erlahmen 
sondern  muthig  und  zuversichtlich  auszuharren  in  unablässigen  Bemühungen 
für  das  allgemeine  Wohl  und  die  Erhaltung  der  Segnungen  des  Friedens." 
Dieses  Wort  und  die  von  dem  ersten  Manne  des  Parlamentes  gegebene 
Versicherung,  daß  Ihre  Majestät  die  ajlgeliebte  Kaiserin  in  hochherziger 
tröstender  Liebe  Setner  Majestät  zur  Seite  steht,  dieses  Bild  der  im  herb- 
sten Leide  in  frommer  Ergebung  vereinten  Majestäten,  das  Bild  der  ruhigen 
SeclengTOÖe  der  erhabenen  Witwe  des  dahinpfey-aneenen  Kaisersohnes  ist 
selbst  ein  Licht,  das  uns  hinausführt  in  eine  lu  llere  Ztikunft.  So  vom 
Lichte  wenigstens  umdäuimcrt,  bringen  wir  unsere  (iebete  iür  den  Ab- 
v^eschierlcni'n  dem  Erbarmer  dar,  bringen  wir  sie  dar,  wieder  und  wieder, 
im  innigen  Anschlüsse  der  Herzen  an  das  Opler,  das  der  Eingeborene  Sohn 
dem  himmlischen  Vater  auf  den  Altaren  darbringt.  Dann  wird  ^ch  an 
unserem  Lieblinge  erfüllen  das  Wort:  „Dein  Licht  wird  hervorbrechen  wie 
der  Morgen  und  schnell  wird  Deine  Genesung  kommen."  Dann  wird  der 
Tag  kommen,  an  dem  der  Dahingegangene  nicht  sprechen  wird:  „Nach 
den  Finsternissen  hoffe  ich  das  Licht",  weil  er  das  Licht  nicht  erst  hoffen, 
sondern  es  schauen  wird.  An  diesem  Tage  wird  er  Gott  schauen,  den  der 
Apostel  „den  Vater  der  Barmherzigkeit,  den  Gott  alles  Trostes"  nennt. 
Amen.' 

Mit  allerh.  Enlschliefjunt;-  vom  14.  März  i8Kq  wurde  Xatil  zum  Rektor 
des  Collegiums  all' Anima  in  Rnm  ernannt.  Wegen  des  Xaeiitol'^i  rs  wan  ltf 
«.ich  Maver  an  den  Fürstbischot  in  fjrraz,  welcher  seiner/'  it  M-Uist  diese 
Stelle  bekleidet  hatte,  und  von  demselben  wurde  ihm  al.s  durchau.s  geeig- 
nete Persönlichkeit  Dr.  Karl  WeilJ  auf  das  wärmste  empfohlen.  , Weiss 
ist  zu  Straden  in  Steiermark  am  27.  Juni  1853  geboren,  hat  sowol  die 
Gymnasial"  als  auch  die  theologischen  Facultätsstudien  von  1864  bis  1S76, 
wo  er  die  Priesterweihe  empfieng,  mit  Auszeichnung  gemacht  und  wurde 
1867*  nachdem  er  sammtliche  Rigorosen  mit  Applaus  bestanden  hatte,  zum 
Doctor  der  Theologie  promoviert.   Er  war  durch  7  Jahre  in  der  Land- 
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seelsorge  thätig*,  wurde  hierauf  als  Adjunct  und  Studienpräfect  m  das 
Klerikalseminar  zu  Graz  berufen,  wo  er  durch  4'/,  Jahre  verblieb,  und  ist 

gegenwärtig  als  Caplan  an  der  Stadtpfarre  Münzgraben  angestellt.  Wie 
durch  gründliches  theologisches  Wissen,  so  zeichnet  er  sich  auch  durch 
innige  Frömmip^keit  und  makellosen  Lebenswandel  aus  und  bietet  daher 
die  Bürgschaft,  er  werde  die  ihm  anzuvertrauenden  Amter  in  er?;prietJ- 
Urher  Weise  verwalten*  (28.  März).    Am  5.  April  brachte  May<  r  tii<-  Ritte 
Vor,  jk1)M  Naq^l  die  Vrrl«  iiiung  des  Hofkaplantitt  U  zu  erwirken  den  Priestern 
Lcssenyey  und  Pulisic.  .Lcssenycy  wurde  1866  zum  Priester  geweiht,  war 
dama<^  bis  1868  Zögling  des  h.  P.  B.  I.  und  ist  gegenwärtig-  Professor 
der  Moral-  und  Pastorsdtheologie  im  bbchoflichen  Seminar  zu  SzattimÄr. 
Er  bekleidet  zugleich  das  Amt  eines  Prosjmodal-Examinators  bei  Pfarrcon- 
cursprüfungen  und  besitzt  den  Titel  eines  Consistorial-Assessors  und  Fiscals 
in  der  genannten  DIocese.  Dr.  Vincenz  PulisK,  welcher  voif  1876  bis  1880 
Zögling  des  h.  P.  B.  I.  gewesen,  ist  Priester  der  Erzdiöceac  Zara.  Nach- 
dem er  das  Amt  eines  Spirituals  im  Klerikal-Seminar  ZU  21ara  versehen  und 
zugleich  Religionsunterricht  an  dem  dortii^en  Gymnasium  ertheilt  hatte, 
wurdf*  er  als  ReliirionslelirL-r  an   der  LehrL-rljildungsanstalt  daselbst  an- 
gestellt, welche  Stellt-  LT  i^f|ren\värtii:f  zur  Zufriedenheit  seiner  Vor^-^esi-t/teii 
bekleidet.    Laut  den  Ordinariais/i-u^nissen  werden  die  beiden  Priester  wc^'t-u 
ihres  hervorragenden  Rifcts  und  ihres  tadellosen  sittlichen  Wandels  von 
den  Oberhirten  bestens  crapfohlcn'  (18.  April).    Desgleichen  unterbreitete 
der  Hof-  und  Burgpfarrer  Mayer  am  18.  Oktober  zur  huldvollen  Gewih- 
rang  die  Bitte:  ,Im  Hause  des  Erzh.  Carl  Salvator  bekleidet  der  Welt- 
geistliche Julius  Cecconi  seit  1871  die  Stelle  eines  Seelsorgers  und  Re- 
ligionslehrers. Er  besorgt  seit  18  Jahren  nicht  nur  den  häuslichen  Gottes^ 
dienst,  sondern  leitet  auch  den  Unterricht  und  die  rdigiose  Erziehung  der 
Kinder  der  erzherzoglichen  Familie.    Geboren   1848,  studierte  er  zu  Pisa 
das  Gymnasium  und  die  Theologie,  wurde  1871  für  die  Diöcese  PontremoU 
geweiht    und    1876   von   Pius   IX.  zum   ]>äpst1ichen    Kämmerer  ernannt. 
Cerroni  ist  ein  durchaus  würtJit^er  und  trommer  Priester,  für  dessen  tadel- 
lose kirchliche,  inoraliselu-  und  i)olitische  Haltung  die  erzherzogliche  Familie 
selbst  das  «  lirendstc  und  vullyiltigste  Zeugnis  ablegt.    Der  ergeb.  Unter- 
zeichnete hak  die  bevorstehende  Vermählung  des  Erzh.  Leopold  Salvator 
für  einen  geeigneten  Anlass,  h.  Dessen  geistlichen  Erzieher  eine  wohlver- 
diente Freude  zu  bereiten'  (25.  Oktober). 

Am  27.  Oktober  1889  wurde  Napotnik  zum  Fürstbischof  von  Marburg 
konsekriert.  Tags  darauf  empfiihl  Abt  Mayer  als  geeigneten  und  be^ 
fahigten  Nachfolger  den  Priester  der  Erzdiözese  Gorz  Franz  Sedq.  .Sedej 
ist  1854  zu  Kirchheim  geboren,  wurde  1877  zum  Priester  geweiht,  diente 
ein  Jahr  in  der  Seelsorge  und  wurde  1878  in  das  h.  P.  B.  1.  aufgenommen. 
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wo  er  sieb  den  höheren  theologiachen  Studien  widmete  und  1882  den  theo- 
logischen Doktorgrad  erwarb.  In  die  Helmatdiöcese  zurückgekehrt,  erhielt 
er  die  Stelle  ^nes  Rdigionslebrers  an  der  Madchenschule  der  Ursulinerinen 
2tt  Görz,  wurde  i883  zum  Professor  des  Bibelstudiunis  an  der  theologischen 
Centrailehranstalt  daselbst  bestellt,  in  welcher  Eigenschaft  er  YAa  jetzt  mit 
dem  besten  Erfolge  wirkt.  Das  f.  e.  Ordinariat  zu  Görz  bezeugt  den  from- 
men priesterlichen  Lebenswandel,  die  grosse  Bescheidenheit  und  Uneigen- 
nützigkeit  sow  ie  die  durchaus  tadellose  politische  Haltung  dieses  Priesters 
und  iribt  ihm  in  jeder  Beziehuni>f  das  ehrendste  Zeugnis.  Aus  eigener  Er- 
falirung-  erlaubt  sich  der  g-eli.  Unterzeichnele  hinzuzufiiq-en ,  dass  sicli 
Sedrj  wälirend  seines  Aufenthaltes  im  Institute  als  ein  vollkommen  braver, 
fleissii^rcr  und  begabter  Priester  erwiesen  hat,  der  nicht  nur  die  ihm  oh- 
licgcuüen  Pflichten  gewissenhaft  erfüllte,  sondern  auch  aus  eigenem  lieruli*- 
eifer  in  der  Seeborge  und  Lm  Predig  tarnte  Dienste  leistete;  insbesondere 
verwendete  er  uch  mit  Vorliebe  bei  der  Feier  des  Gottesdienstes  in  der 
Hofkapdle'  (4.  November).  Warm  empfahl  nunmehr  Bfayer  Napotnik 
für  die  Auszeichnung  der  Verleihui^  des  Hofkaplantitels.  ,Napotnik  hat 
bis  zu  seinem  Austritte  aus  der  Hofkapelle  den  Dienst  mit  der  grössten 
P&nktlichkeit  und  mit  erbaulichem  Anstände  und  Berufseifer  verrichtet 
Infolge  allerh.  Entschliessung  vom  16.  April  1885  erhielt  er  zugleich  die 
Berufung  als  Studiendirector  in  dem  h.  F.  B.  I.,  wo  er  sich  nicht  nur  um 
die  wissenschaftliche  Ausbildui^  der  Zöglinge  sondern  um  die  ökonomische 
Gebarung  des  Hauses  anerkennenswerte  Verdienste  erwarb'  (2 1 .  Dezember). 
Am  16.  November  reiste  der  Hof-  und  Burgpfarrer  nach  Gödöllö  ab,  um 
daselbst  über  allerh.  erfoliifte  Anordnung  durch  einige  Zeit  zu  verbleiben. 

Am  21.  Ai>ril  1890  Überlied  die  Hofkapelle  mehrere  kirchliehe  Fara- 
mente  (3  Kasein,  6  Alben  .  .  .)  schenkweise  an  die  Pfarre  Krensdorf.  Am 
3o.  Juni  erhielt  Kardinal  Dunajewsky  das  Barett. 

Nationalität  ist  /um  Sehla£,''\\'orte  c;e\V(ird(/n,  dessen  leidenschaftliehe 
Verfechtung  Religion,  Recht  und  PÜicht  in  seine  Wirbel  zieht.  1S85 
hatten  Österreichs  Bischöfe  gegenüber  der  Nationalitätenhetze  ihre  Stimme 
zum  nationalen  Frieden  mahnend  eriioben.  1890  am  9*  Sonntage  nach 
Pfingsten  schloB  Hofprediger  Kickb  eine  Predigt  ,über  das  MaB  der 
Vaterlandsliebe'  mit  den  Worten:  ,Wie  der  Christ  nicht  das  ihm  Liebste 
und  in  s^en  Augen  Schönste  zum  Götzen  machen  darf,  nicht  einmal 
Kunst  oder  Wissenschaft,  so  darf  ihm  nicht  sein  Volk,  seines  Volkes  Ge<- 
blüt,  seines  Volkes  Sprache  zum  Götzen  werden.  „Ich  bin  der  Herr,  dein 
GrOtt;  du  sollst  nicht  fremde  Götter  (weder  auf  Altaren  noch  im  Herzen) 
neben  mir  haben, ^  spricht  der  Herr  im  ersten  der  zehn  Gebote.  Nur  wenn 
die  von  dem  Erlöser  gewollte  Menschen  \  erbrüderung  verworfen  wird,  wenn 
die  Genossen  eines  Volkes  wieder  zur  Anschauung  des  heidnischen  Rom 
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zurückkehren,  das  für  die  Begriflfe  ^Feind"  und  „Ausländer''  nur  Ein  Wort 
in  seiner  Sprache  hatte,  wenn  sie  den  Geist  der  heidnischen  Griechen  in 
sich  tragen,  die  den  Nichtg^riechen  Barbar  nannten  (ein  Wort,  das  eigent- 
lich den  Slammchiden,  den  Lallenden  bezeichnet,  als  ob  nur  die  feinen 
Griechen  eine  menschliche  Sprache,  die  Nichtgriechen  aber  nur  Thierlaute 
auf  der  Zunge  hätten),  dann,  ja  dann  wird  statt  des  Glaubens»  der  Hoff- 
nung und  der  Liebe,  dieser  dreifältigen  und  dreieinigen  Tugend,  nur  der 
Patriotismus  Tugend  heissen,  eine  Tugend,  die  nichts  von  der  Mensctaen- 
liet>e  und  weniger  als  nichts  von  der  Gottesliebe  weiss.  Dann  wird  die 
erste  der  sieben  Hauptsunden,  die  Hoffart,  sich  in  das  Gewand  der  Liebe 
zum  eigenen  Volke  kleiden,  dann  wird  der  Stolz  auf  das  Geblüt,  dem  der 
Mensch  entstammt,  auf  die  Sprache,  die  er  spricht,  sein  Herz  nicht  etwa 
erwärmen  und  begeistern,  nein,  gänzlich  ausfüllen  und  es  bethoren.  Der 
Stolz  auf  das  Geblüt?  auf  das  Blut  der  Volkesahnen,  das  in  den  Adern 
rollt?  Aber  diese  Ahnen,  unerU-uchtet  von  dem  Lichte  der  (Jfffnbarun;^, 
dahin  lungernd  auf  ihren  Bärenhäuten  oder  jagend  auf  ihren  Rossen,  stet:s 
fertig  zu  Kanapf  und  Beutezug,  diese  Ahnen  mit  ihren  nur  natürliclien 
Tugenden,  die  keine  Frucht  fürs  ewige  Leben  brachten,  mit  ihren  Sünden, 
6Ae  zu  Greueln  vor  Gott  werden  konnten,  sollten  sie  die  einzig  hehren 
Bilder  sein,  die  du,  Volksgenosse,  im  Herzen  trägst?  Hast  du  die  Ahnen  dir 
gegeben?  Stob  dürftest  du  ja  nur  auf  das  sein,  was  du  gethan,  was  du 
aus  dir  gemacht,  was  du  für  Andere  errungen  hastl  Und  deines  Volkes 
Sprache?  Hast  du  me  geschaffen,  sie  bereichert,  sie  immer  nur  zu  Förderung 
des  Guten  und  Edlen  in  deinem  Volke  gebraucht?  Und  jeder  Volkssprache 
Ursprung,  weiset  er  nicht  auf  eine  Stunde  der  Weltgeschichte,  da  Gott 
zürnte?  Siehe,  Adam  und  die  Seinen.  Noah  und  die  Seinen  redeten  nur 
Eine  Spraciie.  Als  aber  die  Menschen  sprachen:  Kommet,  lasset  uns  eine 
Stadt  bauen  und  einen  Thurm,  dessen  vSpitze  bis  in  den  Himmel  reichet, 
alh  die  Mensehen  Einen  Menschlieitsstaat  t>chaffen  wollten,  eine  kriep"eri><ii- 
despotisch  zusammengehaltene  Menschheitseinheit,  —  da  sprach  der  Drei- 
einige: „Kommet,  lasset  uns  hemiedersteigen  und  daselbst  ihre  Sprache 
verwirren,  daas  einer  des  Anderen  Rede  <nicht  verstehe'';  „und  also  zer» 
streute  sie  der  Herr  in  alle  Lande**;  und  Babel,  d.  h.  Wirrnis  nannte  man 
von  da  an  den  Ort,  da  aus  Einer  Sprache  die  Sprachen  wurden.  Und  du, 
Genosse  eines  Volkes  oder  Völkchens,  bist  stolz  auf  eine  Sprache,  deren 
erster  Ursprung  hinanreicht  auf  eine  Stunde,  da  Gott  zürnte?  Du  bist  stolz 
auf  deine  Sprache,  die  doch  verklungen  sein  wird  in  deinem  Munde,  wenn 
dieser  erstarrt  sein  wird  im  Todel  Du  Stolzer!  Deine  arme  Seele  wird 
vielleicht  sich  abquälen,  deinem  Munde  noch  Einen  T  aut  der  statt  der 
Gottesliebe  heissyeltebten  Sprache  /u  entlocken,  vergebens!  Die  Abgeschie- 
denen sprechen  anders,  als  man  hicrnieden  spricht.' 
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Budapest  6.  Juni  1890  ging  das  ksis.  Handsdireiben  aus:  Jieber  Fürst 
Hohenlohe.  Mit  Bfeiner  am  heutigen  Tage  aa  den  Retcha-Kriegs-Mtnister 
ergangenen  Entscblieasung  habe  Idi  Meinen  Hofoaplaa  Doctor  der  Theo- 
logie Koloman  Belopotoczky,  Studiendirector  des  h.  W.  P.  B.  I.,  zum 

aiMStolischen  Feldvicar  Meines  Heeres  emanntt  wovon  Ich  Sie  in  Kenntnis 

setse.'  Da  für  die  erledigte  Stelle  ein  Priester  aus  Ung-arn  in  Aussicht  zu 
nehmen  war,  brachte  Abt  Mayer  für  dieselbe  den  Priester  der  Grauer  Erz- 
diözese Dr.  Augustin  Fischer-Colbrie,  welcher  vom  Fürstprimas  auf  das  beste 
empfohlen  wurde,  in  Vorschlat^.  .Fischer-Colbrie  ist  i863  zu  Zeliz  in  Urn-arn 
geboren  und  hat  das  (iymnasiuni  zu  Kremsmünstcr  n^-t  Auszeichnung  und 
die  theolojßfischen  Studien  als  Zöjk^ling-  des  Pazmaneums  au  der  hiesigen 
Universität  ebenso  mit  ausj^-ezeiehnetem  Erfolge  absolviert.  Fr  wurde  mit 
allerh.  Entschliessung  vom  6.  November  1885  in  das  Ii.  P.  B.  I.  aufgenom- 
men, wo  er  samjntliche  Rigorosen  mit  Applaus  bestand  und  infolge  seiner 
durchaus  eminenten  Classification  die  Auszeichnung  erfuhr,  sub  Auspicüs 
Sr.  Ic  u.  k.  apost  Majest&t  zum  Doctor  der  Theologie  promoviert  zu  werden. 
Bd  sdnem  mit  aUerh.  Entschliessung  vom  t^^  Juli  1888  erfolgten  Austritt  aus 
dem  Institute  wurde  ilui  ein  Zeugnis  mit  der  Beifügung:  „ist  besonderer 
Empfehlung  würdigt  ausgestellt  und  von  allen  Vorstehern  die  direnvoUste 
Anerkennung  ertheilt.  Nach  seiner  Rückkehr  in  die  Heimat  war  er  kurze  Zeit 
in  der  Seelsocge  thatig,  wurde  dann  CeremoniSr  und  Archivar  und  schlieB- 
lich  beeideter  Notar  am  Primatial-  und  Metropolitansitze  zu  Gran.  Der  Car« 
dinal-Fürstprimaa  fasst  seine  Empfehlung  in  die  Versicherung  zusammen,  dass 
es  ihm  ^g&nz  unmöglich  ist,  einen  tauglicheren  und  würdigeren  Priester''  an 
Stelle  des  austretenden  apost.  Feldvicars  Belopotoczky  zu  finden.  Da  Dr. 
Fischer  die  deutsche  Sprache  vollkommen  beherrscht  und  ein  i^utes  Redni'r- 
talent  besitzt,  so  steht  seiner  Anstellung  als  Hofcaplan  auch  mit  Rücksicht 
auf  das  Predij^tamt  kein  Bedenken  im  Wey-e,'  Am  12.  Juli  erstattete  Holien- 
lohe  den  Vortrag-  und  Ischl  21.  Juli  erfoltfte  die  k.  I'.ntschliedung:  ,lch  er- 
nenne den  Pricüter  der  Erzdiöcese  Gran  Dr.  Augustin  Fiischer-Colbrie  zum 
Hofcaplan  und  bewillige  dem  zum  apostoL  Feldvicar  beförderten  Hofcaplane 
K.  Belopotoczky  (fie  Beibehsltung  des  Titels  eines  Hofcaplans.' 

Ischl  a6.  Juli  1890  erltefi  der  Kaiser  das  Handschreiben:  »Lieber  Fürst 
Hohmilohe.  Ich  verleihe  dem  Hof-  und  Burgpiarrer,  infuL  Abte  Dr.  Laurenz 
Ifoyer,  den  Stern  zu  dem  ihm  mit  Meiner  Entschliessung  vom  3.  Mai  1874 
verliehenen  Comthurkreuze  Meines  Franz  Joseph-'Ordens.' 

189X,  x3.  Juni  setzte  Se.  Majestät  dem  Kardinal  Gruscha  das  Barett 
unter  grofler  Feierlichkeit  auf. 

Am  X7.  September  1891  lieferten  Brix  und  Anders  für  die  Hofkapelle 
eine  silberne  Strahlenmonstranze  um  3xi  ft.  und  am  19.  Jänner  289s  ein 
silbernes  Ciborium  um  513  fl. 
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Am  i6.  April  1891  brachte  der  Hof-  und  Burgpfarrer  einigfe  Priester, 
«welche  wegen  ihrer  Frömmig-keit,  theologischen  Wissenschaft  und  aus- 
gezeichneten Wirksamkeit  auf  kirchlichem  und  staatlichem  Gebiete  von  den 
betreffenden  kirchlichen  Behörden  empfohlen  waren*,  behufs  Erwirkung 
der  iirnennuni^  zu  k.  u.  k.  Titularhofka])1änen  in  Antrai^r.  .Alois  Frydek, 
Dr.  der  Theologie,  Domherr  am  bischütiicheii  Kathedralcapitt^l  zu  König- 
grätz.  l*-r  ibt  i8i2  zu  Krchkb  geboren,  wurde  1857  zum  Priester  geweiht 
und  war  bis  1862  Zögling  des  h.  P.  B.  I.  Nacli  einer  kurzen  Wirksamkeit 
als  Katechet  und  provis.  Director  der  Hauptschule  in  Pfelauö  wurde  er 

1864  Spiritual  des  bischöflichen  Seminars  in  Königgrätz,  welches  Amt  er 
bis  1877  bekleidete,  worauf  er  bis  x88i  das  Rectorat  derselben  geistlichen 
Erziehungsanstalt  verwaltete.  Während  dieser  2^it  war  er  auch  im  Lehr- 
amte beschäftigt  und  lehrte  als  Professor  an  der  bischöflichen  theologischen 
Lehranstalt  das  a.  t.  Bibelstudium  sowie  zeitweilig  die  Dogmatik.  Mit  Rück- 
sicht auf  seine  hervorragenden  Fähigkeiten  wurde  er  zugleich  von  dem 
Bischof  bei  der  Vcrwaltuntr  der  Diözese  verwendet:  er  ward  1869  ^um 
Examinator  bei  Pfarrcinicursiirüfunyen,  1S72  /.um  Ehegerichtsratli,  1^75 
zum  i^^cibil.  Rath  des  1  )iüce>anii<'richts  und  1891  /um  Ordinariats-Comniissär 
für  die  Inspection  des  Religions-Unterrichtes  am  K(")iiii:gTätzer  Ober- 
gymnasiura  ernannt  1879  erhielt  er  die  allerh.  Ernennung  zum  Domherrn. 
Wie  im  Lehramte,  so  war  Fiydek  auch  als  pädagogischer  und  religiöser 
Schriftsteller  thätig;  er  besitzt  das  Ehrenkreuz  pro  Ectüesia  et  Pontifice.  Der 
Bischof  lobt  Frydeks  unverdrossene  Arbeitslust,  seine  Bescheidenheit  und 
makellosen  Sitten  und  hebt  hervor,  dass  derselbe  die  allgemeine  Achtung, 
das  Vertrauen  und  die  Liebe  bei  Klerus  und  Laien  geniesse.  Franz  Strauss, 
k.  u.  k.  Militärpfarrer  r.u  Josephstadt.  Er  ist  iB32  zu  2^atm  geboren,  wurde 
1857  als  Mitglied  der  Wiener  Erzdiöcese  zum  Priester  geweiht  und  trat 

1865  als  geisth  Prof.  in  die  Militär-Seelsorge  ein,  in  welcher  Eigenschaft  er 
zur  voUstt  n  Zufriedenheit  in  Mährisch -Weisskirrhen.  Marburpf,  Kisenstalt 
und  Wient-r-Xeustadt  in  \'i.'rw fiiduni;  stand.  iSSo  w  urde  er  in  d-  n  *^tatus 
der  Miliüir-Curatt  ii  verst^t/t,  diriile  in  den  Spitälern  zu  Innsbruck  utid  in 
dem  Miliiär-lnvalidenliau.'i  zu  Wien,  bis  er  18S9  zum  Militär-Pfarrer  in 
Josephstadt  befördert  wurde.  Das  apostol.  Eeldvicariat  bezeugt  von  ihm, 
dass  er  etn  würdiger  Priester  mit  vorzüglichen  Geistesgaben  ist,  bezdch- 
net  ihn  als  einen  festen,  ehrenhaften  Charakter  und  lobt  seine  Kenntnisse 
in  der  Führung  der  Seelsorgsgeschäfte  sowie  den  Eifer  und  die  Gewissen- 
haftigkeit in  der  Erfüllung  seiner  Berufspflichten.  Da  Franz  Strauss  dem 
geh.  Unterzeichneten  personlich  als  ein  braver  und  tadelloser  Priester  be- 
kannt ist,  so  steht  er  nicht  an,  denselben  auch  seinerseits  nufs  wärmste  ZU 
empfehlen.  Michael  Hinterecker.  liisc!i.  '^i  istl.  Rath  und  Professor  der 
Theologie  an  der  theologischen  Diöcesan-Lehranstalt  zu  Linz.  Geboren 
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xS^B  zu  Ungenach  in  Oberoateiräch  nod  1871  zum  Priester  geweiht,  war  er 
durcb  3  Jahre  Zögling  des  b.  P.  B.  1.  und  wurde  darnach  als  Professor  des 
a.  t.  BibelatudiumB  und  der  semitischen  Sprachen  an  der  theologischen 
Diöcesan'Lehranstalt  zu  Linz  ang-estdit.  £r  verwendete  sich  als  zdtwdliger 
Administrator  der  Mjnoritenkirche  und  als  Kirchendirector,  Spiritual  und 
Beichtvater  der  barmheragen  Sdiwestem  vom  heil.  Kreuze  auch  in  der 
Seelsorge,  welch  letzteres  Amt  er  noch  jetzt  zugleich  mit  der  Professur 
versieht.  Der  Bischof  ertheilt  ihm  das  Lob,  dass  Hinterecker  unter  die 
ausgezeichnetstwi  Priester  der  Diocese  gehört.  Ludwig  Szilvek,  Doktor 
der  Theologe  und  Professor  im  bischöflichen  Klerikalseminar  zu  Fiinf- 
ktrchen.  Derselhc  ist  1S54  zu  SrcgzÄnl  in  Unq-nrn  cfcboren,  cmpficng  1878 
die  Priesterweihe,  war  Zöjrlin^'  des  Pazmaneums  unrl  des  h.  P.  B.  I.  und 
wurde,  nachdem  er  den  theol.  Doctorftrad  erlangt  hatte,  zuerst  rrätVet  und 
suppliercnder  Professor  und  1885  wirkliclier  Professor  der  DogniaLik  untl 
scholastischen  Philosophie  im  bisrhr)tlichen  1\  lerikal-Stminar  zu  Fünf- 
kirchcn.  Er  wani  als  guter  und  beliebter  KaiuelreUiicr  gerühmt,  ist  litera- 
risch beschäftigt  und  wird  von  dem  Bischöfe  eine  Zierde  seiner  Diocese 
genannt.  Als  Mitglied  des  Institutes  bei  St»  Augubttn  war  sein  Betragen 
musterhaft*  (3o.  April). 

Am  15.  Juli  1892  b^ab  sich  Abt  Mayer  nach  Ischl,  um  daselbst 
den  Idrchlichen  Dienst  für  ihre  Majestät  die  Kaiserin  zu  besofgen. 

Durch  die  Ernennung*  Seywalda  zum  Domherrn  (37.  August  1892) 
war  die  Stelle  des  Oberhofkaplans  und  Hofzeremoniars  und  sohin  die  Stelle 
eines  Hofkaplans  in  Erledigung  gekommen.  Abt  Mayer  brachte  für  jene 
den  dienstältesten  Hofkaplan  Schnabl,  für  diese  Dr.  Heinrich  Swoboda 
in  Antrag.  Die  Beförderung  Schnabls  Ijeyründe  sich  durch  die  bisher 
ausnahmslos  eincfchaltene  Übunjr,  wonach  dem  dienstältesten  Hofkaplan 
dieses  Atnt  verbellen  zu  werden  ptk-Qe.  Auch  sei  er  seinen  Verpflich- 
tungen stets  ordnungsniäUig  nachgekommen.  ,Da  er  iieg-enwärtie  zui^lt  ich 
Pfarrviear  ist,  in  welcher  liii^-^enschaft  er  den  I loflnirmjfarrer  in  (irr  Aus- 
übung der  Seelsortfe  und  Armcnpriege  zu  unterstützen,  bezw.  zu  vertreten 
hat,  so  wird  seine  Lntliebung  von  diesem  Posten  nothwendig,  weil  die 
Dienstleistungen  des  Hofceremoniärs  mit  denen  des  Pforrvicars  häufig  coUi- 
dieren  und  überhaupt  beide  Stellen  grundsatzlich  nicht  vereinigt  werden 
sollen.'  Swoboda,  den  er  zum  Hofkaplan  und  Hofburgvikar  in  Antrag 
bringe»  »ist  am  28.  Juni  1861  zu  Fünfhaus  geboren,  hat  das  Gymnasium  bei 
den  Schotten  und  die  theologischen  Studien  als  Zögling  des  f.  e.  Alumnates 
mit  sehr  gutem  Erfolge  absolviert.  Er  wurde  1884  ordiniert,  diente  an 
den  PImrren  zu  Mariabrunn  und  Penzing  als  Cooperator,  kam  hierauf  als 
Caplan  an  die  deutsche  Nationalstiftung  des  Campo  santo  nach  Rom,  wo 
er  diristUch-archaologischen  Studien  oblag,  und  wurde  1889  zum  Doctor 
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philosoplriae  an  der  hiesigen  Universität  promoviert.  Auf  Grund  seiner 
Studien  und  literarischen  Publicationen  habilitierte  er  sich  1890  als  Privat- 
docent  für  antik-christliche  Archäologie.  Gleichzeitig-  betreibt  Swoboda 
höhere  theologische  Studien,  um  sich  in  Bälde  den  theologischen  Doctor- 
grad  zu  erwerben,  und  verwendet  sich  überdies  im  geistl.  Berufe  als  Kanzel- 
redner und  Tieichtvater.  D.is  f.  e.  Ordinariat  bezeichnet  ihn  als  einen  un- 
bescholtenen, wisstiisrhaftlieli  ^--i-liildeten  Priester,  über  dessen  kirchliche 
und  poliLisclie  Haltung  nur  Lobenswertes  gesagt  werden  könne'  (Mürxstcg, 
1.  Oktober). 

Immer  wieder  machte  der  Hof-  und  Burgpfarrer  verdienstvolle,  durch 
kirchliche  Stellung-  und  Berufeeifer  hervorragende  Priester  namhaft,  welche 
durch  Verleihung-  des  Hofkaplantitels  ausgezeichnet  zu  werden  verdienten; 
am  26.  Oktober  189a:  ,Dr.  Jos.  Seywald,  Domcapitular  in  Wien,  diente  seit 
1880  in  der  Hof  kapelle,  war  zugleich  PräsespStellvertreter  des  katholischen 
Gesellenvereines  und  ist  ein  braver,  berufstreuer,  in  jeder  Beziehung  aus- 
gezeichneter Priester.  Dr.  Anton  Aschenbrier,  Priester  der  Graner  Erz- 
diocese,  vormals  ZöifUn^  des  h.  P.  B.  1.,  geq-enwärtig  Professor  des 
Kirchenrechtes  an  der  kün.  Universität  zu  Buvlapest,  woselbst  er  auch  als 
theologischer  Schrittstellcr  thätig  ist.  Julius  Fchtir,  ebenfalls  gew.  Instituts- 
priester aus  der  Graner  Krzdiöcese,  nunmehr  Stadtpfarrer  zu  Gran,  wo  er 
in  der  Seelsorge  insbesonders  als  Vorstand  des  Vereins  von  der  Kindheit 
Jesu  und  Redactcur  des  Vereinsblattes  sehr  ersprießlich  wirkt.  Von  ihm 
und  Aschenbrier  bestätigt  das  Ordinariatszeugnis,  dass  sie  einen  acht 
priesterlichen  Lebenswandel  f&hren  und  die  ihnen  anvertrauten  Ämter 
genau  und  eifrig  verwalten.  Anton  Givqje,  Priester  der  Diocese  Ragusa 
und  eben&lls  ehemal^r  Zögling  des  Institutes  bei  S.  Augustin,  gegen- 
wärtig  Professor  der  Theologie  im  erzbisch.  Central-Seminar  zu  Zara,  wird 
von  seinem  Oberhirten  als  ein  frommer  Priester  bezeichnet,  welcher  das 
theologische  Lehramt  in  lobenswerter  Weise  versieht.  Diesen  Priestern 
verdienen  angereiht  zu  werden  die  beiden  Srhlosskapläne  von  Schönbrunn 
und  Hetzc-ndorf  Peter  Heilnber^  und  Martin  Wiesinq-er.  welche  beide  eine 
lange  Reilie  von  Priester-  und  Dienstjalircn  aufweisen  und  jeder  in  seinem 
Kreise  eine  sehr  erspriessliche  geistliche  Wirksamkeit  entfalten.  So  ist 
insbesonders  Heilnberg,  Priester  seit  1855,  als  Prediger,  Wiesinger.  Priester 
seit  iö6o,  in  der  Schule  als  Katechet  erfolgreich  thätig'  (11.  November). 

1893  emphng  am  i.  Februar  Kardinal  Vassary  aus  der  Hand  Sr.  Map 
jestat  das  Barett.  Am  sr.  April  empfahl  Prälat  Mayer  dem  ersten  Oberst- 
bofineister  vier  Priester  mit  der  Bitte,  dieselben  Sr.  Majestät  für  die  Ver« 
leihung  des  Hofkaplantitels  In  Antrag  zu  bringen.  .Ufedniczdc  Paul* 
Priester  der  Olmützer  Erzdiöcese,  geb.  1849,  Priester  seit  1873.  Er  trat 
1876  in  die  Militar-Seelsorge  ein,  diente  zuerst  als  Militärkaplan  in  den 
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Sedflorgf«bexirken  von  Brünn  und  Prag,  dann  als  Militar-Curat  bei  dem 
GamtBonaspitale  Nr*  6  za  Olmüti  und  hat  steh  auf  allen  diesen  Dienst- 
posten als  tin  vwrx&glicher  Bfilitär-Sedsorgrer  bewährt  Mit  allerb.  Ent- 
aehliessnng  vom  s3.  December  189 1  wurde  er  mm  Marine^Pfimrer  ernannt, 
in  welchem  Amte  er  sehr  eifrig  und  mit  dem  besten  Erfblg  wirkt.  Er  be- 
sitzt bdobende  Anerkennungen  von  Seiten  hoher  militSrischer  und  geist- 
licher Behörden  und  wird  sowol  von  dem  apostol.  Feldvicariat  als  auch 
von  dem  Erzh.  Carl  Stephan  bestens  empfohlen.  Molnär  Igtiaz,  Priester 
der  Raaber  Diöcese,  geb.  1854,  Priester  seit  iSRo.  Xacli  einer  kurzen  Ver- 
wendung in  der  Seelsorge  war  er  von  x88i  bis  XÖ84  Zögling  des  h.  P,  B.  I., 
wo  er  sich  durch  musterhaftes,  frommes  und  bescheidenes  Benehmen  aus- 
zeichnete und  nach  Erlangung  des  Doctorgrades  mit  einem  empfehlenden 
Zeugnisse  iu  die  IIi'imat-Diorese  entlassen  werden  konnte.  Er  ist  gegen- 
wärtig Professor  der  Dotrmatik  und  Spiritualdirectnr  im  Seminar  zu  Raab. 
Sein  Wandel  wird  von  dem  Bischöfe  als  exemplarisch,  sein  Pflichteiter  als 
unermüdlich  geschildert.  Csizärik  Johann,  Priester  der  Kaschaucr  Diöcese, 
geb.  1860,  Priester  seit  i883.  Er  war  zuerst  Zögling  des  Pazmaneums, 
dann  1882  bis  1885  Zögling  des  h.  P.  B.  I.  Hier  bestand  er  theilwdse  mit 
AusK^ichnung  die  theologischen  Rigorosen,  erwarb  den  theologischen  Doctor- 
grad  und  bewährte  idch  in  jeder  Richtung  als  ein  tadelloser»  sittenreiner 
und  strebsamer  Priester.  Nach  seiner  Entiassung  aus  dem  Institute  wurde 
er  zum  Professor  des  Bibelstudiums  und  Studienpräfecten  im  Seminar  zu 
Kaschau  ernannt,  lehrt  seit  1886  zugleich  die  deutsche  Sprache  an  der 
Lehrerinen-Bildungrsanstalt  der  Ursulinerinen  und  bekleidet  seit  1890  das 
Amt  dnes  bischöflichen  Prüfungscommissärs  und  seit  1892  die  Würde  eines 
Consistorial-Asseaeors  zu  Kaschau.  Er  wird  von  seinem  Bischöfe  als  ein 
sehr  braver  und  verwendbarer  Priester  geschildert,  dessen  Moral,  sittliche 
I-ebensführunj:;*  und  correcte  politisrhe  Haltung  über  jeden  Zweifel  erhaben 
ist.  }\iner  gleichen  Empfehlung  erfreut  er  sich  von  Seite  des  Stuhlweissen- 
burger  Bischofs  Philipp  Steiner.  .Sieiner  Anton,  Schlüsscaplan  und  Pfarrer 
zu  Laxenburt,'.  ist  g-eb.  i83i.  IVicster  seit  1854.  Zu  dessen  Empfehlung  darf 
angeführt  werden,  dass  er  die  SceUorge  bei  den  ia  Luxenburg  exponierten 
Hofbediensteten  gewissenhalt  und  ordnungsmässig  versieht,  während  des 
Sommer-Sejours  auch  die  pfarrliche  Jurisdiction  über  die  der  Hofburg- 
pfarre  angebdrigen  Gliubigen  ausübt  und  so  thatsächlich  an  Stelle  eines 
wirklichen  Hofkaplans  fimgiert.  Da  überdies  fest  alle  Vorgänger  Steiners 
durch  die  Gmade  Sr.  Majestät  mit  dem  Hofcaplantitel  ausgezdchnet  worden 
aind,  so  glaubt  der  Unterzeichnete  nicht  anstehen  zu  sollen,  auch  den 
gK^enwärtigen  Plarrer  daför  bestens  zu  empfehlen*  (4.  Mai). 

Bas  BischoQubilaum  Leos  XIII.  feierte  P.  Clemens  in  seiner  Predigt  am 
ersten  Sonntsge  in  der  Fasten  189$  mit  ttefergreifenden  Worten:  »Während 


Digitized  by  Google 


54* 


das  Reich  d«n  Stürmern  und  Drani^eni.  dea  brntefetnander  fiutendea 
germanischen  Votkem  verlallt,  ist  der  Papst  der  Retter  alles  dessen,  was 
in  der  römischen  Welt  noch  zu  retten  war.  Und.  adtsam«  Heniler  und 
Ostgothen  gründen  italische  Reiche,  aber  ihre  Resident  ist  nicht  Rom. 

I^gobarrkn  errichten  ein  lang-obardi^sch-iuiH^ches  Reich.  ab<-r  ihre  Könige 
weilen  in  Pavia,  vorh'-r  srhr.n  macht  Attila  Halt  vor  der  Stätte,  die  Gott 
für  die  SüL(:)tf"li:''r  d»  s  h.  Petrus  au^ersehen:  die  Stürmer  alle  meiden  die 
Stadt  d*-s  Grah'-s  des  h.  Petrus:  es  ist  als  riefe  eine  GAtt-^«.t'mme  ihnen 
/.u:  .Tastet  meir.f  n  Ge-a'ibten  nicht  an!"  Die  Schrecken  des  Jahrhundertes 
fluten  i^e^en  d*  n  P'  hr'-tuhl  des  h.  Petrus  heran  und  rinnen  und  rauschen 
/urürk  und  hoch  i^hcr  den  Namen  der  neuen  Völker  und  ihrer  König-e 
•ychimmern  de>  Papstes  Namen:  ^Oberster  Priester.  Bischof  der  Bischöfe, 
Hirt  der  Hirten»  Diener  der  Diener  Gottes.  Wächter  des  Weinbeiges  Qmsti. 
Haupt  der  Familie  Christi*,  lauter  Xamen,  welche  die  Ehrfurcht  in  jenen 
Zeiten  unsäglicher  Wirren  schon  gekannt  hat.  So  stand  der  Papst,  ge- 
halten von  Gott,  aufrecht  unter  dem  neben  ihm  Zusammenstfirxenden,  er, 
der  mit  dem  Psalmisten  sagen  konnte:  ^W^äre  der  Herr  nicht  b^  uns  ge- 
wesen, vielleicht  hätten  uns  die  Wasser  verschlungen;  unsere  See!  •  I^t 
durch  einen  Strom  jifeganjyen,  vielleicht  wären  die  Wasser,  durch  die  sie 
ffieniif,  unerträj;lich  j^ewe'^'T.*'  Hat  nicht  Christus,  der  nicht  Kirchen,  «sondern 
di-  Kirrbr-  iründetc,  die  Eine  von  ihm  g-ewollte,  seine  Kircl;»-.  ha:  i  r  nicht 
seiner  Kirche  und  ihren  obersten  Hirten  in  den  letzten  Jahrhundv-rti  n  ge- 
holfen? An  der  Spitze  der  Ercig^nisse  diL^>er  Jahrhunderte  steht  dort  in 
der  Ferne,  jenseits  des  grolicn  Wassers,  die  Ausbreitung  des  Christen- 
tliumes  in  der  neuen,  americanischen  Welt,  hier,  auf  europäischem  Boden 
das  Werden  und  die  Entfaltung  des  großen  Abfiüles  von  der  Kirche  im 
sechzehnten  Jahrhundert,  die  erstere  als  Trost  und  gleichsam  als  Enatz 
für  die  Verwüstungen,  welche  der  letztere  schuf.  Auch  dieser  geschah 
unter  Zulassung  desselben  göttlichen  Lenkers  der  Kirche,  der  sieben  Jahr- 
hunderte vorher  den  Abfall  der  orientalischen  Christenheit  von  Rom  zu- 
gelassen hat.  Diesen  hat  Gott  zugelassen,  um  zu  zeigen,  zu  welcher  Ver- 
steinerung und  Unlebcndigkcit  des  Christenthumes  die  Losreißung  von 
Rom  führt,  wenn  rni'^h  das  Glaubensbekenntnis  nahezu  keinen  Abbruch 
leidet,  sondern  bewahrt  bleibt,  wieder  der  Welt  zum  Zeugnis,  weiches  der 
Inhalt  des  Glaubens,  gleichförmig  dem,  was  jetzt  die  Kirche  bekennt,  vor 
einem  JahrLau^irnde  gewesen  ist.  Der  Ablull  der  1  ür.sien  und  Völker  des 
sechzehnten  Jahrhundertes  aber  ward  von  Gott  zugelassen,  um  der  WcU 
zu  zeigen,  zu  welcher  Verflüchtigung  des  Christenthums,  zu  welchem  Auf- 
gehen in  leeren  Dunst  und  Schatten  und  Nebel  die  Loslösung  vom  Mittel- 
punkte der  Einheit  fuhrt.  Aber  der  das  Uebel  zulassende  Gott,  auf  den 
der  Apostel  hinweiset,  wenn  er  sagt:  „Es  müssen  auch  Irrlehren  unter  euch 
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seio»  damit  die  ^währten  unter  euch  offefttMr  werden'',  hat  auch  das  Gute, 
das  er  will,  aus  dem  Uebel  hervorgehen  laasen,  die  Riickkelir  zu  den  Sitten, 
deren  Grundlage  die  stramme  Lehre  des  Glanbens  ist,  die  Vertiefung'  in 
den  überkommenen  Glaubenaschats,  die  Beispiele  der  Heiligen,  deren  Leuchte 
der  heilige  Papst  Pius  Y.  war,  die  heiligmafiigen  Papste,  die  der  Reihe  nach 
die  Kirche  im  i6.,  17.  und  18.  Jahrhunderte  regierten.  Vof  ihren  Augen  sank 
die  freigeistische  «Freiheit,  Glddiheit  und  BrüderUchkeit"  Frankreichs  zu 
Boden  vor  dem  Commandostab  und  der  cfcsetzgeberischen  Strenge  des  in 
Frankreicli  emporg-ekommenen  Kriegers,  Feldherm  und  Kaisera»  vor  ihren 
Augen  ward  der  große  Soldatenkaiscr  ein  Werkzeug  Gottes,  der  aber  dem 
Plane  Gottes,  daß  wieder,  wie  vor  tausend  Jahren,  ein  machticrcr  Schirmherr 
<icr  Kirche  erstehen  sollte,  untreu  wurde  und  von  Gott  ge^^traft  ward.  Pius  VII. 
.sali  den  ijrotJen  Mann,  den  er  selbst  achtete,  obwol  er  aus  einem  iielt'er  ein  Be- 
dränger dtr  Kirclu'  wurdt .  wie  einen  o-efallenen  Stern  in  den  tiefen  und  ein- 
samen Fluten  (K  s  atlantischen  Ocean.s  erlöschen;  Greq-orXVl.  sah  es,  wie  der 
Sohn  des  groüeu  Kriegers,  der  Träger  seiner  Züge,  seines  Ruhmes  und  seines 
Unglückes,  eine  Blume,  die  ihre  Reife  nicht  erleben  sollte,  daliin  siechte  und 
starb,  als  wollte  Gott  es  trafen,  da6  sein  Vi^er  ihm  einen  unverzöhlichen 
Namen  beigelegt  hat,  den  zu  tragen  kein  Stürmer  und  Dränger  der  Völker- 
wanderung gewagt  hatte,  den  Namen  eines  „Königes  von  Rom*'.  Und  so 
hat  denn  Gott  für  unsere  Zeiten,  die  Zmten  der  Neige  unseres  Jahrhunderts, 
den  heiligen  Vater  Leo  XJII.  der  katholischen  Christenheit,  d.  i.  der  Kirche, 
seiner  Kirche,  der  einzigen,  die  sich  seine  Kirche  nennen  darf,  gegeben. 
Es  ist  eine  Zeit,  von  der  die  Frage  des  Propheten  gelten  kann:  ^ Wächter, 
wie  steht  es  mit  der  Nacht?"  aber  auch  die  Antwort:  „Es  kommt  der 
Morgen,  aber  auch  die  Nacht;  wenn  ihr  fraget,  so  fraget  recht,  bekehret 
eucli,  dann  kommet."  Bei  denen,  die  von  der  Kirche  abgefallen  sind  und 
abtallen,  kommt  nicht  der  Morgen,  nicht  der  Aufschwung,  nicht  die  Blüte 
der  Kntwickelunt;-:  x  iclmehr  bei  diesen  müssen  alle  Krankheit<!.erselu'inuni;en 
in  der  iintwickelung  lies  Abtalls  bis  zur  I.eugnung  jeder  t;"e()tfenbartcn 
Wahrheit,  bis  zur  Verachtunt;-  jeder  Autorität,  bis  zur  Abwerluag  jedes 
Zügeln,  bi.s  zu  den  Versuchen  des  Umsturzes  aller  Verhältnisse,  in  denen 
irgend  eine  Unterthänigkeit  des  Menschen  unter  Gott  und  unter  Menschen 
liegt,  zu  Tage  treten ;  das  ist  die  kommende  Nacht.  Denen  aber,  die  recht 
d.  i  ernstlich  Wahrhdt  suchend,  auf  dem  Boden  der  Kirche  stehend,  sich 
bekehrend,  sich  läuternd,  sich  erhebend  fragen,  wie  es  mit  den  Menschen 
und  ihrer  Zukunft  steht,  zeigt  sich  der  kommende  Morgen;  —  sie  sehen 
ein,  daß  die  Kirche  und  ihr  Hirt  und  Haupt  eine  gerechte  Sache  vertheidigen, 
dafi  sie  der  wahren  Freiheit  und  dem  wahren  Frieden  dienen,  da6  ihre 
Lehren  Marksteme  für  die  Forschung  sind,  innerhalb  welcher  es  genug  zu 
thnn  giebt  für  Forschung,  Prüfung,  Fortschritt  im  Glauben,  Reinigung  des 
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Lebens,  über  welche  hinaus  nur  tausendfache  Veriming  möglich  ist,  gleich' 
wie  der  Mensch  nur  athmen  kann  innerhalb  der  Erdatmosphäre,  über  sie 
hinaus  strebend  in  den  leeren  schwarzen  Raum  gerath,  der  Sterne  von 
Sternen  trennt,  und  in  diesem  lu<t>  und  lichtiosen  Räume  erstideen  mufi.  — 
Das  Pontificat  Leo  XIII.  aber,  was  ist  es  anders  als  eine  stete  Warnung 
der  Seelen  vor  der  Nacht,  in  welche  die  zuchtlosen  Umsturzgeister  ver- 
fallen, und  eine  stete  Tröstung  mit  dem  Morgen,  dem  die  christliche  Ge- 
sellschaft, stark  im  Glauben,  bescheiden  im  Forschen,  liebreich  ausgleichend 
UeberfluÜ  an  Frclontfut  und  Darben,  erfinderisch  in  Mitteln  und  Wegen, 
allem,  was  Mensch  heiBt.  ein  befriedigendes  menschenwürdigrs  Dasein  zu 
ermöglichen,  unter  Gotte»  Segen  entgegengeht.  Aber  auch  sein  Hirien- 
stab  selbst  grünte  und  blühte  reich  und  immer  reicher  über  den  Blumen, 
die  er  erblühen  madite.  Grünend  war  der  Stab  Aarons,  des  Hohenprie* 
sters:  „Den  vollen  Knospen  entblühten  Blumen,  welche,  die  Blatter  aus- 
breitend, 2U  Mandeln  sich  gestalteten."  Bitten  wir  Gott,  dafi  er  das  Leben 
des  obersten  Bischofes  bis  zur  Wende  des  Jahrhundertes  ausdehne  und 
über  sie  hinaus.  Es  ist  ein  Glüdc  för  die  Kirche,  wenn  ihre  Leitung  in 
den  Händen  lange  lebender  heiliger  Vater  ruht,  wenn  ein  und  derselbe 
Mund  vom  Lehrstuhl  Petri  aus  ewige  Wahrheiten  ausspricht,  wenn  ein 
und  dorsrlbe  Geist,  durch  den  heilig-en  Geist  unfehlbar  und  irrthumslos  ge- 
macht, die  Gesellschalt  vur  SündL-n  und  Irrungen  bewahrt.' 

Am  7.  Oktober  iSg3  erliiclt  Brix  für  ein  silbernes  Vortragkreuz  738  fl. 
Für  die  durch  das  AblL'l)en  des  Johann  Zitko  erledigte  Stelle  eiiu-s  k.  u.  k. 
Kapellendieners  traten  zehn  Bewerber  hervor.  Der  Hof-  und  Burgpfarrer 
ließ  sich  also  vemehraen:  ,Mit  Rücksicht  auf  die  bestehenden  gesetzlichen 
Bestimmungen  kommen  nur  die  mit  dem  Certificat  versehenen  Unter* 
ofBciere  in  Betracht  und  unter  diesen  werden  die  Leibgarde-Infanteristen 
Jakob  Oplustil  und  Karl  Trampusch  von  ihren  Vorgesetzten  am  besten 
empfohlen.  Da  jedoch  der  Kirchendienst  eine  besondere  Eignung  erfordert, 
so  erlaubt  sich  der  geh.  Unterzeichnete  den  an  it.  Stelle  gfenannten  k.  u.  k. 
Leibgarde-Infanteristen  Carl  Trampusch,  an  welchem  er  jene  Eignung 
wahrzunehmen  glaubt,  für  die  Stelle  in  \'orschlag  zu  bringen'  (21.  Dezember). 

Nach  Peter  Heilnbergs  Ableben  bcnvarben  sich  um  die  Schloßkaplan- 
st»lle  zu  Schönbrunn  fünf  Kandidaten.  Die  zwei  Majestätsgesuchc  des 
P.  Friedrich  Raffl,  Franziskaner-Guardians  zu  Salzburg,  veranlaßten  Mayer 
am  9.  Jänner  1894  zu  Äußerungen  l^^undsät^licher  Natur.  ,Der  Ordeu^- 
priester  ist  infolge  seiner  Profess  an  bcin  Kloster  und  seine  Ordensregel 
gebunden;  er  kann  daher  ohne  specielles  päpstliches  Indult  eine  fixe  A&- 
steUung  ausserhalb  seines  Ordens  nicht  erlangen,  wenn  er  hiedurch  der 
Jurisdiction  seiner  Ordensobem  und  dem  gememschaftlichen  Ordensleben 
vollständig  entzogen  würde,  wie  dies  gerade  durch  die  Ernennung  zum 
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SchloMcapIan  der  Fall  wire..  Der  Austritt  eines  Ordensroatines  ist  fibrigeos 
sowol  im  Interesse  des  betrefEenden  Ordens  als  aueb  mit  Rücksiebt  auf 
die  kirchliche  Diaciplin  auf  keinen  Fall  wnnichenwert,  umso  weniger^  wenn, 
wie  hervorgehoben  wird,  der  betreffende  Gdstliche  durch  besondere  Eigen- 
schaften oder  Leistungen  sich  auszeichnet  und  dem  Kloster  zum  Nutzen 
und  zur  Zierde  gereicht.'  Da  die  vierte  Direktorstelle  im  Institute  Hofrat 
Laurin  besetzt  hielt  und  daher  der  jüngste  Hofkaplan  ohne  Natural  quartier 
war,  vermittelte  Abt  Mayer  dem  Oberhofkaplan  Schnabl,  der  1892  vom 
Burgvikariatc  zurückgetreten  war,  die  Stelle  als  .Schloßkaplan.  ,Der  Ober- 
hofcaplan  Schnabl  hat  sich  mit  Hinweis  auf  die  gering-e  ihm  zukommende 
Thätigkeit  in  der  Hof burgkapelle  bereit  erklärt,  den  Gottes-  und  Seclsorge- 
dienst  in  Schönbruun  provisorisch  oder  auch  dauernd  zu  übernehmen.  Da 
^e  Vereinigung  beider  Dienstleistungen  durch  Schnabl  thatsachlich  oime 
Beeintr&chtigung  dnes  oder  des  aikdem  Dienstes  möglich  ist,  so  steht  der 
geh.  Unterzddinete  nicht  an,  die  ^klining  und  Bitte  des  Oberhofcaplans 
warmstens  m  befSrworten.'  Am  sa.  Janner  ertdlte  der  ICaiser  dem  ersten 
Obersthofindster  die  Ermächtigung»  dem  Oberbof kaplan  Schnabl  den  Dienst 
der  Schloftkaplanei  in  Sdiönbrunn  proTisorisch  su  flbertrag«a. 

Am  13.  August  X894  erbidt  Aschauer,  ,der  sdne  Pflichten  taddloa 
erfüllt',  die  durch  die  Pensionierung  Zierers  (18.  Juli)  erledigte  Stelle  eines 
Hofkapellendieners.  Für  Aschauer  kam  ,als  ein  vorzüglich  geeigneter 
Bewerber  der  Amtsdiener  im  k.  k.  Ministerium  der  l  'inanzen  Franz  Halla 
in  Antrag'  (23.  SeptemberX  Am  14.  Xoveniber  wurde  das  Relutum  für  die 
Naturaldeputate  des  Burgpfarrers  ,fur  die  nächsten  5  Jahre'  mit  dem  jähr- 
lichem Betrage  von  960  fl.  bewilligt.  An  dem  Kaiser  Ferdinand-Ornate 
zeigten  sich  so  bedeutende  Schäden,  datJ  deren  Beseitigung  durch  die  Firma 
Krickl  und  «Schweiger  den  Aufwand  von  850  fl.  erforderte. 

Am  .Sonntage  vor  dem  am  18.  Februar  1895  erfolgten  Abieiben  des 
Erzherzogs  Albrecbt  schloß  der  Hofprediger  seinen  Vortrag  mit  den 
Worten:  »Mit  dem  Vertrauen,  von  dem  beseelt  die  Gl&uUgen  des  alten 
Bundes,  von  Feinden  bedrangt,  su  Gott  riefen,  rufen  wir  heute  xa 
Gott  in  den  schweren  Stunden,  die  wieder  Aber  das  Kaiserliatts  dsbii»' 
ztehen,  da  der  Tod  ihm  Seine  kala.  Hoheit  den  Herrn  Erzhetxog  AllMccht 
zu  tauben  droht.  Es  ist  nicht  ein  Siegesanig,  den  wir  erbitten,  es  mnd 
nicht  Si^feaUänge,  auf  die  wir  horchen,  es  ist  ein  kostbares  theures  Leben, 
dessen  &lialtung  wir  sehnlichst  wünschen,  dessen  Gefährdung  uns  im  In- 
nersten erbangen  macht.  Im  Stillgebete  (der  Secreta)  der  Votivmesse  für 
die  Kranken  (pro  infirmis)  läfit  die  Kirche  uns  sprechen:  „O  Gott,  nadi 
dessen  Winke  die  Augenblicke  unsers  Lebens  dahingehen,  nimm  an  die 
Bitten  und  die  Opfer  Deines  erkrankten  Dieners,  für  den  wir  Deine  Barm- 
herzigkeit anflehen,  daü  wir  über  die  Rettung  dessen  uns  erfreuen  mögen. 

Wolfsgruber,  Burglupdle.  3$ 
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de«?8en  Gefahr  uns  erbangfen  macht."  Es  ist  wahrlich  ein  Stillgebet  nach 
der  AuloptfTuntr  der  Altarj^aben  des  Brodes  und  des  Weines  und  nach 
unserer  ei^emn  Mitaufupferun^-,  die  wir  „im  Geiste  der  Demut  unii  mit 
zerknirschtem  Herzen"  vor  (  iott  niederlegen,  still  und  demüthig  gesprochen. 
Lassen  Sie  uns  dieses  Gebet  in  diesen  schweren  Tagen  fvir  Seine  kaiser- 
liche Hoheit  wieder  und  wieder  sprechen.  £s  ist  ja  alles  so  wahr  in  ihm! 
Nach  Gottes  Winke  fliefien  die  Augenblicke  des  Lebens  dahin.  Nach 
seinem  Winke  kommt  der  letzte I  Die  „Bitten^  und  die  „Opfer*,  die  Herzens- 
aufopferungen  des  Kranken,  o  möge  Gott  gnadtg  sie  annehmen,  er,  der 
bannherzige  Gott!  O  wie  hange  ist  uns  in  der  Gefohr  des  Kranken»  o  wie 
freudig  wurden  wir  seine  Rettung  begrQflenl  „Die  Befolgung  des  Wortes 
Gottes  soll  sich  über  das  ^anze  T-ebcn  erstrecken;  ihr  aber  setzt  sich  un<4ere 
Leidenschaft  entgegen,  ein  beharrlicher  Feind;  es  ist  daher  viele  Geduld 
nothipf  und  Beharrlichkeit,  um  unser  Ziel  zu  erreiclien."  So  lese  ich  in 
dem  wunderschönen  Büchlein  „Relicfiose  Betrachtungen",  das  Seine  kais. 
Holieit  der  Erzher/.om"  Karl,  der  Vater  des  jetzt  so  schwer  kranken  ruhm- 
reichen greisen  Prinzen  und  lleeriülirers  tjesehrieben  hat.  Der  Geist  der 
Befolgung  des  Wortes  Gottes,  das  uns  heute  im  Evangelium  mahnt 
„Frucht  zu  bringen  in  der  Geduld"  umschwebe  das  Letdcnslager  des  er- 
lauchten Kranken,  damit  sein  gläubiges  frommes  Herz  Leidensfrüchte  bringe 
in  der  Geduld!'  —  Nach  der  Leichenfeier  für  Erzherz«^  Albrecht  begann 
P.  Kidch  seine  Predigt  mit  den  Worten:  ,In  stiller  wortloser  Trauer  giengen 
in  der  abgelaufenen  Woche  andächtige  Menschen  an  dem  Saige  des  Ver- 
storbenen vorbei,  oder  sie  knieeten  vor  den  Altären,  an  welchen  das  Altar« 
Opfer  für  seine  Seelenruhe  dargebracht  wurde.  Aber  in  der  darauffoljrpn- 
den  Nacht  vor  dem  Tage  der  Bestattung  ruhte  die  irdische  Hülle  des 
durchlauchtigsten  Entschlafenen  allein  und  ungeschaut  und  unbesucht  an 
dieser  Stätte,  und  nur  der  Heiland,  der  im  Tabernakel  wohnet,  sah  aut 
sie  hernieder  und  sein  heiliges  Hcn  schlug,  uns  unhörbar,  für  diesen  Todten 
und  segnete  die  Hülle  in  heiligem  Schweigen.  Das  flimmernde  Licht  der 
Ampel  vor  dem  Altare  ergoü  sich  über  den  Sarg,  ein  Sinnbild  des  ew  igen 
Lichtes  der  Glorie,  nach  wdcher  «ch  die  Sedien  sehnen,  lieber  dem 
Dunkel' des  Gotteshauses  schimmerte  Christus,  ndt  seinem  Auge,  das  nie 
schlaft,  mit  seinem  Herzen,  das  nie  aufhört,  sich  dem  himmlisdien  Vater 
zu  opfern,  ein  heller,  mild  leuchtender  Stern.  Er  kehrt  in  den  Himmel 
zurück  mit  der  seiner  heiligen  Menschheit  gegebenen  Himmel  und  Erde 
um&ssenden  Gewalt.  Und  so  wird  er  für  uns  zum  Vorkämpfer  in  den 
Versuchungen,  zum  Heerführer  und  Fcldherrn,  der  seinen  Kriegerschar*  n. 
seinen  Gottesstreitem  zuruft:  „Mir  nach!  Ich  führe  zum  Kampfeslohn.  Und 
ob  auch  im  Kampfgetiimmcl:  wer  mir  folgt,  fallt  nicht;  ich  stähle  den  Mut, 
ich  segne  die  Waffe,  ich  reiche  den  Siegeskranz  1  —  Du  starker  Heldl  gehe 
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hin  in  dieser  deiner  Kraft;  wisse»  dafi  ich  dich  gesendet  hahe;  ich  werde 
mit  dir  sein."  So  lautet  das  einst  an  Gedeon,  den  Streiter  Gottes,  gerich- 
tete Wort  Gottes.  Es  ist,  als  wäre  ein  ähnliches  auch  an  den  Vielgefeierten 

gerichtet  worrlen,  der  als  g^Iäubiger  katholischer  Christ  durch  Wort  und 
Beispiel  nicht  minder  ein  Streiter  Gottes  war,  als  rr  als  Prin*  des  Erz- 
hauses  ein  Streiter  für  den  Bestand  und  die  I'lhrr»  der  Monarchie  gewesen 
ist,  und  dessen  Leichenzug-  gleich  einem  Triumphzuge  die  Blicke  Aller  auf 
sich  lenkte.  Ks  ist,  als  hätte  dieses  Wort  auch  ihn  gesendet,  denn  der 
Krieg  ist  nit  lit  h\nü  ein  „nothwendigcs  Ucbel",  ist  niclit  h\oti,  wie  die 
Träumer  sagen,  ein  Widerspruch  gegen  den  „FortschriU"  der  Menschen 
zu  „Friedensglück  und  Humanität",  sondern  er  ist  eine  Ermannung,  eine 
Reinigung,  eine  Schulung  der  Menschen  zur  Mannheit  in  der  Gefohr,  zur 
Treue  gegen  geschworene  Eide,  er  ist  eine  Bufie  und  ein  Lauterungsieuer 
und  nach  Jesu  Vorhersagung  wird  man  „hören  von  Krieg  und  Kri^es- 
nöthen  in  der  letzten  Zeit",  also  auch  bis  in  die  letzte  Zeit,  bis  der  jüngste 
Tag  anbricht  und  der  Menschensohn  wiederkommt.  Und  es  ist,  als  wäre 
ein  ähnliches  Wort,  wie  an  den  starken  Helden  Gedeon,  so  an  dm  Ent- 
schlafenen gerichtet  worden,  als  nun  er,  dessen  Hand  für  das  Reich  den 
Degen  führte,  aber  auch  Wittwcn  und  Waisen  sich  fürstlich  freigebig  er- 
schloß, eingehen  sollte  in  seinen  letzten  Seclcnkampf,  in  schweres  T.eiden, 
in  schweren  Abschied  von  Theuren,  deren  verehrtes  Vorbild  der  durrh- 
lauclitii^^ste  Erzher/(ig  war.  Und  es  ist,  als  hätte  das  Wort:  „ich  will  mit 
Dir  sein",  wie  \  oii  SterneaUcht  umflossen,  ihm  geleuchtet,  als  er  das  Auge 
schloß,  er,  der  starke  Held,  der  es  verlangte,  daß  nicht  viele  Trauerkränze 
ihm  nachgesendet  würden,  sondern  »Gebete,  gute  Werke  und  heilige 
Messen".  Denn  der  „starke  Hetd^  war  eben  katholischer  Christ;  er  wufite 
als -solcher,  dafi  die  Stunde,  in  der  sich  das  Auge  schlieflt,  nicht  immer 
zusammenföUt  mit  der  Stunde,  in  der  es  sich  der  Glorie  des  Thrones  Gottes 
ofFnet,  wenn  nicht  furbittende  Liebe  den  Gang  der  Seele  zur  Herrlichkeit 
Gottes  rascher  macht.  Und  diese  T.iebe  wollen  wir  ihm  erweisen,  das 
Gewünschte  wollen  wir  für  und  für  dem  Entschlafenen  nachsenden,  damit 
er  den  Herrn  schaue,  den  König  im  Sternenschimmer,  der  sein  Scepter  aus- 
streckt über  Lebendige  und  Todte.  Amen.' 

Mit  kais.  Entschließung  vom  lo.  September  1895  \\  urde  Swobiida  /um 
a.  o.  Professor  der  Pastoraltheologie  ernannt.  Sein  (iesuch  um  uiiy ehcluuä- 
lertcn  GenuÜ  des  bisherigen  Gehaltes  unterbreitete  Mayer  am  10.  Oktober 
einer  hochgcncigten  Erwägung.  ,Was  sein  Verbldben  in  der  Stellung 
eines  Hofcaplans  und  Hofburgpfkrrvicars  betrifft,  kann  der  geh.  Unter- 
zeichnete bezeugen,  dass  dasselbe  nur  von  kurzer  Dauer  sein  wird,  da  es 
im  Interesse  des  geistlichen  und  pfiirrSmtlichen  Dienstes  gelegen  ist,  so- 
bald als  möglich  einen  geeigneten  Priester  in  Vorschlag  zu  bringen,  der 
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das  Amt  eines  Hofcaplans  und  Pfarrvicars  unbehindert  von  anderweitiger 
Bcschäftigxinß"  dffinitiv  übernehmen  kann.' 

Am  i3.  De/.ember  1895  crfloLi  das  kats.  Dekret:  ,Dte  Erstattung-  von 
Anträgen  wepcn  Vcrltihuntr  von  Hoftiteln  an  ungarische  Staatsbürger  im 
Bereiche  der  Länder  der  un)4arischen  Krone  sowie  die  Ausfertigung  der 
bezüglichen  Decrete  übertrage  ich  in  Ansehung  des  Titels  eines  Hofcaplans 
Meinem  ungarischen  Minister  für  Cultus  und  Unterricht  Mein  ungarischer 
Cultusminister  hat  die  bezügliche  Hoftitel-Verleihung  Meinem  Ersten  Oberst- 
hofineister  jeweilig  bekanntzugeben/ 

Nach  dem  Tode  des  Erzherzogs  Karl  Ludwig  am  Pfingstfeste  1896 
wurden  dem  Anfange  der  Predigt  die  Worte  angeschlossen:  «Christliche 
Zuhörer!  Ein  gemeinsames  schmerzliches  Seufeen  steigt  heute  in  diesem 
Gotteshause  zum  Tabernakel  des  Lammes  Gottes,  und  das  Lamm  trägt 
das  auf  Allen  lastende  Weh,  das  Weh  des  allerhöchsten  allergnädipsten 
Herrn,  der  seinen  Bruder  verlor,  das  Weh  des  Kaiserhauses,  dem  ein  hoch- 
edler Sprosse  verblich,  und  Aller,  die  mit  ihm  trauern,  zum  himmlisrhf  n 
Vater  empor.  Der  durchlauchtigste  Herr  Erzherzog  Carl  Ludwig  weilt 
nicia  mehr  unter  den  Lebenden.  War  denn  der,  zu  Dem  wir  beten,  dem 
Krankenli^er  des  durchlauchtigsten  Entschlafenen  so  fem,  daß  idch  fiist 
die  Klage  über  die  Lippen  drangt»  die  einst  die  über  den  todten  Lazarus 
trauernde  Martha  vor  Chrbtus  aussprach  in  den  Worten:  „Herr!  wärest 
Du  hier  gewesen,  so  wäre  man,B<v<l^  nicht  gestorben!?^  Nein,  Christus 
war  dem  erkrankten  Erzherzoge  nicht  fem.  Ueber  seinem  Schmerzens» 
lager  klang,  nur  dem  Herzen  des  gottergebenen  Kranken  vernehmbar,  die 
Stimme  des  göttlichen  Erlösers  und  Freundes.  Wir  vernehmen  sie  in  der 
Offenbarung  des  h,  Johannes,  Sie  sprach:  ^Sei  getreu  bis  in  den  Tod,  so 
will  ich  dir  die  Krone  de«?  Lebens  j^eben/^  Wir  geben  uns  dem  Tröste 
dieses  Wortes  hin,  seiner  Mahnuni^  und  seiner  Verheißung.  ^Sei  ijetreu 
bis  in  den  Tod"  —  der  Entschlafene  ist  es  gewesen.  ^Tch  will  dir  die 
Krone  des  Lebens  geben";  der  Entschlafene  wird  sie  erhalten.' 

Am  6.  April  1897  schrieb  der  Unterrichtsminister  an  den  ersten  Oberst- 
hofmetster  Rudolf  Fürsten  von  und  zu  Liechtenstein.  «Mit  Rückticht  auf 
die  Vollendung  der  Renovierungsarbeiten  im  Innern  des  Gebäudes  des 
Ministeriums  lur  Cultus  und  Unterricht  hat  sich  die  Nothwendigkett  er- 
geben,  auch  für  ein  entsprechend  künstlerisch  ausgestattetes  Crucifiz  sammt 
Leuchtern  zu  Beeidigungszwecken  zu  sorgen.  Uiezu  ist  mir  die  Kitpro- 
duction  eines  im  Besitze  der  Hofburgkapelle  befindlichen  Crucifixes  mit 
Figur  des  Gekreuzigten  in  Dleiguss  von  Raphael  Donner  sowie  von  zwei 
silbernen  Leuchtern  empfohlen  worden.' 

Am  29.  Juni  wandte  sich  l-)omprälat  Hermann  Zschokke  bittlich  an 
das  Obersthofmeisteramt:  ,ln  der  Kapelle  des  österreichisch-ungarischeo 
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PUgerhauses  in  Jenaaalera  wird  jedes  Jahr  xweimal,  am  hohen  Geburto- 
vnd  Naneosfeste  Sr.  Ihfajestät  ein  feierlidies  Hochamt  abgehalten,  wosu  ein 
kirchlicher  Ornat,  bestehend  aus  einem  Messgewande,  zwei  Dalmatiken  und 
einem  Fluvial  benodugt  werden.  Da  ein  solcher  nicht  vorhanden'  ist,  muss 
der  Rector  des  Hauses  «nen  Oniat  aoddhen,  wobei  nicht  selten  Schwie- 

« 

ri^kdten  «ch  ergeben*'  Mayer  leg^c  das  Bittg-esuch  am  3o.  Juni  bcfi'ir« 
wertend  Tor  und  beantragte,  an  das  Pilgerhaus  ein  Pluviale  und  zwei  Dal- 
matiken  aus  dem  Inventar  der  Schlo6kapelle  in  Hetzendorf  (Nr.  3o),  eine 

Kasel  aus  dem  Inventar  der  Hofkirche  in  Baden  (Nr.  7\  welche  in  voll- 
kommen g^ebrauchfabi^em  Zustande  seien  und  nicht  mehr  benützt  würden, 
zu  senden. 

In  Betätigung  landesväterlicher  Huld  und  Gnade  verleiht  der  Kaiser 
von  Zeit  zu  Zeit  besonders  verdienten,  durch  priesterlichen  Lebenswandel 
und  hervorragende  Leistungen  ausgezeichneten  Priestern  den.  Hofkaplan- 
titel. Auf  diese  Gnadenerweise  Bezug  nehmend,  brachte  Abt  Mayer  am 
a4*  November  1897  f&r  <fie  Auszd«^uug  den  Priester  des  regulierten  Chor- 
herrenstiftes  su  Kloatemeubur^  Karl  'Drezler  in  Vonchlag.   ,Drexler  ist 
186  X  XU  Wien  geboren  und  wurde  1884  als  Mitglied  des  Stiftes  Kloster- 
neubui]g  nun  Priester  geweiht.  Laut  Attestes  des  StiftsprSlaten  ceichnet 
«d&  Drezler  durch  tadellose  priesfcerlidie  Lebensfuhrui^,  vorsOg'fiche  Be* 
gabung  und  wiaaenschaftliche  Thitigkeit  aus.   Er  bekldldet  im  Stifte  das 
Amt  des  Custos  der  Kirche  sowie  des  stiftlichen  Museums,  in  welcher 
Eigenschaft  er  sich  gT-osse  Verdienste  erworben  hat.  Seiner  künstlerischen 
Begabung  und  Thätigkeit  verdankt  das  Stift  die  photographische  Auf- 
nahme der  daselbst  befindlichen  historischen  Kunstschätze,  deren  Veröffent- 
lichung- sowol  in  kirchlichei\  Kreisen  als  staatlicherseits  unjTetheilte  Aner- 
kennung ]L,''efunden  hat.    In  Würdig^ungf  seiner  priesterlichen  Eigenschaften 
und  Verdienste  ernannte  ihn  der  l^rzbischof  von  Zara  zum  Consistorialrat 
und  selbst  Se.  päpstliche  Heiligkeit  bezeugte  ihm  das  besondere  Wohlwollen 
durch  Ernennung  zur  Würde  eines  Protonotariua  titularii».  Von  der  Central- 
commisslon  zur  Erhaltung  der  Baudcnkmale  wurde  er  zum  Conservator  er- 
nannt und  <Be  k.  k.  Staatsbehörde  erwurfcte  ihm  die  Verleihung  des  golde- 
nen Verdienstkreuzes  mit  der  Knnie.  Das  f.  e.  Ordinariat  in  Wien  bestätigt 
ebenfiftUs  die  Würdigkeit  des  Genannten,  indem  es  ihn  als  einen  unbeschol- 
tenen, wissenschaftlich  gebildeten,  sehr  strebsamen  und  thätigen  Priester 
beseichnet;  und  S.  Excdlenz  der  apostolische  Nuntius  empfiehlt  denselben 
aufs  wärmste'  (8.  Dezember). 

Hofyrediger  Kicldi  hat  nicht  wenige  tiefdurchdachte  Predigtzyklen 
gehalten.*  Ich  kann  es  mir  nicht  versagen,  dies  Büchlein  mit  einigen  Stdlen 

'  ClsareahmidMft  und  cbrisüicbe;  Dk  Tcndiiedeiilieit  der  Natiooen  im  Flute  GoUe»; 
Über  dto  Bbbeit  der  NetbHMB  la  der  hath.  Kitebej  Über  dea  NetioaeUtolsj  Über  die  ehriatlidie 
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aus  der  Trilog^e  Fürstenthron,  Fürstenzepter  und  Fürstenkrone  (189S)  zu 
schmücken.  »Der  christliche  Fürst  ist  nicht  ein  Mann  von  Kaag  und 
Würde,  sondern  Rang  und  Würde  sind  in  ihm,  dem  Einen,  verkörpert. 
Denn  er  ist  die  in  Einem  Manne  zusammengefaßte  und  vertretene  Würde 
des  christlichen  Volkes,  das  unter  ihm  steht.  Das  Volk,  als  Masse  be- 
trachtet, hat  keine  Würde  und  keinen  Rang,  und  Hoheit  ist  nicht  in  ihm, 
und  Holl!  it  kann  es  nicht  übertrai,'-cn.  Ja,  wenn  der  Apostel  sagt:  Wir 
alle  sind  von  Natur  aus  Kinder  des  Zornes,  d.  h.  der  Ung-nade  und  Unhuld 
Gottes,  die  auf  den  mit  der  Erbsünde  Befleckten  ruht,  so  ii.t  das  Volk  von 
Natur  aus  eine  Masseneinhdt  von  Kindern  des  Zornes.  Das  Volk,  als  Masse 
hetrachtet,  hat  keinen  Rangr,  das  blo0e  Geborensein  im  gemeinsamen  Vater- 
lande giebt  ihm  keine  Würde;  aber  als  einem  Theile  der  Christenheit,  die 
ihr  Bürgerrecht  nach  des  Apostels  Worten  im  Himmel  hat,  kommt  ihm 
die  Würde  der  Bürger  des  Himmels  su  und  sein  Fürst  tri^  in  sich,  als 
Gesamteinheit  seines  Volkes  die  Fülle  oder  die  Gesammtsumrae  dieser 
Würde.  Das  wollen  die  Stufen  sagen,  die  zum  Throne  führen.  Hoch  und 
höher  hinan  schreitet  der  Fürst  zum  Throne,  dann  setzet  er  sich,  auf  die 
vMcl  tiefer  Stehenden  herniederschauend,  auf  seinen  Thronstuhl  und  spricht 
vom  Throne  aus.  Als  (  liristus  die  Bergprcdig-t  sjjrechen  wollte,  stieg-  er 
auf  die  Hügelhöhe  und  setzte  sich,  wie  er  es  allemal  that,  wenn  er  ab 
König  des  Reiches  Gottes  sprechen  wollte,  und  sprach,  l'nd  der  heil. 
Johannes  sieht  in  der  Apokalypse  den  Thron  Gottes  und  auf  ihm  sitzend 
den  Menschensohn.  Und  im  Glaubensbekenntnisse  sagen  wir:  „Er  sitzet 
zur  Rechten  Gottes.**  So  geziemt  es  der  Ruhe  and  der  unantastbaren 
Würde  der  fürstlichen  Gewalt.  Es  ist  der  erhöhte  Thron  der  sichtbare 
Ausdruck  der  fürstlichen  Majestät,  in  welcher  der  Fürst  das  Wort  »Wir* 
statt  des  Wortes  nich*  gebraucht,  wenn  er  Manifeste  an  sein  Volk  richtet 
weil  er  die  Einheit  der  Vielheit  ist,  die  Einheit,  in  deren  Ausspruch  die 
Vielheit  ihre  wahren  Interessen,  ihre  wahre. Wohlfahrt  geborgen  weiß.'  — 
,Das  Scepter  ist  nicht  von  Eisen,  sondern  von  Gold  oder  mit  goldener 
Spitze,  Sinnbild  der  dem  Fürsten  von  Oben  pet^ebenen  Macht.  Es  ist 
nicht  ein  stützender  Stab,  wie  eigentlich  der  Name  es  bedeutet.   Es  ist 

Familie;  Uaria  obedieos  usquc  ad  mortem  (Jesu  et  suam);  Aliba  jiater  tu  J^^u  Mund«;  Abbt 
pater  in  un-^ercm  >t«niie;  i'her  die  heil.  Mc-^c;  ('l'cr  '^t.  Jo-cf;  Ü'.Jer  '..i^  I.L-bj'ii  ui  N'-ir.ircth ; 
Über  die  heil.  Kamilie;  Über  den  heil.  Roscakianz;  über  das  heil.  Sakrament;  Über  die  Litargi« 
der  morgenltadlscheB  Gemeiwehift;  Ober  die  ewige  Lampe  vor  dem  AUerbciligttea;  Über  die 
Stiftshiitte  des  alten  Bundes;  Über  die  \V..^-i  t.iuf  ?^t.  J  liannis  im  I  lie  «akramentale  Taufe;  Über 
den  siebenarmigen  Leuchter  und  die  siebca  Sakramente;  Über  den  Titulus:  I.  N.  K.  I.;  Über  die 
Visionen  Balaams;  Über  den  2f.  Psalm;  Über  den  50.  Psalm;  Über  das  de  prorandis;  Über  die 
I.itorKic  des  Requiem;  Über  das  quo  vadis-^"  der  Christenheit  unserer  Zeit;  Über  die  letzte  Ölnaf; 
Über  die  I.itiir;;ic  der  heil.  Messe;  Über  da'*  Leiden  Je'.u  nach  Jesaias  Visionen;  Über  den  Kriej 
als  Geheimais  Gottes.  Im  Drucke  eiicbien  i883  ein  Band:  .Predigten  auf  alle  Sonntage  eines 
Kireheajsbre«.' 
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nicht  blofl  Commandostab,  wie  der  Generalissimus  einer  Welmnaclit  ihn 
trigt  £»  iat  Sinnbild  der  Macht,  ÄUes,  was  dem  Volke  wahrhaft  gut  ist 
und  waa  die  Guten  im  Volke  zum  Heüe  Aller  ala  etwas  Fes^estdltes 
wünschen  und  wollen,  zu  gebieten.  Denn  in  dem  Fürsten  ist,  wie  die 
Würde  und  der  Rang  überhaupt  und  insbesondere  die  Würde  und  der 
Rang  seines  Volkes,  so  auch  der  gute  Wille  und  der  Sinn  für  Gesetzlich- 
keit im  Volke  verkörpert.  Kr  ist  der  Gesammtausdruck  und  die  Einheit 
alles  Guten,  dessen  das  Volk  sich  erfreuen  soll.  Darum  tragt  er  das 
Scepter.  Denn  das  Gute  will  nicht  erbeten,  sondern  geboten  sein.'  —  ,Das 
zweite  Symbol,  das  den  christlichen  Fürsten  zukommt,  ist  die  Krone.  Kein 
erster  Mann  in  einem  Freistaatc,  kein  Erwählter  des  Volkes  trägt  die  Krone, 
weil  er  unter  den  Vielen,  den  Tausenden  nur  der  erste  Mann  ist.  Aber 
der  christliche  Fürst  trägt  die  Krone.  Und  zwar,  wie  das  Scepter  an- 
zögt, dafi  er  gebietet,  so  zeigt  <fie  Krone  an,  daß  er  „von  Gottes  Gnaden" 
gebietet.  Die  iCrone  ist  mdur  als  eine  Kopfl>edeckung»  ein  Helm,  dn 
Feldhermhut,  sie  ist  ein  Stimreif,  ein  Diadem,  das  die  von  Gott  gegebene 
Würde,  die  von  Gott,  wenn  sie  erbeten  und  als  etwaa  HochheUlgea  erfleht 
wurde,  gewahrte  Weiaheit  de»  Kronentr%ef»  symboliairt  Zwar  weiset 
schon  das  Ceremonid,  das  den  Fürsten  bd  adnem  feierlichen  Erscheinen 
umgiebt,  auf  adne  Würde  hin,  wie  auch  der  Thron  ihn  über  die  an  den 
Stufen  des  Thrones  stehenden  Geringeren  erhebt.  Das  Ceremoniel  ist  nicht 
geistlose  Förmlichkeit,  sondern  Ausdruck  des  Gedankens,  daß  es  geziemend 
ist,  vor  dem  Blicke  des  Fürsten,  vor  dem  Anblicke  des  Fürsten  sich  zu- 
sammen z u ti oh m 0 n ,  sich  ehrfürchtig  zu  benehmen  in  Wort  und  Schwelgen, 
in  Stellung-  und  Geberde.  Als  daher  König  Ludwiijf  der  Heilif3;'e  g-cbctcn 
wurde,  die  Etikette  aufzuheben,  .sa^^-te  er:  die  Etikette  soll  bleiben,  denn  sie 
ist,  wie  schon  ihr  Name  sagt,  eine  Stakete,  ein  in  den  P>oden  gesteckles  ' 
Pfahlwerk,  eine  KinfriedijirunR-,  ein  Zaun,  der  es  abwehrt,  daß  kein  Zudring- 
licher, kein  Unehrerbieliger  sich  der  Krone,  die  (iott  mir  gegebeu  hat, 
nähere,  vergessend,  daß  sie  von  Oben  kommt.  Auch  Christus  ließ  sich  im 
Kreise  der  Jünger  nie  Freund  oder  Bruder  nennen,  obwot  er  zu  Ihnen 
sagen  konnte:  «Ich  nenne  euch  nicht  Knechte,  sondern  Freunde.'  Sondern 
er  sagte:  „Ihr  nennet  mich  Mebter  und  Herr  und  ihr  tbut  recht  daran; 
denn  ich  bin  es**  Auf  diese  Würde  des  Fürsten  weiset  die  Krone  hin,  der 
in  seiner  Art  einzige  Schmuck,  wie  auch  die  Fürstenwürde  in  ihrer  Art 
einzig  ist  Die  Krone  weiset  aber  audi  auf  die  Wdshett  hin,  die  Gott  in 
das  königliche  Haupt  legt,  wenn  sie  erfleht  wird.  Sie  mahnt  wieder,  wie 
die  Majestät  de»  Thronstuhles,  daran,  dafi  der  Fürst  eine  Einheit  ist,  daß 
in  ihm  sich  alles  Verlangen  des  Volkes  nach  Friede  und  Lebensglück,  nach 
Wohlstand  und  Sicherheit,  nach  der  Pflege  alles  Guten  und  Edlen  zusam- 
menschließt und  sich  verkörpert.   Des  Volkes  Sinnen  und  Sehnen  nach 
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der  Blüte  und  dem  (ilückc  des  Vaterlandes,  nach  der  Wahrunj^»-  und  För- 
derung" seiner  Interessen  ist  in  dem  Stirnreife  dem  Fürsten  um  das  iiaupi 
gelegt,  ist  wie  ein  Kranz  ihm  um  das  Haupt  gewunden.    Das  fürstliche 
Haupt  trägt  die  Gedanken  in  sich,  die  das  wahre  Glück  des  Volk«  ver- 
wirklichen sollen»  und  Gott  legt  <He8e  Gredanken  ihm  nahe  und  segnet 
durch  seine  Gnade  den  Fürsten  und  das  Volk.  ^Der  Fürst  denkt  auf  das, 
was  würdig  des  Fürsten  ist,  und  er  steht  über  den  Hdlen.**  Die  Krone  des 
christlichen  Fürsten  ist  von  dem  Kreuze  überragt.  Die  Krone  der  antiken 
Konige  war  ein  Goldreif,  von  ihm  giengen  Zacken,  Strahlen  aus,  Bilder 
der  Sonnenstrahlen,  aber  mehr  der  Strahlen  in  ihrem  Glänze  und  ihrer 
Glut,  als  in  ilirem  Segen.  Der  christliche  Fürst  steht,  wie  der  g-ering^ste  seiner 
Unterthanen,  unter  dem  Kreuze  Christi.   Kr  ist  nicht  Christi  Diener  in  di-m 
Sinne,  wie  es  der  Priester  ist,  aber  er  ist  ('hristi  Diener  als  Werkzeug  des 
Seg"ens,  den  der  Erloser  über  seine  Krlosten  kommen  lassen  will.  Und  wie 
er  im  Dienste  Christi  regiert,  so  regiert  er  im  Geiste  Christi.    Der  Geist 
Christi  ist  aber  Geist  der  Selbstverleugnung  und  der  Selbstbeschränkung 
der  eigenen  Macht  durch  den  frommen  Willen,  dem  Volke  als  ^ner  Ge- 
sammtheit  von  Brüdern  in  Christo  eu  dienen  und  ihnen  beizustehen,  dad 
sie  Christo  dienen.   „Ihr  wisset,  sagt  Christus  den  Jüngern,  dafl  die 
(heidnischen)  Fürsten  der  Volker  sie  überherrschen  und  die  Macht- 
habenden sind  gebieterisch  gegen  sie.    So  soll  es  bei  euch  nicht  sein; 
sondern,  wer  ein  Grofler  sein  will,  sei  ein  Diener  Aller,  gleichwie  der 
Menschensohn  gekommen  ist,  nicht  sich  bedienen  zu  lassen,  sondern  zu 
dienen".' 

Durch  das  Ableben  der  Fmilie  lülelbacher  wurde  die  neuerliche  Ver- 
gebung der  Hüfkapelienwäsche  zur  Reinigung  und  Ausbesserung'  not- 
wendig". Mayer  bat,  ein  hohes  Amt  wolle  von  eint  r  Abminderung  dts 
bisherigen  Bestallung.sbetrages  hochgefalligst  absehen  und  die  Ein^tel- 
lung  eines  Pauschalbetrages  von  jährl.  780  fl.  wie  seit  1880  genehmigen. 
Zur  Übernahme  der  Arbeit  empfehle  er  die  Gattin  des  Hofkapellen*- 
dieners  Plank  in  Schonbrunn  Karoline.  Dieselbe  erhielt  die  Arbeit  am 
15.  Juli  1898. 

Samstag  den  10.  September  1898  geschah  das  unmöglich  Schonende. 

Eine  Mörderhand  erhob  sich  wider  Österreichs  kais.  Schut/frau,  die  wie  ein 
Engel  des  Friedens  durch  das  Leben  ging.  Schon  am  nächsten  Tage  ward 
von  der  Hofkanzcl  der  Weheruf  gehört:  ,Ich  stehe  mit  Ihnen  Allen,  christ- 
liche Zuhörer,  unter  dem  Eindrucke  der  entsetzlichen  Kunde,  die  am 
gestrigen  Abende  zu  uns  gedrungen  ist  und  über  die  Völker  des  Reiches 
eine  Trauer  gebreitet  hat,  tlüster  wie  die  stcrnenlose  sturmdurchtobte 
Nacht,  die  über  uns  hinj^ieag.  Ich  linde  kaum  die  Kraft,  heute  vor  Ihnen 
das  Wort  zu  ergreifen  und  über  die  Mutter  Gottes,  denn  es  ist  heute  der 
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Feiertag  ihres  heiligen  Namens»  zu  sprechen,  weil  der  Schmerz,  der  jäh 
hereing«bfochea  ist»  den  Menschen  wohl  erbeben  macht,  aber  die  Lippe 
ihm  veisdilieBt  Ist  es  denn  wahr,  dad  Ihre  SAaJestät»  die  gestern  noch 
das  sonnige  Ufer  des  Grenfeisees  Qberschaut^  heute  ihr  Auge  im  Tode 
geschlossen  hält?  Ach,  es  ist  nur  zu  wahr,  dafl  Seine  libjestät  die  theure 
Lebensgefährtin,  dafi  wir  die  hochsinnige  Fürstin  verloren  haben,  daO  eine 
ruchlose  Hand  ihr  Leben  kürzte,  dafi  wir  mit  Grauen  hinsehen  müssen  auf 
die  Frucht  der  Lehren  und  Wahnvorstellungen,  deren  Umsichgreifen  Europa 
geduldet  hat,  weil  es  höchstens  zur  Misscthat  cfereifte  Gedankenverirrung 
straft,  nicht  aber  ihr  vorbeugt,  und  weil  es  nur  das  X'erbrechcn  der  Hände, 
nicht  aber  das  Verbrechen  der  Gedanken  und  der  Worte  vor  seine  Richter- 
stühle zieht.  So  werden  wir  denn  mit  innerem  Erschauern  an  das  Wort 
erinnert:  ^Die  Hölle  wird  ihren  Schlund  aufsperren  und  ihren  Rachen  auf- 
thun  ohne  Maß.*"'  Allein  es  ist  Gottes  Wort,  das  ich  sprechen  soll,  und 
das  Evangelium  des  Muttergottesfestes  verlangt  seine  Erklärung.  Darum, 
wenn  sdion  der  Engd  des  Herrn  Maria  gegrüflt  hat,  obw<d  vor  seinem 
Auge  schon  das  Leid  stand,  dem  die  Mutter  des  Lammes  Gottes  ent- 
gegengehen sollte,  so  darf  auch  in  unserem  Munde  das  Ave  Maria  nicht 
verstummen.'  Als  die  faetlichen  Crottesdienste  für  die  Kaiserin  und  Königin 
Elisabeih'  gehalten  wurden,  sagte  Hoiprediger  Kickfa  in  seiner  Trauerrede 
am  ao.  September:  ,Vor  einem  Unerhörten,  Un&ssbaren,  vor  einem  Schreck- 
nisse, von  dem  man  gern,  wenn  man's  könnte,  wie  ein  aus  wirrem  Schlafe 
Erwachender  sagen  mochte:  es  ist  ja  nicht  wahr,  es  ist  nur  ein  tiöaer 
Traum  gewesen,  steht  die  entsetzte  Welt;  ihrer  unvergesslichen  geliebten 
Fürstin  und  Landesmutter  sehen  die  Völker  Österreich-Ungarns  in  die 
Gruft  nach;  und  du,  erlauchtes  Haus,  das  von  jeher  die  schwersten  We£»-p 
zu  ^ehen,  die  drückendsten  Kronen  zu  trapen  hatte,  o  Kaiserhaus,  durch 
deinen  Glauben  wahrhaftig  eiiie  Tochter  Sious,  der  Kirche,  du  fühlst  es 
im  Innersten,  fühlst  es  durch  alle  Herzen,  die  in  dir  schlag-en,  hindurch: 
groß,  wie  das  Meer,  ist  dein  LiMd,  wer  kann  dich  heileji?  Gott  kann  es 
thun,  Gott  wird  es  thuu,  und  zwar  in  seiner  Weise:  indem  Er  läutert,  in- 
dem Er  tröstet,  indem  Er  zu  biromlischen  Hoffhungen  erhebt.  Das  sei 
der  Gedanke,  bd  weldiem  wir  aus  tiefeter  Trauer  ausruhen  wollen.  —  Wie 
sollten  wir  nicht  weinen  um  diese  von  uns  gegangene,  nicht  wiedergekehrte 
wahrhaftige  Majeatiit?!  Um  diese  einfach  schlichte  Frau  auf  der  Höhe  des 
Thrones?  Um  .diese  feinfühlende  Freundin  und  Förderin  der  Kunst,  die 
sdbst  den  Schwung  einer  Künstleraeele  in  sich  trug?  Um  diese  Bewun- 
derin  der  Werke  Gottes  in  seiner  Schöpfung?  Um  diese  in  stillen  Gebeten 


'  Aaf  der  Rredeas  der  K«innerluipelle  steht  du  kSleeme  Krasifix,  vor  dem  die  KilseriB 
BS  Geaf  Mfgebalnt  «er. 
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ihren  Glauben  aussprechende  Christin?  Um  dieses  Herz  voll  Grofimuth  und 

Güte?  Um  diese  Trösterin  der  Kranken,  Verwundeten  und  Armen?  Um 
diese  liebreiche  Mutter,  diese  Stütxe  des  kaiserlichen  Gemahles  in  schwer* 
ster  Stunde,  die  Gemahlin  nennen  zti  dürfen  unser  allerg^nädigster  Herr  als 
Gnade  Gottes  betrachtet  hat?  Wie  sollten  wir  nicht  trauern  und  w^einen 
um  diese  vom  Sarge  umschlossene  Gestalt  voll  Huld  und  Hoheit?  Wie 
sollten  wir  nicht  trauernd  zurückblicken  auf  einsiig-c  Frühling-stage  i,'-e- 
wesener  Zeiten  voll  freudiger  Hoffnung  und  trauernd  sie  vergleichen  mit 
den  herbstlichen  Tagen,  in  welchen  die  Blätter  fallen,  Blatt  auf  Blatt?!  — 
Wenn  die  stille  Minute  des  Wiederehitrittes  Jesu  Christi  in  unsere  Mitte, 
die  heilige  Wandlung,  vorüber  gegangen  sein  wird,  dann  wird  dasselbe 
heiligste  Herz,  das  einst  auf  Golgotha  schlug  und  litt,  vom  Altare  aus  in 
einer  uns  unhorbaren  Sprache  zum  Vater  reden:  „Vater,  siehe  mich  hier 
auf  dem  Altare,  deinen  Sohn,  das  einst  getodtete  Lamm,  und  um  meinet- 
willen führe  diese  mir  theure  Seele,  die  an  dich  geglaubt  und  auf  dich 
gehofft  hat,  in  unsere  ewige  Herrlichkeit  und  Freude  ein.'  —  Vor  dem  zweiten 
Trauergottesdienste  predigte  Oberhofcaplan  Schnabl.  ,Die  Freunde  Jobs, 
das  sind  nun  die  Volker  Österreichs  und  Ungarns,  welche  mit  der  edk-n 
Dahingeschiedenen  durch  die  innigsten  Bande  der  größten  Verehruntr, 
Liebe  und  Dankbarkeit  verbunden  waren.  Aber  niclit  allein  die  Millionen 
Seelcii  unseres  großen  Reiches,  sondern  auch  alle  am  weiten  Erdenkreisc, 
zu  denen  diese  schmerzerfüllte  Kunde  kam,  trauern  mit  uns.  Aber  wir 
trauern  nicht  bl<^  ftbor  den  herben,  bitto^n  Verlust  unserer  erhabenen 
Landesmutter,  wir  trauern  ganz  besonders  darüber,  dafi  sie  uns  so  plötz^ 
lieh  und  auf  so  entsetzliche  Weise  entrissen  wurde.  Die  christliche  Welt 
trauert,  ist  erstarrt  vor  Schreck  über  dieses  mysterium  Iniquitatis  (Ge- 
heimnis der  Bosheit).  Sollte  die  christliche  Welt  gleichsam  vor  einem 
Geheimnis  der  Bosheit  stehen,  das  sich  vor  ihren  Autfen  enthüllt?!  In 
das  Düster  der  Trauerfarbe,  die  unsere  berechtigte  Trauer  und  unseren 
bitteren  Schmer/r  ausdrückt,  steigen  nun  auf  die  Wcihrauchwolken  des 
innic;"stcn  und  inbriinstipfsten  Gebetes  von  Millionen  gläubiircr  Seelen,  sie 
alK'  rufen;  Reijuiem  aelernam  dona  ei,  die  ewige  Ruhe  verleihe  der  Dahin- 
geschiedenen der  Herr.  Requiescat  in  pace.  sie  ruhe  in  Frieden,  nach  di  m 
sie  sich  so  sehr  gcsilmt  hat.  Die  herrlichsten  Blüten  der  XaLur,  welche 
wärroste  Dankbarkeit,  treueste  und  zarteste  Liebe  zu  Kränzen  geflocht^  hat, 
erinnern  uns  nochmals  an  die  schonen  Tugenden,  die  de  im  Leben  geübt, 
sollen  aber  auch  unsere  Werke  ausdrücken,  die  zu  ihrem  Gedächtnisse  ge- 
weiht werden  sollen.  Die  strahlenden  Lichter,  welche  die  Finsternis  zer- 
streuen und  hineinleuchten  in  das  Grabesdunkel,  verkünden  uns  das  Lux 
perpetua,  das  ewige  Licht,  das  ihr  leuchten  wird.  Aber  ein  Zeichen  ist 
es,  das  uns  in  allem  Jammer  den  größten  Trost  spendet:  £s  ist  das  Zeichen 
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der  Erlösung,  das  heilige  Kreuzzeichen,  das  christliche  Siegeszeichent  das 
sich  über  ihrem  Grabe  erhebt.' 

Durch  die  von  Seite  des  Ffirsterzbischofe  von  Gorz  erfolgte  Ernennung 
des  Hofkaplans  Sedej  zum  Domherrn  von  Gorz  war  die  Stelle  eines  Hof- 
kaplans und  Studiendirektors  in  Erledigrung-  pt^kommen.  Prälat  Mayer 
machte  am  12.  Oktober  den  Antrag:  ,Als  eine  für  beide  Stellen  durchaus  ge- 
eignete Persünliclikt.'it  empfiehlt  sich  der  Brünner  Diocpsanpricster  Dr.  Franz 
Kyzlink.  dessen  bisheriji^e  Verwendung  und  vollkommene  Befäliijruny-  in 
dem  Ordinariatszeugnis  geschildert  und  nachgewiesen  erscheint.  Derselbe 
ist  am  1.  März  1862  geboren,  hat  seine  Studien  mit  durcliaus  vorzüglichem 
Erfolge  absolviert  und  ist  seit  i888  Priester.  Er  war  von  1S88  bis  1892 
Zögling  dtt  h.  F.  B.  L,  wo  er  sich  den  höheren  theologischen  Studien  wid- 
mete. Nach  der  Promotion  zum  Doktor  bekleidete  er  durch  zwei  Jahre 
den  Posten  eines  Vice-Rectors  im  österreichischen  PUgerhause  zu  Jerusalem, 
wo  er  Gelegenheit  hatte»  sdne  Kenntnisse  besondm  im  Bibel&che  zu  er- 
weitern. Gegenwärtig  ist  er  Professor  der  Dogmatik  an  der  bischöflichen 
Lehranstalt  in  Brünn.  Mit  seiner  literarischen  Befähigung  verbindet 
Kyzlink  einen  ehrenhaften  Charakter,  ächte  Frömmigkeit  und  aufrichtige 
dynastische  Gesinnung'  (28.  Oktober). 

Man  muß  in  der  Geschichte  Österreichs  mehr  als  ein  halbes  Jahr- 
tausend weit  zurückgehen,  ehe  man  einen  Herrscher  trilft,  der  ein  halbes 
Jahrhundert  und  darüber  regiert  hatte.  Als  dem  Kaiser  Franz  Josef  dieses 
seltene  Glück  zuteil  wurde,  feicrttr  er  den  wichtigen  Tag  in  der  jnetat- 
voUsten  Weise  zu  Wallscc  Die  ganze  allerh.  Familie  enipting  bei  der 
Dankmesse.  die  Abt  liayer  Gott  darbrachte,  die  h^ige  Kommunion.  Der 
Ho:^rediger  machte  am'  Sonnt^e  nach  der  Jubelfeier  zum  Eingange  seiner 
Predigt  die  Worte:  «Der  Festtag  des  Inüserlichen  Jubilars  ist  vorüber* 
gegangen  und  die  Festfeier  ist  verklungen.  Eine  Feier,  deren  Färbung  die 
Trauer  um  die  unvergeflliche  Kaiserin  getrübt,  ja  in  dämmerndes  Grau 
verwandelt  hat,  gleichwie  die  Kirche  in  dem  Ernste  der  Advents-  und 
Bußezeit  nicht  das  helle  Weiß  oder  das  leuchtende  Roth,  sondern  die  Farbe 
der  Nachtviole  den  liturgischen  Gewändern  giebt.  Festfeiernde  Glück- 
wünsche sind  fern  geblieben.  Rauschende  l'Veudenklänge  wurden  nicht 
gehört.  Aber  der  Tag  ist  doch  aus  einem  inneren  Drange  des  Volkes  her- 
aus zu  einem  Volksfeste,  zu  einem  Reich.sfeste  geworden.  Die  Reichs- 
fahnc  überall  und  die  Keichsfarben  legten  Protest  ein  gegen  jedi  Gesin- 
nung, die  nicht  zum  Reiche  hält.  Millionen  von  Lichtern  redeten  die 
Sprache,  die  in  dem  ruhigen  und  stillen  Flimmern  der  nach  aufwärts  ge- 
kehrten Flamme  liegt  Und  vor  tausenden  von  Altaren  drang  zum  Him> 
mel  der  Ruf  des  Psalmwortes:  „Herr  hilf  dem  Könige  und  erhöre  uns 
an  dem  Tage,  da  wir  zu  dir  rufen."  Hjeute  tritt  wieder  der  Gottesdienst 
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des  Adventes  in  seine  Rechte.  Aber  Nachklänge  der  Festfeier  ridien  durch 

ur.^er-:  Herzen.  Dürfen  sie  nicht  in  Worte  gefaBt  sein?  Dürfen  solche 
Nachklänge,  solche  Nachrufe,  die  dem  Kjuser  und  Herrn  gelten,  nicht  hier, 
in  diesf-m  Gottcshau'^e  des  Kai'sers  vemommen  werden?  Sie  dürfen  es. 
zumal  wenn  bie  nicht  als  Menschenworte,  als  Priesterworte.  sondern  cfleich- 
sam  als  Stimme  von  Oben  her  —  die  dem  Fürsten  nach  dem  Herzen  Gottes 
als  Lob  dessen,  was  er  gethan,  als  Ermunterung-  zu  dem,  was  er  thun  will, 
gesprochen  sind  —  ja  als  Urtheil  Gottes  über  den  Gefeierten  vernommen 
werden.  Ein  solches  Urtheil  Gottes  finden  wir  in  dem  vom  heiligen  Geiste 
dem  fürstlichen  Creiste  Salomons  eingegebenen  Worte,  das  der  weise  König 
niederschrieb:  ^Besser  ist  ein  Geduldiger  als  ein  Gewalt^ier«  und  einer, 
der  sein  Gemüt  beherrscht,  ist  besser  als  einer,  der  Städte  erobert.^  Lassen 
Sie  uns  nachdenken  über  das,  was  der  Geist  Gottes  von  dem  Greduldigen, 
sich  selbst  Ueberwindenden  sagt,  ehe  wir  die  Blicke  auf  den  Heiland  wenden, 
wie  dieser,  ein  Zuwartender  und  sich  selbst  Beherrschender,  im  Evangelium 
des  zweiten  Adventsonntages  vor  uns  steht.*  —  Nach  dem  ersten  Teile  der 
Predigt,  der  den  Geduldicfen  über  den  Gewaltiq-en  stellte,  folgten  die  Worte: 
.Unser  Kaiser  ist  ein  peduldi^ er  Fürst.  Alles,  was  er  seinen  Völkern  g-ecreben 
hat  als  frrundlage  friefllicher  Entwickelun^''  ihrer  F.igenthümlichkeiten  und 
ihres  Glückes,  das  hat  er  wartend  auf  köstliche  Frucht  ci^eg-eben.  Denn  auch 
der  Apostel  sagt:  ,.Seid  geduldig,  liebe  Brüder,  bis  auf  das  Wiederkomnieo 
des  Herrn.  Siehe,  der  Ackersmann  wartet  auf  die  köstliche  Frucht  der 
Erde,  er  harret  geduldig,  bb.  sie  den  Frühregen  und  Spatregen  empBuige. 
So  seid  auch  ihr  geduldig  und  stiLrket  eure  Herzen.^  So  harret  der  Kaiser 
geduldig  auf  die  Versöhnung  der  Gegensatze,  auf  die  Ausgldchung  der 
Interessen  seiner  Volker,  ,in  unwandelbarer  Pflichttreue,  in  rückhalüoser 
Hingebung  an  das  Reich**  —  ja,  „in  heldenraüthiger  Ausdauer  in  allen 
Wechselfallen "  —  wie  es  die  Bischöfe  des  Reiches  aussprachen  -  auf 
daß  das  Reich  neu  erstehe  in  alter  Große,  in  neuer  Kraft,  ein  geräumiges 
Wohnhaus  für  die  Volker  verschiedener  Sprache,  von  ferne  ähnlich  jenem 
Hause,  von  dem  Christus  sagt:  in  dem  Hause  meines  Vaters  sind  der 
Wuhnstlitten  viele.  Erwarten  Sie  nicht  eine  Festrede,  christliche  Zuhörer. 
Aber  einem  Aufblicke  zu  deni,  vor  dem  der  Gewaltige  weniger  gilt,  als  der 
Geduldige,  darf  diese  Stunde  geweiht  sein.  Er,  der  Herr,  ist  ja  auch 
beides,  „stark  und  geduldig''.  „Gott  ist  geduldig,  weil  er  ewig  ist,"  sagt 
treffend  der  h.  Augustinus,  d.  h.  weü  er  alles  Menschenleben  überlebt  und 
daher  wei0,  dafi  ein  folgendes  Jahrhundert  ihm  die  Ehre  zollen  wird*  die 
ein  vorangegangenes  Jahrhundert  ihm  versagt  Der  Mensch,  der  Fürst 
ist  geduldig,  weil  er  sein  und  seines  Volkes  Schicksal  in  die  Hand  dieses 
Alles  üIk  rschauenden  Gottes  legt.  Unser  Kaiser  ist  ein  geduldiger  Fürst, 
geduldig  wie  im  Wirken,  so  im  Leiden.  Der  Ackersmann,  der  seine  Auasaat 
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der  Erde  anverttaut,  bat  leichtere  Mühe  als  ein  Fürst,  der  die  Saat  neuer 
BtaatHcher  Einrichtungen  in  die  Volker  legt.  Denn  die  Erde  versagt  tach 
dem  Ackeramanne  nicht,  wenn  Gott  sie  mit  Sonnenschein  und  Regen  seg- 
neL  IXe  Menschenhenen  aber  versagen.  Miflversteben  und  Uebelwollen 
machen  die  Frucht  der  Einrichtungen  fraglich.  Und  die  drohende  Frucht^ 
losigkeit  der  Einrichtungen,  z.  B.  dte  Parlamentarismus  maclit  das  Hen^ 
leid  eines  wohlwollenden  Fürsten  desto  bitterer,  je  hochsinniger  und 
feinfühlender  er  ist.  Und  dieses  Leid  fülilt  der  Kaiser,  der  sein  Reich 
und  Volk  mehr  als  tausend  andere  Menschen  liebt.  Und,  was  er  als 
Familienhaupt  zu  tragen  hatte,  wer  aus  uns  hat  es  nicht  in  tiefster  Seele 
mitempfunden  und  Gott  für  die  Kraft  gedankt,  mit  der  er.  was  Gott  ihm 
auferlegte,  trug!  F.r  trug  aber  das  LvÄd,  weil  er  mit  David  sprach:  ;,Soll 
wohl  Gott  nicht  unterworfen  sein  meine  Seele,  da  von  ihm  kommet  mein 
Heil?  Denn  er  selbst  ist  mein  Gott  und  mein  Heiland,  meine  Zuflucht; 
ich  wiH  nicht  wanken/  — >  „Besser  als  ein  S^teeroberer  ist,  wer  sein  Ge- 
mitth  beherrscht"  Efai  Stiidteeroberer  führt  Krieg»  und  sein  Krieg  ist 
Angriffokrieg.  Denn  er  will  eben  ein  „Oberer",  ein  Gebieter  sein  über  des 
Feindes  Stadt  und  Land.  Und  die  Eroberung  der  Städte  macht  ihm 
Freude  und  Lust,  wefl  sie  seinen  Ruhm  erhobt,  welcher  das  Ziel  sdnes 
Strebens  ist,  und  wdl  er  mit  den  erpreflten  Geldern  und  Schätzen  im 
Triumphe  heimkehrt  und  sich  und  den  Seinigen  es  ^ch  wohl  sein  ISfit  von 
dem,  wn';  r  genommen  hat.  Und  er  achtet  nicht  der  Mühsal  und  des 
Schweifes  der  Belagerer,  nicht  der  Seufzer  der  Belagerten,  nicht  der 
Thräncn  ihrer  Lieben,  nicht  des  Menschentodes,  welchen  die  Eroberung  im 
Lager  draußen  und  auf  den  Mauern  drinnen  gekostet  hat.  Und  er  feiert 
die  Jahrestage  seiner  Eroberungen  in  dem  Stolze  seines  Her/e!T^  und  unter 
dem  Sicgesjubel  derer,  die  ihn  grolJ  gemacht  haben  als  (Tehiifen  ihres 
Herrn.  Und  er  labt  sich  noch  auf  dem  .Sterbebette  mit  hotfärtigen  Erin- 
nerungen und  blickt  wohlgemut  und  mit  sich  wohl  zufrieden  in  die  jen- 
seitige Welt,  nicht  achtend,  daß  zahllos  Viele,  die  er  vorangeschickt  oder 
wie  mit  Commandoworten  vorangetrieben  hat,  ihn  dort  als  seine  AnUäger 
erwarten.  Aber  besser,  ein  in  sich  Besserer  und  Edlerer  als  em  Erot>erer 
ist,  wer  adn  Gemüt  —  die  Ehrsucht,  die  Habsucht,  die  Rachsucht,  den 
Drang,  «ch  für  getäuschte  Hoffiiungen  und  entgangene  Freuden  und 
zerstörte  Trilume  schadlos  zu  halten,  beherrscht,  und  besser  haben  es  jene, 
deren  Gebieter  er  ist,  wenn  er  es  versteht  zu  vergessen  und  zu  verzeihen, 
•la  wenn  er  sie  fühlen  läfit,  daB  er  ihr  Herr  Ist  Und  dafi  über  den  Kaiser 
und  Herrn  gar  viele  Stunden  kamen,  in  welchen  er  mit  David  rufen  mußte: 
i^im  fürstlichen,  d.  h.  nicht  hochmüthigen,  sondern  edelmüthigen  Geiste  be- 
festige mich"  und  in  welchen  ersieh  selbst  beherrschen  mußte,  um  ein  Gedul- 
diger bleiben  zu  können,  dessen  ist  Gott  Zeuge,  Gott  wird  es  ihm  vergelten.' 
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Österreich  müflte  nicht  des  Glflckes  sich  erfreueo,  den  edelsten  herz- 
lich wohlwollendsten  Herrscher  ru  haben»  wenn  der  Tag  so  großer  Erinne- 
rungfen  ohne  besonderen  Hulderweis  auch  für  Abt  Mayer  hätte  vorüber- 
gehen sollen.  Doch  die  Art  der  Betätigung  der  allerh.  Huld  ist  noch  immer 
auf3erpfe\vöhiilich  jjenupf.  Nicht  nur  daß  Sc.  Majestät  den  treuen  Diener 
mit  a!l(-rh.  Ihrem  Bildnisse  in  Brillanten  beplüekten,  machten  Sic  demsi  lhen 
nach  dem  Diner  huldvollst  die  Mitteilung,  dali  Se.  Heiliy^keit  ihn  /um  IVischof 
designiert  hätten.  Am  22.  Jänner  i8gg  vollzoßf  Nuntius  Tahani  unter  Assi- 
stenz der  Bischöfe  Doppelbauer  und  Schneider  in  der  Burgkapelle  die 
Konsekration,  der  Se.  Majestät,  Erzherzogin  Marie  Valerie  und  Erzherzog 
Franz  Salvator  im  Hoforatorium  anwohnten. 

Bei  der  1896  durchgelührten  Organisierung  der  Hofstaatsbeamten  und 
der  Regelung  ihrer  Bezüge  wurde  die  Reorganisierung  der  geistlichen 
Hoflcapelle  und  des  hofaanitatsärztlichen  Personales  einem  spateren  Zöt" 
punkte  vorbehalten.  Doch  am  i3.  Oktober  machten  die  Hofkaplan c  (Schnabl. 
Weifi,  Sedej,  Fischer-Colbrie,  Swoboda)  eine  Eingabe  an  das  Obersthof» 
meisteramt.  ,Die  ergebenst  Gefertigten  erachten  es  an  der  Zeit,  uro  die 
Abänderunji^f  eines  von  ihnen  seit  jeher  äusserst  schmerzlich  empfundenen 
UmStandes  /.u  bitten;  und  dieser  Umstand  ist  ihre  1872  erfolgte  Einreihung 
in  die  IX.  Rang^klasse  der  k.  k.  Hofbeamten.*  Sie  stützten  ihre  Bitte 
darauf,  daß  sie  die  Ilochseliule  absolviert  halien.  fast  ausnahmslos  Doktoren 
seien,  im  Institute  wirkten,  überhaupt  im  Widerspruche  mit  ihrer  Stellung 
in  diese  Rangklasse  eingereiht  seien.  ,Auf  diese  Gründe  gestutzt  meinen 
wir  nicht  nur  keine  unbeschddene  Bitte  zu  stellen,  sondern  fürchten  vid" 
mehr  einer  dringenden  Pflicht  gegen  die  Ehre  und  Wertachätzung  unseres 
priesterlichen  Berufes  viel  zu  spät  zu  genügen,  wenn  wir  ein  hohes  Oberst- 
hofineisteramt  ergebenst  bitten,  die  k.  u.  k.  Hofcapläne  geneigtest  in  die 
VIT.  Rangclasse  der  k.  u.  k.  Hofbeamten  einreihen  lassen  zu  wollen/  Der 
Hof-  und  Burgpfarrer,  dem  die  Eingabe  am  16.  Olctober  zur  berichtlichen 
Äußerung  zugefertigt  wurde,  gab  sein  Gutachten  am  18.  November  dahin  ab, 
,dass  das  Ansuchen  der  Hofcapläne  mit  Rücksicht  auf  den  g-cistlichen 
Stand  überhaupt  sowie  insbesondere  auf  die  höhere  akademisclie  l^ildung, 
welche  von  ihnen  geforch  rt  wird,  wohl  gerechtfertigt  erscheint.  In  der 
That  nehmen  dii'  Hofeapläno  im  Klerus  eine  hervorragende  Stellung  ein 
und  werden  dazu  nur  innner  ganz  vorzüglich  qualificierte  Priester  aus- 
gewählt Mit  der  angestrebten  höheren  Rangordnung  hängt  jedoch  audi 
die  gleichzeitige  Erhöhung  der  systemmässigen  Bezüge  zusammen,  welche 
gegenwärtig  allerdings  weder  der  erwähnten  bevorzugten  Stellung  der  Hof- 
capläne zu  entsprechen  noch  den  bestehenden  Lebensverhältnissen  zu  ge- 
nügen scheinen.  In  bezug  der  Gebaltslirage  befindet  sich  gegenwärtig 
s<^r  die  jüngere  Seelsorgageistlichkeit  in  Wien  infolge  von  Zuflüssen  aas 
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Stolabez&gen  und  Remunerationen  für  RcligfionBunterricht  in  einer  weit 

g^ünstigreren  Lage:  ein  Umstand,  der  bei  vorkommenden  Neubesetzungen 
von  Hof  kaplanstellen  durch  den  Mangel  von  ganz  geeigneten  Bewerbern  sich 
äußern  dürfte.  Dor  peh.  Unterzrichnete  erlaubt  sich  daher,  die  vorlieifende 
liinjrabe  einem  liohen  Obersthofmeinteramtc  wärmstens  zur  wohlwollenden 
Erwägung"  und  Mrledig-ung  zu  empfehlen'.  Da  die  Hofq^eistlichen  mit  Aus- 
nahme de«^  Hof-  und  Burgpfarrers  insi>;esamt  in  der  IX.  Rantrklassc  stan- 
den, war  die  Schattung  einer  Abstufung  ins  Auge  gefaüt,  um  auch  ihnen 
im  LAufe  dner  längeren  Dienstzeit  eine  Vorrückung  zu  ermöglichen.  Doch 
,Rfickftichten  hiemrchfawlier  Art'  verwehrten  die  Verwirklichung  dieser  Ab» 
sichL  1898  erschien  dem  ersten  Obersthofmeister  der  Zeitpunkt  gdcom- 
men»  um  die  Regulierung  der  Bezüge  und  der  Rangseinteilung  der  Hof- 
geistlicbkeit  ohne  Bedenken  durchzuführen.  Am  is.  Dezember  'erstattete 
er  den  aUeruntntSnigsten  Vortrag.  ,£s  kann  nicht  geleugnet  werden,  dafl 
die  Hofcapläne,  welche  eine  akademische  Bildung  besitzen  und  in  der  Folge 
oft  zu  den  höchsten  geistlichen  Wilrdcn  berufen  werden,  bisher  in  eine  zu 
niedere  Ran£;;^classe  gereiht  waren.  Ich  habe  mir  daher  erlaubt,  für  den 
Hofklerus  ein  neues  Rany^sschema  aufzustellen,  wornach  der  Hof-  und 
Burgpfarrer  in  die  V.,  der  Hofceremoniär,  zugleich  Oberhofcaplan,  der  Hof- 
buri^viear,  dii?  Hofcapläne  und  der  Hofpredigt  r  in  die  Vll.,  di  r  .Sciiloss- 
caplan  und  die  Benificiaten  in  die  VIII.  Rang.sclassc  cingetheilt  wünien. 
Was  die  Bezüge  anbelangt,  so  wäre  es  nicht  gerechtfertigt«  dieselben  auf 
der  Grundlage  der  neuen  Rangsdntheilung  zu  bemessen,  weit  die  Inan- 
spruchnahme des  Hofklerus  für  den  allerh.  Dienst  keine  derartig  imifang^ 
reiche  und  permanente  ist  wie  jene  der  übrigen  Kategorien  der  Hofstaats- 
bediensteten, weU  femer  alle  Ho%eistIichen  im  Genüsse  von  Naturalquar» 
tieren  sowie  des  freien  Hotzbezuges  stehen,  die  meisten  von  ihnen  namhafte 
Nebenbezüge  wie  Renten,  Messenstiftungen,  Zulagen  etc.  haben  und  der  Hof- 
prediger als  Capitular  des  Schottenstiftes  in  diesem  Stifte,  drei  Hofcapläne 
im  P.  B.  I.  die  volle  Verpflegung  haben.  In  Anbetracht  dessen  wäre  für 
die  Hofgeistlichen  grundsätzlich  das  Naturalquartier  und  der  freie  Holz- 
bczug,  sohin  der  Wegfall  des  Quarliergeldes  zu  normieren  und  der  eigent- 
liclie  Gehalt  weil  niedriger  als  nach  den  ihnen  zugLdaelitt'n  Rangsciassen 
zu  bemessen.  So  hatte  der  Hof-  und  Burgptarrer  den  Gehalt  der  VI.,  der 
Hofceremoniär,  zugleich  Oberhofcaplan,  der  Hofburgvicar  und  die  Hof- 
capläne den  Gehalt  der  IX.,  der  SdilosscapUn  und  die  Beneficiaten  den 
Gehalt  der  XI.  Rangsdasse  zu  erhalten,  während  dem  jeweiligen  Hof- 
prediger, dessen  Wechsel  durch  Umstände  verschiedener  Art  geboten  er- 
scheinen kann,  nur  eine  Functionszulage  von  1500  fl,  auszuwerfen  wäre.' 
Schon  am  17.  Dezember  erfolgte  die  k.  Entschliefiung:  ,Idi  genehmige  die 
beantragte  Rangseintheilung,  beziehungsweise  Regulierung  der  Bezüge  des 
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Hofclerus  und  ertheile  Ihnen  die  erbetene  Ermächtiguiigr  zur  Durchführung 
dieser  Reorg-anisierung"  mit  i.  Jänner  1899.'' 

Am  27.  Dezember  189S  bat  Bischof  Mayer  den  Obersthofmeister  uro 
hochg^tneiji te  Erwirkunpf  des  Hof kaplantitels  für  den  k.  u-  k.  SchloBkaplan 
Heinrich  Raab  in  Hetzendorf.  , Derselbe  verlässt  in  den  nächsten  Tafifcn 
den  bisher  mit  dem  grössten  Eifer  und  gewissenhaftester  Pflichttreue  ver- 
sehenen Posten  zu  Hetzendorf,  da  er  zum  P&rrer  der  neuerrichteten  Pfarre 
in  Rudolfaheim  ernannt  worden  ist.  Er  dient  seit  1868  ununterbrochen  in 
der  Sedsorgfe  und  im  Lehrfäche  und  ist  ein  durch  Loyalität,  Frömmigkdt 
und  Berufeeifer  ausgezeichneter  Priester'  (16.  Jinner  1899). 

Am  IX.  März  1899  wurde  Swoboda  zum  ordentlichen  Professor  der 
Pastoraltheologie  ernannt.  Für  den  erle(Ugten  Doppelposten  eines  Hof- 
kapln:i«  und  Hofburgp&rrvikars  wurde  als  geeignete  Persönlichkeit  befun- 
den der  Domprediger  von  St.  Stephan  fürsterzbischöflicher  geistlicher  Rat 
Franz  Binder.  .Derselbe  wurde  laut  Zeupnis  des  f.  e.  Ordinariates,  nach- 
dem er  die  theolojrischen  Studien  theils  in  Innsbruck,  theils  in  Wien  mit 
dem  besten  Erfolge  vollendet  hatte,  1S78  zum  Priester  geweiht,  diente 
dann  kurze  Zeit  auf  dem  Lande  und  spater  an  der  Stadtpfarrkirche  bei 
St.  Augustin  als  Cooperator  iu  der  Seelsorge;  auch  bekleidete  er  durch 
3  Jahre  das  ehrenvolle  Amt  «nes  Studienprafecten  im  f.  e.  Seminar  und 
wurde  endlich  1884  an  die  Domkirche  von  S.  Stephan  als  Sonn-  und  Feter* 
tagsprediger  berufen,  welches  Amt  er  noch  gegenwärtig  in  auagezeichneter 
Weise  verwaltet.  Binder  wird  von  der  vorgesetzten  kirchlichen  Behörde 
als  ein  ganz  vorzüglicher  Priester  geschildert,  der  sich  in  allen  innegehab- 
ten Stellungen  durch  lobenswerten  Eifer,  getreue  Pflichterfüllung  und  echt 
priesterlich,  n  T  ^benswandel  auszeichnete.  Insbesondere  wird  seine  Wirk- 
samkeit als  Domprediger  lobend  hervorgehoben,  infolge  deren  er  vom 
Cardinal-Fursterzbischof  zum  g-eistlichen  Rath  ernannt  worden  ist.  Er  be- 
sitzt sonach  neben  cfereifter  Erfahrung,  würdevollem  Äussern  und  durch- 
aus ruhiger  patriotischer  Gesinnung  alle  jene  Eigenschaften,  welche  ihn 
gerade  für  die  Stelle  des  Hofburgpfarrvicars  in  hohem  Grade  empfehlen 
und  seine  Anstellung  für  den  Dienst  der  geistlichen  Hofkapelle  höchst 
wünschenswert  erscheinen  lassen*  (25.  April). 

Die  vom  heil.  Vater  189g  angeordnete  allgemeine  Weihe  an  das  gdttUche 
Herz  Jesu  wurde  in  der  Burgkapelle  am  11.  Juni  um  Vs4  Ubr  durch  eine 
Predigt  des  Burgvikars  Binder  und  feierlichen  Segen,  gehalten  von  Bischof 
Mayer,  in  G^enwart  der  Zöglinge  des  höheren  Wettpriester-iKldung»- 

'  Da  die  im  lastitutc  als  Directoren  venrendetea  und  dort  wobnendeD  Mofkapläne  toq  dem 
Hofiuhirmlciiiartier  keinen  Gcbranch  mtcbeii  köancD,  bemlUete  tm  9.  April  1899  der  Kener 
»jedem  als  Direetor  am  h.  P.  B.  L  in  Verweadwis  ileheaden  Hofcmplm  ein  Äquivalent  im  Betnft  . 
von  3oo  11.* 
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iiuititutes  begangen.  Der  Hof  hatte  an  der  vormittägigen  Feier  zu  St.  Ste- 
phan teilgenommen.  Am  27.  Juni  vollzogr  wegen  Unwohlsein  Sr.  Majestät 
Erzherzog  Franz  Ferdinand  die  Barettaufeetzung  an  Kardinal  Missia. 

Budapest»  x3.  Juli  1899  richtete  Minister  Wlasaics  an  den  ersten  Oberst- 
hofmeister eine  ung^ariflche  Zuschrift,  die  in  deutscher  Obersetzung'  lautet: 
»Euere  Durchlaucht.  Se.  k.  u.  k.  Apost.  Majestät  haben  mit  Allerh.  Ent- 
schlirasung  ddo.  Ischl  am  6«  Juli  1899  dem  Professw  des  Graner  Semina- 
riums  Victor  Kereszty  und  dem  Univcrsitäts-P.ihliothckar  Crcscenz  Dedck, 
Priester  des  Graner  Hauptkirchensprciiijfels,  dm  Titel  eines  Hofcaplans  tax- 
frei zu  verleihen  geruht.  Hiervon  beehre  ich  mich  mit  Bezug  auf  die  an 
Eur.  Durchl.  gerichtete  nllcrli.  F.ntschlicssunjTf  vom  t3.  I>ezemher  1S95  die 
ergebenste  Mitthcilun^r  /u  machen.  Empfaag^cn  Evi.  Durchl.  den  Ausdruck 
meiner  besonderen  Verehrung.' 

In  ErfüllunjsT  scinfr  Amtspflicht  brachte  Bischof  Mayer  am  17.  Okto- 
ber dem  Oberstiiüfmeisteramtt-  zur  Kenntnis,  daü  Ilofkaplun  Karl  Weiii 
eine  theologische  Professur  au  der  Universität  in  Graz  übernommen  habe. 
,Für  die  durch  seinen  Austritt  erledigte  Stelle  erlaube  ich  mir,  den  Pro- 
fessor der  Theologie  in  Trient  Dr.  Anton  Perathoner  in  unterthanigsten 
Vorschlag  zu  bringen.  Zn  Wolkenstnn  1864  geboren,  hat  er  die  Gymna- 
sialstudten  zu  Bozen  mit  einer  ausgezeichneten  MaturitätsprQfung  und  die 
theologischen  Studien  im  Seminar  zu  Trient  mit  vorzüglichem  Erfolge  ab- 
solviert Nach  seiner  Priesterweihe  (1889)  verwendete  er  uch  durch  drei 
Jahre  in  der  Seelsorge,  wurde  hierauf  in  das  h.  W.  P.  B.  I.  aufgenommen 
und  wlangte  1896  den  akademischen  Grad  eines  Doctors  der  Theologie. 
.  Gegenwärtig  ist  er  Professor  des  Bibelstudiums  im  f.  b.  Seminar  zu  Trient 
und  wird  von  seinem  Oberhirten  als  ein  tadelloser  Priester,  eifriger  Seel- 
sorger und  tüchtijTfcr,  wissenschaftlich  gebildeter  T.clirer  auf  das  Wannste 
empfohlen.'  l'~benso  niöye  Sc.  Majestät  die  Gnade  haben,  dem  ausgetretenen 
überzähligen  Hofkaplan  I  )r.  1-aiiriii,  ,der  36  Jahre',  sowie  dem  Hofkaplan 
Weit),  .der  10  Jahre  der  Ilofkapi  lle  anj^rhört',  den  Titel  von  k.  n.  k.  Hof- 
kaplänen  aller^'^n.  zu  verleihen  i  29.  Üktobcr).  Zu  dieser  Zeit  bezog  der  Hof- 
und  Burgpfarrcr  die  Wohnung  im  neugebauten  Flügel  unter  dem  neuen 
Zeremoniensaal. 

Durch  Beförderung  des  Franz  Halla  war  in  der  geistlichen  Hof- 
kapelle  eine  Kapellendienerstelle  in  Erledigung  gekommen.  Da  dieselbe  zu 
den  f&r  k.  u.  k.  Unteroffiziere  vorbehaltenen  gehört»  wurde  dem  Burg- 
piarrer  von  selten  des  Obersthofineisteramtes  bedeutet,  es  könne  die  An- 
stellung ein^  anderweitigen  Bewerbers  nur  im  Wege  der  allerh.  Ent- 
achlsefiung  erfc^en.  Der  Buigpfiurrer  bat  darum  am  27.  Dezember.  ,Die 
wür^ge  und  korrdcte  Verrichtung  des  Kirrhendienstr  s  läßt  die  Anstellung 
eines  bereits  geschulten  und  mit  den  bestehenden  Einrichtungen  vertrauten 

WolU||r«b«r,  Bnrtlwp«!!«.  J6 
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Dieners  deshalb  notwendig  erscheinen,  weil  gegenwärtig  cigenÜich  v«»  den 
drei  angestellten  Kapellendienem  nur  einer  den  Dienst  nach  allen  Rieh- 
tungen  ztt  versehen  imstande  ist»  indem  der  älteste,  welcher  über  40  Jahre 
dient,  infolge  anhaftenden  chronischen  Kopfleidens  ganz  nnverläfflich  und 
der  dritte  noch  nidit  vollkommen  eingeschult  ist.  Bei  dtm  Umstände  fer- 
ner, dafi  die  Obersiedlung  der  Sakristei  und  der  gdsüichen  Schatzkammer 
bevorsteht,  erfordert  die  Anordnung  der  Paiamente,  cfie  Einriditung  der 
Schatzkammer  und  iäberhaupt  die  Besorgung  des  gesamten  Inventars  einen 
mit  der  alten  Einteilung  vertrauten  und  verläßlichen  Diener.  Dabei  soll 
derselbe  den  Kirchendienst  nicht  als  einen  Durchgangsposten,  sondern  als 
seinen  Lebensberuf  auffassen  und  jene  Eipfnung"  besitzen,  die  bei  den  zum 
Altardicnst  Berufenen  unerläUlicli  vorhanden  sein  und  in  zweifelloser  ße- 
rufsliebe,  in  R i-lii^ iosität  sowie  in  der  yan/.en  Lei^ensführung  zum  Ausdruck 
kommen  muli.  Diese  Eignung  kann  wohl  auch  bei  dem  berufenen  Zerti- 
fikatisten  zutreffen,  müßte  aber  immer  erst  nachträglich  erprobt  werden, 
während  die  speziellen  nicht  leicht  zu  erlernenden  Dienstkenntnisse  gar 
nicht  vorauszttsetsen  sind.  Auf  Grund  dieser  Erwägungen  glaubt  der  geh. 
Unterzdchnete  nur  seiner  Pflicht,  d.  i.  der  Sorge  um  die  würdevolle  und 
gewissenhafte  Ausübung  des  Dienstes  in  der  Hofkapelle  zu  genügen,  wenn 
er  bittet,  den  Privatdiener  Johann  BAssa  in  Vorschlag  zu  bringen*  Er  ist 
zu  Chotebof  in  Böhmen  gebürtig,  28  Jahre  alt,  durch  beinahe  8  Jahre 
Privatdiener  des  unteizeichneten  Hofbuigpfarrers.  Er  hat  seit  1892  audi 
bei  dem  Gottesdienst  in  der  Hofkapelle  Aushilfe  geleistet  und  hiebei  den 
Dienst  vollkommen  kennen  gelernt.  Er  ist  fügsam,  arbeitsam  und  treu,  von 
den  besten  religiösen  und  sittlichen  Grundsätzen  erfüllt  und  fasst  den 
Kirchen  dienst  als  seinen  T-cbensberuf  auf,  dem  er  sich  mit  voller  Hin- 
gebung widmet.'  Am  24.  Jänner  igoo  erteilte  Se.  Maj.  aus  Gnade  die  Nach- 
sicht von  der  Beibringung  des  Unterofti/ii  rs -Dii  ustzeitzertifikates  und  am 
25.  Jänner  ernannte  der  zweite  Obersthofmeister  Alfred  Fürst  von  Monte- 
nuovo  <ieii  Bfiza  zum  Kapellendiener. 

Kraft  der  vom  apostolischen  Stuhle  verliehenen  Vullmaent  gestattete 
am  21.  Jänner  xgoo  das  fursterzbischöfliche  Ordinariat,  daß  für  die  in  der 
Hof"  und  Buigpfarre  jährlich  zu  lesenden  672  oder  673  heil.  Messen»  für 
welche  zur  Zeit  ein  Stipendium  von  42  kr.  gegeben  .wurde,  dieses  Stipen- 
dium auf  jo  kr.  als  das  diözesanübliche  Stipendium  erhöht  werde,  mithin 
^e  Zahl  der  hal.  Messen  von  673  auf  565  reduziert  werde,  und  zwar  ad 
triennium. 

1900,  22.  März  wurde  von  Bischof  Burgpfarrer  Mayer  zu  Miiwnar 

unter  Assistenz  des  Prälaten  Fisch  er- Colbrie  als  Religionslehrers  der  Erx> 
hcr/oi^nn  Elisabeth  die  Kronprinzessin-Witwe  Stephanie  mit  Grafen  Lonjray 
getraut. 
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Fischer-Colbrie,  ,der  durch  ro  Jahre  in  hervorracrt  ncler  Weise  den 
Dienst  eines  Hofcaplans  verschen  hatte',  wurde  von  Sr.  Majestät  zum  Dom- 
herrn von  Gran  ernannt  und  am  i8.  Juni  1900  als  solcher  installiert.  Am 
5.  Juli  brachte  Mayer  för  die  erledigte  Stelle  den  Professor  des  Bibel« 
Studiums  an  der  theologischen  Lehranstalt  in  St.  Polten  in  Vorschlag. 
Johann  DoUer  ist  1868  zu  Obergrünbach  in  Ntederdsterreich  geboren,  hat 
die  Gymnamalstudien  mit  dner  ausgezeichneten  Maturitätsprüfung  und  die 
theologischen  Studien  mit  vorzüglichem  Erfolge  absolviert  und  wurde  1891 
zum  Priester  geweiht.  1891  wurde  er  in  das  h.  P.  B.  I.  aufgenommen,  wo 
er  als  t  iru  r  der  vorzüglichsten  Zöglinge  den  theologischen  höheren  Studien 
sich  widniL-ti-,  an  der  Universität  drei  Riq*orn5,cn  ablccfte  und  nur  infolge 
eines  in  der  Diücese  eing-etreteneii  Bedarfsfalles  noch  vor  Erlangung  des 
theologischen  Doctorates  aus  dem  Institute  abberufen  wurde.  1894  zum 
Domcuraten  in  St.  Pölten  ernannt,  zeichnete  er  sich  durch  musterhafte 
Lebensführung  und  Eifer  in  der  Seelsorge  aus,  bestand  nebstbei  noch  das 
vierte  theologische  Rigorosum  und  wurde  1895  zum  Doctor  promoviert. 
Nachdem  er  auch  das  Amt  eines  bischöflichen  Secretars  zur  vollsten  Zu- 
frtedenhdt  seines  Oberhirten  bekleidet  hatte,  wurde  er  1897  nach  Ablegung 
der  vorgeschriebenen  Concursprüfiing  zum  Professor  des  Bibelstudiums  an 
der  thec^o^chen  Lehranstalt  in  St.  Polten  ernannt  und  wirkt  in  diner 
Eigenschaft  bis  nun  mit  musterhaftem  Eifer  und  dem  l)i:sti  n  Krfolgc.  Seine 
wissenschaftliche  Befähigung  bethätigte  er  durch  Veröffentlichung  mehrerer 
theologischen  Abhandlungen.  Da  sich  DöUer  in  der  Seelsorge  und  im 
Predigtamte  mit  Fleiss  und  Geschick  verwendet  hat,  so  erscheint  er  fÜr 
das  Amt  eines  Hofrapkuis  voUkummen  tjeeic^net'  (27.  Juli). 

Am  2g.  (Oktober  U,  J.  vollzog  Kardinal  (irusrlia  in  der  Hof  burgkapelle 
die  Trauung  der  Erzherzogin  Maria  Raineria,  Tochter  des  Erzherzogs  Karl 
Salvator.  mit  Herzog  Robert  von  Württemberg.  Die  Brautmesse  zelebrierte 
Bischof  Mayer.  Nebst  samtlichen  Hofkaplänen  waren  ad  altare  Pialat 
Weinmayer  von  Ischl  und  Prälat  Cecconi. 

Mit  dem  Gesuche  vom  6.  November  1900  wurde  der  Ho^rediger 

um  die  Enthebung  von  seinem  Amte  bittlidi*   »Durchlauchtigster  Fürst. 

Der  in  tiefster  Ehrfurcht  Unterzeichnete  hat  seit  dem  ersten  Sonntage 

des  Adventes  des  Jahres  1861  das  ihm  mit  allerh.  Entschliessung  vom 

18.  November  i86i  allergn.  verliehene  Amt  eines  k.  u.  k.  Hofpredigers  bis 

zum  heutigen  Tage,  somit  während  eines  Zeitraumes  von  nahezu  40  Jahren 

versehen.    Fr  hat  sich  es  zur  Autl^rabc  i^'emarhr,  unter  den  Eindrücken  der 

grossen  theib  freudig  erheben<i(  n,  theils  sehnicrzHcli  er^^rcifcnden  Ereignisse, 

welche  wahrend  dieses  Zeitraumes  iiber  das  Reich  und  über  das  allerh. 

Kaiserhaus  dahingiengen,  wie  unter  dem  stillen  Dahingehen  der  Sonntage 

so  vieler  Jahre  die  Herzen  Derjenigen,  an  £e  er  nch  zu  wenden  hatte,  zu 

36* 
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Gott  zu  erheben  und  sie  in  dem  treuen  Bekenntnisse  des  heiligen  kailio- 
lischen  Glaubens  zu  starken.    Die  bei  mehr  als  Einer  Gelegenheit  kund- 
gegebene aUerli.  Gnade  Sr.  ksis.  und  köa*  apost.  Majestät  hat  den  ergebenat 
Unterzeichneten  während  dieser  Reihe  von  Jahren  begleitet;  aus  ihr  hat  er 
die  Kraft  rar  ErfüUungf  seiner  Obliegenheiten  geschöpft,  welchen  g1dch> 
zeitig  mit  dem  durch  34  Jahre  ihm  zugewiesenen  Untmichte  der  Jugend 
am  k.  k.  Schottengymnasium  gerecht  zu  werden  er  bestrebt  war  und  in 
wichen  er  sdbst  seines  Herzens  Glüclc  und  seine  Lebensfreude  gefunden 
hat.    Wenn  auch  (rcsundheitsstörung  den  crgebenst  Unterzeichneten  im 
Laufe  seiner  Dienstjahre  nur  zweimal  nöthi^te,  auf  ganz  kurze  Zeit  Stell- 
vertretung zu  suchen,  so  macht  sich  doch  dem  nunmehr  in  das  74.  Lebens- 
jähr  Getretenen  tÜc  Schwierigkeit  fühlbar,  in  kommender  Zeit  den  Anfor- 
derungen des  «  dien  und  vornehmen,  aber  vor  Gott  und  den  Menschen  ver- 
antwortlichen Amtes  zu   t,'^fnügen,  wt-lches  zu  beklt-idcn  er  bis  nun  die 
Ehre  hatte.  Ein  seit  eincnn  Jahre  herangetretenes,  geistii,fe  Arbeit  erschw  c- 
rendes  KopHcidcu  legt  den  Wunsch  nach  Ruhe  und  den  Gedank<  n  ihm 
nahe,  seine  Dienstleistung  nicljt  über  den  50.  Jalirestag  seiner  am  19.  Xo« 
vember  1850  empfangenen  Priesterweihe,  welcher  am  24.  November  sdne 
erste  heil.  Messe  folgte,  ausdehnen  zu  sollen;  vor  Allem  aber  scheint  ihm 
der  Wunsch  nicht  unberechtigt,  das  Amt»  dessen  Ehre  und  Würde  ahm 
lebhaft  vorschwebt,  einer  jfingeren  ausdauernden  Kraft  anvertraut  zu  wisacn 
und  lieber  demselben»  wenn  auch  nicht  mit  leichtem  Herzen,  zu  entsagen, 
als  die  Fähigkeit  schwinden  zu  sehen,  auf  der  Hohe  seiner  Aufgabe  zu 
verharren.  Diese  Erwägungen  sind  es,  welche  den  in  tielster  Ehrfurcht 
Unterzeichneten  rrmuthicren,  an  Eure  Durchlaucht  als  den  Ersten  Oberst- 
hofmeister Sr.  Majestät  mit  der  Bitte  heranzutreten,  seine  Enthebung  von 
der  Aufgabe  eines  k.  u.  k.  Hofpredigers  bei  Unserem  allergn.  Kaiser  und 
Herrn  als  dem  ein-^tiqon  Verleiher  des  Amtes  gütig'st  und  huldreichst  er- 
wirken zu  wollen.'    liischof  Mayer  wurde  über  das  (resuch  einvernommen 
und  ließ  sich  am   10.  November  vernehmen:  ,l)r.  Kickh  luai  sich  als  das 
Muster  eines  Predicrers,  wie  ihn  die  Hofkajjelle  verlaugt,  vollkommen  e-e- 
währt.    Seine  Reden  zeichnen  sich  ebcn&u  durch  ihren  gediegenen  Inhaii 
wie  durch  sprachrichtige  und  gewählte  Diction  aus.    Dabei  sind  sie  stets 
von  überzeugender  Glaubensfreudigkeit,  wohlthuender  Milde  und  Fröm- 
migkeit durchdrungen,  so  dass  sie  Gebt  und  Herz  der  Zuhörer  in  gleicher 
Weise  belehrend  und  erbauend  in  Anspruch  nahmen.  Insbesondere  be- 
zeugen die  von  ihm  gehaltenen  Trauerreden  nicht  nur  seine  rhetoffiache 
Begabung,  sondern  auch  sein  firommes  Empfinden  und  seine  tiefinn^e  An^ 
hänglichkeit  an  das  allerh.  Kaiserhaus.  Als  ein  ganz  besonderer  Vomg 
seiner  Predigten  ist  die  Originalität  zu  bewundem,  da  sich  im  Laufe  von 
fast  40  Jahren  störende  Wiederholungen  niemals  bemerkbar  machten. 
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mit  darf  in  Wahrheit  g^csagt  werden,  Dr.  Kickh  habe  die  Aufgabe  des 
christlichen  Predigers,  die  Herzen  der  Gläubigen  zu  Gott  zu  erheben  und 
sie  im  Glauben  und  christlichen  Leben  zu  starken,  auf  das  Beste  erfüllt 
und  das  ilun  aiu  t  rtraute  Amt  eines  Hofprediifers  in  ausj^czeichneter  Weise 
versehen.  Nachdein  Dr.  Clemens  Ivickli  jodoch  luimiifhr  das  74.  Lfbeiis- 
jahr  errciclite  und  das  Predigtamt  durch  fast  40  Jahre  cdlsonntäglich  mit 
unermüdlichem  Eifer  verwaltet  hat,  auch  in  Kurzem  das  5üjährige  Priester- 
jubiläum  feiern  wird,  so  ist  der  Wunsch  um  Enthebung  sehr  begretflidi 
und  uro  so  gerechtfertigter,  als  Dr.  Kickh  selbst  anerkennt,  dass  dieses  so 
wichtige  Amt  eine  jüi^«re  Kraft  erfordere.  Indem  der  Unterzeichnete 
somit  der  angestrebten  Enthebung  zustimmt,  glaubt  er  jedoch  in  Anbetracht 
der  ganz  hervorragenden,  einzig  dastehenden  Leistungen  des  scheidenden 
Hofpredigers  auch  um  eine  besondere  Auszeichnung  desselben  bitten  ZU 
dürfen.  Da  nämlich  das  bevorstehende  jojährige  Prie.sterjubiläum  und  der 
Austritt  Dr.  Kickhs  aus  dem  Hofpredigeramte  einen  doppelten  Anlass  zur 
Anerkennuncf  scinff  Vcrflicnstc  bietet,  so  wagt  der  Unterzeichnete  den 
unterthänigsten  Antrag  zu  stellen:  Ein  hohes  Obersthofnu  istrraint  i^urulic. 
dem  k.  u.  k.  Hoipri  digcr  Kickh  die  allergn.  Enthebunt;  von  d.  ni  .\nite 
eines  Holpredigers  und  anlässlich  derselben  sowie  seines  5ojitlirigen  l^ricslcr- 
jubiläuras,  in  Würdigung  seiner  ausgezeichneten  vieljährigen  Verwendung 
im  kirchlichen  Lehramte,  die  allergn.  Verleihung  des  Comthutkreuzes  des 
kais.  Franz  Joseph-Ordens  hochgeheigtest  zu  erwirken/  Am  14.  November 
erstattete  der  erste  Obersthofoielster  Fürst  Liechtenstein  den  allerunter- 
tänigsten  Vortrag  in  diesem  Sinne,  ,da  der  aus  seinem  Amte  scheidende 
Jubilar  in  seiner  Eigenschaft  ab  Holprediger  sowie  im  Hinblicke  auf  seine 
selten  pflichteifrige  und  besonders  anerkennenswerte  Dienstleistung  des  be- 
antragten allerh.  Gnadenactes  im  vollsten  Masse  würdig  ist*.  Se.  Majestät 
fa.sste  am  25.  Novcmlier  die  Entschlieüuny:  ,Teh  verleihe  dem  C'apitular- 
priester  des  Benediclin<  r.st!ftes  zu  den  Sdiolten  Dr.  Clemens  Kickh  anlässlich 
der  von  ihm  erln  lencu  Enthebung  von  dem  .Amte  als  Hofprediger  sowie 
anlässUch  seinrs  fünfzigjährigen  Priesit  rjubilaunis  in  Anerkennung  seiner 
vieljährigen  ausgezeichneten  Tliäiigkeii  das  Comthurkreuz  Meines  Franz 
Joseph-Ordens  und  gestatte,  dass  demselben  seine  bisherige  Functionszu- 
lage  als  Ruhebezug  erfolgt  werde.'  Am  selben  Tage,  dem  letzten  Sonn- 
tage  nach  Pfingsten,  sprach  P.  Clemens  auf  der  Hofkanzel,  deren  hohe 
Zierde  er  durch  so  viele  Jahre  gewesen,  seine  Abschiedsworte.  ,Scheiden 
ist  Leiden.  Ich  empfinde  es  tief.  Denn  ich  danke  diesem  Amte  manche 
Stunde  demüthigender  Selbsterkenntnis,  manche  Klärung  in  dem  Ver- 
ständnisse der  Lehren  unserer  heiligen  Kirche  und  des  bald  lieblichen 
bald  erschreckenden  Gotteswortes  der  heiligen  .Schrift  und  der  heiliii'en 
Gottesmanner,  der  Väter  der  Kirche,  der  Zeugen  unserer  ewigen  Wahr- 
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h(-'iten:  ich  danke  ilmi  manche  Friedens-  und  Freudenstunde  innerster  Ge- 
meinschaft mit  (iott  und  mit  jenen,  welche  Gott  suchen,  manche  Augen- 
blicke des  Hocht^efühles,  Seelen  zu  gewinnen  dem  Herrn,  der  sie  bis  in 
den  Tod  fnr  sie  ^ehebt  und  gesucht  hat  und  sich  sehnt,  von  ihnen  trelirbt. 
zu  werden;  und  dass  ich 's  nur  sage!  die  Tage  de»  Herrn  sind  mir  dahin- 
gegangen in  Erwärmung  der  Liebe  zu  diesen  Seelen,  ja  zu  Ihnen,  im  Herrn 
Greliebte,  die  ich  „meine  cliristUchen  Freunde"  zu  nennen  gewolint  war,  und 
denen  ich  heute  noch  zurufe:  ,^1^«^«  geliebtesten  und  ersehntesten  Brüder, 
meine  Freude  und  Krone,  so  stehet  denn  fest  in  dem  Herrn*  Gdiebtestet" 
Ja,  Scheiden  ist  Lddenl  Aber  ich  will  mcht  Rührung  aus8{»rechen,  nidit 
Rührung  erwecken.  Und  so  danke  ich  denn  dem  himmlischen  Vater  und 
Ihm,  dem  zum  Gerichte  einst  wiederkommenden  Menschensohne,  der  aber 
hier  in  seiner  Knechtsgestalt  gesagt  hat:  ^Der  Menschensohn  ist  gdc<Mn> 
men,  um  zu  suchen  und  selig  zu  mach'  :i  v.  as  verloren  war."  Ich  danke 
für  alle  Gnaden,  mit  welchen  Er  mich,  den  Verkünder,  und  Sie,  die  Hörer 
des  Wortes  Gottes,  gesegnet  hat.  Und  ich  bitte  Ihn,  den  König  der 
Könige,  den  Herrn  der  Herren,  dass  F.r  die  Fülle  seiner  Huld,  seinem 
Schutzes  und  Schirmes  und  Segens  austfidie  ülu  r  das  ehrwürdige  iji  heiliirt'- 
Haupt  unseres  Kaisers,  des  Hochverehrten  und  Vielgeliebten,  des  (icdul- 
digen.  Starken  und  Fdlen,  und  dass  Er  das  Kaiserhaus,  dem  eben  wieder 
eine  neue  Knospe  crblüliL  ibl,  und  das  Kaiserreich,  für  debilen  Einheit  und 
Einigkeit  ich  immer  gesprochen  habe,  in  seinen  heiligen  Schutz  nehme. 
Und  ich  gedenke  der  Todten,  der  abgeschiedenen  M^estftten,  der  hodi- 
edlen  und  erlauchten  Sprossen  des  Hauses  Oesterreich,  welchen  ich  Trauer> 
reden  oder  frommen  Nachruf  zu  widmen  berufen  gewesen  bin.  Ich  gedenke 
aber  auch,  christliche  Zuhörer,  Ihrer  Väter  und  Mütter  und  Lieben,  welche 
vor  mehr  als  einem  Menschenalter  auch  hier  vor  meinem  Auge  am  Fu0e 
der  Kanzel  verweilten  und  nun  nicht  mehr  unter  den  Lebenden  sind,  und 
ich  bitte  Gott,  dass  die  ewige  Ruhe  sie  umfange,  dass  das  ewige  Licht 
ihnen  leuchte.  Und  ich  segne  Sie  alle  mit  dem  Segen  des  Jubelpriesters 
im  Namen  des  Vaters,  der  die  Welt  also  geliebt  hat,  dass  er  sdnen  ein> 
geborenen  Sohn  für  sie  dahingab,  —  und  des  Sohnes,  der  für  uns  litt  und 
starb.  —  und  des  heilicrcn  Geistes,  des  Heiligiriaciu  rs  und  Trösters.  Am«  n  " 
Am  3i.  DezomVier  1900  nahm  Bischof  Mayer  unter  g^roürr  v,'-eistliciu  r 
Assistm?  die  K< msckrauoii  der  Kapelle  im  neuen  Aui»"artenj)ahns  \-(ir.  !  >>  r 
liierauf  /el.-))ri<Tt>'n  iTslen  lieil.  Messe  wolinten  Fr/her/ogiu  Maria  Joi.eI.i, 
Erzherzog  Karl  Franz  Josef  und  die  Damen  und  Herren  des  Hofstaates  bei. 
Das  Obersihofmeisteramt  beanspruchte  die  Besorgung  der  heil.  Messe  da- 
selbst von  der  Hofkapelle,  gestattete  jedoch,  dafi  bei  der  Verhinderung  der 
Studiendirektoren  Institutspriester  unter  Beistellung  eines  Hofwagens  in 
das  Augartenpalais  entsendet  würden. 
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Die  Ende  Dezember  1901  ventorbene  Frau  Zierer  Marie  hatte  die 
BoBOTgang  der  kleinen  Hofkapdlenwäsche  gegen  eine  jähdiche  Bestallunga- 
summe  von  K.  420  zu  versehen  gehabt.  Der  Ho£-  und  Burgp&rrer  wurde 
ermächtigt»  diese  Dienstteiatung  inslcünftige  je  nach  Bedarf  gegen  jedes* 
malige  Entlohnang  vornehmen  zu  lassen. 

!o.  Janner  1901  berichtete  der  Hof-  und  Burgpfarrer:  ,Durch  die  am 
3r.  Octübcr  1900  erfolgte  Pensionirung  des  Beneficiaten  in  der  Schloss- 
kapelle  im  Belvedi-re  P.  Heribert  Witsch  ist  in  dit;  re^clmässijro  AbhaHun][»' 
des  Gottesdienstes  eine  Unterbrechun;^'^  eingetreten,  die  seither  nur  tlicil- 
weise  tkirch  vereinzelte  von  fremden  Priestern  celebrirte  Messen  behoben 
worden  ist.  Da  jedoch  die  tägliche  Persolvirun;^'-  der  heil.  Mcsbe  nicht  nur 
mit  der  Fundation  der  Kapelle  zusammenhängt,  sondern  auch  dem  reli- 
giösen Bedürfiiisse  der  Schlossbewohner,  insbesondere  aber  dem  ausdrüdc- 
liehen  Wunsche  Sr.  k.  u.  k.  Hohdt  des  DurchL  Herrn  Erzh.  Franz  Ferdinand 
entspricht»  so  erachtet  es  der  Untersdchnete  för  seine  Pflicht,  die  l^nfuh- 
mng  des  täglichen  Gottesdienstes  unterthanigst  zu  befürworten  und  zu  be<- 
antragen.  Der  Unterzeichnete  ist  der  Ansicht,  dass  sich  wenigstens  vor* 
laufig  die  Anstellung  eines  eigenen  Beneficiaten  zu  diesem  Zwecke  aus 
praktischen  Gründen  nicht  empfiehlt,  und  begrQsst  daher  mit  Genugthuung 
den  Antrag  der  Priester  aus  der  Con^reeation  der  PP.  Resurrectionisten, 
welche  sich  bereit  erklären,  den  täglichen  Gottesdienst  im  Belvedere  durch 
ein  Ordensmitglied  besorgen  zu  lassen.  In  einer  hierüber  gepflogenen 
Besprechung»-  stellte  der  P.  Superior  keine  besonderen  Fntsrhadipfunpfs- 
ansprüche.'  J^ntsjjreehend  dem  Antrai^e  des  Burgpfarrers  y-enehmigie  der 
/.weite  Obersthofmeister  I'ürst  Montenuovfi  am  11.  Jänner,  daß  mit  der 
PesoriruTU''  tles  täi^liehen  Gottestiienstes  in  der  SchloÜkapelle  des  TWlvedere, 
und  /war  für  die  Dauer  des  Jahres  1901,  die  Kongregation  der  PP.  Re- 
surrektionisten  gegen  eine  Pauschalremuneration  von  1200  K.  betraut 
werde. 

Infolge  des  Rücktrittes  des  Hoipredigers  Kickh  wurde  die  Neu- 
besetzung der  Hbfpredigerstelle  erforderlich.  Das  Oberstiiofmeisteramt 
versnlaOte,  daß  von  Seite  des  hierzu  berufenen  fursterzbischoffichen  Ordi- 
nariates der  Konkurs  bis  zum  3t.  Dezember  1900  ausgeschrieben  wurde. 
Gemäß  dem  Berichte  und  der  gutächtltchen  Auflerung,  die  Bischof  Mayer 
am  tfi.  Jänner  1901  dem  Obersthofmeister  unterbreitete,  hatten  sich  elf  Be- 
werber hervorgethan.  Der  erste  Obcrstliofmeister  Fürst  Liechtenstein  nahm 
keinen  Anstand,  sich  dem  Antrage  des  Hof-  und  Burgpfarrers  vollinhalt- 
lich anzuschließen,  und  am  2.  Februar  verlieh  Se.  Majestät  die  Stelle  des 
Hofpredigers  dem  P.enedtktiner-Ordensprie'ster  des  Stiftes  Schotten  Dr.  Cö- 
lestin  Wolfsgruber.  Am  17.  Fel»ruar  liiclt  derselbe,  vmi  iiurgvikar  liindi-r 
nach  kurzer  adoratio  ad  altare  maius  *ur  Kanzel  geleitet,  die  Antritts- 
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predigt.  Uber  ihre  V'orstellunjLT  wurde  den  liistitutspriestern  ritus  y-raeci, 
die  bisher  in  der  liurpfkapelle  nur  yanz  ausnahmsweise  /«^lebrierten.  am 
2.  Februar  1901  gestattet,  im  Wechsel  mit  den  übrigen  Institutspriestern 
daselbst  die  heU.  Messe  zu  lesen. 

1901  wurde  der  Schonbrunner  S^our  am  18.  April  geschlossen  und 
der  Kaiser  begab  sich  zu  mehrwochentlichem  Aufenthalte  nach  Budapest 
Daselbst  erfolgte  am  35.  April  die  Baretterteilung  an  Fursterzbischof 
Skrbensky  und  an  den  Fürstbischof  Puzyna.  Von  der  Hof  kapelle  nahm 
an  der  Feierlichkeit  nur  Hofzeremoniär  Schnabl  teil  nicht  ohne  Ein« 
Spruch  der  beteilig-tcn  ungarischen  Geistlichkeit.  Doch  wird  man  sidi  zur 
Begründung  der  Einsprache  kaum  auf  das  ungarische  Regicrungsorj^an 
.Magyar  Nemzct'  vom  25.  April  berufen:  ,L)ie  Feier  ist  eine  streng  öster- 
reichisdie  Anj^relegenheit  und  haben  als  amtliehe  staatliche  Functionäre  an 
der  Feier  der  österreicliische  Ministerj»räsident  und  der  österreichische 
Cullusminister  theilgenommen ;  die  gegenwärtigen  ungarischen  Staatsmänner 
und  Uofwürdenträger  nahmen  an  der  Feier  nur  als  Gäste  theil,  Se.  Ma- 
jestät, unseren  gekrönten  ungarischen  König,  auf  ein  fremdes  Majestäts- 
rechtsgebiet begleitend.'  Am  3i.  August  benedizierte  Bischof  Mayer  die 
Schlofikapelle  in  Schönbrunn,  die  prachtvoll  renoviert,  mit  einer  neuen 
Orgel  ausgestattet  und  mit  Heizanlage  versehen  worden  war. 

Schon  vor  Ostern  igox  bewarb  sich  Bischof  Mayer  beiip  Nuntius  um 
F.rwirkung  einer  päpstlichen  Auszeichnung  für  seine  Hofkapläne.  Der 
Wechsel  im  Maggiordomato  verzögerte  die  Erfüllung  dieses  Wunsches  bis 
11.  September,  an  dem  samtlirbe  HofkapKänc  zu  päpstlichen  Ehrenkäm- 
merern ernannt  wurden.'  Am  21.  Oktober  fuhren  die  neuen  F.hrenkäm- 
merer  in  lI(»fwa>4(  Ti  bei  der  Nuntiatur  vor,  wo  der  Hof-  und  Burgpfarrer 
gebürlich  Dank  abstattete. 

1901,  15.  September  jährte  sich  für  Bischof  Mayer  /um  funfund- 
zwanzigsten  Male  der  Tag  seiner  Ernennung  zum  Hof-  und  Burgpfarrer. 
Der  Jubilar  las  um  9  Uhr  unter  Assistenz  der  Hofkapläne  Binder  und 
Perathoner  die  heiL  Messe.  Singknaben  der  Hof  kapelle  sangen  das  Me6- 
lied:  Hier  liegt  vor  deiner  Biajestät.  Se.  Majestät  beglückte  den  Jubilar 
mit  einem  silbernen  Kruzifix  auf  goldenem  Strahlenhintergrund.  Die  Hof- 
geistlichen statteten  ihren  Glückwunsch  erst  nach  Ablauf  der  Ferien  ab. 
indem  sie  sich  vor  der  Vesper  des  Kirchweihfestes  in  die  Wohnunij  des 
Jubilars  begaben.   Sprecher  Oberhof  kaplan  Schnabl  schlofi  mit  der  Bitte. 

*  Den  Aasgezeichaeteii  wuidea  gleichlautende  Dekrete  zugestellt:  La  Santitä  di  Nostro 
SigBore  si     beoignanente  degnata  di  anaoverare  fta  i  Sttoi  Camerieri  d'OnOFe  extra  iiibeai  H 

Kntlo.  Sacerdote  .  .  .  dcU'  Archidiocese.  II  soitoscritto  Maggiordomo  della  Santilä  Sua  si  readc 
«üttt^ciln  >!i  |>ori,'crli  1' aauozio  di  questo  gratioso  tratto  di  Somaa  Pootifida  C<MisidenuioM.  0 
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einen  Kanon»  ,den  Inbegriff 'der  schönsten  und  vollkommenste  Grebete\ 
als  Zeichen  der  Dankbarkeit  und  Verehrung-  huldvoll  anzunehmen.  Der 
Einband  des  Kanon  trägst  das  kostbar  in  Email  und  Gold  ausgeführte  Wappen 
des  Jubilars,  vor  dem  Titelblatt  ist  rin  Widmungsblatt  *  iny  i  fugt,  dessen 
Schrift  besagt,  daß  die  Iloffreistlichen  diesen  Kanon  dem  Jubilar  widmen 
in  tenue  reverentiae  et  trratitudinis  siprum. 

Mit  allcrh.  Entschlietiung  vom  28.  Dezember  1901  wurde  die  nem* 
Organisierung  der  Hausoffiziere  und  Hofdiencr  i^enehmii^.  Auf  (irand 
derselben  erhielten  Ivielbachcr  iiiid  Ascliaurr  neue  Dekrete,  durch  die  sie 
aul  die  Stelle  von  liolkapcüt:adicneru  1.  Klasse  eingereiht  wurden.  Pöck- 
steiner  und  Bfiza  wurden  Hofkapellendiener  II.  Klasse;  sämtlich  ohne 
Änderung  in  ihrem  Range  und  in  ihren  BezQgen. 

Mit  Entschliedung  vom  i3.  Dezember  1901  ernannte  Se.  Majestät  den 
Oberhofkaplan  und  Ho&eremoniär  Schnabl  zum  Propstpfarrer  in  Wiener- 
Neustadt  Da  Schnabl  seit  1894  auch  die  Stelle  des  Schlofikaplaas  in 
S<dionbmnn  provisorisch  bekleidet  hatte,  kameil  tnfolg'e  dieser  Ernennung 
zwd  Stellen  in  Erledigung.  Bischof  Mayer  beantxi^|te  am  Jo«  Dezember, 
die  Schloßkaplanstelle  wieder  mit  einem  stabilen  Priester  zu  besetzen,  und 
brachte  hierfür  den  Kooperator  an  der  Votivkirche  Franz  Kirchberger  in 
Antrag.  .Kirchberger  ist  1862  in  Wien  geboren  und  seit  1887  Priester. 
Er  diente  von  18S7  bis  1889  theils  als  Coopcrator,  theils  als  Pro%-isor  in 
der  Ptarre  Fels  am  Wagram,  188g  bis  1891  an  der  Pfarre  S.  lirigitta  in 
Wien  und  steht  sf?it  i8gi  an  der  Prupstptarre  zum  v^(ktliehen  Ihiland  als 
Cooj)t;rator  in  Verwendutvi,"".  Das  f.  e.  Ordinariat  besiktigt,  ciass  der  (ie- 
naante  stets  ein  musterhaftes  Priester] elx'ii  s^etuhrt  und  seine  Pdichtcu  als. 
Seelsorger  auf  das  Beste  erlülk  hat.  Der  Uuterzcicimeie  kann  aus  eigener 
^fahrung  hinzufugen,  dass  er  den  Kandidaten  als  einen  jßrommen,  beruis^ 
treuen,  in  seinem  Auftreten  bescheidenen,  dem  allerb.  Kaiserbause  in  ehr^ 
erbietigster  Anhänglichkeit  ergebenen  Priester  kennt,  der  bisber  nur  seinem 
gebtlichen  Berufe  gelebt  hat  Seine  Blähung  und  shtUche  Haltung  lasst 
ihn  für  die  bezeichnete  Stelle  vorzüglich  geeignet  erscheinen.*  Auch  die 
Besetzung  der  Hofkaplanstelle  duldete  wegen  des  Gottesdienstes  in  der 
HofkapeUe  und  mit  Rücksicht  auf  das  PriesterlMldungs-Xnstitut  keinen  Auf* 
schuh.  Bischof  Mayer  führte  aus:  , Gegenwärtig  gehören  von  den  vier 
systemmässig  bestellten  Directoren  im  Institute  nur  drei  der  geistlichen 
Hofkapelle  an.  Die  vierte  Stelle  wird  nach  dem  Austritt  des  Prof.  Laurin 
von  dein  eliemalit^en  Hofcaplan,  nunmehrigen  Graner  Domherrn  Fischer- 
Cülbrie  ohne  Entgelt  versehen.  Da  die  Stellung  des  Dr.  Fischer  nur  eine 
provisorische  ist  und  sein  AbgatiL;  \v(  i^en  anderweitiger  Verwendung  tiiat- 
sächlich  in  Aussii  ht  steht,  so  ersclieint  e^  gehoten,  die  freiirewordene  Hof- 
caphmstclle  mit  einem  Priester  zu  besetzen,  der  neV)st  (iem  Dienste  in  der 
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Hofkapelle  zugleich  das  Amt  eines  Directors  im  Institute  zu  versehen  haben 
wird.  Die  fiir  das  Institut  geltenden  Bestimmuny-en.  wornach  stets  be- 
stimmte Nationalitäten  vertreten  sein  müssen,  fordern,  dass  Fischer  als 
Ungar  ebenlalls  durch  einen  ungarischen  Priester  ersetzt  werde.  Im  Kin- 
vernehraen  mit  S.  Eminenz  dem  Cardinal-i  ürstpriinas  von  Ungarn  glaubt 
der  gehorsamst  Unt«wichnete  die  geeignetste  Persdnliclikelt  in  dem  Priester 
der  Graner  Erzdiöcese  Ferdinand  Rott  gefunden  zu  haben»  welcher  von 
dem  Cardinal  als  würdig  bezeichnet  und  aufe  Wärmste  empfohlen  wird. 
Rott  ist  1869  zu  Perk&ta,  Stuhlweissenburger  Comitat,  geboren,  hat  nach 
in  Budapest  und  Gran  vollendeten  Grymnasialstudien  durch  7  Jahre  am 
CoUegium  Germanicum  in  Rom  die  philosophischen  und  theologischen  Lehr- 
kurst  frequentirt  und  mit  vorzijglichem  Erfolj^e  absolvirt  und  wurde  1896 
zum  Priester  j^eweiht.  Xaclidern  er  zum  Doctor  der  Philosophie  und  Theo- 
logie pronioviri  worden  war,  übernahm  er  1897  das  Amt  eines  Stndicn- 
prälecten  im  e.  b.  Seminar  zu  Gran  und  versieht  seit  dieser  Zeit  zuyleieh 
auch  die  Professur  fiir  thoniistische  Philosopliie  und  tür  Erziehungsl<unde  am 
dortigen  e.  b.  Lyceum.  Laut  des  Ordinanais-Zeugnis.ses  hat  er  sich  in 
dieser  Stellung  des  höchsten  Lobes  würdig  erwiesen  und  wird  als  einer 
der  besten  Lehrer  und  Priester  bezeichnet.  Ebenso  wird  sdne  ungeschminkte 
Frömmigkeit  und  sittliche  Haltung  wie  auch  seine  kirchliche  und  loyale 
Gesinnung  bestätigt.  Er  ist  der  deutschen  Sprache  vollkommen  machtig. 
Mit  dem  Austritte  Schnabls  steht  auch  die  Vorrückung  des  nunmehr  dienst- 
ältesten Hofcaplans  Dr.  Kyzlink  zum  Oberhofcaplan  und  Hofcaremoniarius 
in  Verbindung.  Er  ist  ein  musterhafter  Priester,  erfüllt  seine  Obliegen- 
heiten genau  und  ist  in  den  Caremonien  des  Kirchendienstes  wohl  bewan- 
dert. Ebenso  ist  Schnabl  würdip",  für  sein  langjähriges  Wirken  mit  dem 
Titel  eines  Holeaplans  ausgezeichnet  zu  werden.  .Seine  priesterliche  Lebens- 
führung ist  tadellos,  die  Erfüllung  der  Dienstesptiichten  jederzeit  rorrect.* 
Uber  Vortrag  des  Ersten  Übersthotmeisters  Fürsten  Liechtenstein  vora 
9.  Jänner  1902  resolvierte  Se.  Majestät  atn  17.  Jänner:  ,lch  ernenne  den 
Hofcaplan  Kyzlink  zum  Oberhofkaplan  und  Hofceremoniar»  den  Priest^  und 
Studien-Präfecten  am  e.  b.  Seminar  zu  Gran  Ferdinand  Rott  zum  Hofcaplan, 
dann  den  Cooperator  an  der  Votivkirche  Franz  Kirchberger  zum  Schlo6s> 
caplan  in  Schonbrunn  und  verleihe  dem  Propstpiarrer  in  Wiener-Neustadt 
Schnabl  taxfrei  den  Titel  eines  Hofcaplans.*  Da  Rott  zugleich  als  Studien- 
direktor in  die  Stelle  des  zum  Direktor  des  Pazmaneums  ^nannten  Fischer- 
Colbrie  einrückte,  sind  sämtliche  Hofkaplane»  ausgenommen  der  Burg- 
vikar, zugleich  Studiendirektoren  und  im  höheren  Priester-Bildungsinstitttte 
bewohnt. 

1902,  23.  Jänner  hielt   Bischof  Mayer   in    der  Kammerkapelle  die 
Trauung  der  Erzherzogin  Eliiiabeth,  der  Tochter  des  Kronprinzen  Erx- 
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herzogs  Rudolf,  mit  Prinzen  Otto  zu  Windischprätz.  Ausgehend  von  dem 
Gedanken,  daß  dem  ehelichen  Bunde  nur  durch  die  religiöse  Weihe  jener 
Schatz  von  Gnaden  zuteil  werden  könne,  deren  er  bedürfe,  um  das  zeit- 
liche und  ewi^fc  Wohl  der  Khf^atlen  zu  begründen,  schilderte  die  Traiiungs- 
rede  die  Ehe  als  einen  Bund  güiUicher  Stiftung  und  sakramentaler  \V*  ihc, 
als  einen  ller/ensbund  inniger  TJebe  und  Treue  zur  geiiieiut»anieii  Hilfe- 
leistung und  schlielilich  als  die  Grundlage  dtr  menschlichen  Gesellschaft. 
Der  hohe  Trauende  schlofl  mit  folgender  Ansprache:  »Die  erste  TrSsterin 
aber  und  die  einzig  verläflliche  Führerin  im  Leben  ist  unsere  heil.  Religion, 
diese  göttliche  Lebensordnung  und  Lebensr^elt  die  all  Ihr  Empfinden, 
Denken  und  Handeln  durchdringen  und  heiligen  soll.  Vergessen  Sie  daher 
niemals,  da6  Sie  christliche  Ehegatten  sind  und  daft  gerade  von  heute  an 
Religiosität  und  Erfüllung  der  christlichen  Pflichten  für  Sie  von  umso 
g^roßerer  Bedeutung  ist,  da  Sic  einen  für  die  menschliche  Gesellschaft 
hochwichtigen,  vor  Gott  und  den  Menschen  verantwortlichen  Beruf  über- 
nehmen. So  schließen  Sic  denn  diesen  Bund  der  innigsten  Lebensg-emcin- 
schatt  und  schlieiJen  Sie  ihn  mit  all  dem  Ernste,  den  seine  hohe  Bedeu- 
tung Ix-ansprueht.  Jet/t  im  Anyesirhte  de^  Ewigen,  in  Gegenwart  dieser 
erlauciiten  Versammlung  —  im  liebevollen  Gedenkt-n  an  die  teueren 
Dahingeschiedenen  —  leisten  Sie  einander  das  Gelöbnis,  in  Liebe  und 
Treue  bei  einander  auszuharren,  bis  Sie  der  Tod  scheidet.  Mögen  die 
guten  Vorsatze,  von  denen  Sie  in  dieser  feierlichen  Stunde  gewi6  durch- 
drungen sind,  sowie  die  frohen  Erwartungen  einer  recht  glücklichen  Zu- 
kunft vollauf  in  Erfüllung  gehen.  Aber  setzen  Sie  Ihr  Vertrauen  auf 
Gott,  in  dessen  Hand  die  Zukunft  liegt;  auf  diesen  Felsen  bauen  Sie  Ihr 
Haus,  damit  Sie  mit  dem  ehelichen  Glücke  zugleich  das  ewige  Heil  Ihrer 
Seelen  b^ründen.  Amen.' 

Man  mag  in  der  Geschichte  des  österreichischen  Herrschergeschlechtes 
bi«i  auf  seine  Anlange  zurückgehen  und  man  wird  die  Feier  einer  goldenen 
Hochzeit  in  demselben  nicht  antretfen.  I'rst  dem  Krzherzng  Rainer  und 
seiner  Gemahlin,  der  Tochter  <lt  s  Siet^ers  vuu  A*.pern,  war  dies  beschieden. 
Kardinal  Gruscha '  gab  am  21.  Februar  der  Bedeutsamkeit  der  Stunde  das 
Zeugnis.  , Euere  Kaiserlichen  Hoheiten!  Eine  seltene  in  den  historischen 
Annalen  des  Allerhöchsten  Kaiserhauses  einzig  dastehende  Feier  versam- 
melt uns  heute  an  diesem  heiligen  Orte.  Euere  Kaiserlichen  Hoheiten 


*  Da  in  der  Horburgkapelle  anascliliefltkh  die  Horceistltchkeit  den  Gottesdieosl  besorgt,  war 

«I  eine  einzigartige  Aosteiclinuog,  die  die  Kaiserin-Mutter  Karolina  Aujjusta  dem  D  inj  rL  liger 
Gruscha  erwirkte,  daB  er  in  der  Hofbargkapelle  eine  Predigt  haltea  durfte.  Sic  liegt  im  Drucke 
vor:  .Predigt  aas  AalaÖ  der  aoojibrigen  Jabdfeier  der  Stiftaag  des  bochadeligeD  SttrokretttordenSr 
(ebaken  an  28»  April  li6S  in  der  Hof-  and  Bnrgplarrkircba  an  Wien  von  Domprediger  Dr.  Anton 
GrnadM.* 
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feiern  heute  Ihre  goldene  Hochzeit  an  den  Stufen  desselben  Altares,  an 
dem  Sie  vor  50  T^^'ircn  durch  Ihr  ^Ja'^-Wort  sich  eheliche  I.ifhe  und 
Treue  pfelobtt  n   und  jener  Gnaden  theilhafticj'  wurden,  die  zur  I-.rtüllungf 
dieses  Ihres  ( iclöbnisses  mit  dem  Sakramente  der  Hhe  \crl)uniJrii  ^imi. 
Die  freudigste  all^i  tncine  Theilnahme  hat  Sic,  Kaisi  rliclR'  Hoht-iten,  mit 
den  innigsten  Glück-  und  Segenswünschen  zu  diesen»  Jubelteste  hierher  be- 
gleitet zur  Feier  eines  Gottesdienstes,  der  alles,  was  Ihr  Herz  an  Dank  und 
Bitte,  an  Lob  und  Preis  zu  Ehre  des  allmächtigen  dreieinigen  Gottes  ge- 
fühlt, zum  würcUgsten  Ausdruck  bringen  will  in  unserm  kirchlichen  Lob- 
gesang« Te  Deum  laudamus.    Grofler  Gott,  wir  loben  Dich;  Herr,  wir 
preisen  Deine  Stärke,  Deine  Allmacht  und  Liebe,  die  offenbar  wird  in  den 
Wegen  der  gottlichen  Vorsehung.  Unser  ganzes  Leben  ist  innig  und  fest 
mit  dem  heiligsten  Bunde  auf  Erden,  den  Gott  mit  uns  geschlossen,  mit  der 
Religion  verknüpft,  mit  einem- Bunde,  ni  dem  auch  Ihre  christliche  Fhe 
ihre  Weihe  und  Heiligung  in  der  Kirche  Jesu  Christi  gefunden  hat.  Mit 
diesem  Lobe  und   mit  dieser  Verherrlichung;-  (inttcs  vereinigt  sich  aucii 
heute  au  den  Stufen  des  Altars  Ihr  feierhches  Dankyebei  Tür  alle  wahrend 
dieses  Zeitraumes  von  50  Jahren  aus  Gottes  Vaterhaud  euiptangcnen  W^>hl- 
thaten,  das  Dankgebet  tür  die  Gnade,  in  welcher  der  göttliche  Heiland  llucn 
Bund  zu  einem  Abbilde  seiner  geheimnisvollen  und  gnadenreichen  Verbin- 
dung mit  der  Kirche  erhoben  hat.   Danken  will  Ihr  Herz  fiir  die  Gnade 
der  Kraft,  Geduld  und  Ergebung,  die  der  Herr  im  Sakramente  der  Ehe 
christlichen  Gatten  verleiht,  auch  die  Stunden  und  Tage  des  Leidens  in 
treuer  Liebe  und  Hilfeleistung  mit  einander  zu  theilen;  danken  will  Ihr  Herz 
fftr  die  besondere  Gnade,  für  die  heil.  Freude,  in  christlicher  Nächstenliebe 
der  Armut  und  Noth  in  den  Werken  der  Barmherzigkeit  zu  Hilfe  komm*  n 
zu  dürfen  und  sich  dadurch  den  zeitlichen  und  ewigen  Segen  dieser  Werke 
zu  erwerben.    Doch  nicht  unsere  Worte  allein  sind  es,  von  uns  gefiililt 
und  gesprochen,  mit  denen  wir  Göll  wiinlit^  Lronug  T.ob  inui  I)ank  .sagen 
können.    Unsere  Mutter,  die  katholische  Kirche,  weisi  uus  heule  hin  auf 
ein  noch  würdigeres  Lob,  auf  einen  n<>i  li  Ixsseren  Dank,   ihr  iierz  hat 
nach  diesem  Lobe,  diesem  Danke  verlangt:  es  ist  die  Feier  des  heil.  Meu- 
opfcrs.    Die  heil.  Kirche  ruft  uns  zu:  Sursum  cordal  Zum  Himmel  eropur 
euere  Herzen!  Freudig  antworten  wir:  Wir  haben  sie  zum  Herrn  erhoben. 
Lasset  uns  danken,  so  betet  laut  und  feierlich  mit  uns  die  heil.  Kirche 
durch  ihren  Bischof  am  Altare,  lasset  uns  Gott  danken,  unserm  Herml 
Lasset  uns  danken  durch  denjenigen,  der  sich  als  das  unendlich  ver<Uenst- 
liche,  dem  himmlischen  Vater  allein  vollkommen  wohlgefällige  Opfer  des 
Dankes,  der  Bitte  und  der  Versöhnung  auf  dem  Altare  zurücklassen  wollte. 
In  dieses  heiligste  Opfer  wollen  wir  all  unsere  Gebete,  Wünsche  und  An- 
liegen einschliessen,  wollen  Gott  insbesondere  bitten,  dass  er  Ihren  Khebund 
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auch  fernerhin  erhalten  und  bewahren  mö|afe  in  seinem  alhniichiigcii  Schutze, 
als  dessen  Unterpfand  Ihnen  der  heil.  X'ater  den  apostolischen  Segen  aus 
UebevoUfttem  Herzen  gesendet  bat.  Die  Feier  dieses  Familienfestes  dürfen 
wir  nicht  schliessen,  ohne  von  diesem  heiligsten  Orte,  vom  Altare  ans,  sum 
Herrn  der  Heerscharen  ans  vollem  Herzen  betend  zu  rufen:  Gott  erhalte, 
Gott  beschütze,  Gott  seg^ne  Se.  k.  u.  k.  Apostol.  Majestät  und  das  ganze 
durchlauchtigste  Herrscherhaus!' 

Am  7.  Marz  190a  bat  Wenzel  Melzer,  Garde-Inlanterist,  Armeezugs- 
führer, Tttular-Feldwebel.  um  Verleihung  der  erledigten  Kapellendiener- 
stclle.  Über  Aufforderung  des  Obersthofmeisteramtes  berichtete  Bischof 
Mayer  am  14.  März,  daß  ihm  der  Gesuchsteller  für  die  Verleihung  der  an- 
gestrebten Stelle  .vollkommen  geeignet'  erscheine.  .Melzer  ist  3a  Jahre 
alt,  dient  seit  1S8R  in  der  k.  k.  Armee  und  hat  laut  Zertifikat  ddo.  20.  Mai 
1901  den  Anspruch  auf  einen  Dienstposten  im  Staats-  und  Hofdienste  er- 
langt. Seine  (  onduile  ist  tadellos  und  die  P>i!dunt;',  die  »  r  sich  in  Schule 
und  Militärdienst  erworben  hat,  eine  tadelluse.  Ks  ist  somit  mit  Sicher- 
heit zu  erwarten,  daß  er  sich  baldigst  jene  Faclikenntnisse  anij^eeignet  haben 
wird,  welche  ihn  zur  auflandigen  Versehung  des  Kircheadiciistes  bctahigeu.' 
Am  6.  April  ernannte  Fürst  Montenuovo  Melzer  zum  Hof kapL-llendiener . 
n.  Klasse  in  der  IX.  Besoldnngsklasse. 

190a,  10.  Mai  traute  Bischof  Mayer  in  der  Kammerkapelle  Erzherzogin 
Marie  Christine,  Tochter  Erzherzog  Friedrichs,  mit  Prinzen  Emanuel  Salm- 
Salm.  Am  Feste  der  heil.  Apostel  Petrus  und  Paulus  von  '/»S  Uhr  an 
weihte  Bischof  Mayer  in  der  Burgkapelle  den  Proton.  apostoL  ^tzellenz 
Petten^g  zum  Priester.  Die  Weihen  zum  Subdiakon  und  zum  Diakon 
hatte  derselbe  an  den  \ orhercrehenden  Tagen  empfangen.  Der  Pfarrer  zu 
den  Schutzengeln  im  IV.  Wiener  Bezirke  hat  in  den  der  Erzherzogin  Maria 
Theresia  und  dem  Erzherzog  Rainer  gehörigen  Palästen  die  Ortsseelsorge 
ru  versehen.  Ha  die  h.  TIerrThaften  auch  sehr  häufiq-  den  Gottesdienst 
in  der  Ptarrkirehe  besuchen,  bat  Mayer  für  den  i^'arrt.T  Franz  Kasch^  um 
den  Titel  Hof  kaplan.  .Da  der  yt  uanule  Pfarrer  alle  ine  Obliegenheiten 
mit  der  vTrössicu  Gewissenhaftigkeit  versieht  und  sich  das  Vertrauen  der 
h.  Herrschaften  im  hohen  Grade  erwarben  hat,  überdies  ein  ausgezeich- 
neter berufstreucr  Priester  ist,  so  erachtet  es  der  geh.  Uulerzeichnetc 
für  gerechtfertigt,  denselben  in  Entsprechung  eines  von  Sr.  k.  u.  k.  Hoheit 
dem  Erzherzog  Rainer  ausgesprochenen  Wunsches  für  die  allergn.  Vei> 
leihung  des  Hofcaplantitels  in  Vorschlag  zu  bringen.'  Der  erste  Oberst- 
hoimeister  Fürst  Liechtenstein  glaubte  den  Antrag  des  Hof*  und  Burg- 
pfiurrers  befürworten  zu  sollen  und  mit  allerh.  EntsdiUefi«]^  ddo.  Ischl 
x8.  August  verlieh  Se.  Majestät  dem  Pferrer  Kasch4  taxfrei  den  Titel  eines 
Hofkaplans. 
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Durch  das  Ableben  des  Oberhofkaplans  Franz  Kyzlink  war  die  Stelle 
dn«s  Hofkaplans  in  Erledigfung  gekommen.  Da  mit  dieser  Stdle  zugleich 
das  Amt  eines  Studiendirektors  tm  Listitute  bn  St  Augustin  ▼erbnnden 
war,  so  ergab  sich  die  Notwendigkeit,  bei  der  Neubesetzung  auf  einen 
Priester  Bedacht  zu  nehmen,  der  nicht  nur  die  allgemeine  Bgnung  für  den 
Dienst  eines  Hofkaplans  sondern  auch  die  erforderliche  BUdui^  in  der 
theologischen  Wissenschaft  besäße,  um  das  Amt  eines  Studiendirelctocs  zum 
Besten  der  An'^trilt  erfolgfreich  versehen  zu  können.  Einen  solchen  Priester 
^^-laubte  Bischof  Mayer  in  der  Person  des  Dr.  Erncst  Seydl  gefunden  zu 
ba'^  f-r;.  Fr  bpn«'htet  am  25.  Srpt'-mber  igoS:  .Srydl  ist  z\i  NTnischck  in  Böhmen 
ihj2  geboren,  hat  das  Gymnasium  in  Pra^^-^  mit  durchaus  Vorzugskla&sen 
und  mit  einer  ausgezeichneten  Maturitätsprütuiii:  ab'solviert  und  hierauf  die 
theologischen  Studien  an  der  Wiener  Universität  ebenfalls  mit  vorzüglichem 
Erfolge  vollendet.  1895  zum  Priester  geweiht,  verwendete  er  sioli  darcii 
zwei  Jahre  in  der  praktischen  Seelsorge,  wurde  dann  zum  Stu^enpräfecten 
und  bald  auch  zum  Subrector  am  f.  e.  Klerikalseminar  in  Wien  ernannt 
'  und  erhielt  1901  nach  Ablegung  der  Rigorosen  den  theologischen  Doctor- 
grad.  Er  suppiterte  durch  drei  Semester  die  Vorlesungen  aus  Pädagogik 
«an  der  theologischen  Facultät  und  verüasste  neben  kleineren  Abhandlungen 
eine  grossere  Monographie  von  anerkannt  wissenschaftlichem  Wert.  1902 
endlich  wurde  er  zum  a.  o.  Professor  der  diristlichen  Philosophie  an  der 
theologischen  Facultät  der  Wiener  Universität  ernannt.  Vtm  Seite  des 
f.  c,  Ordinariates  wird  Seydl  als  Lehrer  und  Erzieher  sowie  als  eifriger  und 
tadelloser  Priester  besonders  empfohlen.  In  BeziiL;  auf  tii-n  Umstanrl,  dass 
Seyril  n.  o.  Professor  ist,  darf  m  sriL^t  werden,  dass  dies  kein  ifindrrnis  für 
seine  I  ruennung  zum  Hofcaplan  bildet.  Denn  abgesehen  davon,  dass  die 
Verbindung  der  Hofkapcllc  und  insbesondere  des  h.  P.  B.  I.  mit  dem  Lehr- 
körper der  Universität  ebenso  ehrenvoll  als  vortheilhaft  ist,  beschränkt  sich 
die  Lehrthätigkeit  Seydls  nur  auf  wöchentlich  sieben  Stunden,  schmälert 
also  keineswegs  die  Möglichkeit  einer  ordnungsmässigen  Pflichterfüllung 
in  der  Hof  kapelle  und  wird  andererseits  den  Zöglingen  des  Augustineums, 
welche  diese  Vorlesungen  pflichtmassig  besuchen,  von  grossem  Nutzen  sein. 
Auch  sind  solche  Doppelstellungen  in  alter  Zeit  häufig,  neuestens  öfter 
vorgekommen.  So  verblieben  der  gegenwärtige  Weihbischof  Schneider 
und  Prof.  Swoboda,  obwohl  sie  beide  a.  o.  Profcssuren  bekleideten,  den- 
noch in  ihrer  Anstellung  als  active  Hofcapläne.  Der  verstorbene  Dr.  Kyz- 
link war  zii^-!("irh  Oberhofcaplan  und  bekleidete  das  Amt  des  geistlichen 
!  fctVrr' im  iniars.  7iir  Vorrückung  an  seine  Stelle  in  Titi  l  und  Amt  t  r- 
•srli'  iiit  am  würdigMicn  und  geeignetsten  der  Hofburgi)farr-Vicar  Franz 
Binder,  da  er  der  älteste  Hofcaplan  und  mit  den  gottesUiensilichen  Func- 
tionen bestens  vertraut  ist.'    Der  erste  Obersthofmeister  Rudolf  Fürst 
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Liechtenstein  schloß  sich  in  seinem  alleruulertcinigsten  Vortrage  von» 
i3.  Oktober  diesen  Anträg«n  an  und  so  erflo6  am  aa.  Oktober  die  allerh. 
Resolution;  ,Ich  ernenne  den  a*  o.  Proftasor  der  Pädagogik  nnd  chriat* 
lidien  Philoaopliie  an  der  tfaeologbcben  Facoltat  der  Universität  in  Wien 
Dr.  K  Seydl  zam  Hofkaplan  und  den  Vicar  der  Hof-  und  Buisnp&rre  Hof- 
caplan  Fr.  Binder  zum  Oberhofcfl^lan  und  Hofeeremoniar.* 

Allgemein  und  innig  war  die  Teilnalmie  an  Bischof  Mayers  Se- 
kundizfeier  am  5.  August  z9o3.  Dem  Jubilanten,  der  am  kais.  Hoflager 
in  ^hl  weilte,  wurde  hohe  Hhre  zuteil.  Um  9  Uhr  bewegte  sich  fAn 
glänzender  Zug  aus  der  Kaiservilla  in  die  am  Eingange  in  den  Garten 
derselben  gelegene  Villa,  in  der  der  Hof-  und  Burgpfarrer  die  Woh- 
niinQ"  hat.  Voran  schritten  Se.  Majestät.  Es  folgten  die  Ansifehörigen 
des  engsten  Familienkreises:  Prinz  Leopold  und  Prin/essin  Gisela  von 
Bayern  mit  ihren  Söhnen,  den  Prinzen  Georjr  und  Konrad,  Erzherzog 
Franz  Salvator  und  Erzherzogin  Marie  Valerie  mit  vier  ihrer  Kinder. 
Bischof  r>r.  Mayer  empfinv^  Se.  Majestät  in  tiefer  IvühruntT  an  der  Pfurte. 
Der  Kaiser  und  seine  Familie  gratulirteu  dem  Bischof  herzlich.  Die  kleinen 
Erzherzoge  Franz  Karl  Salvator  und  Hubert  Salvator,  10  und  9  Jahre 
alt(  Söhne  des  Erzherzogs  Franz  Salvator,  überreichten  dem  Bischof 
dnen  pnchtigen  Blumenkorb  mit  Alpenrosen  und  der  Zahl  ,50*.  Die 
Prinzen  Georg  und  Konrad  von  Bayern  brachten  einen  goldenen  Kelch 
dar,  der  fünf  auf  das  Jubiläum  bezügliche  Bilder  in  blauem  Email  und 
die  Inschrift  z^gt:  5.  August  1903.  Gisela.  Üarie  Valerie.  Um  xo  Uhr 
las  Bischof  Mayer  unter  Assistenz  der  Ffangetstlichkeit  in  der  festlich 
beleuchteten  Ischler  Pfarrkirche  seine  goldene  Jubil&umsmesse.  Der  Messe 
wohnten  Se.  Majestät  der  Kaiser  und  die  höchsten  Herrschaften  bei.  Noch 
am  Tage  der  Sektindiz  erließ  überdies  der  Kaiser  folgendes  Handschrei- 
ben: ,T/u'her  Bischof  Dr.  Laurenz  Mayer!  Vor  fünf/:ig  Jahren  haben  Sie 
die  heiligen  Weihen  als  Priester  emjjfang-en,  und  seit  vier/ii^»-  Jahren 
wirken  Sie  in  Meiner  Familie  als  Seelsorger  und  Lehrer.  Ich  spreche  Ihnen 
aalälilich  dieses  seltenen  Jubiläums,  welches  Sie  heute  in  voller  Rüstiijkeit 
begehen,  Aleinen  herzlichsten  Glückwunsch  aus  und  verleihe  Ihnen  in  dank- 
barer Anerkennung  Ihrer  in  diesem  langen  Zeiträume  Mir  geleisteten  Dienste 
taxfrei  die  Würde  eines  geheimen  Rates.  Ischl,  5.  August  1903.'  Auf  Bitten 
der  Direktoren  und  Zöglinge  des  höheren  Weltprtester^Bildungsinstitutes, 
an  dem  er  schon,  24  Jahre  als  Obervorsteher  wirkte,  beging  Mayer  am 
1 1.  Oktober  auch  in  der  Hofburgkapelle  eine  Feier  seiner  Sdnindue.  T^gs 
zuvor  begaben  sich  um  11  Uhr  die  Mitglieder  der  geistlichen  Hofkapelle 
in  die  Wohnung  des  Hochw.  Jubilars.  Hofburgvikar  Monsignore  Binder 
g^ab  den  Gefühlen  der  Hochverehrung  und  Dankbarkeit  Ausdruck  und  bat 
Se.  Exzellenz,  als  Jubtlaumsangebinde  eine  in  reicher  Goldstickerei  und 
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Nadelmaterei  ausgeführte  Mitra  entgfegenzunehmei).  Um  12  Uhr  erschienen 
als  Vertreter  derTitularhofkapläne  Bischof  Marschall,  Prälat  Fiscber^Colbrie 
und  Prof.  Swoboda  vor  dem  Jubilar  und  überreichten  ihm  ein  reichgearbet* 
tetes  Pastorale,  dessen  Krümmung  die  Reliefe  des  guten  Hirten  und  des  heil. 
Laurentius  zieren.  In  durchscheinendem  Email  auf  Silber  gearbeitet  sind 
sie  von  ausnehmend  schöner  Wirkung.  Am  Festtage  hielt  der  hoch- 
priesterliche  Jul>ilar,  dem  die  Institutspriester  und  die  Hofcfeistlichen  vor- 
ansrhrittcn.  unter  den  Trnmpptenklängen  der  Hofmusikkapelle  feierlicher: 
Kiii/ut;  in  die  Hofhurgkapellc.  Gewohnt,  horhcrhabcnc  und  prunkvolle 
Fesu-  /u  f(  i.-m.  freute  sich  das  hochehrw  ürdiyr  Ih  iliirtum,  zum  erstenmale 
die  Feier  dcö  goldenen  Prici.lcrjubild.umb  eines  seiner  geistlichen  Vorstände 
zu  erleben.  War  dieser  erhabene  Gedächtnistag  für  die  Hofkapelle  ein 
wahrer  Freuden»  und  Ehrentag,  so  bilde  die  Erinnerung  an  denselben  für 
dieses  Buch  weihevoll  den  Schlufi. 


ANHANG. 


A. 

SUftbriefe. 
I. 

13x9,  Juni  x8.  —  Scfairmbfief  Friediid»  des  Sdifinea  über  eine  von  Mdeler 
Pitrolf  gestiftete  Gült  jUuüdier  5  Pfunde  Geld,  zn  Poisdorf  gelegen,  zu  Be- 
gehung seines  Jsfarteges. 

Wir  Fridcrich  von  Gottes  Gnaden  Komischer  Cbuoig  allzeit  ein  Mchrcr  des 
Rdchea  verieben  ued  Thuo  kbum  offcntltch  mit  diesem  Brief  alten  dca  die  ihn  Lesent 
oder  b<irent  leten:  das  Wir  die  ßtaf  Pfuodt  Geldes  die  Ifaister  Piterolf,  Cborherr  za 
Pafiaue»  Vnzer  Kapplzn  in  der  Purch  zu  Wien,  Vmb  hundert  Pfund  Pfenninge  khaufet 

hat  vmb  Xyclas  dem  Märe  von  Pyrech  die  Er  vnd  Metnreich  der  M.lrc  sein  Swehcr  Von 
Vns  zu  Ltthen  liatt  als  tjfSL-hricbtMi  steht  an  \'nsern  liehen  Rrieff,  den  si  (faniber  von 
Vns  hatten  Vnd  den  .Si  dem  Vori;enanten  Maistcr  I'ileroifcn  zu  via  Vrkhund  Vnd  lje- 
stSti^unge  des  kiiaufes  der  Vorgeuanten  Gült  die  de  ze  Foysdorh  auf  2  Lehca  V'ud  auf 
4  Hoffstettea  Vod  auf  ain  2^heat  Vnd  auf  äckbero  in  Vrbar  ze  holtz«  ze  Veld,  Vnd  ze 
Dorff  gelegen  sint  gegeben  bant,  Vreillcb  vnd  aigenlich  gezntwart  Vnd  gegeben  haben 
KU  Vnser  Capdl  in  der  Purcb  ze  Wienne»  aSao  das  dt  LeOt  die  aoff  demselben  Guett  ge- 
aefien  sin^  alle  di  recht  vnd  Vriungen  haben  die  Von  Vns  Vnd  Von  Vnsern  Vordem 
der  Vorj^enanten  Capell  geben  Vnd  verschrieben  sint,  Vnd  das  auch  daßelb  Guet  ewich- 
leich  bey  der  Cape!!  beleihe  Vnd  das  es  khein  rapellan  hcrnacli  von  der  Capell  V^cr- 
khauflfpn  oder  Verkluiinern  inüi^e,  es  S!-\  durch  noti^keit  oder  der  Capell  bcßerunge. 
Vnd  von  der  V'uigenanten  Gült  soll  mau  dcßclben  Maistcrü  Piterolfs  Jalirtag  begehen 
mit  xo  Schillinge  Vnd  mit  dem  Vbrigen  soll  ein  Capellan  Vnser  Vnd  aller  Vnser  Vordem 
ade  gedenkben.  Vnd  darflber  durch  befler  sicherbeit  aezen  Wir  Vna  dem  Voigenaaten 
Maister  Pilerotf  Vnd  sem  Nacbkomen  In  der  Capell  Vber  die  Vorgenante  Gflit  Vnd  Gut 
datz  PoysdorfT  ze  rechten  Schirm  für  alle  ansprach,  als  recht  vnd  gcwonhcit  ist  Vnseres 
I^andes  ze  Olisterrcich.  Vnd  des  7«  einem  \'i  khunde  haben  Wir  diesen  Brieff  Versigelt 
mit  Vnscrcm  eliuniyliclien  Insigel  Der  ist  tje!)en  ze  W'ii  nne  des  Montng^s  Vor  Snne- 
wenten,  do  man  zait  Vm  Christus  gcburt  Ureyzehcnhundert  Jar,  Darnach  in  dem  Neun- 
zehenten  Jar,  UnzeTz  Reiches  in  dem  fanften  Jar. 

War  im  arekivo  copiato;  je^t  Ijjngencm  I.  c.  I,  38 ff. 
Wolfigrab«r,  Burgkapalto.  37 
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2. 

^397.  Dezember  31.  —  Herzog  Albrecht  IV.  bestätigt  die  Messenstiftung  des 
Peter  von  Mawtam,  Kaplan  der  Frauenmesse  in  der  Herzogenburg. 

Wir  Albrccht  von  gotcs  gnaden  Hertzog  ze  Österreich,  ze  Stcyr,  ze  Kernden  vod 
ze  Krain,  Graue  ze  Tyrol  etc.  Bekennen  für  vns  vnd  vnser  erben  Als  weileni  der  erber 
Priester  Peter  Pharrer  ze  Mauttarn  vnd  kaplan  der  kapellen  in  vnserr  Burg  hie  zc 
Wienn  an  seinen  lezten  zelten  geschaft  hat  ain  ewige  Mess  zestiften  in  derselbn  vnBr 
kapellen  zu  sprechen,  vnd  dartzu  vnser  getrewr  Andcchtiger  Peter  von  .Mauttarn  kaplan 
derselben  Messe  gekauft  hat  von  vnscrm  getrcwn  Giligcn  dem  kcrspcrger  vnserm  Tür- 
hüter vierdhalben  vnd  Sibenczig  Kmmer  weins  Perkrecht  gelts  zu  Peczlcinstorff,  vnd 
dritthalb  phunt  Wienner  phenning  gelts  daselbs  gelegen  auf  Weingerten  vnd  behausten 
holden,  die  von  Hannsen  von  liechtenstain  von  Nikolspurg  weilent  des  bochgebomcn 
Fürsten  Hertzog  Albrechts  vnscrs  lieben  herrcn  vnd  Valters  seliger  gedechtnuzz  Hof- 
maister  an  vns  sind  komen  vnd  die  wir  demselben  vnserm  Türhüter  heten  verlihen  vnd 
geben  nach  lautt  des  briefs  den  wir  Im  daczumal  darüber  gaben.  Daz  wir  also  ze  vor- 
drist  durch  merung  gots  diensts  vnd  durch  vnßr  vordem,  vnser  vnd  vnßr  Nachkomen 
seien  hails  vnd  trosts  willen,  die  eigen  Perkrecht  vnd  gOlt  mit  aller  irer  zugchOrung  zu 
der  vorigen  Messe  graigent  haben  vnd  aigenn  auch  von  furstleicher  macht  wissentlich  mit 
kraft  dicz  gegenwärtigen  briefs.  In  solliermassen,  daz  die  nufurbasser  ewichlich  bei  der 
eigen  Messe  beleiben,  vnd  sol  auch  dieainyetweder  kaplan  dem  dieselb  Messe  gclihen  wirt 
ynnehaben  nOczen  vnd  nyfssen  als  andere  aigene  güter  die  darczu  gehörent,  vnd  als  aigner 
gütter  vnd  landes  Recht  ist  vngeuerlich.  Wir  wellen  auch  den  obgeschribenn  Petem 
von  Mauttarn,  vnd  all  sein  Nachkomen  kaplen  derselben  Messe,  bei  den  vorigen  Perk- 
recht vnd  gulten  vesticlich  halten  vnd  schirmen  vor  .illem  gewalt  vnd  vnrcchten.  Auch 
sullen  wir  der  oftgenannten  Messe  rechter  Lehenherrn  sein,  vnd  die  leihen  als  oft  das 
zeschulden  kumt.  Mit  vrkund  clacz  briefs.  Geben  ze  Wienn  an  Mantag  nach  den  Heiligen 
Weichnacht  tag.  Nach  kristi  gepurt  dreuczehenhundert  Jar,  Darnach  in  dem  Acht  und 
neunczigistcn  Jare.  D.  Dux  aud. 

Reversseite:  Aignung  ains  perkhrechts  Zu  der  Ewign  Meß  in  der  purkh  zu  Wienn. 
i3g8,  Stiiftungen. 

Pergamenturkunde  mit  anhangendem  Wacksinsiegei  —  Sava  5/,  mit  Sekretsiegel  =  Sara  $2 

H;  H.-  u.  St.-Arch. 

3. 

1398,  Jänner  3.  —  Herzog  Wilhelm  bestätigt  die  Messenstiftung  des  herzog- 
lichen Türhüters  Kersberger  zur  Burgkapelle. 

Wir  Wilhalm  von  gotcs  gnaden  Hertzog  ze  Oesterreich  ze  Steyr  ze  Kernden  xnd 
zc  Krain,  Graf  ze  Tyrol  etc.  Bekennen  für  vns  vnd  vnser  erben.  Als  vnser  getrewr  Gilig 
Kersperger,  des  Hochgeborn  Fürsten  Vnsers  lieben  Vettern  Hertzog  Alberto  TOrhültcr 
den  halben  tail  des  perkrechts  ze  Peczlcinstorff  den  er  von  vnsern  gctrcwn  Leutolico 
dem  Stikchclperger  Alberten  demTrcwn,  Lawrenzen  von  Fcwstritz  Starkhainreichen  \"00 


Google 


579 


Sporbocb  vnd  Seydidn  dem  knwtcer  vnaerm  TOrbatier  gekaofft  het,  vnd  der  telehen 
vOD  vnt  i«t  tu  ainer  ncwcn  evijcen  Me«ie  io  der  kappello  in  voser  purkcb  bye  se  \(^eon 

gegeben  vnd  geurdeot  hl^  Haben  Wir  zc  vordcrst  durch  Got  vnßr  frawn  vnd  allen 
hailis^cn  zt-  loh  viul  ze  eren  vml  .'uicli  (iarch  alle  vnßr  Vurtiem  <;elii;'-n  mkI  ,>.iu  h  vnfir  vnd 
vnl-lr  nachk()incii  seh  n  /.c  linil  vnd  zt  trost  vnd  am  h  (Iure  h  st-inrr  lli:i<T/ii,;(  n  \-i:tr.  w  iUm 
vnücrn  gunat  vud  willen  dartzu  gegeben  vnd  vntier  aigcnächaiTt,  desselben  halben  laü  des 
perkrechts  genuleicben  abgetreten  vod  den  zu  der  obigen  ewigen  Messe  völlikleich 
geaygcnd  vnd  segeben  Witsentleich  mit  dem  brief  In  sOlher  masze  das  deraclb  baib  tail 
des  perkrechtB  an  Petakinatorff  mit  aller  sugeborungen  fOrbas  ewikleicb  au  der  obigen 
Messe  sol  geboren  vnd  auch  darzu  geuallen  ala  an  li  t  r  «Icrsi Üir  Messe  aygnc  guter  an 
menikleichs  irrung  vnd  hindernisse  vnd  angeuerd.  Mit  vrkund  dicz  bricfs.  Geben  zc 
Wienn  an  Phintztag  vor  dem  Prehem  tag  Nach  Kristi  geptird  drriitzrnhundcrt  Jar  dar- 
nach in  dem  Acht  vnd  NcwntÄigistein  Jarc.  Ü.  Dnx  [jcr  Fi  iil.  y.inrer.  (?) 

Reversseile:  Aignung  des  Perkhrechtz  zu  pctzleinalortT.   ii^ij,  SiilUung  wiener 
Biatam. 

PtTgeattti^trlamde  nut  wiha$igMdem  hub§^  in  Witdu  ss  Sa»a  $6.  H.-f  H,-  m,  Si,-Arek% 

4. 

liesaenatiftung  der  Kaiserin  Eteoaora  Magdalena  Theresia.' 

Im  Namen  der  unsertbeilten  ah.  Dreifiddgkett  Gottes  Vaters,  Sohnes  und  heiligen 
Geiatea.  Amen. 

Ich  Eleonora  Magdalena  Theretia  in  Erwcgung,  dasa  allen  Menachen  von  Gott  an 

sterben  auferlegt  lindt  so  gewiss  selbiges  ist,  also  ungewiss  die  Zeit  und  Stund:  habe 
mich  entsclilossen,  annoch  bei  guter  Geaundheit  und  Vernunft  meinen  letsten  Willen  hte- 
mit  anzudt-iiten  w  ir-  fol^t: 

ivrstlichen  bi  fclilc  irh  Meine  arme  Seel  ihrem  S(  h(>|»fcr,  der  Sic  erschaffen  hat, 
ihrem  Erlöser,  der  sie  durch  sein  beilig  Leiden,  Biut  und  Sterben  erlöset  hat,  dem  heil, 
Geiatf  der  Sie  geheiligt  haL  Ich  befehle  Sie  in  die  Vorbttt  der  heiligen  Mutter  Gottes 
Mariae»  des  heil.  Joaeph,  heil.  Michael,  Schntsei^el,  Meiner  hl.  Patrone  und  aller  Hdli- 
gen  Gottes,  damit  ich  die  Verseibusg  so  vieler  begangenen  SOndea  oad  von  dem  ge- 
rechten Richter  da-i  i^nädige  Urtbcil  erlangen  möchte,  mit  Ihnen  Selbigen  in  Ewigkeit 
an  lieben  und  zu  luben.  Amen. 

^ic^  Mein  todter  Leih  solle  nicht  .'uis;^ezogen  oder  gewaschen,  viel  weni'^er  er- 
öffnet oder  balsamii  t  werden  sondern  über  Dasjenige,  was  ich  im  Stci  Lcu  angehabt,  das 
schon  verfertigte  Todtenkleid  der  Sctaven  Bruderschaft  angelegt  werden,  die  Heiligthum 
aber  und  Roaenkrftnse  können  von  mir  genommen  und  nur  das  heil.  Scapulir  mir  am 
Hala  wie  anch  em  scbtechter  hölzerner  Rosenkrans  in  der  Hand  gelassen  werden.  Wenn 
ich  hier  sollte  sterben,  selbiger  Leib  bei  denPP.  Capucinem  in  der  Gruft  so  Füssen  meines 
Kaisers  io  einen  ganz  kleinen,  glatten  schlechten  Sarg  solle  gelegt  werden  mit  dieser 
Inschrift:  Eleonora  Magdalena  Theresia  arme  Sanderin.  Sollt  ich  aber  anderswo  ster> 


*  Werden  zum  Teile  io  dec  Burgkapelle  gele&CD. 
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beoy  soll  naa  iba  am  sdbigeii  Ott,  wo  ich  gcatoriben,  in  der  nAdmen  IQrcbe  begrmboi; 
«0 vol  hier  alt  dort  ohne  dniges  Gtpring  and  ohne  Predigt. 

fi**.  So  verlang  ich  aadi,  daw  11.000  fl.  sdleo  angelegt  iverden,  davon  man  dea 

hiesigea  Kapuzinern  das  Almosen  geben  soll,  täglich  3  heit  Meaaen  in  der  beil.  Gruft 
zu  lL'<;cn:  eine  für  Ihro  Maj.  meinen  Kaiser,  die  andere  für  meine  arme  Seel*  die  3.  fÜlr 
meine  Eltern  und  alle  die  in  dieser  Gruft  liefen. 

9"°.  Sollen  für  meine  arme  Seel  gleich  nach  meinem  Tod  20.000  t1,  halben  1  hol 
so  Lesnng  heil,  llenen,  halben  Theil  su  Almoaen,  inaonderbett  den  mehrem  Bedflrftigcn 
und  Hanaamen,  Bedienten  gecahlt  werden,  sodann  auch  ina  arme  Haua  und  S|Htiler 
ansgetbeilt  werden* 

mF*.  Einen  beständigen  Jahrtag  fOr  Ihr.  Maj*mmcn  Kaiser  seL  S*  für  Mich  bei  den 
Kapuzinern  oder  in  Her  Todten  Kapelle  zu  halten,  wo  es  sich  am  fflglichsten  thun  lässt. 

28"".  Die  srhöricn  gestickten  Ornate:  Hav*nn  einen  tn  die  Kapein  nehmen,  den  ao- 
dcrn  in  das  Prolcüshaus  der  PP.  der  Gescllscbatt  Jesu,  an  den  Kesten  des  bi.  Kreurc»  zu 
gebraueben,  zu  welchen  sich  der  rothe  zum  besten  schicken  wird. 

5- 

1751,  JSimcr  7.  —  MeBstiftnng  für  Erxhertogin  Maria  Am»,  Gtibemantiii 

d«r  Niedeitande. 

Wir  Maria  Theresia  von  Gottes  Gnaden  Römische  Kayüerin,  in  Germanien,  zu 
HangAm  and  fiöheimb  KOnigin,  Erzt  (!)  Herzogin  zu  Österreich,  Henogin  au  Lothri^ 
und  Baar,  Grofi-Hersogin  tu  Toacana  etc  etc.  Geben  hienit  allmlnniglich  au  verneh- 
men. Welcher  gestalten  W^I.  Ihro  Verwittibt  RUm.  Kayl.  und  KAntgL  Cadiol.  llayti. 

Elisabetha  Christina,  UnBere  zahrtest-geliebte  Frau  Mutter  Christmildester  gedät  Titnui^ 
in  ihrer  leztwillig  hinterlaßenen  Disposition  unter  andern  heilsamsten  VermächtnuBcn 
auch  ailermildest  anj^eordnet  hnhe,  daß  für  Weyl.  die  geweste  Gubernantin  ünQerer 
Österreichischen  Nicdcr-Landcn  ürzthcrzog^n  Maria  Anna  vermählte  Herzugm  zu  Loth- 
ringen und  Baar,  als  Allerhöchst  Deroselben  Frauen  Tochter  und  UnBer  innigst-gclieb- 
ten  Frauen  Schwester  sedigsten  Andenkens,  an  Dero  alljfthrlich  den  16^  Deeembris  toh 
fsUenden  Jahrtag  zu  lefiung  aoo  heiliger  Mefien  und  daniahls  su  AufltfaeiUang  unter 
allmoflens  wflrdige  arme  LeOtbe  aua  Dero  hinteriafien  kayl.  kÖnigL  Huogarischen  Herr- 
schafften  Ober-Administrations-Cassa  ein  ordentlich-  und  ewiges  Stüfft-Capital  Pr.  Sechs 
Taußend  Gulden  Rhein!,  (urab  von  diesem  jährlich  abfallenden  Zoo  ü.  Interesse  wr^en 
denen  lesenden  zoo  hait.  MeÜen  das  gewulmUcbe  AllmoBeo  mit  100  Ü.  zu  bestreiten,  die 
übrige  aoo  fl.  aber  unter  die  Arme  zu  vertheilen)  in  allhiesig  gemeiner  Statt -Wieticr-Banco- 
Hattbt*<^Ma  angelegt  werden  aoUe.  Wann  dann  Wir  sn  Volbiecb-  und  Feat*SldlttHg 
dieSer  testen  Willens  Meynoi^  naiem  7***  Jenner  dift  eingetretieaea  1751.  Jahrs  dorch 
Unflem  kayl.  kfiniglicheo  Hof-  und  Otrectorial-Rath  auch  gdidmen  Cammer-Zahl- 
meister C  arl  Joseph  Bdlcn  von  Dier  als  Eingangs  besagt  —  Ihro  Maytt  hinterlaflea  — > 
Von  ünr,  ahn  ni.iicr  dings  über  sammentlich  Tituln  Ilaereditaii«?  zugefallene  Hungä- 
riselic  I  li  Ti  srli  ilttr  ri  in  neeonrjmirii  aüerjnifuüi^i^t  eonlirmirtcn  Directum,  und  Ober 
Ober  Adintni^iraiui  eilt  dieses  Stüllt-Capital  pr.  6000  tl.  aus  der  ruckgebliebcaen  Huo- 
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Cassa  [stQfftnifißig  wQrklich  erleget  und  zugleich  allergnädigst  anbefoblea  haben,  dafi 
nicht  allein  die  hierüber  außgestellte  Statt-Banco- Obligation  pr.  6000  fl.  dd.  7.  Jenncr  1751 
bey  UnSern  geheimen  Cammcr-Zahl-Ambt  als  ein  ewiges  Stüffts-Capttal  allstäts  und  zu 
ewigen  zciten  wohl  verwahret  sondern  auch  hievon  h  5  p.  Ccnto  l  ingelicndn  Jahi- 
liche  Interesse  durch  erdeüttcs  gebeime  Camincr-Zahl-Ambt  gegen  deücn  Quittung  er- 
hobeO)  «ofoit  andi  so  ianDerwIbrendea  Zeilen  von  Sclbtem  der  abfallende  nana  fructu« 
in  vorgdienden  Ventaod  (worOber  die  genaneaie  BrAlllung  dieSer  in  der  leatwiliigen 
Diaposition  atatulrt  AUerhOehsten  Intentkm  perpetuo  eineai  jeweillig  settUcfaen  gehei- 
men Cammer-Zahlmeister  gewifienhafftest  obliegen  wird)  vollkommen  abgefQhret  wer- 
den solle.  Solchcmnach  vcrordn(;n  und  oblif^iern  Wir  anmit  Unßere  Erben  und  EiIjs 
Erben  zu  ewigen  zelten,  dass  Sic  über  dieses  St(ifft-Ca[)ital  Pr.  ßooo  Gulden  und  j^ej^en- 
wärttigen  ätüt^t-Briet  hand  haben,  auch  zu  ewigen  /.eiten  bestens  schützen  und  schir- 
men wollen  nnd  aoilen;  gestalten  Wir  dann  all  darianeo  enthaltenes  mit  Unfierer  hier- 
unter gestettten  kayL  kflnigl.  Signatur  bekrftfftigen.  So  beadidiea  Wien  den  7***  Jan« 
nuarij  X791. 

Maris  Tbereaia  n.  p.  Carl  Joseph  Edler  Herr  v,  Dier  an.  p. 

Ait^gedmaua  WaeAuiegeL  SitML'ArA 

1763,  August  12.  —  Maria  Theresia  wendet  von  dem  St.  Georgibenefizium 
dar  Burgkapelle  dem  Hofeercniopiar  die  Interessen  von  800  fl.  so. 

Wir  Maria  Theresia  Ton  Gottes  Gnaden  etc.  etc.  Bekennen  hiemit  für  uns  und  unsere 

Erben  und  Nachkommen,  was  m.iaßen  wir  über  jene  Stiftun;^  so  von  Weiland  der  gott- 
seligen Herzo^inn  zu  Oesterreich  Frau  Johanna  in  der  damals  zu  Wien  vor  dem  Wid- 
mcrtbor  gelegenen  zu  Lob  und  Ehre  des  hl.  Tibalds  errichteten  Hofkapelle  gestiftet 
auch  solche  Stiftung  von  Herrn  Albrccht  Hencogen  xu  Oesterreich  etc.  etc.  Sub  dato 
Ptargeratorf  am  Montag  nach  Unser  Frauentag  su  der  Scbeiduiq;  nach  Christi  Geburt 
des  1349.  Jahrea  nnd  sofort  wdtera  von  den  Herzogen  und  Ersherz<^en  Unaeren  Glor- 
reichsten Vorfahrern  bestfltiget  in  letzten  Zeiten  aber  durch  den  jüngst  verstorbenen 
Benefiziaten  Jakob  Marcowoviz  der  kais.  kön.  Jägerey  Fcldkapellan  sei.  in  unser  dermal 
großen  Hofkapelle  in  der  Burjj  mit  einer  wdrhentlichcn  Messe  und  zwar  am  Montag  zu 
lesen  verordnet  worden,  nachfolgend  allerliöc  hstrr  Meinung  sind:  weilen  uns  bis  anhero 
jederzeit  nichts  näher  am  Herzen  liegt  als  die  alleinig  schuldigste  Fortpflanzung  Beför- 

demng  nnd  Vermebmng  der  Ehre  Gottes,  hiesa  nun  auch  die  durch  einige  Jahrhundert 
mch  gelflerte  KapitalavergrfiAerang  dieser  Theobaldiscben  Stiftung  die  erwflnschte  Ge- 
legenheit an  Hand  giebt,  dieses  ao  reichliche  Beneficium  tnr  Werfcthftttgmachung  un- 
serer beilsamen  Absichten  in  zwey  Theile  abzusondern,  und  dadurch  das  vorhabende 

Ziel  der  wahren  Gotteselir-neförderunisf  tu  erreichen:  so  ]ial>en  wir  diesem  zufol^^^e  end- 
lich den  gnädigsten  Kutschluii  gefaßt,  von  diesen  erhöhten  Stiftungspr(jventen  einen  hin- 
länglichen Theil  solcher  Stiftseinkdnften  emcm  andern  dürftigen  Gotteshause  zu  Tbeil 
werden  zu  lassen,  anfoderst  aber  den  Hauptaugenmerk  auf  ein  solches  Gotteshans 
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(gerichtet,  welches  mit  vielem  Kirch«iikindeni  begabt  an  heil.  Meßcn  aber  einen  offenbaren 
Mangel  leidet.  Key  dieser  Bcwantniß  ist  uns  dann  vorzüglich  des  jungfräulichen  Stiftes 
de  la  Cnnf^re;^f.ition  dp  Notre  Dame  in  iinserf-m  Krbk nnigreiche  IJnyarrt  zu  Pre!?purg  zu 
Ehren  der  glorwürdigsten  Jmigttau  Mariä-Himmeitalirt  benambste  Kirche  lo  die  Augen 
gefallen,  welche  unserer  mildesten  Intention  gemäß  mit  einer  zahlreichen  adelicbeo 
Jugend  wegen  Brlemnng  geiat«  und  wddicher  Sitten  ala  eine  Pflaniachule  zu  betrach- 
ten jedoch  aber  nur  mit  einer  einzigen  täglichen  Mefie  verseben  ist.  Zumahlen  wir  sna 
dieser  bedürftigen  Kirche  von  nun  an  von  dem  vorrftthigen  St.  Theobaldischen  Stifts- 
kapital r  n  Quantum  excindiret  und  zu  Lesung  einer  pcrpctuirlichcn  täglichen  Stift- 
mv.ü  gewidmet  haben,  hierüber  aiirh  einen  hcsondem  Stiftbrief  errichtet,  unter  heutigem 
Dato  bestätiget  und  in  vollkommenen  wStand  bringen  lassen,  so  wulleii  wir  zugleich 
auch  iu  cooformitate  der  von  Weylaud  der  gottseligen  Herzoginn  zu  Oesterreich  Frau 
Johanna  in  der  damalen  su  Wien  vor  dem  Widmerthor  tu  Lob  and  Bbre  dea  hl.  Theo* 
baidi  gdegenen  Hoflcapdle  geatiftet  von  Herrn  Albrecht  Hercogen  an  Oesteretcb  sab 
dato  Purgerstorf  am  Montag  nach  Unsci  t  r  Frauentag  der  S(  In  idung  nach  Christi  Ge- 
Inirt  1349.  Jahres  und  sofort  weiters  von  den  Herzogen  und  Ertzherzogen  unsern  glor- 
reichsten Vorfahren  bestätiget  in  l^'ztfn  Zeiten  aber  durch  den  jrin^«it  verstorh^n'-n 
Henefi/iaten  Jakob  Macaroviz  der  kais.  kön.  Jägerey  Fcldkapellan  scel.  in  unserer  der- 
mali^cu  großen  Hofkapellc  in  der  Burg  mit  einer  wöchentlichen  und  zwar  jeden  Mon- 
tag verordneten  anietzo  aber  vacant  gewordenen  StiftmeB  zu  femers  emer  derley  ewig 
conttouirendea  und  all  wöchentlich  Montaga  in  unserer  kais.  kfln.  großen  Hofkapellen  zu 
leaen  aeyenden  heil.  Mitß,  den  verbleibenden  Rest  des  St.  Thcobaldischcn  Stiftkapitals 
eben  auch  pr.  acht  hundert  Gulden  vermitteht  eines  in  ij<*meiner  Stadt  Wien  Banko 
Mauptcasse  anliegenden  Kafiitals  dd"  Ol)li^ationis  10.  März  176?  stipuliren  und  zu  einem 
ewigen  Stittkapital  allhier  widmen.  Verordnen  gebiethen  und  wollen  diesemnach  hiemit 
gnädigst,  nachdem  wie  vorgemeldt  eine  tägliche  Sttftmefi  in  der  Kirchen  de  la  Coogrcga- 
tion  de  Notre  Dame  zu  Presbui^  allschon  auf  ewig  stipuliert  ist,  dafi  annoch  von  dem 
Theobaldischen  Stiftkapitat  der  Rest  pr.  Sooft,  in  emer  Stadtbanko>Obligation  dd'  ta  Man 
1763,  welche  zu  Händen  unsers  kais.  kön.  Universal-Depositenamtes  gegen  Quittung 
übergeben  worden,  sofort  von  solchem  Intereöeijenuö  pr.  41  tl.  ein  j-" weiliger  geist- 
lirh<T  kais.  kön,  Hofceremoniarins-  u  elrhem  w  ir  zu  (n\  i;;^en  Zeiten  dieses  I  hcobaldischcs 
Stiitungsbeneticium  als  eine  mildeste  Beyhilte  immerwährend  gnädigst  cooferirt  haben 
wellen  und  derselbe  vor  dieses  IntereBe  allst&ts  selbst  zu  quittiren  hat)  in  unter  kais. 
kOn.  grofien  Hofkapelle  allwöchentlich  am  Montag  die  sogenannte  Theobaldische  Stift- 
meß nach  der  Intention  Weyland  Frau  Herzoginn  Johanna  zu  lesen  perpetuirlich  schul* 
dig  und  verbunden  seyn  solle.  Zu  desto  mehrerer  Bekräftigung  alles  dessen  haben  Wir 
iiIxT  {»■e'renwärtigc  I'undatinn  zwcy  gleiclilautenile  Stiftliriefe  mit  iinsrrcr  hürhstpn 
Signatur'  und  Anhän^ung  unseres  kais.  kern,  und  erzher/Dv;].  grüLieien  lusiegcls  auslrr- 
tigcn,  ilavun  einen  in  unserer  liohm.  u.  ö.st.  Kcgistratur  wohl  verwabriich  aufbehalten, 
den  andern  aber  dem  Beneficiaten  aothaner  Stiftung,  in  deaaen  und  seiner  Nachfolger 
Händen  dieser  Stiftbrief  zu  verbleiben  haben  wird,  zustdlea  lassen.  Gegeben  in  unserer 
Haupt*  und  Residenzstadt  Wien  den  9o.  März  1763  unserer  Reiche  im  drew  und  zwan- 
zigsten. Maria  Theresia.  —  Kudolphus  Comes  Chotek  R"'  B***  et  Archidu.  Aastr.  p.t. 
Cancellarius. 
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7. 

I776i  Aiiguat  19.  —  Ifl^ria  Theresia  genehmigt  die  Royss-Mefistiftimg 

zur  Burgkapeüe. 

Wir  Maria  Theresia  (groäe  gedruckte  Titel)  bekennen  hiemit  für  Uns  Unsere 
Brben  und  Nacfakonmien,  dass  die  Elisabeth  Roysa  aeel.  gebobme  Gassingerin  ia  ihrer 
untern  9.  July  17*7  errichteten  und  bey  Unserer  N.-Ö.  Regierung  darauf  publicirten  lezt- 
willigen  Anordnung  ab  eine  fromme  Vermäcbtniaa  swey tausend  Gulden  verscbaft,  daniit 
jedoch  ohne  ßenennung  einer  eigentliclieD  Kirchen  von  dem  abfallenden  Interesse  heilige 
Messen  gelesen  werden  sollen. 

N;uli(!tm<-  aber  besagtes  Stifuin^s-Kapital  vcranListi-rmasscn  vcnnir^'  L'nsci>  r 
N.-Ö.  Regierung  uolerm  i8.  Marz  1773  ausgefertigten  Verlasse  bis  aul  Ein  Tauscud  Gul- 
den TeixUcben»  gedachte  Sltftmessen  auch  taut  eines  uaterm  27.  May  iolebenden  1776^ 
Jahres  von  Mathias  Kronberger  Unseren  dermaligen  Hofkapdlan  bereits  durch  18  Jahr« 
in  Unserer  allfaiesigen  kaiserl.  kfinigl.  Hof-Kapellen  gelesen  worden  sefo 

Und  wie  nun  dieses  dermalen  festgcsezte  Stiftttngs4Capital  pr.  Eintausend  Gulden 
mittelst  einer  auf  die  Crtssingerisctien  Kimler  zu  4  pro  Cento  lautenden  Slaili-naiico- 
Ohüji^ation  dd.  27.  july  1723  711  ininieru  alircndei  Autrcc  ljtlialtung  dieser  Stiftung  sicher- 
gestellet,  die  Original-Obligation  auch  %eruiüg  Üeposiieu-Extract  d.  d.  5.  May  1775  zur 
beständigen  Aufbewahrung  Unserem  Uoivcrsal-Depositea-Amt  bebörig  übergeben  und 
um  Ausfertigung  eines  ordentltchen  Sliftbriefo  darüber  unterthSnigst  angelanget  worden, 
Wir  auch  in  Anafertigong  dessen  gtgea  deme  allergnftdigst  gewtlligef  und  bedeute  Stil* 
Cuog  in  Unseren  I.  f.  Schutz  genommen  haben,  dass  die  verfallenen  Interessen  von  besag* 
tem  Stiftungs-Kapiul  in  halbjährigen  Fristen  von  Unserem  k.  k.  Hofkriegsratbs-Sccrctär 
Karl  Royss,  nach  ilcsseii  Absterben  aber  von  dem  nrichsten  Aiurrwandten  oder  von 
Hemjenigen,  welchen  gedachter  Kar!  Ruvs';  hrnennca  wird,  gegen  (Juiitimp^  ethoLien,  der 
ganz  behobene  Betrag  alMuglcich  auf  Lesung  hcii.  Messeo  jede  zu  jo  kreutacrn  gerech- 
net nach  der  Willens-Metnung  der  frommen  Stifterin  verwendet  und  solche  wie  bis  an- 
hero  also  auch  künftighin  in  Unserer  kaiserl.  kdn.  Hof<Kapellen  allhier  ununterbrochen 
gelesen  werden  sollen 

Solchemnach  befehlen  Wir  hiemit  gnädigst  und  wollen,  dass  über  obgedachte  Stif- 
tung festi^lich  gehalten  un«i  zu  dem  Ende  drey  gleichlautende  Stiflungs-Exemplarien 
ntifjjerii  htet,  liievnn  eines  Unserer  in  Stiftungs-Sachen  allhier  aufgestellten  Hnfcnmmis- 
sion  zur  nuthigen  Wisscaschaft,  das  zweyte  dem  ältesten  Unserer  Hutkapdlaiicu  svnvohl 
cur  behörigen  Aufbewahr-  und  Einverleibung  in  daselbstiges  Stiftungs-ProtucoU  als  auch 
genauen  Erfllllung,  das  dritte  endlichen  Unserem  k.  k.  Hofkriegsradis-SecretftrKarl  Royss 
als  Besorger  dieser  Stiftung  sur  behCrigen  Wissenschaft  und  guten  Versicherung  su> 
gestellet  werden  solle. 

Thuen  dieses  hiemit  wissentlich  mit  UrkunJ  dieses  Briefes,  der  mit  Unserer  If.  In- 
siegel  bekräftiget  und  ■^t-hnn  ist  in  der  Haupt-  und  ResiüenzoStadt  Wien  den  12.  Monats- 
tag Augusti  im  1776.  Jahre. 

Christian  August  v.  Seilern  m.  p. 
SUtthalter. 
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1.  a»   Thomas  Preih.  BOck. 


Per  rooimissiooetn  Sac,  Cacs. 
k»-;;iai-  Nl.ittis  in  Consilio. 
Zacharias  Christoph  H,dl.  v.  Pen  hold  m,p, 
Jos.  Edl.  V.  Hackher  zu  Hardt 
Job.  Preih.  v.  Uargvart, 
BofbaeUntter. 

8. 


i8ii>  Dcsember  x.  —  Kaiser  Franz  I.  stiftet  eine  tägticbe  Mcsie  f6r  waie 

«rate  Gcmahlia  Elisabeth. 

Wir  Kranz  der  Erste,  von  Gottes  Gnaden  Kaiser  zu  Oesterreich,  König  zu  Hun- 
garo  and  Böhmen,  Gslisica  oad  Lodoneriea,  Ersherzog  zu  Osterreicb  «te.  hsbea  be- 
scbloasea,  zam  Andenken  an  Wailand  Uoaere  erste  Geauhtin,  Ershenogian  KItanbeth, 
gebohme  Priaaefiion  von  Würtenbergf  eine  ti^ltche  MeAe  in  der  hiesigen  Hof  kapdle 

an  stiften. 

Wir  haben  zu  diesem  Ende  ein  Stiftiin^skapital  pr.  16.436  fl.  15  kr.  in  einer  auf  dir 
Hol-  und  Burgpfarre  lautenden  2  pc  tifren  llotkaratuerohlij^ation  siib  Nro  82.3i3  d.  d.  :.  I  )e- 
cembcr  d.  J.  bestimmt,  dieselbe  bcy  dem  N.-ö.  Provinzialzahlamte  hinterlegen  laUen  und 
befehlen  biemit,  daB  von  den  Interessen  dieses  Kapitals  täglich  eine  Messe  gegen  Ver- 
abrdchung  too  45  kr.  an  den  Priester,  dann  tflglich  9  kr.  GBr  Wachsbeleuchtuag  oad 
Weinerfordecnifl  in  der  Hof-  und  Burgpfarre  anni  Andenken  an  Wailand  Unsere  erste 
Gemablinn  BBsabeth  geleaen  werden  aoUe,  wobey  weder  die  Kirche  noch  daa  Aervrium 
einige  Unkosten  zu  bestreiten  haben  wird. 

Zur  mehreren  Sicherheit  dieser  Anordnunj^  haben  Wir  gegenwärtigen  Stiftbrief 
erriclttr  ii  und  von  demscllicn  drey  gleichlautende  vidimirte  Exemplaricn  ausfn  ti;^<;n 
lafien.  Das  Originale  ist  in  Unserem  Hausarchive,  ein  Exemplar  bey  den  Stitiungsacten 
Unserer  N.-Ö.  Landesregieraog»  das  zweyte  bey  dem  Obersthofneisteramte  und  das 
dritte  in  der  Kirdienlade  Unserer  Ho^  nnd  Burgpforr  hinterlegt. 

Dieses  bearknndet  gegenwärtiger  Stiftfarief,  welcher  mit  Unserer  Untenchrift  und 
Unserem  landesfiirstlichen  Insiegel  bekräftiget  nod  gegeben  ist  in  Unserer  Haupt-  nnd 
Rcsirl«  nKstadt  Wien  am  i*.  T^ecember  im  Eintauaend  achthundert  und  cülten,  Unaerer 
R(  i(  lic  im  zwanzigsten  Jahre. 

Franz  m.  p.  Fürst  Trauttmansdorfl  m.  p.         Nach  S'.  luüs.  königl.  apoäi. 

Maytt.  Höchsteigenem  Befehle 
Andsoo  n*  pr*  k.  k«  Hofratik 

l8ax,  Februar  8.  —  Erzherzog  Franz,  Herzog  von  Modena,  beaiHigt 
die  Messeastiftung  seiner  Schwester  Maria  Ludovica. 

Nach  der  Testaments -Verordnung  dd.  Wien  den  ao.  Dcc.  i8i3  publ.  17.  Juni  x8i6  ' 
Weiland  Meiner  höehstseeKgen  Schwester  Maria  Ludovic«,  Kaiserhi  von  Osterrei^  bat 
Sie  im  §.  17.  dne  jfthrL  Messe  snm  ewigen  Gedächtnisse  angeordnet  Diese  Messe  solk 
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altjfthrlidi  in  der  k.  k.  Bnrg-Pforrkbdie  gdesen  werden,  leb  itte  iiutitoiiter  Erbe  der 
hfldiataeeligea  Kaiaerio  habe  zu  Leanng  einer  jAbrI.  Mease  dn  Capitat  von  seo  fl*  und 
zwar  itt  emer  flsterr«  Staataacfaald^bligation  anb  Nr*  998  gewidneti  woiron  jflhrl.  la  fl. 
So  kr.  Interessen  im  Coaveatiomgelde  aar  Stiltiiiig  dieaer  jäbrlicben  bdHgea  Ifeaae  er- 
hoben werden  können. 

Zujjleich  bestimme  icli  durch  eleu  hier  vorlic^rndcn  Stjfthriof,  tlass  dit;  ICrlicbung 
obijjer  Interessen  sowohl  als  deren  Verwendung  dem  jeweiligen  Herrn  Pfarrer  an  der 
lt.  Burgpfarr  zu  Wien  jedoch  mit  der  Verpflichtung  überlassen  werden  solle,  dass  dem- 
aelbea  und  «einen  Nacbfolgem  obliegen  soll^  atle  Jahre  eine  heiU  Mease  zum  Andenken 
der  Sede  Wailand  der  Kaiaerin  Maria  Lndovica  hOdistaedigen  GedSehtniaaea  in  der 
Burspfarrkirehe  zu  lesen,  wozu  aich  der  dermalige  k.  k.  Herr  Burgpfarrer  Jakob  Print, 
Abt  in  Pagrany,  Doctor  der  Philosophie  und  Domherr  zu  Grosswarddn,  wddier  obige 
Stiftim;4  für  sicli  und  seine  Nai:lifo!;»er  in  der  k.  k.  Burgpfarr  zu  Wien  anc^enommfn  hnt, 
verpflichtete.  Annebst  bestätigt  derselbe,  die  obige  zur  Messenstiftung  gewidmete 
Scbuldobligation  empfangen  zu  haben. 

Urknnd  dessen  sind  von  dieaeat  Stiftbrief  drd  Originalarkttoden  ausgefertigt  und 
mit  Zeugen  gefertiget  worden. 

So  geschehen  Lajrbacb  den  &  Pebniary  18«.  Franz  n.  p.   1.  a. 

Marquis  Molyn  als  Zeuge* 
Graf  Steupln  als  Zeuge. 

Nachdem  das  hnrhw.  löbliche  e.  b.  Cunsistorium  zu  Wien  auf  jenes  demselben 
unterm  14.  l"'(  br.  d.  J.  überreichte  Anlangen,  worin  ich  als  Anwald  S.  kön.  liuhcit  des 
Uurchl.  l'-rzti.  IVanz,  Regierenden  Herzogs  der  Modenischeo  Staaten,  die  Consistorial- 
Begncbmigung  des  obstebenden  Stiftbriefa  dd.  Latbach  den  8.  Febr.  d.  J.  angesucht  habe, 
durch  Cottsiatorial-Bescfaeid  dd.  zo.  Mftrz  d.  J,  verordnet  hat»  dasa  ich  unter  mdner  Fer- 
ttgni^  bcy  dem  obatehenden  Stiftbriefe  daen  dahin  lautenden  Nacbbang  tkejrlBgen  aolle« 
dass  der  hochw.  Herr  Abt  Jakob  Frint  als  Hof-  und  Burgpfarrer  in  Pagrany,  Doctor 
der  Philosophie  und  Domherr  zu  Grosswardein,  sich  für  die  Annahme  dieser  Stiftung  und 
zwar  mit  dt-m  frommen  Heysatze  erkläret  hat,  den  l'berschuss  der  ^rsrtzlirhen  Stiftungs- 
gebühr zur  Lesung  mehrerer  heil.  Messen  für  die  Seelenruhe  Waüand  ihrer  Majestät 
der  Kaiaerin  Maria  Lndovica  hfichataeeKgen  Andenken  durch  die  k,  k«  Hofca|dane  ver- 
wenden zu  wollen,  und  dieser  Nachaatz  dem  letzten  \^llen  der  hOchataeel.  Stifterin  nicht 
nur  keineaw^a  entgegen  iat  aondem  vielmehr  Ihren  frommen  Wfinaehen  in  etnem 
höheren  Masse  entspricht,  als  AUerhöchstselbe  ihn  in  Ihrer  letztwilligen  Anordnung 
d.  d.  20.  März  i8i3  ausgesprochen  haben,  so  erkläre  ich  als  Anwald  Seiner  kön.  Hoheit 
des  Erzherzogs  Franz,  mit  diesem  Nachsatze  {^anz  einverstanden  zu  scyn.  Urkuod  dessen 
meine  und  der  hiczu  ersuchten  Herrn  Zeugen  Fertigung. 

So  geschehen  Wien  den  5.  April  1821. 

L  a.    Joseph  Edler  v.  Vogdhuber  D.  m.  p.  ala  Anwald  S.  kön.  Hoheit 
dea  Brzh.  Prana,  regierenden  Herzogs  zu  Modena. 

I.  a.  Jakob  Print  0.  p.  L  s.  Blaaina  Kooeet, 

Abt,  k.  k.  Hot  und  Bsrgpfaner.  Dr.  d«r  Reelitft  als  tnadii«»  Zeng. 

I.  s.  Mathias  Franz  m.  p. 
U.  J.  D.  als  eri>eteBer  Zcoge. 


Digitized  by  Google 


$66 


lO. 

X863,  J11K  18.  —  McsBCMtMtaiog  der  Kaiacrm-Mutter  Kafolina  Angaata  an 

der  SterbcatcHc  des  Kaisers  Fnnx  L 

Weiland  Ihre  Majestät  die  zu  Wien  am  9.  Fctmirir  1873  ^  emi'isjte  Kaiserin  CarolTna 
Augusta  von  Österreich,  geborene  köo.  Princessin  vun  baiern  etc.  etc.  etc.,  haben  im  §.  i. 
Ah.  Ihres  schriftUchen  nit  der  Obersdirift:  «neb  letster  Wille*  ««raeiieaen  Tri  11  im 
d.  d.  Salzburg  s8.  Jali  i863,  genehmtift  von  Ah.  &  IC  a.  K.  Apost.  tfajeatflt  de»  K»ser 
Prsns  Joseph  1.  so  Wien  am  ^  Februar  1B73  und  kundgemacht  am  io>  Febnur  1873  mr 
ZaU  123  des  k.  k.  ObcrsthufmarschallamteSt  die  folgende  Bestimmung  getroGFen: 

Ich  stifte  zur  Hrh  i!tun^  <It  <,  in  meinem  vormaligen  Schlafzimmer  an  der  Sterbcstellc 
Hrs  Kaisers  errichteten  AlLircs  (in  Kapital  von  3ooo  fl.  in  ftinfprorpnti^^rn  Staatssrhu'd- 
.  t-rs«  iireibungen  —  der  Überschuss  soll  jedes  Jahr  aui  Seelenmessen  lür  meinen  unver- 
gcsslichcn  Gemal  und  mich  verwendet  werden.  —  Zum  Vollstrecker  ernenne  ich  den 
jewcUigeo  Burgpfarrer.  Ich  hoffe,  man  wird  ihm  gestatten,  aich  alljihrlidi  von  dem 
Stande  des  Attars  so  Oberseugesp  um  die  aUenTalls  oAthigen  Ausbesserungen  andenicn 
zu  können.  —  Der  jetst  regierende  Kaiser  wird  gewiss  nie  zugeben,  dass  die  Stidlc,  an 
welcher  er  den  Segen  seines  sterbenden,  ihn  unaussprechlich  liebenden  Grossvatcra  er- 
hielt, nicht  in  Rhrcn  gehalten  werde.  —  Hoffentlich  auch  seine  Nachfolger  nicht. 

In  Vollzi(_-liun;^  d:f-st-r  Annrdnnn^;^  widmen  Wir  Carl  Ludwig,  kaiserlicher  Vnat 
und  Erzherzog  von  Osterreich,  kün.  Prinz  von  Ungarn  und  Bühmcn  etc.  etc.,  als  Uni- 
versalerbe Weiland  Ihi«r  Majestät  der  Kaiserin  Carolina  Augusta  mit  Ab.  Genehmigung 
S,  k.  tt.  k*  Apott.  Majestit  des  Kaisers  Prana  Joseph  I.  and  nnter  Zustimnung  Sr.  Bs- 
cdlenz  des  Herrn  Philipp  Grafen  von  Cavriani,  k.  k.  wirkl.  geh.  Rath  und  KAmmereri 
gewesener  Obeistfaafmeister  Weiland  Ihrer  Majestät  der  Kaiserin  Carolina  Augusta  nls 
Testaments- Vollstrecker  nach  Ah.  Dersf-nx-n,  mit  Gcnchmiguni;  cntllic!!  des  k.  k.  Oberst- 
hofmeisternmtcs  als  V't-rla>«;pnsrhnfts-Abhandlungs-Rrlinriir  start  <h-s  im  1  est atnentr  hc- 
stimmteu  KupitaU  vun  3ooo  U.  in  5^/0  Staatsschuldvcii>chrcibungen  hiermit  dereu  gesetz- 
liches Äquivalent  bestehend  in  dem  Capitale  von  5ooo  fl.  in  den  nachbexeichnetcn  eio- 
heitUchen  fttn^iercentigen  in  Noten  verztnalichen  Staatsscholdverscbreibungea  an  dem 
Zwecke,  daas  die  davon  halbjlfarig  entlallendea  Interessen-Coupons  sn  deren  Verislis- 
zeit  durch  den  jeweiligen  k.  k.  Hof-  und  Bargpfarrer  gegen  seine  Quittung  behoben,  so- 
htn  cur  Erhaltung  des  in  dem  vormaligen  Schlafzimmer  Weiland  Ihrer  Majestät  der 
Kaiserin  Carolina  Aucjusta  in  der  k.  k.  Hofbur«:^  zu  Wien  an  der  StrrUcstelle  VVciljind 
Sr.  Ma  je^t  it  des  Kaisers  Franz  I.  von  Österreich  errichteten  Altars,  welcher  lUr  alle 
folgenden  Zeifen  in  seinem  jeuigen  Stande  verbleiben  soll,  die  Liberscbüüsc  dieser 
Zinsen  aber  jcdca  Jahr  auf  &denmessen  fOr  Weüand  S.  Majestftt  den  Kaiser  Fkaas  L 
von  Österreich  uimI  Wetland  Ihre  Blajestftt  die  Kaiserin  Carolina  Augnatn  vq  wendet 
werden  sollen,  worüber  von  dem  jeweiligen  k.  k.  Hof-  und  Bnigpisrrer  dem  k.  k.  Oberss> 
hofmarschallamte  als  der  diesfalls  berufenen  Stiftungsbehörde  aaiSchlttSse  eines  jeden 
Jahres  die  mit  den  bezüglichen  Quittungen  zu  beleirende  Rechnung  zu  erstatten  «»ein  wird. 

7nr  Sirherstellung  dieser  Stifttinf^  haben  W  ir  In  reits  am  15.  März  iSji,  Z.  J14  die 
gewidmeten  3ooo  fl.  in  den  nacbbczcicbneten  einheitlichen  Noten  verzinslicben  Staats- 
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•dialdir«MiirtilMiigeO|  und  swar  die  ObKsationen  Nr.  x4iqsE|  taioss»  xaiosJ,  jede  de  d. 
X.  August  iMB  SU  1000  fl^  susamnen  Ober  3ooo  fl.  Ö*W.  mit  den  vom  l'odeatage  der  Ah. 
Stifterin,  das  ist  vom  9.  Februar  s873  an  laufenden  Zinsen  und  Zinsen-Coupons  sanmt 
Talons  bei  dem  k.  k.  Obersthofmarschallamte  unter  der  Briagszabl  815  in  die  Depositen- 
Rubrik  mit  Bezeichnung:  Kaiserin  Carolina  Augusta -Verlassenschaft- Alrarstiftuny  erlegt 
und  die  depositenämtliche  Vormerkung  des  eingangs  erwähnten  Testamcnts-Paragrapbes 
bei  diesem  Erläge  veranlasst. 

Ich  Endesgefertigter  Dr.  Jobann  Schweiz,  derzeit  k.  k.  Hof-  und  Burgpfarrer, 
nehme  als  testamentarisch  bestellter  Votlstrecker  dieser  Stiftung  diese  von  Weiland  Ihrer 
Maj.  der  Kaiserin  Carolina  Augusts  «geordnete  Stiftung  hiermit  an  und  verpflichte  mich 
mit  Zustimmung  des  k.  k.  Obersthofmeisteramtes  für  mich  und  für  meine  Nachfolger  im 
Amte  eines  k.  k.  Hof-  und  Burgpfarrers,  die  jeweilig  entfallenden  Interessen  der  oben 
auf^ezähltfn  dnhwtlit  hcn  in  Ndtcn  verzinslichen  Staatsschuldvi-rschrclljunj^pn  zusammen 
Ober  3o<x)  ti.  zur  l^rlialtun^  cies  in  littm  vormaligen  Sclilatzimmcr  W'cilund  llircr  Maj.  der 
Raiücna  Carolina  Augusta  in  der  k.  k.  Hot  bürg  zu  VV  icu  an  der  Sterbcstclic  Weiland 
S.  Maj.  des  Kaisers  FVans  h  von  Osterrdeh  errichteten  Altaittt  deren  Oberscbuss  aber 
jedes  Jahr  auf  Seelenmessen  für  Weiland  S.  Maj.  den  Kaiser  Frans  L  von  Osterreich  und 
Wdland  Ihre  Ifaj.  die  Kaiserin  Carolina  Augusts  an  verwenden  und  hier  Aber  am  Schlüsse 
jed<  11  Jdires  dem  k.  k.  OberBdiofmarscbsUamte  als  StiftuagsbehOrde  die  oben  erwähnte 
Rechnung  zu  legen. 

Weiters  verpflichte  ich  mich,  im  f^invcrstAndnisse  mit  dem  k.  k.  Obcrsthnfmctsier- 
amte  für  mich  und  meine  Narhfolgt  r  im  Amte,  uns  alljährlich  von  dem  Stande  des  Allars 
zu  überzeugen,  die  allenfalls  uuthigen  Ausbesserungen  dem  k.  k.  Obersthofmeisteramte 
ansudeuten,  im  Btnveniebmen  mit  dem  Letsteren  dieselben  su  besorgen  und  die  Kosten 
aus  den  behobenen  Zinsen  des  Stiftungscapitals  su  bestreiten. 

Urkttod  dessen  wurde  vorstehender  Stiftbrief  in  drei  gleichlautenden  BxeDplareii 
ausgefertigt  und  unterschrieben  und  Ein  Original  l'ns  Carl  Ludwig,  kais.  Prinzen  und 
Erzh.  von  Österr.,  kün.  Pi  inzen  von  Ungarn  und  Böhmen  etc.,  Ein  Original  mir  Johann 
Srliu  ctz,  k.  k.  Hof-  und  Biirg|)(arrer,  ausgehändigt,  Orig  inal  im  k.  k.  C  ii>i:i  stliuf- 
raarschallamte  und  eint:  beglaubigte  Abschrift  im  k.  k.  Obersthofmeisteramte  hinterlegL 

Wien,  am  18.  April  1873. 

Ersh.  Carl  Ludwig  ra.  p. 

Dr.  Johann  Schwets  m.  pw 

Philipp  Graf  Cavriani  m.  p.  k.  k.  Hof-  and  Burgpfarrer  als  lestamenUriidl 

tis  Tcstaroents-Executor.  Ijcstulher  Vnlhfrccker  lititi  Stiftung. 

Der  vorstehende  Stiftungsbrief  wird  seinem  vollen  labalte  nach  hiermit  genehmigt. 
Wien,  den  2a.  April  1873. 

Franz  Joseph  m.  p. 

Die  in  diesem  Stiftungsbrief  enthaltene  Erklärung  des  Herrn  k.  k.  Hof-  und 
Bufgpfiurers  wird  auf  Grundlage  der  vorstehenden  Ah«  Genehmigung  sur  Keontois  ge- 
Dommen. 

Wien,  den  «4.  April  1873.  Vom  k.  k.  Oberstbofmeister-Amte  . 

Fr.  Raymond  ra.  p. 
k.k.Hofntb. 
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Vorstehender  Stiftuogabrief  wird  von  dem  k.  k.  ObentbofmarBchallaiiiie  als  Ver> 
Ussei»chafta-AbluiodlanK«bdiörde  nach  Weiland  Ihrer  UajestiU  der  Kaiserin  Carolina 

Aug;usta  hierntit  bestätigt. 

Wien,  am  24.  April  1873.  Graf  Larisch-MoeDnich  m.  p. 

ObenUio6iuusciull  Sr.  Majotit  des  Kaisen. 

II. 

1865,  Juni  8.  —  Grifiii  Vecaty-Mf mif  iiiilTn  iiiig. 

Ich  Endesgefertigter  bekenne  biemit,  es  habe  die  hochgeborae  Prau  Marie  Gräfin 
Vecsey,  k.  k.  Hofdame,  mittelst  schriftlicher  Erklärung  vom  11.  April  1865  zu  Hnndeo 
der  k.  k.  Hufkapcllr  eint!  St.iatsschuldverschreibiing  Nr.  i6362o  vum  i.  Der.  1S43  per 
too  fl.  C.-M.  a  s°/o  '^c'D  Endzwecke  erlegt,  damit  für  die  eatfallenden  Jahresmtcrcsseo 
alljihrlich  in  der  besagten  k.  k.  Hof kapdle  tvet  beißge  Menea  ütar  sie,  ui^  sirar  aa 
8*  «nd  9.  December,  gelesen  werden. 

Nadidem  die  oben  beschriebene  Staatsobl^gniioa  in  die  als  IfessenstÜbing  6» 
boch^rbomen  Frau  Marie  Vecsey  an  die  k.  k.  Hof-Capdle  vincnlierte  Scaats-Schuldver« 
«5c})reil)unjj  Nr.  15.800  vom  1.  Juni  1S58  per  100  fl.  C.-M,  a  5°/^  umschrieben  worden  ist 
und  zur  Errichtung  dieser  Stiftung  nebst  dem  f.  e.  (^rdinariats-(Äinsens  vom  3.  Mai  1S65, 
Z.  4470  die  A.  h.  Genehmigung  S.  Apostol.  Majestät  des  Kaisers  Franz  Joseph  I.  unterm 
24.  Mai  1865  erfolgt  ist:  so  gelobe  ich  für  mich  and  meine  Nachfolger  auf  immerwährende 
Zeiten,  diese  Stiftung  nach  dem  Willen  der  Sttfterio  anfrecht  sn  erhalten  «ad  die  bedun- 
genen swd  heiligen  Messen,  sobuq^e  des  Bedeckii]q[sci^tal  dauert  und  die  jihri*  Inier^ 
essen  wenigstens  den  gesetzlichen  Minimal-Betrag  für  s  heil.  Stiftsmessen  für  den  diese 
persolvierenden  Priester  abwerfen,  jähr),  an  den  bezeichneten  Tagen,  nämlich  den  8.  und 
f).  December,  für  die  Stiftcrin  in  der  k.  k.  Hofkaijellp.  so  lange  es  unbehindert  der  in  der- 
selben uothuendijj  zu  persolvireudcn  Hofstift^mcssen  ^cbchchen  kann,  oder  in  einer  rin- 
deren Kirche,  falls  es  in  der  k.  k.  Huf  kapelle  nicht  geschehen  kOunte,  lesen  zu  la&Mm 
oder  selbst  sa  lesea. 

Urknnd  dessen  sind  drei  gleichlautende  Bjcemplare  dieses  Stiftut^briefes  ans> 
gefertigt  worden.  Eines  davon  dem  hohen  k.  k.  Oberstbofmeisteramte  fibergeben,  Biaes 
bei  der  k.  k.  I  lofburgpfarre  und  Eines  der  hochgeborenen  Prau  Stifterin,  eine  beglaubigte 
Abschrift  aber  dem  f.  e.  (  onsiatorium  eingehändigt  worden. 

Wien,  am  8.  Juni  iö6s. 

Dr.  Johann  Schwetz  m.  p. 
laT.  AH  k.  k.  Hof-  und  B«t||itefer. 

Vom  t  e.  Consistorium  wird  vorstehender  Stiftungsbrief  seinem  ganzen  blmlt  nach 
anmit  aoceptirt  und  die  genaue  BrfliUung  der  vorerwfthntea  Stiftungsverbiadliclikeitea 
den  H*  Kirdienvorstftnden  zur  Piltdit  gemacht  und  ihnen  aa%etngeB,  diesen  StiftaagS" 
brief  wörtlich  in  das  Stiftuagsprotokoll  einsntragen. 

J»  Kutschker.  Ex  Consist.  Archiep» 

Wien,  den  18.  Juli  1865.  Joh.  Rerger, 

K.aozl.-Dir. 
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B. 

AJblaJObriele. 
I. 

1347»  Oktober  15.  —  Achtzehn  in  Avignon  um  den  Papst  versammelte 
Bischöfe  verleihen  auf  den  Besuch  der  Burgkapelle  an  gewissen  Tagen 

Univenia  aancte  Matris  Eccl^ie  filijs,  ad  quos  praesentes  Httere  pervenerint»  Not 
miscratinne  divinaBcnedictus  Sarconensis,  Henericus  Buduanensis,  Bertrandus  Adiacensis, 
Johaoncs  Ttronoponensis,  l'^ranciscus  Vrchcnsis,  Avancins  Xanchicnsis,  Petrus  Callirnsis, 
Nicholaus  Sunaaensis,  Gr^orius  Opideosis,  Juhanaes  I  ribumensis,  Thomas  Tioieosis, 
Anguatmii«  De«tUl«riet»tt,  Nicbolau»  Accieiwis,  Gregorint  Saluoemi«!  Madiias  Organ- 
dwnia,  Nttardaa  TennopoleiMia,  Jacdnia  HenraMia,  et  Adam  Perpeoenais  Epiacopi 
Salatera  in  Domino  Mmpiteraam.  —  Splendor  pateme  Glorie^  qni  stta  in  mundam  iae- 
fabili  claritate  illumioat  pia  vota  fiddiua  de  cloBentiatima  majestate  eiua  q>eraatiam  titnc 
precipue  beoigno  favore  prost^quitur,  cum  devota  ipsorum  humilitas  Sanctorum  m^ritis  et 
prccibus  adiuiieUir.  Cupientes  igitur,  ut  Capeila  Beate  Marie  Vir^inis  Sanctorum  Jo- 
hannis Evangehste  et  Gcorgij  martyris  ac  Paocratij  sita  in  castru  Vienae  i'atauiensis 
Dioecesia  coagniia  hoaoribas  frequentetur  et  a  Cbriafi  fidelibaa  jugiter  veaeretur,  omai« 
Ima  uere  peaiteatibaa  et  confeaaia,  qui  ad  dictam  capdiam  in  mngalia  Sanetontm  et 
Beate  Marie  Virgiaia  j^orioae,  Jobaania  evaageliate»  Georgij  et  Pancratij  feativiutftwia 
et  in  Omnibus  alijs  infra  scriptis  videlicet  Natalis  Dooiini,  CtrcumcisiomB,  Epiphanie« 
Parasceves,  Pasche,  Ascensionis,  Pentecostes,  Trinitatis,  Corporis  Christi,  Inveationis 
et  Exaitationis  Sancte  Crucis,  Michaelis  arcbangeli  et  in  siogulis  festis  S.  Johannis 
baptiste,  Beatorum  petri  et  pauli  apostolorum  et  omnium  aliorum  apostnloriim  et 
cvangelistarutn.  In  festo  omnium  Sanctorum  et  in  commemoracione  animarum,  et  in 
dicte  Capelle  dedicatioaet  Saactonimqae  Siephaai,  Lanrentijf  Martini,  Nicolai,  Gre* 
forij,  Angnatini,  Ambroaij»  Jeroninii,  Sanctanimque  Marie  Magdaleae,  Katerine  Mat^ 
garete,  Lude,  Agatbe,  et  per  octavam  onuium  Ceadvitalnm  predictarum,  Octavam 
habenduffl*  Singulisque  diebus  dominicis,  causa  devotioais,  orationts,  aat  peregrina* 
tionis,  acre«!scrint;  scu  *|ui  missis,  pn::(.iiratiünibus,  matiitinis,  vesperis,  aut  alijs  divinis 
officijs  cxequijs,  et  mortuorum  scjjulturis  Ibulem  intcrtuennt,  aut  qui  corpus  christi, 
vel  oleum  sacrum  cum  inürmis  portentur  secuti  lucrint;  vel  qui  in  serutina  pulsaciooe 
campaae  flejda  genU>n8  (er  aue  maria  dizerint;  nec  non  qui  ad  iabricam,  luannaria 
omameata  dicte  capdie  aianua  adjulrieea  porrexerint,  aut  qui  in  ecMrum  teatamentts, 
vel  extra,  aaram,  argentum,  veatimeata  libroa  calicea»  aut  qnevia  alia  dicte  Capelle 
necessaria  donauerint,  legauerint,  aut  donari  vel  legari  procuraverint;  et  qui  pro  inclita 
üomina  Domina  Johanna  (Alberti  II.  uxore)  Uucissa  Austrie,  Styrie  et  Carinthie, 
istius  indulgentie  imperatrice  suisque  parcnttbus  et  amicis,  ac  pro  nmni!>us  dicte 
Capelle  beoefactoribus,  uiuis  et  mortuis  pie  deum  exoraveriot  Quoticscunquc,  quaudo» 
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cuoque  et  ubicuRiiuc  picmiaaa  vd  aliquid  premiMoram  deuote  fecerint  de  omaipoteiiiis 
Dei  nisericordia  et  Bealoram  Petri  et  Pauli  ApORtolorum  eina  auctoritate  ooafi^  «in- 

guli  noBtrontm  quadraginta  dies  indulgenciarum  de  iniunctis  dt  pentteacija  aiisericordicer 
in  Domino  relaxamus.  Dummodo  dio<%saoi  uoluotas  ad  id  accesserit  et  coasensua.  In 
cuius  rei  testimonium  si'^Üla  nnstra  pre'?entifjus  littcris  appnstiimu?.  Datum  Auinione 
XV.  dir  Mensis  Cjctnlu  is  Anno  iJorntni  MCCCXLVII.  Et  Pontiiicatus  Uomini  Clcmentis 
Pape  VI.  Anno  Scxtu.  Nus  quuquc  Gotfridus  Üei  Gratia  Eccicsie  Patauiensis  cpiscupus, 
predictoa  iodalgeotias,  prout  prouide  cMtoeaia  «mit  et  in  quantun  de  jore  efScadiia 
poasuiBua  rata«  habemuB  et  preaenti  aabacriptiooe  confinnanaa  Quadragiata  diea  io- 
dulgentiara«  premiaais  adidentes. 

Außen:  Indulgeaa  Brieff  vber  die  Hoff-Capdin  io  der  kay.  Burkch  sa  Wieoo  daL 
15.  Octob.  1347.  N«  2. 

Ptrgament,  /^cA  kdHgem  tS  talmHt«  veHttfte  ^gd.  //.-,  //.-  «.  St.-Areh. 

2. 

1359.  —  PttruB  cp,  Iforeh.  legt  auf  Besodi  and  FMerong  der  nenen  Ki^icile 

Rudolfi»  IV.  in  der  Burg  ejnea  AbbA. 

Petrus  Dei  gratia  Episropus  Marchopolensis  Vniucrsis  ad  quos  pre<?entp«s  prr- 
ttmerint  Salutpm  in  co  (]ui  rst  uiiiiiiiiiii  uci.\  salus.  (^upientes  quoslibet  ("liristitidelcs  ijui- 
buädaui  muneribus  aliettiuis  videlicet  indulgenciarum  largiciunibus  et  peccatorum  remis- 

doDibus  ad  bottonim  operam  exerdtia  inuitare  vt  exinde  reddaatnr  dioiiie  gratie 
apdorea  Omnibna  uere  contritia  et  ooafesaia  qai  et  qttodeucnnqtte  Bcdeaiam  parocfaia* 
lern  Sti  Stephan!  Wieone  Patanienaia  Dfoeoeaia  atqoe  Cappdlam  oonam  in  Caatro  Wieooe 
iuxta  Portam  Lignorum  in  honorc  otnnium  Sanctorum  dedicatam  et  per  Sereni»»» 
rnnm  Prinripem  Duminum  Rmlolhim  Duccm  Aiisrie,  Styric  et  Carinthic-  fund.itam  et 
constructam  vel  qui  sibi  maau.s  porrcxcrint  acldiutrircs  dt-  omnipotrntis  Dei  misrri- 
cordia  et  Sanctorum  Petri  et  Pauli  Apostolorum  contisi  suffragiis  Quadraginta  dies  de 
lainncta  eis  poenitentia)  damodo  ad  hoc  ordinarij  conaentiia  acceaaerit,  in  Domino  nriae- 
ncorditer  rdazamua.  Harum  teatimonio  litcraram  aoatri  SigilH  munimine  a^;natar«n. 
Datum  Wiennet  die  dmaiflica  ante  Symonia,  et  Jude  Apoatolorum.  Anno  domiai  IfälcaiaM) 
Trecentesimo  Quinquagesimo  Nono. 

Außen  :  littera  indulgendarum  ab  eptscopo  Marcbopoleoti.  XL.  daea.  X359.  N*67. 
LAdi  N*  I  Stil»  f:i<;.  17.  Arrh. 

Pergament.  Anhangendes  Dofpelinsiegel  aus  rolem  Wachse  in  gelbem  Wachsrande  po»  Ung- 
Udler  Atm.   Arek.  d.  BurgkapeUe. 

3. 

1447,  November  9.  —  Kardinal  Job.  Cerv^|al  gewihrt  einen  Aldafi  von 
100  Tagen  Ar  HiUe  aur  Bfbebong  der  Bor^^tapdlai 

Johannes  Mi'?pi n  :.,ne  <liuina  Sancti  Angeli  Sacros.uK  tc  Romane  Ivrricsic  <iinconus 
Cardinalis  in  Gcrmauta  Sancte  sedis  apustulice  Icgatus  (ic  iatere  specialiter  dcputatos 
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Vjiiiier^  CbriitifidelibtM  presentea  literaa  inspecturi*  Satuten  in  donrino  sempiternao. 
Sptendor  paterne  glorie  qui  saa  muiiduiii  iUnminat  iaefiabili  daritate  pia  vota  fideliam 
Dd  patris  cienentiaaima  maicaute  «peraiicinm  tunc  precipue  beaigiio  faiiore  proaequicar 

Cum  deuota  ipsorum  bumilitas  sanctoram  precibus  et  meritis  adiuiiatur.  Cupientes  igitur, 
ut  Capdla  beate  maric  virginis  h^atnnimqtie  johnnnis  Ra[jiiste  et  fohannis  Ewangelisie 
In  Castro  ilucali  W'ipnnensi  sita  Patauicnsis  diocccsis  cDiv^rnis  Irequtntetvir  lionoribus 
iidcleaquc  ipsi  eu  iibcniius  deuotioais  causa  contiuant  ad  eaadcm  quo  ibidem  dnno 
cdestis  graüe  vberioa  oorapratcriot  ae  refectoa  De  oaroipoteatia  Det  anaeiicordia  ei 
beatoram  petri  et  pauli  apcMtoloram  etua  auctoritate  confist  omnibaa  vere  penitentibiur 
ec  confeasia  Qui  la  Natisitace  CtrcumciBiODe  Apparilionia  Rcaurrectioiua  Aacenaioaia  et 
Corporia  Domiai  aoalri  Jesu  Chriati  ac  Penthecostes  Nec  aoa  in  Nativitatis  purifiacionis 
Anunciationis  <?t  As^umpcionis  bente  marie  virginis  Ac  Natinitate  beati  Johannis  baptiste 
Sanctorutn  j»etri  et  paali  apostoiorum  Sti  Johannis  i-vvan^eliste  ac  sancli  Martini  bti 
georgi  Ac  ipsius  Capelle  dedicatioais  omniumquc  sauciurum  celebiiLatc  deuote  visitaue- 
rint  annuatiai  et  ad  eleuatioaeai  et  cooseruationem  ipsius  Capelle  calicumque  librorum  et 
aCoruin  oroaoieatoniiii  pro  diutao  oilta  iaibi  neceaearioram  quodeacumque  nanua  por« 
rexeriat  adiutricea  Noa  Cardinalia  et  tegatoa  prefatua  pro  qualicumque  ipaaron  ieatiuiia- 
tum  et  cdebritate  Ceatum  diea  Indulsenttaniin  de  toinnctis  eis  peoitentys  oiiaericorditer 
in  Domino  relaxamua  preaentibus  vero  perpetuis  temporibus  futuria  duraturia.  In  quo* 
rnm  fidf;m  et  testimonium  premissorum  presentes  literas  fieri  nostriquc  815^^111»  iiisnimus 
et  ffcimus  appensionc  commimiri.  Datum  Wiennc  dicte  patauienis  Ütocesis  Sub  anno 
Duuiini  Mtllesimo  Quadringcntc&imo  quadragesimo  septimo  ladictiooe  decicna  die  uero 
Ilona  menaia  Naaenbna  Pontificatua  Saoctiaaimi  in  Cbnato  patris  et  domiai  noatri  dovini 
Nicolai  diaina  pronidencia  Pape  Quinti  Aono  primo.  Jo.  Vanltier  Secretarina. 

Außtm:  Pro  Caatro  docali  Indalgeada  1447.  N*  taiK  Lftdl  N*  i.  Sub  faa.  17.  Ardi. 

Per^Mimt.  Hingdegd  ßeUt.  Anh.  d.  H^hmr^kapeUe. 

144S,  März  13.  —  Kardinal  Carvajal  legt  auf  Besuchung  und  Ausstattung 

der  Burgkapelle  einen  Ablafi. 

Johannea  Miseratione  diaina  Sancti  Angeli  Sacrosancte  Romane  Ecdeaie  Diaconus 
Cardlnalfs  sancte  Sedis  apustolice  per  totam  Germaniam  Legatus  de  lattere  specialiter 
deputatus  Vniuersis  Chri*!tifi(lftil)U5?  presentes  litteras  inspecturis  Salutem  in  domino 
sempitcrnam.  Licet  is  lic  cuius  immere  venit  vt  ei  a  suis  fidelibus  dij^ne  et  laudabilitcr 
seruiatur  de  habundancia  sue  pietati^  que  mcnta  supplicum  cxcedit  et  vota  bene  scr- 
vieatibua  aibi  multo  maiora  retribuat  quam  valeant  promereri,  Nihilooiinaa  taawn  deai« 
derantea  populum  reddere  Deo  acceptabüem  et  booomin  operiun  aectatorem  fiddea  ipaos 
ad  eomplacettdttoi  d  quasi  quibusdam  aUectivia  Duneriboa  iodutgentija  vt  et  Reim»- 
dooibua  Inuitamus,  Vt  eziiide  reddantur  diuine  gratie  apciorcs.  Cupientes  itfitnr»  vt 
Capflla  nrjiiissitne  in  Castro  Wirnnensl  Patauiensis  dioccsi.s  pei'  Scrcnissimiim  principcm 
d«iniinuin  l'  t  idct  icuin  Uuinancit  uin  Ivcj^cin  crccta  et  in  honorc  sanct<- Trinitatis  ac  umnium 
Sanctorumconsecranda  congruis  frequentetur  hononbusa  Christi  quoque  üdeiibusiugiter 
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▼eneretor  mc  io  nrit  «tnictiir»  et  edifidji  conwnietitr  et  n  fideles  ipn  eo  Ubeatia«  de«^ 
tioiiiit  emiM  confluant  ad  eandem  nec  non  ad  oOnteruatioiiem  hutusmodi  manus  promptiut 

porrij^ant  aHiutrices,  quo  ex  hoc  ibidem  dono  celestis  gratie  vbcritis  conspexerint  se  re- 
fcctos  de  omnipotcntis  Dci  mis«:ricurdia  Kt  Rcatururn  i'ctri  et  Pauli  apostolorum  eius 
auctoritatc  coQiisi  omnibus  verc  penitentibus  et  confessis  qui  in  N'atiuitatis  Circum- 
dnoni«  Epipbanie  Ceae  Remreccionia  Aaceaaionia  et  Corporia  dotnist  nostri  Jhen 
Chriati  ac  Pentbeooatea  et  trinitatia  Nec  noa  CoaoqKHonta  Natioitatia  Pttrifieactoiiia 
AnttttdadOfiia  Viaitadonia  et  Aaaumpdoitia  beate  Uarie  virn^inia  ac  Natiwitarta  Beati 
Jobaofiia  Bapttate  dittorum  Petri  et  Pauli  omniumque  aliorum  apostolorutt,  Sancto- 
rum  Stephan!  prothomartiris  Laureniij  Oswaldi  Cristofori  Ypoliti  Achatij  Sanctarumqae 
Marie  Magdalenc  Katherine  Harbare  Dorothee  Affre  et  vndecim  milium  virginum  ac 
ipsiiis  Capelle  dedicacioriis  festiuitatibiis  (tmniumquc  Sanctorum  celebritate  Rt  per 
ipsarum  Natiuitatis  Epipbaoie  Resurecctoniä  Ascenüiuaiä  Curpuris  duinioi  occ  oon  Na* 

titthatia  et  aaaadipdoilia  beate  aarie  ac  Natittifeatta  beati  Johamiia  baptiate  et  dktonua 
Apoatolorum  Petri  et  Pauli  feattuitatuD  octaeaa  et  per  Sex  diea  dtctam  feattahaaem 
Ptentecoatea  Immediate  aequentea  Capdlan  predictam  poat  eiua  conaecratioiieiD  deuote 
uisitauerint  annuatün  aeu  ad  augmentationeoi  et  CoaaematioDeni  ipsius  Capelle  Galt* 

rumque  librorum  et  aliürum  ornamentorum  pro  diuino  cultu  inibi  celcbrando  nrres^^art'»- 
rum  manus  adiutrict-s  porrexeniit,  pro  singulis  v  idelicet  fcstiuitatum  et  celebntatis  (  c  rj- 
cum  dies  octauorum  et  Sex  dies  predictorum  diebus  quibus  Capellam  ipsam  visitauennt 
et  Uaaua  huinamodi  porreaerint  ^  pce&rtur  Quadraginta  diea  bidulgentianiin  de  tn- 
inoctb  eia  peniteatiia  miaericorditer  in  donino  relazanua  peoiteatibtta  vero  perpetoia 
futuria  teinporibaa  duratiuria.  la  quoran  onwiain  et  atnpiloniai  fideai  et  tettiinoainiB 
premissorum  presentes  literas  ezinde  fieri  et  per  Secretariam  ooatnira  infrascriptav 
•ubscribi  nostrique  Sigilli  oblongi  iussimus  et  fecimus  appensione  comoiuniri.  Datum 
Wicnne  dicte  Patauiensis  diocesis  Sub  Anno  a  Natiuitate  domini  etc.  Milicsimo  (juadriiv 
gentesimo  Quadra<(esimo  octaim  Indicttoae  viidccima  die  vero  Trcdcciuia  Mcuäi^  M^riy 
Puntiticatus  Sauctisstmi  in  Christo  patris  et  domini  nostri  domini  Nicx»lai  diuina  provi- 
dentia  pape  Quiati  Am»  priaio.  Jo.  Vaulder  Secretariua. 

Außui:  Liiterae  iadotgentiBnini  ad  Capel,  ia  Caatro  Wienneo.  oouiaaiBie  erectaa 
et  aduc  coaaccraadam.  A.  144B.  N*  isx.  Lädl  N*  i.  Sub  Cm.  17.  Arcb. 

Äi^Mgpide»  In$kgei  fddt.  Fargama^turkmid».  ÄrdL  d.  füflmtgkapdk. 

5- 

1452,  März  a£.  —  Nikolaus  V.  gewährt  auf  den  Besuch  der  BurgkapeUe 

an  gewissen  Tagen  Ablafi. 

Nicolaas  epiacopaa  ServuaSerrontai  detViuveraiaChrMfidelibus  pn  scutes  litten» 

inspccturis  Salutem  et  apostolicam  benedictionem.  Regina  celorum  Virgo  Maria  quam 
incffabilis  jjatri«;  etemi  prnuidentia  dilectisslmi  fitii  sui  ar  domini  et  redemptnris  nostri 
Jhcsu  Christi  genitrit  cin  <  ssi"  dispostiit  tantis  apud  cum  .juL-in  castissimis  suis  gcnutt  uis- 
ccribus  sacralisque  lactauit  ubcribus  habundare  credilur  munenbus,  ut  qui  ad  ipsam 
pietatta  ibntem  aiocera  mente  confugiaot  tlKua  adiuti  fanoribua  poatulata  per  cos  IniM»- 
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fiier  remedia  indabie  oomequaatar.  Gapietttea  igitur  ut  Capdia  beate  Uarie  alta  in 
Cfttro  Wieanetni  Patautenats  dioeoeaia  ad  quam  ut  aeo^mBoa  Carisaimna  in  Chriato 
fiUiia  nir  LadJalaoa  Vi^anc  et  BohcniiQ  Rex  lUoatria  ac  doniniia  Caatri  ctaadein  atngu* 

larem  gerit  deuotionis  afTectum  coagruis  honoribua  frequentetar  ae  etiam  conaenietur 

pt  ut  ChristifiHelps  c.n  hh^ntiti«?  deuotionis  causa  confluant  ad  ^'nndfm  et  ad  conserua- 
tiunem  huinsmodi  manus  promptius  pui  riskant  adiutrici's  quo  ex  iioc  ibidem  dono  cricstis 
gratie  uberius  conspexerint  se  refcctos  de  omnipoieiuis  dei  mtsericordia  ac  beatoraitn 
Petri  et  Pavii  Apostolorum  cius  auctoritate  cuofisi  omnibus  uere  peaitentibus  et  con- 
fesata  qui  in  Aatamptioiiia  duadem  beate  Marie  ac  Dedicationia  ipaiaa  Capdle  featiuitati- 
boa  illam  deuote  uiaitauerint  et  ad  conaeruationeai  buittsmodi  maaua  porrezeriat  adiatri* 
cea  Septem  Aonoa  et  totidem  Quadragenaa  de  iniunctis  eis  poenitentij«  ntisericorditer 
relaxamus.  Presentibus  perpetuis  futuris  tcmporibas  ualituris.  Vulumus  autem  quod  si 
alias  üisttantibus  Capellam  predictam  uel  :id  conserustinnpm  hiiitismn<li  manus  porrigen- 
tibus  ul  pretertur  sen  ioibi  pias  elemosinas  t  roi^.intihus  ucl  ali.is  ;ilu|urt  alia  indttlgrntia 
imperpetuum  ucl  ad  certum  tempus  oonduiu  dapsuin  duracura  per  aus  cunccäs>a  fuerit 
preientea  littere  nulltua  aint  roboria  uel  nomenti.  Dat.  Rome  apud  Saactum  Petrum  Anno 
Incarnationia  Oominice  Mnieaimo  quadrh^enteiioio  aecundo  Qainto  kl.  Aprilia  Ponti* 
ficatua  noatri  Aoao  aato.  A.  de  Racaaeto* 

Außen:  Indulgentia  pro  Capdia  Beate  Marie  in  Castro  ducali  Wieaae  145«.  Lftdl 
N**  I.  Sub  fas.  17.  Ai .  h. 

Pergamenturkunde  mit  anhangendem  üieiinsiegtl.    Arch.  d.  Burgkapelle. 

6. 

1640,  März  3.      Urbr.n  VIII.  legt  auf  den  Besuch  der  Bur^capelle 
an  gewissen  Festtagen  einen  Ablafi. 

VRBANVS  P.  P.  VIII.  Vniuersis  ChristifHlelibus  presentps  ütpra!?  inspecturis  snlii- 
tcm  t-t  apnstoHram  bencdictionetn.  Ad  augendam  tidelium  religionem  et  anirnaram  saintcm 
caelcslibuü  Ecclesiae  thcsauris  pia  cliaritate  intenti  Omnibus  utriustjue  Sexus  Christitidrli- 
bus  vere  poenitentibus  et  confesais  ac  aacra  communione  relectis  qui  Capellam  sub  inuo- 
catione  Beatae  Mariae  Virginia  in  Palatio  Cbariadmi  in  Chriato  fiÜj  noatri  Peidinandi 
Romanorum  Regia  m  Imperatorem  decti  Viennae  renouaiam  dieboa  Cesto  Dedicationis 
Capellae  huismodi  et  Dominica  immedtate  praecedente  festum  Natiuitatis  Domini  nostri 
Jesu  Christi  a  primis  vesperis  vsque  ad  occasum  solis  dierum  huiusmodi  singulis  annis 
dcuoti':  visitaucrint  et  ibi  pro  Christianorum  l'rincipum  conrordia  baeresum  extirpa- 
tiutic  ac  Öanctae  Mati  is  cirsiat:  cxaltatiDue  pias  ad  üeuni  preces  effuderint,  quo  die 
praedictorum  id  cgurmi,  [^icnariam  omnium  peccatorutn  suurum  induigcutiain  et  rcmis- 
aionem  miaericorditer  in  Domino  concedimua*  Praeaentibua  ad  trigintä  aanoa  tantum 
vdiniria.  Vblnmua  atttem»  quod  d  alias  Cbriatifiddtbna  dictam  Capdiam  vidtaatibua  ali- 
quam  aliam  tndulgentiam  perpeino  yti  ad  tempua  aoadum  dapaum  duraturam  concea- 
aenmus  quodquc  si  pro  ImpetraUone  praesentatione  admiaatone  aeu  pubKcatione  prae- 
«;fntiiim  alifjuid  vcl  mininumi  dctur  aut  spontc  oblatum  recipiatur,  eacdem  praesfntfs 
nuliae  sint  10  ipso.  Datum  Ivoinae  apud  vSanrttim  Petrum  sab  Annulo  Piscatoris  die 
tij  Martij  MbCXXXX  Pontilicatus  Nostn  Anno  Üecinoo  scptimo.  M.  A.  Maraldus. 
WoU>trab«r,  bai|||kipilli.  38 
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Repmrsse^:  N*  159.  Pleoariae  Indulgeotiae  pro  Capella  io  aoU  Caesarea  B.  IL  V. 
|MX»  certit  featia  ad  So  annos  duraturae  coaceasae  ab  Vrfaano  Papa  VIII.  Anno  164p. 
Lftdl  N«  I.  Sub  ba.  17.  Areh. 

Btrgamtmtwrhmde.  D»  Mtfjgtitdckte  1KwA««<e^  ntnOrt.  Ar«k,  d.  Hcftwrgiu^peUe, 

7. 

17 19,  Beptembtr  xo.  —  Clement  XL  begnadet  den  Beaudi  der  Bnisicapdie 
an  bestimmten  Festtagen  mit  AbUkssen. 

CLEMENS  P*  P*  XI.  Uniuerais  Chriatifidelibaa  praeaeaiea  haa  inspecturia  Saluten 
et  Apostoltcam  beaedictionem.  Ad  aageadan  fideliam  Reli£ioaeai  et  Aaimanun  Salatea 
caeleitibua  Bcciesiae  tbesauris  pia  cbaritate  iateati  Omnibua  utriaaque  Sexua  Chnsd» 

iidclibus  ucrc  poeoitCDtibuK  et  confcssis  ac  Sacra  Communionc  refectis,  qui  CapcHam 
Sub  Inufu  atioiie  Beatae  Maiiae  \'ir_L^iniä  Palatij  Irn|:>(M  ialis  V'ieniiL-nsis  diebus  fcsto  I>f*di- 
cationis  Cajjcilac  huiusmotii  et  Dtimmica  ttnmcdiatc  pracccdcntc  tirstum  N'atiaitaii.-.  Dumini 
Nustri  Jesu  Christi  ä  primis  uesperis  usque  ad  occasum  Sulis  dierum  huiusmudi  Singulis 
annia  deoote  oiaitauermt  et  ibi  pro  Christianoruni  Prindpum  coocordia  baeresoai  extir- 
patione  ac  Sanctae  Matris  Eccieaiae  ezaltatione  pias  ad  Deum  preces  effaderint,  pleoa- 
riamomniam  peccatonim  Suorain  ladulgentiai»  et  renisstoaem  misericorditer  in  Doaüoo 
concediinus.  Praeseniibus  ad  trigiota  annos  tantum  ualituris.  Volumus  auteiDi  qaod  si 
abas  ChristilidcHbus  dict am  Cappellam  uisitantibus  aliqnam  abam  Indulj^cntiam  prrprtu«'» 
uel  ad  teinpus  nondum  clapsum  duraturam  conccsserirous,  quodque,  Si  pro  impetraf.uru: 
praesentatiDne  admisäiunc  Seu  publicatiune  praeseatium  aliquid  ucl  mintmum  dctur  aut 
Sponii  oblattone  recipiatur,  praesentes  Bullae  siat  eo  ipso.  Oatan  Rooiae  apud  Saactaai 
Marian  Maiorem  Sab  Amulo  Piscatoris,  die  X.  Septeaibria  MDCCi]  Pootificatua  Noctri 
Aono  Daodcdmoi 

Gratb  pro  Deo  etiam  Scriptura. 

Revers:  Pul)!icentur  haec ladulgenciae  juxta  tenorem  iaBrevi  Apostollco  conteatun. 
Josephus  Braambühl  die  2g.  Juny  1713 

V'icc-Gcncralis  et  Üttictalis  de  anno  ijii 

Segel  abgefallen.   Arekar  der  Hofburgkapelle.  10  7** 

Roaae 

8. 

1772.  August  18.    -  Clemens  XIV.  begnadet  für  immerwährende  Zeiten  den 
Besuch  der  Burgkapelie  an  ihrem  Dedikationsfesie  (2.  Sonntag  im  Juiij  und 
am  Sanntag  vor  dem  Wdhnaditafeate  mit  vollkommenem  Ablasse. 

Vniuersis  Christi  fidcbl>us  prnesentr«:  l'tteras  inspecturis  Salatem  et  Apostolicam 
BcntMhctioncra.  Ad  augend  un  luK  ■uan  rciigiuDctn  et  animarum  saluicm.  cnclcstibus 
Ecclcsiae  tbesauri^  pia  charuatc  iiiicuti  ac  suppUcatiouibu»  carisäiiuae  10  Ctii  iäto  tUiac 
Noscrae  Mariae  Theresiae  Hnogariae  Apostolicae  et  Bobeniae  Regiaae  illiistria  Clar.mem. 
Fraodsd  dum  vizit  Romauorum  Regia  in  Intpcratoreoi  Electi  relictae  viduae  aonine 
Nobis  super  boc  buniiiter  ponectis  indinati  Oaiaib«ia  et  siagatia  utriusque  Scaas 
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Christi  fidelibaa  verc  poeniteiitibua  et  confeasis  ac  Sacra  comuniooe  refectis,  qui  Ca- 
pdlaai  aub  titulo  BeatM  Uariae  Virginia  Pilatii  Regia  laiperialia  VienaeiiaiB  ia  Aoatria 
dtebns  feaco  Dedicatioiiia  Capellae  duaaiodi,  nentpe  Dominica  aecnnda  Julij  et  Dominica 
immediate  praecedeate  feaCmn  Natiaitatis  Doflnini  Jesu  Cbriati  a  primia  vesperis  usque  ad 

occasum  sotis  diemm  huiusmodi  aiogulis  annis  devote  visitaverint  et  ibi  pro  Principam 
concordia  haeresum  extirpatione  ac  Sanctae  Matris  Ecclesiac  exalt.itionc  pias  ad  Deum 
preces  effudcTint,  quo  die  pracfatorum  id  cjjerint,  Plenariam  ornnium  pccc  atorum  suorum 
induigentiatn  et  remissionem  tnisericorditcr  in  Duiniau  conccdimus.  in  contrarium 
facieniibus  noa  obatantibas  qHibuacumqne.  Praeaemibna  perpetuia  futuria  teaporibus 
valituria.  Data»  Romae  apud  Sanctam  Mariam  Majorem  aub  Annnlo  Piacatoria  die 
XVSj.  AdguaH  MDGCLXXiJ. 

Pootificatva  Noatii  Aano  Qnaito. 

Sieget  abgefiälm.  Archiv  der  HoJturf^hapeUe. 

c. 

Päpstliche  Indulgenzen  für  die  Majestät  des  Kaisers.* 

Compendium  indulg'eiitiarum  quarum  Sacra  Caesarea  Majestas 
Imperator  omnium  particeps  fuit  quae  Suae  Majeatati  a  quibus- 
clam  Pontificibua  Summia  datae  et  concessae  sunt. 

TITULUS  PRIMUS.  —  ABSOLVERE. 

Primo:*  Caeaarea  Majettaa  et  omnea  Filii  et  PUiae  naa  cnm  tota  fiuaflia  oaqne  ad 
quartam  gradum  generis  ac  omnes  servi  poteMatem  babeot,  sibi  eligendi  confesaarium, 
qui  Suam  MaH-statcm  Filios  et  Filias  et  servos  omne!?  a  peccatis  commissis  absolvat  nec 
non  ab  ommbus  iis  casibus,  quos  Ipsamet  sibi  proprie  reservat  diinittendos,  sin^ulis 
aaois  semel  semel  etiam  in  articulo  mortis  et  si  tales  aiat  qui  in  bulla  Coena  Üomini 
coAtinentmr  toties  qnottes  Sna  Hajeacas  vult. 

Secnado:  Saa  Majeataa  coofesBarinm  aibl  eligere  poteat»  qui  poteatatem  habet  ab 
oflmtbua  iia  casibua  absolvendi,  a  qutbna  aolum  Sun  Saactitaa  abaolvit  et  dimittitt  etiam 
ab  Omnibus  iia,  qui  m  bulla  Coena  Domüii  annt  inaerti,  qnotiea  Suae  11  ajeatati  placitum 
et  viaum  fuerit.^ 

Tertio:  Confessarii  qui  a  Suprcmu  eapellano  idonci  censebuntur  possunt  qnihu«?- 
dam  anni  tempoHHus,  qui  Suae  Majcstatts  aulaui  sequuntur,  sacramenta  omnia  adrni- 
nistrare  et  etiam  tempore  pascbali  cominunicare,  atque  etiam  potestatem  babent,  de  iis 

'  Einst  vorfindlich  im  Instruktionsbuch  des  k.  k.  Obersthofmeisteramtes  1. 1,  p.  409  sqq.,  jetzt 
nnr  noch  in  der  k.  k.  lTon>i!iliotliok  cod.  suppl.  33Si,  p.  266  ^qq  (Ge^rln. lite,  Administration  und 
Einrichtung  der  k.  Hol  kapeile  von  ihrer  Eotstehung  bis  zum  Tode  der  K.aiserin  Maria  Theresia. 
Nach  Lanceom  and  nach  Urqadks  beafbeitet  von  Joh.  B.  Skall  1818.) 

*  Sixtus  IV.,  Cat.  Reg.,  5.  Aug.  1476. 

'  Sixtw  IV.,  Cut.  Reg.,  Rom.  Aag.  1.  9.  7.  4.  18.  Octobrix  1475. 
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quae  duntazat  epiBCOp'UB  et  Sua  Sftnctitas  rdaxat  dimitteodi  Becunduoi  c^nsuetudinem 

provinciarum  ubicunque  morantur  seu  deguot. 

Quarto: '  Suai-  Majestatis  Stiprernns  capellanus  potestatem  habet  omnes  capellanos 
capellae  servos  atque  cantores  qui  ad  Suam  Majestatem  spectant  absolvendi  ab  excom- 
municationc,  in  quam  incidunt  quaodu  se  invicem  percutiuat,  attamen  alter  alteri  ioita 
prius  pace  danmum  recompenset  iltaMm  bac  iMuper  coBditiooe,  ne  membrum  corporii 
alicui  ampataverit  aeu  lethale  vulnas  quispiam  intalerit. 

TITÜLÜS  SECÜNDÜS.  —  ALTARE  PORTATILE. 

Sua^  M;i|cst;is  altarc  jjortatilc  iil)i(juc  lc)C(»riiin  dcgeotiuin  c(>n>t:"in»nHi  auilioi  it.Ufin 
hübet  et  siipra  illud  etiain  protubitis  tempuribus  missam  celebrandi  aempc  quando  in 
ecdeaia  aliquis  iaterfectus  est  vel  aliquid  obsceai  cottmisfluin  vel  ab  episcupo  interdic- 
tum  ne  quispiam  in  ecclesiam  intret. 

TITÜLUS  TBRTIUS.  —  SUPRBMUS  CAPELLANUa 

Primo:' Supremus  Imperatoris  capellanus  Suae  Majestati  et  Füiis  una  cum  ton 
aula  Suae  Majestatis  in  Quadragesima  vcsci  carnibus  et  aliis  lacticiaiis  datc  iiccntiam 
(jotcst;  attamen  conailic»  discreto  et  siogulari  prudentia  cum  conditioiie  apposita,  ut 
jejttnti  loco  eleemosinas  lai^as  faciant  preces  fundant  ad  Deum  Irequenttus  orent  »ive 
aliquod  aliud  bonum  opus  sin^ulari  studio  ezerceant. 

Sccundo;*  Suae  Majestatis  Supremus  capellanus  authoritatcm  habet  viginti  nobi* 
lihiis  virginibus  sive  Majestatis  famulabus  camerne  conccdendi  ar  pfrmittcnHi  mm  rnn- 
sanguineis  affinibus  sive  aliis  etiam  spirituaiibus  usque  ad  terlium  vei  quai  tum  gradum 
consanguinitatis  matrimonium  contrahere  dummodo  ex  aula  non  rapianlur. 

Tertio:'  Sua  Majestas  ad  placitum  sibi  in  supremum  capellanum  quemvis  alium 
saecularem  presbyterum  eligere  potest,  quod  si  idoneum  non  inveoerit,  habet  Sua  Majestas 
alium  quemvis  cujuscumque  sit  ordints  vel  religiosum  eligeudi  et  confiroiandi  autlio» 
ritatem. 

Quart«:*  Sua«-  Majestatis  Suprrmiis  caprllanus  potestatem  habet  confessarios  con- 
firmandi  et  examinandi,  qui  aulam  totam  a  peccatis  absoivant,  attamen  devoti  et  ad  re- 
gimcn  aoimarura  sint  sufficienter  inatructi. 

Quiato: '  Suae  Majestatis  Supremus  capellanus  a  Sua  Majeatate  et  lota  aula  Suae 
Majestatis  praelatus  habendus  sit. 

'  Sexto:'  Suae  Majestatis  Supremus  capellanus  authnritatem  habet  (|uando  iter  facit 
modo  cum  praescitu  et  voluotate  Suae  Majestatis  facit  alium  loco  sui  in  aUsentia  el^eadi 

*  Sictu»  IV.,  Cat,  Reg. 

*  Sixtus  IV..  Cat.  Ree.»  17.  Febr.  1473. 

*  Pius  IV.,  K.  Dccembris  1562. 

*  Catfa.  Reg.  ab  Innocentio  8".  Decembria,  10.  Jwiiuriux  1493  (?). 
'  Gregor.  XIII.,  1573.  10.  Jalii. 

*  Piu  IV.,  S.  Klajesbiti  8.  Decembrls  1561. 

*  Piw  IV.        •  Pitt!  IV. 
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qai  eadoB  pcKeatate  gaudeat  et  auduMitate  acsi  ipaeowt  aupreiaus  capdtaaus  peracma- 
Uter  coram  adeaset. 

Sqitino:'  P6rit6  supremum  ci^idtaBvni  morte  exstinctum  aut  alicubt  profectum 
esae,  at  supra  dictum  est,  Sua  Majestät  poteatatea  habet  eligeiidi  anum  aUun  loco  aui, 

tarnen  ordinis  «it  aut  rcHjjionis. 

Nono:  Siipremus  capcUaaus  authoritatf'm  habet  (■xcommunicandi  omnes  capcUanus 
et  caotores,  qui  ia  Suae  Majestatis  capdia  taiuulautur,  iliuü  ctiam  primoribus  urdinibus 
initiandi  et  concedeadi,  «t  Uli  extra  tempna  ttiam  trea  majores  ordines  acctpiaat  a  quo> 
cunque  episcopo  eujasciinqtte  loci  tainea  at  hoe  die  fealo  fiat. 

Octavo:*  Stipreoma  capdlaana  aadioritateiB  babtt  ex  Kcentia  a  Sua  Majestate 
data  in  aliqua  capella  sacranenta  conferendi  omnlbtta,  quibus  Sua  Majestas  vnll,  otnnes 
etiam  baptizandi  infnntcs,  sicut  f  t  omnes  matrimonii  vinc  ujo  con\  im  iendi. 

Decimo:  Suac*  Majestatis  sujjremus  caprllanus  jxUcstatem  lial)et  ^'\hi  unam  duas 
vel  tres  vel  plurcs  cccle^ias  sivc  munasteria  nomtnandi,  in  quibus  äuac  Majestatis  per- 
sonae  utriusque  sexus  paacbali  tempore  aanctissima  sacramenta  sumant;  tarnen  ut  coo- 
fessarii  et  praelati  noniiiiataroa  ecclesiamm  Suae  Majestatia  sttpremo  capellano  sive 
cjuadem  locem  teoeati  referant  nominatim  onoea  peraooas,  quae  ia  eomn  ecetesns  con- 
fessae  ac  etiam  communione  sacra  refectae  fuerint 

Undecimo:^  Suae  Majestatis  supremus  capellanus  potestatem  habet  omntbus 
famiilis  et  famulabus  Suae  Majestatis  in  omnibus  tcm[joribus  in  ecclpsia  intcrdirtis  mntri- 
monium  sulemnibus  cneremoniia  ac  beaedictiooibus  solitis  in  ecclesia  cootrabcndi  con- 
firmandi  et  solemnizandi. 

Dttodecino:*  Suae  Majestatis  supremus  capellanaa  poteitaiem  tiabet  oomes  pu- 
nieodi  preabyteros  et  spiritnales  in  Suae  Majestatis  aula  negotia  habentes,  si  falsaa 
doctrtnaa  praedicarent  aut  docerent  erroaeaa. 

Dcciroo  tertio:  Suae  Majestatis  supremaa  capeilaDUS  potestatem  habet  omnium 
capcllanoriim  et  cantorum,  (jui  in  Suae  Majestntis  auln  praesentes  famulantur,  drjiidi- 
caadi,  in  primis  inter  habitos  et  exei  ritatos  errores,  postinoiJum  eosdem  etiam  justiticaiidi. 

Decimu  quartu:  Suae  Majcätatis  supremus  capellanus  et  alii  capellani  et  capeilae 
magistri  omoino  et  penitus  ab  omnium  praelatorum  obedtentia  exempti  et  exdusi  cense- 
bitatur,  solommodo  supremo  capellano  et  Soae  Sanctitatis  legatis  subsunt. 

Decimo  quinto:'  Suae  Majestatis  supremus  capellanus  potestatem  habet  omoes 
alioB  capellanoa  miniatros  cantores,  qui  ad  Suam  Majestatem  pertinent,  absolvendi  ab 
excommunicatione,  in  quam  incidunt,  ut  videlicet,  quando  inter  sc  rixas  fovent  ac  inter 
se  pugnant,  ut  par«rm  prius  incant  et  alter  altfri  damnum  compenset  illatum,  h.nr  supra- 
dicta  conditione,  ut  nulli  abscissum  aliquod  nieinl)i  iirn  rx  \l\in  aut  pcriculusum  morti'i 
vulnub  inüictum  sit;  imö  habet  potestatem  illis  cuipam  dimittendi,  quam  promeriti  sunt 
haffc  ob  causam  quod  missam  edebraverint  et  iSvinum  officium  afasolverint  tempore  illOt 
quo  cenaura  ecciesiastica  aotati  fnernnt. 

Dedmo  aexto:*  Suae  Majestatis  supremus  capellaims  potestatem  hab^  bis  cen- 
tum  dies  iodulgeatiam  daodi  in  forma  ecctesiae  et  conoedendi  omntbus  (^rlstifiddibus 


»  Piij^  IV.  «  P\n<  IV.  *  Pins  IV. 

*  Pias  IV.  '  Supra  aomioati.     '  Sapra  dicti. 
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confcssis  ( t  omittbiM,  qui  misMe  et  coodoni,  quaa  Sua  Majestu  audit  iaterest,  adkrint 

et  interfueriiit. 

Dccimo  scptimo:^  Suae  Majcstatis  supromus  capcllaniis  atqui  etiam  alii  capellani 
in  praesentta  Suae  Majestatis  in  quadam  aiia  ecclesia  missatn  cantantes  potestaiem 
habeot  offertorium,  quod  a  Sua  Majestate  et  suis  Filiis  ia  altari  oblatam,  tollendt  et 
acdptendi,  etii  in  fratnim  Minoram  ecdesia  fuincL 

Decimo  octavo:  Suae  Majestatis  supremus  capellaaus  et  coofessatiua  totius  aulae 
Suae  Majestatis  etiam  ipse  confessarios  eltgere  potcst»  qui  sacramenta  dispensare  et  SS. 
Coniinunionrm  sine  ulla  alia  lice-ntia  trmporr  etiam  pasriiali  porri^ere  possnnt. 

Decimo  nono:  '  Suae  Majestatis  supremus  capellanus  Suae  Majestatis  servis  licen- 
tiam  dare  potest  ad  eligendum  sibi  confessarium,  qui  a  peccatis  eos  absolvat  et  sacram 
coflaanmiooeni  ds  fidditer  dispenset,  eisi  hoc  tempore  paschali  etiam  foret. 

TITULUS  QUARTU&  —  CAPELLANI  ET  CANTORES. 

Omncs  capellani  et  cantores,  quamdiu  Suae  Majestatis  sint  scrvi.  non  tcnentur  in 
suis  beneficiis  rcsiriere  etsi  rssent  parochiae  cathetlrales  aut  aliac  pcnsiones  et  digni- 
tates;  gauderu  etiam  Omnibus  fructibus  et  rcdditibus  dictorum  beneficiorum  ac  si  ipsitnet 
adessent,  exccpu  poittone  qacditisna.  quod  vero  desideratur  Vide  Tit.  3**  supra  cap. 
N*  8.  i3. 14, 

TITULUS  QUINTUS.  —  COMBDERB  CARNBS. 

Suae  Majcstati  et  omnihus  Suae  Majestatis  liliis  indultum  est  ar  concessum  ve5ci 
caroibus  ovis  ac  lacticiniis  in  quadragesima  et  temporibus  jejuoiorum  prohibitis,  si  id 
fiat  debilitatn  causa.  Vide  *TiL  3.  supra  cap>  N*  lo. 

TITULUS  SEXTUS.  —  CX»HMUNICARB. 
Vide  Tiu  3.  supra  cap.  N*  tx  et  19. 

TITULUS  SEPTIMUS.  —  CONFESSARIUS. 

Primo:  Sua  Majestas  et  omnes  personaei  qusscunque  Sua  M^estas  vutt»  eoofessa- 
rium  sibi  eligere  possunt,  qui  toties  quoties  illi  placitum  (ueri^  iodulgentias  pleoarias 
dandi  illosque  comoiunicaiidi  liabet  potestateo  absque  ulla  Itceotia  ordtoarii  lod  seil 

episcopi. 

Sei-und«:  Sii.i  Majestas  ci mfessarium  sibi  eli)^ere  potest,  qui  Suam  Majestatcm  ah 
umnibus  casibus,  qui  duntaxat  ac  supremis  capitibus  ecclesiae  resen'antur,  absolveadi 
p<^tatem  habet,  etsi  in  bulia  Coeaae  Domioi  cootiRereatar.  Vota  ettaia  Suae  Majestatis 
in  aliud  commutandi,  jurameota  relevandi  tollendi  sive  sufferendi»  absque  oaum  pcaeju- 
dido  aut  nocumeuto  aüarum  persoaantoi  etiam  ratum,  toties  quoties  Suae  Majestatis 
pladtuoB  fuerit.  Si  quid  aliud  desideraretur  Vide  cap.  supra  N'  10.  x8.  xo. 


*  Sapra  dictL 


*  Qui  MQura. 
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TITULUS  OCTAVUS.  —  CRUCUTA.» 

Privüegia  gntiae  et  iodnigeiitiae  Saae  If «jeatati  dati«  et  coocesne  renovari  aut 
anJfefri  amplius  non  possunt  per  bnllam  Oudacan  aeqne  per  aliud  UDpedimenliiin  aut 
reaovatkmia  et  m  geiieraliter  foreL 

TITULUS  NONUS.  —  COMEDENDI  POTESTAS.» 
Tit.  3.  snpra  cap.  N*  s.  lo^  ss. 

TITULUS  DECIMUS.  —  PROHIBmS  TBMPORIBUa* 

Primu:  Prohibitis  temporibus  autbontatem  habet  Sua  Majestaat  ut  Suae  Majestatis 
eaaiera  oratorio  aive  quacuaque  eccleaia»  quam  vel  qnae  Sna  Majeataa  aomtiiabit,  ctaia 
voce  cantaiidi  miasaai  aimiliter  diviaum  officiam  peragoidi;  onmes  occluaas  dictorum 
locorum  ecdeiias  aperieadt  aut  monasteria,  ubi  oaioea  iiti,  qiu  acttvae  Suae  Hajestati 

servtant,  missae  sacriHciQ  vel  divino  officio  interessc  nec  nun  in  eadem  ecclesia  sen 
monnsterio  festivis  diebus  sacram  communionem  sumere  possunt,  easque  indulgentias, 

quac;  iis  riit!hn5!,  qui  Romae  spptem  ecclcsias  visitare  solent,  rnncediintnr,  ronsequantur 
et  in  iisdem  missis  et  ufticiis  diviais  Suae  etiam  Majestati  paoem  et  aquam  bcnedicendi 

anthoritateiD  habet. 

Secondo:  Sna  Hajeatas  et  ^ii  iiadeai  probifaittt  lenporibaa  habent  poteataten 
quotieacumque  volaeriat  et  aacrani  commnobMieai  aunere  et  eztreiuani  unetiooeiD 
peterc. 

Tertics:  Sua  Majcstas  «na  cum  filiis  Iiis  temporibus  interdiclis  nmnibus  rarrt*- 
moniis  et  fftnsuetiiHinibus  scprliri  jxiti^st,  practcrra  ctiarn  Suat*  Majestatis  servi  et  ser\  at-, 
attatnen  minuri  pumpa  et  apparatu  quam  alias.  Omnia  praedicta  de  prohibitis  tempo- 
ribus rata  ceosebuotur,  oisi  temporum  prohtbitorum  ipst  caasa  prima  et  autbores  fuerinu 

TtTULüS  UNDBCIHUS.«  —  PESTIVI  DIES. 

In  Suae  Majestati'«  capHla  scu  oratorio  ubivis  locorum  de  ii.ooo  Virtjinibus  die 
21.  Octobris,  de  Sancto  Wcnceslao  Martyrc  die  28.  Septembris,  de  Öancto  Lcojjoldo 
cuofessore  die  15.  Novcmbris,  de  Sancta  Elisabetha  vidua  die  19.  Novcmbris  festa  dup- 
püda  fieri  et  celebrari  ponuat. 

TITULUS  DUODECIMUS.  —  GRATIAS. 

Primo:'  Sua  Majestas  truitur  omnibus  graiitä  et  iaduigentiis  catholicis  regibus 
Perdinaado  et  Eliaabethae  datis  et  concessis,  etiam  iis,  quae  impcratrici  Elisabethae  suae 

<  Tn<!u!ta  Cathol.  Re^'  S.  S.  Ponüfl  Silti  IV.*  1478.  AUsaadri  VL,  l3.  J«Ui  tS09(i). 

*  Alexandri  VI.,  i3.  Jalii  I509(^ 

*  Shm  TV.,  17.  Febr.,  7.  Ibitii  148},  M.  KoT.  1480.  Pftw  IV.,  S.  Dec.  1565. 

*  Gregor  XIII.,  35.  Januarii  1574. 

*  Sistas      4.  MsftU  liii.  Gngta  XSSL,  19.  Janii  1573. 
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matris  matri  ac  soruri  concessae  fuenint,  atque  etiam  oranibus  principibus  Fortugalliae 
«fatit  •hnflker  et  coacetds. 

Secnndo:  *  Sua.  llajestu  omoiiuD  <ficlonim  privü^ioram  frnctm  perdph,  in  quh- 
biweiiiiqoe  taadeni  reprii  ac  provineiia  leiidet. 

Tertlo:^  Omnium  gratiarum  etiam  Suae  llajeaCtti  datamm  et  concesaannB  anit 
participes  Suae  Majestatis  filii  quibusvis  regaia  aea  proviadia  intra  vel  extra  Hisp«iiia> 
rum  regna. 

TITULUS  DECIMUS  TERTIUS.  —  INDULCENTIA£. 

Primo:*  Sua  Majettaa  potestatem  habet  oaa  cum  fitiia  et  eoaaanBuiiieia  uaqne  ad 
qnartam  gnAvm  inclaaiTe  et  oniwa  Suae  Majeatatb  aenri  ia  anno  jnbilaei  aabi  digcndi 
ecdesian,  in  <|ua  s!  confesaionem  fecerint  et  eachariatiam  aampserint  et  eandem  ecde- 

siam  postmodum  pie  visitaverint,  plenariaa  auorum  peccatorum  indulgcntias  ac  ipsutn 
jubilaeum  nt-r  nnn  nmnium  stationum  Romae  is  Quadragcaima  et  toto  anno  ibidem  datai 
et  conctrss.is  coiisLijuentur  indulgeotias. 

Sccundo:^  Sua  Majestas  putestaiein  habet  uaa  cum  liliis  et  cunsanguinets  usque 
ad  quartam  gradum  induaivi  et  omnes  Suae  Majeatatis  aervi  coofeasarittai  el^cndi,  qui 
aingalia  annia  aemel  in  quavia  etiam  confeaatone  et  qaando  qui^iam  in  articulo  moctia 
eat  constitutaa  omnibaa  iia  iadutgentiain  pleaariam  dare  poteat, 

Teitto:  Sua  Majeatas  cum  alüs  deoem  peraonte,  qnaa  Sua  Majestas  nominabi^  ^re 

prapsentes  sive  ahspnte?  fuerint,  pnstqiiam  confessae  foerint  «*t  comTmintravi^rint  ncc 
aon  visitaverint  alt.irc  in  rai)clla  aulica  aula«'  usurpatuni  aut  aliud  ijiKHl\is  riijuscumque 
ccclcsiae  sive  in  (^uadragesima  sive  aliis  dicbus  jejuniorum,  quando  Kumac  statiunes 
babentur,  aut  Septem  psalmos  poeaiteatiales  lattoe  vel  ijuui{uo  alio  idiomate  oationum 
oraverint»  unuaquisque  videlicet  aua  liagua,  qui  vero  legere  Ignorant,  3o  Pater  noater 
et  Ave  redtaverint,  earundem  aimiliter  indulgenttarum  omnium  fiunt  partidpes,  qnie 
Ulla  dieboa  iatra  vel  extra  muros  Romae  ibidem  omaibua  Tiaitanttbua  dantur  et  gqu- 
cedttotur. 

Quarto:  Omnes  isti,  qui  in  festo  S.  |oannis  ante  portam  Latinam  confrs??!  fuerint 
et  eccicsiam  S.  Johannis  visitaverint,  a  regibus  de  Toleto  plenarias  cmisrijLu  iuur  in  lai- 
gcotias  —  si  vcro  Sua  Majestas  eodem  die  Toleti  non  adesset»  unam  aliam  eccicsiam  no- 
minare  potent,  in  qua  miasam  de  Saacto  Joanne  ante  portam  Latinam  facere  cnrmbit, 
omnea  Chriatifiddea»  qui  a  primis  vesperia  usque  ad  aecundaa  atterius  did  naque  ad  ocea- 
aum  aolis  veaperi  confeaai  fuerint  et  communicaveriat  et  eaudem  ecdeaiam  vintaveriai« 
plenarias  ibidem  consequentnr  iadulgentias. 

Quinto:  Sua  Mnjt'Rtas  mm  nmnihus  Snne  Wnj<*"?tati'^  famulis  vi  famulalni?,  quandu 
missam  Vcl  i|U(i(1\is  di\inum  utticium  ])(Ts(ii\ criiit  vel  audicrint,  rt  fapellac  Suae  Ma- 
jestatis io  die  Conceptionis  H.  V.  Mariae,  in  die  Visitatioais  ejuüdem,  in  1  ransligurationc 
Donüai,  in  Corporis  Christi  veL  quovia  aUo  feato  occurreote,  devotione  aua  consequeatur 
omnea  indulgentiast  quae  in  ecdeaiis  its  diebua  datae  et  conceaaae  non  aliter  ac  si  pne* 
aentea  ipsimet  ibi  eaaent. 

■  Grqsor  "XJXL,  lo.  JnBÜ  tS73.        *  Ongor  XDI.,  15.  Junü  1573. 

*  Sixtu  IV.,  Cat.  Reg.,  7.  Sflptflmbvb  1471.  a$.  Angnati  1476»   $.  NovMthris  1479b 

*  Siitus  IV.J  Cat.  Re£. 
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Sextu:  Sua  Majestas  cum  omnibus  suis  st  rvis,  qui  in  Suac  Majestatis  palatiu  habi- 
tant,  quando  capellam  ecdenam  roonasterium,  in  quo  Sua  Majestas  missam  vel  vespe- 
ram  audit,  viaitaveriat,  eaadem  cona«queatur  indalgentiag,  quas  qui  septem  ecdesias 
Romae  visttarec 

Septimo:  Sua  Majestas  potestatem  habet  feata  singulis  annis  eligendi,  in  qvibtts 
nmnrs,  qui  confessi  fuorint  et  communicavfTint  rt  «^cclcsianit  quam  Sua  MajestaS  nOflii« 
nat,  visitav«*rint,  plcnanas  consequcntur  indulgentias. 

Octavo:  Umnes  Christi  Hdeles,  qui  in  Natali  Suae  Majestatis,  qui  est  li.  Julii, 
coofitcntur  et  coaraiunicant,  plenariaa  conaequentur  iDdulgentias  ezcepto  anno  jubilaeo. 

Nono:  Sua  Majestas  ecctesiam  B.  V,  quamcuoque  eligere  potest,  in  qua  singttlis 
annis  semel  indulgentias,  quaein  sancto  anno  jiibilaei  dantur,  consequitur»  attamen  ut  Sua 
Majestas  eandem  ecciesiam  viaitet  et  in  ea  semel  Pater  noster  et  Ave  Maria  oret, 
easflem  etiam  decem  mulifres  rons»*f]uuntur,  quas  Sna  ^Tai^•stas  numinabil  eodem 
t('m[iorc.  Siiprn  hoc  vide  tit.  lo.  probib.  temp.  V.  lo  et  in  tiu  3.  supra,  super  capei- 
lanos      lo  et  17. 

TITULUS  ÜECiMUS  QUAR'I  US.  —  VOVERE. 

Sua  Majestas  una  cum  filiis  et  consangtiineis  us(|ue  ad  (|uartutn  gradum  aec  non 

omnes  fatnuli  et  famtilae  cH^i-iidi  conf^ssariitm  ptitestatem  habent,  ipii  vnt;i  omnta  re- 
lavare  relrMirr  <-t  tlimitterc  pulest  Ulis  ftiani  pot  nitcatiaui  et  pocnam  in  aUam  cümoiu- 
tare  et  rclaxare.   Vide  relro  TiU  7.  Conlcssar.  N"  2. 

TITUS  DBCIMUS  QUINTÜS.  —  SS.  SACRAMENTA  DISPENSARE, 

Retru  gradiutur  ad  Tit.  3.  super  capell.  N"  10. 4.  iti.  et  ad  titul.  7.  cuntessanus  N**  2. 
et  ad  tututn  titulum  Absülvcrc. 

TITULUS  DECIMUS  SEXTUS.  —  MISSA. 

Sua'  Majestas  missam  legere  ante  diem  summum  mandare  potesi  prout  Suae  Ma- 
jcütati  videbitur  attamen  illa  post  mcdiam  noctem  iegatur  et  hac  gratia  Sua  Majestas 
saepiiis  non  abutatur.  Vid.  tit.  sup.  10.  prohthi  lemporibus. 

TITULUS  DECIMUS  SEPTIMUS.  —  MONASTERIA. 

Primo:*  Sua  Majestas  cum  sex  vel  decem  muiienbus  in  omnia  monastcria  intrare 
potest  sive  virorum  sive  virginum  atque  cujuscunque  ordinis  vcl  regulac  fueriat. 

Secundo:  Sua  Majestas  una  cum  duobus  viris  senioribus  et  duodecim  mulieribus 
in  omnia  monasteria  virginum  cujuscumque  ordinis  vel  r^ulae  fuerint  intrare  ibidem 
permancre  coenare  et  pemoctare  possunt. 

l\  i  tiu:  Sua  M  iji  stas  una  cum  mulieribus  omnibus  Suae  Majestät!  inser\  ientibus  in- 
trare in  umnia  virginum  monasteria  cujuscuaque  regulae  vel  ordinis  sine  putestatem  babent. 


■  Sixtus  IV.,  Cat.  Reg.,  15.  Augastii  1474  et  25.  Septembhs  1476. 
*  Sixtni  IV..  25.  Augiutii  1474.  25.  Octobiii  1476. 
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TITULUS  ÜECIMUS  OCTAVÜS.  —  ÜRDINÜS. 
Videatar  retro  Tit.  nip.  capdl.  N«  3. 

TITULUS  DRCIMUS  NONUS.  ~  OFFERTORIA. 
Vide  TiL  3,  aap.  capeU.  N«  x6. 

TITULUS  VIGESIMUS.  —  SPIRn  UALES. 

Primn:^  Su.t  Majcst-i"^  pro  filtis  suis  condiendis  et  instruendis  praecrptnrcs  rujus- 
curnjue  sint  orrünis  ( onstitucrc  et  in  Hulam  Suac  Majestatis  reti[)fre  potcst  et  id  ratuca 
erit,  etiacnsi  praelati  ex  Huperioribus  Suae  Majestati  mhibcrent,  dummodo  ab  lis  autem 
Itccnttani  pettcrint* 

Secaodo:'  Sua  Majevtaa  potestatem  habet  eUgeodt  pro  Siio  tettaawatario  «t 
execnlore  apiritaalem  qucmvia,  cujatcunque  taodem  sit  ordinit,  qni  dectna'afaaqae  alb 
ÜGCotia  et  haesitatiaae  animi  et  siae  omni  scrupulo  aiit  morsa  conacientiae  ia  id  libens 

consistere  et  acccptare  vult. 

Tertio:'  Positö  qiiod  nnüus  sacerdo«;  sarcularis  idoncus  iineniatiir  timc  Sua 
Majestas  potestatem  habet,  quemvis  S(>intualem  presbyterum  cujuscunque  ordiats  in  Suae 
Majestatis  supremum  canceilarium  eligendi  et  conatitueodi. 

TITULUS  VIGESIMUS  PRIUUS.  —  RBVOCARB. 
Vid.  Tit.  craciat.  N*  lo. 

TITULUS  VIGESIMUS  SECUNDUS.  —  DE  VENBRABILI  SACRAMENTO- 

Prino:^  Sua  Majestas  feria  qaintaCoeaa  Donini  imperare  potest,  at  sepoldmin 
•n  qaacunque  ecdesia  monaaterii  vd  capellae  ad  Suae  Ifajestatis  placttan  erisatarj  ifai- 
deA  Venerabile  sacrameatum  Corporis  Christi  reponatur  et  reservetnr« 

SecQodo:'  Sua  Majestas  potestatem  habet  in  festo  Corporis  Christi  et  per  totam 
octavam  Venerabile  sacratnentum  ad  publicum  yisibüitet  pooendutt  OflUOi  deceatia  et 
decorc,  eo  quo  par  est,  etiani  custodicndi. 

Tertto :  Sua  Majestas  potestatem  habet  in  quavis  capella  in  Suae  Majestatis  palatio 
veoerabik  sacnmeatum  e^ranttidi  ac  custodteadi,  umen  cum  ordiaarü  lod  «eu  episcopi 
uaa  com  Suae  Majestatis  supremi  capellani  et  coafesiarii  dato  coaseusii«  Vid«  tit.  3. 
sup.  capelL  N*  ii  et  19  et  tit.  lOu  Absolvere. 

TITULUS  VIGESIMUS  lERTlUS*  —  TESTAMENTAKL 
Videatur  tiL  so.  Spirituales  N*  s. 

'  Innocent  VULL,  CaL  Reg^  8.  Jaoaarü  i486. 

*  Grefor  Xm. 

»  Gregor  Xni.,  lo.  Junii  1573.    Pi«u  IV.,  8.  Octsbm  156». 

*  Piiu  IV.,  9.  D«ccmbm  1562. 
«  Pfai  IV. 
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TU  ULUS  VIGESIMUS  QUARTUS*.  —  PROMISSIONES. 

Sua*  Majestät  et  omnes  Saae  Ifojestatia  filii  et  oonaaoguinei  iisqae  ad  quartum 
gradam  tnclniiTe  una  cum  onmibus  Soae  Majeatatts  fanrolU  et  faroulabua  potettaten 
habeat^  conlesaarinm  digeadl,  qni  omniiiin  vota  ac  promissionea  oommutare  et  relazare 
Ubere  poteat,  totiea  quoties  eidem  peccata  propria  coofitentur. 

Finis. 


D. 

Personen  der  geistlichen  Hof  Capelle. 


Kapellenverweser  (Obrister  Kaplan  der  Kapelle  in  der  Burg). 


1.  1198,  1304   Mert  (Martinus)  7.  8,  9,  10. 

2.  i3o7   Albrecht,  Kapiao  der  herzogl«  Burgkapelle* 

3.  i3iz,  i6ig   Pitcrnlf  in,  357. 

4.  1325   Heinrich  von  Molne  11. 

5.  x3vjt  i33a   Ulrich  der  Chirchperger  i3. 

6u  1340   Ulrich  der  Chtrchenchoopf  14. 

7.  1354,1376  ,   JaiisderKircbeakaopf(Chiricheachdoph)*i, 

22,  23,  24. 

8,  i388»  139s  Peter  Man  (Petrein  von  Mawtam)  «4,  35,  a6, 

28,  3o,  32. 

g.   1402,  1407  Michael  der  Frankh  28,  ig. 

10.  1408,  1 1415  Hans  Kratt  (Chraft)  3i,  32. 

11.  14x6»  1439  Haiia  Steinprecher  von  Kempten  3x,  3a»  33« 

34,35. 


Pfarrer  zu  Hof  (Pfarrer  in  der  Pürstenburg). 


la.  1435  Thomas  Pewntoer  von  Guodramsdorf  3t, 

32,  34. 

z3.  1441,  1449  Jakob  Nnremberger  35,  37. 

14.  1450^  1490  Faul  Strobmayr  37,  39,  45,  46. 

25.  1491  —  f  150X  Johann  Khemer  (Kamer)  47. 

l§m  X901  —  f  {5x4  Georg  Hager  47,  48. 

17.  1516  ,  TIans  PricImavT 

18.  1516,  1520  .  Canziaa  Bucbspaum  (Buxbaum)  49. 


*  SüUtu  IV.,  Cat  Reg.,  5.  Augustü  1478.    Pius  IV.,  8.  Decembris  156a. 
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19.  15SX  Nov.  s  —  ts3a  »  *  *  * 

90.   153a  —  IS40  

ZI.    1540  —  1548  

22.  1548  —  1552   

23.  J552  Jan.  12  —  1557  Mai  

24-   1537  —  1560   

25.   1560  —  1565  

fl6.  1565  (etwa  3  Monate,  f  'S^S  April  3)  . 

a?«  1565  —  S5(»7  Mftr*  3  

a8.   1567  Juni  7  —  1571  

«9.  1573  —  t  1584  Oes  

30.  1585  —  t  '5'>>  J""i  

31.  1593  Juli  7  —  t   

3i.  t6M  —  t  t6xa  Pebr.  20  

33.  i6ii  —  t  i6at  

34.  162 1  —  t  1^3'   

35.  1C52  Sept.  15  —  1673  Mai  «8  

36.  ifi-j3  fnni  9  —  f  1676   .  .  . 

37.  1676  Juli  7  —  f  1677  Juli  12   

38.  1677  Au^.  I  —  f  1684  Märr  29  ...  . 

39.  1684  Mai  9  —  t  '^9^  Joitt  

4a  169B  Jnm  «7  —  f  1706  Det.  15  ...  . 

41.  1707  Juni  1  —  f  171«  Jan.  la  


Jobann  Graiwlt  4g. 
Ifarquand  vom  Stain  53, 

Peter  Khrcmnitzcr  57,  5B. 

Kaspar  Gorizutti  59. 

Burkhard  de  Monte  (van  Her  Berg)  67,  68. 
Primus  Lackbncr  71,  ^4. 
StefEul  Hetbel  72,  85. 
Aotooiua  de  Walle  (Call)  83. 
Johann  Lnia  (Hay^  Hnyawn)  91. 
Georg  Preaner  96. 

Hieronymus  de  Leottibus  (von  Löwen)  104« 

105. 

Hieronymus  Spiooia  iio. 
Tbomaa  Landrichter  kii,  117,  taa. 
Cyprian  llaaiehor  xa3»  ta4»  las,  tnj. 
Franctacus  liengmcias  la?« 

Kaspar  Gorizutti  i32,  i33,  i35t  14'* 

Jakob  Ferdinand  Gorizutti  141,  145, 14S»  149. 

Primus  Jegsche  149,  151,  152. 

Joh.  Hieronymus  Genuv  a  152,  153. 

Johann  Georg  Lenger  154,  155,  156,  157,  159. 

Johann  Kaapar  Gorixatti  159. 

Anton  Bernhard  Sancea  171, 175,  tSt . 

Johann  Adam  Hoeber  xfi3,  t84t  xgOk 


Hof-  und  Burgpforrer. 


4i. 

171^  Ücz,  3u  - 

-  j  J7.14  Nov.  15  .  , 

,  .  .  Jakob  Anton  Staacberi  192,  194,  209,  sii. 

43. 

1726  Juli  a6  — 

t  17J1  Pebr,  i3  .  . 

,  .  *  Georg  Joaef  Freiherr  von  Grtebadiitt  114, 

816,  a73. 

44. 

1731  Nov.  9  — 

t  t754  0kt.6  .  .  . 

.  .  Bartholomlna  Joaef  Trittaainb  ai7*  aas,  «aA. 

229,  249—250,  353,  359,  «74;  »738  »der 

Uralt  und  WettberQhmtcn  Univeraitit  an 

Wirn  Rprtor  mayj^nificus'. 

45- 

1754  Nov.  9  — 

t  1755  Nov.  ai   .  . 

.  .  Fraiu  Joäüf  Leichamschneider  260,  261,  26s, 

364,  271,  273,  276. 

4«. 

1757  Nov.  aa  — 

.  .  Knwa  Koorad  von  Briadanoe  171,  aTa,  374, 

a76»  agck 

47. 

1770  Juni  2  — 

.  .  Frans  de  Pftula  Kremier  990,  agt«  agS. 

48. 

1776  Juli  17  - 

t  1784  M;irz  25  .  . 

.  .  .Matthäus  Kronberger  298,  3oSf  3ta. 

49- 

1784  Juni  19  — 

50. 

i8o<3  Dez,  ai  — 

-  1827  Jan. 2  .  .  .  . 

.  .  Jakok  Frint  3?7fF.,  388,  471. 

51. 

i6ij  Juni  a 

.  .  Michael  Johann  Wagner  4x7  A.,   4io;  tSJo 

Rektor  der  Wieoer  Univeraiiftt» 
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52.  i836  Febr.  20  —  f  1840  März  ag  .  .  .  Josef  Pietz  430  ff.,  436. 

S3*  1840  Juni  8  —  1851  Min  15   Jgnax  Peigerle  435ff<>  4^,  47a. 

54*  185«  Juli  i3  —  286a  Mftrc  9   Johann  Kuttdilber  463  Ü,,  900» 

55.  t86a  Nov.  3  —  1876  An£.  04   Johann  Schweta  501  ff.,  515. 

Sfi.  Seit  1876  Sept.  15   Laurenz  Mayer  5x8  ff.* 


2. 

Die  Hofprediger. 

X.  1595  —  15S3  P.  Medardi»  van  Kirchen  0,S.Pr,  50. 

a.  1935  Nov.  15     1545  Friedrich  Nauaea  (Grau)  50,  s3,  54»  SS>  S^* 

60,  61. 

3.  1542  —  1548   P.  Nikuiaus  Hobadilla  S.J.  61. 

4.  1545  Febr.  i  —  1546  Johann  Saur  60. 

5.  1546  Jan.  I  —  1550  Heinrich  Maelich  60^ 

8.  1550  —  2553  Christoph  Wertwetn  6a,  66. 

7.  155S  —  1999  P.  Caaiatua  S*  J.  69. 

8.  S959  —  X996'  •  •   Urban  l'extor  (B.  v.  Laibach)  79»  73t  75* 

9.  1556  —  1560   Url);in  .der  Österreicher'  73,  75. 

to.  1560  Juli  —  1566  Okt.  3o  J'.  Matthias  Citharrlns  (Esche)  O.S.D.  76,  77 

—84,  87,  88 — 90,  92—94. 

II.  1564  —  1568  Juni  10  Urban  ,der  Österreicher*  (F.  B.  v.  Gurk)  91, 

94»95> 

la.  1967   P.  Dionysias  a  Rain  O.  S.  P. 

23.  1966   Martin  Eisengreitt  (Hof-Peiertagsprediger) 

95  und* 

14.  1568  Michael  Eck  (Eccius>  EchU)  99* 

15.  1568  —  1569   ".  Kaspar  Neubeck  95. 

16.  1570  Jan.  14  —  »576   Lambert  Gruter  Venradius  96,  98,  99,  104. 


'  Altarpriester  (Benefiualeo)  in  der  Burgkapdle:  i365  Gili^  21;  1412  Peter  Mautera  26,  27, 
«8;  1445  Johaan  Ttucegl  Si,  39;  1445  Niklat  ChyUber  38;  1455  Jörg'  der  TetUacer  39,  40: 

1455  Maister  Hans  von  Mayrs  40;  1471  Michael  WeiO  43;  1487  Daniel  Schächl  46;  1490  Jttg 
Hueber  46;  1516  Johann  Fraticenns  48;  1524,  1526  Marquart  vom  Staio  49,  $3;  1527  Erasmus 
tCharer;  1528  Johann  Standenluumer  59;  1529  Albieg  58;  c.  1530  Klemeoi»  Rähitur  58;  I53i  Eihardt 
Haeber  s8;  is32  Vetrai  Klmnaitscr  58;  IS36  Ftrber  laS;  1544  Georg  Fwcabockh  59;  dicBene. 

fiziaten  des  ,Tri?r,',.»^'in  Johanna  StifTt  S.Georgen  UDfi  Snnt  Mertrn  Alt.u':  Hieronymus  Guttenberger, 
Baldnia  de  Rcqueles,  Jakok  i^mel.  Sebastian  Licchtl,  Georg  Khley  ^Kiilay),  Matthias  FortUMtits, 
AJeaaader  dt  Rcqueos,  Fhmdwu  de  Reqneu,  IftleUor  Obennayer  f  1708,  Joluun  B.  Brevier 
von  Freiriedt«  Jekob  de  Justitia  59;  15C0  K.  Gorizutti  5  ^:  1564  Sebastian  Hasn  Jäger  9I;  1576 
Qeor^'  KTil.iy  07;  150?  Fletscher  110;  l6o3  Cyprian  Manichor  123;  1612  Fraiui  tu^  ^^lngacius 
127;  i6iti  Alphons  de  Kequcseos  128;  c  I&37  Don  AlcBsy  von  Jöre  t36;  1762  Makarouii  280. 

•  BeiBrshenog  MesiBiliea:  1555— rs6i  Jöli.  Seb«itl«B  PCuuer  73—76;  is6i— 1564  Jaai  t& 
Urban  ,der  Österreicher*. 

*  BeiKmiaerKadolf:  l576-is82Attg.3  LambcnGrnter;  1585  r.Scheier  S.J.;  l$88  Khleal  104. 
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17.  1577     1600  ,  P.  Georg  Scherer  S.  J.  99-xot»  tof-xoS,  tto, 

xit-tt7,  xifi-i«  und 
s8.  158«  —  X5B6  llartiii  Radwiser  nxi. 

ig.   1589,  1596  f.  .,.•«...,,....  P.  Hieronymus  Brassicaniis  S.  J. 

20.  1600»  i6oa  P.  Üavid  Masb  S.J.,  ^cl).  Wien  1571,  eing. 

15.  Jan.  1591  (videtur  dimissus). 
ai.  1601,1607   .  P.  Perdilumd  Alber  S.J.,  geb. lonftbrack  isi9( 

dflg.  1566,  pr.6.  Juni  1584»  Vicar.gea.x6t9. 
aa.  Z584  —  1607  P.  Joanne»  Rdndioa  S,  J.  aus  Böhmen,  geb. 

1544,  eing.  xsfi4t  pr.  »?•  Dm.  X587,  f  Wien 

4.  Okt.  1607:  X05,  io8,  126. 
03.  1605  —  s6o6   ,  P.  Job.  Vernicke  (Wernichius),  Marchias, 

geb.  1567,  eing.  1585,  t  Wien  25.  Sepu 

160Ö. 

24.  1607  P.  Aadreas  Gumceliiiaatt  S.  J.,  gd^  Land^ 

perg  Nov.  1560^  dag.  x6oo»  pr.  Mai  x6x9i 
f  Wien  aS.  SepL  1640, 

as.  1607  —  tCiaa  Nov  P.  Georg  aoi  Ende  (Amendus)  S.  J.,  geb. 

Dresden  1572,  eing.  1598,  pr.  15.  Dez.  1619^ 
t  Wien  17.  Juli  1634:  126,  127,  134. 

aß.  1633  Dez.  —  1626   P.  Christoph  Schlegel  S.  j.,  f  Wien  21.  Jum 

X642. 

a?.  x6a7  —  t636'  P.  Joh.  Wdngartner  S.J.,  geb.  Prag  «5.  Des. 

XS93»  eing.  t.  Jaoi  X609,  pr.  ax.  Des.  16981 

t  Passaa  «4.  JuO  1 64 1 

a8.  X636 — 1657  P.Job.  Gans  S.J.,  geb.  19.  Ainil  1591,  Hng. 

15.  Jan.  1610.  [)r.  6.  Jan.  1629,  f  Wien 
II.  März  166^;  i36. 

29.  1639'  —  1654'  P.'Tbomaa  Dueller  S.J.,  geb.  St.  Andre  im 

Lavanttale  £nde  Dei .  x6o^  dng.  9.  Nov. 
x6x8|  pr.  a8.  Jan.  x635»  f  29.  juai 
1671* 


'  Itnli^n.  Hcfprediger:  l637  P.  Urbanu.s;  164  t  R<>nedichi<!  von  PenaaloM  Hondnco^  Moni» 
Bcrratcnser;  1650  Scipio  Sgambatba;  1773  Aug.  8  Josef  Degrandi  394. 

■  t637'>~t644  P.  WoUipuis  H«c«aitlkr  S.J.,  Holpredifcr  des  Enlienog*  Leopold, 

Wim  2.  Febr  h'ckj,  eing.  7.  April  1616,  pr,  3i.  Juli  i633,  f  J"*l*"^>"'^>>'  14.  Nov.  1684:  164O— 
i(<4$  P.  Job.  HafTenecket  S.J.,  UofjpreiUger  d«»  Erzketzog«  Leopold  Wilhelm,  geb.  Wien  100$. 
t  Gm  39.  Sept.  1659. 

*  Ho^piicdiger  der  Kainrfn  Eleonon  von  Mantua,  Witwe  Ferdinands  III.  (f  1686}:  16J9— 
1642  P.  Paul  Zehetner  S.J  ,  geb.  Tirol  Mn:  1589,  eing.  7.  Nov.  i6r/>,  pr.  3.  Juli  1625,  f  MilUudt 
21.  Sept.  1644:  136;  1642  —  1645  T-  Thomas  Politiiu  S.J..  geb.  Ancona  1583,  f  Wien  28.Febr.  164$: 
1645  P.  Joh.  Eckstcb  S.  J.,  geb.  PoreUieim  30.  J«n.  1601,  eing.  4.  Okt  1618,  pr.  29.  Jow  l636, 

f  Steyer  39.  Mai  1646;  1648—1655  P.  Georg  Scidler  S.J.,  Suevus  Dugelspileasis  geb.  16.  April  1617. 
eing.  4.  Sepi.  1620,  jt.  t'-,;,  f  I.in;-  16.  J  ini  iC^'-s;  i^jjS  P.  David  Teuschenbach  S.J. ;  1658  —  166; 
P.  Sebastian  MicsL  b.J.,  geb.  Uraz   Jan.  1022,  cing.  l3.  Okt.  l639,  pr.  8.  Okt.  1656,  f  Tyraaa 
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3o.  i6s4  —  i66g  P.  PhiUbert  BoocabeUo  S.  J.,  geh.  Klagenfort 

14.  Aug,  1616,  cing.  3o.  Nov.  1634,  pr. 
8.  Sept.  1654,  t  «3.  Juli  1670:  148)  143, 

145,  146. 

ii.  1669'  Juli  I  —  1689' Juli  24.   .  .  .  .  »  P.  Christoph  Traiitt  S.  J.,  geb.  Ainstorf  in 

Bayern  16.  ükt.  1623,  ejug.  1.  No\.  1640, 
pr*ft.Nov.  1656:  146,  148,  Z49,  150,  164. 

3a.  S6B9  Okt.  I  —  X690  Mftn  3x  P.  Johann  Dun  S.J.  165. 

33.  1690  April  1  —  170«  Des  P.  Igoaz  Kriechpaum  S.J.,  geb.  VteUabnick 

X4.  Febr.  1639,  cing.  22.  Okt.  2654»  pr. 

15.  Aug.  167a,  f  Lina  ta.  März  17U:  165, 
170,  »77- 

34.  1703  Jan.  I  —  1706  Dez.   F.  Ferdinand  Widmann  S.  J.,  geb.  l'ass.iu 

3(K  Hai  1653,  cing.  10.  Okt.  1671,  pr.  15.  Aug. 
1(66,  t    SepL  1709:  I77p  vfg — i8x. 
Ss*  X707  Jan.  I  —  171S  P.  Cbrialoph  Zeaßgg  S.  J.»  geb.  KJageofart 

27.  April  1666,  eing.  3o.  Okt.  1682,  pr. 
2  Fehn  1700,  f  Wien  (Profefihaua)  3.  Juli 
1712:  1S2,  1B7 — 189,  190. 

36.  171t  Ukt.  1  —  1733*  P.  Franz  X.  ürcaa  S.J..  '^r\>.  W  u-n  io.  Dez. 

1678,  eing.  15.  Okt.  1694,  pr.  2.  Febr.  1713, 
t  1735:  190,  197,  199,  202,  ao3,  ao6,  ai8 

37.  1717  —  1719  P.  Gerard  Hitlebrandt  S. J.  (Pei«rtagspredi- 

ger),  Zöbingens.  Austr.geb.9.  April  1680, 
ein^.  9.  Okt.  1698,  pr.  2.  Febr.  1716,  f  in 
coUegiu  Vind.  17.  Sept.  1747:  aoa. 


4.Fd»r.  1680;  l<S63  P.  Job.  Libalas  (Frey)  S.J.  (1642  t  Hofprediger  des  Enhmogs  Leopold), 
geb.  Cilli  in  St«ieniurk  Nov.  1608,  dag.  Ii.  SepL  l6a6»  pr.  3t.  Joli  1643,  f  Putan  4<  S«pt  1676; 
1666 — 1673  P.  Christoph  Schwisi  S.J.,  geb.  Wien  4.  Nov.  1629,  ein;:.  ?•  Nov.  i'i.}?,  \>r.  2.  Febr. 
l663,  f  Preßburg  3.  Juni  167g;  1675  Joh.  Thum(b),  geb.  Passau  h.  Ukt.  i633,  eing.  10.  Ukt.  1651, 
pr.  a.  Febr.  1669,  f  Linz  18.  Ang.  169$;  1676—1680  P.  Enieil  Kdlmiller  S.J.,  geb.  Laotperg 
I.  Juni  1635,  eing.  5.  Dez.  1650,  pr.  15.  Aug.  1668,  f  Wien  (S.  Anna)  6.  Juni  1694;  1680—1686 
P.  Georg  Rainer  S.J.,  geb.  Wiea  13.  Febr.  1646,  eing.  14.  Okt.  1661,  pr.  15.  Aug.  1679,  t  Steyer 
17.  Febr.  1703. 

'  Faneapvediger  bei  Hof:  1671«  1678— 1687  P.Bapt  Ibaciaa*  S. J.;  1677  P.XwlSMili  S.J. 

'  Titul.irhofpreiiif^cr:  P.  Abrah.tin  a  S.  Clarn  frm.  April  1677):  152;  Franz  Caccia  Ü.  .Nf . 
»unter  Leopold  1.,  Josef  I.,  und  K«rl  VI.':  152;  Antonio  Dominico  MarteUi  (I704j):  182;  Agricola 
PMwvienis  (1704);  Don  Stuislaiu  (1704). 

'  Hofprediger  der  Kaiserin -Wicve  EleoBon  Uagdaleas,  Witwe  Leopolds  L{f  1710);  1705 
—1720  P.  Gtorgius  Zunhamcr  186. 

*  Hofprediger  der  Kaiserin- Witwe  Amalia  Wilhcimine,  Witwe  Josefa  I.  (f  1742):  171 1  — 
1715  P.  AaloB  Sebiaaagel  S.J.;  1716-^1723  P.  Heiaiicb  Kdleiluuu,  gek  Paderbota  7.  Okt. 
iG-jo,  tili-,  [f..  Juli  iC?r).  jir.  T5.  Aug.  1704,  f  14.  März  IjSl;  1723-  I7;2  T'.  T  ii  i/  Ha;in  S.J., 
geb.  Steyer  17.  Joni  1680,  eing.  14.  OkU  1701,  pr.  1S>  Aug.  1718,  f  Wien  (Akad.  KuU.)  29.  Aug. 
1761:  aiS. 
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38.  1719  D«E.  3o  —  17*1  Dez.  «3  P.  Franz  X.  HasKaeer  &  J.  (F^eiertagapredi. 

ger),  geb.  Wteo  9.  OkL  1679,  dng.ai.  Not. 

1694,  pr.  2.  Febr.  1710^  f  Preflbttrg«9,Sept. 

172S:  205,  20S. 

39.  1722  April .ao  -—  173*  AprU  i  P.  Anton  Kh.ibf  s  S.  J.  i  Feiet  tayspredi-rr  , 

geb.  Wien  cj.  Juni  i687,  emg.  y.  Okt.  1702, 
pr.  15.  Aug.  1720,  t  Wien  (Profefihaas) 
zs.  lOrs  Z77x:  ao8»  az8* 
40b  t75a  Nov.  xo  —  1745*  Okt.  1  .....  P.IgmizPittenBaiiB(Bitteniiaii)S.J.(bia  Z7l3 

Fdertagaprediger),  gd».  Wien  t.  Jan. 

1694,  einjj.  4.  Okt.  tyii,  pr.  2.  FeV>r.  1728, 
t  Wien  (Protcfihaus)  10.  April  1758:  ai^ 
229 — 232,  241. 

41.  »745  Okt.  1  —  x76a  Aug.  i  p.  Borgias  Taaacb  S.  J.,  geb.  Klagenfiin 

10.  Okt.  1701«  eing.  9.  Okt.  1717,  pr. 
«.  Febr.  1735»  f  bei  deo  Barnabiten  in 
Wien  10.  Mftrz  1775:  241 — 945,353,  380. 

4a.  1745  Okt.  t  —  1761  Aug.  as  P.  Karl  Tusseng  S.  J.  (Feiertagsprediger), 

geb.  II.  Mai  171 1,  eing.  9.  Okt.  1727.  pr. 
2.  Febr.  1745,  f  Wien  (ProtcÖhaus) 
24.  Aug.  1761:  24t,  280. 

43.  1761— 1766  P.BdmuiidPriaS.J.,  geb. Wien  II. Dea.  17x4, 

eing.  14.  Okt.  1719»  pr.  a.  Febr.  1748, 
t  Scburzii  177$:  aSo,  283 — 286. 

44.  1761  —  1784  Juli  20  P Joannes  Nep.  Tschupick  (Tachttbeck)S.J. 

280.  292.  305,  3i I,  3i2,  315. 

45.  1765  Ukt.  I  —  177a  P.  Jusephus  I'i.izoll  S.J.  lals  dritter  Hof- 

prediger), geb.  Wien  io.  Jan.  1725,  etng. 

a1.Okt.1741,  pr.a. Febr.  1759,  t  t773:aMb 

46.  (779  Sept.  1—1783  Johanit  B.  Weber  (S.  J.),  g«k  Nikoltbacg 

a.  Febr.  1736^  eing.  1749»  t  Wien  s*  J«a> 
1815:  299,  3  t  3. 

47.  1783  —  1795  p.  Franr  P  schiogCT  O.S.O.  3x3,  3i$,  J39» 

33h,  337. 

48.  1784  Aug.  15  —  1795  Febr.  22   .  .  .  .  P.  Üuiiat  ilolzmann  O.P.Sch.  315,  319,  3ao, 

327,  332  f.,  335,  33«,  337, 

49-  1795  Jun«  «7  ~  1808  Mai  18  p.  Raimund  Zobel  O.  P.  Sch.  338»  339, 

34a,  351,  35a,  Ss3,  3S4,  3s6p  366,  3*7,  38i. 

50.  1808  Okt.  15       1819  Der.  I    .....  P.Veit  Bauer  O.P.Sch.  38l,  38a. 

51.  1820  Aug.  24  —  1845  Febr.  8  Wilhelm  Sedlacaeck  Can.  reg.  406—409»  495 

—4*9»  44a.  443— 445- 


*  lio^prediger  der  Kaiserin  Elisabeth  Christine,  Witwe  Karls  VI.   (f  175O):  1741^1750 
P.  Igws  Wolbegger  S.J.,  geh.  Linz  5,  Juli  1707,  emg.  I4.  Okt.  1725,  pr.  15.  Aug.  1740. 
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P.  Otbmar  Hcllcrsturfcr  ü. S.U. 446,  447,  446, 

4G6— 467,  491,  492—493,  495. 
P.  Klemens  Kickb  O.S.B.  4M  ff.,  sacH  516 
—317»  5äw>  5«6.  sag»  53«— 533»  535—536» 
541—544,  545—547.  548.  540—557.  5fi6, 
P.  Cölestin  Wolfq^ruber  O.S.B.  567. 

* 

3. 

Hoflmpline. 


I.  i3o4  Ifartinus,  Capellanua  Dofoiiiae  Ducisnc 

Austriae. 

a*  1304   '  Conradus,    Seren.  Dom.  Rom.  R^.  Maj. 

Capellanus. 

3.  i3i6,  i336 '  Bruder  Gottfried,  Prior  zu  Maucrbacb  18. 

4.  i3a7  Ufrich  von  Kirchber^  i3. 

5.  i3aB  Peter. 

6.  i336   Jakob  de  Reycbeoow,  Capell.  Alberti  et 

Ottonis  Ducum. 

7.  xl37  Werner  de  Znoyma,  Cap.  Canil.  et  dornest. 

Alberti  et  Ottoois. 

8.  1357  Walfiogen  19. 

9.  i383     i3gs  Ulricua,  Capellen  der  Henogia  Beatrix 

^  (Z.379V 

zo.  140*  Abbaa  Pormbaceo,  Capell.  Oaeia  Analriae. 

iz.  1406 —  1416   .  >  Geor]2',  Capell.  Üucis  Leopoldi  IV.  (Z.  38o). 

la.  C»i43o  Thomas  Ebendorfer  voo Haaelbach,  heraogl. 

Hofkaplan  (Z.  38i). 

13.  C.  2439  Koorad  Zeidelcr  (Z.  370). 

14.  1442  IfartmLeitwein,  Capell. DotQioiRegis(Z.382). 

19.  i4$i  Nikolaua  Lanckmann  von  Valckeostein  VL 

16.  Z46a  Hana  Obiacher  4a... 

ty,  146a  Michael  Maschauer  42. 

18.  1470  Johann  Retosser,  Capell.  Imperatoris. 

19.  1470  Meister  Steffan  Hewnperger,  Hof-CapeUan. 

20.  1471  Michael  Weiß  45. 

21.  1482  Hans  Wuchsen  Steiner,  de»  Rüm.  kaisers 

Kaplan  (Z.  385). 


'  Etbhof kapläne  von  XK-dcröstcrrcuh :  1336  Godfricd,  Prior  von  Mnucibach  um!  N.tc>!- 
folger  18,  328;  1460  Philipp,  Propst  des  Stittes  St  Pölten,  und  seine  Nachfoleer  42;  1791  Propst 
Floridas  «Ott  Kloitenea1»drc  vad  seine  Nachfolger  329. 

*  W.  verweist  auf  Wi^tplcr,  Gadi.  d.  fbcoL  Fältallit  Wlca;  Z.  aef  Zschokke,  Gesch.  d. 
Wieaac  MttrapoIiUuikapitela. 

Wolftgrabtr,  Borgkapellt.  39 


5-2.   1845  Mai  3i  —  iSOi  Mai  8  . 

53.  1861  Nov.  18  ^  1900  Nov.  «5 

54.  Seit  Z901  Pebr.  a  
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as.  C.  1490  Siitu  Sdurffettbeiiger  (Z.  386). 

a3.  C 1490  Wot^aof  Zechficr  (Z.  386). 

«4.  X49S  NtklM  WillendOffer  ex  Ochscalvrt, 

lanas  Imperatoris  (Z.  386). 
«5.  1498  Georg  Hager  (Z.  387). 

26.  1500  Jakob  Hueber  (Z.  3R7). 

27.  i5f>2  Eberhart,  Caplan  Rüm.  Kun.  Maj.  Max  4S. 

28.  15UJ  Sixt,  Caplan  Rum.  Kun.  Maj.  Max  48. 

29.  1504  Ladislaus  Saatbeidi  (Saiitfaajai),  CapdL 

30.  151X  Wolfgang  Raber. 

31.  1913  GeoiY  Slatkooia»  Capelle  lianmiliaiii  aa- 

gister. 

3i.  1515   .  Johann  Prielmaycr,  MaximiUaai  Capell.  do- 

mcsticus  (Z.  388;. 

33.  1516  Christophon»Langiittcb(Laiigkiisch),HQf» 

kaplaa  Ifaxiniliaas  I.  (Z.  388). 

34.  1513,  xsat  Wilfaalm  Waldner,    Holkaplstt  Ma3dai> 

lians  49. 

35.  1524  Joan.  Leopold  (Z.  389). 

36.  1525,  —  1532  .............  Peter  Khremnitzcr. 

37.  1526  Johann  iVefers,  Auiae  Sacellaous. 

3S.  1527  Jobann  Huyssen  52,  58. 

39.  1543'  Loreas  Glingl  (Z.  391). 

40.  1544   Johann  Roainns,  kAn.  Hofkaplan  (W.  49»% 

41.  Seit  1544  Dec  14,  1553  Andreas  Wesprun(o)er. 

4a.  1544  Dez.  a6  — 154$  Pranciscus  AlMtenius  (Boraemiaia,  Kein* 

weintrinker  71. 

43.  1545,  —  1557  Primus  T-at  kncr  62,  64,  70. 

44.  1546,  —  1560  Kaspar  von  Logau,  Erzieher  ürih.  (varis, 

Solines  Ferdinands  I. 

45.  Seit  1547  Febr.  5,  1549  .  .  .-  Matthias  Orbados  70. 

46.  Seit  1547  Uai  «1  Antbony  von  Caatinogio. 

47.  154S  (Matthäus)  Matthias  Portunatus  7t. 

48.  1548  ÜKz.  i  —  1560  Des.  4   Stfffan  Pirklu-imer  (Picgkhamer)  64. 

49.  1550,  15«;^   Vinctii-c  Xiiitliiis  65. 

50.  1550,  —  i55i  Juni  16  Johann  Kaspar  Kudland  65. 

Sx.  Seit  1553  April  i  Valentin  Rost. 

SS.  1353  Nov.  t 15160  Aug.-  Johann  Reichenauet  7t. 

53.  1354  Viocens. 

34*  XSS4  ....«*.  Jakob  Nogueras 

5S*  >S54  Martin  Durlacher  71. 


'  Hofsattlamtä-Kecbeubücher  in  der  k.  k.  UofbibUolhck  and  im  Uofkaau&er-Arddir. 
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56.  1554   .  .  •  .  Grqjrorius  Niresius. 

57-  tS54>  —  1557        Sept  WautoUtti  Hadawsky. 

58.  1556  Anton  KhnelHua  71, 

59.  tssfi,  —  1557  EiKl«  Aug.  Paul  Skalidi  (Skalitach)  de  Lika  7t. 

Co.  1556  ...*   Alexander  Mengrjfltia, 

61.  1556   Sijjmund  Stadler. 

62.  1557  Scpl.  15  —  1560  Okt  Pollidorius  ric  M.mtaguana. 

63.  Seit  I5S7  Okt.  16  Albertus  Zegedinus 

64.  Seit  1557  Nov.  f  Georg  de  Khomany, 

65.  1560,  X564  ArIoo  Seaakau. 

66.  1560^  1364   Petnia  Paiiser. 

67.  Seit  fsfio  Febr.  J,  1964  Josef  Preininger. 

68.  Seit  1560  Febr.  1  Matthias  Marzinia. 

69.  Seit  1560  Nov.  16,  J  564  Marx  Sng'pr. 

70.  1560  —  1564  Georg  Prconcr  85,  96. 

71.  1564,1573  Johann  Persyn. 

72.  1564  Criatoff  von  Perg  85. 

73.  1564  Uichael  von  der  Sehl. 

74.  1964  Michael  Du^ätz. 

75-  •  *  Anton  de  Franciscis. 

76.  1564  •  CristofF  Toritzela. 

77»  »5651  —  157-^  Hieronymus  de  Leonibus  (vut»  Löwen). 

78.  1565.  1566  Wilhelm  Castellin  (de  CastcUan). 

79-  1565.  15^3  Prana  Ifergott  de  Nona  Porta  (Z.  393). 

80.  xsfis  —  »SM  Jttli.  »367  J"*  » 

aafgenomneii  Petrua  Niger. 

8t.  «568  Pcbr.  I  — •  1585  Hieronymus  Spinola  96. 

82.  Seit  1568  Okt.  1,  1595  Matheus  Flecha  (Fleischer)  lo3»  ItO. 

83.  1570  Nov.  1  —  1576  Jan.ii  Furseus  a  Kuellis  96. 

8^.  iyj2  Paul  Marchcsini,  Kaplan  der  kaiserlichen 

Printen  (W.  378). 

8j.  1573  >  •  •  BaMlaua  de  Jfl^r. 

86.  1573  Okt.  I  —  1605  Jakob  Chimarchena  (Chimortheo)  96,  104. 

87.  Seit  1575  Aug.  X,  1585  Simon  Fabricius  Radiua,  Hofkaplan  Ru< 

dolfs  n.  96. 

88.  I577i  1581  Ahraham  Hüh^liartius  ^Hulobartius) 

8g.  15S0,  —  1593  Juni  7   1  homas  Landricliter  iii. 

yo.  1580  ♦  •  Gerardua  Gemerus  (Z.  393). 

91.  158 1  —  1583  Sept.  I  Johann  Vivarina. 

98.  X58X  Aug.  T  —  X583  Febr  Johann  Cnauachina  (Cnauphtua). 

Seit  1981  Nov.  I,  1600  .  Anton  de  Beckher. 

g^,  1581   Cornelius  de  Cautere,  Kaplan  Ersh.  Mas. 

95.  1582  Jan.  t  —  15B5  Okt.  .  Georg  Khirchmair. 

4)6.  Seit  is8a  Sept.  i,  1591  Jakob  de  Kberle. 
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97.  Seit  1583  Mflra  z  Michael  Oliveriua,  des  RitterLS.Job.«-Onl< 

Commeodatort  Hofkapbm  Rudolfi  II. 

98.  Seit  S584  März  i,  159}  ........  Egid  Holly. 

gg.  1584  April  i  —  Juni  3o  Libertus  Hauthem» 

100.  Seit  15P4.  April  i,  1587  Peter  Roeloff. 

101.  Seit  1585  Juli  I,  1589  Anton  von  Eyntliouts  (i^nthauß). 

102.  15B5  Maximilian  I'rippet  ^Z.  394). 

103.  15^5  Addreas  RemitcbaU  (R«Niidi«ll)  (Z.  394). 

104.  Z586  Alexander  «Lacu,  bei  Bnh,BrBtt(W.  379}. 

soj.  1387,  158g  Peter  Loaeo«  (Loakhos).  • 

106.  Seit  S587  Sept.  i,  1608  Innocentius  Monigsia  (Maaiga},  Hofk^ilaa 

Rudolfs  II. 

107.  Seit  1587  Okt.  I,  1605  Robert  Rugjricri. 

108.  Seit  1591)  St  pt.  I,  1595  Vincentius  V  icentino. 

109.  Seit  1590  Sept.  t,  1602  Evangelisu  Vacious,  Hofltaplao  Radolb  IL 

tio. 

xtf».  1591  Sept.  1  —  X594  Avig.  Theodor  Bachial. 

III.  xs9t  Sept.  z  —  zsg4  April ......  Vioceoz  Nrriti. 

xia.  xsga  Maternus  (Martin)  SchifferateiD»  bei  Ersfa. 

Ernst  (W.  38o> , 

113.  1593  Fcb.  I  —  1595  Nov.  5  Augustin  Triuisianus. 

114.  1593  Juli  I  —  1594  Aug  Zacbanus  Zanotti. 

"5'  1594  Jan*  I  —       Sept  Hieronymiia  Brandiiiua. 

116.  X59S  Jan.  z  —  16^4  Valentiii  Richter,  Hofkaptan  Rvdolfii  II. 

X17.  Seit  ZS95  Aug.    16x4  Johann  B.  Galenua,  Hofkaplan  Rndolfi  II. 

X^.  1596   Ludwig  Stroppa  XX7* 

119.  Seit  1596  Juli  I,  1597.  .  Johann  Linfli-ri. 

120.  S(  ic  1507  Okt.  I  Wilhelm  Suinireckb,  Hofkaplan  Rudolfs  II. 

121.  Seit  1599  Juli  16,  1014  Jobann  Sixt. 

xaa.  Sdt  x6oo  Okt.  i,  1614   Johann  Christoph  Kiltanus«  Hofkaplan  Ru- 

dolfs II. 

taS.  Seit  ifoz  Aug.  z,  ztei  HanaReinricbSchniidlp  Hofkaplan  RodolblL 

x«4.  Seit  xtei  Okt.  X5t  x6t4  Alezander  Mainard(t). 

125.  t6o2  Franz  Müller  (Molitor)  (Z.  395\ 

126.  Seit  i6o3  Jan.  i,  1609  Maternus  (Martin)  Gnisen,  Hofkaplan  Ru- 

dolfs II. 

137.  Seit  i6o3  Aug.  i,  1614  Christian  Harm(b),  Hofkaplan  Rudolfs  II. 

xaS.  Seit  1605  Okt.  i,  1614  Georg  Hueber,  Hof  kaplan  Rudolfa  IL 

ta^.  Seit  1606  Juni  1, 1614  Adrian  von  Baxen,  Beichtvater  RudoUa  IL 

z3o.  Seit  x6o8  Juni  Xt  1610  Wolfgang  Weisabrodt,  Hofkaplan  Rudolfo  IL 

131.  1608,  1622  Karl  WetaeL 

132.  Seit  1610  Juni  i,  1614  Henriens  Pratoriu«;,  Hofkaplan  RodolCa  IL 

133.  Seit  1611  Nov.  1,  1620  Johann  All)(;i  t  V'ischer. 

x34.  Seit  z6ii  Nov.  x  Christoff  Gleichenperger. 
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135.  i6i3,  i6as   Joan  del  Tanbor. 

136.  1623»  i6a9   Johann  B.  Pnicbnas. 

137.  C  1615   Jakob  Anton  Stancber. 

138.  C.  1616   Lukas  Novae  Porta«  199. 

i3g.  Seit  1618  Jan.  16  .  ,   Jubann  Albeli(u8). 

140.  Seit  1618  März  t   Wilhelm  Mörman» 

141.  Seit  1618  Mai  i   '   Georg  Doli. 

142.  Seit  1619  März  I   SioDOo  Tronsa. 

143.  26aB  '.   Sigfried  Christoph  Plrckhainicr  von  Perek* 

hovoi  (Z.  397). 

X44.  C*  1699   Markus  Putz  134. 

145.  C.  i6i»   Klemens  Kopitz  135. 

146.  C.  i63a   Antonius  Lux  (Leuxde  Leuxenstein)  t3s,  t  ji. 

147.  i63s   Ambros  von    Pennalosn,   Hofkaplan  der 

Königin  Maria  (W.  385). 

148.  Bia  f637   Pattl  Rhaorr  voa  Roaenroth  i36,  137. 

149.  1637»  i<^a   Ulrich  Zie(0)rcher  135. 

150.  C  z637    Urban  Segmer. 

151.  ifi37, 1648  .,.,*....   Kaspar  Goristttti  (Qaercntios)  z37. 

152.  1637   .   David  Heyder. 

153.  1637,   Felix  de  Kclici(bus)  135. 

154.  1637,  1647   Job.  Georjj  Jak.  Fabe(o)r  135,  i38. 

■SS*    Vulckbard  (Volrardus)  Griennewegen  135. 

156.  x637   Valerian  Boacivbio  (Bonidno),  Hofkaplan 

der  Kaiserin  Eleonora  ( W.  3B8). 

157.  Sdt  1637  April  i,  164»   Johann  Konrad  von  Ncubaua  135. 

158.  i638  s.  n.  .  .  •  .   Joan  Lucano  i38. 

159.  1639,  1640   Simon  dp  Vrinf!(t)  135. 

j6o.    1639   iJuininik  \  alL-titini. 

161.   1639   Pteuss  (l^ieiß)  i36. 

ite.  1639  Jan»  «7      164s  Mftrs  3t  ....  Gualienia  Paulus. 

163.  t&|0  Des.  I  —  X647  Au;,  si   Frans  Philiben  Buech. 

164.  1640  Des.  i  —  169s  *  IfatUiiaa  Doli. 

165.  Unter  Ferdinand  II.  und  III  ....  .  Matthäus  Rossi  i36. 

166.  1641  Sept.  I  —  1645   !•  r^nz  T(h)ail!pr  (Z.  3g8). 

167.  164!   Benedikt  von  l\  nn  iUjsa  Mondragon. 

166.  1645  April  I  —  1652   Jakob  Ferdinand  Gorizulti  (Z.  399). 

X69.  1648  JnH  j  —  1649  Sept.  9   Marco  Antonio  Roasiai. 

170.  1648  Nov.  ai  —  1673   Primus  Jegsdie. 

17X.  X649  Okt.  I  —  1689   Georg  Faber  145. 

17a,  1649  Okt.  8  —  1657   Jakob  1  heodor  de  Fries. 

173.  Seit  1650  Jan.  i    ...........  Franz  Boffi. 

174.  1650  April  I  —  167a   ünininik  Marchetti. 

175.  Seit  1652  April  6   Maihes  Köbrioger. 
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tyt,  Sek  1659  Juni  i«,  1654  Batdnnr  Matthiu  ScliraGUiiujr. 

177.  Seit  1653  Aug.  I,  i66t  Butholomäus  de  Chumberg. 

178.  Seit  1653  Okt.  16,  1657  Anton  Ludwi^^  Maluati  (Malfiati). 

179.  Sl-Ii  1655  Feh.  I,  1657   ........  Karl  Benechin. 

iSo.  1G55  J"''  1  —  '^'^^  Bartholomäus  Fransoni. 

181.  1655  Laurenz  Aidinger  (Z.  398). 

18a.  165$  Carlo  Pirocerati  141. 

s83.  1656  Pebr.  ao  —  1666  Esechid  Ludwig  VogL 

184.  1656  Uän  I  —  x666   Jobann  Jakob  Khltog. 

185.  Seit  1657  Febr.  ao  Karl  Cäsar  Cabiati. 

186.  1657  Cornelius  Geatiilotti  (W,  394). 

187.  1658  —   Miciiafl  Wpz, 

188.  1658  —  1664  Aujjustin  Ferdinand  Gärtner. 

289.  x66o  Pebr.  sa  —  1674  Johann  Hieronfmiia  Genona. 

290.  t66i  Aug.  I  —  1669  Andreaa  Wilhelm  Beer  (Perr). 

19z*  i66a  Jan.  aa  —  X697  Josi  «4  Pridericoa  Seripi  144. 

292.  i663  April  I  —  1686  Des.  Si  Anton  von  der  Bam  143. 

T93,  1664  Okt.  1  —  1677  Sebastian  Glananich. 

194.  1664  —  1677  Juli   Bernardiis  Rossi  148.  153. 

195.  1665  —  1676   Johann  Gtor^  Lcogcr  153. 

296.  2667  Job.  B.  Mair,  Kaplao  der  Kaiserio  Eleoaora 

(W.396). 

197.  2667  Juni  20  —  2683  .........  Johann  Georg  Gebhardt  t$j. 

298.  2667  Dez.  a4     268a  Johann  Paul  Duiler  145. 

19g.  1672  Juli  1  s.  n.  —  1678  .  Gotthard  Peyer  153. 

200.  1673  Juni  I  —  1684   Johann  Kaspar  Gorixtitti  253. 

201.  C.  1674  Kdanuad  Ukcndy  150. 

202.  1675  Joh.  Hieronymus,  l  itularabt  von  St.  Georg 

(W.399>. 

so3.  2676  Not.  2  —  269B  Anton  Bernhard  Saneea  ite,  267. 

ao4.  2677  April  17  —  2680  Gabriel  Konstantia  Engel  xjS,  156. 

205.  1677  Aag,  a  —  2684  Uin  10  Georg  Wettstein  154. 

206.  r.  1677  Fillppo  Maria  Bonini. 

207.  1680  Dez.  19  —  1707   Johann  Adam  liuebcT  156«  1^2,  x6l,  167,  270. 

172,  l83,  216. 

aoB.  Seit  X682  Okt.  ii,  1687   .  Ferdinand  KaH  Ceacht  a  &Crttce  (Z.  400). 

ao9.  2683  Ifftrs  X  —  2707  Jan«  8  Dominicua  de  Boia  de  la  Tonroelle  157,  i6i, 

28X,  x83f  X84. 

320.  Seit  i683  April  27»  2705  Philipp  Vismari  157. 

211.  C.  1684  ,  Michael  Mayer  (Z.  400). 

212.  C.  1684   Norbert  Gnliina  158,  259. 

213.  Seit  1684  März  u,  1686  Zambotti  160,  175. 

214.  x686  Aug.  14  —  1702  März  3i  ....  Johann  Albert  Groaspaul  175. 

t25.  2686  Aug.  14  —  2693  Johann  Albert  de  GodeacbaU  162, 166^  ijy 
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Bis  xtt?  Letcht  i6a. 

»7.  S687  Juli  t  —  1705  Dominicui  Ar(r)igoai  (Arrioni)  169»  x<»7, 175. 

SiB.  Seit  X687  Juit  I,  1904   I  -  r  drich  Kapeier  (Kappler)  i63. 

219.  !6g2  Juni  28  —  1705  .........  Narcissus  Klachedi  162,  166«  170^  176, 

220.  Seit  i6y5,  Okt.  I,  1704   Kaspar  Franz  Podcwin. 

221.  1695  Üumtnik.  Lurcnjjo  de  Sultzherg  (Z.  401). 

aaa.  •1696—1711  Min  15  «...  Jobann  Vaneri(y)  169,  170,  181,  i83. 

ts).  C.  x6g6  Baptist»  Troger. 

224.  169B  Pebr.  18  —  1708  P.  .Anton  Vogl  N.S.B.  (70. 

225.  1698  Juni  07  —  1701  Franz  Scaecht  171,  172,  174. 

aa6.  t6g9  —  1723  Juni  li  Andreas  Franz  TriUaamb  (Tritsbeioi)  187, 

x<p,  2ny,  209. 

227.  1701  März  1  —  171a  Ratthasar  Franz  vua  Nollero  de  NoUenstein 

174,  181. 

aaS.  1702  Juli  24  —  1739  Mai  4  Niicolaus  Pasaotti  von  Friedenberg  176,  x86, 

19t,  ao7,  aas,  «8. 

iMg,  1705*  171X  Adam  Franz  de  Castdlam  de  Mootigny  i8a» 

a3o.  1704  —  I7xa  ,  Jakob  Anton  Stanclieri  (Stangerius)  i83. 

23i.   1707  Juni  z 1731  Mära   ......  Johann  Peter WolfT       189,  r  to,  ü.;,  ^14,  217. 

2Ja.  1711  Bartholome  \on  Iii  it/,  I  lol  kapUui  der  Kaise- 

ria  Eleonora  Magdalena  id6. 

a23.  17x1  Pebr.  5  s.  n.,  171 1  M8rs  i3  w. 

—  1735  Mära  z8  Bembard  Albin  G6ppd  186,  igo»  19t»  199* 

ao7,  214»  «35. 

«34.  1712  März  S4  —  173a  Sept.  S   ....  Johann  Jakob  Monfron(t)  186»  t91(  ai3. 

235.  171.:  M.'irz  14  —  1729  Nov.  I  Bartholomäus  Poli  191,  axj. 

2i0.   1714  ä.n.,  i72ijuni  14W.  —  1734N0V.23  Ernst  Sax  207,  209,  214. 

23/.   1715  Juli  12  —  1721  Jan.  20  Stephan  Mascaro  197,  207. 

«38.  Seit  Z717  April  23  Wolfgang  Amon  von  Rottenberg  ao2. 

«39.  zTsz  a.n.,  Z7as  w.  —  1739  April  10   .  Geor^  Sigmund  Heim  ao6,  207»  209.  215, 

«25,  aaS. 

240.  1713  8.n   .  .  .  •  ^ugustin  Gonaales  aio.  . 

341.  1723  8.  n.»  X734  w.  —  1743  Frans  Anton  Gruner  ao6,  azo,  2Z4,  223,  237, 

23o. 

448.  1723  9.  n.  —  1731  Nuv.  9   .  Bartholomäus  Josef  TrilUamb  209,  214»  217, 

225. 

243.  1729  Oes.  9  8.  n.,  Z735  w.  —  2738  .  .  Jobaaa  Leonhard  Liebl  2x5»  2x6,  217,  226. 
«44.  1729  Des.  9    o.»  1734  w.  —  S740  .  .  Johann  Peliz  Duffa  az$,  2x6,  224. 
S4S.  173a  Des.  j  8.  tt.»  X73s  M&rz  aa  w* 

x746S^t.i8*  ..........  FransJohannKonradLetehamschneideraaSi 

224,  247. 

246.  1732  Dez.  I  s.  n.,  1738  Jan.  6  w.  —  1742  Ant'  n  AmiiToni  2^1,  224,  226,  239. 

247.  1732  Dez.  1  s.  n..  1739  April  ip  w.  .  .  Anton  Kari  Sardagna  223,  224. 

248.  1735  Juli  9  s.  n.,  1741  Jan.  i  w*  —  1769  Johann  Anton  Zanna  225,  226,  262. 
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a|9.  1735  Juli  9  t.  D.  —  1738  

950.  1740  Pebr.  10  8.  n.«  J7416  w.  —  1757 
Nov.  22  ....t«*...... 

251.  1740  Febr.  10  s.  n  

252.  1740  s.  o.,  1748  Febr.  25  w.  —  176a  . 

as3.  1741  Dez.  s.  n  

«54.  1743  Jan.  17  «.  n.,  1746  w. — 1746  Des.  16 

«55.  174*— 1754  Nov.  g  .  

«56.  1746  w.  —  1759  Aug.  2g  ,  . 

257.  1746  April  I  w.  —  1769  

258.  »747   

259.  i74ß  Febr.  25  w.  —  1766  Juni  1  .  .  . 
«60.  1748  Febr.  ^  w.  —  1770  ....... 

a6x.  1751  Febr.  3  —  1776  

262.  1751  Febr.  3  s.  n.,  1755  «r.  —  1787  .  . 

263.  1751  Febr.  i  s.  n.,  1755  w.  —  1769  .  . 

264.  1751  Fehr.  3  s.  n.,  1755  w.  —  1762 

Febr.  ig  

265.  1751  Pd>r.  3  a.  o  

466.  1756»  1760  

«67.  1758  Febr.  i  s.  n.,  1759  Sept.  3  w.  — 

T764  Sept.  iS  

268.  1758  März  12  s.  n.,  1762  w.  —  1776 

Juli  17  

269.  1758  Dez.  4  s.  n.,  1762  Dez.  10  w.  — 

1775  (dispens.)  

«70.  176a  Pebr.  •.  o.  —  1764  Pebr*  i  .  .  . 

«71.  1763  Jan.  a7  «.  n,,  1764  w.,  1771  .  .  . 

272.  1764  Febr.  1  9.  n.  —  1765  

273.  1764  s.  n.,  1767  w.  —  170g  Marz  15  . 

274.  1765  Juni  25  H.  n.,  1770  W  , 

37s*  1766  «.a.«  1770  Nov.a3  w.  —  ifloa  Jan.  6 

976.  1766  8.  n.  —  1769  

277.  1766  s.  n.,  1770  (?)  w.,  1791  

278.  1767  s.  n.,  1770  Okt.  25  w.,  1781  .  .  . 

279.  176g  Juni  I  8.  n  

980,  1769  Juni  f  s.o.,  1773  w.  —  t8oi  Mai  «7 


Pteter  Pnna  LieUeitt  aas* 

Johann  ß(P)ef|^  228,  afio^  262,  484,  sTa. 

Stock  228. 

Peter  Leopold  de  naküron  247,  24S,  26a,  a8i. 
JoliAnn  AntiM  Heu(a)schliDg  235,  237. 
Johann  Frans  Anton  Freiherr  von  Madraari 

a37,  a39,  246,  347. 
Pfbos  Konrad  von  Briselance. 
Franz  Anton  Trevani  246,  262,  278. 
Johaun  Michael  Klucg  246,  26a* 
Augustia  Tomasini  (W.426). 
Johann  Franz  Stadler  247,  248,  262,  283,  2S6. 
Praaade  Paula  Krenner  347, 248, 262, 264,  a83, 

a»7.  •9»' 
Johann  Bapt.  Sabbatini  454> 
Martin  Fillenbaum  254,  262. 
Johann  7>arhariaa  Otto  354«  96a. 

Leopold  Wuitram  254,  262,  280. 

Otto  Gapp  (Gabckl  Kari  Gapp  von  Tower 

biirg)a84. 
Adam  Fioriao  Pichler. 

Anton  de  Backer  S7ai  978»  aBi. 

Matthiaa  Kronberger  272,  273,  280,  28i,  298. 

Beroardin  deGaapari  a/fl,  l8x,  983»  aga»  997* 
3cap  3o5i  3x9« 

Josef  von  Hillina)  r  280. 

Was  Gott  will  Ritter  von  RoUemaiin  a8x» 

283,  292. 

Josef  Florian  Holz  281. 

Frauz  Werner  281,  2S3,  298,  3i5,  3i7,  32i. 

Joaef  Scho(ö)binger  283,  290. 

Fnu»  HoUtor  Bdter  von  UOhlfeid  a88^  9B^ 

a9nk  99«,  998,  3is»  357* 
Anton  von  Jaswiz  286,  287. 
Josef  Anton  Pfusterschmied  287,  398»  397. 
Anti.m  GabHcl(i)  254.  287,  290. 
Franz  X.  Moratsch  289. 
FnOB  X.  Wöget  (VVcger)  289,  296,  298,  iti 

349>  350,  359,  35S. 
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a8i.  1769  Juni  X  ■.  n.  —  1774  

aSs.  1770  Jan.  7  s.  n.,  1776  Nov.  i3  w„  1781 
883.  1774  s.  n.,  1776  Nov.  li  w.  — 1801  Mai  7 

284.  1774  Nov.  X  «.  o.,  1776  ,  . 

«85*  '775  Jm«  5  ■•o.>  1776  Nov.  i3  w.  —  (783 
986.  1775  April  aa  s*  a..  1784  (?)  w.  — 1794 
Dei.  19  

287.  1775  s.  n.,  1766  w.  —  1790  Juni  26  .  . 

288.  1776  Nov.  i3  8.  n.,  17B7  w.  —  i83i  .  . 
38g.  1776  s.  o.,  1785  w  

990.  1778  f.  

991.  x779SepLa7t.«.,  i787Des.x7w. — 

1794  

991*  17S0  Jan.  2  s.  n.,  1789118» 5  w.  —  180S 
Mai  97  (pcns.)  

393.   1787  Uea.  17  s.  n.,  1795  Febr.  3Ö  w.  — 
181X  Des.  3t  

994*  179X  9.  n*  —  X797  Febr.  9s  

395.  1791  Okt.  27    n,  —  «793  Febr.  93  .  . 

296.   1793  April  17  s.  n.  —  1799  

^7*  1795  Febr.  22  s. n.,  1802  w.  — 1826  Mai  6 

99B.  i799Sept. 25 s.n.,  1809 w.— 1891  Jan.3o 

999.  x8öx.Sept.3o — x8o8Augr.  3x  .  .  .  . 
Seo.  x8qx  Sept.3o  '  18x7  

3oi.  180z  Juni  18  —  1805  Febr.  .  .  ,  .  . 
io2.  1805  Juli  12  —  1810  Des.  3  

3o3.  1806  —  18x4  

3o|.  x8o8  —  x8x2  Jnli  98  (peaa.)  ..... 

305.  x8xi  Mai  X7  —  185S  Febr.  i3  (pena.). 

306.  x8i9  —  1825  

307.  1812  Sept.  a6  —  1817   ,  . 

3oS.  1S16  Sept.  4  —  1827  

iug.  181G  Sept.  4  —  1818  

3x0.  18 17  Juni  99  — >  1834  Febr.  i3  .  .  .  . 

3ix.  X817  Amg*  x7  —  x83$  


6x7 

Bernhard  Friedrich  289. 

Elias  Jospf  Heißig  290,  297,  298,  3o6. 

Franz  Karl  Kawina  296,  298,  it3,  3is> 

339,  351. 
Karl  voa  Palm  996,  297. 
FransBdlervonGsIl  398,  a97»998, 3oo»  3i3,3i5. 

Nikolaus  von  Vuchettch  997»  3o3|  3o6,  3i$f 

324,  334.  335. 
Juhann  Nep.  Gombos  287,  3i6,  323. 
Jakob  Stern  298,  3o6,  3i3,  314,  315,  32o. 
Karl  Pfuateracbmid  3o6,  ix?. 
Joaef  Aoton  Call. 

Tobiaa  Prudunayer  3oo^  3o6^  3i5»  39o»  335. 

Franz  X.  Wenko  3oi,  3o3,  3o6,  315,  32t,  322» 
329,  3$a,  3$3. 

P.  Doaat  Hotaaaaidi  O.  P.  ScIi.  3x9,  390,  337, 

33a    335»  336,  337,  37X,  384,  386,  387. 
Hemrich  Haaeoecker  337,  841. 
Johann  Flandorfer  33o,  334,  352. 
Franz  von  Ranernft-ind  334,  335,  345,  352. 
Anton  Si:h(jpp  336,  345,  346,  3ja,  356,  38», 

384,  386,  393,  396,  397, 
Vinaeu  Darnaat  (d'Amaut)  345,  346,  352, 

3s6^  S57i  369»  38a,  384  il.,  403,  409. 
Jakob  Frim  345,  354»  355,  369,  366,  38i,  3Ba. 
Franz  von  Schtrfoeder  34s,  354, 855»  3)6, 366, 

382,  384,  398,  403. 
Auglist  Gall  354.  355,  35S,  363. 
Vinzenz  lliluard  Milde  345,  366,382,384,392, 

41U,  436. 
Peter  Paricar(W.  484). 
Frans  Anton  Rusicska  386, 387, 388, 394, 39S> 
Anton  P6ck  39a,  424*  05*  436,  46s,  470. 
Ignaa  von  Schumann  392,  393,  406,  414,  446. 
Johann  Michael  Leonard  395,  401,  40a,  403. 
Joscl  VK-iz  401,  412,  41«. 
Josef  Ra)  mauD  402  —  405. 
Sebaatian  Job  402,  405,  409,  425. 
Jakob  B(P)ertgen  409»  4o3. 40S»  ¥»9»  4*4»  4»> 

4a$. 


6x8 


3is.  t8i8  Okt.  7  —  tSaj  Juni  s  .....  . 

313.  1820  Febr.  19  —  1835  

314.  1823  Mai  12  —  1S37  Nov.  I  

315.  18*5  Aug.  14  —  t83o  Mai  18  

3t6.  1825  Not.  «6  a.  o  

Stj*  iSts  Nov.  «7  —  1840  Febr.  S2  .  .  .  . 

3i8*  1826  Aug.  19  —  1852  Au^.  19   .  .  .  , 

3ig.  1827  Okt.  7  —  i833  Juni  11   .  .  .  .  . 

320.    i83i  Jan.  28  —  1847  fuÜ  3  

341.   i83i  Juli  15  —  1834  April  25  

323.  i833  — t838   

323.  1834  Febr.  18  —  1837  Sept.  

3«4.  i836  —  1860  

325.  1S37  Sept.  22  —  1839  Jan.  10    ,  .  ,  , 

326.  1838  Dez.  28  —  X867  Jan.  16  

327.  1840  Febr.  4  -:—  1844  Dez.  10  

328.  1840  OkL  10  —  X865  Okt.  8  

329.  1845  Febr.  13  —  1847  Sept.  i3  .  .  .  . 

330.  1847  Aug,  6  —  1849  Nov.  18  

331.  1848  —  1853  Febr.  x3  

332.  1850  Febr.  8  —  iSsr  Febr.  26  ...  . 

333.  T**5i  Mai  2  —  1854  Jan.  3o  

334.  iÖ5i  März  12  —  1862  März  14  .  .  .  . 

335.  1853  Juni  26  —  1862  Dez.  12  

336.  1853  Juni  26  ~  1868  Hai  23  

337.  x8s4  llftrs  4  —  i8s7  Okt.  20  

338.  1857  Des.  3  —  186»  Des.  27  

339.  1860  April  22  s.  n.  —  1884  

340.  1860  Juni  9  —  1868  Srpt.  4    .  .  .  ,  . 

341.  1860  Juni  9  —  iB~i>  A[)(  il  2  

343.  1862  Nov.  24,  1Ö69  .^cpi.  22  8.  n.  —  1&99 

Okt.3o  

343.  1862  Des.  2,  n.  ^  1889  Aug,  26  .  .  . 

344*  >863  Jao.  24  —  2869  Sept  9»   .  .  .  . 

345.  1864  Okt.  II  —  1872  Okt.  I  

346.  1867  Febr.  20  —  1887  Nov.  27  ...  . 

347.  1S67  Febr.  20  —  1870  Nov.  11  .  .  .  . 

348.  1868  März  12  —  1882  Jan.  4  

349.  1869  Sept.  32  —  1883  

330.  1870  Aug.  2  —  16B0  Jan.  II  

3si.  1870  Nov.  IX  —  1883  Aug.  27  ,  .  .  . 


Michael  Jobaan  Wn^oer  404,  409,  414,  415, 

416,  417. 
Josef  Ca!.  Zisrhka  405,  413. 
Antou  Ldler  von  Oezkay  412 — 414,  41S,  431. 

422.  475. 
Jobaan  Salsbacber  4x3»  414»  421. 
Stephan  Panlovich  4x5. 
Frans  X.  Brauner  414,  423,  436,  447. 
Johann  Georg  Ktz  415,  421,  433, 437,  447,  463. 

Schfiner  418,  422,  423. 
)i)sct  ('(ilumliiis  43!.  422,  433,  452,  474,4761481. 
Ignaz  l'cigcrlt:  4^1,  422,  425,  434. 
Michael  Fogarasy  475. 
Alois  SchlAr  423»  424, 425,  432»  433. 
Bartholomäus  Widncr  431, 434, 433, 463. 
Karl  Beskiba  433,  434. 

MichaH  Häusle  434,  447,  448.  433»  464*  4^ 

472,  46^'. 
Johano  Schicdermayr  435,  442. 
Johaiw  Pusch  436,  442,  473,  492,  505. 
Frans  Josef  Rudigier  442«  433. 
Josef  Strofinayer  452»  43s»  47»»  475. 
Georg  Anibas  453,  467.  470. 
Johann  Simor  456,  457. 
Lukas  Petrovid  458,  470,  474,  475,  476. 
Johann  Fcsslcr  468,  469,  472,  490,  502. 
Fraoz  Hasel  470,  472,  502. 
Ferdtnaad  Zcnner  470—472,  309. 
Johann  Nogill  475»  476, 481  482. 
Johann  Zwerger  483,  5o3. 
Georg  Razbizb  (beim  £rsh.  Maxiailian)  488. 
Josef  Danko  489.  490,  491,  309. 
Laurenz  Mayer  490,  491. 

Frans  Laurio  502,  5x0,  569. 
Josef  Vttvar  308»  310»  3ti. 
Karl  Kritckl  so3.  3x0. 

Martin  Rauer  504,  403,  314. 

Karl  Ihiubncr  506,  512,  529. 

H<  i  inanii  Z«?chokke  506,  510,  $12,  S48. 

l'hiiipp  Sleiuer  51U,  512. 

Johaan  KuUvid  511,  512,  527. 

Gottfried  Maradiall  311,  312,  51 3,  323. 

Johann  Schneider  311,  3x2,  314,  327, 374. 
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359«  i98o  Jan.  24  —  1892  Aug.  27  

353.  tSBa  Pebr.  i3  —  2890  Juni  6  

354.  1885  April  XI  —  1889  Okt.  vj  ,  ,  ,  . 

355.  1885  Sept  ao  —  x88g  Män  14  ...  . 

356.  1887  Dez.  24  —  1901  Dez.  i3    .  .  .  . 

357.  1889  März  28  —  iRqg  Okt.  29  

358.  l88g  Nov.  4  —  1S98  Okt.  28  

359.  1890  Juli  ax  —  1900  Juni  x8  .  .  .  .  . 

360.  xSga  Okt.  X  —  X899  Mftn  xi  

361.  1898  Okt.  28  —  1903  Aug.  16   .  .  .  . 

362.  Seit  1899  April  25   .  .  .  , 

363.  Seit  1899  Okt.  29.  

364.  Seit  1900  Juli  27  

365.  Seit  1902  Jan.  9  

366.  Seit  1909  Okt.  x3  


Jowf  Seywatd  saS»  53o. 
Koloman  Bdopotoczky  sas»  557< 
Michael  Napotoik  537,  534. 

Franz  Nag)  527,  529,  533. 
Karl  Schnal)!  530. 
Karl  Weiß        55>5,  561. 
Franz  Scdcj  534,  558. 

Augustin  Piscbo'-Colbrie  537,  558,  562,  563, 
5^ 

Hdarieh  Swoboda  s39i  347t  5581  560«  374. 

Franz  Kyzlink  555. 
Franz  BindL-i  560. 
Anton  Peratlioner  561. 
Johann  ÜüUcr  563. 
Ferdinand  Rott  570. 
Enut  Seydl  574. 


Obrist- 
Hofkaplan. 


Zeremoniar. 


155g  Petrus  P.uilino,  I5i- 
schof  von  Csanäd 
7». 


1564  Andreas  Dudich, 

Bischof  von  Fünf- 
kircbeo  7t. 


Eleemosynar. 

Seit  1529  .  .  .  Johann  von  Revellis  51. 
Bia  X536  ....  Jobaoa  Bueaao  sx. 
1543  Ualtlitaa  Poitunatua  59. 

«545  —  1558 
Ende  Märs  .  Urban  Tcxtor,  Biachof  au 
Laibach  60»  63, 70, 7a«  73. 

1558  —  1560 
Jan.  6  .  .  .  .  Primus   Lackbncr  (Lacu- 

aarius)  62,  64,  69. 

X560  Jobaoa  Reicbennuet  71,  85« 

1560  —  1564 .  .  Geord  Prenner  (prov.)  85, 

96. 


Antonius  de  Walle  (Galii). 
Georg  Preaaer  loä. 


1564  —  1565 
1572 — 1590        April  2  .  .  , 
Georg  Prcoocr  1565 — »572. 
71.  1574  Sept.  I  — 

1575  Mir*  ^  Peraiik 
Seit  1575  Juai  x  Hieronymua  de  Leoaibua 
(von  Löwen). 

1576  Christophor  Mantuanus. 

15791  *583  •  •  •  Hieronymus   Sj>ine»la  Isfi 
ErzheiÄuy  Ürnst)  102, 1 10. 
1581,  1583  .  .  .  Franz  Mergal. 
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Ober*  Zercmoniar.  Eleemosynar. 

Hofkaplan. 

1583  —  1610  Jakob  Chimarclieiis  104,  log,  19^,  xa6. 

1596  LndwigStropp«  (beiErsb.llatthia») 

117. 

1616   Josef  Makarhi«!. 

1619  —  1621  •..••*..  Pfarrer  Franz  Mengbacci  (Meaga* 

cius)  127,  i33. 

1637  ObcrhoflmpUm  Khaorr  y,  Roaeanitli 

i36. 

i638  —  165«  Pbrrer  Kaspar  Gorucutti  t57*  14X. 

1654  Fcb.  15  —  i663  Juli .  .  Franz  Thailler  145. 
s66i3  Aug.  I  —  1C73  Hai  28  PfarrerJakobFerdinaiidGorizttttii4S, 

148,  149. 

1673  —  1676  ........  Pfarrer  Primus  Jegscbc   149,  151, 

152. 

1676  Juni  7    -  1677  Juli  19  Pfarrer  Hieron^nu«  Geoova  ts», 

153. 

1677  Aug.  I  —  1684  lAürx  49  Pfarrer  Johann  Geocg  Lenger  154, 

155.  156, 157»  W 

1684  Mai  9  —  1698  Juni  ...,.*«...  Pfarrer  Johann  Kaspar  Gorizutti  159. 

1698  Juni  12  —  1706  Dez.  15  ........  Plärret  Aoton  Bernhard  Sancea  172,  175, 

181. 

1707  Juni  X  ^  X712  Jan.   Pfarrer  Johatm  Adaa  HodMtr  i83,  184,  190. 

27xt  Des.  fla  —  1730  Okt.  13  Baltbasar  Frans  von  NoUam  zgo»  194,  «9» 

axi,  sx3,  «14,  sx6h 

1730  Des«  z3  —  X73x  Feb.  x3  Plarrer  Georg  Joeef  Freiherr  von  Grini(b)- 

Seilitz  216. 

1731  März  Ii  —  1735  März  6  Johann  Peter  WolfT  217,  224. 

1735  März  iS  —  1743  Febr.  26  Johann  Bernhard  Älbin  Göpp(e)l  225, 2271 234, 

23s,  239. 

1743  —  X746  Sept.  18  (t  22.  Sept.  1750)  .  .  Frans  Anton  Gruner  aSg»  247. 

1746  Sept  x8  —  1754  Frans  Ldcbanwchneider  2471  sSfH  steh 


Ober-Hofkaplan  und  Zeremoniar. 

1734  Nov.  9  —  1757  Nov.  aa  Frans  Konrad  von  Briselaoce  s6a^  a6i»  264« 

268,  270. 

'757  Nov.  22  —  1766  Johann  R(P)er^er  272,  36t. 

1766  Juni  1  ' —  1769  März  12  Johann  Franz  Stadler  2b6.        ioo,  3o2,  3ü6, 

315,  317,  321,  33o,  i4ij,  350. 
1789  Mftrz  15  —  1796  Juli  3  (pens.)  ....  Frans  Werner  3ai,  324,  327,  33i,  332,  340, 

376.  399* 
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x8io  —  1811  Dez.  3i  Donat  Holzmann  387,  igt,  3g3. 

iSm  —  t8a6  Mai  6  Aston  Scbopp  393,  404,  409,  415. 

1896  Juni  8  —  1853  Peb.  i5  (pcns.)  .  .  «  .  Anton  Pdck  415,  42«»  4sSt  465»  470. 

1853  Mäiz  xs  ~  1860  Bnrdiolonäus  Widmer  (seit  1853  Juoi  «6 

Zeremoniar)  465,  470,  47a,  486,  489, 

490. 

1860  Juni  9  —  1867  Jan.  16   Michael  HänsUt  400,  .y)f>,  506. 

1867  Juni  —  1870  April  2  Laurenz  Mavt-r  50S,  511. 

1870  Ang^.  t  —  187«  Okt.  I  Mnitin  Bauer  514. 

387s  Aug.  a  —  1887  Not.  27  Karl  Hanboer  514,  599. 

1887  De»>  94  —  189»  Aug,  a7  Josef  SejrwakI  530»  539. 

189»  Okt.  t  —        De;.  i3  .......  .  Karl  SchnabI  539»  945»  998,  568«  S^. 

1902  Jan.  9 — 1903  Aug.  16  Fr  anz  Kyzlink  570,  574, 

Seit  1903  Oku  aa  •  Franz  Binder  575. 


5- 

Burgvikare  (zugleich  Almotenausteiler}.' 


I. 

2. 

3. 

4- 

5* 

& 

8. 

.  .  Franz  Anton  Rnsicaka  3a& 

9- 

10. 

.  .  Johann  Michael  Leunard. 

It. 

.  .  Josef  Ray  mann  403. 

la. 

x3. 

i8ai  PdMT.  34  ~  t834  P'cbr.  a7  .  . 

.  .  Jakob  B(P)er^Eett. 

«4. 

.  .  Johann  Georg  Bta  433. 

15. 

.  .  Jobann  Pusch  49a,  505. 

16. 

1865  Okt.  10  -  1S72  

,  .  Mnrtin  n.itier  505,  514. 

17- 

1872  Aug.  2  —  1885  .\ug.  27   .  .  . 

.  .  Johann  Schneider  514,  527. 

18. 

.  .  Franz  Nagl  527,  529. 

19. 

.  .  Karl  SchnabI  530,  539. 

ao. 

.  .  Heinrich  Swoboda  940,  560. 

ax. 

.  .  Frans  Binder  960» 

■  In  Ütcfcr  Zdt  pflegte  der  SarcpTener  cbea  Minoriten  vom  hcO.  Kreut  ali  Vikar  aacn> 

nehmen.  Sei  t  Josef  IL  (Sb  3o$)  Inttt  ,der  die  Dlcnttiroeli«  bei  Hof  habesde  Mofaylen  die  Vicarii- 

dicfute  vx  leisten'. 
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Titular-  (Ehren-)  Ho&apläne. 


i*  1656  ücz.  15  Jakob  Theodor  de  Fries 
141. 

3.  1662  Jan.  2t .  Johannes  Camillus  Sca- 

naaces  144. 
3.  1667  Mai  i3  .  Androcha  145. 
4*  1667  Aug.  3  .  Joseph  Cauallo  145. 

5.  1676  Nc»v.  20  .  Domenico  Crrenollo  152. 

6.  1678  April  «7  Johann    B.  F'echtncr  a 

Wilmsdorf  155. 

7.  167«  April  27  Fr.int  iscus  de  Kossitis 

155« 

8.  1678  April  «7  Jacobtis  Ateunder  Ro- 

asretli  ab  Esier  et 
Ebenfeldt  155. 

9.  1679  März  15  Nikolaus  Salomus  155. 

10.  1679  März  27  Aniiibal  Pellizoni  155. 

11.  1679  März  27  Fraueiscus  Müller  155. 

12.  1679  Nov.  26  .  Dionysius  155. 

13.  x683  Febr.  37  Josephus  Bolza  157. 

14.  1684  Ifars  3o  Francesco  €!orto  tfo^ 
13.  1686  Jan.  S4  .  Custosxa  de  CasKossi 

161. 

16.  1686  Idai  a8  .  Ambrosius  Franciscus 

Hippoliti  di  Bergioe 
x6x. 

17.  J.in.  x6  •  Narctuaa  Elacbedi  16t, 

18.  1687  ArcipreeediPeiipneDo- 

tneoico  Prada  t63. 

ig.  1687  März  5  .  Sebastian  Glawinick  i63. 

20.  1(^87  Juni  18  .  Nicola»'?  Gussetti  l63. 

21.  ifj.'^7  1J(  /,3t  .  A<i.iiii  Kiscl  r63. 

22.  lögiFebr.  6.  Woltf  Weickhardt  von 

Rhatn  i66* 

33.  169«  Juni  19  .  Vitus  Vioceot,  Spira  187. 

34.  i6g3Aa;.t3.  Job.  Albert  de  Gode- 

schall  166. 

25.  1692  Okt.  27  .  Christoph  Tasso  167. 
2f).  1693  Juni  2   .  Jnh.  Gcnr;^r  GlarÜsrh  167. 
tj.  1693  Nov.  4  .  iTüiicchcu  1  anuiui^'l'an- 
vino)  de  Maleto  167. 


28.  i694Aag.i3  .  Abbatc  Antonio  Baroxzi 

Moiicnsc  16S. 

29.  i694Aug.  i3.  Giovanni  ii.  Silva  i£>Ö. 

30.  1694  Aug.  i3 .  Emest  von  Gröaing  168. 
Sz.  1695  Jan.  7  .  KnaparHiVraiannO.CiaL 

169. 

32.  1695  April  7  .  Joh.  Vanerius  169. 

33.  1695  April  7  .  Sebastiano  Mar.  Cecdbi 

169. 

34.  1695  Aug.  I  .  Sebastianu  'rraiu|uillim 

Z69. 

35.  1695  Attg.  z  .  Michael  Angelioo  Vioen- 

tino  169. 

36.  1695  Dez.  I  .  Josef  Bissi  169. 

37.  X696  Jan.  ao  •  Bartholomäus  Pedersi^ 

i6g. 

38.  1696  Aug.  8  .  Giuseppe  Fucini  169. 

39.  1696  Dez.  24.  Giovanni  Pievano  di  Pi* 

sin  tjo* 

40.  1696  Des.  34 .  Petras  Pittoni  170. 

41*  1697  April  9  .  Matthias  Cavaiioni  170. 
43.  1697  Des.  9  .  Jobaao  August  Freth.  v. 

Mayerberg  170. 

43.  1698  Mai  8  .  Giacomo  Paravicioo  de 

Ardenno  171. 

44.  1698  Mai  8  .  Josef  Tbeodor  Ehnnsns 

snm  Schladt  171. 

45.  169B  Nov.  8  .  Joh.  E.  Paber  171. 

46.  1699  Mai  38  .  P.  Jo«?cf  Maffej  172. 

47.  1699  nartiiolomfius  \*aja  171. 

48.  1699  Oku  18.  Anton  Wkmrrouirh 

(Ochmvchicwich)  172. 

49.  1699  Des.  3o.  Petrus  Severin  LascU 

17s* 

50.  Z700  Mai  3  .  Job,  B.  Cota  173. 

51.  1701  Jan.  »7  .  13 on  Martin  de  Jaz  174. 
53.  1701  Aug.33  .  WoifgaagGeibel(G«ibl} 

174. 

53.  1701AUK.23.  Joh.  Franc.  Krbosrli  174. 

54.  1702  Aug.  14  .  Dumioicu  Cimaiuili  177. 
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55-  17°*  Sept.  i6  Carolas  Com.  de  Trap 
177. 

56.  xToa  Sept.  16  AuirmtJii  Martin  de  Sa- 

lutst  177. 

57.  x7MOkl.a6.  Joh.  Heinrich  Brackera 

177. 

58.  170a  Dez.  2Ö  .  Jos.  Calvi  177. 

59.  1703  Mai  8  .  Andreas  Lorenzutti  177. 

60.  1703  Juni  4  .  Tfaonns  Mansini  177. 

61.  1703  Okt.  ax  .  Gabriel  Bujoa  X77. 
6a.  XTolOkLa}  .  Anton  Coutrona  t77. 

63.  1703  Dei.  3  .  Job.  Hieronymus  Pan- 

toune  O.S.B.  178. 

64.  1704  Dez.  II  .  Job.  AdL  Bern.  Filaxtn 

178. 

65.  1705  Aug.  4  .  Job.  Pranciscus  Skorek 

i8x. 

66.  x9o6Attp.ao.  Antonio  Domlnico  Mar- 

tdl!  x8a. 

67.  1707  Mftn  4 .  Julius  Pilati  a  Tassul 

184. 

68.  1707  April  20  'I'li()m;is  Solari  iS.). 

6g.  1707  April  20  Felix  Anton  O.S.  F.  184. 
70.  1707  Sepu6 .  Anton  BoUw  184. 
7t.  1708  April  89  Johann  Anton  Costa  184» 
ata. 

7a.  1708  Sept.  ao  Godfr.  Franc.  Kri^er 

184. 

73.  1709  Juli  19  .  Isidor  Pilati   a  Tasi>ul 

Can.  reg.  185. 

74.  1710  April  9  .  Job.  Matth.  Fraoxio  de 

Zinnenbere  et  Mareid 
185. 

73.  X7X0  Aug.  ta  Odoard   Ariosti,  Ord. 

serv.  B.M.V.  185. 

76.  1710  Sept.  17  Antonio  Broglia  185. 

77.  1713  Sept.  28  Jofi.  B.  Pierolti  193. 

78.  1715  Febr.  16  lirnst  Sa.v  197. 

79.  1717  April  a3  WoUgang   Anton  von 

Rottenber^^  aoa. 
8a.  1718  Pebr.  3  Karl  Lern  von  Häsfeld  t 

2o3. 

81*  17x8  Sept.  16  Fabian  Wensi  Biowsky 
204. 
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82.  i7i8Sept.x6  Dr.  Marian  Pranciscus 

Ducci  ao4. 

83.  1718  Des.  ax  Domenico  Marineiii  304. 

84.  x7i9Apnia6  Tobias  Jobann  Kern  105. 

85.  i7aa  April  a3  Kart    Mayersperg  O. 

Pr.'icni.  20S. 

86.  17*3  Dez.  28  l'^  i  (lin.ind    I'VidoUn  de 

Bürgin  210. 

87.  1725  Mai  x6 .  Johann  Micbaleck  axs. 

88.  x733Maiao.  Bernhard  Ignas  von  Wy- 

denbmck  aas. 

89.  1733  M.ii»,  Josef  Anton  Horiitz  225. 

90.  i7i3Maiao.  jobrtiTnDomini(  Li.s Koller 

91.  1734  April  II  Johann  Staatsiaus  Petf- 

zilka  225. 

92.  1735  Nov.  xa  Frans  Raphael  Korian- 

der  aas. 

93.  X740  MArz  3  Martin  Josef  Hlawa  aa8. 

94.  X74X  April  X4  Nicolau9  Pranciscus 

Jeanroy  235. 

95.  1743  Febr. 2g  Thomas  Franckmano 

239. 

96.  X743  Mftn  X  Job.  Laogmann  a39. 

97.  X74S  Okt.  X  ,  Benedikt  Blattei  341,  aijo, 

98.  X734  Jnli  17 .  Adam  Florian  Pichler 

flS9>  269> 

99.  X7S4  ....  Augustin  Tomasini  a6a« 

26g. 

100.  1756  ....  Jose!  Knstl  aöü. 

101.  1756  ....  Anton  de  Backer  269,  272. 
loa.  S7S7  Des.  3  .  Johann  Georg  Stecket 

ST«. 

to3.  i7s8Mflrcxa  Matthias  Wegerer  (W6* 

ger)  272,  273,  277. 

104.  x758Märzi2  Andreas   SteUato  a7a, 

273. 

105.  1759  Juli  i;.  Anton  Josef  Pirkin  278. 
to6.  1759  Nov.  27  Josef  Sannel  «78. 

X07.  X76oMftrai7  Wensel  Otto  Göll  a78. 

108.  x76oMftrs3o  Peter  Michael  Simonon 

278. 

109.  1760  Okt.  I  .  Jo9efvonHillniay(p)r278. 
210.  176a  Dez.  10  Nikolaus  Mosel  a8o,  3ao. 
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III.  ^176$  ....  UboriuB  Dittmann  «83. 
IIS.  1766  Febr.  7  J.  R.  TtTne  286. 
n^.  I77n'jii!i  :1  .  Ii;na/  Stenzl  291. 
X14.  1771  Juni  14.  Hernhard  Gronocr  391,  1 
307.  j 
tiy  1771  Aug. «18  Fram  von  Pachner  «91. 
ti6.  i774Sept.a8  Josef  Kreutz  sgfk 

117.  1775  Jan.  20  .  Johano  Josef  Neika  997. 

118.  1775  Febr.  24  Amadäus  Weidinger  497. 

119.  i775Febr.24  Karl  Mayer  297. 

120.  i775Fpbr.24  Anton  Jentschkc  297. 

121.  1775  März  3o  Niculaus  Vuchcüch  297. 
laa.  1775  Nov.  B  .  Valentin  Stfttter  «97. 
(a3.  1776  Mai  S9 .  Joaef  Edler  von  Barda- 
rini 298. 

124.  »778  April  24  Josef  Anton  Call  jug. 
T25.  i77SSrpt.  15  Wenzel  Lchnhart  299. 
136.  i778SepH5  Franz  Scholz  299. 
127.  i779  April  2  Johann  Marcbetti  299. 
laS.  1779  ...  .  Josef  Mayer  999. 
119.  1779  Juni  ai  von  Neubof  S99.  Boo» 
i3o»  1779  Juni  21  Franz  X.  Wenko  299. 
i3i.  1779  Okt.  20  Josef  Dom.  Stock  3o.i. 
tiz.  i7SoFebr.  29  Johann  Josef  Uonth  3oi. 

133.  17S3  .April  16  Emanuel  Böhm  3x2. 

134.  17S9  Nov.  6  .  Wenzel  Lahoda  3aa. 
i3s.  1791  Nov.  «9  BartholomAua  Mikowits 

136.  1793  April  .;6  Paul  Tarnoczy  334. 

137.  1793  Mai  I  .  Johann  Straka  334- 

135.  1793  Aug.  14  Ladislaus  Dessöffy  334, 

139.  1795  Nov.  7  .  Anton  Strzccha  339. 

140.  1799  Jan.  lt.  Wenxel  Hfiller  344. 

141.  i8oa  Juni  3o  August  Nagele  Can.  reg. 

358. 

14X,  t8o3Aug.  a.  Hernhard  Schirraer  36i. 

143.  iJkvj  Dez.  II  Franc.  X.  Bando  365. 

144.  1S05  Mai  6  .  Augu«;T  n  Ca!!  "'^5. 

145.  1S05  Okl,  II  Antun  Klöckncr  ^^Giiick- 

ner'»  367. 

146.  1808  Des.  17  Weniel  Deracbmischek 

3Si. 

147.  1811  Jan.  7.  Vinzens  Eduard  Milde 

391. 


148.  t8taSepLa9  Kaapar  Hrdlic^  395. 

149.  i8i2Sept.  29  Wenzel  Weberaick  39s. 

150.  1816  Mai  12  Joachim  Landi  40X. 

151.  i8i7März2i  Franz  Wach  40:;. 

152.  1819  Juni  17  Josef  Frohaska  405. 

153.  i8ai  Mai  i3  Johann  Ptdler  410^ 

134.  i8a5MAraa4  Ignaz  von  Schumann  4x4. 
155.  1825  Aug.  14  Josef  Cal.  Ziscbka  413. 
136.  x835Dez.3.  Adalbert  Pohonetittky 
414,  415. 

157.  1826  iJcz.  5  .  Anton  Kling  416, 

158.  1829  Juni  7  .  Hilarius  Urban  4S0. 

159.  1833  Juni  a6  Michaet  Fogaraay  413. 

160.  z833  Juli  IS  .  Joaef  Scheinet  4*3. 
i6t.  i833  ....  Johann  Primitz. 
162.  1834  April  25  Ignaz  Feigerle  425. 
16»,.  18^4  Okt.  7  .  Franz  Wacck  425. 

164.  1834  Nu\ .  5  .  Bernhard  Badiaii  425. 

165.  1835  Juni  9  .  August  Roskoväny  de 

Badem  499. 
t66.  1835  Nov.  I  .  Alois  Bragaio  489. 

167.  i836  April  3o  Jakob  ßertgen. 

168.  i838Sept.  14  Viktor  Lochner  433. 

169.  1839  .1"''  -  •  j^iscf  l'ntcrbacher  434. 

170.  i84oScpi.  i6  Franz  Xav.  Brauner. 

171.  i84iSept.2s  Matthias  Baroth  436. 
17«.  1841  Des.  4.  Josef  Karl  Qpelobaubek 

437. 

t73.  i84aUez.6.  Johann B. Kutschker 43S. 

174.  1842  ....  Josef  Cal.  Srhat?]  43S. 

175.  i&|3  .April  S  Anton  Adalbert  Hnogek 

439. 

176.  1S44  .März  2  Joaef  Koaiczek  441. 

177.  1S46  Aiig«a3  igfiu  Schauer  490. 

178.  1847  Febr.  4  Johann  Salzfaacher  450. 

179.  1S47  -Aug.  3  .  Josef  Columbus  452. 
iSo.  :?4PF(  hr.  4  Lu-^vü^^  H.iynald  453. 
iSt.  iS48Sept.i3  Fraac    Josef  Rud^gkr 

18a.  1849  Nov.  4  .  Thaddins  Weady  434. 

183.  1^  Jan.  la  Johann  SchtPcts  456. 

184.  1850  Mira  30  Joaef  Stroasmajr. 

185.  185t  Aprü  la  Johann  BapC  vo«  SiaMr 

415- 


i86*  1852  Sept.  12  JohamGeorifBtt  Ritter 
von  StraMtbal  463. 

187.  s9s3  Pebr.  4  Joief  Cwaeh  469,  470. 

188.  1853  Mai  i3  Uattln.is  S!ug  470. 

189.  1854  Mär^  4  Lukas  Petroviti  476. 
igo.  1854        S  •  Othmar  Helferstorfer  O. 

S.B.  476,  477. 
191.  1855  Sept.  8  Michael  Kubinszky  477. 
193.  i856Pebr.a  JohaoD  Jakob  Deila  Bona 

47« 

293.  1857  Juni  I .  lllichaclNeuwirth47g>i48o. 

294.  1858  Jan.  sa  Jobann  Nog^ll  4S4. 

195.  i858Sept.25  Paul  von  Palasthy  4B4* 

196.  1859  Mai  25  Kar!  KOzma  485. 

197.  1859  Nov.  22  Josct  Baao  4S6. 

tgS.  x86a  Juni  3o  AbbiPeierStepbaoGuU- 

taane  500. 
199.  x86s  Jali  a3 .  Bdmmid  Pellet  soi. 
aoo,  1862  Dez.  3  .  Praaa  Haad  soa. 

201.  i863  Jan.  24  Johann  Zwerper  5o3. 

202.  1 8^4  Febr. 28  Johann  Abram  504. 

203.  1 866  Dez.  6.  Dominik  Filipp  505. 

204.  1867  Mai  i3  Josef  Karl  Petrasch  508. 
905.  1867  Juni  33  Kleneiia  Kickfa  O.S.B. 

Sa8. 

aoC  1867  Jttoi  23  Ferdinand  Zeoaer. 
ao7.  1868  Sept.  4  Josef  Dankö. 

208.  i86<jSept.22  Knri  Krück!. 

209.  1870  Aii^.  2  .  Laurenz  Mayer. 

210.  1870  Okt.  17  Alois  Zorn  512. 
all.  x67oNor.  II  Hermanii  ZsehoMce» 
aia.  1871  Okt.  ij  Karl  Kellner  513. 
at3.  1873  Au^.  3.  Martin  Bauer  5>4. 

314.  1873 Aug. 3.  Emil    Kui;s.sk:irt^r  von 

Wellentli.il  513,  5x4. 
213.  1874  ....  Georg  Razliizli. 

216.  1875  Juli  8  .  Josef  Seill  515. 

217.  1875  Okt.  zo  Prans  Kahl  516. 

S18.  1876  Des.  33  Anton  Ker8clibauiner5i8. 
ai9t.  X876  Dei.  »3  JobannMaaurkiewtcssiS. 
aao.  1877  Nov.  a3  Josef  Kurz  $19. 

221.  1878  Jan.  32  Johann  Iby  519. 

222.  187g  Jan.  19  F<  rriinan  l  r^^ibulka  521. 
323.  1879  Jan.  19  xMartin  Innerhofer  521. 

Wolf»grubcr,  Uurgkapcll«. 
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224.  1879  J^"-  19  Ralontiid  Rapaici  531. 

335.  1879  Jm<  19  Stephan  Podracsky  $*t, 

336.  1879  Mai  15  Praaa  Rohrwaaser  533. 
237,  t88o  Jan.  24  Gottfried  Marschall  534. 

228.  1885  April  II  Johann  Kulavic  527. 
I  229.  1885  Sept.  20  Johann  Sdinridfr. 
2j?o.  1887  Aug.  16  Jüiianu  C^crnucli  jio. 
23i.  1887  Aug.  16  Adalbert  Kisfaludy  530. 
333.  1887  Aug.  16  Perdinand  Wolafka  530. 

333.  1887  Aug.  x6  Alexander  Pirvy  53b. 

334.  X8B7  Des.  x6  Karl  Haubner  s3i* 
235.  1887  Dez.  16  Karl  Beranek  531. 

j  236.  1SS7  De/.  Tß  Franz  Srhindlrr  531. 

237.  i8b7  Dez.  16  Josef  H.iIki  531.  ^ 
a38.  1889  April  18  Franz  Nagi  534. 

239.  1889  April  x8  Pinns  Leasenyey  534. 
S40.  1889  April  x8  Viasena  Pttliaie  534. 
341.  1889  Okt.  35  Jultaa  Ceccooi  534. 
343.  1889  Dez.  31  Michael  Napotnik  535. 
243.  1890  Juli  at.  Kolomaa  Belopotoczky 
537. 

I  244.  iSyiAprilio  Alois  Im ydek  538. 
243.  1891  April3o  Franz  Strauss  538. 
346W  i89i.\pril3o  Michael  Hinterecker  538. 

347.  189X  April3o  Ludwig  Sailvek  539. 

348.  189s  Nov.  tt  Joaef  Seywald  540. 

349.  1892  Nov.  XI  Aaton  Aschenbrier  540» 

250.  1892  Nov.  11  Antun  Givf^je  540. 

251.  1892  Nov.  II  Juliuä  Febcr  540. 

252.  1892  Nov.  11  Peter  Heilnberg  540. 
z^i.  1892  Nov.  XX  Martin  WIeainger  540. 

354.  XB93  Mai  4  .  Paul  Ufednicsck  540. 

355.  X893  Mai  4  .  Ignaa  Moln&r  541. 

356.  1893  Mai  4  .  Johann  Csizarik  $41. 
257.  1893  Mai  4  .  Antun  Siciner  541. 

238.  1897  Der.  8  .  Karl  Drexler  Can.  reg. 

549- 

259.  1898  Okt.  38  Prana  Sedej. 
2160.  X899  Jan.  s6  Heinridi  Raab  560. 
361.  1899  April  35  Heinrich  Swoboda. 
363.  1899  Juli  6  .  Viktor  Kereazty  561. 

I  263.  1899  Juli  6  .  Krcszrnz  Dedek  561. 

264.  TSf|<i  nkt.  29  Karl  Weiss  561, 
,  2O5.  1899  Okt.  29  Franz  Laurtn. 

40 
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866.  xgoo  Juli  27  Augusttn  Piacfaer^Col-    267.  1902  Jan.  9.  Karl  Scfanabl  ST^- 
brie.  j  966.  190S  Aug.  t8  Fraiu  Katch^  573. 

7. 

Pfleger  (Kustoden)  der  Burgkapelie. 

L.  i337   Widiart  (Weycbart)  voa  MnUwdi  14. 

3.  134s   Volchnuir  15. 

3.  1493  jakob  Eytikoier  47. 

4.  15)2  Jakob  Purckhart'  52. 

5.  154g  Juni  I  —  1566  ,  «  .  Gregor  Eberhart  t   r)S,  9t, 

6.  1566  Mai  29  —  1570  Uez.  22    .  «  .  ,  ,  Anton  Feuhcn  (Frub)  91. 

7.  1570  Dez.,  1605  Rabbotii  108. 

8.  1591  Moritz  108. 

9.  1607  Hai  5  —'  i6a3  Febr.  ai  Laarens  Dominigj. 

10.  i6a3  Febr.  «1  —  1619  Hanofl  Zollner. 

ti.  i6a9  Febr.  x6      1639  Melcbior  Schaopp  (Schnueppen),  .Bürger 

und  Mauthaer  Vader  dem  Burgg  Thar'. 

12.  i639  Mai  i  —  1679   ..........  Andreas  Trogen  I40> 

13.  1679  J"''  *  —      »^4   Michael  I  rogcr. 

14.  1684  Philipp  Wilhelm  Staiolechner  158. 

15.  Sek  1684  MftrK  «4  Paul  Hftndl  159. 

16.  2704,  2708  J^nas  Stöger  (Steger)  X9S* 

17.  171S  —  1746  Sebaatian  Anton  Su^gtr  (Steger)  293»  aei, 

206,  247. 

18.  2746  Aug.  3     1779  Jobaon  Boy  (Poy)  447«  «56^  aga,  agS»  a99,  Joo. 


E. 

Alphabetisches  Namensverzeichnis  der  Personen 
der  gei;äLÜchen  HofkapeXle. 


Abraham  a  S.  Clara,  P.  152,  607. 
Abram,  Johann  504«  6as, 
Abitemiua  ^memiasa,  Kdnweintrinker), 
Frana  71, 610. 


Agt  icola  i^assavicnsis  607. 
Aidingcr,  Laurenz  614. 
Albeli(us),  Jobann  623. 
Alber»  P.  Ferdinand,  S.  J.  606. 
AI  bieg  58,  60$. 
AlbrechC6o3. 


■  Sitte,  Die  Kustoden    I  i  burgkapelie  von  1533—1684.  II IticiL  dCT 
für  Erhaltung  der  Kusstdcnkmalc  I900,  S.  43  f. 
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Amcade  (am  Bad«),  P.  Georg,  S.  J.  126, 

1*7,  1I4,  606. 
AmigoDi,  AntoD  aaJ«  224,  m6,  «3$»  6x9» 
Androcha  145,  603. 

Anibas,  Gcnrg^  453,  467,  470,  618. 
Aoton,  I"<-ltx,  O.  S.  F.  184,  623. 
Ar(r)igony  (Arrioni),  Dominik  162,  167, 
175.  615. 

Ariosti,  Odoard,  Ord.  mit.  B.  M.  V.  X85, 623. 
d'Arnaut  (Damaut),  Vioieas  34s,  346,  35s, 

356, 357, 362, 3S2, 384ff.,  405, 409»6s7i6ai. 
Arrioni  (Ar[r]i20Dy)(  Oomiiiik  162,  167, 

T75»  615. 
Ascbenbrier,  AotOD  540,  635. 

B. 

Baaa,  Josef  4B6,  605. 

Baba,  Josef  53i,  625. 

Bachitii,  Theodor  612. 

Bäcker,  Anton  de  269,  272,  278,  aSl,  616, 623. 

Badiali,  Bernhard  425,  624. 

BaldiroD,  Peter  Leopold  de  247,  248,  262, 

881, 6x6. 
Baodo»  Prau  X*  365,  604. 
Bardarini,  Edler  voo  ag8, 624. 
Barn,  Anton  von  der  145,  614.  . 
Baroth,  Matthias  436,  624. 
Barozzi,  Antonio  i6S,  622. 
Bauer,  Marlin  5U4,  505,  514, 529, 61S,  O21, 625. 
Bauer,  P.  Veit,  O.  P.  Scb.  38i,  382,  608. 
Bauerafeiiid»  Praiu  von  334*  ^Si  ^5*  ^sa, 

6x7, 6at. 
Basen»  Adrian  von  612. 
Reckher,  Anton  de  ßii. 
Heer   Herr),  Andreas  Wilhelm  614. 
Beloputuc2ky,  Koloman  525»  5371  619,  623. 
Beoecbio,  Karl  614. 
Beranek,  Karl  53z,  625. 
Bec|^  (Perser)«  Johann  228,  260, 269»  264, 

272,  36i,  616,  620. 
Bertgen  (Pertgcn),  Jakob  402»  4(d»  405«  409, 

414,  422,  425,  617,  62t,  624, 
Beskiba,  Karl  433»  434,  618. 


Bielobaobeck,  Josef  Karl  437,  624. 
Binder  Praoa  560»  575,  619,  621. 
Bwst,  Joaef  169»  622. 

Bittennann  (Pittermann),  P.  Ignaz,  S.  J.  ai8, 

2:9  —  232.  24  T,  606. 

Biacici,  üenrdikt  241,  270,  6a3. 
Blatz,  Bartholome  von  186,  615. 
Blüwsky,  Fabian  Wenzel  204,  623. 
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Cnauachias  (Cnaupbius),  Johann  611. 
Cula,  Johann  B.  iy3t  6aa. 
Columbus,  Jusef  491,  43s,  433,  45a,  474,  476, 

4^:,  624. 
Cuiuadui»  bog, 

Corto,  Fraacesco  tfo,  6as. 
Coata,  Jobann  Antaa  184,  aia«  6a3. 
Coantrona,  Anton  177,  6a3. 
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Pcigerle,  Ignaz  421,  422,  4351  4i4  ff.,  460, 
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Friedrich,  Bernhard  289.  617. 
Fries,  Jakob  Thenrlor  de  141,  6i3,  622. 
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448,  46^4^«        477»  49«!  49*— 493» 
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63 1 

Kiin^,  Antun  416,  634. 
Klöckner  (Glöckner),  Anhin  367,  624. 
Kliie^,  Johann  Michael  Z46,  6t6. 
Koller  von  Kollegg,  Jobann  Dominikus  225, 
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26,  27,  28,  3o,  32,  ST^f  6o3>  605. 
M;in<  ini,  Tlioma«!  177,  6c^. 
Mail' i:nis,  I'.  Hapt.,  S.  J.  607. 
Manicbur, Cyprian  i23, 124, 125,  i27,<jo4,6«>}. 
Maniga  (Monigzia)  Innoaenz  612. 
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Marinelli,  Domenico  204,  62?. 
Marquard  vom  Stain  40.  53.  ( .  4,  605. 
Bfarscball,  Gottfried  511,       513, 523,  Wt 
6x8,  625. 
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Mikowits,  Bartboloniftus  33i»  604. 
Mild^  Vintenz  Eduard  345,  366,  Ste.  384, 
392,  410,  436,  617,  6ai»  6a4*  I 

Mflrman,  Wilhelm  6i3. 
Mulitor  (Müller),  l'ranz  612. 
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von  174,  t8t,  igo^  Z94,  a09,  «II,  S23,  914, 

216,  615,  620. 
Nurembergcr,  Jakob  35,  37,  6o3.  | 
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Paravicino  de  Ardenno,  Gtacomo  171,  62a. 
Parkar,  Peter  617. 
Pärvy,  Alexander  530,  625. 
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Pilati  a  TassuU  Julius  184,  6aS. 
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Radwigcr,  Martin  102,  6u6. 
Rfthitier,  Klemens  58,  605. 
Rain,  P.  Dioaysittt.  O.  S.  K.  605. 
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Razbizh,  Georj;  4S8,  6t8,  625. 
Reichermuet,  Johann  71,  85,  6iu,  619. 
Reinelius,  P.  Jobann.  S.J.  105,  loS,  126, 606. 
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Straoaa,  Franz  538,  625. 
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Terne,  J.  B.  286,  624. 
Tenachenbach,  P.  David,  S.  J.  6o6w 
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THmn^ini,  Aujj^Lislm  262,  209,  616,  623. 
i  unizcia,  Christoph  6it. 
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150,  164,  607. 
I  Trefers,  Johann  610. 
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190,  207,  2'H-|,  fiI5. 
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Digitized  by  Google 


63? 


ü. 

Ulrich  der  Chircheocfaoopf  14,  (>o3. 

ülrii  h       Chirchperger  (von  Ktrchberg) 

Ii,  6c)3,  609, 
Ulrictis  CcMj. 
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